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Dritter  Abschnitt. 

Über  die  Sprachen  der  Südsee -Inseln. 

§.  22. 


'ie  Verschiedenheit  des  meDSchlichen  Sprachbaues  aufzusuchen ,  sie  m 
ihrer  wesentlichen  Beschaffenheit  zu  schildern,  die  scheinbar  unendliche 
Mannigfaltigkeit,  Ton  richtig  gewählten  Standpunkten  aus,  auf  eine  einfachere 
Weise  zu  ordnen,  den  Quellen  jener  Verschiedenheit,  so  wie  ihrem  Einflufs 
auf  die  Denkkraft,  Empfindung  und  Sinnesart  der  Sprechenden  nachzugehen, 
und  durch  alle  Umwandlungen  der  Geschichte  hindurch  dem  Gange  der  g^-. 
stigen  Entwicklung  der  Menschheit  an  der  Hand  der  tief  in  dieselbe  Ter* 
scfalungenen,!  sie  tob  Stufe  zu  Stufe  begleitenden  Sprache  zu  folgen«  ist  das 
wichtige  und  Tielumfassende  Geschäft  der  allgemeinen  S-prachkunde« 
Es  bedurfte  der  Zeit  und  mannigfaltiger  Zurüstungen,  ehe  nur  der  Begriff 
dieser  Wissenschaft  ToUständig  aufgefafst  werden  konnte,  Ton  welcher  die 
Alten  noch  keine  Ahndung  besafsen.  Zwar  bereiteten  die  Griechen  dasjenige 
Tor,  was  die  nothwendigste  und  festeste  Grundlage  derselben  ausmacht. 
Denn  die  Neueren  Tcrdanken  ihnen  die  wesentlichsten  Ideen  der  allgemei- 
nen Gramibatik,  Ton  welcher  alle  Sprachkunde  zuerst  ausgehen  mufs.  Die 
besondere,  immer  auf  die  philosophisch  genaue  Bezeichnung  der  gramacka- 
tischen  Begriffe  gerichtete  Natur  ihrer  Sprache  leitete  sie  Ton  selbst  darauf 
hin.  Aber  bei  aller  Stärke,  Tiefe  und  Regsamkeit  des  Sprachsinnes  gelange 
ten  die  Griechen  nie  zu  dem  Punkt,  auf  welchem  das  Bedürfnifs  der  Erleid, 
nung  fremder  Sprachen,  um  der  Sprache  willen,  fühlbar  wird.  Sie  erhoben 
lieh  zu  dem  reinen  Begriffe  derselben ;  dafs  es  aber  ein  geschichtliches  Sto- 
diiun  der  Sprachen  geben  könnte,  welches,  auf  jenem  einseitig  Terfolgten 
Wege  unerreichbare,  allgemeine  Übersichten  gewährte,  blieb  ihnen  fremd. 
Dennoch  mu£s  man  sich  gestehen,  dafs  auch  im  Alterthum  ein  genügender 
Theil  der  Erde,  und  hinlänglich  bekannt  war,  um  auch  dem  Sprachstudium 
Nahrung  darzubieten.  Es  fehlten  aber  nicht  blofs  eine  Menge  TOn  Antrieben 
zu  der  Verbindung  der  Nationen,  sondern  es  waren  offenbar  auch  hemmende 
Ursadien  Torhanden. 

.  Ooo 


426  Über  die  allgemeine  Sprachhunde.  §.  22. 

Ich  setze  diese  vorzüglich  in  die  Abgeschiedenheit,  in  welche  sich  im 
Alterthum,  und  noch  tief  bis  in  das  Mittelalter  hinein,  die  Nationen  um- 
mauerten, und  in  eine  unrichtige  Ansicht  von  der  Natur  der  Sprache  in 
ihrer  möglichen  Verschiedenheit.  Die  erstere  hinderte,  sich  so  angelegent- 
lich mit  fremden  Nationen  zu  beschäftigen,  als  es  noth wendig  aller  Sprach- 
kunde vorausgehen  mufs ;  die  letztere  machte,  dats  auch  die  hinlänglich  be- 
kannten Sprachen  lange,  und  bis  in  ganz  späte  Zeiten  hin,  für  die  Wissen- 
scbaffc  unbenutzt  blieben.  Wenn  es  eine  Idee  giebt,  die  durch  die  ganze  Ge- 
schichte hindurch  in  immer  mehr  erweiterter  Geltung  sichtbar  ist,  wenn  ir- 
gend eine  die  vielfach  bestrittene,  aber  noch  vielfacher  mifsverstandene  Ver- 
vollkommnung des  ganzen  Geschlechtes  beweist,  so  ist  es  die  der  Mensch- 
lichkeit, das  Bestreben,  die  Gränzen,  welche  Vorurtheile  und  einseitige  An« 
^iditen  aller  Art  feindselig  zwischen  die  Menschen  stellen,  aufzuheben,  und 
die  gesammte  Menschheit,  ohne  Rücksicht  auf  Religion,  Nation  und  Farbe^ 
als  Elinen  ^ofsen,  nahe  verbrüd^ttea  Stamm,  ein  zur  Erreichung  Eines 
Zweckes,  der  freien  Entwicklung  innerlicher  Kraft,  bestehendes  Ganzes  zu 
behandeln.  Es  ist  dies  das  letzte,  äufserste  Ziel  der  Geselligkeit,  und  Zu- 
gvieh die  durch  seine  Natur  selbst  in  ihn  gelegte  Richtung  des  Menschen 
auf  unbestimmte  Erweiterung  seines  Daseins.  Er  sieht  den  Boden,  so  weit 
er  sich  ausdehnt,  den  Himmel,  so  weit,  ihm  entdeckbar,  ihn  Gestirne  um- 
flammen,  als  innerlich  sein,  als  ihm  zur  Betrachtung  und  Wirksamkeit  ge* 
geben  an.  Schon  das  Kind  sehnt  sich  über  die  Hügel,  ^lie  Seen  hinaus,  die 
seine  enge  Heimath  umschliefsen,  und  sich  dann  gleich  wieder  pflanzenartig 
zurück,  wie  das  überhaupt  das  Rührende  und  Schöne  im  Menschen  ist,  da£s 
Sehnsucht  nach  Erwünschtem  und  nach  Verlorenem  ihn  immer  bewahrt, 
ausschliefslich  am  Augenblicke  zu  haften.  So  festgewurzelt  in  der  innersten 
Natur  des  Menschen,  und  zugleich  geboten  durch  seide  höchsten  Bestrebun- 
gen, wird  jene  wohlwollend  menschliche  Verbindung  des  ganzen  Geschlechts 
zu  einer  der  grofsen  leitenden  Ideen  in  der  Geschichte  der  Menschheit,  und 
es  läfst  si€h  stufenweis  zeigen,  wie  und  durch  wdche  Mittel  sie  in  immer 
zunehmendem  Grade  verwirkhcht  worden  ist.  Alle  solche  Ideen,  untmter« 
brochen  ihrem  Zwecke  zueilend,  erscheinen,  neben  ihren  rdnen  Offenba* 
rangen,  auch  in  oft  fast  unkenntlicben  Abarten.  Abarten  jener  «ind,  ihrem 
Ursprünge  und  Zwecke  nach,  alle  aus  selbstsüchtigen  oder,  doch,  nach  dem 
Ausdruck  der  Indischen  Philosophie,  der  Irdischheit  entnommenen  Absich* 
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ten  begonnenen  Länder-  und  Völkenrerbindungen,  ihrem  Principe  nach^ 
wenn  sie  auch  das  Heiligste  vorkehren,  die  die  Freiheit  und  Eigenthümlich« 
keit  der  Nationen  gewaltsam,  unzart  oder  gleichgültig  behandelnden.  Die 
ftürmendt^n  Eroberungen  Alexanders,  die  staatsklug  bedächtigen  der  Römern 
die  wild  grausamen  der  Mexicaner,  die  despotischen  Ländervereinigungen 
der  Incas,  und  so  viele  andere  Ereignisse  gehören  hierher*  Alle  in  beiden 
Wehen  haben  dazu  beigetragen,  das  vereinzelte  Dasein  der  Völker  aufza«« 
heben  und  weitere  Verbindungen  zu  stiften«  Groise  und  starke  Gemäther, 
ganze  Nationen  handelten  unter  der  Macht  einer  Idee,  die  ihnen  in  ihrer 
Reitiheit  ganzlich  fremd  whr.  In  der  Wahrheit  ihrer  tiefen  Milde  spradbi  sie 
zuerst,  ob  es  ihr  gleich  nur  langsam  Eingang  verschaffen  konnte,  das  Chris- 
tenthum  au0.  Ftuher  kommai  nur  einzelne  Anklänge  vor.  Die  neuere  Zeit 
hat  den  Beigriff  der  Civilisation  lebendiger  aufgefafst  und  wohlthätig  auf  die- 
sen Zweck  gewandt;  die  civilisirten  Nationen  föhlen  das  Bedürfnifs,  die  un- 
ter ihnen  herrschende  Vevbiskdung  und  Cultur  weiter  zu  verbreiten;  auch 
die  Selbstsuchl;  gewinnt  die  Überzeugung,  da£i  sie  auf  diesem  Wege  weiter 
gelangt,  als  auf  dem  gewaltsamer  Absonderung;  und  menschenfreundliche 
Philosophie  und  weise  Gesetzgebung  haben  den  Grundsatz  klar  und  rein 
aufgestellt.  Die  Sprache  umschlingt  mehr,  als  sonst  etwas  im  Menachen,  das 
ganze  Geschlecht.  Gerade  in  ihrer  völkertrennenden  Eigenscfaafk  vereinigt 
sie  durch  das  Wechselverständnifs  fremdartiger  Rede  die  Verschiedenheit  der 
Individualitäten,  ohne  ihrer  Eigenthümlichkeit  Eintrag  zu  thun;  und  die  Re- 
ligion und  Civilisation  sind  es,  allein  neben  so  vielen  andren,  die  Brust  öde 
lassenden  menschlichen  Bestrebungen,  welche  dasjenige  aufsuchen  müssen, 
wozu  nur  die  heimiathliche  Sprache  den  Schlüssel  bewahrt«     . 

§.  23. 

Es  schien  gewissermafsen  nothwendig,  diese  Betrachtungen  voranzu- 
schicken, wenn  man  im  Begriff  ist,  von  Sprachen  zu  reden,  die  sich,  unter 
viele  Inselvölker  vertheilt,  gleichsam  vereinsamt  in  einem  weiten  und  fernen 
Oceane  finden.  Es  bedurfte  einer  grofsen  Ausdehnung  der  Eenntnils  des 
Erdbodens,  eines  regen  Eifers,  auch  in  den  entlegensten  Gegenden  Verbin- 
dungen anzuknüpfen,  und  sich  mit  den  Eingebornen  zu  befreunden,  um 
dem  Begriff  der  Sprachkunde  die  Entwicklung  zu  geben,  welche  es  mögUch 
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macht,  8p  entfernte  und  so  vereinzelte  Mundarten  in  die  allgemeine  Sprachen* 
Verkettung  einzuführen. 

Um  jedoch  die  innerü  Inselgruppen  der  Südsee  in  allen  Beziehungen 
ihrer  Sprachen  zu  übersehen^  mufs  man  seine  Blicke  auf  deü  ganzen  ufiige- 
hexiren  Archipel  (^)  werfen^  der  sich,' von  Abend  nach  Morgen«  von  Sumatra 
bis  zur  Oster -Insel,  und,  von  Mittag  gen  Mitterbaoht,  von  INeu- Seeland  bis 
zu  den  Sandwich -Inseln  erstreckt.  Diese  Insel  wdt  besitzt  ^eine  sehr  gt^ofse 
Anzahl  von  Sprachen  oder  Mundarteti.^Hn  Adrian  Bälbi^  um  das  neueste 
Werk  der  allgemeinen  Sprachkunde  anzuföhren^  zählt  in  ^seinem  ethno» 
graphischen  Atlas  ('^)  gegen  120  derselben,  und  tiMürlich  können  solchö 
Auszählungen  nie  ganz  vollständig  sein.  .       .-      * 

Die  gründlichen  und  gelehrten  Forschungen  Leyd en's,  Grawfurd-s, 
Marsden's  und  Raffles,  und  ganz  neuerlich  die  geistreichen  Bemerkungen 
eines  unsrer  Mitbürger,  des  Herrn  von  Chamisso,  welcher  diesen  Archi* 
pel  auf  der  Kotzehueschcu  Entdeckungsreise  besuchte,  haben  zwar  sehr  viel 
Licht  über  diese  Sprachen  verbreitet;  indefs  bleibt  doch  zur  genauen  Be* 
Stimmung  ihrer  Eigenthümlichkeit  noch  immer  nicht  wenig  zu  thun  übrig. 
Die  Sprachen  dieser  Inselkette  werden  für  Schwestersprachen  gehalten,  und 
zum  Malajischen  Sprachstamm  gerechnet.  Wenn  man  aber  den  Grad  der 
Geoauigkeit  fordert,  welcher  Sprachuntersuchtmgen ,  nach  der  heutigen 
Lage  des  Studiums,  gebührt,  so  kann  dies  noch  nicht  als  mit  Sicherheit  fest- 
gestellt erscheinen. 

Dennoch  haben  die  Untersuchungen  dieses  Sprachgebiets  gerade  vor- 
zugsweise einö  grofse  Wichtigkeit.  Denn  auf  der  einen  Seite  gränzen  diese 
Sprachen  an  die  Indischen,  und  einige  derselben  enthalten  eine  nicht  un- 
bedeutende Anzahl  Sanskritischer  Wörter.  Ihre  Geschichte  hängt  also 
insofern  mit  den  Schicksalen  des  Sanskrits  zusammen;  und  es  ist  schwer  zu 
bestimmen,  ob  dies  gegen  den  Zustand,  in  welchem  wir  diese  Sprache  ken- 
nen, die  früheren  oder  späteren  sein  dürften?  Auf  der  andren  Seite  könnte 
zwischen  ihnen  und  den  Amei^ikanischen  ein  Zusammenhang  irgend  einer 


(*)  Zur  Däheren  Bezeicbnung  bemerke  icb,  dafs  ich  hier  den  ganzen  Theil  des  Erdbodens 
meine,  welchen  Malte-Brun  nach  einer,  in  mancher  Hinsicht  bequemen,  aber  doch  immer 
wiUkührlicfaen  Abtheilang,  Oc^aniqne  nennt. 

(«)   Tafel  22. 
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Art  TOrhanden  sein  (*  )•  Indem  ich  keinesweges  die  Wichtigkeit  einiger  haupt- 
sächlicher Grundzüge,  in  welchen  di^e  beiden  Sprachmassen  übereinkom- 
men^ verkenne,  so  hat  mich  aber  doeh  mein  bisheriges  Studium  der  Ameri- 
kanischen Sprachen  überzeugt,  dafs-  man  sich  dieser  Richtung  nicht  leipht- 
IJlSubig  anva^trauen^  darf.  Allein  die  Aufmerksamkeit  darauf  gerichtet  zu  l»e- 
halten,^  bewegeh  mich  mdbrercy  niefat  unwichtige  Thatsadien,  Ton  ^reichen 
ich  hier  nur  einige  anfuhren  win.       ./ 

In  Nord- Amerika,  namentlich  in  Kentucky  und  Tenessee,  finden  sich 
eine  grofse  Menge  von  Grabhügeln  mit  getrockneten  Leichnamen,  an  wel- 
dien  man  «inen  andren  Schädel-  und  Knochenbau,  als  an  den  heutigen  Biti- 
gebomen  dieser  Gegenden,  bemerken  will.  Die  Leichname  waren  in  nets- 
artige  Gewebe  von  starken  Fäden  mit  eiAgeflochtenen  Federn  eingewickelt, 
und  diese  Gewebe  gleichen  Tollkommen  den  noch  jetzt  abf  den  Sandwich-, 
den  Carolinen-,  und  den  Fidgi -Inseln  verfertigten,  wie  man  si(?h  durch  die 
unmittelbare  Yergleichniig  mit  solchen,  zufällig  gerade  aus  der  Südsee  nach 
Newyork  gekommenen  überzeugte  (^).        - 

Von  der  übereinstimmfenden  Sitte  mf  Tahiti  und  bei  den  Abipo- 
nen,  bei  gewissen  Gelegenheiten  Wörter  aufser  Gebrauch  zu  setzen  und  da- 
für andere  Ausdrücke  einzufuhren,  so  wie  über  den  sonderbaren  Gedanken 
des  Königs  der  Sandwich-Inseln,  eine  ganz  neue  Sprache  anzuordnen, 
habe  ich  schon  oben  (S.295.  296.)  gesprochen. 

(')  Hr.  T.  Chamiflso,  desien  gebtreicben  Bemerknogen,  TOKüglich  über  Polyueriea,  in 
Kotsebae's  Entdeckungsreise  (Th.3.  S.  1-179.)  man  nur  e&ie  ^bere  AiKiiäl*)ifibkeit  wün- 
schen mochte  (L  c.  S.48-50.),  erinnert  mit  Recht,  dals,  wenn  Zusammenhang  vorbanden  sei, 
er  nur  auf  eine  Einwanderung  nach,  nicht  auf  eine  Auswanderung  aus  Amerika  hindeute. 
Ke  Ton  ihm  auch  gegen  die  erstere  angeführten  Gr&nde  betreffen  aber  nur  die,  allerdings 
s^hr  Toreilig  behauptete,  bestimmte  VerwamdUchaft  der  Sndsee -Insulaner  mit  den  Araucanen 
und  Patagsniem.  Nicholas  (Narratwe  of  a  voyage  to  Netnf  ZettlanA,  F^oL2,  /?.265.  266.) 
erklärt  sich  auch  gegen  den  Amerikanischen  Ursprung  der  Neu-Seeländer,  gewifs  mit  Recht, 
aber  aus  sehr  schwachen  Gründen. 

(')  Hr.  Mitch  ill  gründet  hierauf  in  Att  Archaeologia  Americana  (/7.231.  323.  324.)  die 
Vermuthung,  dais  Colonien  von  Austral- Asiaten  und  Malayen  in  Nprd- Amerika  landeten,  in 
die  Gegend  zwischen  den  grofsen  Seen  und  Mexico  eindrangen,  dort  die  noch  vorhandenen 
Erdwalle,  Hügel  und  Festungrwerke  aufwarfim,  aber  ron  Tatariscbeu  (d.  b.  doch  wohl  Mon- 
golbcben)  Stammen  besiegt  und  Temicbtet  wurdfen,  die  durch  die  Nordöst-Kfiste  von  Ame- 
rika einwanderten,  nnd  die  Stammyater  der  jeteigen  dortigen  Eingebomen  sind.  Man  vgl. 
-A.  T.  Humboldt,  relation  hisioriquel  T.df*  ^.156. 
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Endlich,  lim  Mdi  von  der  Sptachform  einen  auCEallonden  Zug  d«r 
Ähnlichkeit  anzuführen,  wird  d^r  doppelte  Au9druck  der  1.  Person  de$  Plu- 
rals, je  nachdem  die  angeredete  Person  darin  mit  aufgenommen,  oder  dayoaa 
auBgedchlo^en  wird,  in  mehrei^n  Am/erikanischea  Sprachen  angetroffen^  und 
giA:  bisher  soga)r  ausschliefsend  füt  eine  Eigenthüdüichkeit  des  Ametikani- 
schen  Sprachbaues.  lEx  findet  sich  aber  in  dien  meisten  biet  betrachteten  Spra«- 
eben,  im  Malajischen,  auf  den  Philippinen,  und  id  denen  Polynesiens«  lA 
den  letzteren  ist  er  dergestalt  ausgebildet^  und  auch  auf  den  Dualis  erwei- 
tert, dafs  man,  wenn  man  blois  auf  den'  Begriff  sieht,  ohne  fibep  den  ge^ 
sohichtlichen  Ursprung  entscheiden  zu  wollen,  ^ese  Sprachen  als  d^x  Sitz 
imd  die  Heimath  dieser  grammati^dxen  Form  ansehen  mufs.  Aufser  derS&d- 
see  und  Amerika  keAne  ich  ihn  nur  im  Mandschuischen. 

An  das  Chinesische  erinnern  die  Südseerl^l'abhen  bisweilen  durch 
ihre  Consti^uötionsart^  allein  auch  dadurch,  dib  die  Wörter  durch  so  leiM 
Und  zartb  Bcugutigen  des  Lauts,  dals  daä  Ohr  eines  Freknden  sie  kaum  xu 
unterscheiden  vermag,  ganz  verschiedene  Bedeutungen  erhalteuv  Auf  diese 
Weise  soU  oe  (das  als  ein  k^o^er  Diphtboiiig  auszusprechen  ist)  zu  den  Be- 
deutungaa  du,  Schwert  {^)^  01ocke>  Hungersn.oth,  Irrthum  kommen 
köüneb. 

Vielleieht  liegt  hierin  eine  Andeutung,  welche  Bewandtnifs  es  mit  ddr 
Vielheit  von  Begriffen  hat,  die  auch  in  andren  Sprachen,  selbst  im  Saa^rit, 
bisweilen  durch  dasselbe  Wort  bezeichnet  sind,  und  ein  Wink,  nicht  zu  sehr 
dem  innren  Zusammenhang  diesw  Begriffe  nachzuforschen.  Die  feineren 
Unterschiede  der  Aussprache  köiinten  nach  tmd  tiach  untergehen,  und  die 
Vielfachheit  der  Begriffe  blieh  nun  demselben  Laut  (^). 

An  das  Chinesische  erinnern  diese  Sprachen  auch  dadurch,  da£»  die 
Wörter,  welche  in  ihnen  die  grammatischen  Verhältnisse  bezeichnen,  mei- 
stentheils  abgesondert  dem  Ausdruck  des  Begriffes  vorangehen  oder  nach- 

(')  Die  ersten  beiden  dieser  Bedeutungen  kommen  in  der  Tahitischen  Gramm.  /?.14.16. 
und  in  der  Übers,  des  Evang.  Joh.  18, 10.  vor,  die  letsten  drei  finde  ick  nur,  mit  der  gan« 
sen  obigen  Bemerkung,  in  Balbi's  introduciion.  p.  262. 

(*)  Über  die  Bebanptungeo,  dab  das  Sdiweh  wid  der  fiimd  in  Cbil«  vor  den  Spaniern 
einbeimiscb  gewesen,  und  von  Westea  dabm  gekomMn  sei,  mi4  dab  die  CMesen  den  bt- 
ranacbenden  Kava-Trank  unter  demselben  Namte  bciitaca,  vergleicbe  man  Ad.  v.  Cba- 
misso  in  KoUebne's  Entdeckungsreise.  Tb« 3.  /»«SO. 
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folgen,  so  da&  sie  eher,  als  <£e  meisten  andren' Sprachen,  mil  einer  dw  Chi* 
aeeischen  ähnlichen  Schrift  geschrieben  werden  köonten»  Durch  die  Be- 
stfindigkeit  und  Regelmflj&igkeit  dieser  Bezeichnungen  bilden  sie  aber  eine 
Axt  Übergang  toq  der  Chinesischen  eu  den  mit  Affixen  versehenen  Sprachen. 
Bisher  hat  man  för  die  hier  in  Rede  stehenden  Spvac^ien  gröfstao- 
thefls  nur  die  Verglekhung  ¥on  Wörtervenieiehnissen  angewpndeU  Qb^eich 
diese  Methode  allein  nicht  ausreichen  kann,  so  ist  sie  keinesweges  zu  tadeln* 
Man  nmfs  nufr  die  Wörter  but  Vergleichung  gehörig  vorbereiten,  und  sie 
nach  ihrem  richtigen  Laut  und  ihrer 'scharf  aufgefaistent  Bedeutung  msammcB- 
stellen.  Man  :mu£s  ana  dam  Mangel  aüüfaUeader  Ähnlichkeit  nicht  gleich  auf 
Verschiedenheit  der  Sprachen  sdUieüsen,  da  tiefere  Untersuchupg  oft  ^neiv 
leiheit  in,  dem  ersten  Anblick  nach  auffallend  abweiilMnden  Lauten  ent- 
de<^t,  und  mnfs  aus  der  sich  findenden  Gldchheit  vider  Wörter  nicht  wei- 
tere Schlüsse  ziehen,  als  sie  cn  machen  beareohtigt.  Unmittelbar  nftnlich  b^^ 
weist  sie  nidhtts  mehr,  dis-  da£i  WOvtor  an«  d«r  cluou  Sprache  in  >^io  andre 
Übergegangen  sind,  was  bd  gar  nicht  verwandten  Sprachen  der  Fall  sein 
kann.  Ob  es  endlich  thunüch  sein  sollte,  von  derjenigen  Wortähnliddceit, 
welche  Stammverwandtschaft  begründen  kann,  die  einer  allgeou^inen  Spirach* 
Verwandtschaft  angehörenden  Wörter  abzusond^^m?  hake  ich  för  aehr  zwei* 
felhaft«  Hr.  Klaproth  (})  hat  ein  solches  Wörterrerzeichnifs  aufzustellen 
versucht«  Allein  es  scheint  mir  von  diesen  Zusammenstellungen  von  Wör-» 
tem  eine  gewisse  Willköhr  gar  nicäii  getrennt  werden  ou  können.  Wollte 
man  sie  machen,  $o  könnften  sie  sich,  düiikt  mich,  nur  auf  Umsttiade  gran-i 
den,  welche  eine  gewisse  Wahrscheinlichkeit  •enthaltlsn,  dafs  derselbe  Be^:i£f 
9n  sehr  verschiedenen  Orten  mit  demselben  Laut  bezisiohnet  woardem  sei^ 
was,  wenn  man  ^s  Nachmachen  des  Gerlusches  naturlicher  Gegenstände 
ausnimmt,  «ur  auf  eine,  iid«pev  uni^chre  Symbolä  des  Lantes  hmauskoifen 
könnte.  Aufserdem  wäre  wohl  auch  allerdings  eine  Sammlung  volikomiinen 
Reicher  Laute  unter  UmstfinAen,  die  keihem. Gedanken  an  StaminVerwandt- 
Schaft  Haum  geben,  anziehend.^  Bs  wfirde  sich  alsdann  zeigen,  db  wirklieh 
so  viele  Wöi^er  zugleich-  niei^  blob  in  ^wei^  «dm,  sondern  in  mehvenen 
^rächen  vorkommen,  däls  noMx  i^ei^gtwii'd,  sie  als  Trümmer  einer  ver- 
loren gegangenen  Ursprache  aazusehe^T^iod«  ob  man^iedi^naoeh  verkenn-^ 

•'■-'■■         ■      '   '        '-  ■  ■  -^       .  \  <  ;  I  ; .  '    .      -  I  '•  I  ■■■,.!•  •  ■ '  r '  i  i  1 

(*)    Asia  pol/glotia.  p.Zi.i9.  ..'».. 
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ter  StammTerwaadtscliaft  oder  dem  blo&en  Zufall  beimessen  müfs?  Da£Ss  alle 
Wörtervergleichimgen,  um  zu  enlscheidenden  Erfolgen  zu  fahren,  an  einer 
bedeutenden  Anzdhl  yen  Wörtern  vorgenommen  werden  müssen,  versteht 
sich  von  selbst;  und  nun  i^t  der  Fall  meistentheils  so,  daCs  man  von  ver- 
schiedenen Sprachen  ehtwider  so  wenige  Nachrichten  besitzt,  dais  sich  aus 
der  Yargleicbimg  nichts  schliefsen  lä&t,  oder  dafsy  wenn  die  Quellen  reich*- 
lieber  fliefsen,  man  Unrecht  hätte,  bei  blofsien  Wörtervergleichungen  stehen 
»u  bleiben.  Wer  wollte  z.  B*.diea  thun>  um  die  Stammverwandtschaft  des 
Sa&skiits  und  Griechischen  zu  beweisen?! 

'  Die  Untersuchung  des  graniimatischen  Baues  fuhrt  tiefer  in  die  Natur 
der. Spräche,  und  die  Gleichhieili  coecreter  grammatischer  Formen  ist  der 
sidierste  und  unwiderleglichste  Beweis-  der  Staihmverwandlschaft,  da  als^ 
dann  Eiherleifaeit  deb  :Ma[terials  und  Gebraucha,  folgUoh  der  gesammten 
Sprachbehandlung,  zusammentrifft»  Dagegen  ist  daa  blofse  Dasein,  oder  der 
Mangel  diose^Hoder  jener  graukmatiscfacn  Form  in  einer  Sprache,  wie  Z.  B« 
das  oiben  vom  Plural  Gesagte,  kamn  mehr,  als  ein  Anstols,  bestimmteren 
Verwaiidtschaftsspjuren  nadizuforschen«  .Überhaupt  ist  die  Frage,  ob  die 
Untersuchung^  der  Grammatik  oder  des>  Wöitervorraths  wichtiger  fur  das 
Erkennen  der  Verwandtschaft  sei?  durehanis  unrichtig  gestellt.  Es  ist  weder 
das  Eine,  noch  das  .:Ai)dre.  abgesofadert^  die  ganze  Sprache  ist.es,  die  aus 
beidem  besieht.  Ohne  die,  der  ^Spräche  erst  Individualität  gebenden  Laute^ 
ist  der  blofse  grammatische  Bau  ein  ideales  Gewebe,  in  dem  auch  sehr  ver- 
schiedenartige Sprachen  eMander  gleich  sehen  können.  Durch  genaue  Kennt- 
nifs  der  Grammatiki  wjrd:bber  der  Wörtervbrrath  erat  verständlich.  Das  Eine 
kannund  darf  nicht  vöm.:Andiien  getrennt  werden.  Nur  so  viel  ist  gewi&y 
daüs  selbst  die  eiiiädtige  graibma^che  Einsieht  richtiger,  als  die  blo&e  Wör^ 
terkenntnÜSi)  ainn  Ziel.fühitt,  und  AdSA  darüMUngel  demselben  zu  gefährlichen 
Irrthüm^n  verleiten  kann*' > 

.  Für  .die  Prüfung  der  Spraoheii  düs  jSüdsee -Archipels  ist  nun,  auch 
dadx  deik  bisherigen  iHüUsknitteSn,  ^itie  ArbeiJJ  noök  übrig,  >auf  die  ich  mich 
zunächst  allein  beschrpbkä,  nämHobi  die  ter^Ulchende  Zei^ederui)^  der- 
jenigen'Spraicben  de^lselbenV^^i^r^^lcheA  r^  Mtdängliche  grammatische 
Kenntnifs  erlangen  können,.  XXkefetugeh,  bei  denen  die  Hülfsmittel  dazu 
nicht  hinreichen,  übergehe  ich  jetzt  ganz,  oder  erwähne  ihrer  nur  gele- 
gentlich. 
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Da  der  grammatisch  bekannten  Sprachen  in  diesem  Gebiete  nur  we- 
nige sind,  so  fühle  ich  sehr  wohl,  dafs  die  ganze  hier  gestellte  Aufgabe  durch 
die  gegenwärtige  Arbeit  nur  2;um  kleinsten  Theile  gelöst  werden  kann.  Aber 
sie  ist  doch  bisher  noch  nicht  gehörig  unternommen  worden,  sie.  bildet  eine 
nothwendige  Grundlage,  auf  der  es  weiter  fortzubauen  möglich  ist,  und  sie 
kann  wenigstiens  im  Einzelnen  dahin  fuhren,  was  jetzt  als  Yermuthung  da- 
steht, als  bewiesene  Wahrheit  zu  befestigen,  oder  als  Irrthum  anzuer- 
kennen. 

.  Die  Sprachen^  na  denen  mir  jetzt  HülfsmiJttel  zu  Gebote  stehen,  sind  die 

Malayische, 

Tagalische, 

Parapangische, 

Bisayische, 

Tongische, 

N«u -.Seeländische  und  .    . 

Tahitische. 
Von  diesen  werde  ich^etzt  di^  drei  letzten  züsammenuehmen* 

Man  hat  neuerlich  angefangen,  diese  drei  Sprachen  mit  der  der  Mar- 
quesas- und  Sandwich-,  so  wie  andrer  Inseln  des  stillen  Meers  Dialekte  der 
Poljniesischen  Sprache  zu  nennen,  und  die  1823  in. Tahiti  gedruckte 
Grammatik  fuhrt  diesen  Titel.  Es  wird  in  ihr  von  einer  uraken,  .allgemd- 
nen,  nur  in  sehr  yiele  Mundarten  getheflten,  in  der  Südsee  einheimischen 
Poljnesischen  Sprache  geredet.  Es  ist  auch  gewifa,  dafs  wohl  die  mei- 
sten, wenn  nicht  alle  diese  Inseln  sehr  viele  Wörter  und  die  allgemeine 
Sprachanlage  mit  einander  gemein  haben.  Aber  eine  und  dieselbe  Sprache 
sind  darum  diese  Mundarten  nicht;  und  es  ist  problematisch,  ob  eine  der 
heutigen  Mundarten,  und  welche  die  Ursprache,  oder  ob  diese  ganz  unter- 
gegangen ist,  und  in  den  jetzigen  Dialekten  nur  sehr  verändert  und  vermischt 
fortbesteht? 

Die  vollkommene  Übereinstimmung  der  heutigen  Sprachen  dieser  In- 
seln selbst  ist  noch  zweifelhaft.  Von  der  Sprache  der  Fid  gi- Ins  ein  sagt 
die  Tahitische  Grammatik  ausdrücklich,  dafs  sie  einem  von  den  Bewohnern 
der  Freundschafts -Inseln  und  allen  Pol jnesisch  Redenden  ungezweifelt  ver- 
schiedenen Volksstamm  angehöre,  zwar  mit  Polynesischem  vermischt  sei^ 
aber  auch  Elemente  ganz  fremder  Art  enthalte. 

ppp 
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Die  Fidgi- Bewohner  haben  krauseres  Haar  (*).  Es  ist  nur  sehr  zu 
Bedauern,  dafs  es  doch  noch  an  ausführlichen  Nachrichten  über  die  Fidgi* 
Inseln  (^)  fehlt.  Nach  demjenigen,  was  in  Mariner's  Werk  darüber  ent- 
halten ist,  zu  urtheilen,  sind  ihre  Bewohner  zwar  in  einigen  Einrichtungen 
und  Erfindungen  mehr  vorgeschritten,  aber  auch  grausamer,  argwöhnischer 
und  feindseliger  gegen  einander  und  gegen  Fremde,  als  die  der  Freund«* 
Schafts -Inseln.  Die  letzteren  hatten  aus  eigner  Erfindung  nur  schwache, 
zur  Vögel  -  und  Batzen jagd  taugliche  Waffen,  und  Krieg  und  blutige  Zwiste 
waren  kaum  unter  ihnen  bekannt.  Erst  durch  häufigere  Fahrten  nach  den 
Fidgi -Inseln,  und  durch  den  Antheil,  den  muthige  und  rüstige  junge  Leute 
an'  den  dortigen  Partheiungen  und  Fehden  nahmen,  lernten  sie  stärkere  Bo- 
gen und  Speere  yerfertigen  und  geschickter  gebrauchen,  sich  das  Gesicht 
bemalen,  imd  im  Gefecht  durch  ihren  Anzug  Furcht  erregen.  Auch  ge- 
wannen sie,  nach  Mariner's  Behauptung,  die  durch  eine  Stelle  eines  ein^ 
heimischen  Liedes,  welches  ich  weiter  unten  mittheile,  bestätigt  yrird,  erst 
durch  diese  Züge  Gefallen  an  Kriegen  und  innerlichen  Unruhen.  Die  Epo- 
che dieser  Umänderung  fallt  in  die  Zeit  der  Ankunft  Cook's  auf  den  Freund«* 
Schafts -Inseln,  bereitete  sich  aber  damals  erst  vor,  da  die  Tonga -Bewohner 
kriegerische  Zwiste  in  dieser  Zeit  noch  nicht  bei  sich,  sondern  nur  als  frei- 
willige Theilnehmer  auf  den  Fidgi -Inseln  kannten  (^).  Der  Argwohn  der 
Fldgi*Bewohner  erstreckt  sich  so  weit,  da£s,  was  erst  durch  sie  auch  einiger^ 
mausen  auf  die  Freundschafts -Inseln  übergegangen  ist,  sie  sich  auch  gegen 
ihre  Freunde  in  beständiger  Hut  halten.  Die  Sitte,  dafs  bei  dem  Tode  des 
Mannes  diejenige  seiner  Frauen,  die  von  der  vornehmsten  Familie  ist,  ihm 
im  Grabe  folgt,  ist  allgemein  auf  den  Fidgi-Inseln  verbreitet,  und  die  Frauen 
hangen  so  sehr  an  diesem  Recht,  dafs  eine,  die  ihren  Mann  auf  Wawaü  (einer 
Tonga -Insel)  verlor,  sich  nicht  davon  abbringen  liefs,  neben  dem  Leichnam 
ihres  Mannes  erdrosselt  zu  werden  (^).  Auf  den  Tonga-^ Inseln  galt  dieser 
Gebrauch  nur  in  der  Familie  des  Tuitonga,  welche  die  vornehmste  dieser 

(*).  Mariner.  1.327. 

(')   Die  Eingebornen  dieser  Inseln  nennen  sieNawihi;  hieraus  ist  Fidgi  eine  verderbte 
ToDgiscbe  Aussprache.   Mariner.  L  ;7.316. 

(')   Mariner.  I.  66. 319. 

(*)   Mariner.  I. /^.  329 -331. 
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Inseln  ist,  und  wurde  während  Hm.  Mariner's  Anwesenheit  auch  in  dieser 
abgeschafft.  Wenn  man  daher  sieht,  welcher  häufiger  und  beständiger  Ver- 
kehr, nach  Mariner's  Nachrichten,  zwischen  den  Tonga-  und  Fidgi- Inseln 
obwaltet,  so  wird  es  schwer,  an  eine  sehr  grofse  Verschiedenheit  der  Sprache 
£u  glauben.  Auf  jeden  Fall  fehlt  es  indefs  an  den  nöthigen  Hülfsmitteln,  den 
Umfang  und  die  Beschaffenheit  einer  angeblich  allgemeinen  Poljnesischen 
Sprache  zu  bestimmen;  und  es  ist  daher  sichrer  und  einfacher,  jede  der  be- 
sondren Sprachen  und  Mundarten  fui^  sich  zu  betrachten,  und  die  Annähe- 
rung der  einen  zur  andren  einzeln  zu  prüfen. 

§.24. 

Schon  zwischen  den  dreien,  die  ich  hier  zu  behandeln  denke,  herrscht 
ein  yerschiednes  Verhältnifs.  Denn  indem  die  Neu- Seeländische  und 
Tahitische  Sprache  wirklich  nur  fast  wie  Mundarten  von  einander  abwei- 
chen, ist  die  Tongische  Tiel  mehr  von  beiden,  auch  grammatisch,  yer- 
•cfaieden. 

Unter  den  Hülfsmitteln  zur  Eenntnifs  dieser  Sprachen  yerdient  in 
Rücksicht  auf  die  Authenticität,  wie  es  scheint,  die  Tahitische  Gramma- 
tik (^)  den  Vorzug,  da  sie  yon  Missionaren  an  Ort  und  Stelle  und  unter  be- 
ständiger Berathung  mit  den  Eingebomen  abgefaüst  ist.  Nur  mufs  man  ihre 
Kürze  und  Unyollständigkeit  bedauern.  Auch  hat  man  bis  jetzt  kein  ge« 
drucktes  Wörterbuch  der  Tahitischen  Sprache.  Die  hiesige  Königliche  Bi- 
bliothek besitzt  aber  schrifUiche  Aufsätze  des  älteren  Forster,  die  schätz- 
bare Materialien  enthalten  (^).    Gedruckt  giebt  es  femer  ein  Abc-Buch  mit 

(*)    A  grammar  of  the  TahUian  dialect  of  the  Poljmesian  language.  Tahiti.  1823.  8. 

(')  Der  bei  weitem  gröGrte  Theil  dieser,  bier  und  da  nur  noit  Bleistift  and  sücbtbar  auf 
der  Reise  selbst  aufgezeichneten  Notizen  besteht  in  Wörterregistem.  ^ur  ober  die  Tahitische 
Sprache  kommen  auch  grammatische  Nachrichten  yor.  Die  Mundart  der  Gesellschafts- 
•  Inseln  ist  überhaupt  am  ausführlichsten  behandelt,  und  das  davon  gegebene  WorterTerzeichnib 
gründet  sich  auf  ein  im  Jahre  1769  yon  dem  Schiflswundarzt  Dr.  Monkhouse  angefert^et 
handschriftliches;  auch  ist  demselben  das  Bougainyillische  einverleibt.  Aulserdem  giebt 
Forster  Wörterregister  yon  den  drei  Tongischen  Inseln  Nam ocka  (Rotterdam),  £a-oowhe 
(Middelburg)  und  Tofooa,  yon  einer  der  Marquesas -Inseln,  Wiitiho  (S.  Christina),  den 
beiden  Hebridischen  MallicoUo  und  Tanna,  Nea-Seeland  und  der  Oster- InscL 
Zu  allgemeinen  Yergleichungen  und  ^u  genauerer  Prüfung  da,  wo  man  dieselben  Worter  aas 
andren  Quellen  kennt,  leisten  diese  Materialien  sehr  nützliche  Dienste.   Doch  ihnen  allein  zu 
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Leseübungen  aus  der  biblischen  Geschichte,  eine  Anweisung  zum  Rechnen 
mit  einer  chronologischen  Tabelle  der  Geschichte  der  Gesellschafts -Inseln, 
einen  Katechismus,  eine  Gesetzsammlung,  und  Übersetzungen  der  Byange- 
lien  aufser  dem  Evangelium  Marcus,  der  Episteln  Paulus,  Judas  und  Jo- 
hannes, und  mehrere  Stücke  des  alten  Testaments  (^).  Hierher  ist  nur  das 
Abc-Buch,  die  Anweisung  zum  Rechnen  und  da«  Eyangelium  Johannis  ge* 
kommen,  das,  da  es  am  wenigsten  Geschichtliches  und  die  schwierigsten  re- 
ligiösen Begriffe  enthält,  gerade  gar  nicht  tauglich  ist,  die  Sprache  eines  un- 
gebildeten Volkes  daraus  zu  erlernen. 

Die  Tongische  und  Neu-Seeländische  Grammatik  sind  von 
Wörterbüchern  begleitet,  aber  beide  in  England  nach  schriftlichen  und 
mündlichen  Mittheilungen  von  Personen,  die  auf  jenen  Inseln  gewesen  und 
der  Sprachen  mächtig  waren,  verfafst« 

Die  Tongische  ist  in  William  Mariner's  (^)  Beschreibung  der 
Einwohner  der  Tonga-Inseln  enthalten^  und  Dr.  John  Martin  ist  der  Ver- 

vertrauen,  mGssen  billig  folgende  Grunde  abschrecken.  Erstlich  ist  sonderbarer  Weise  der  bei 
weitem  gröfste  Theil  dieser  Worteryerzeichnisse  durchstrichen,  bald  eine  der  beiden  Spalten, 
bald  in  beiden  jede  einzelne  Zeile,  doch  so^  dafs  die  Schrift  lesbar  bleibt  Obgleich  nun  das 
allgemeine  Ausstreichen  nur  anzuzeigen  scheint,  dafs  von  diesem  ersten  Concept  eine  andre 
Umarbeitung  gemacht  ist,'  so  wird  man  doch  dadurch  irre,  ob  nicht  auch  Unrichtigkeiten  da- 
mit vernichtet  sind.  Zweitens  ist  die  Orthographie  zwar  zum  Theil,  und  sogar  mit  Accenten 
und  Zeichen,  angegeben,  aber  doch  nicht  fiberall  mit  der  nölhigen  Genauigkeit  und  Deut* 
lichkeit  Drittens  enthalten  die  grammatischen  Bemerkungen  grobe  Irrthumer  und  Mangel. 
So  haben  weder  Monkhouse,  noch  Forster  auch  nur  eine  Ahndung  des  Duals  und  des  aus- 
schlielsenden  Pronomens  gehabt,  und  der  Dual  wird  so  gegeben,  als  wäre  es  der  Plural,  und 
in  der  1.  Pers.  blofs  einschliefsend,  was  vermuthlich  daher  kommt,  dab  er  diese  Pronominal- 
formen  aus  Gesprächen  mit  einem  Tahitier  genommen,  der,  da  sie  nur  zwei  Sprechende 
waren,  sich  des  Dualis  und  des  einschliefsenden  Pronomens  bedient  hat  Endlich  sind  viele 
der  von  Forster  angegebenen  Wörter  so  sehr  von  denen  der  Missionare  verschieden,  dafs 
man  nicht  weifs,  was  man  daraus  machen  soll,  und  dals  nichts  verwirrender  sein  könnte,  als 
beide  in  demselben  Wörterbuch  mit  einander  zu  vermischen.  Man  vergleiche  nur  Herz,  Fufs, 
Haar  bei  Forster,  ahdutoo^  toboi  (dann  auch  etapoui)^  ourou  (auch  A oroo),  mit  den 
Ausdrucken  der  Missionare  aau,  atvae  und  rouro. 

(')    Bsihl  Introduction,  p.263. 

(*)  ^n  account  of  the  ntuioes  of  the  Tonga  Islands  with  an  original  grammar  and 
Vocabuiarj  of  their  language,  compiled  and  arranged  from  the  extensiue  communications  of 
Mr.  ¥Villiam  Mariner  hj  John  Martin,  M.  D.  London.  1817.  2.  Ed.  with  additions.  1818. 
2  Bände.  8.   Ich  folge  in  dieser  Schrift  der  zweiten  Ausgabe. 
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fasser  und  Herausgeber.  Hr.  Mariner  lebte  yier  Jahre  auf  den  Tonga-Inseln, 
war  dn  Günstling  des  Königs  yon  Wa waü,  Finau,  und  seines  Sohnes,  und 
redete  die  Sprache  geläufig  (*).  Unter  den  Tonga-Inseln  werden  in  die- 
^sem  Werk  die  Freundschafts -Inseln,  aber  mit  Einschlufs  der  Insel 
Wawaü,  welche  Cook,  da  er  sie  nicht  besuchte,  nicht  dazu  rechnete,  ver- 
standen, und  es  ist  dies  der  Name,  welchen  ihnen  die  Eingebomen  selbst 
geben  (^).  Wawaü  ist  die  gröfste  unter  ihnen,  aber  Tonga  wird  fiur  die 
edelste  und  yomehmste  gehalten.  Seit  undenklicher  Zeit  pflegen  die  vor- 
nehmsten Häuptlinge  dort  ihren  Sitz  aufzuschlagen,  imd  sich  dort  in  den 
Gräbern  ihrer  Vorväter  begraben  zu  lassen.  Sie  hat  daher  auch  das  Beiwort 
Tonga  tabu,  die  geheiligte  Tonga,  in  Beziehung  auf  den  tabu  erhalten, 
unter  dem  man  ursprunglich  die  Heiligung  einer  Sache,  die  Handlung,  sie 
irgend  einem  Gotte  zu  widmen,  und  in  hieraus  abgeleiteter  Bedeutimg  das 
auf  allen  jenen  Inseln,  nur  in  verschiedenen  Bestimmungen,  auf  mehrfache 
Gegenstände,  bald  beständig,  bald  gelegentlich  gelegte  religiöse  Interdict 
versteht  (^).  In  der  Tahitischen  Grammatik  wird  Tonga-tabuan  sogar  als 
Name  der  ganzen  Gruppe  und  der  Sprache  gebraucht.  In  Mariner's  Werk 
deutet  Tonga  allein  die  ganze  Gruppe  an;  wo  das  eine  so  genannte  Eiland 
gemeint  ist,  steht:  die  Insel  Tonga.  Diese  immer  Tonga  tabu  zu  nen- 
nen, wird  getadelt,  da  es  nur  eine  gelegentliche  Benennung  sei  (^).  Mari- 
ner's oder  vielmehr  Martin's  Grammatik  ist  offenbar  die  ausführlichste,  und 
die  am  meisten  Rechenschaft  von  jeder  Eigenthümlichkeit  der  Sprache  zu 
geben  versucht.  Beide  Verfasser  aber  entbehrten  immer  des  Yortheils,  in 
zweifelhaften  Fällen  wieder  bei  den  Eingebomen,  den  einzigen  wahrhaften 
Quellen,  Berichtigung  schöpfen  zu  können. 

Zu  clerNeu-Seeländischen  Grammatik  lieferten  Thomas  Ken- 
dall, der  nach  einem  mehrjährigen  Aufenthalte  in  Neu- Seeland  im  Jahr 
182Q  nach  England  zurückkam,  und  zwei  von  ihm  mitgebrachte  Eingebome 

(*)   Mariner.  L  p.xsi, 

(')  FTaä  bedeutet  Tongisch:  Bosch,  Wald,  Dickiclit,  ein  mit  Gras  oder  Unkraut  über* 
wachaenea  Feld;  and  hieraus  könnte  der  Name  der  Insel  durch  Reduplication  der  Anfangs- 
sylbe,  zur  Verstärkung  des  Begrifis,  entstanden  sein. 

C)   Mariner.  H.  220-224. 

(*)   roll.  p.xnL  68.  Anm.  roLlL  p.77. 
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die  Materialien,  welche  Hr.  Samuel  Lee,  Professor  in  Cambridge,  woUu 
man  jene  drei  Personen  auf  drei  Monate  schickte,  ordnete.  Die  Grammatik 
ist  sehr  dürfUg,  und  enthält  fast  nur  Paradigmen.  Das  Wörterbuch  aber  und 
die  Sprachproben  sind  reichhaltige]^  (0*  ^  ^^^  Tahitischen  Grammatik  wird 
gesagt,  da&  Hr.  Lee  ein  schätzbares  Werk  geliefert  haben  würde,  wenn  er 
mit  genauen  und  hinreichenden  Materialien  versehen  gewesen  wäre  (^).  Ein 
Wörterverzeichniis  und  Sprachprobea  sind  auch  in  Nicholas  Reise  nach 
Neu- Seeland  enthalten  (^)« 

Noch  giebt  es  eine  Grammatik  der  Sprache  der  Marquesas-Inseln 
von  $•  Greatheed,  die  ich  bis  jetzt  nicht  habe  erhalten  können.  Doch 
wird  auch  bei  ihr  geklagt,  dafs  die  Materialien  dazu  nicht  vollständiger  und 
genauer  waren  (*). 

Endlich  mu£s  ich  noch  der  mündlichen  Aufklärungen  erwähnai,  die 
ich  Gelegenheit  habe  mir  durch  den  jungen  Südsee -Insulaner  zu  yerachaf* 
fen,  welchen  der  Mentor,  das  von  der  Eönigl.  Seehaüdlung  ausgerüstete 
Schiff,  mitgebracht  hat,  und  der  sich  hier  im  Hause  des  Präsidenten  Rother 
befindet.  Er  ist  von  der  Insel  Owahu  (^)  (einer  der  Sandwich-Inseln), 
und  nennt  sich,  indem  er  seinen  Englischen  Vor-  und  einheimischen  Eigen* 
namen  zusammensetzt,  Harry  Maitai.  Er  ist  sehr  schwer  zu  zusammen- 
hangenden Redensarten  in  seiner  Sprache  zu  bringen,  so  dafs  er  zur  Erler* 
nung  der  Grammatik  weniger  zu  gebrauchen  ist,  als  zur  Wörterkenntnifs. 


(^)  Der  yollstandige  Titel  dieser  kleinen,  auf  Kosten  der  Missionsgeselkcbaft  in  London 
herausgegebenen  Scbrift  ist:  j4  grammar  and  vocahuiarj  of  the  language  of  New  ZeaUmd. 
Published  by  the  Church  Missionary  Society:  London.  1820.  8. 

(')  ffe  would  hope  realized  the  expectation  </  a  valuable  iPorJc,  had  he  been  furnished 
with  accurate  and  su^icient  materials.  p*5» 

(^)  Narratipe  of  a  voyage  to  Net»  Zealand,  performed  in  the  years  1814  and  1815  in 
company  tpith  the  Retf,  Samnel  Marsden  by  John  Liddiard  Nicholas.  London.  1817. 
2  Bände.  8. 

(^)    Tahitische  Gramm.  p.S»    In  Balbi's  introduction  ä  I' Atlas  ethnographique  du  globe. 
/?.260.  ist  der  Verfasser  dieser  Grammatik  Greatbead  geschrieben,  was  richtiger  sdieint' 
[Ans  der  Bemerkung  der  Tab.  Gramm,  tu  der,  gleich  darauf  erwlhnten  Tong.  Granrai. 
Martin's,  dab  „diese  gedruckt  und  herausgegeben  sei",  mufs  man  scUielsen,  dab  die  Mar- 
quesbche  nur  bandschrifth'ch  existirt  B.j 

(")   Kotsebue's  Entdeckungsreise«  Th.3.  S.143. 
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überhaupt  scheint  er  schon  viel  yon  seiner  Sprache  vei^essen  zu  haben. 
Doch  habe  ich  das  vollständige  Sandwich -Pronomen  durch  ihn  erhalten, 
und  mich  deutlich  überzeugt,  daüs  die  Sandwichische  und  Tahitische  Sprache 
sich  blofs  als  Mundarten,  meistentheils  nur  durch  leicht  zu  erkennende  Buch- 
stabenverwechslung,  von  einander  imterscheiden,  und  daher  diese  beiden 
und  4iie  Neu -Seeländische  einander  ganz  nahe  stehen,  was  bei  der  Abgele- 
genheit  der  Sandwich-Inseln  doppelt  merkwürdig  ist.  Dafs  Tameamea  die 
Sandwich  -  Inseln  beherrschte,  wu&te  Harry  Maitai  sehr  genau  (^),  allein 
über  die  Thatsache  der  neu  eingeführten  Sprache  yon  ihm  etwas  zu  erfah- 
xeay  ist  er  nicht  gebildet  genug. 

Lernte  ich  aber  durch  meine  Unterredungen  mit  ihm  auch  noch  viel 
weniger  über  die  Sandwich -Sprache  selbst,  so  ^  hätte  ich  immer  daraus  die 
yerwahrende  tJberzeugung  gewonnen,  da&  Sprachnachrichten,  die  aus  kurzen 
Yemehmungen  yon  Eingeborenen  durch  Reisende  geschöpft  sind,  ungemein 
wenig  Vertrauen  yerdienen.  Ich  kann  yersichem,  dafs  ich  in  die  gröbsten 
Lrrthümer  verfallen  sein  würde,  wenn  ich  nicht  auf  Harrj  Maitai's  Atissagen 
immer  die  Kritik  der  anderen  mir  bekannten  Mundarten  angewendet  hätte. 
Man  erhält  metaphorische  Ausdrücke  fur  eigentliche,  Redensarten  fur  Wör- 
ter, )a  auch  ganz  falsche  Bezeichnungen  der  Begriffe,  wenn  man  nicht  die 
gröfste  Behutsamkeit  anwendet;  und  oft  fuhrt  auch  diese  nicht  zum  Zweck. 

§.25. 

Wenn  man  die  Grammatiken  der  drei  Sprachen,  die  ich  hier  gemein- 
schaftlich behandle,  genau  durchgelesen,  mehrere  Sprachproben  aus  jeder 
betrachtet  und  möglichst  vollständig  zergliedert  hat,  und  sich  dann  die  ein- 
fachste und  erste-  aller  grammatischen  Fragen  vorlegt :  wodurch  diese  Spra- 
chen die  zusammengefugte  Rede  von  den  einzelnen  Wörtern  unterscheiden, 
und  woran  sie  die  bestimmte  Art  der  Zusammenfugung  zu  erkennen  geben? 
so  erhält  man,  wie  es  mir  scheint,  in  allen  dieselbe  imd  folgende  Antwort : 
1.  Jedes  Wort,  das  man  lezicalisch,  es  sei  einfach  oder  zusammengesetzt, 

als  ein  einzelnes  ansehen  kann,  steht  auch  in  der  Redeverbindung  für 

sich  allein. 


(*)   £r  spricht  den  Namen  desselben  so  ans,  wie  er  bei  Mariner.  L  p,XLiL  lantet,  nicht 
wieHhn  Campbell  (F'oyage  round  the  world)  gid>t   Man  hört  nur  gar  kein  h  in  demscj^en. 
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2.  Eben  dies  thun,  im  Ganzen  genommen,  auch  diejenigen,  welche  gram- 
matische Bestimmungen  anzeigen. 

3.  Keines  dieser  Wörter  erfahrt  in  der  Redeyerbindung  irgend  eine  Yer* 
änderung. 

4.  Die  Wörter  grammatischer  Bestimmungen  schmelzen,  im  Ganzen  ge- 
nommen,  nicht  mit  den  durch  sie  bestimmten  Wörtern  zusammen«  In 
der  Regel  bleiben  sie  yon  ihnen  getrennt,  und  ihre  Verbindung  oder 
Trennung  scheint  eine  blofs  orthographische  Willkühr.  Faa  oder  kaa 
bildet  im  Tahit.  Causalrerba,  und  ihnen  entsprechen  im  Neu-SeeL 
wakay  im  Tong.  jTa^ArXra;  mate  heÜst  in  allen  drei  Sprachen  Tod, 
sterben.  Nun  schreiben  die  drei  Sprachlehren:  faämate^  waha 
matey  foeklca-mate. 

In  diesen  yier  Eigenschaften  sind  die  drei  Sprachen  yollkommen  der 
Chinesischen  gleich,  und  könnten  mit  Chinesischen  Zeichen  geschrieben 
werden. 

5.  Die  grammatischen  Verhältnisse  finden  aber  in  diesen  Sprachen  bestimmte 
und  von  einander  abgesonderte  Ausdrücke  in  grammatischen  Wörtern. 

6.  Diese  Verhältnüswörter  begleiten  die  Begriffswörter. 

7.  Sie  haben  ihren  ihnen  angewiesenen  Platz  in  Beziehung  auf  das  Be* 
griffswort,  zu  dem  sie  gehören,  und  mü&ten,  wenn  sie  mit  demselben 
in  eins  yerschmölzen,  Prä-  oder  Suffixa  heifsen. 

8.  Allein  diese  (5  -  7.)  geschilderte  Bezeichnung  der  grammatischen  Ver«- 
hältnisse  ist  von  der  Art,  dals  sie  diese  Sprachen  in  vielen  einzelnen 
Stellen  um  wenig  oder  nichts  aus  der.Grammatiklosigkeit  der  Chinesi- 
schen heraushebt,  dagegen  im  Ganzen  ihnen  doch  ein  ganz  andres  Ge- 
präge aufdrückt,  und  sie  dem  Gebiet  der  grammatisch  geformten  aneignet. 

9.  Denn  auf  der  einen  Seite  sind  er)  die  Zeichen  der  grammatischen  Ver- 
hältnisse (gegen  5.)  nicht  alle  so  genau  gesondert,  daüs  sich  diese  dara» 
inmier  bestimmt  erkennen  lieüsen; 

begleiten  V)  die  Verhältniüswörter  (gegen  6.)  nicht  immer  und  ohne 
Ausnahme  die  Begrififswörter,  sondern  diese  stehen  sogar  bisweilen  von 
allen  VerhältnÜswörtem  entblöfst  da; 

verändern  c)  die  Verhältniüswörter  (gegen  7.)  bisweilen  ihre  gewöhn- 
liche Stelle,  und  werden,  wenn  man  sie  sonst  zu  su£&giren  pflegt,  zu 
Präfixen; 
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.    '  r  treten  d)  auch'  an^re  Wörter  Einsolieü  nbe  ^}^erfasltklife -^  uiid  BegrifiEi- 
'   Wörter,  und  stöjpen  dadiirc^  die  ÄbnMehkeM,  mkhe  die  iinimtielbare 

NebenemandirMieUung  tnjl  wahrbaftet^  Beügnngsformen  berVorbtingt« 
- 10.  Auf  di^t abdftti  S^iteaberisIdiJrGebrabeb'^te» Ve)rbätniim^ 

. im! Giüiesk  to  hävSf^ < die E^tblölbtiiig' eiiidsBegiififoworb  von  allen  nur 
.'        ^ii^ähme,>unddieWiedei^kebr'<e^ 

miaatenilü^'  der'  Artikd,  •  io^  regeteil&ig^i  da£i  in  ^edem^  Satz  ein  gramma- 
/.     tisdi  beMtcilmeMrin^bftfl  den^|;raiiiai«itildb^  bestimmen 

bilft,  und  die  Absiebt  der  Sp^aebe,'  Mbeüi^len  Begtiffei^,  ibrc^^eriiält- 

.      '   ^S8e  in  der  Kled^  «ini^h  ei^e'LkfUi  arisödeuteiiV'in  deiiüEiikdMek  auf 

i- •  .d»ni4LederiunVwk'eiiliyi>asf'<bleilytl    t'*  •   .  ^^ir  >. 

11.  Was  aber  itf'die«fcrKyäobt:iJäsiiibUcblä^  je- 

jii    dpi^bp  6t[i«riet4cb'biib€(:»ifilndeii  ftiSfiiietiy  Mir'l&eT<MDg.,<60^ar*Um6täi^ 

>^  '  '  ünierdlmen^zvfiai^itferfaüttaifiwötiltr'sibb  «nyaimüen  ^^erbitid^ni  't^   ibre 

einzelhen  Lmiteverawdeni)  «itt^im  ^QbineeiMbeniinerbbrter  FiiU; 
.    >;  •2>asrfVoft.'3vPer^.'snilg•^^lr<|gklrt1^n■aauf  dem 

.i '  >•  Stuben  des^tSii^;  zu^naif;  b^^glel^t  selnlip^ttf  nüd^bä^t^aitii  an  inate, 

Tod;  'wielebesf*/^'  «cblageU)  yor  iiA  nldiibt,  -so  dhis  stis^dem  iGranzen 

iamate^^  ikn^todtschlagftn,  Wkdi^'da» ab^ebett^diesPrbn;' geltende  ne 

T^^rbindet  s«eb  mit  te^  dem  Zetebeo'  des  Fut.V  und  wird  tf^'t&nne  (}). 
li    /  ir  )Däikin^ok;i2weil»«L;dibder  Beispiele ^daiisüffigirtetPiiöXiomenibtt  dem 
Verbum  zu  Einem  Worte  wird,  beweist  der  Accent^  'der  in  iäntäte  auf  der 
vorletzten  Sjlbe  stebt,  aber,  in  tamat^a  um  eine  Sjlbe  näber  gegen  das 
Ende  des  Wortes  rückt.  ^   ^ 

I  Von  *  diescoi'  Eigeüsehafteu  findet  sieb  Tieles  in  mebremn  Amerikani- 

sdien  Spvaeben^  aber  dar  ^ganzelBauiistdennorcb  eivi  andrer.  Die  Amerika- 
niscben  Spradien'  baben  4^"^^^  «lebr  'Vef^ebmehniigen  dei^«  Teiliältnifs- 
ttäd  BegrifiGiwdrter,  >  mebr  walu^  Aj^utinatiqn  durcb  eigeiitiiobe  Af&xa,  ja 
fast  allen  nnd  Wpvtvser&ideruiigeneigeiij  IdiesieH  jetzt  sebwer  von  wirklicl&er 
Flexion  uiit^scbeiden  «lassen«  .I<^  kenne  keine,  Wekbe  nur;  ebenso  sebr,  als 
die  bier  abgebandelte&y  an  das  Gbinesiscbe  erinnerte.  Der  Untersebied  zwi« 
^seben  dieaeki  und  de:ä  SaMkritisüben/und  täüea  ibnen  ämUeben  Spracben 

ftlh  von  selbst  in  die  Augen.    .         ' 

*i    '  '  '  ■      '  ■     ' 

Qqq 
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13«  Piei^defthtileflamid  j^Q  i6  .dkwe»  Ia$iel*i$^rdQhfia  giswöhi^cli  an  der 

:  Bt^ituiig  Jot^tjmoitiv  ^^titbäUui&wö^terlJs^  Y0<^«eichaeter  Ordnung 

.       |E(tonjfcUqh;{4ieiWp^irt^ß^^  zur 

Bn^eMinung  f  gr^mvkaUddbeil  '^YevhKltaidfe.  I  di^nt , .  ihrii^  b^atimoitaxi .  Re- 

•  giöliii,  vadiöi««:i«V'tt(>W;nupij3e^^  der 

,    JUd6fugui^Jbla(itau£.deii$i!iO)lüi^ 

.        , .       Die.  SätM  ^^  idej^i  An)^eädM*g:dißQ  CqlMtiouttiDslsr^elQ  &h%^  und 

ir  da«  Wiöxt^cbuob  braudbtiAioht^/.i^ifioi^  Ug^icift'riaiiGhiftesikcheQ  rnufe, 

->^•J^die'Ste^«l<^e^f,Gr^m«atit!5»v,eÄtec^<^;'I^i^^  .i:!'>i  /  '  ...»    :.i;.l 

:il3.:  AUein difi  .YQrb4ltoi&iir4»«^  diod^bH^iAil^diAckb  bIof8^:yedt$]ini8se, 

sondern  wieder  Begriffswörter,  Ai^t^bbia.tiJkr/Aiii,  Pj^oiuinui^    den 

-„•  .  yeifböh<egriff,veitt^«dd>Yjw;»a^«Bgßtofe^  /.' 

Mf  &m  tnnq^iea,  djfi^ty  :^e»m  mmimii  detoidU»:K(dfih(Bäii  iuisrer; Sfirachen 

'  !  •'.  !jgfib|Jd/«»tt.Sipi>!iwlJÄ«at^  dij3^^odfini»bti[%UimA4«iv.^Qn(dbm  Geist  un- 

xittt€p:bi?Mb0A  wiaiAffi^jtfk^ndeiii  Am^  hestinuaw  nur 

u  . .    mfMVi  hß^4^  ßhwi  Au9ge)3|tf 9i^;h«Aep  Jpiald  ds^j  ebea  Auszusprechende. 

,  /  .  So.  8e*?iei»;Sfc^,.d^».  O^dsi^ken,  djw!.f  idi  :m>deÄ\%n3kriti$chaÄ  %>pachen, 

t.  -n.  als'Eibs^g^d&V,^  wiedeü.^iSfoii  ajMi6|>i:äg^  gleicl^fiam  atüjekrwel^  s^usam- 

meti^  undn^anchq«  sobob;  ialdeik'diafa/ebt^^FYorsüg^h.ahec  in  den  zu- 

aamPdQQge^ett^a  Sät^^n  bleibt^  )it^)i&.  inaxl>  ^icbt  auf:  die  in  diä  Sprache 

,,  !biiieiQgeteagts^^»/40ttdi9cp,ia^)dje; iü ib^ Ifbgraile/Eiiikie&tisiQ^t;  :einzeln 

".  ",Wld  ^tTÖÄUt;  steten*:  .■     \  -i  »I.   i^i^T/n^l   J:'-'!-.-/  '^J'!o''/  m:  ■:■  :  '..V  wMii:  . .' 

§.26.  ;, , • .   . 

,    JA^  bi^  gemapbti^  Si^dänlmg  4ui&eebtfartigen:ünd f eiaäk  aUgemeinen 
EiadFuck  ron  d^iniGbsvrtilter.  dies!3rif3p]:\9üdh€tni2|i  g^^ 
nut  budi9tä)U€tb€£  Ü^^  /'     * 

.  Yen  dca^  Totigisk^eib  SptacbeiMCst  «dk^glädJid^eriWeisäi^e  siebe 
anisi6bende::gebiep,  dieMBipbeitfiideh^^r^  duiwI^iiÜJ^ehliefeisi^ 
der  eisten  Schöpfung  ii^';BeYJ^etung><Tladga.'a^>cddb  ibi^ifst^'  ^ d»  jedes  Yolk 
siek3uQri3trSetei:>  der£rde^  Aii.noch)jUraiiiU>Qicbtftnir9ithabd€»  i«^^^ 
md  und  Wasiieii  iuiid  d»!  Site>d«r  iGiytteory  idiä  JhUeJIi  tBol^^tHy  xRollte  der  Gott 
Tangaloa,  dem  alle  Erfindungen  angehören,  unddeteenTrie^r  auf  Tonga 
inuner  Zimmerleute  sind,  eines  Tage&  im  groCsen  Ocean  fischen^  und  liels 
seine  Schnur  und  seinen  Ang^Ui^^n  yom.  tlJinw^  M^  di% 
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Plötzlich  fühlt  er  eioen  gi«£ien  WAlei:8t4iM];;  jut^^r  Meiming)  d«£i  dsrxinge- 
heurer  Fisch  aogebisdito'hahei,  .Sendet  lep  fleine  iäu£iexistea  KcSfte  aii^  und 
9iehel  e9  ei^scheibeii  übet  <  dem  Walser'  Felsspitz^oL^  dt^  «o  Zjahlunci  Aiii- 
dehnung  zunehitieny.je  ibehr  e]^Jaeht•  Seib:  Haken  hatte  ia  deaifekigten 
Grciiiad  des  Meeirea  gefafst,  ^und  dieseif  'haltis  schon  bdbdbe  die  Oberfläche 
des  Wassers  erreicht,  wo  er  ein  grofses  Festland  gebildet  haben  wundC)  als 
unglücklicherweise  die  Schnür  ri^s,  uadrrdie!  Tohgib- Inseln  aUeih^;  als  dn 
immer^währender  ;]%dwas  des  mi&lungMin  Stre^^  Tangaloa's^  üb6r  dem 
Meere  zurückbliebenv  Der  Fcilsi^  dei^  aubnt  au»,  dte  Tiefe  h^mrorkam^  wird 
noch  auf  der!  iuiel  Hunga  ge^ieigt)  ao  wi0  .da»  lioehoin  demselbetty  in  dorn 
der  Angelhabai  Tattgulöä's«  steckte.  D^  feUJgt^  EiUwl  waf d  bald  dutch  die 
Gunst  der  Götter  mit  Kräutern  und  Gräsern  bedeckt,  und  mit  Ühtn  Arten 
Tdn  Bäumen  wid  Thiei^^  ausgestattet,  aUe,  wi^.  sie  im  Gottersiti  Bolotu 
waren,  nur  von  geringerer  TreflQichkeit,  und  der  Vergänglichkeit  und  dem 
Tode  faingegebejft.  Allein  e^.&bltea  mxJi  Atenschen  (<).  Wie  der  Gott  diese 
n^nch  Tonga  vei^s^tfitey  besj(^6ibt  ^e  J>ach^Igexidifc.SrzäUittig  (^). 
T.  Erste  Bevölkerung  des  £iandea. :     !  li . 

II.  Der  Gott  Tadg^loA  toit  46iiiQvl  beidtin  Söhnen,  ^ie  utohntäk  in  Bolotu. 
m.  Sie  wlohtien  und  wohnen  (d,  h*  tiä  wöhnai  lange)^  und  Tdngadtoa  «pricht 

zu  seinen  beiden  Söhnen : 
IT«  Gehißt  him  |nit«Qaven:We*he}tn,^uDLd  Woltfiät  belsätonaetai  im  Lfdischen, 

in  Tonga. 
T.  Theilet  das  Land  in  zwei  Hälften,  und  bewohnt  es  geschieden.  So  gin- 
gen sie  hin. 
Tl.  Des  Älteren  Name  war  Tiibd,  des  Jöng^en  Waka  Akiü-uH; 
vn.  Der  (jüngere)  Kndi>e  war  setr  tlug,   er  verfti-tigte  zuerst  Beile  und 

Schmuckkügelchen  und  PapalangipZeug  und  Spiegel. 
TU.  Dej^  (ältere)  KiEiabe,  Tubö^  hs^debe  ganz,  aiiders,  ^r  war  tiSge. 
nc  Er  ging  immer  spazieren  und  Schlief,  und  beni^idete  sehr  di£  Werke* 

seines  Bruders. 
X.  Müde,  seine  Sachen  zu  erbetteln^  beschloüs  er  ihi;!  m  tpdten,  und  yer-, 
steckte  sieh,  däfs  er  Tollbrädite  aein  Bubenstück»     : 

(•)  Mariner.  roL  I.  p.  271.  272.  FoL  TL  p.  10«^.  114. 115. 
(«)   n.  roLlL  p.377. 978. 

Qqq2 
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XL  Setneioi  Bmder  also  begegnend,  scÜlug  er  i^u  ^odti  • 
SIL  Zu  dieser  2^it  kam  ibr  Yatep  von  Bolotu,  und  iBümete  sehr, 
xoL  Fragte  denmach:  warum  hast  du  deinen  Bruder  getödtet?  konntest  du 
nicht  arbeiten;  gleich  ihm?  Pfui  des  Bubenstücks !- Gehe  von  hinnen!  * 
XIV*  Sage  den  AngehörigenÄWaka-Akäu^-ülü^s,  sa^e  ihnen,  hierher  zu  kom- 
men.  "  ' '"         .•'-'••...••.».,,.:;•.     " ' :"    ,  ..  .^ 
XV.  Sie  kamen  also;  da  befahl  ihbeü  Tangaloat        =      '  *^ 
xvL  Gehet)  stofset  eih  ScbifPins  Meer^  üd<1  segelt  gen  Morgen  %\x  demgro^ 

iSsen  Land  dort,  und  wohnet  daselbst  bei  einander; 
xvEtk  Und  eure  Haut^sei  weifs,  Wie  euer  Gemüth;  eöer  Gemüth  ist  Igut.J  ♦  - 
xvm.  Ihr  werdet  klug^sein,  B^Ue  ver£^igen,'  imd  allerlei  Geräth  und  grouse 

Schiffe. 
XEX.  Indefs  geh'  ich,  zu  sagen  dem  Winde,  dafs  er  komme  von  eurem  Lande' 

gen  Tonga.  » 

XX.  Durchaus  nicht  sollen  sie  segeln  zu  euch  mit  ihren  schlechten  Schlfien« 
XXL  Ztun  Erstgebornen  darauf  sprach  Tangalöar  du  sollst  schwarz  sein^ 

dem'  Gemüth  ist  schlecht;  und  du  sollst  freundlos  sein, 
xxn.  Du  soUst  nicht  viel  Gutes  haben,  du  sollst  nicht  gehen  zum  Land  dei- 
nes Bruders.  Wie  könntest  du  dahin  gehen  mit  euren  schlechten  Schif- 
fen? 
xxm.  Dein  Bruder  allein  soll  nach  Tonga  kommen  ^  mit  euch  Handel  zu  trei- 
ben  C). 


(')  Bei  allen  in  dieser  Schrift  gegebeflen  Spracbpi^oben  i«t  die  yon  Hni.  Abel-R^ma«at 
im  Tscboung-young  beobachtete  Methode  befolgt  Zuerst  steht  der  Text  der  fremden 
Sprache.  Dann  kommt  eine  Übersetzung  oder  Erklärung  jedes  Wortes  desselben,  ohne  Aus- 
nahmef  in  der  nämlichen  Folge,  in  welcher  es  steht .  Ist  die  Übersetzung  im  Deutschen  nicht 
mit  £inem. Worte  sn  geben^  «o  sind  die  mehreren  mit  äariehen  verbunden;  ist  ein' weiterer 
Zusatz  oder  eine  ErUaruDg.  i^dtl^g,  so  stcdit  sie,  in  ei^er  Parenthese.  Diese  wörtliche  Er- 
klärung enthält  also  immer  genau  so  viel  einzelne  Wörter  oder  Wortverbindungen,  als  Wör- 
ter im  Text  enthalten  sind,  und  in  gleicher  Ordnung.  Hierdurch  wird  das,  immer  sehr  un- 
bequeme Beziffern  der  Wörter  unnötbig.  Auf  die  Worterklärung  folgt  da,  wo  es  noth wen- 
dig ist,  eine  treue,  doch  auch.  Deutsch  ivbrstandliche  Überfetsung.  iBiei  .den  drei  ToAgischen 
Stücken  habe  ich  diese  letztere  im  Zusammenhange  vorausgehen  lassen. 

[Die  Sprachen,  von  welchen  hi^f  Proben  gegeben  werden,  sind  nach  der  gleich- 
mäfsigen  Methode  geschridben,  welche  der  Verf.  im  4.  Abschhiite  dieses  Buches  festgestellt 
und  befolgt  hat  B.] 
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L  Tomua  hahSi  he  fonnua. 

Erste  BeVöikerung  das  Land, 
n.  Koe  hotua  ko  Tangaloa  mo  enne  foha  toka  ua  na  nau  no- 
fo  gi  Bt>lotu. 

Der  Gott  der  Tangaloa  mit  seinen  Söhnen,  Personen  zwei  (d.h.  mit 
sttneii*  beiden  Sobien),  (Zeichen  des  Prateritoms)  sie  wohnten  in  Bolotu. 
UL  Nau  nofo  nofo,  hea  lau  lewa  Tangaloa  gi  enne  foha  to- 
ka ua:  ' 

Sie  wohnen,  wohnen,  und  spricht  demgemäüs  Tangaloa  seu  seinen 
Söhnen,  Personen  zwei  (d.h.  m  seinen  beiden  Söhnen): 
ly.  Alu  gtmoüa  mo  ho  ohana,  iho  nonofo  gi  mama  gi  Tonga. 
Gehet  ihr-beide  mit  deinem  (^)  Weib,  tmd  wohnet-zusammen  (dies 
liegt  in  der  Yerdopplnng  der  ersten  Sjfte  de»  Yerbnms)  im  Irdischen  (me a  ma^ 
ma^  die  Dinge  dieser  Welt,  mea  hotua^  die  gottlichen,  jener  Welt),  in  Tonga. 
▼.  JVahe  ua  he  fonnua,  he  mo  nonofo  gehe  gehe;  nau  alu  lewa. 
Theilet  zwiefach  das  Land,  und  ihr  zusammen-wohnet  geschieden, 
geschieden;  sie  gehen  demgemäfs. 
YL  He  hingoa  he  jiena  lahi  ko  Tuh6,  he  hingoahe  jiena  chi 
ko  TFaka  Akdu-ulL 

Der  Name  der  Mensch  gro&e  (d.h.  des  gro&en,  nämlich  alteren)  der 
Tubö,  der  Name  der  Mensch  kleine  der  Waka  Akäu-uli  (wörtlich:  Schiff 

Holz -schwarz). 
viL  Koe  tama  hoto  ohitq;  ko  ia  na  ton^ua  ngahi  he  togi,  moe 
kula,  moe  papalangi,  moe  jiata. 

Der  Junge  klug  sehr;  er  (ko  ia\ko^  der  Artikel,  /n,  er)  (Zeichen  des  PrS- 
teritoms)  zuerst  machte  (Artikel)  Axt  (d.h.  Äxte),  imd  (moe  ans  mo  und  dem 
Artikel  he  sosammengezogen)  Glaskfi gelchen,  und  (moe  enthalt  den  Artikel) 
Papalangi -Zeug  und  (moe  endiüt  den  Artikel)  Spiegel. 
TBL  Koe  tama  fei  gehe  obito,  fco  Tubö;  foekka  biko-biko. 

(')  Da  sich  dies  Pronomen  anf  einen  Doalis  bezieht,  mulste  es  selbst  in  Doalis  oder 
Plnralis  stehen,  nnd  Hatt  ho  (welches  das  Pron,  2.  Pers.  sing,  ist)  mo  lauten  (welches  das 
allgemeine  Pron.  2.  Pers.  dualis  oder  plnralis  ist).  Yielleicfat  ist  es  ein  Fehler,  vielleicht  aber 
inch  Eigenthfimlichkeit  der  Sprache,  kein  Plnralzeichen  zn  setzen,  da  das  Subject  deutlich 
im  Phral  steht  Vgl.  nr.xxi.  Der  Nnmcros  des  SobstantiTS  Weib  wird  m»  durch  den  des 
Po$sessiT- Pronomens  bestimmt 
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Der  Junge  handelt  anders  sehr,  der  Tubö;  war-ti^äge  (iu  Kemisei. 
eben  des  Yerboms  liegt  mfcskka\  das  imyerdoj^ie  biko  (edentet  ktnmm^fcBkka 
hiko  krumnen). 
IX.  Na  nofo  ewa  ewa  beia,  moe  mohe,  moe  manako  ohito  he 
ngduä  enne  taugete. 

(Zeichen  dt%  Prat)  Blieb  Gehen  Gehen  nur- er ,  iquI- das  (fno#,.aiu  m» 
nnd  dem  Artikel  he^  der  wohl  hier  den  Infin/ andeutet)  Schlafen,  und- das. Be- 
neiden sehr  das  Werk  sein  älterer-Bruder  (d.h.  seines  älteren  Bradem)  (^). 
Xr  Fiu  he  hale  enne  mea,  manatu  ger  tamatia,  mo  toi-toi  ger 
fiia  enne  kowL 

Müde  das  Betteln  (d.h.  zn  feetteLn)  seine  Sach^,  denken  zu  tödten- 
ihn  (s.  S.44i.)y  und  verstecken,  da£s  thäte-er  sein  Bubenstück. 
XI.  Fekkatagi  lewa  he  ewa  enne  tehina,  t6ia  (^)  lew.a  ger  mate. 
Begegnen  denigeoaäis  (hit  Zeichen  des  ParMapioms)  gehend  sein^  Bru- 
der^ schlagt -er  demgemSfs  m  sterben, 
xn.  Lolotonga  he  hau  nau  tammdi  me  Bolotu  m(ye  fu  iia  obito. 
Zur -Zeit  das  (^)  Eonuneini  ihr  Vater  von  BoLotu  Und -der  groüs 
Zorn  sehr* 
xm.  Fehui  lewa  ia:  koehd  na  ger  tamate  ho  tehin4;^?  ikHtegger 
ngduü  hol  dngekoia?  wi!  moe  kowi!  fiama(ei%.fiamo)  alu! 


~  C)  ^^^^  taugetcj  wie  es  Marineres  Wörterbuch  sagt,  ausschließend  der  altere  Bru- 
der heifst,  so  mub  hier  ein  Fehler  vorgegangen  sein,  da  an  dieser  Stelle  der  Erzählung 
offenbar  von  dem  jüngeren  Bruder  die  Rede  »t  Die  etymologische  Untersuchung  der  Worts 
lälEit  das  Urtheü  sweifelhaft  Ce$e  ist  der  L^ib,  Bauch,  iau  hat  unter  mehreren  Bedeu- 
tungen die:  bis  irgendwohin  reichen,  sich  erstoecken,  und  scheint  das  Meu-Seel.  tat  (s.  nnt 
§.29.).  Unter  den  übrigen,  wohl  yon  dieser  abgeleiteten  Bedeutungen  ist  die  hauptsächlichste: 
Jahr,  Jahrszeit,  fVucht  einer  Jahrszeit.  Auch  heilst  iau-g^te  Att  oder  die  zuerst  Ge- 
borene, und  die  Begriffe  Sohm,.  Tochter  und  Bruder,  Sebwestet  falleti  darin  zu- 
sammen. Nr.xxL  übersetzt  man  es  natürlicher  der  Erstgeborne,  als-  der  altere  Br»«> 
der.  Wo  nun  der  Begriff  des  Älteren,  Ersten  darin  zu  suchen  sei,  scheint  zweifelhaft; 
vielleicht  in  der  Bedeutung  des  Wortes  /au,  in  der  es  das  Äufserste  einer  Sache  heilst, 
und  namentlich  vom  Torder-  oder  Hintertheil  eines  Schiffes  gebraucht  wird? 

(')    Mariner  im  Worterbuche.  (v.  teid)  setzt  es  aus  /a,  schlagen,  und  dem  Pron.  ia  zu^- 
sammen;  man  muls  also  eine  Yocalveranderung  im  Yerbum  annehmep. 

O  Mariner  nimmt  in  .seiner  ÜbcjBsetswng  h^  hier  da  Zetehe»  des  Ptirticipiiims:  ütf  Ta^ 
Icr,  kommend,  fragte« 
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Fragt  demgeaiäls  er:  warum  (toasammcngeseüst  ans  ko  he  A<»,  dieses  iu 
WIS?)  (Zeichen  des  Prät.)  du  tödtetest  dein  Bruder?  nicht  kannst- du  (zosam- 
oieiigesetEt  ans  /#,  dem  Zei<ehea  des  Fat,  das  auch  können  tmd  sollen  ausdrSckt, 
und  s^r^  da)  arbeiten  du  wie  er?  Pfui!  und -das  Bubenstüek!  Verlange 
ihr  gehet  (d.  h.  ich  yerlange,  dab  ihr  gehet). 
xxt*  Taldngi  gi  he  hau-mea  ä  Tfaka  Akdu-uli,  talangt  ger  nau 
hau  gi'heni 

Sage  -  hin  (tnsammengesetjst  äu$  iaim  nnd  angi)  tu  den  Ge&hrten  (^) 
-  <-     rou  Vf^hi,  Akau-u£,-  sage-hin  (d.h.  ihnen),  dafs  sie  kommen  zü-Mer. 
XT.  Nau  hau  lewa,  hea  fekdu  giate  gindutölu  lewa  Tangaloa: 
Sie  kommen  demgemäfs,  tmd  befiehlt  zu  ihnen  demgenoA^  Tangaloa: 
xn.  Mo  wo  toho  waka  gi  tahi,  mo  feldu  gi  tokaläu  gi  he  fon- 
nua  lahi  gi*ai,  mo  nonofo  ai. 

Ihr  gehet  stofsen  Schiff  in  Meer,  ihr  segelt  naeh  Osten  zu  dem 
Lande  grofsen  in -dort,  ihr  wohnet -zusammen  dort. 
ZTu.  Be  mo  gili  tea  ange-bi-Jco  mo  loto,  koe  loto  Ulli. 

Und  eure*  Hbut  weift,  wie^dae  {mn^eh^^  gl^h«  ko^  ^)  euer  Ge- 
mftth,  ein  Griemulh  gute»* 
jnuL  Tema  loto,  ngahiiogi,  moehöloa  fult-he,  hemowakalahi, 
'-'  WerJel;.ihr  khig^^seiU)  machen  Äxte,  und  (m^«  enthlU  zugleich  den  Ar- 
äkelJitf)w>ei1ili^<)iUe>- Dinge  allerartige,  und  auch  Schiffe  grofse. 
laat.  Kaüka^  alü  du  ialangi  gi  he  matangi  ger  hau  me  mo  fon- 
nua  gi  Tonga. 

Indefi;  gebe  i^,  sa^n-hm  zu  ^m  Winde,  zu  kommen  ron  eurem 
Laade  nädit-TöAga/ 
XX.  IkH  chi  te  nau  feldu  giaii  gimdt&lu  moe  nau  waka  kowi. 
Nkht  ein  ^  wenig  (d;h.  dwehans  nicht)  werden  sie  schiffen  zu  euch 
mit- den  ihMn  Schiffen  sddeefaten.  • 


(*)  [Martin  übersetzt:  die  Familie  des  W.  Kau- me  a  ist  nach  dem  Worterbache:  An- 
haniger.  Iph  ,b|4»e  ufileii  h^ i  der  EntwicUittig  der  Tong«  Pertikeb  gcteeigt,  *dab  hau  aliser 
mit  in  Zosammensetsangen  wie  Mitmensch  ist.  Me  a  isl  in.dei»  Sodsets-Spraeken  sowoU 
Sache,  ab  Person;  ich  nehme  also  kau-^mea  hier  als  Mit- Personen.  Die  Sache  wird 
ganz  dendich ,  wenn  man  kau-tangata^  Cefährte  (Mit  -  Mann) ,  kau  ^fafi  />  < ,  Gefährtin 
(Mit-Frau),  hinzuzieht  Hier  ist  das  Geschlecht  geschieden;  das  allgemeine  me  a  schlieft  aber 
beide  Geschlechter  in  sich.  B.]        ^ 
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XXL  Lea-angi  lewa  Tangaloa  gi  he  taugete:  tegger  uli-uU  koi, 
ko  mo  (*)  löto  kowi,  be  ger  sese. 

Sagt- hin  demgemä£s  Tangaloa  zu  dem  Alteren  (s.nr.ix.):  aollst-du 
(eig.  te  ger)  schwarz-schwarz-seüi  du,  da3  euer  Geouitk  schlecht,  und 
du  fretuidlos« 
xxn.  IkSi  obito  tegger  mea  Ulli,  ikii  tegger  alu  gi  he  f  annua  ho 
tehina;  fefe  tegger  alu  ai  moe  mo  waka  kowi? 

Nicht  sehr  sollst- du  Pmge  gute  (haben)  ^  nicht  sollst -du  gehen  zu 
dem  Lande  deinBrpder;  wie  wirst -du.  (oder:  lannH-do)  gehen  dort  mit- 
den  euren  Schiffen  schlechten?  \ 

xxm.  Ko  ho  tehinn  be  tenne  hau  gi  .Tonga  faskhatau  mo  gimö- 
tölu. 

Der  dein  Bruder  (^)  nur  wird -er  0^  Zeichen  4ek  Fotorunis)  kommen 
nach  Tonga,  haüdeln  ii4t  ^uch»  i 

■      ■    ,.■  '§'^7.  '':•■;'     ;'•,■.    ,'";    .^ 

Mariner,  der  sein^  jE)rzählu9^  aus  dein  Munde  der.  Einwohner  von 
Tonga  aufnahm,  fand  bei  genauer  Nachforschung,  da£»  sie  dän  meiaten  un- 
ter dem  Adel  {detpi.egi)  wd  ihr6A  Rathgebern  {den.matabu^l&)y  bei. denen 
man,  nach  der  do^rtigi^ix  .strengen  Ca^tenab^ondemng^  die:  jedoch,  da  Söhne 
desselben  Vaters  s^jrerschi^denen  Gasten  geholfen  ujAd  T^n  einer.in.'die  an- 
dre hinaufriicken^  mehr  eine  Rangordnung  ist  (^),  allein  £.ennt]üaae  ^erwar- 
ten kann,  durchaus  aber  nicht  dem  grofsen  Haufen  bekannt  war.  Die  älte- 
sten LeutQ  versicherten,  aie  ;sei  eine  uralte,,  einheimische  Sßge;  und  erst  als 
Mariner  ihnen  die  Geschichte  Kain's  und  AbePs  erzählte,  aitiaunten  ihm 
einige  bei,  dafs  dj^e  ^age  von  den  Sölwen  Tang^oa's  ^wohl  olchtä,  als  .eine 
Umbildung  der,  vielleicht  erst  vor  wenig  Menschen^ltem  von  Europäern 
dort  hingebrachten  Mosaischen  Erzäh^lung,  sei«  Andre  aber  blieben  bei  der 
Behauptung  des  einheimischen  Ursprungs.    Der  Sage  von  dem  Heraufziehen 

O   Yielleicbt  yerscbrieben  Ar  Ao,  dein.   Dodi  kehrt  es  är.nn.  wieder,  und  ist  also  dock 
tieUeicht  ricbtig.  Vgl:  tluch  nr.iv. 

(')   Da  der  Bruder  getodtet  war,  muGi  man  unter  diesem  Wort  hier  seine  Angehörigen 
und  Nachkommen  versteheh. 

(')   Uariner.ILSS. 
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Tonga's  durch  Tangaloa  kann  man  diesen  wohl  nicht  streitig  machen.  Sie 
trägt  in  dem  Angeln,  der  natürlichsten  und  häufigsten  Beschäftigung  noch 
ungebildeter  Inselbewohner,  und  dem  Ahreifsen  der  Schnur,  durch  das  imr 
die  höchsten  Felsspitzen  über  dem  Wasser  bleiben,  alle  Spuren  der  Örtlich- 
keit. Sie  ist  eine  eigentlich  geognostische  Mythe.  Die  vulkanische  Erschei- 
nmig  des  Emporhebens  des  Meeresgrundes,  das  sich  auch  bei  der  zu  ver- 
aehiedenki  Malen  emporgekommenen  und  wieder  untef gegangenen  Azori* 
sehen  instl  Sabrina,  und  öfter  im  Agäischen  Meere  gezeigt  hat,  ist  mit 
merkwürdiger  Wahrheit  darin  goschildert*  Vulkanischen  Reyolutiohen  ver- 
danken aber  wohl  die  meisten  jener  Eilande  ihr  Dasein  (^).  In  der  Ge- 
schichte der  Söhne,  in  dem  Befehligen  des  Windes,  nur  gegen  Tonga  zu 
blasen,  u.s.f.  liegt  eine  alterthfimliohe« Wendung,  die  gemis  nicht  von 
chnstlicfaen  Seeleuten  herrohrt.  Die  beiden  Erzidilungen  haben  übrigens 
nur  die'  allgemeine  Form  ^er  Charakter -Verschiedenheit  >  und  des  Bruder- 
zwistes mit  einander  gemein;  sonst  ist  die  Mosaische  sehr  verschieden,  und 
hat  nicht  blofs  einen  moralischen,  sondern  viel  tiefer  liegenden^  auf  die  ur- 
sprungliche Scheidung  des  Menschengeschlechts  in  Hirten-  und  Ackerbau- 
völker gehenden  Sinn.  Die  IJhereinkunft  aber  mit  jener  allgemeinerai  Form 
ist  sehr  merkwürdig,  da  fest  auf  allen  Punkten  der  Erde  diese  friihesten  Sa- 
gen, wie  die  eines  ersten  Menschetipaares,  welche  auch  Tahiti  angehört  ('), 
einer  allgemeinen  Flut,  die  den  Sandwich- Inseln  nicht  fremd  ist  (^),  der 
Bettung  einer  Familie  u.  s.  w^  ^^<1  ^^^  üi  der  nämlichen  Gestalt,  wieder- 
kehren. 

Auch  auf  Owahu,  einer  der  Sand  wich -Inseln,  fand  Eotzebue  in 
einem  Tempelgehege  eme  weibliche  und  männliche  Statue,  von  denen  jene, 
zu  dieser  hingewandt,  nach  einer  Frucht  auf  einer  mit  Bananen  behangenen 
Stange  zwischen  ihnen  greift,  und  diese  die  Hand  danach  ausstreckt,  eine 
unwillkührlich  an  Adam  und  Eva  und  den  verbotenen  Baum  im  Paradiese 
erinnernde  Vorstellung  (*). 

(*)   Man  sebe  über  die  YuIkaDe  dieser  Imeln  Leop.  v.  Bucb's  pbysikalische  Bescbreibung 
der  Kanarischen  Inseln.  S.  347- 350. 360 -364. 

('^  Förster.  ObserptUions.  p.55L 

(')   Ad.  y.  Cbamisso  bei  Kotzebue«  Tb.  3.  S.  148. 

C)  Kotsebne'f  Entdeckungsreise.  TL  2.  S.115. 
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Viel  aufEallendor  scheiuen  mir  die  Züge,  dafs.  das  östliche  Volk  gro£se 
Schiffe  baut,  Handel  mit  Tonga  treibt,  und  zwar  Tonga  besucht^  nie  aber 
rem  dieser  Insel  aus  besucht  wird.  Von  Amerika  kann  dies  nicht  leicht 
erklärt  werden^.  Sollte  es  aber  vielleicht  nur  eine  Erinnerung  an  die  ersten 
Europäischen  Ankömmlinge  in  jenen  Meei>en  sein?  Denn  gierade  die  Eotr 
decker.dieaes  Oceans,  AWaro  Mendana  (1593),  Quiros.(^)  (1608),  L.e;t 
mair^  u«  a.  m«,  gelangten  ^on  Osten  dahin«  Tangaloa's  Befehl  an  desi.Wind 
ist  aber  getade  das  Alterthi^mlichste  in, der  ganzai  Erzählung,  die  an  dieser 
Stelle  eine  sichtbare  Andeutung  der  Passätwinde  und  der  Aquatorialströmsm? 
gen  enthält,  deren  Richtung  Ton  Morgen. nach  Abend  geht« 

Wie  jedoch  auch  über  dies  Alles  geurtheilt  weirden  mag,  ao  yerdi^nt 
die  Unterscheidimg  der  Menschen  nach  ihrer  Hautfarbe,  und  .der  Yon&ugi 
wek^er  der  wdifsen  gegeben  wird,  «dfie  grö£ste  Aufmerksamkeit.  Durch  einen 
bedeutenden  Theil  Yon  Amerika,  wie  mein  Brudeir  in  vielen  Stellön  sei« 
ner  Reise  ekrzählt,  ^eht  dieselbe  Idee..  .Die.  ursprünglichen  Gesetageber,  die 
Gründer  der  Nationen  wareh^  den  Yolksüberli^ferungen  nach,  Weifse  (^)t 
Allein  dort  werden  diese  Wohlthäter  der  Menschheit  als  Fremde  betraditet. 
Quetzalcoatl,  Amaliyaca,  Bochica,  Maaco  Capac  waren  yon  fem  her 
in  Amerika  eingewandert.  Nach  den  Tahitischen  Sagen  führte  der  erste 
Mensch,  der  Sohn  des  Gottes  Tavöa-t'eay-etoömoo  und  der  Göttin 
O-te- papa,. den  Namen  O  Tea^  d.  i..  der  Weifae  (^).  Es  wäre  sehr  in-» 
teressant,  naclmiforschen,  ob  bei  den. Negerstämmen  in  Afrika  ähnliche  My* 
then  und  eine  ähnliche  heilige  Ehrfurcht  vor  der  weÜsen  Farbe  sieb  findet. 
Da  auf  den  Südsee -Insdb  Neger  und  Mlalayen  neben  einander  wohnen,  so 
könnte  die  Tongische  Sage  sich  auch  hierauf  bexiehen,  und  dann  wären  un* 
ter  WeÜsen  vielleicht  nur  die  klimatisch  gebräunten  Stämme  zu  verstehen. 
Jetzt  giebt  es  allerdings  auf  den  Inseln  ostwärts  von  Neu«  Seeland,  und  na- 
mentlich in  Tonga,  keine  Negerstämme,  allein  früher  kann  dies  anders  ge- 

(^)  In  Forster's  Obsertfotions  wird  Qniros  wohl  irriger  Weise  (^.513.)  der  erste  Ent» 
decker  der  Tiir  Tahiti  gehaltenen  Insel  Sagittaria  genannt 

'    C)    ^^^^   <^  CordiU^res   ei   monumens   des  peupUs  df  l'Afndrique.  p,  30.  318.     Relation 
hisiorique,  HL,  p,  160. 

(^)  Forster's  Obseroaiions  p.55l,^  wo  aber  die  Herleitung  des  Namens  nicht  gegeben  ist 
O  Tea's  Schwester  nod  Frau  hieb  Otetorro.  Torro  ist,  nach  Forster^s  schriftlichen 
Antsatsen  (p.  17.)f  der  Marne  der  Yam-Wurid. 
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wesen  sein;  auch  hat  eine  Mythe  nicht  immer  da  ihren  Ursprung ,  wo  aie 
▼on  lins  angetroffen,  wird* 

Der. in  der  ehen  gegebenen  Erzählung  (til)  Torkommeade  Ausdruck 
papalangi  könnte^  da  er  heutiges  Tages  als  Benennung  der  Europäer  und 
ihrer  Waaren,  Eeinwand,  Zeuge  H«  s.  f.,  gebraucht  wird^  Verdacht  gegen 
das  Alter  der  .Erzählung^  wenigstens  in  ihrer  jetzigen  Form,  erregen;  bd  g^w 
nauerer  Untersuchung  aber  bestitigt  er  vielmehr  daaselbe«  Papalangi  iat 
nidit  etwia  ein  aus  einer  fremden  Sprache  verderbter,  oder  den  Ausländem 
mfiilüg  gegebener  Name,  so  wi^  mian  auf  den  Sandwich-Insdn  England,  weil 
die  ersten  Engländer  fvon  Tahiti  kamen,  das  diiese  Inselbewohner,  durch  Yer^ 
wechslung  des./  mit  k,  Käheite  nennen,  mit  diesem  Namen  belegt  (^),  es 
ist  vielmehr  etaeiaheimischer  und  längst  vor  der  Ankunft  der  Europäer  in 
ähnlicher  Bedeutung  gebrauchter  Name.  Papalangi,  weichte  in  dtt  obigen 
Erzähhmg  vorkommt,  ist  in  den  TongUMshen  Mjt)&en,  wie  der  GOtterails 
Boloiu,  ein  fabelhaftes,  weit  entferntes  Land,  wo  es  gehörnte  Ferkel  giebti 
die  Häuser  durch  ungeheure  Vögel  fbrtgezogeh  werden  ti.  s»  f.  Bolota  wird 
in  den  Nordwesten  (^)  von  Tonga  versetzt.  Auffallend  ist  e^  idaCi  iongd 
in  der  Neu -Seeländischen  Sprache  Osten  und  Ostwind  heilst.  Mehrere 
Tongische  Gesänge  beschäftigen  sich  mit  Erzählungen  aus  alter  Überlieferung 
und  Bescbreibimgen  entfernter  tmd  auüser  menschlichem  Bereich  liegender 
Länder.  Denn  die  Tongische  Dichtung  ist  vofzugsweiw  beschreibend  und 
erzählend,  und  betrifft  auch  neuere  Vorfalle j  Sfchl^c^ten,  innere  Unruhen, 
Ankunft  von  Fremden,  wie  Cook  und  !EntriecdsKeaux  (^);  <lQph  machen 
Liebe  und  Krieg  seltner  ihre  Gegenstände  aus,  mehr  Natuvschilderun^tai 
und  moralische  Betrachtungen.  Die  dortigen  Dichter  pflegite,  tun  der  Be** 
geisterung  freier  nachzuhangen,  sich  auf  eine  Zeitlang  in  die  Gebirge  zurück- 
cozieben,  und  kehren  dami  in  die  bewohnten  Theile  der  Inseln  zurück,  um 
ftre  Gedidite  und  Weisen  dem  Volke  vorzutragen.  In  vielen  solehtf.  Ge^ 
dichte  spielen  nun  Bolotu  ttod  iPapalangi  eine  HauptroUe;  Dem  Laut  nach 
ist  der  Name  Papalangi  unläugbar  ein  einheimischer;  die  beiden  Wörter, 
in  die  tx  natürlich  zerfallt,  papa,  und  langiy  g^ben  zwar  zusamnien  keinen 

(*)   Mariner.  I.  p.XLilL 
;  O    Ib.  n-101.      . 
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passenden  Sinn,  da  päpa:  das  männliche  Glied,  der  Stengel  des  Bananen- 
Blatts,  und  ein  bei  der  Anfertigung  des  ngatu  (des  aus  Rinde  verfertigten 
Zeuges)  gebrauchtes  Brett,  heÜst  (^);  langt  aber  konnte  von  mehr  als  Ei- 
ner Seite  bezüglich  aruf  ein  so  beschriebenes  Land  gedeutet  werden«  Es  ist 
das  Malayische  längit  (Neu^  Seelandisch  rangt  y  Tahitisch  raiy  Hawaiisch 
lani)j  und  seine  gewöhnliche  Bedeutung  ist  Himmel;  es  bedeutet  aber 
auch,  als  Yerbum,  singen,  und  ist  der  Name  eines  Gottes,  yon  dem  weiter 
unten  die  Rede  sein  wird.  Es  ist  femer  der  Name  der  Begräbnifsfeierlichkeit 
eines  Tuitonga,  des  Hauptes  derjehigen  Familie,  welche  den  höchsten,  selbst 
ilber  den  des  Königs  gehenden  Rang  auf  Tonga  hat;  und  bei  dieser,  wie  bei 
allen  Begräbniüsfeierlichkeiten,  werden  Lieder  in  einer,  alten,  ihrem  Ursprung 
und  ihrer  Bedeutung  nach  imbekannten  Sprache  abgesungen.  Der  Name 
gebort  also  vielleicht  dieser  Sprache  an  (^).  Sie  erinnert  an  eine  ähnliche 
unverstäadltche,  nur  noch  in  Liedern  gebrauchte  der  Tamanaken  am  Ore- 
noco  (^) ;  sie  enthielt  swar  einige  heutige  Tongische  Wörter,  es  lafst  sich 
aber  aus  diesen  in  der  Verbindung  mit  fremden  oder  gänzlich  veralteten  kein 
Sinn  mdhir  herauisbringen  (^). 

,  (*)  [Lau  papa  heiist  ein  Brett;*  lau  ist  Blatt  Im  M.Seel.  ist  papai  ein  dünnes  Brett, 
Soi  HaL  papan^  JaT.  papan^  Haw.  papa  EretV  B.} 

•   («)   Mariner/ IL /j!.  217.  ' 

(')    GilijV  Saffgio  Ä  storia  Americana.  IL  278. 

'  (^)"{Es  sei  mir  erlaubt,  \&tt  noch  einen  Gedanken  mitzütheilen,  dessen  Beglanbignng  ich 
idtot  'Wenigstens  nach  dem,  was  ich  bis  i'etxt  dafür  habe^uisanunenbringen  können,  (ur  mi^ 
sieber  halte,  der  ai^r.  wesentlith  ili  ^i^  Uotersnchnng  gebort.  Es  labt  sich  nämlich  die  Frage 
aufwerfen:  ob  nicht  pap alan^i  -d^yVori  Franken  oder  das  Englische  oder  Französische 
F  r  a  n  <;  e ,  Portugiesische  F  r  a  n  g  a  Ist  ?  Im  Hawaiischen  heifst  Frankreich  F  a  r  a  n  i^  Wie  man 
aber  jetzt  die  Sache  beürtheilen  mufs^,  so  scheint  es,'ab'wenn  dieses  Wort  erst  in  neuester 
Zeit  durch  die  Nord -»Amerikanlsdieii  Missionare  dem  Eägliscben  Fraacje  nachgebildet  seL 
Doeb  wäre  es  nicht  uqfiuglicbi  dab  sich  ipäterbin  einmal^  s«B.  durch  das  Vorkommen  der- 
selben Form  auf  Tahi^  oder  Neu -Seeland,  Gründe  fand^n^  es  für  älter  und  allgemeiner  zn 
halten.  Wenn  man  von  der  Reduplication  der  Anfangssylbe^  welche  überhaupt  för  diese 
ganze  Aufstelluvg  sehr  ungunstig  ist,. absieht^  sb  giebt.es  ^iber- keine  genauere  Anäfogie^  ab 
die  zwuchen  dem  Haw.  farani  und  dem  Tong.  palangi\  nach  dem  Lantsysteme  beider 
Sprachen  mübten  die  Formen  gerade  so  sich  gegenseitig  modeln.,  Ein  Umstand  würde  die 
Hypothese  unterstützen.  In  der  Mal.  Sprache  heibt  nämlich  Christ,  Europäer /rinV^T^ 
und  dies' erklären  die  Schriftsteller  für  das  Wort  Franken.  Hierin  ist  das  erste 'x  aufTallenily 
das  i  am  Schlosse  stimmt  mit  der  Tong.  und  Haw.  Form.  Qbeirdn.  Im  .Tag.  ist^tpaia/i^a/f 
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In-  einer  uvalt  angegebenen  Erssähhing  kann  auch  die  Erwähnung  der 
Spiegel  äuffalleü*  AUeia  auch  in  Amerika  ^d  langst  rar  der  Einwande- 
rung der  Europäer  unverkennbare  Spuren  des  Grebrauchs  von  Spiegeln  und 
der  liiehbaberei.  daran*  Wohl  an  funfidg  Orten  und  fast  in  allen  Nord-Arne* 
nkanisduen  geöffnetesi  Grabstätten  iahd  man  gröfsere  imd  kleinere  Stucke 
von  GHnuner  (3ßca  membr4macea,i$inglais)y  die  höchst  wahrscheinlich  nur 
kmmen  zu  Spiegeln  gedient  hahen  (^)<  .  Die  Mexicanische  Sprache  besitEl 
em' einheimiaches  Wort  fiir  Spiegel,  wie  die  Tongische.  In  jener  ist  es 
tezcaüy  wdches  Tielleicht  mü  iezefc,  w^fs,  zusammenhängt,  in  dieser /V^/a, 
von  710,  ansehen,  anstarren,  Tahitisch  hio.  In  dem  Umfang  des  Mezidt- 
Teasels  in  Mexico  gab  es  ein  inwendig  ganz  mit  Spiegeln  bedecktes  Haus 
(iezcacalU)  und  einen,  T^rmuthlich  wegen  der  Klarheit  semes  Wassers  Spie- 
gelort (Tezcapan)  genannten  Teich  (^).    In  Yucatan  führten  die  Männer 


palanghas:  prablen,  Prablerei,  ein  Grofssprecher,  palangan  estinmr^  parangalani  sich 
rühmen,  sich  loben.  Das  N.  Sed.  parangi  bedentet:  in  einem  Kreise  bemmsitsende  Perso- 
nea,  tangii  Himmel,  2)  ein  Kreis  iron  Personen.  In  der  Mad.  Sprache  ist  das  Wort  ftrc 
AasUbder,  Weiber,  Christ,  Europaer  vadaa  (Cballan)  oder  va^aha  (Flaeonrt  mid  Cha- 
pelier).  Dies  yon  dem  Portag.  Fran g a  herzuleiten,  scheint  mir,  ohne  unterstützende  Gründe, 
SU  gewaltsam.  In  der  N.  Seel.  Sprache  beiCst  (nach  dem  Worterb.)  ein  Europäer,  Weiber: 
pakeha.  Im  EUiw.  hieb  nach  dem  Wörterb.  ein  Ansiander  früher  okaka;  malihini 
ist:  ein  Fremder,  Durchreisender,  kahikix  fremdes  Land  (Tahiti,  s.  ob.  S.451.).  B.] 

(')    jirchaeologia  Americana,  p.  178.  225.  246-249. 

(')    Ciavigero.  SltoHa  anüca  del  Meuieo.  IL  31. 

[Ich  erlaube  mir,  die  übrigen  mir  bekannteii  MexkaBisdien  EigenBamen,  in  denen 
tescail  vorkommt,  hier  bersusetzen.  In  Yepes  Otomitischem  Worterbuche  kommt  Tesca- 
tepec  (von  tepeil^  Berg)  als  ein  Ort  im  Lande  der  Otomiten  vor.  Das  Spanische  s  darin 
könnte  aber  auch  aus  dem  Mex.  iexcan^  Wanze,  entstanden  sein.  Das  Wort  Teacatl  selbst 
lit  der  NanM  etnea  der  awansig  Funten,  unter  denen  das  Mex.  Volk  bei  der  Gründung  der 
Stedt  Mexico  stand  (ClaTigcro).  Mit  dem  RereKncial-Zasatse  /m»,  Tescatsin,  ist  es  ein 
Bruder  Moteznma's  IL  (Clav.)  TescatxoncatI  (von  txontäj  Haar)  ist  der  Name  des  Gottes 
des  Weines  (Cby.),.Teicatlamiabnatl  (miahuailf  Maisäbre,  Maisblüthe)  die  Gemalin  des 
Acamapitzin,  des  ersten  Königs  der  Mexlcaner  (regierte  von  1352-1389.  Oar.).  Texcatli- 
poca  bt  der  höchste  Gott  nach  Teotl,  die  Vorsehung,  Weltseele,  der  Schöp&r  des  Him- 
meb  und  der  Erde,  und  der  Herr  aller  Dinge.  Der  «weite  Thell  des  Wortes  kann  nichts 
anderes,  ab  den  BegrifT  Rauch  (pacta),  rauchen  (popoca),  enthalten,  obwohl  ich  dasein- 
fache poca  nicht  finde;  und  man  begreift  nicht,  woher  Cbrigero  die  Übersetzung  glänzen- 
der Spiegel  nimmt  Die  Bildsäule  des  Gottes  hielt,  nach  seiner  Be^breibung,  in  der  lin- 
ken Hand  eben  wie  einen  Spiegel  geglätteten  goldenen,  an  Raade  mit  Federn  besetzten 
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S^ie^  mit  sich  (^).  In  den  Peruanischen  Gräbent  (huaeas)  tand  man 
schöne,  sehr  gut  polirte  Steine,  die  zu  3piegeki  gedient  zu  haben  schei- 
nen (^).  Endlich  war  einer  der  Ruheörter  auf  der  Aztekischen  Wanderung 
Tezcatitlan,  Spiegelort.  Auf  der  hierogljph^hen: Abbildung  dieses  Z/u* 
ges  ist  diese  Station  durch  eine  Figur  bezeichnet,  die  sichtbar  keinem  Eurb^ 
päischen  Spiegel  nachgebildet  ist  (^).  Die  Meadcanischen  Spiegel  waren  von 
Obsidian  (^).  So  viele  Zeugnisse  vermag  Gardlasso  de  la  Vega's  Bemerkt 
kung  (^),  dafs  man  in  Peru  die  Europäischen  Spiegel  bewunderte,  nicht  zu 
entkräften.  Wirkliche  Glasziegel  mufsten  dul*ch  ihre  y6Ukommenhdt4ils 
etwas  ganz  Neues  erscheinen. 

Zu  der  Ähnlichkeit,  welche  zwischen  Amerikanischen  und  Südsee- 
Mythen  in  der  Annahme  einer  uralten  TarzügUchq;en  wei£seÄ  Menschenrace 
herrscht,  kann  ich  mich  mcht  enthalten,  da  mich  der  Gegenstand  einmal  zu 
einer  Abschweifung  von  der  Sprache  verleitet  hat,  noch  eine  zweite  hinzu- 
zufagen.  Amalivaca,  der  Urvater  und  erste  Gesetzgeber  der  Tamanaken 
am  Orenoco,  mufste  seinen  Töchtern  die  Füfse  zerbrechen,^  um  ihre  Lust 
zum  Reisen  zu  hemmen,  und  sie  zur  stillen  Bevölkerung  des  Landes  zu  nö- 
thigen  (^).  Der  Tongische  Gott  Langi  hatte  zwei  ebenso  reiselüstige  Töch- 
ter.   Nachdem  sie  lange  nicht  hatten  von  ihrem  Vater  erhalten  können,  die 


Fachet*,  womit  angedeutet  werden  sollte,  dafs  er  alles  sähe,  was  in  der  Welt  vorgeht  A^ 
dem  goldenen  Bande,  das  sein  Haar  zusammenhielt,  hing  ein  goldenes  Ohr,  auf  dem  Rauch 
abgebildet  war,  die  Bitten  der  Bedrängten  bezeichnend.  Dieses  letzte  Emblem  «cheint  das 
Ton  Biir  über  poea  Gesagte  sa  besUtigen«  B.] 

'  C)    Robertson.  History  of  America.  I.  481.  nt75. 

(')    Robertson,  /.c.  11.  321«    Garcilasso  de  la  Vega.  Comment,  reaies,  L2.  c.  28.  LS,  c.14* 

(')  Man  muls  hinzusetzen,  dab  man  Mfibe  hat,  sie  ffir  einen  Spiegel  bu  erkennen.  Allein 
der  abgebildete  Cylinder  kann  einen  Spiegel  abgegeben  haben,  wenn  man  sich  das  Obsidiaii* 
stfick  dick  und  die  gerade  Seite  als  die  polnte  Fläche  denkte 

(^)  Humboldt.  F^ues  des  Cordmres.  p.228.  PL 32.  nr.31.  Mein  Bruder  schreibt  an  dieser 
Stelle  Techcdtitlan,  und  dies  gäbe  der  Hieroglyphe  eine  andere,  und  wirklich  mit  ihrer 
Gestalt  sehr  leicht  zu  rereinigende  Deutung.  Denn  techcatl  ist  die  zu  Menschenopfern  be- 
stimmte Steinplatte,  die  mein  Bruder,  in  ihrem  Unterschiede  von  dem  sogenannten  Gladiatoren- 
stein, temaiacaily  bei  PI.  21.  desselben  Werkes  beschreibt 

(*)    Comment,  recUes,  ^l.c.22. 

(^)    Humboldt.  Relation  hiaori^ue.  JL  587* 
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eben  gen^haffene  Tonga  und  das  neue  BrdenYolk  zu  besudien^  wurde  dieset 
ducch  die  leeren  Gottheiten  in  Balotu  yon  dem  Himmel,  den  er  bewohnte^ 
und  däm  er  yermutUicb  seinen  Namen  dankt^  zu  einer  Ratfasyersanunlung 
m£  ibrem  £ildnd  berufen«  Die  dringenden  Ermabnungen  des  besorgten  Ya- 
tans,  sieb  wäbrend  meiner  Abwesenheit  ruhig  zu  Hause  zu  halten,  yerschmä* 
hend,  wanderten  die  beiden  Sebwestem  nach  Tonga,. und  zeigten  aidi  dem 
im  Hauptort'  yersämmelten  Volk*  Ihre  ubenrdische  Schönheit  erregte  Eifer« 
stacht  und  bltitigBn  Zwist;  die  evzumten  Götter  überhäuften  den  unschul- 
dige YatiBr  mit  den  bittersten  Yorwücfm.  Er  flog  naqh  Tonga,  trennte  das 
Haupt  derjängeren  Todster  yom  Rumpf  Und  warf  es  in  die  See,  und  es  ent-^ 
stand  daraus  eine  Turteltaube,  yon  der  alle  heutigen  Turteltauben  abstam* 
men,  die  darum  für  heilig  gehalten  und  gar  nicht,  oder  nur  selten,  und  nie, 
ohne  den  Göttern  einen  Theil  dayon  zu  opfern,  gegessen  werden.  Die  äl- 
tere Schwester  war  schon,  da  sie  irdische  Speise  gekostet  hatte,  dem  Tode 
anheimgefallen  (*)> 

Auch  der  letzte »  an  den  Granatapfel  der  Proserpina  erinnernde  Zug 
ist  merkwürdig.  Überhaupt  kann  «s  keinei  Gemeinschaft  zwischen  dem 
Lande  der  Götter  und  der  Menschen  geben,  und  die  Yertauschung  des 
Wohnplatzes  bringt  beiden  den  Tod.  Yon  den  Fidgi-Inseln  zurückkehrende 
Tonga**Bewobner  wurden  durch  Stürme  nach  Bolotu  yerschlagen.  Sie  lan- 
delen,  unwissend,  welches  Ufer  sie  betraten.  Sie  sehen  Häuser,  Bäume, 
Yorräthe»  aber  nichts  leistet  körperartig  Widerstand,  sie  können  mitten 
durch  die  Bäume  und  Wände  gehen ;  wo  sie  die  Hände  ausstrecken,  fassen 
sie  nur  leere  Schatten.  Endlich  erscheinen  einige  Götter,  die,  gleich  geister- 
artig, ohne  Umstände  durch  ihre  Körpdr  durchgehen.  Diese  yersprechen 
ihnen  günstigen  Wind  und  schnelle  Rückfahrt.  Sie  kehren  in  wenig  Tagen 
nach  Tonga  zurück,  sterben  aber  alsbald,  nicht  zur  Strafe,  sondern  weil  die 
Luft  des  Götteriandes  steri^liche  Körper  yerzehrt  (^). 

Auf  der  andren  Seite  schifften  yor  der  Beyölkerung  Tonga's  zwei- 
hundert der  untem  Götter  imd  Göttinnen  in  einem  sehr  grofsen  Nachen  da- 
hin, begierige  die  neue  yon  Tangaloa  heraufgeangelte  Welt  zu  sehen.  Ent- 
zückt über  die  junge  Schöpfung,  beschlossen  sie,  dort  zu  bleiben,  und  zer- 

0)   Mariner.  IL  121 -126. 
(«)   Ä.  102.103. 
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brachen  ihr  grofses  Boot,  um  zur  Kustenfahrt  und  Fischerei  taugliche  kleine 
daraus  zu  machen.  Aher  in  wenigen  Tagen  sterben  zwei  oder  drei  von  ifaneiii 
Ersdireckt  durch  die  ungewöhnliche  Erscheinung  des,  ihnen  bis  dahin  mi^ 
bekannten  Todes,  wissen  sie  nicht,  was  sie  beginnen  sollen.  Aliein  ein  hö^ 
herer,  aus  Bolotu  kommender  Gott  versetzt  sich  in  einen  von  ihnen,  .tmd 
erklärt  ihnen  aus  ihm  heraus,  dals,  da  sie  irdische  Luft  eingehaucht  tind  ixw  ^ 
dische  Speise  genossen,  sie  sterblich  werden  und  die  Erde  mit  sterblidien 
Wesen  bevölkern  müfsten.  Sie  und  Alles  um  sie  gehöre  nun  der  Irdischheit 
an.  Traurig  hierüber,  suchten  sie  zwar  in  einem  neuen  Schiff  in  die  Götter^ 
hdmath  zurückzukehren,  aber  sie  könnteil  das  Eiland  nicht  wied^  auffinden, 
und  waren,  nach  langem,  vergd)Iichem  Umherirren,  nach  Tonga  zurückzu« 
schiffen  gezvmngen  (*)• 

Man  sieht,  dafs  diesier  Mythus  zwar  die  Sage  von  Tangdoa's  Schöpfung, 
aber  nicht  von  der  Bevölkerung  der  Erde  durch  seine  Söhne  beibehält.  Im* 
mer  aber  vnrd,  was  auch  Forster  von  Tahiti  bemerkt  (^),  das  Geschlecht 
der  Menschen  von  dem  der  Götter  abgeleitet,  und  seine  Urheimath  in  den 
fernen  Nordwesten  gesetzt.  Dies  deutet  auf  den  Ursprung  aus  Asien.  Gegen 
Norden  liegend  wird  auch  der  heilige  Berg  der  Hindus,  Meru,  gedacht. 

Ich  habe  mich  absichtlich  nicht  gescheut)  in  diese  Abschweifung  ein- 
zugehen. Die  Untersuchung  der  Sprache  eines  Volks  vornehmen  zu  wollen, 
ohne  sich  mit  der  Sinnes  -  und  Empfindungsweise  desselben  bekannt  zu  ma« 
eben,  hei&t  muthwillig  auf  dasjenige  Verzicht  leisten,  wodiux^h  allein  man 
den  Geist  und  Charakter  der  Sprache  auffassen  kann,  der  in  der  Zerstücke- 
lung in  die  einzelnen  Elemente  imbemerkt  und  unbeachtet  verfliegt. 

§.  28. 

Ich  gebe  jetzt  noch  ein  höchst  liebBches  Lied,  das  zwar  ganz  lyri- 
scher Natur  ist,  und  zu  der  Gattung  gerechnet  wird,  die  mwifoßkkaNuha 
(Nuha-Weise)  nennt.  Die  Nuha -Inseln  liegen  zwischen  H am o a  und  Wa- 
waü,  und  sind  den  Schiffern  unter  den  Namen  der  Verräther-  und  der 
Gocos-Insel  bekannt»  Diese  Gesangweise  mufs  von  daher  gekommen  sein; 
doch  wird  die  Nuha-Weise  jetzt,  nach  Mariner's  Zeugnifs,  iomier  ausschlief 

C)   Mariner.  IL  119. 120. 
(*)    Obserpotions»  p^SSl* 


Lud.  §.28.  457 

fiend  YOn  Worten  in  Tongischer  Mundart  begleitet,  da  andre  Geaänge  auch 
in  Hämo  a -Mundart  gesungen  werden.  ^Die  Nuha -Weise  ist  auch  immer 
ohne  Tanz.  Von  der  Gewohnheit  der  dortigen  Dichter,  sieh  ifl  die  .al^gele« 
gensten  Örter  von  Wawaü  zurückzuziehen  imd  von  dort  mit  ihren  fertigen 
Liedern  und  Weisen  zum  Hauptort  {muä)  zurückkehren,  habe  ich  schon 
oben  (S.  451.)  gesprochen.  Mariner  nennt  zwei  solcher  Dichter,  einen  för 
scherzhafte,  und  einen  für  ernstere  und  höhere  Gegenstände.  Einige  der 
Tongischen  Gesänge  haben  regeknäisiges  Sjlbenmafs  imd  Reime,  andre  kei- 
nes Yon  beiden.   Von  der  letzteren  Art  ist  der  folgende  Gesang  (^), 

I.  Wir  sausen  plaudernd  pber  Wawaü  Tua  liku,  da  sprachen  zu  uns  die 

Weiber: 
n.  Lalst  uns  wandern  nach  Liku,  den  Untergang  der  Sonne  zu  schauen; 
lafst  uns  auf  das  Zwitschern  der  Vögel  horchen  und  die  Klage  der 
Turteltaube, 
m.  Wir  wollen  Blumenkränze  pflücken  am  Abhänge  bei  Matato. 

Wir  wollen  bleiben  imd  vertheiien  die  uns  von  liku  One  gebrachten 
Lebensmittel. 
IT.  Wir  wollen  baden  im  Meer,  dann  uns  waschen  im  süisen  Wasser  Waü 
Aka's,  salben  mit  wohlriechendem  Öl;  wir  wollen  Kränze  flechten,  tmd 
die  Blumen  winden,  die  wir  pflückten  von  Matato.   . 
T.  Stehend  unbeweglich  am  Abhänge  bei  Ana  Maniü,  starren  wir  athem- 

los  hinunter  in  die  Feme  des  Meers  in  der  Tiefe. 
Yu  Wie  unser  Gemüth  sinnet,  rauschet  yon  den  hohen  Toa-Bäuinen  in 

den  Ebnen  des  Inlands  der  mächtige  Wind  zu  tms  her. 
TU.  Mein  Gemüth  erweitert  sich,  wie  ich  schaue  die  Brandung  in  der  Tiefe, 

die  sinnlos  strebende  zu  durchbrechen  die  festen  Felsen. 
TiiL  O  wie  glücklich  ist  unser  Weilen  hier  gegen  unser  Weilen  auf  Mua! 

IX.  Es  ist  Abend;  lasset  uns  gehen  zum  Orte.  Horch!  es  tönt  her  von 
den  Sängern!  bereiten  sie  einen  Tanz,  zu  begehen  die  Nacht  auf  dem 
Grabplatz  zu  Tanea? 

X.  Dahin  lasset  uns  wandern! 

XI.  Sollten  wir  nicht  gedenken  unsres  früheren  Zustands,  als  der  Krieg 
noch  nicht  zerrissen  hatte  unser  Land? 

(')  MitfiKr«  IL  378-381. 

Sss 


458  Tongische  Spraehprohen; 

xa.  Wehe!  Ein  furchtbar  Ding  ist  der  Krieg.  Schauet  hin!  Wogt  ist  das 

Land,  und  getödtet  grausam  der  Menschen  Menge« 
xm.  Wohnsitslos  sind  die  Häuptlinge ,  schleichen  nicht  mehr  -einsam  bei 

M(Midlicht  zu  ihren  Geliebten, 
xnr.  Brechet  ab  euer  Sinnen!  Es  sind  Wünsche!  In  Krieg  ist  unser  Land, 
xy.  Das  Land  Fidgi  hat  hergebracht  den  Krieg  in  imser  Land  Tonga ;  nun 

müssen  wir  handeln  wie  sie. 
XTi.  Lassen  wir  fahren  das  ^hwermöthige  Sinnen!  morgen  Tielleicht  sind 

wir  todt. 
xvu.  Wir  wollen  uns  bekleiden  mit  der  Chikula,  anlegen  die  Tapa,  die 
Stirn  schmücken  mit  ToUen  Jiale- Kränzen,  und  den  Hals  umwinden 
mit  weifsen  Huni -Blumen,  zu  zeigen  imsre  Sonnenbräune. 
xniL  Höret  das  Preisen  des  Volks! 

'Xix^  Zu  Ende  gehet  der  Tanz,  und  sie  yertheilen  das  Mahl  imsres  Festes. 
Lasset  uns  morgen  zum  Wohnort  kehren. 
XX.  Die  Männer  sind  begierig  auf  uns,  bitten  um  unsre  Blumenkränze ;  die 

Worte  ihrer  Schmeichelrede  lauten  also  zu  uns : 
XXI.  Schön  sind  tmsre  Frauen  yöti  Likü,  reizend  ist  ihre  sonnengebräunte 
Haut,  ihr  Duft  gleich  dem  blumigten  Abhang  Mataloko's  und  Wei- 
bua's ;  mich  yerlangt  zu  gehen  nach  Liku ;  morgen,  morgen  lasset  uns 
wandern  dahin! 
Es  ist,  nach  Mariner's  Bemerkung,  eine  der  gewöhnlidisten  Rede* 
figuren  im  Tongischen,  wenn  man  etwas  sehr  herausheben  will,  es  d«rch 
das  gerade  Gegentheil  anzudeuten;  und  so  muüs  maoi  die  letzten  Verse  des 
obigen  Liedes  yerstehen.    Ich  habe  schon  danach  übersetzt,  und  die  Toni- 
schen Negationen  weggelassen.    Ebenso  steht  oben,  wo  ich,  mit  Mariner, 
glücklich  übersetzt  habe  (yni.),.Xroü^f,  schlecht. 

I.  Mau  rvofo^nofo  tAlanoa  g4a  ff^awnü  Tua  Liku,  iea  heke 
tnei  he  tunga  ^aj^ine: 

Wir  (den  ÄDgeredeten  atuscUiersend)  bleiben -bleiben  reden- eitel  über 
Wawaü  Tua  Liku  (^),  und  sagt  zu -uns  (genaoer:  hieilicr)  der  Haufe 
(iunga  iali  eine  Art  der  Pliiralbetefclmiing)  Weib : 

(^)   Liku  ist  (Worterb.  Kv,)  der  Theil  einer  Insel,  welcher  wegen  seiner  felsigten  Ufer 
wenig  Ton  Böten  besncht  wird;  und  dies  ist  bei  den  Tongischen  Insdn  gewohalish  iMsOstkBite. 
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n.  Tau  alu  fononga  gi  LiJcu  ger  mamata  he  kifo  he  laa;  tau 
fonongo  gi  he  mahu  he  manu  mo  he  tangi  he  lube- 

Wir  (den  Angeredeten  einsGUiebend)  gehen  Wanderung  nach  Liku,  zu 
sehen  den  Untergang  die  Sonne;  wir  horchen  auf  das  Zwitschern  der 
Vogel  und  die  Klage  die  Turtehaube, 
in;  Tau  toli  he  kakala  gi  he  hifoanga  gi  Matato. 

Wir  pflücken  den  Blumenkranz  an  dem  Ahhang  hei  Matato. 
T.  Ka  tuange  (besteht  auf  tu  und  ange  (*))  gitdutdlu  gi  he  hifoanga 
gi  Ana  Manu,  tau  jio  hifo  mo  tai-manawa  gi  he  mamaä 
he  tahi  gi  lalo. 

Indem  stehen^fortwährend  wir  an  dem  Abhang  bei  Ana  Manu^  wir 
starren  hinunter  auch  (Mariner  übersetzt:  wir  woBen  hiaanterstarren;  ma  tiber«- 
gebt  er)  ohne-Athem  (nanlieb  vor  der  Grobe  des  Anblicks)  in  die  Feme  die 
See  in  imten« 
Yi.  Gua  tau  loto  manatu,  he  fu  majangi  gua  mahuange  mei 
me  he  fu  toa  gi  tugu-uta  (^)  gi  tafanga-fanga  (^). 

(Zeicben  des  Priseas)  Unser  Gemüth  sinnet,  der  grofse  Wind  (Pdiens- 
ceichen)  rauscht-fortwährend  (mahu^  raoscben;  über  «itr«  s.  «nt.  Aan.i.)  zu- 
uns-her  yon  dem  groisen  Toa  in  Inland  in  Ebenen. 
TLh  Gua  te.loto  lahi  (^)  he  mamata  he  ngalu  gi-lalo,  futeange 
noa-ai'be  ger  lei'igi  he  makka  fefeka. 

(Zeichen  des  Präs.)  Ich  Gemüth  grola  (da«  hier  so  Hebt,  wie  sonst  gewoiMDlich 
das  Yerbnm,  &  B.  gua  tt  aiu^  ich  gehe),  das  Sehen  die  Brandung  in  imten 
strebend  (J^te^  streben;  ob  angt  die  Bed.  hat,  am  dem  Verbom  ein  Ptriie.  xn  bil- 
den, lasse  ich  dsdib  gestellt  sein)  sinnloe  (^)f  zn  durchbrechen  den  Fels  festen. 


(*)  Martin  erklart  ange  in  diesem  Gebranch  nicht  Yergleiebt  man  aber  die  cwei  Stellea 
des  Liedes  (▼.  vi.)  nnd  die  in  Finau's  Rede  (ui.)  mit  einander,  und  nimmt  man  Martin's 
Übersetzung  von  loloa-ange^  long  enough  (Focab,  ^v.),  und  den  Umstand  hinzu,  dais 
ange  beim  Comparatir  dient,  so  sieht  man,  dab  es  eine  YerstSrkung  des  Begrifis,  also  bei 
Handlungen  eine  grofsere  Daner  andeutet 

(')   Tugu^uta  übersetet  Mariner  dorch  Mand\  tugu  ist:  aufhSren,  Ende,  utai  Strand. 

(^)  Fang  a  ist:  Strand,  Küste,  shore,  beach;  das  /a  Tor  dem  Wort  verstehe  ich  nicht 
Den  zusammengesetzten  Ausdruck  übersetzt  Mariner:  Ebenen,  ofihes  Land. 

(^)  Eine  ganz  ihnliche  Redensart  kommt  .in  Fiaau's  Rede  weiter  unten  (tu.)  tot. 

(*)  Noa^ai»be*  Martin  übersetzt  in  vaütj  yergeblicb.    Dies" scheint  aber  nicht  genau« 

Sss2 
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XTi.  Oüa  na  tau  manatu-natu,  tau  mate  ah6  abongi-hongU 

Ablassen,  dafs  wir  sinnen-sinnen  (natu  ist  dasselbe,  in  der  Wiederholung 
nur  i&gekurzte  Wort),  wir  sterben  yielleicht  morgen. 
Ich  beschliefse  diese  Sprachproben  mit  der  Rede  (^),  welche  der 
junge  Finau  hielt,  als  er  seinem  Vater  in  der  Herrschaft  über  die  Insel 
Wawaü  folgte.  Sie  wird  yön  Mariner  für  das  merkwürdigste  Stück  Tongi- 
scher  Beredsamkeit  erklärt.  Sie  hat  auch  schwierigere  und  weniger  einfache 
Constructionen  imd  Wendungen. 

Ihr  Hauptinhalt  ist  eine  Anmahnung  zu  Frieden  und  Eintracht,  da 
imter  seinem  Vater,  der  sich  yom  zinsbaren  Häuptling  zum  unabhängigen 
Herrscher  aufgeschwungen  hatte,  die  Inseln  sehr  yiel  yon  Krieg  und  bürger- 
lichen Unruhen  gelitten  hatten. 

Fin  an*8   Rede. 
I.  Höret  auf  mich,  ihr  Häupter  und  Männer  des  Kampfs! 
n.  Ist  jemand  imter  euch  unzufrieden  mit  unsrem  Zustand,  dem  ist  es 

Zeit,  dafs  er  auswandre  nach  Hapai. 
lu.  Keinen  werde  ich  dulden,  in  Hafulu  Hau  zu  bleiben  mit  unzufiiede- 
nem  und  unbeständigem  Sinne. 

IV.  Denn  schwer  belastet  war  meine  Seele,  zu  sehen  die  grofse  Zerstö- 
rung, die  angerichtet  der  imauf  hörliche  Kampf  des,  der  jetzt  liegt  auf 
dem  Grabplatz. 

V.  Wir  haben  viel  gethan,  und  was  ist  der  Gewinn?  Ohne  Bevölkerung 
und  wüst  ist  das  Land,  keiner  da,  es  zu  bearbeiten.  Blieben  wir  ruhig, 
es  wäre  bevölkert  noch  heute« 

VI.  2iahllos  sind  gefallen  die  mächtigen  Häupter  und  Männer  des  Kampfs, 
und  wir  bleiben,  in  Eins  gemischt  mit  dem  Hefen  des  Volks.  Wem  in 
den  Sinn  kam  dies? 

vn.  Wir  sind  wahnsinnig  im  Gemüth !  Unser  Leben  ist  schon  kurz, 
viu.  Beweis  ist  das  des  Mannes,  dals  er  beharre  in  Liebe  imd  Zufriedenheit 
mit  seinem  Standpunkt. 

DC.  Eitel  Thorheit  ist  es,  noch  zu  verkürzen,  was  schon  nicht  überlang  ist! 

Noa  ist  ai  random^  aufs  Gerathewohl,  ohne  Zwecl  und  Richtang,  was  anf  das  blinde  Wu- 
then  der  See  pa(st   Ai  heifst  dort,  be  gewöbniieh  alltein,  nar. 

^    (0   Mariner*  IL  381 -383* 
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X.  Wer  unter  uns  wird  sagen  in  seiner  Seele:  ich  wünsche  zu  sterben, 

ich  bin  satt  des  Lebens? 
XI.  Sehst  her,  handelten  wir  nicht  wie  Leute  wahnsinnigen  Gemüths? 
XII.  Wir  suchten  Sachen,  die  uns  berauben  unsrer  wahren  Sachen  (d.  h. 
die  uns  wahiiiaft  nütklicher  Dinge  berauben). 
.  jbxL  Nicht  wäl  idk  euch  sagen:  höret  auf  zu  gedenken  des  Krieges! 
xiT.  Lassei  die  Schlachtreihe  sich  herwenden  zu  unserem  Lande,  lasset  sie 
kommen,  zu  plündern  unsre  Wohnungen !  wir  werden  ihnen  zeigen, 
dafs,  wie  unser  Ackerwerk  grols  ist^  ebenso. in  gleichem  Maafs  unsre 
Tapferkeit. 
XT.  IjaSsIt  uns  imser  Ackerwerk  betreiben,  dies  ist  unsres  Landes  wahre 

Wadte. 
XTL  Was  gierten  wir  nach  fremdem  Erdreich? 

xm.  Groft  gefnug  ist  dieses  Land,  uns  zu  nähren;  wir  Termögen  nicht,  sein^ 
Ernte  zu  verzehren.  ' 

XTiii.  loh  habe  Tielleicht  nicht  mit  weisem  Sinne  zu  euch  gesprochen.    Die 
älteren  Männer  sitzen  mir  zur  Seite.  Ich  bitte  sie,  mir  zu  sagen,  wenn 
ich  irre. 
XIX.  Ich  bin  noch  jung ;  ich  weiüs,  ich  würde  nicht  weise  sein  im  Regieren, 
wenn  gleich  wäre  mein  Sinn  dem  Sinne  des  jetzt  Ruhenden,  willkühr-- 
lieh  zu  handeln  nach  eigner  Wahl,  und  nicht, zu  hörien  auf  ihre  Rede. 
XX.  Dank  euch  för  eure  Liebe  und  Treue  gegen  ihn ! 
XXI.  Finau  Fidgi  und  die  Ratbgeber  sitzen  hier.    Sie  kennen  mein  eifriges 

Nachfragen  nach  der  Wohlfahrt  in  uiisr^m  Zustand« 
XXII.  Sprechet  nicht,  in  eurem  Herzen:    warum  hören  wir  auf  das  eitle 

Schwatzen  eines  Knaben? 
xxui*  Bedenket,  daüs,  indem  ich  zu  euch  rede,  zu  euc^h  wiederhallt  der  Geist 
Toi  Umu's,  Uluwalu's,  Afu^s,  Fotu's  und  Alo's,  imd  aller  Häupter 
und  Ratbgeber  yon  Wawaü. 
XXI7.  Höret  mich!  Ich  warne  euch*^  ist  einer  ton  einem  andren  Land,  ist 
einer  unzufrieden  mit  seinem  Verbleiben  in  dieser  Weise,  so  ist  dies 
der  einige  Augenblick,  den  ich  ihm  verstatte,  zu  gehen.  Denn  ist  dieser 
vorüber,  so  giebt  es  keine  Verbindung  mehr  zwischen  hier  und  Hapai. 
So  wählet  denn  euren  Wohnplatz.  Es  ist  Fidgi  da,  und  Hamoä,  und 
Tonga,  imd  Hapai,  und  Fotuna,  imd  Lotuma.  • 


*  
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xzTL*  Die  besonders/ "vreldie  einmütliig  sind,  zu  lieben  zu  wohnen  in. dau- 
erndem Frieden,  solche  nur  sollen  bleiben  ia  Halolu  Hau. 
xxnt  Es  ist  nicht  zneine  Absicht,  z»  unterdriidien  den  Muth  EiAte  kiiege- 

rischen  Gemuths.     i 

zxTui.  Seht  dorthin!  die  Lande  Tonga  und  f^dgi  beharren  im  Krieg«  Wäh« 

let  nach  eutem  Wuinsch,  zu  gehen  in  eines,  zu  üben  dort  euren  Math. 

xnz.  Stehet  auf  nunl  ein  jeder  kehre  heim  und  sinne  über  die  morgende 

Abüahrt  der  Nachen  nach.Hapai.     . 

TU.  Gua  taU  Iota  walef  Lau  gita,  gua  ge  thi  he  tau  moüine 

(ne  ist  nur  ein  Wahllants-Snffixum). 

(Zeichen  dei  PrSscna)  Wir  Geinüth  Trafansinnig  (was  hier  rm  sonA  das 
Verbnm  steht  (^))  !  Sage  ich  (diese  Worte  werden  sprichwörtlich  gebraocht  statt: 
mir  scheint),  (Zeichen  des  FrU)  schon  klein  das  unser. Leben  (klein  steht 
wieder  hitr  wie  sonst  das  Yerbimiy.tiAd  das 'angebliche  PrSseiisicichen  bom  geradeso 
ab  das  Verbum  snbstantiyam  angesehen  werden). 
Till.  Ilonga  bt  tangata  bea  nofo  iä  ger  fmhka^manako  m^ 
fiBkha-^lata  enne  nofont  (»e,  WoUhat^Saffiiiim). 

Zeichen  allein  Mann»  wenn  beharrt  er  zu  lieben  und  gmi- zu- 
haben siein  fileiben« 
IX«  He  mea  köia  tat  lau^noager  fcekku-nono  he  mea  gua  te- 
gichi  lolöä-ange* 

Ein  Ding  vrirklich  ohne  sprechen  eitel»  zu  rerkürzen  das  Ding 
(Pr9sensBeichen)  noch -«nicht  lang  sehr  (der  Auidmck  ist  ircmtseh,  «ad  der  He- 
dende meint  das  gerade  Gegefttheil)« 
X»  Kohdi  giaie  gitdutölu  tenne  heht  enne  loto:  gua  te  fia 
mate,  gua  te  fiu  he  moüi? 

Wer  unter'  uns  (')  (die  Aageredeten  einscUiebend)  wird -er  sagen  (in) 
seinem  Ciemüthe :  (PrisensBeichen)  idu wünsche  sterbeui  (Präsenseeichen) 
ich  habe -genug  das  Leben? 
XL  Wakk£i-mei!  na  ikii  tau  fei  gitdutölu  ange-ko  he  tunga- 
mea  loio-noa? 

Schaue  atlf-mich!  (eig.  wohl:  hieAer,  eine  Htdensart,  die  Aofmerksamkeit 

■         I  ■!      Mil  M     ■ I       ■ II       I       |.  ■       ■■       »  ■■■1  III      ■ 

(*)  y^.  die  gans  ähifeUcfae  Redewart  im.  obigen  Lied  (tu.). 
(')   Martin  obersetst  irrig:  among  you. 
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: auf  mmm  m  ridittii)  (Keiohfia  tu  P^Mteite)  niclit.wir  bandelten,  >mr^a]ie, 
wie  ein  Haufe  (d,  ti.  ZükiMit  te  Pliinib)  Leute  Gemüth  waliQsiimig? 
XII«  Nß  tau  gumi  he  imsa;  gua  faii  fua^he  he  tau  mea  mooni. 
(Zeichen  des  Präterituins)  Wir  suchten  (Artikel)  Sachen,   (Prasemseichen) 
nehmen -hinweg  allzumal  die  unsre  Sachen  wahren. 
xiiL  Ik^i  teü  hehe-atu  giate  gimotolu:  oüa-na  mo  manatu  gi 
he  tcfu. 

Nicht  werde -ich  (/«,  Zeicbtm  de»  FftUraoftt,  «,  iäi)  sa^n  hia  asu  euch: 
laust- ab,  da£}  ihr  denket  auf  den  Krieg; ' 
xiY.  Ofu^he  ger  matta^tnu^  msi  h€  fonnüm,  ^ähuu  nihi  ger 
wdte  he  tau  ahi,  tau  fo^kka-ha-angi  giate  gin Aut6lu,  ka 
lahi  iewa  he  tau  ngoue,  tattatt-be  mö  iä  he  tau  toa. 

La£»  nur  (*),  dafs  Kriegsschaar  (eig.  Eriegsauge,  froM  of  battu)  zu -uns 
(cig.  wobl:  hierher)  das  Land,  auch  kommen  eiiäge,  zu  plündeiü  dieimsre 
Wohnung,  wir  zeigen  hin  zu  änen,  wenn  gröfs  demgemäfs  der  unser 
Ackerbau,  gleichmäfsig  (tattäu-be)  'mit  ihm  die  ünsre  Tapferkeit. 
XT.  Tau  fei  he  Iewa  gitdutolu  he  ng6ue,  koe  leo  modni  ia  he 
tau  f annua. 

Wir  machen  auch  demgemSfs  wir -alle  deti  Ackerbau,  die  Wache 
wahre  er  das  imser  Land, 
xn.  Gua  tau  holi  gi  he  fonnua  gehe  ko-umd? 

(Prä#enszeicben)  Wir  gierig  nach  dem  Lande  fremden  warum? 
xvn.  Gua  lahi-  ange-fau  he  fonnua  koeni  ger  f.afanga  gitäu- 
tolou;  ikii'chi  te  taufa  gena  enne  tau. 

(Präsensseichen)  Groüs  sehr  genug  das  Land  diqs^  zu  nähren  ims, 
nicht  wenig  (ironisch,  also:  sehr  wenige  dnrcluas  mchjt)  Reichen,  des  Fatumms, 
manchmal  auch  des  Präsens)  wir  fähig  (zu)  yerzehren  seine  Ernte. 
Die  Wichtigkeit,  welche  in  dieser,  schon  durch  ihre  gar  nicht  zu  be- 
zweifelnde Achheit  merkwürdigen  Rede  dem  Ackerbau  und  dem  Sigenthum 
beigemessen  witd,  %eigt,  dafs  der  Crund  aller  besseren  gesellschaftlichen 
Einrichtungen  unter  diesem  Volke  schon  fest  gelest  Ist.  Überraschend  ist  die 
Ähnlichkeit  der  Besorgnifs  vor  der.  Yerm^hung  der  Geschlechter  nach  den 

(*>  AnM&Wkb  'iAtA  >dieM  iRedenik«  «Ulärt  U  iMtfiBer.  IL  874i  ta.VL   0/»  ledentet 
nimlich:  Liebe,  Mideid.  '•         -  1"        i  '=         ' 
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Verheerungen  des  Kriegs  mit.  einer  gleicken  Aufserung  Arjuaa's  in  der 
Bhagayad  -  Gitil  (I«  41.).  .  Ähnliche  Einrichtungen ,  wie  hier  die  Casten- 
abthdlungy  müssen  aber  überall  ähnliche  Erscheinungen  henrorbringen.    ^ 

'  §.29. 

Ich  gehe  nun  zu  Proben  des  Neu-Seeländischen  über  (Lee.  61-66). 
I.  Eahate  mta  ki  td^u,dinga  dinga? . 
Was  (ist)  die  Sache  intleiner  Hand? 

{Dinga.  dpngia  holst. zii$ammeiii  Qa^d,  doch  auch  (Lee; 61.)  die  Finget.  Yiel- 
leicht  ist  dies  die  «riprüAgliche  Bedeutung,  so  dab  dei^  Begriff  Hand  etst  aas  der  Wie- 
derholung Ton  Fiiiger  entsteht    Indeb  gilt  dinga.dinga  als  Singular,  da  lonst  das 

sich  darauf  beziehende  Besitspronomen  öu  faeilsen  mubte;) 
_,  t.         1.  ' 

II.  E  matau  kau  ano. 

Ein  Angelhaken  blofs  (ano,  Gegenwart  anzeigendes  Wort,  über  das  ich  noch 
zweifelhaft  hin,  ob  es  ein  Yerbum,  wie  sein,  oder  eine  Partikel  ist. 
III.  Na  a^ai  ra  (^)  oki  i  o  mai  ie  matau  ki  a  koe? 

Von  (^)  wem  (ra  oki,  zwei  die  Verba  gewöhnlich  begleitende  Wörter,  welche 
aber  auch  allein  stehn,  \ind  wirkliches  Geschehen,  Sein  andeutep.  Soriel  ich  sehen  kann, 
ist  oki  ein  Wort  allgemeiner  Verbalbedentung,  und  ra  ein  yersichemdes  Adverbiom. 
Denn  ra  oki  begleitet  den  Indicatir,  pe  oki,  Asl  pe  vielleicht  heilst,  den  Sabjunc- 
tir.  Ra  als  Snb^tantiyum  heifst :.  die.  Sonne,  Gesundheit,  Starke)  (Zeichen  des  Präteri- 
tums) gab  (dem  o  giebt  Lee  die  Bedeutung  io  produce,  und  fögt  hinzu,  dafs  es  mit 
folgendem  mai'  oft  geben  ausdrückt)  hierher  (dies  mai,  was  wohl  eins  ist.mit  dem 
Tong.  mei,  so  wie  aiu,  dort,  mit  dem  Tong.  a/u,  begleitet  oft  die  Verba)  der  An- 
gelhaken ZU  (^)  dir? 

Wer  gab  dir  den  Angelhaken? 


(')  Ich  habe  dies  hbzugefugt,  weil  Lee  es  in  seinen  AAmerkungen  zu  dieser  Stelle  thot, 
und  um  die  Tollstandige  Redensart  ra  oki  zu  erklären«  Es  wird  aber  ^aucb  oki  allein  ge- 
setzt; s.  nr.xxxi. 

(*)  [Man  muls  übersetzen:  wer  gab?  Es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  des  N.  SeeL,  Tab. 
und  Haw.,  das  dem  Verbum  vorangehende  Subject  in  den  Genitir  zu  setzen,  wenn  das  Ver- 
bum  die  Zeitpartikel  e  oder  i  bei  sich  fuhrt  B.] 

(')  [Ki  a,  auch. Xriä  gesehrieben,  ist;  wie  im  Tah.  und  Haw*  iii^'  die  För»  der  Prapos. 
(sonst  ki,J)  Tor  Pron.  pers.  und  Personennamen.  B.] 
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IV.  Na  'TaJca  ra  oki. 

Von  Taka  (über  ra  oki  s.  nr.lU.)' 

Taka. 
■    V.  E  tnngata  pai  ra  nei  ia? 

Em  Maun  guter  {ra  nei  übersetzt  Lee  vielleicbt,  ob  aber  ricbtig?  möcbte 
iöb  besweife)».    Ra  scbemt  sonst  vielmebr  wirklieb  zu  beiben,  s.  nr.Ul.    Nei  finde 
'-'  .    icb  zaerst  iA  Zosamlnensetziingen,  ^o  es  einen  Ortsgegensatz  mit  na  und  ra  bildet: 
'        •  i^nei^  der  bfer  in  der  Nabe,  iena^  der  da  im  Angesicht,  tera^  der  dort  in  der 
'  •       '  Fertie;  in  dit^n  drei  Wörterü  ist  te  der  Artikel.  Ebenso  ist  penei,  pena,  per  a  und 
^dift^jr.    Ferner  stebt  es  allein  hinter  Substantiven,  diese  unter  mehreren  bestimmend 
zu  bezeichnen  (*).    In  allen  diesen  Fallen  scheint  nei  das  Adyerbium  hier.   Wenn 
Lee  es  im  Worterboch  durch  hang  retnootA  hkher  übersetzt,  so  ist  das  dasselbe,  nur 
mit  Hinzufugung  eines  ausgelassenen  Veriiams)  er? 
Ist  er  ein  guter  Mann? 
VI.  Ai  ra  oki;  e  tängata  pai,  e  tängata  hoha. 

Ja  (über  ra  öki  s.  oben;  yon  jetzt  an  werde  ich  diese  Worte  immer  übergdien 
und  durch  Punkte  andeuten);  ein  Mann  guter,  ein  Mann  edler« 
vii.  Ke  ihea  köia  tona  käinga? 

Bei  (oder:  in,  zu)  {ihea  finde  ich  nicht  för  sieb,  k^  ihea  ist  zusammen  wo?) 
.  vralirhaft  sdn  Wolmort? 
Wo  ist  sein  Wohnort? 
viu.  Ke  Port  Jakson  ra  oki,  ke  Parramatta. 

In  Port  Jackson ^  in  Paramata. 

•IX.  JBoö  tat  Ott  koe  ki  reira? 

(Zeichen  des  Perfectums)  Gekommen  (Fragewort)  du  nach  dort? 
Bist  du  dahin  gekommen?  nach  Lee:  Inst  du  da  gewesen? 
X.  Koa  tai  ra  oki  'au. 

(Zeichen  des  Perfectums)  Gekommen  ••••••  ich. 

Ich  bin  hingekommen,  bin  da  gewesen. 
XI.  I  nahea? 

In  {nahea  finde  ich  nicht  fär  sich;  i  nahea j  wann?)? 

(^)  So  in  mehreren  Redensarten  bei  Lee.  p.lO.Ti.  Sonderbarer  steht  in  einer  andren 
/?.69.  nei  zwischen  dem  Besitzpronomen  und  dem  Substantivom ;  dite  tonu  to  raua  nei 
ngakiiu^  gleich  ganz  von  ihnen  -  beiden  (das  zu  erklärende  nei)  Herz  (beid^  Herz  ist 
gleich). 

Ttt 
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XII.  I  te  e  äu  toke  ra  ohi;  Tcatai  ano  'au  ka  e  oki  mai. 

In  dem  (e  äu  toke  heifst  nach  Lee  (p,S^.)  Winter.  Im  Wörterbucb  findet 
man,  ohne  e^  blofs  au  toke;  äu  heifst  der  Wind,  und  e  ist  yiellelcht  der  zu  diesem 
Wort  gehörende  Artikel;  toke  finde  ich  nicht  allein)  (die  folgenden  Worte  drucken 
aus:  ich  hin  ehen  zurückgekommen,  scheinen  aber  eine  Redensart,  deren  einzelne 
Elemente  sich  nur  unvollkommen  erklären  lassen:  kaiai^  von  Lec\  präsent  arrwal 
übersetzt,  aber  sichtbar  zasammedge(ugt>  aus  ka^  das  eine  allgemeine  Bedeutung  ha- 
ben mufs,  und  bisweilen  (^)  das  Verbum  im  Präsens  und  Futurum'  begleitet,  und  dem 
obigen  tai^  nr.XX.;  ano  s.  oben  nr.Il.;  *au^  ich)  ka  e  oki  m.a i%  voac  Lee  ilbersetzt 
present  return  here:  ka  s.  oben;  e,  hier  der  das  PrSseas  des  Yerbums  bfgl^it^de  Laut; 
oAri,  hier  zusammengezogen  aus  öhoki^  feurü^kkehren;  mai^  higher). 

(Nach  Lee:)  Es  war  im  Winter;  eben  bin  ick  hierher  zurückgekehrt. 
XIII.  E  wahine  oti  ta  Tak^? 

Ein  Weib  (Zeichen  der  Frage)  von  Taka? 
Hat  Taka  eine  Frau? 
xiT.  E  wahine  ra  okL 

Ein  Weib 

Er  hat  eine  Frau. 
xy.  Toko  hia  ana  tamaniki? 

(In  toko  liegt  sowohl  der  Plural,  als  dafs  Personen  gemeint  sind)  Wie  «-viele 
seine  (der  Plural  liegt  im  o)  Kinder? 
Wie  viele  Kinder  hat  er? 

XVI.  Toko  ono.  

(Toko  s.  nr.xv.;  es  steht  immer  vor  denZaUeil,  w^nn  Personell  ge^ieint  sind.) 
Sechs. 
XVII.  Eaha  tana  mähinga? 
Was  sein  Werk? 
Was  ist  sein  Geschäft?  , 
XVIII. 'JE  karakia  ra  oki  ki  tona  ^tüa. 

Ein  Anrufen zu  seinem  Gott. 

Zu  Gott  zu  beten. 
XIX.  E  iohünga  pe  oki  ia? 

Ein  Priester  vielleicht  {pc  oki^s,  «uv.iii.)  er? 
Ist  er  etwa  ein  Priester? 

..... >  >■  !■■ . *. ■    ■  I  i.»    •■■,..   0h*i  t     <m;..i|ii     <!*♦ »■<■■ t.i.i — I,  *■>..,■  .. 

(•)  Lee.  A».49. 
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XX.  E  tohühga  ra  oki. 

Ein  Priester 

Ja,  er  ist  ein  Priester* 
XXI.  Ko  wai  oki  tona  Atüa? 

Der  Qto  steht  oft  wie  jomt  ein  ArdJüel)  W6r  (oki  %.  nr.iu.;  hier  kann  man  es 
gendeso  ist  überteuiea)  sein  Gott? 

Wer  ist  sein  Gott? 
Ko  JihoQa  ra  oki,  ko  Jizus  Kraist,  ko  te  JVaidüa  pai. 

Der  Jeboyah ,  der  Jesus  Christus,  der  (ko  te)  Geist  gute. 

XXII.  E'  todu  ra  nei  enei  Atüa? 

'  (E,  Artikel,  wie  er  vor  Zahlwörtern  gebrSuchlieh  ist)  Drei  (ra  nei  s.  nr.T.;  Lee 
übersetzt  die  Worte  hSer  dtreh  possikfj)  diese  (der  Plural  liegt  im  Anfimgs-e)  Gott? 
Si»d  dies  etwa  drei  Götter? 
XXIII.  E  teka.    Ko  tahi  ra  oki  ratu;  ko  Jihos^a  ra  oki  to  ratu  i- 
ngoa  waka  era  era. 

Eine  Falschheit.   (JTo,  Artikel,  vor  dem  Zahlworte  eins  gehrauchllch)  eins 

sie;  der  Jehoyah  .  •  •  •  •  yoh  ihnen  (ratu^  sie,  to  ratu^  von  Ihnen, 

d.h.  ihr)  Name  grofs  (vpaka  era  era ^  grob;  einzeln  weUs  ich  es  nicht  zn  erklä- 
ren; vpaka  ist  sonst  das  Tong.  f»kka). 

Nein,  sie  sind  eins,  Jehovah  ist  ihr  grofser  Name, 
xxnr.  E  aire  (*)  ana  koe? 

Ein  Gehen  (ana  steht  ft>egelm2lsig  beim  Yerbum,  aber  nur  im  Präsens,  Lee 
nennt  es  ein  Auxtllare,  geschehen,  handeln,  sein.    Die  ganze  obige  Redensart 
wird  in  Lee  als  2.  Pers.  sing,  praes.  indicaiL  des  Yerbmns  aire  betrachtet)  du? 
Gehst  du  weg? 
XXV.  JE  aire  ana  ra  oki  'au.  Apopo  ka  e  oki  mai,  kia  wakako  tau. 
Ein  Gehen  (ana^  Zeichen  des  Präsens,  s.  nr.xxiv.;  die  ganze  Redensart  ist  die 
angebliche  l.Pers.  sing,  praes.  indlcat  von  aire)  .  •  •  .  ich.   Morgen  (ka  s.  nr.xu^) 
-ein  Zurückkehren  hierher,  machen  {^)  Lehrstunde  wir -beide  (den  An- 
geredeten mit  einschliefsend,  eig.  taua). 

Ich  gehe  weg.   Morgen  werde  ich  wiederkommen,  damit  wir  beide 
eine  Lehrstunde  halten, 

(*)   Bei  Lee  p.65.  steht  durch  einen  Druckfehler  aira, 

(')   IjSo  «hersetzt  Lee  hier  kia;  es  ht  Aer  jdie  Conjmiction  avf  dafs,  damit   B.j 
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XXVI.  Aire  atu  ra,  ,  .    \     :/ 

Gehe  dorthin  Gesundheit*  .  .     .     ,  , 

Reise  glücklich ! 
XXVII.  /  ko  na  ra, 

(I  koj  Toa  Lee  übersetzt:  hier,  binter  mir.  Sollte  bier  eine  Yerbindang  von 
der  Präposition  i  und  dem  Pronomen  1.  Pers.  sing,  sein?)  (keine  der  Bedeiitongen 
von  na  pafst  auf  diese  Stelle;  ko  i  na  beifst  dort,  vidleicbt^  ist  dies  bier  anwend- 
bar) Gesundheit. 

Bleibe  gesund !  (die  Abscbiedsfonnel  des  Weggebenden  an  den  Bleibenden.) 
xxvin.  Aire  mai  ra,  aire  mai,  aire  mai,    Te  na  ra  ko  koe. 

Gehe  hierher  gesund,  gehe  hierher,  gehe  hierher.  Der  da  {tena^ 
der  da.  im  Angesicbt)  (über  ra  s.  nr.  v.  und  xxvi.)  der  (s.  nr.xxi.)  du. 

(Begrülsungs  -  und  Bewillkommnupgsformeln :  sei  wiUkomOien !  es  gehe 
dir  wohl!)  . 

XXIX.  Emara  ma!  nohea  tenei  kai? 

(Emara  ma^  eine  Anredeformel  an  mebr  als  Elfte  Person,  bucbstablicb :  eine 
Gesellschaft,  ro,  wie  in  tera^  jener,. Gesellscbaft)  woher  (wörtlicb:  von  was?) 
diese  Speise? 

•0  meine  Freunde!  woher  ist  diese  Speise? 
XXX.  No  te  Wai  Mate. 

Von  dem  Wai  Mate  (Ortsname,  clg.  todtcs  Wasser;  »äi,  Wiwaer). 
XXXI.  Na  e  Ongi  Ika  oki  i  o  mai  ki  a  kodua?' 

Von  (warum  e  vor  dem  Eigennamen  stebt,  weiOs  ich  mcbt)  Ongi  Ika  (oki 
s.  nr.ui.)  (Zeicben  des  Präteritums)  gab  her  ZU  (ki  a)  euch- beiden? 
Hat  Ongi  Ika  sie  euch  beiden  gegeben? 

Ich  will  versuchen,  noch  die  wörtliche  Übersetzung  eines  Neu -See- 
ländischen Liedes  zu  geben.  Lee's  Grammatik  enthält  davon  mehrere;  er 
fugt  aber  nur  von  einem  die  Übersetzung  hinzu,  indem  er  offenherzig  be- 
kennt, die  andren  nicht  hinreichend  zu  verstehen.  Diese  Lieder  scheinen 
alle  neu ;  bei  einigen  ist  es  aus  darin  vorkommenden  fremden  Wörtern  und 
Anspielungen  sichtbar.  Das  hier  folgende  besteht  aus  acht  Versen,  die  un- 
gefähr gleicher  Länge  sind,  nämlich  alle  zwischen  12  und  15  Sylben  haben. 
Genau  lassen  «ich  die  Sylben  nicht  zählen,  da  man  nicht  bestimmt  genug 
sehen  kann,  welche  zusammcnstofsende  Vocale  Diphthongen  -sind,  o<ler 
nicht.    Obgleich  Lee's  Übersetzung  des  hier  folgenden  Liedes  so  frei  ist. 
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dafs  sie  gänzlich  vom  Originale  abweicht,  i  s6  ist  sie  mir  doch  sehr  behülflich 
gewesen,  dieses  besser  zu  yerstehen  (0* 

Der  Gegenstand  ist  eine  £iage  bei  der  Seereise  einer  geliebten  Person. 

TVai  ata. 
Ge^angi 

1.  E  taka  to  e  äu  ki  te  tiu  märängai. 

Einwechseln  {taka  bedeutet:  fallen,  2)  sieb  dreben,  yom  Winde)  TOn  {e  ist 
zwar  der  vnbestimmte  Artikel;  äa,  "Wind,  bat  aber  immer,  und  selbst  mit  dem  be- 
stimmten Artikel,  dies  e  vor  sieb.  Es  ist. also  wobi  bler  von  andrer  Bedeutung)  Wind 
ZU  dem  durchdringenden  Nord, 

Windeswechsel  zum  durchdringenden  Nord, 

2.  i  wiua  mai  ai  e  köinga  du  anga, 

(Zeicben  des  Pnterkums)  trieb  (das  Wdrterbucb  giebt  nur  dpiu ,  die  Ursacbe  der 
Hinzurdgung  des  End- a  ist  mir  unbekannt)  hierher  (aiy  aucb  ein  Ortsadrerbium,  das 
bäufig  auf  mai  folgt  (^))  eine  scharfe -Ecke  (bier  wobl:  Stbärfe,  Scbmerz)  (du 
ist  mir  nicbt  recbt  klar;  yieUeicbt  aber  ist  es  wegen  des  £nd-a  des  vorbergebenden 
Wortes  fur  adu,  weg,  gesetzt,  wie  im  Tabitiscben  (^)  gescbiebt  In  diesem  Fall  drückt 
es  ans:  der  Scbmerz,  der  binwegtreibt  (^))  Besorgnils  (eigentlicb  jstan^a  Werk; 
aber  mebrere  Redensartea  in  Lee  beweisen,  da(s  es  aucb:  auf  etwas  mit  Sorge  und 
Liebe  acbten,  darauf  Rücksiebt  nebmen,  beiist,  Bedeutungen^  die  wobi  alle  <]urcb  die 
der  BescbätUgnng  mit  etwas  rermittelt  werden  (*)), 

(')    Es  scbeint  mir  nicbt  unnüts,  die  Lee'scbe  Übersetzung  ganz  bierber  zu  setzen   und 
nacb  den  Versen  des  Originals  abzutheilen: 

1.  The  strong'  and  irresistidie  pinnd- blowing  from  the  tempestuous  north 

2.  made  so  deep  an  impression  upon  mjr  mind  for  thee,  o  Taua, 

3^  tiuU  I  ascended  the  mountain,  eoen  to  ihe  very  top,  to  witness  their  depttriure. 

4.  The  rolting  bOiotvs  extend  nearij  as  far  as  Stivers  (fiber  diesen  Eigennamen  s. 

untS.470.  Anro.l.)- 

5.  7%ou  art  driven  to  the  eastwaM,  far  away» 

6.  Thou  hast  given  me  a  garment  to  wear  far  thy  sake; 

7.  and  happy  shall  I  be  in  the  remembrance  of  thee,  when  I  bind  it  on  my  shoulders. 

8.  ffTten  thou  art  arrived  at  thy  intended  port,  my  affections  shall  be  there,  (^.107.) 

(«)   Lee.  /7.36. 

(')   Tabit  Gramm,  p.25. 

(^)    [Nacb  dem  N.  SeeL  Wörterbucbe.  ist  dui  ein  scbnelles  Acbselzucken,  du  ake:  Krank^ 
heit,  2)  to  vomit.    B.] 

(^)   Da  in  Lee's  Wortenrerzeicbnils  diese  Bedeutung  febit,  so  (fahre  icb  bier  einige;  Steilen 
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Angst  trieb  mich  hierher Sorge,  ' 

3.  tai  ra^a  nei  hi  te  puke  ki  ere  atu. 

erreichen  (oder:  ankomincii;  dies  Verboin  steht  hier  ohne  alle  Beogongs- An- 
deutung) zum-Aufsersten  (oder:  zum  Gipfel)  (nei  s.  1.  N.Seel.  Sprachpr.  nr.v.)  zu 
!       dem  Hügel  zu  gehen  (ere  findet  sich  im  Worterbuche  picht;  ich  halte  es  aber  för 
eine  Abkürzung  von  aere^  gehen,  das  jedoch  gewöhnlich  in  aire  zosammengezogen 
Wirf)  weg. 

ich  kam  bis  zum  Gipfel  hier  auf  den  Hügel  wegen  deiner  Abfahrt* 

4.  JE  tatä  te  wiunga  ie  tai  ki  a  Tai^a; 

Ein  Nahen  das  Treiben  (tvTunga  ist  zusammengesetzt  aus  «>/u,  treiben, 
und  angoj  Werk,  Handlung,  das.,  als  Suffiram^  Abstracta  oder  überhaupt  Snbstantiya 
bildet)  das  Meer  zu  (ki  a)  Taiwa ; 

Es  naht  sich  das  Wogen  des  Meeres  bis  zu  Taiwa  (^); 

5.  ki  a  koe,  e  Taua,  ka  wiua  ki  te  tönga» 

(ki  ö,  hier  Wichen  des  Accusative)  dich,   O  Taua,  (äö,  Vorschlag  des  Ver- 
bums,  8.  ob.  S,k66.  nr.xn^  hier  Zeichen  des  Präs.)  treibt  (s.  nr.2.)  zu  dem  Osten, 
dich,  o  Taua,  treibt  es  nach  Osten. 

6.  Naü  i  o  mat  e  kahu,  e  türiki. 

Von -dir  (ieictien  des  Präteritums)  gab  hieAer  (d.i.  mir)  ein  Kleid,  ein 
(luriki  finde  ich  nirgends), 

Du  hast  mir  ein  Kleid  gegeben,  ein  .  1  .  .  ., 
7-  e  takowe  e  o  mo  toku  nei  rangi. 

ein  (takowe  finde  ich  nirgends)  ein  Geben  für  mein  hier  Zuneigung 
(eig.  Himmel,  dann:  BekanntschafUkreis,  Gewohnheit,  2»uneigung). 

■■■■.«■■  .'     *»    .  ■■ ■ ^^ > 1 ■    .    ■     ...  — , 

an,  welche  sie  beweisen.  Von  Personen,  die  nach  fingland  gereist  sind,  wird  /x.  97.  gesagt, 
dals  sie  wohl  wiederkoBsmen  werden,  nad  lmi:»Dgesetzt :  they  perhaps,  regard  their  children, 
c  anga  mai  ana  pe  oki  ratu  ki  nga  tamaniki^  (e  vor  und  ana  nach  dem  Verbnm 
sind  Zeichen  des  Präsens)  berücksichtigen  (rnai^  eig.  hierher,  allein  häufige  Begleitungs- 
Partikel  des  Verbums)  (über  ana  habe  ich  eben  gesprochen)  yielletcht  (pe  oJci,  s.  i.  N.  Seel. 
Sprachpr.  nr.ui.)  sie  auf  (Plnralzeichen)  Kinder.  pA18.  wird  e  anga  durch  iove  übersetzt, 
und  /?.  119.  bei  dem  Verbot  des  Ehrens  andrer  Götter  in  der  Übersetzung  der  Kehs  Gebote 
gebraucht,  und  yv.  120.  von  dem  Verbot,  nach  fremdem  Gut  zu  trachten. 

(')  Lee  schreibt  in  seiner  Übersetzung  diesen  Namen  Stivers,  und  hemerkt,  da(s  dies 
ein  Mann  sei,  von  dem  erzählt  werde,  er  habe  diese  Gegenden  vor  Cook  besucht  Die  Neu- 
seeländer sprechen  kein  s  aus.  Zum  Verstandnifs  dieser  Stelle  mufs  man  immer  annehmen, 
daCs  ein  Ort  nach  diesem  Manne  genannt  sei,  welchen  die  Flut  nur,  wenn  sie  sehr  hoch  ist, 
erreicht 
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8.  Ka  tai  ki  reira,  aJeu  rangt  auraki  (*). 

(Ka  s.nr.5.)  Ankommea  nach  dort,  meine  Zuneigung  geht -^festen- 
SchritteB. 

Sobald  du  dort  sein  wirst,  werden  meine  Gefühle  bei  dir  sein. 

'  §.30. 

Von  der  Tahitischen  Sprache  besitze  ich  keine  andren  Texte,  als  die 
Übersetzung  des  Evangeliums  Johannis,  das  Abc  -  und  Rechenbuch  (bei  wel- 
chem keine  Übersetzung  ist^,  und  kann,  bei  dem  Mangel  ein^  Wörterbuchs 
und  der.UnyoUständi&keit  der  Grammatikt  nur  einzelne  Stellen  dieser  Schrif- 
ten m  siclurex  Woi^^k^äf^i^  gieben*.  >,   V 

'  £vangeli«aixi  Jak^^ai»«'»  ... 
■  I.  1,  18.  Aore  e  taata  i  ite  i  te  Atua;  o  te  tamaidi  fanau  tahi. 
r.a,Jni€ß.  i  fe  qufHa'-n^  te  medua  ra,  oia>t€i  faaite  mai  iana. 
Nicht. ein  Meosqh  (Zdcheo  it$  Pratent|unM)i  sah  (^  Zeichen  cki  Ai^psativs) 
.^^^ll^Qptt,  <)er  (o  <e,, beide;  Artikel,  wi«  dat.Tepgiscke  koe)  3ohn  ^el^Orj^D  .ein)S 
(ray  das  einzeln  schwer  zu  übersetzende,  Wort ^\ das  auch  im.Neu-Seelanc^hen  vor- 
kommt)  in  oben  ip  deoi  Schoo£s.y,Qn  dm  Yi^er  (ra  s.  ol^a),  er,  welcher 
:. ,    macht -kennen  hierher  (d.h.  uns)  il^^,       ...  ,,.j 

JI^ÜL  Mensch  hat  Gott  .ge^ehn,;  der  eipg^prpf^  Sphn  auf  dem 
Schooi^e.^d^s  Yati^rs;l^t,ihn.uQ^  k  ^  ' 

II.  1,26.   27a  parau  adura  Joane:  i  bapatizo  qt^.ij^  P^P^*  ^^ 
tia  nei  ra  f.e  hae  i^rq^apu\ia  outqu,  aore  outoif^  i  ite  iana. 

(Ua\  hief  aE£idbea\dci:  y^rga»g«pb^t)  Sprach  hia  (adu^^^ra  begleitet  oft  das 
Yerbum,  besondei«  im  IiDju;nf.,^^er.^uch.imPräs.)  Johannes:  Ov  *9^\  Zeichen  des 
Präteritums,  hier  aber,  wie  öfter,  des  Präs.)  taufe  ich  mit  dem  Walser.  ^  (Zeichen 
des  Präs«)  Steht  hier  (der  Grammatik  zufolge,  bezeichnet  n«/  in  dieser  Stelle  das 
,  Pra<:4eiis  indicat)  (ra  s.yorfain)  ein  jemand  in  Mitte  in  euch^.  nicht  ihr  (i  s. 
oben)  kennet  ihn« 

Johannes  sprach  zu  ihnen:. ick  taufe  mit  Wasser;  es  stehet  aber 
Einer  unter  euch^  den  ihr  niöht  k^i^t. 
in^,  1,  37*  Eite^'uera  na.pipi  ij.aua  p^trau  ra,  uia  p^ee^jctiura  raua 
ia  Jesu.  ,,.  , 

(')  Lee.  p. 73. 86. 
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(E  steht  vor  dem  Yerbum  in  allen  Zeiten)  Erkannten  (hier:  horten)  darauf  (^) 
(nu,  Zeichen  des  beschränkten  Plar^s)  Jünger  (i\  Accnsativzeichen)  diese  Rede 
{ra  8.  nr.i.)  {ua  steht  vor  dem  Yerbam  in  allen  Zeiten)  folgten  (atura  s.  nr.U.  (')) 
sie  -  beide  nach  Jesus. 

Zwei  Jünger  hörten  diese  Rede  und  folgten  Jesu  nach. 
IV.  1,  43.    E  ao  aera  ua  raanao  roa  aera  Jesu  e  haere  i  Gali- 
leo, e  ua  farerei  aera  ia  Philipa,  ua  parau  adura  iana:  a 
pee  mat  ia'u.  '      ■ 

Ein  Tag  darauf  (ua  s.  nr.ni.)  gedachte  weiter  (eJg.  lang)  darauf  (^) 
Jesus  («/Zeichen  des  Infinitivs  nach  der  Griaimmatik  p,26,j  aber  wohl  nichts,  als  der 
unbestimmte  Artikel)  gehen  nach  Galiläa,  und  (s.  Gramm,  p.^1.)  (ua  s.  nr.ii.) 
fand  darauf  (^)  (*o,  Casuszeichen)  Fhilippus,  (ääs.  nr.U.)  Sprach  (adura(*y) 
ZU -ihm:  (a,  Präfixum  da  Imperativs  fh  den  sweit^  Personen)  folge  her  zu -mir 
(flir  ia  au).  .    •  »   v  '  ...  J 

^  .  Den  folgenden  Tag.  gedachte  Jesus  windet  nach  Galiläa  zu  gehen, 
und  fand  Philippus ;-  da  sprach  er  zu  ihm:  folge  mir  nach! 
V. -fr;  3.  Haere  ^duraJesu  i  ni^  i  te'Aoe  möua,  e  paräh^^fhora 
t'räro,  e  tantt  mau  pipi  atoa.  •  ^''^ 

^  *        '  -Giü^weg  ^^tft/;Vi^«g,rtfs.4rr.i:)  Jesus' in  oben  zu  Einern  (ieiioe^  s. 
nr.U.)  Berg,  und  setzte-sich  (Mök«  (*))  in' unten,  und  seine  (/naw,*^lural- 
'    Äeidiefn;'yä  yWtfVIn^'Hiiht  großen  ZiW-jgAraucht^w^ 

Jesus  ging  Uinatif  duf  einen  Berg,'  und  setzte  sich  üleder^  und  seine 

Junger  auch;^   c -,,...  .    ,    . 

VI.  öj'SS;"^  tJä  peträü  muirä  Jesu-ia  ratöu:  arhene,  ametie,  e  pa- 

•  rau  adu'a^iiu  lä  'OutoU:   aar e  Most  t  horba  rnai  i  te  maa  o 

te  Ydi^nddutoii,  ua  horoarriai  rä  tau  ihedüa  i  te  mad  mau 

ö'  te  rai  na  öütou.  ' 

(XIa  s.  nr.U.)  Sprach  her  (mbi,  her^  rä  s.  nr.i.)  Jesus  ZU  ihnen:  amen, 
amen!  (^)  (<?  s^nr.m.)  sprefche  weg  ieh  zueuch:  nicht  Moises.  (Zeichen  des 
Präteritums)  gab  her  (i,  Casuszeichen)  die  Speise  von  dem  Himmel  lur  euch, 

(^)    [ae  ist  verbale  Richtungs-Parlikd^  r^  Zeidhendes  ImperL  B.] 

(^  \»lu)  4*^^  bt  eitoe  andre  Ribhtüag^P^rtikd;  ra/v^iedei^  Zeichen  des  ImperD  B^]' 

(^)    [iho  ist  eine  Richtungs-Partikel,  welche  besonders  abwärts  bedeutet;  r£<  ist  deichen 
des  Iraperf.  B.] 

C")   Ich  nehme  nämlich  diese  Wörter  hierfür. 
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(um  a.  nr.lU.)  giebt  Jier  (ra  $.  nr.i.)  mein  (eig.  Ton  mir,  ßar  ta  au)  Vater  (ij 
Casutzeicben)  die  Speise  ächte  von  ^em  Himmel  £ur  euch. 

Jesus  sprach  a$u  ihnen:  wahrlich,  wahrlich!  ich  sage  euch,  Moses 
iiat  euch  nicht  Speise  vom  Himmel  gegeben,  aber  mein  Vater  giebt 
•         euch  die  ächte  Himmelsspeise. 

VII*  6,  67r   Ua  parau  maira  Jesu  i  te  ahuru  ma  piti  (})  ra:   E 
haere  atoa  anei  outou? 

{Ua  s.  nr.ii.)  Sprach  her  (mo/,  her,  ra  B.  nr.i.)  Jesus  zu  den  zehn  und 
(bei  Zablen)  zwei  (*)  (ra  s.  nr.i.):  (e  bier  Zeicben  des  Fat)  gehen  auch  (an£i 
scbeint  die  Frage  ansadeaten)  ihr? 

Jesus  sprach  zu  den  Zwplfep:  wollt  ihr  auch  weggehen? 
Von  folgenden  drei  Stellen  desselben  Evangeliums  giebt  die  Tahitische 
Grammatik  selbst  die  zergliedernde  Erklärung  (^) : 
vui.  14,  15.   Ua  hinaaro  outou  ia'u  ra,  e  haapao  i  ta'u  parau. 

(Ua  8.  nr.m.)  Liebet  (die  Grammatik  nennt  diese  Form  2.  PInr.  sobjanct.  modi^ 

" "    und  sagt,  dals  eine  Bedmgung  darin  liege.  Davon  stebt  aber  im  Original  niebts,  beide 

Sätze  des  Verses  sind  unbedingt,  nnd  grammatiscb  nnrerkn&pft,  die  Yerknüpfang  mob 

binzvgedacbt  werden)  ihr  mich  (/a,  Casnsseicben,  *u^  abgekürzt  (nr  au^  icb)  (ra  s. 

nr.i.  Die  Grammatik  sagt  bei  fteser  Stelle:  ein  Adverbium  des  Orts  oder  der  Zeit), 

(«,  Präfixum  des  Imperativs,  aber  eigentlicb  nacb  der  Grammatik  in  den  dritten  Perso- 

•   nen.  Man  konnte  es  ako  bier  eber  Cur  das  Zeicben  des  Futurums  nebmen.  Die  Gram- 

.  matik  sagt  an  dieser  Stelle  blo£s :  a  sign  of  the  tense  of  the  following  verb)  haltet 

(aus  dem  Causal -Präfix  ha  a  und  pao  zusammengesetzt.  Waj  pao  allein  beifst,  wdb 

icb  nicbt.   Die  Grammatik  giebt  gar  keine  Übersetzung  des  Worts)  (i,  Casüszeicben) 

mein  Wort. 

Wenn  ihr  mich  liebt,  so  haltet  mein  Gebot ! 


C)  Es  gebt  ans  mehreren  Stellen  der  Übersetzung  des  Erangeliums  Jobannis  (4,  40.  43. 
6, 7.9. 13.)  hervor,  dab  piti  (ur  zwei  gebraucht  wird.  Die  Tahitische  Grammatik  übersetzt 
es  auch  ausdrucklieb  so  p.  17.,  und  nn  Rechenbuch  findet  sich  der  Ausdruck  auch  p.  4.  Wo- 
her mag  es  aber  kommen,  dais,  wo  die  Reihe  der  Zahlen  gegeben  wird,  piti  nicht  Tor- 
kommt?  (Rechenb.  /?.l-3.)  In  der  Zahlenreihe  haben  alle  drei  hier  betrachtete^.  Sprachen 
dasselbe,  nur  der  Aussprache  nach  wechselnde,  mit  dem  Sanskrit  übereinstimmende  Wort  für 
zwei,  N.  Seel.  dua,  Tab.  rua^  Haw.  /ua,  Toog.  ua.  Ebenso  finoe  ich  in  der  Übers.  Job. 
6, 10. 13.  pae  für  fünf,  da  in  der  Zahlenreihe  fünf  N.  SeeL  dima^  Tab.  rima^  Haw. 
lima^  Tong.  nima  heilst. 

(«)  A^.39-41. 

üuu 


474  Tahäische 

rx.  aus  1,  29.  Ahio  na  i  te  arenio  a  te  Atum,  o  te  hopoi  e  adu  i 
te  hara  o  te  ao. 

Siehe  (ahiona^  hier  getreont  gescbrieben,  nach  der  Grammatik  hier  iind;7.36. 
eiü  Adverbium  siehe!  ahio  aber  ist  dratllch  2#  Imperat«  des  Terbums  hio^  sehen;  na 
nennt  die  Grammatik  auch  hier  ein  Ortsadytfbium)  (x,  Casttszeidien)  dks  Lamm 
(das  tahitisirte  Wort  a§vUu)  yon  dem  Gott,  Welches  (p  te  oder.o  <tfi,  nich jier 
Erklärung  der  Grammatik  das  Pron.  relat)  nimmt  weg  {e^aäu^  weg,  scheint  so  Tiel, 
als  sonst  adu  allein,  za  heifsen  (^))  (v,  Casuszeichen)  die  Sünde  TOn  der  Welt. 

Siehe  das  Lamm  Gottes,  welches  der  Welt  Sönije  hinwegnimmt. 
X.  10,  14.  O  wau  te  tiai  mamoe  maitai  ra,  ua  ite.nu  i  tau  iho, 
e  ua  itehia  wau  e  ratou. 

Der  (Artikel,  der  im  Nominativ  vor  dem  selbstst'ändigen  Pronomen  und  Eigen- 
namen steht)  ich  der  Schäfer  (/«<'>,  halten,  warten,  /o  keep^  mamoe  ^  Schaf,  zu- 
sammen; Schäfier  ('))  gute  (ra  s.  nr.nii.  Hier  erklärt  die  Grjimmatik  das  Wort  rich- 
tiger, als  eine  emphatische,  den  Schäfer  als  gut  bezeichnende  Partikel),  (ua  s.  nr.  III.) 
kenne  ich  (i,  Gasuszeichen)  Meinige  (ta*^f  ypn  mir,  mein,  lAo,  selbst,  das  mein- 
eigne (^)),  imd  (ua  s.  nr.uz.)  werde-gekannt  (</«,  kennen,  A/a,  Zeichen  des  Pas- 
siys)  ich  von  ihnen. 

Ich  bin  ein  guter  Schäfer;  ich  ked^e  die  Meinigen,  und  werde  von 
ihnen  gekannt. 
Schliefslich  mögen  hier  einige  Stellen  aus  den^  dem  Tahitischen  Buch- 
stabirbuch  angehängten  Fragen  aus  der  biblischen  Geschichte  folgen  (^)* 

(*)  E  an  adverb  of  place  followed  by  adu,  from,  away,  or  iuyay  from.  Diese  Erklä- 
rung scheint  nur  ein  Behelf,  denn  unter  den  Ortsadverbien  (/'.34.)  kommt  e  nicht  vor.  Die 
Wahrheit  ist  wohl,  dafs  solchen  Partikeln  nicht  überall  ein  bestimmter  Sinn  beigelegt  wer- 
den kann.  Indefs  kommt  der  Gebrauch  des  e  an  dieser  Stelle  auch  einigermafsen  mit  der 
Bedeutung  der  Präposition  e^  durch,  yon  (Tab.  Gramm.  ^.36.),  überein. 

[Luther  übersetzt  tragen:  welches  der  Welt  Sünde  trägt,  \mdi  hopoi  finde  ich  auch 
sonst  als  tragen,  bringen;  die  Englische  Bibel  hat  aber  wegnehmen.  B.] 

(')  Evang.  Job.  18,16.  steht  te  wahine  iiai  uputa^  die  Thürhü^erin,  eig.  das  Weib 
warten  Thür.   Tiai  kann  hier  und  oben  auch  ab  Substantiyum  genommen  werden. 

(')  [iho  nach  den  Pron.  possess,  bildet  die  absolute  Classe  derselben-:  der  meiflige,  dei^ 
nige  u.  s.  w.  B.]  *  *  j     . 

(^)  Diese,  nur  aus  24  Duodezseiten  bestehende  Schrift  enthalt  kein  Wort  der  Übiersetzüiig 
oder  Erklärung  in  Englischer  oder  einer  andren  Sprache,  sondern  ist  ganz  Tahitisch.  Vorn 
ist  aber  mit  einer  Englischen  Hand,  vermuthlich  an  Ort  und  Stelle,  geschrieben:  Spelling 
book  imd  Catecldsm  of  Scripture  names  in  the  language  of  the  Society  ^Islande» 
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1.  Eaka  Ewa? 

Wer  (ist)  Eva?  .  .  - 

2.  Te  wahine  matamua  ia,  to  te  taata  toa  ia  medua  wahine. 

.   Das  Weib  erste  sie,  yon  dem  Menschen  auch  sie  Mutter  (medua^  Ei- 
terOf  im  Sing,  das  Laleiniscbe  parens^  i»ahine^  Weib). 

Sie  ist  das  erste  Weib  und  die  Mutter  des  Menschengeschlechts. 

3.  Eaha  Sara? 

Wer  (ist)  Sara? 

4.  E  wahine  ia  na  Aherahamo,  e  medua  wahine  ia  no  Isaaka. 

Ein  Weib  sie  yon  Abraham,  eine  (man  begreift  diesen  unbestimmten  Arti- 
kel Uer  nur,  wenn  man  ibn  p^  medu^^  parens^  allein  bestebt)  Mutter  (medua  pro- 
bine^  s.  nr.  2.>  sie  TOn  Isaak» 

Sie  ist  (oder  war)  die  Frau  des  Abraham  und  die  Mutler  Isaak's. 

5.  Eaha  Aarona? 

Wer  (ist)  Aaron? 

6.  To  Mose  ia  tuaana  {^),  o  te  tahua  rahi  matamua  ia  no  Ise- 
raela. 

Von  Moses  er  Bruder^  der  (o  /«,  das  Tong.  koe\o  begleitet  im  Tabitiscben 
oft  den  Nominativus)  Priester  grofse  (zusammen:  Hobepriester)  erste  er  YOn 
Israel* 

Er  war  der  Bruder  de«  Moses  und  der  erste  Hohepriester  Israels. 

7.  Eaha  Ahaha? 

Wer  (ist)  Ahab?  . 

8.  Te  hoe  ia  arii  ino  no  Iseraela,  e  ua  faahara  oia  ia  raiou, 
riri  ihora  te  Atua  iana. 

Ein  (je  hoe)  er  König  schlechter  yon  Israel,  und  (ua  $.  i.Tab.  Sprachpr. 

nr.U.)  machte  -  sündigen  (faa,  das  Präfixum  der  Causalyerba,  hara^  sündigen)  er 
(la,  Casuszeicben)  sie,  ZÜmte  (ihora  (<))  der  Gott  ihm. 

Er  war  ein  gottloser  König  Israels,  er  verführte  sie  zur  Sünde,  und 
Gott  zürnte  ihm. 

9.  Eaha  Isaia? 

Wer  (ist  oder  war)  Jesaias? 

(^)  Im  fivan«;.  Job.  11,2.  bellst  das  Wort  tuaane. 

C)   [s.  oben  S.472.  Anm.3.  B.] 

Üuu2 
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10.  Te  peropheta  ia  i  faaite  mai  i  te  parau  rahi  o  Jesu  Christ 
i  te  mau  peropheta  toa  ra. 

Der  Prophet  er,  (i,  Zeicben  des  Präteritums)  machte  -  kennen  (s.  nr.S.) 
hierher  (*)  (i,  Casnszeicben)  das  Wort  grofee- von  Jesus  Christus  zu  den 
(mau^  Pluralzeicfaen  einer  beschränkten  Menge)  Propheten  auch  (ra  s.  I.  Tabit 
Spracbpr.  nr.  i.). 

Er  war  ein  Prophet,  und  lehrte  die  Propheten  die  grofse  Weis- 
sagung Yon  Jesus  Christus  erkennen« 

§.31. 

Es  kann  vielleicht  scheinen,  als  hätten  viel  weniger  ausfuhrliche  Pro- 
ben hingereicht,  einen  Begriff  dieser  Sprachen  zu  geben,  und  als  sei  es  un- 
nütz, in  so  viele  vnd  lange  zergliedernd  einzugehen.  Allein  die  Erfahrung 
hat  mich  gelehrt,  dafs  man  bei  Sprachen  dieser  Art,  die  einen  sehr  eigen- 
thümlichen,  man  weifs  nicht,  ob  man  sagen  soll,  grammatischen,  oder  un- 
grammatischen, Bau  haben,  und  von  Männern  beschrieben  worden  sind, 
welche  immer  von  unsren  oder  den  classischen  Sprachen  ausgehen,  nicht 
tief  und  sorgfaltig  genug  wirkliche  Sprachtexte,  vorzüglich  aus  dem  Munde 
des  Volkes  selbst  entnommene,  untersuchen  und  mit  den  gegebenen  Regeln 
und  Paradigmen  vergleichen  kann.  Man  fühlt  sich  dann  meistentheils  in  eine 
ganz  andre  Welt  versetzt,  als  in  die  man  sich  durch  die  Grammatik  einge- 
führt glaubte,  findet  eine  viel  geringere  Stätigkeit  und  Regelmäfsigkeit  der 
Formen,  imd  überzeugt  sich,  dafs  der  Sinn  der  ausländischen  Grammatiker 
die  Sprache  in  ein  ihr  im  Munde  des  Volks,  wenigstens  als  solches,  fremdes 
System  zu  zwängen  sucht.  Was  z.  B.  das  Verbum  bei  dem  Ausdruck  be- 
stimmter Beziehungen  bisweilen,  auch  oft  mit  sich  fuhrt,  was  ihm  aber  auch 
hier  und  da  fehlt,  stellen  sie  als  dasselbe  beständig  und  nothwendig  beglei- 
tend dar.  So  findet  sich  zwar  in  den  eben  durchgegangenen  Stücken  biswei- 
len eine  Beugung  des  Verbums  gerade  so,  wie  sie  das  Paradigma  der  Gram- 
matik giebt,  aber  in  andren  Stellen  zeigt  es  sich  unvollständig  oder  anders 
gebildet.  In  der  Erzählung  von  Tangaloa  steht  nr.n.  die  3.  J^ers.  plur.  perf. 
ganz  regelmäfsig,  imd  ebenso  nr.ix.  die  3.  Pers.  sing.,  nur  dafs  da  schon  das 

(')  [mai  ist,  wie  atu^  ae,  iho,  eine  Ricbtungs-Partikel,  welcbe  das  Verbom  begleitet  B.] 


über  diese  Sprachproben.  §•  31.  477 

Pronomeu  durdi  einige  andre  Wörter  yom  Yerbum  getrennt  ist.  Aber  in 
nr.ni.  und  y*  mangelt  das  Tempuszeichen,  und  das  Yerbum  ist  blofs  vom 
Pronomen  begleitet*  In  nr.TiL  geht  das  Pronomen,  g^g^n  die  Regel  der 
Grammatik,  dem  Tempuszeichen  voran,  und  letzteres  ist  durch  ein  gdegent- 
liches  Adyerbium  yom  Yerbum  getrennt.  In  nr.x.  ist  das  Yerbum  zweimal 
yon  allen  Flexions* Partikeln  entblöist,  hat  T?eder  Tempus-  oder  Modus- 
zeichen, noch  Pronomen  od^r  zum  Subject  dienendes  Nomen  bei  sich,  son- 
dern steht,  grammatisch  genommen,  blois  im  Infinitiy,  gerade  wie  im  Chine- 
sischen. Derselbe  Fall  kommt  nr.XL,  und  überhaupt  mcht  so  selten  yor.  In 
der  Probe  aus  Neu -Seeländischen  GesprSchen  entsprechen  die  Yerbalbeu- 
gungen  den  in  der  Grammatik  gegebenen  Yorschriften.  Aber  diese  Ge- 
spräche sind  yon  den  Missionaren  zum  Unterricht  in  der  Sprache  verfertigt, 
und  die  gröfsere  Regelmäfaigkeit  beweist  also  keine  Yerschiedenheit  zwischen 
der  Neu- Seeländischen  und  Tongischen  Sprache  in  diesem  Punkt.  In  dem, 
unstreitig  yon  Eingebomen  yerfafsten  kleinen  Liede  kommen  einige  Yerba 
ohne  alle  Beugungs-Partikeln  yor,  me  man  in  y.3.,  5.  und  8.  sehen  kann.  Auch 
fehlen  in  diesem  Liede  die  zum  Sinn  nothwendigsten  Pronomina,  und  der 
Zusammenhang  der  Sätze  mufs  fast  durchgängig  im  Kopfe  ergänzt  werden. 
Die  Tahitische  Ubersetzimg  des  Evangeliums  Johannis  scheint  das  Yerbum 
nie  so  ohne  alle  Beugungs- Partikeln  hinzustellen,  wie  wir  es  im  Yorigen  ge- 
sehen haben;  allein,  obwohl  von  Missionaren  verfafst,  stimmt  sie  da,  wo 
Gonjugationsbeugungen  vorkonmien,  bei  weitem  nicht  durchaus  mit  dem 
Paradigma  der  Grammatik  überein.  In  den  zehn  oben  übersetzten  Yersen 
findet  sich  nur  ein  einzigesmal  (nr.n.)  eine  Yerbalbeugung  ganz,  wie  sie  die 
Grammatik  vorschreibt.  Sonst  steht  bald  das  Activum  (nr.v.),  bald  das  Pas- 
sivum  (nr.  x,)  ohne  Tempuszeichen ;  oder  die  Tempuszeichen  der  Graomia- 
tik  werden  anders,  als  sie  es  vorschreibt,  gebraucht.  Dieser  zufolge  ist  i  die 
Partikel  des  Perfectums,  fordert  aber,  indem  es  vor  dem  Yerbum  steht,  na 
nach  demselben«  In  diesen  Stellen  findet  es  sich  immer  ohne  na  (s.  nr.i.), 
imd  auch  so  gebraucht,  daüs  das  Yerbum  die  gegenwärtige  Zeit  anzudeuten 
sdieint  (s.  nr.n.).  Der  Grammatik  nach  ist  e  Partikel  des  Futurums;  nr.m. 
und  VL  steht  es  offenbar  bei  einem  andren  Tempus,  in  der  ersteren  Stelle  in 
Yerbindung  mit  einem  Adyerbium  der  Yergangenheit,  in  der  letzteren  im 
Präsens. 
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•  Zur  Bechtfeitigung.d«r  Tahitisehen  Grammatik  müTs  man  hinaufiigeix» 
dafs  sie  ausdrücklich  hemtv\Xj  dafis  die  Tempora  (^)  gewöhnlich  (folglich 
nicht  immer)  die  yon  ihr  angegebenen  Bezeichnungen  haben.  AUcia  diese 
Verwahrung,  und  weit  mehr  das  oben  Gesagite,  beweist,  dafs  man  sich  aus 
den  blofsen  Sprachlehren  einen  noch  bedeutend  irrigen  Begriff.  t6ji  deiü 
grammatischen  Bau  dieser  Sprachen  bilden  würde;  und- diese  Bemerkung 
läfst  sich  wohl  auf  alle  Sprachen  ausdehnen^  deren  Bau  sehr  stark  von  dem 
der  unsrigen  abweicht. 

Jedoch  auch  da,  wo  man  sich  yollkommen  auf  die  Bidbtiglueit  uad 
Vollständigkeit  der  Grammatik  yerlassen  kann,  bl^bt  zum  genaueren  Ein* 
gehn  in  den  Bau  einer  Sprache  das  Lesen  yön  Au&ät2en<bder  BedenaartepL 
in  ihr  unausbleiblich  nothwendtg ;  man  mu£s  yon  dem  blolls  gräminatischea 
Studium  dazu  yorschreiten,  und  yon  dem  Les^n  zum  grammatischen  Stu«' 
dium  zurückkehren.  In  der  Zerstückelung,  welche  die  Grammatik. mit  der 
Sprache  yomimmt,  geht  Vieles  yon  dem,  was-  die  Rede  zu  einem  Ganzen 
yerbindet,  und  gerade  oft  das  Feinste  und  Wesentlichste,  yerloren.  Auch 
waltet  in  einer  Grammatik,  wie  man  es  anfangen  möge,  der  allgemeine 
Sprachtypus  immer  so  überwiegend  yor^  daCs  der  besondre  und  eigenthüm«- 
liehe  dadurch  yerdunkelt,  und  man  heiax  Lesen  der  blo&en  Grammatik  sehr 
yerschiedne  Sprachen  für  gLeichartig  zu  halten  yerleitet  wird. 

Da  ich  jedoch  hoffen  darf,  jetzt  yon  dem  Baue  der  hier  behandelten 
drei  Südsee -Sprachen  im  Allgemeinen  einen  hinreichenden  Begriff  gegebeo 
zu  haben,  ist  es  nunmehr  Zeit,  in  das  Einzelne  einzugehen.  Ich  werde  hieri 
bei  immer  die  drei  in  Betrachtung  zu  ziehenden  Sprachien  zusammennehmeut 
da  sie  in  der  Art  der  Auffassung  der  grammatischen  Begriffe  einander  seh^ 
nahe  bleiben,  und  gewöhnlich  nur  in  den  bezeichnenden  Lauten,  die  aber 
auch  wieder,  sichtbare  Verwandtschaftspunkte  an  sich  tragen,  yerschie- 
den  sind.  .  . 

§.32.  O 

Zur  ersten  Probe  der  Hawaiischen  Sprache  wähle  ich  die  Versu* 
chung  Christi  durch  den  Teufel  aus  dem  Eyang.  Malthäi  (Cap;  4,  y,  Ir  11.)^ 

> I  ■  ■  .  I    ■    .    ■ 1  ...  ■    ■ ,  . * 

(')    These  four  tenses  ha^e  commonly  these  marks,  /?.  20. 

(')   Ich  habe  mir  erlaubt,  dem  yierien  Abschnitt  dieses  Baches  eme  umständliche  Betrach- 


Hawaiische  Sprachproben.  §•  32.  479 

und.  folge  dabei ^  dem  Texte  der  zweiten  Ausgabe  des  Neuen  Testaments 
(Oabu  1^35«  S.)y  deren  Änderungen  gegen  die  alte  Aufgabe  (das  Eyang. 
Mattbai  ersiJbien  1^28  äu  Rochester  in  den  Vereinigten  Staaten)  yermutben 
lassen/  dafs  die  Missionare  in  der  Zwischenzeit  bedeutende  Fortschritte  in  der 
Kenntnifs  der  Sprache  gemacht  habeil«  Die  Interpunction  der  Missionare 
behsdte  icb  bei. 
T.  1.  Alalia i  alakaiia  *ku  la  o  Jesu  e  ka  uhane  i  ha  waonahele, 
e  hoowalewaleia  'hu  ai  e  ka  diaholo. 

Da  wurde  -  gefuhrt  (von  ala.  Weg,  dem  Jar.  dhalan,  und  hat,  föhreh; 
ia  ist  die  Endung  des  Pass.)  Weg  (oder:  hin^  a Ari// dessen  a  mit  dem  vorhergehen- 
den zusammengezogen  ist).(/a,  ag.  da,  Zeichen  der  Yergangenheit)  (o  Zeichen  des 
Nominativs  (»))  Jesus  Von  dem  Geiste  in  die  Wildnifs  (^),  um  versucht- 

ZU-werden  (atale-tvale,  versuchen;  hoo  Verhal-Präfix,  ia  Endung  des  Pass.) 
•  (kri,  statt  aku,  ist  eine  Partikel  der  Rithtung,  wie  die  Sprache  deren  irier,  fiir  ver- 
schiedene Tendenzen ,  hat,  welche  das  Yerbum  begleiten)  (at  ist  ein  häufiger  Be- 
gleiter des  Yerbum»,  wenn  dasselbe  dte  Partikel  e  oder  t  vor  sich  hat,  und  bildet 
hier  mit  dem  vorstehenden  «  das  um  zn)  von  dem  Teufel. 
T.2.  Höokeäi  iho  la  ia  i  hookahi  kanaka  la,  a  me  ha  po  he 
kanaka,  a-  tnahope  iho,'poloU  iho  la  ia\ 

Fastete  (vom  Verbum  hobk-e,  oder  bhihte  Verbal -Präfix  ke,  zur  Seite  schie- 
-  .  besy  lich  enihaUieD,  Tft^beriibrt  lassen^,  and* ax,' Speise)  (iho  eine  der  vier  Verbal- 
.,11-,    '^   -   -     ■   ■     I     f    '  -   ' ...-'-..  f    ..  t  ii-.il 

tong  der  Hawaiischen  Sprache  anzafugen,  zu  welcher  die  jüngste  Zeit  uns  so  reichlichen 
Stoff  gesebenkt  bat  Der  lieser -^ird  es  >itiif  daher  iven^iheA, '  wenn  ich,  ehe  ieh  die  Arbeit 
Wilh.  V.  Humboldt's  folgen  lasse,  zu  der  seine  obigen.  ScUubworle  öberletteQ  wollen,  hier 
zwei  Proben  von  dieser  Sfprac|;»e  mitsufbeilen  wage*  Buschmann.^ 

^{^)  Ich  ^abe  miqh  in  ifeioar  im|en  folgendeii  Bearbeitung  der  Polynesischen  Redetheile 
bemüht,  die  verschiedenen,  grofsen  Schwierigkeiten,  denen  die  bisherige  Auffassung  der  Ar- 
tikelformeh  der  vier  Südsee  -  Sprachen  unterliegt,  durch  Aufstellung  einer  eignen  Theorie 
vregeurSumen.  Die 'Hauptpunkte  meiner  Aufteilung  sind:  dafs  Attst  Sprachen  nur  Einen 
Artikel  baben^  der  sowohl  besttmat^  als  mbestimmt  gebraucht  wird  (N.  SeeL  und  Tab.  te, 
Baw.  kc,  ka^  Tongp  hf\  uiid  dab  die  bisher  i^r  den  bestinunten  oder  persönlichen  Artikel 
ausgegebene  Form,  das  Tong.  und  N.  Seel.  ko,  Tab.  und  Haw.  o,  das  Zeichen  des  Nominativs 
und  Aes  vor  diem^erbum  oder  ohne  Terbum  stehenden  Accusativs  des  Objects  ist 

(')  Das  Wort  besteht  aus  aweiea';  nahnU  ist  wachsend;  den  ersten  Theil  finde  ich  im 
Wofterbiicbe  nidift  besonders,  es  ist  aber  das  Tong.  tvod»,  Wildntfs  (s.  ob.  8.437.  Anm.2.). 
Das  Wörterbuch  bemerict  ausdrätUicb,.  dali  »aonahtU  em  Ort  mit  Vegetation  ist,  gegen 
waoakua  <Wfiite,  Ort^  wo  Götter  oni  Qreisicr.  hiosei^  Ton-  akuhy  Gott> 
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Partikeln  der  Riclitnng)  (la  Zeichen  der  Yergangenbeit)  er  (/  Zeichen  des  Accv^ 
sativs)  ein  (kahl,  eins,  mit  dem  Präfix  hoo)  Vierzig  Tag  und  (a  me)  (na  Ar^ 
tikel  des  Plurals)  Nächte  (he  Artikel,  welcher  vor  Zahlen  steht)  vierzig ,  und 
darauf  (m  a  hope  iho;  iho  Richtungs  *  Partikel ,  hope,  Ende)  hungerte  (iho 
Partikel  der  Richtung)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  er. 

Er  fastete  40  Tage  und  40  Nächte^  und  darauf  hungerte  ihn.« 

T.  3«  A  hiJci  aku  ka  hoowalewale  io  na  la,  i  aku  la  ia,  Ina  o 
ke  Keiki  oe  a  ke  Akua,  e  i  mai  oe  i  keia  mau  pohaku,  i 
lilo  i  berena. 

Kommend  (a  hiki\  a  bildet  hier  eine  der  Lat  ähnliche  Participial- Con- 
struction) hinzu  der  Versucher  (s.  die  Etymologie  in  ▼.  i.)  zu  ihm  dort, 
sprach  hin  (d.  h.  eu  Jesus)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  er :  Wenn  (o  Zei- 
chen des  Nomin.)  der  Sohn  du  (bist)  von  dem  Gotte,  (so)  (e  Zeichen  des 
Imperativs)  sprich  her  (d.h«  von  deinem  Standpunkte  ans)  du  ZU  diesen  (mau 
Zeichen  des  Plurals)  Steinen,  zu  werden  zu  Brot  (das  Engl,  bread). 

Der  Versucher,  zu  ihm  tretend,  sprach :  Wenn  du  Gottes  Sohn 
bist,  so  sprich  zu  diesen  Steinen,  dafs  sie  Brot  werden. 

T.4.  Olelo  mai  la  o  Jesu,  i  mai  la,  Ua  palapalaia,  Aole  e  ola 
ke  kanaka  i  ka  berena  ivale  no,  aka,  ma  na  mea  a  pau 
mai  ka  waha  mai  o  ke  Akua.. 

Sprach  her  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  (o  Zeichen  des  Nomin.)  Je- 
sus (und)  sagte  her  (la  Zeichen  der  Vergangenheit):  (es)  ist  geschrieben: 
nicht  (e  Zeichen  des  Präsens)  lebt  der  Mensch  von  dem  Brote  allein 
(i»aie  no)y  sondern  yon  den  Dingen  allen  (a  pau)  aus  dem  Munde  her 
Yon  dem  Gotte  (d.  h.  Gottes). 

y.  5.  Alalia,  kai  aku  la  ka  diabolo  ia  ia  i  ke  kulanakauhale 
hoano;  a  hookaü  aku  la  ia  ia  maluna  iho  o  kahi  oioi  o 
ka  luakini. 

Da  führte  hinweg  Qa  Zeichen  der  Vergangenheit)  der  Teufel  ihn  (das 
erstere  ia  Präpos.  des  Accus.,  das  zweite  das  Pron.)  in  die  Stadt  (^)  heilige, 
und  stellte  hin  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  ihn  (ia  ia,  s.  vorhin)  auf 


(')  Kulana^  Ort,  wo  mehrere  Dinge  zosamaien  sind  (so  druckt  sich  das  Wörterbuch 
aus),  c.  B.  ein  Dorf,  ein  Garten,  Aa/e,  Haus;  auch  kuianahale  bedeutet:  Dorf,  Stadt. 
Kau  ist  wahrscheinlich  das  Wort,  welches  in  den  verwandten  Sprachen  Zeichen  des  Plurals 
ist  Kula  ist  das  offiie  Land  nach  dem  Innern  xu,  abwärts  von  der  Kfiste,  anch:  Feld,  Weide» 
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(mal una,  welches  das  AdTerbivm  der  Richtung  iho^uaA  die  Prapos.  o  des  Geni- 
tiys  zo  sich  nimmt)  (die)  Zinne  (kahi  oioi\  kahi  ist  Ort,  oioi  scharf)  YOn 

dem  Tempel. 

T.6.  /  aku  la  ia  ia,  Ina  o  oe  he  Keiki  a  ke  Akua,  e  tele  iho 
oe  ilälo;  no  ka  mea  ua  palapalaia,  E  kauoha  mai  no  ia 
i  kona  poe  anela  nou,  e  kaikai  lakou  ia  oe  ma  ko  lakou 
mau  lima,  o  kuia  kou  ivaivae  i  ka  pokaku. 

Sprach  hin  (Zeichen  der  Vergangenheit)  zu  ihm :  wenn  (o  Zeichen  des 
Nomin.)  du  der  Sohn  TOn  dem  Gotte  (d.  h.  wenn  da  Gottes  Sohn  bist),  (so) 
(e  Zeichen  des  Imperativs)  spring  herab  du  nach-unten;  denn  (wörtlich:  wegen 
der  Sache)  (es)  ist  geschrieben  (ia  Soffix  des  Passivoms):  (es)  wird  befehlen 
her  (no  eine  ansrüllende  AffirmatiT-Partikel)  er  ZU  seinen  (poe  Zeichen  des  Plu- 
rals) Engeln  (das  Engt,  anget)  über- dich  (no,  über,  Lat.  de^  u  Pron.  2.  Pers.  in 
der  Zusammenziehnng  mit  Präpositionen,  selbstständig  o«),  (es)  werden  tragen  sie 
(ia  Präpos.  des  Accusativs)  dich  mit  ihren  (ko  lakou,  eig.  von  ihnen;  das  Pron. 
possess,  wird  durch  Vorsetznng  der  Prapos.  von  Tor  das  Pron.  pers.  gebildet)  (mau 
Zeichen  des  Plorals)  Händen,  damit -nicht  gestofsen- werde  (ia  Saffiz  des 
Passivnms)  dein  Fufs  an  einen  Stein. 

y.7.  I  mai  la  o  Jesu,  Ua  palapalaia  no  hoi,  Mai  hoao  aku  oe 
ia  Jehoi^a  i  kou  Akua. 

Sprach  her  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  (o  Zeichen  des  Nomin.)  Jesus: 
(es)  ist  geschrieben  (ia  Snf&x  des  Passivums)  auch  (no  hoi*^  anch  hoi  allein 
bedeutet  dies,  vgl.  no  y.6.):  nicht  (mat  ist  das  Lat.  ne^  Griech.  puf  beim  Imperatiy) 
versuche  (ao  mit  dem  Verbal -PrSfix  hoo,  dessen  zweites  o  weggefallen  ist)  (aku 
Partikel  der  Richtung)  du  (ia  Prapos.  des  Accus,  bei  Eigennamen)  JehoYa,  (i 
Präpos.  des  Accus,  bei  Subst  appellativis)  deinen  Gott. 

\.S.  Kai  hou  aku  la  ka  diaholo  ia  ia  i  kahi  mauna  kiekie  loa, 
a  hoike  aku  la  ia  ia  i  na  aupuni  a  pau  o  ka  honua,  a  me 
ko  lakou  nani; 

(Es)  fahrte  wiederum  hinweg  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  der  Teu- 
fel ihi^  (ia  ia,  s.  Y.5.)  auf  einen  Berg  hohen  sehr  (d.  h.  auf  einen  sehr  hohen 
Berg),  und  zeigte  (tou  ike,  sehen^  wird  durch  das  Präfix  hoo  das  Causale  hoTke, 
zeigen,  abgeleitet)  (aku  Partikel' der  Richtung)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit) 
ihm  (ia  ia,  s.  Y.5.,  die  Präpos.  bezeichnet  hier  den  Dativ)  (i  Präpos.  des  Accus.) 
die  Reiche  (zusammengesetzt  ans  au,  Landstrich,  und  puni,  ringsum)  alle  (a 
pau)  Yon  der  Erde  imd  (a  me)  ihre  (ko  lakou,  s.  y.6.)  Herrlichkeit. 
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y.9.  I  aJcu  la  hoi  ia  ia,  Q  keia  mau  mea  a  pau  kau  e  haawi 
aku  a'i  ia  oe,  ke  kukuli  iho  oe,  a  hoomana  mai  iau. 

Sprach  hin  (Ja  Zeichen  der  Vergangenheit)  auch  (Aoi;  so  ntchgesetst, 
drückt  es  unser  und  tus:  und  sprach)  zu  ihm:  (p  Zeichen  des  dem  Yerbum  Tor- 
aosgehepden  Accus.)  diese  (miou  Ttcichen  des  Plurab)  Dioge  alle  (^  pau)  ich 
(eig.  von -mir;  das  vorangestellte  Subject  \irird  bei  den  Zeitpartikeln  e  und  i  mit 
den  Genitiv -Präpositionen  construirt)  werde  geheu  hin  (af  drückt  mit  dem  « 
Vor  ^em  Verbum  die  Zeit  aus)  zu  dir  (d.  h.  dieses  alles  werde  ich  dir  geben), 
weni^  knieest  (durch  Reduplicaiion  von  kuii.  Knie,  abgeleitet)  nieder  du  xuid 
anbetest  (eig.  Einem  Macht  beilegen,  durch  das  Verbal -Präfix  fioo  von  mana, 
Macht,  abgeleitet)  (mat  Yerbal-Partikel  der  Richtung)  mich  (ia  Präpos.  des  Accus., 
*u,  statt  au,  Pron.  1.  Pers.  sing.). 

T.  10k  Alalia,  olelo  mai  la  Jesu  ia  ia^  E  hele  pela  oe,  e  Satana; 
no  ka  mea,  ua  palapalaia,  E  haomana  aku  oe  ia  Jehoi^a 
i  kou  Akua,  a  e  malama  (nkju  oe  ia  ia  wale  no. 

Da  sprach  her  {im  Zeichen  der  YergangeAh^t)  ,Jq3U^:  ZM  Iho) :  («  Zei- 
chen des  Imperativs)  gehe-w^g  (pela  bedeutet  so,  und  hat  hier  eine  eigenthüm- 
liche  Anvfrendung)  du,  o  Satan;  d%W0i  (no  ha  mea,  a.  v.6.)  (es)  ist  geschrie- 
ben (ia  Suffix  des  Passivs):  (e  Zeichen  des  Imperativs)  bcte-ap,  (a  Au  Verbal -Par- 
tikel der  Richtung)  du  (ia  Präpos.  des  Accu3.  bei  Eigennamen).  Jehoya,  (/  Präpos. 
des  Accus,  bei  Subst.  appellalivis)  deinen  Gott,  und  (c  Zeichen  des  Imperativs) 
diene  (aku  Partikel  der  Richtung)  du  ihm  (ia  ia,  s.  y.5.  8.)  allein  (tpale  no). 

T.ll.  Alaila,  haalele  aku  la  ka  diaholo  ia  ia;  aia  hoi  hele  mai 
la  na  anela,  a  lawela^^e  nana. 

Da  verliefs  (hU  mit  dem  Yerbal-Prafix  haa)  (aku  Partikel  der  Richtung, 
welche  hier  die  Trennung  bezeichnet)  (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  der  Teufel 
ih^  (ia  ia,  s.  V.5.);  uud  siehc!  (ata  hoi  bedeutet  siehe!)  (es)  kamön  her- 
zu (la  Zeichen  der  Vergangenheit)  die  Engel  und  hedienten  (^)  ihn  (der 
Deutsche  Accus,  ist  hier  durch  die  Präpos.  na  ausgedrückt,  wahrscheinlich  in  der- 
selben Bedeutung,  wie  sie  den  Dativ  der  Person  bei  geben  und  unser  an  bei  der 
Zuschrift  eines  Briefes  bezeichnet). 


(*)  lawe^  nehmen,  nod:  in  der  Hand  tragen,  lawe^lappe^  oft  tragen,  viel  in  den  Hän- 
deo  haben,  i.  B..  von  einem  Buche,  das  man  durchblättert,  von  Werkzeugen,  die  man  ge- 
braucht, daher  aufwarten,  z.  B.  bei  Tische. 
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Ich  setze  noch  den  Artikel  Deutschland  aus  der  zweiten  Ausgabe 
der  Erdkunde  her  {he  hoikehonua  C).  Oahu  1836.  8.).  Das  Buch  ist 
mit  Holzschnitten  versehen;  über  dem  Artikel  Preufsen  ist  die  Stadt  Ber- 
lin dargestellt,  merkwürdiger  Weise  in  der  Gestalt ^  welche  sie  etwa  zur 
Zeit  des  grofsen  Churfürsten  hatte;  der  Stadttheil  Cöln  ist  mit  Festungs- 
werken umgeben,  eine  Esplanade  davor  trennt  ihn  von  den  übrigen  Stadt- 
theilen. 

(/^.  131 -132.) 
G  er  emania. 

He  aina  palahalaha  o  Geremania  ma  Tea  aoao  ahau,  he 
k  mau  mauna  no  ma  ka  hema.  He  one  ivale  no  hau  wahi  he  mai- 
kai  no  ka  nuL 

He  mau  aupuni  huipuia  kgta  aina;  he  alti  okoa  ko  keka- 
ht,  he  alli  okoa  ko  kekahi. 

Eha  aupuni  o  Bai^aria,  o  Tf^uretemehege,  o  Sakone,  a  me 
o  Hanopa:  a  na  kanakolu  a  keü  o  na  aina  liilii,  a  me  na  kulana- 
kauhale  e  ae  ka  i  huipuia,  a  me  kekahi  aoao  o  Perusia,  a  me 
Auseturia.  TJa  nui  na  mea  i  uluia  ma  ia  aina  a  ua  nui  hoi  na 
mea  i  hanaia  e  ko  laila  poe  akamai,  Eia  ka  mea  i  kaulana  toaH 
öia  aina,  i  ka  naauao  o  kekahi  poe  kanaka.  E  huli  no  lakou  i 
ka  palapala  me  ka  luhi  ole  i  ka  po  a  me  ke  ao,  e  noke  aku  ai  i 
akaka  a  i  maopopo  ka  oiäio,  a  me  na  mea  e  pono  ai  na  kanaka. 
He  poe  lohi  i  ka  hana;  aka,  aole  pauaho  koke,  aole  molowa. 


(*)  Dies  Wort  ceigt,  wie  die  Missionare  auf  ^ine  geschickte  Weise  die  Sprache  innerhalb 
ihrer  Granzen  mit  Ausdrücken  für  BegrifTe,  welche  das  Yolk  bisher  nicht  kannte,  bereichert 
haben,  obgleich  sie  in  anderen  Fällen  nicht  unterlassen  haben,  durch  Aufnahme  Englischer 
Wörter  den  fremden  Einflufs  in  der  Sprache  zu  bezeichnen.  Ike  ist:  sehen,  2)  wissen,  ken- 
nen, daTon  ist  durch  das  Präfix  hoo  das  Causale  hoTke^  zeigen,  kennen  lehren,  gebildet; 
das'  Präfix  kann  aber  auch  rein  activ  sein  (wissen,  kennen),  und  in  das  Substantirum  fib^r- 
gebn,  und  zwar  in  der  doppelten  Bedeutung  der  Handlung  (activ:  das  Wissen  yOo  etwas, 
cauial:  das  Kennen  Lehren  von  etwas)  und  des  Handelnden  (activ:  Eeaner,  causal:  Lehrer); 
honua  ist  Erde.  Hotkehonua  kann  also  ebensowohl  bedeuten:  Keiintni£i  (adiv),  Lehre 
(caosal),  als  Kenner  (activ),  Lehrer  (causal)  der  Erde. 
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Deutschland. 

Eine  Ebene  (*)  ausgedehnte  (^)  (ist)  (o  Zeichen  des  Nomin.)  Deutschland 
auf  der  Seite  nördlichen  (^),  (es  sind)  (he  unbestimmter  Artikel  vor  Wörtern  der 
Menge)  {mau  Zeichen  des  Plurals)  Berge  dagegen  auf  der  südlichen  (eig.  linken  (^)). 
(Es  sind)  (Jie  unbestimmter  Artikel,  der  besonders  beim  Prädicate  gebraucht  wird)  Sand 
nur  («va/e  no)  einige  (*)  Örter,  (es  ist)  Qie  Zeichen  des  Prädicats)  gut  aber  der 
gröfste  -  Theil  (nui  eig.  grofs,  Gröfse). 

(Es  sind)  Qie  Artikel  vor  Wörtern  der  Menge,  s.  vorhin)  (niau  Zeichen  des  Plu- 
rals) Reiche  (die  Ableitung  s.  oben  v.8.)  verbündete  (^)  dieses  Land;  (es  ist)  ein 
Fürst  verschiedener  von  dem -einen,  ein  Fürst  verschiedener  von  dem*  an- 
dren (^)  (d.h.  jedes  steht  unter  einem  eigenen  Fürsten). 

(Es  sind)  vier  (e,  ein  artikelartiger  Vorsatz  der  Zahlwörter,  ha,  4)  Königreiche: 
(o  Zeichen  des  Nomin.)  Baiern,  Würtemberg,^  Sachsen  und  (a  me)  Hannover,  imd 

(na  Artikel  des  Plurals)  dreifsig  aufserdem  (a  keü;  keu,  remaining^,  over  and  abwe)  (a 
Zeichen  des  Nomin.)  (na  Artikel  des  Plurals)  Länder  kleine,  und  (a  me)  (na  Artikel 
des  Plurals)  Städte  (die  Ableitung  s.  oben  v.5.)  andere  dazu  (ae  tritt  in  dieser  expletiven 
Bedeutung  oft  an  e,  ein  anderer)  noch  (J)  (i  Zeichen  des  Participiums)  verbündete  (c 

(*)  Im  Wörterbnche  finde  Ich  diese  Bedeutung  gerade  nicht,  aber  es  ist  die  einsige,  welche 
hier  einen  Sinn  giebt,  und  die  Übersetzung  Feld  (ßeld)^  neben  der  gewöhnlichen  von  Land, 
in  demselben  rechtfertigt  mich  einigermafsen. 

(')    laha  und  palaha^laha  heilsen  beide:  breit,  ausgedehnt. 

(^)  ^'S*  rechten.  Wie  andre  Völker  nach  Osten,  wendet  der  Hawaier  bei  der  Bestim- 
mung dieser  beiden  Weltgegenden  das  Gesicht  nach  Westen. 

(^)  Ich  finde  im  WÖrterb.  kauwahi,  different  places \  im  Tong.  ist  kau^  im  Tabu  tau 
Zeichen  des  Plurals,  und  dies  scheint  mir  hier  seine  Bedeutung  £u  sein,  s.  S.  480.  Anm.  1. 

(')  ia  ist  die  Endung  des  Passivs.  Huipu,  nach  dem  Wörterb.  zusammenmischen, 
besteht  aus  hui,  mischen,  verbinden,  sammeln,  und  pu,  zusammen.  Die  Vereinigten  Stuten 
von  Nordamerika  werden  genannt  o  Amerika  huipuia^  das  vereinigte  Amerika*  Sonst 
wird  das  Participium  durcli  vorgesetztes  i  angedeutet,  wie  es  unten  bei  diesem  Verbum  wirk-- 
lieh  vorkommt. 

(^)    kekahi  ist  aus  dem  Artikel  ke  und  dem  Zahlworte  kahi,  eins,  zusammengesetzt. 

(^)  oder  vielleicht  eher  auch.  Ich  finde  die  Bedeutung,  welche  ich  ka  hier  gebe,  ntr* 
gends  angefahrt,  und  nur  £ine  Beobachtung  bestärkt  mich  in  dieser  Annahme,  deren  Rich- 
tigkeit noch  sehr  dahinsteht.  Das  so  oft  im  Neuen  Test,  vorkommende  siehe!  Griech.  i^ev, 
wird  durch  ata  no,  ata  hoi,  ata  ka  ausgedrudct  Die  Bedeutung  von  ata  erörtere  ich 
hier  nicht;  aber  no  und  hoi  bedeuten  auch. 
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oben),  und  eine  (^)  Seite  (ist)  (o  Zeichen  des  Nomin.)  Preufsen  und  (a  me)  Ost- 
reich. (Es)  sind  viele  die  Dinge  (i  Zeichen  des  Participiums  oder  des  Prasens;  bei 
letstetem  wirde  »an  das  Fron,  relat  zu  ergänzen  haben)  erzeugten  (^)  (oder:  welche  er- 
xeagt  werden)  in  diesem  Lande,  und  (es)  sind  viele  auch  die  Dinge  (» wie  vor- 
hin) verfertigten  (hana,  machen,  ia  £ndung  des  Passivs)  (oder:  welche  verfertigt  werden) 
von  den  dortigen  (^)  (poe  Zeichen  des  Plorals)  geschickten -Leuten.  Dies  (ist) 
die  Ursach,  (warum)  ist  (d.h.  i,  Zeichen  der  Vergangenheit)  berühmt  -  geworden 
sehr  Qi,  statt  ar,  welches  mit  dem  i  vor  dem  Verbum  die  Zeit  bezeicbnet)  dieses  Land, 
durch  die  Weisheit  (^)  von  einigen  (poe  Zeichen  des  Plurals)  Menschen.  (Es) 
(e  Zeichen  des  Präsens)  studieren  (^)  (no  entweder  leere  Affirmativ-Partikel,  s.  oben  v.6., 
oder  auch)  sie  (i* Präpos.  des  Accns.)  die  Schrift  (d.h.  coUectiv,  Bücher)  unermüdet 
(me  ka  luhi  o2e,  wörtlich:  mit  einer  Ermüdung  nicht,  mit  Unermudlichkeit)  währiend  (i 
Präpos.  der  Dauer  der  Zeit,  des  Accusativus  temporis)  der  Nacht  imd  (a  me)  des  Tages 
(d.h.  Nacht  und  Tag),  (es)  (e  Zeichen  des  Präsens)  streben  (^)  (aku  Richtungs-Partikel) 
(af  Partikel,  welche  das  Tempuszeichen  begleitet)  zu  erhellen  (J)  wxd  zu  begrei- 

(*)  Die  Anwendung  von  kekahi  ist  hier  nicht  klar.  Natürlich  ist  es  immer,  den  Sinn 
in  die  Stelle  su  legen,  dals  diese  beiden  grofsten  Reiche,  welche  das  Lehrbuch,  indem  es 
sie  in  besonderen  Artikeln  behandelt,  nicht  zu  Deutschland  zu  rechnen  scheint,  die  nördliche 
und  südliche  Gränze  ausmachen«  In  einer  anderen  Stelle  des  Buches  scheint  mir  aoao  ge- 
radezu Grinze  zu  heüsen. 

(')  Ich  denke  mir  darunter  die  von  der  Natur  hervorgebrachten.  Diese  Übersetzung  finde 
ich  aber  nicht  geradezu  durch  das  Wörterbuch  bestätigt;  ia  ist  die  Endung  des  Passivums, 
doch  auch  öfter  des  intransitiven  Yerbums;  ulu  bedeutet:  wachsen  (von  Pflanzen),  zunehmen, 
stark,  heftig  werden,  sich  weit  verbreiten  (von  einem  Gerüchte);  ein  anderes  Yerbum  he» 
deutet:  to  hace  spiritual  possession  either  good  or  had,  to  be  inspired,  to  influence  the  af» 
fections  of  the  mindy  und  von  diesem  wird  das  Pass,  uluia  aufgeführt:  to  be  possessed  by 
a  spirit,  to  he  inspired,  Man  sieht,  dafs  auch  schon  das  einfache  Verbum  diese  angeblich 
passive  Bedeutung  hat. 

(^)  Laila,  dort,  wird  wie  ein  Subst  behandelt,  und  hat  daher  die  Prapos.  ko  des  Ge- 
nitivs  vor  sich;  der  Gen.  geht  seinem  Regens  voraus,  und  die  Construction  ist  deutliche 
diese:  von  den  geschickten -Leuten  des  dortigen -Orts. 

(^)   von  naau,  Eingeweide,  2)  Hers,  Verstand,  und  ao,  Licht,  Kenntnüs,  Unterrieht 

(^)  näher:  durchblättern,  und  ursprunglich:  oft  drehen,  umwenden,  hin  und  her  etwas 
durchsuchen. 

(*)   Ich  finde  noke  im'Worterb*  nur  als  Adjectivum:  energisch,  beharrlich. 

(^)  Im  Wörterbuche  wird  akaka  nur  als  verb,  neutr.,  klar,  deutlich,  verständlich  sein, 
und  ho  akaka  als  Causale,  klar  machen,  ins  Licht  setzen  u«s.w.,  aufgerührt 
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fen  (^)  die  Wahrheit  (^)  und  (a  m«)  die  Dinge,  (welche)  sich-gebühren  (oder: 
wdche  recht  sind,  «  pono  at\  e  und  af  becdohnen  das  Präsens),-  die  Menschen  (^). 
(Sie  sind)  {he  Artikel  vor  Aasdrucken  der  Menge)  (po€  Zeichen  des  Plurals)  langsam  in 
der  Arbeit,  aber  nicht  ermüdend  (^)  bald  (d.  h.  nicht  so  bald  ennüdend),  (und) 
unverdrossen  {aoU  moiovpa  (^)). 

(')  mao  bedeutet:  verwelken,  verwesen,  2)  mild,  weichlich  (von  Menschen),  popox  rtt- 
bait,  ihe  rot  in  timber  and  ifegttabks* 

(')  aus  £wei  gleichbedeutenden  Wörtern  rasamniengesetstc  oi<i»  Wahrheit,  i'o,  wahr.  Hier 
findet  sich  das  i^  welches  sonst  den  Accus«  beaeichnet,  nicht 

(^)   Die  Menschen  ist  das  Subject  an  streben. 

(^)  pauaho,  athenilos,  faint  hearted^  ^»hne  Beharrlichkeit,  ist  aus  pau^  geendet  sein^ 
aus  sein,  verzehrt  seb,  und  aho,  Athem,  2)  Geduld,  Math,  Entschlossenheit,  susammen* 
gesetzt. 

(*)    molo9Pa,  trage,  unthatig,  unwillig  zur  Arbeit  und  zur  Anstrengung. 


Vierter  Abschnitt. 

Vergleichende  Grammatik  der  Südsee -Sprachen. 


Di 


Lautsystem  Q). 
§.  33. 

Yocale  und  Dipbthongeo. 


'ie  in  der  Tongi8chen,'N'eu-Seeländi8clieii  und  Tahitisclien  Sprache  vor- 
kommenden sind,  nach  ihrer  natürlichen  Aussprache  und  Deutscher  Ortho- 
graphie, folgende : 

.(*)  Die  drei  Gntanmaiiken  beoUchten  sw«r  gluöklicker  Weise  niclit  darchaus  die  EngUacke 
OrUiograpkiei  nad  schreibeo  c  &•  nicht  i  durch  «,  ei  durch  L  Aber  sie  than  es  doch  in 
yif^Ieii  FSlleOf  wie  bei  au^  das  sie  ou  und  otv  schreiben;  und  derselbe  Laut  ist  bei  ihneSf 
da  sie  nicht  nach  gemeinschaftlicher  Yerabredang  gearbeitet  haben,  bisweilen  yerscbieden  he- 
nekhnet  So  ist  au  (der  Laat  des  Englischen  hoiv,  house)  bei  Blartin  onp^  bei  den  beiden 
andren  Sprachlehrern  ou,  und  ei  bei  Martin  jr^  bei  den  andren  ei.  Sie  sind  also  ungleich 
unter  sich  und  yermischen  Englische  und  fremde  Orthographie.  Hieraus  findet  man  sich  nun 
wohl,  so  lange  man  blob  eine  dieser  Grammatiken  liest.  Allein  hier,  wo  ich  von  allen  dreien 
SU  sprechen  habe,  und  wo  es  darauf  ankommt,  durch  die  Schreibung  die  wahre  Aussprache 
kenntlich  zu  machen,  wird  es  unYermeidlich,  eine  eigene  gleichförmige  Orthographie  zu  be- 
folgen. Ich  schreibe  daher  die  Wörter  so,  wie  sie,  nach  der  angegebenen  Aussprache,  mnb- 
ten  Deutsch  ausgesprochen  werden,  oder,  wo  der  Laut  nicht  im  Deutschen  Torhanden  ist, 
oder  die  Aussprache  ungewifs  bleibt,  mit  einem  eigenen  Zeichen.  Dadurch  und  durch  die 
genaue  Angabe  der  von  dem  fremden  Laut  gegebenen  Beschreibung  suche  ich  zu  verhüten, 
dab  nicht  zweideutige  Aussprachen  fälschlich  mit  Gewifsheit  zu  dieser  oder  jener  gestern* 
pell  werden.  Bei  jedem  Laut  gebe  kh  genau  an,  wie  er  in  den  Grammatiken  geschrieben 
ist;  und  wo  dennoch  Undeutlichkeit  entstehep  könnte,  setze  ich  das  ganze  Wort  mit  dem 
Kamen  des  YerÜKsers,  der  es  so  schreibt,  in  Kkunmem  dabei,  z.  B.  fei  (//,  Martin).  Auf 
diese  Weise  hoffe  kh  den  doppelten  Yorthcil  zu  erreichen,  da&  der  Leser  die  Wörter  der 
drei  Sprachen  zur  lekhteo  und  sichren  Beartheiknig  ihre»  Lauts  «nter  derselben  Orthogn^ 
phie  erblickt,,  und  dals  er  dock  ail  geringer  Mühe  das  Wort  in  der  Originalscbrift  nadi* 
IcUagen  kann,  ein  Votlhefl,  der  awar,  da  woU  nur  eiae  geringe  Zahl  von  Lesern  dies  tkno, 
weniger  wichtig  ist,  allein  fur  den  doch  die  Möglkhkeit  frei  erhahen  werden  mu£k    Der 
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ä  —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  (a  M.,  &  L.,  a  T.)  («) 

a  —.  (a  Tor  zwei  Cons.  M.,  ah.  T.)  es  bleibt  zweifelbaft,  ob  eine  dieser 
Sprachen  unser  kurzes  Deutsches  a  besitzt«  Mim,  ccm,  began,  lad,  had, 
pady  die  hier  ^Is  Beispiele  angegeben  werden,  haben  nämlich  nach. der 
richtigen,  gewöhnlichen  Aussprache  mehr  den  Ton  eines  kurzen  (b  (2), 
als  eines  kurzen  a;  doch  scheint  hier  mehr  das  letztere  gemeint. 

a  —  Tong.  das  sehr  breite  Englische  a  yon  law,  fall  {aw  M.).  Nach  Dr. 
Monkhouse's  (^),  gar  nicht  unwahrscheinlicher  Behauptung  ist  dieser 
Laut  auch  im  Tahitischen,  z.  B.  in  fare,  Haus. 

ä  —  äufserst  kurzes  a.  Tab.  (a);  so  in  tätauy  zählen,  rechnen.  Da  nur  ein- 
zelne Beispiele  angegeben  sind,  ist  es  unmöglich,  es  zu  bezeichnen  (^). 

e  —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  (e  M.,  i  L.,  e  T.) 

e  —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  (e  vor  zwei  Cons.  M.,  e  L.  T.)  Siehe  auch  im- 
ten  r  (^). 

Accente  bediene  ich  mich  niemals  zur  Bezeichnung  der  Art  des  Lauts.  Bei  Namen  behalte 
ich  die  bisherige  Orthographie  bei  und  bemerke  die  Aussprache  in  Klammern.  Sollte  man 
hierin  oder  in  meiner  Anwendung  des  hier  allgemein  beschriebenen  Yerfabrens  Ineonsequenz 
finden,  so  bitte  ich,  zu  bemerken,  dafs  bei  Dingen,  wo,  wie  hier,  jede  Methode  Unbequem- 
lichkeiten mit  sich  (Uhrt,  nichts  so  schSdlich  ist,  als  üfaersystematische  Befolgung  einer  und 
ebenderselben. 

(*)  Diese  in  Klammem  gesejtzten  Bemerkungen  zeigen  an,  wie  der  Buchstabe  von  den 
verschiedenen  Sprachlehrern  geschrieben  wird;  M.  bezeichnet  Martin,  L.  Lee,  T.  die  Ta* 
hitische  Grammatik. 

(*)  Die  Umlaute  von  a,  o,  u  sind  einfache  Laute,  und  sie  durch  ae,  oe,  ue  zu  schrei- 
ben, kann  sogar  Zweideutigkeiten  hervorbringen.  Den  Umlaut  oben  anzuzeigen,  ist  lästig, 
wenn  man  oben  oft  andre  Zeichen  anbringen  muls;  und  gar  zwei  Punkte  dazu  zu  gebrau- 
chen, beraubt  des  Yortheils  der  puncta  diaereseos.   Ich  schreibe  daher  a,  a,  le. 

C)   s.  oben  S.  435.  Anm.  2. 

(^)  [Nach  dem  Sandwich.  Worterbuche  lautet  das  Haw.  a  gewöhnlich  wie  unser  Deut- 
sches (es  wird  mit  dem  Engl,  a  in  father,  ask  verglichen),  manchmal  aber,  besonders  vor 
k,  l,  m,  n  (paka,  lama,  mana)^  wie  dumpfes  5,  und  in  einigen  Wörtern,  s*B.  tvaho^ 
wie  das  Engl,  au  oder  afP.  B.] 

(*)  |l)as  Haw.  Wörterbuch  bemerkt  (Art  E.)  über  «,  dab  dieser  BvchsUbe  fang  (wie  in 
der  letzten  Sylbe  des  Engl.  06«/),  in  einer  unbetonten  Endsjlbe  aber  mit  dem  schwanken- 
den Laute  des  £ngL  y  am  Ende  ausgesprochen  wird.  Manchmal  werden  e  und  a  verwech- 
selt: elelo  und  aUlo,  Zunge,  mahana  und  mehana,  warm,  anuhe  und  enuhe,  ein 
Wurm,  kaa  und  kea,  Kreuz,  kaai  und  keai,  umgürten,  ein  Kleid  anziehn,  kaena  un^ 
ketna,  Stube,  Gemach,  kaao  und  keao,  Erzählung;  B.] 
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r  -  Tong.  N.  SeeL  Tab.  (i  M.,  i  L.,  i  T,) 
i  —  Tong.  N.  SeeL  Tah.  (i  vor  zwei  Cons.  M.,  i  L.  T.) 
0  —  Tong.  N.  Seel.  Tah.  (o  M.,  rf  L.,  o  T.) 
o  —  Tong.  N.  Seel.  Tah.  (o  vor  zwei  Cons.  M.,  o  L.  T.) 
Ü  —  Tong.  N.  Seel.  Tah.  {ooy  oder  i^  bei  Martin.  Wenn  er  aber  u  schreibt, 
ohne  dafs  zwei  Consonanten  folgen,  so  will  er  ^ä  gelesen  haben.    S.~ 
Cons,  y  S.  495.    ü  L.,  uT.)     , 
ü —  N.Seel.  Tah.  {u  L.  T.)    Martin  kennt  das  kurze  u  nur  wie  im  Engli- 
schen luck,  iuchj  suck,  also  als  oe. 
Die  langen  Yocale  werden  bei  Martin  mit  den  Englischen  Wörtern 
cor,  say '(saxch  bate  und  der  Endsylbe  im  Franz.  accabU),  see,  mole  und  cool, 
die  kurzen  mit  man,  ten,  ink,  god  und  ßill  verglichen.  Das  Hawaiische  Buch- 
stabirbuch  schweigt  über  die  Quantität  der  Yocale,  vergleicht  sie  aber  blois 
mit  Englischen  Wörtern,  die  lange  Yocale  haben.    Die  Unterscheidung  der 
langen  und  kurzen  Yocale  ist  im  Tongischen  leicht,  da  die  Yerkürzung  des 
Yocals  nur  vor  zwei  Consonanten  statt  findet.    Doch  ist  es  sonderbar,  dafii 
Martin  sein  oo  (nach  den  Beispielen  langes  u)  vor  seinem  ch  stehen  läfst, 
als  wäre  das  letztere  ein  einfacher  Buchstabe;   amoocki  (spr.  amüchi)^ 
to  snatch.  In  den  beiden  andren  Sprachen  stoisen  niemals  zwei  Consonanten 
zusammen  (^),  und  die  Unterscheidung  ist  daher  schwieriger,  und  müfste 
auf  andre  Weise  angezeigt  werden.    Die  Tahitiscbe  Grammatik  ermangelt 
aller  solcher  Zeichen.     Die  Neu -Seeländische  fügt  im  Alphabet  den  lan- 
gen Yocalen  einen  Acutus  hinzu.    Ich  werde  unter  diesen  Umständen  die 
Länge  und  Kürze  nur  in  den  Neu  -  Seeländischen  Wörtern  bemerken  (^). 

(*)  Man  konnte  swar  das  Nea-Seelioduche  ng  tut  einen  Doppelconaonanten  halten,  et 
iit  aber  blob  ein  durch  die  Nase  gesprochenes  /i,  und  mithin  ein  einfacher  Laut  WSre  es 
ein  Doppellant,  so  gälte  im  Neu -Seeländischen  die  Regel  der  Yocalyerkurzung  nicht  Denn 
die  Yocale  yor  ns  sind  oft  lang^  wie-  in  dn^o.  Über  die  scheinbare  Ausnahme  des  Tongi- 
schen marlii  s.  unten  S.496. 

{')  [Bian  wolle  mir  yerseihen,  dais  ich  dieser  Bestimmung  des  Yerf.,  die  Yocale  in  den 
N.Seel.  Wörtern  mit  dem  Langezeichen  £n  yersehen,  nur  zum  Theile  nachgekommen  bin« 
Auberdem,  dab  diese,  sich  in  jedem  Worte  wiederholende  Bezeichnung  för  den  Leser  lästig 
wird,  habe  ich  die  Überzeugung,  dab  <der  Accent,  dessen  sich  die  N.Seel.  Grammatik  be- 
dient, nur  die  Tonsylbe  andeotet;  und  ich  halte  es  (ur  fraglich  >  wenn  auch  nicht  för  un- 
möglich, dab  der  Yocal  derselben  Immer  lang,  und  nie  kurz  seb  sollte.  Der  Accent,  steht, 
wenn  man  die,  meist  die  Accentsylbe  des  eingehen  Wortes  babehaltenden,  also  meist  auf  der 

Yyy 
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Der  Leser  erkennt  also  im  Neu-Seeländischen  hieran,  im  Tongischen  an  den 
zwei  Consonanten,  oder  deren  Mangel  die  Kürze  und  Länge  der  Yocale« 
Im  Tahitischen  bleibt  man  darüber  in  Unkenntnifs. 
CB  ^  Ich  finde  diesen  Laut  1)  wie  oben  bemerkt  worden,  in  dem  kurzen  a 
aller  drei  Sprachen.  Da  mir  dies  aber  doch  nicht  ausgemacht  genug 
scheint,  sich  auch  das  kurze  a  im  Tahitischen,  wie  unsre  Schriften  ge- 
druckt sind,  nicht  unterscheiden  läfst,  so  wage  ich  nicht,  die  Eigen- 
thümlichkeit  dieses  Lauts  zu  bezeichnen,  sondern  schreibe  ihn  blols 
mit  a.  2)  Als  Diphthong  nur  im  Tahitischen,  und  ae  geschrieben« 
Auch  hier  bleibe  ich  bei  der  Schreibung  ae,  da  die  Grammatik  sich 
nicht  deutlich  genug  ausspricht,  ob  jedes  auf  a  folgende  e  im  Laut  mit 
ihm  zjiisammenfällt ;  nur  pce  und  rce  werden  ausdrücklich  als  Beispiele 
angeführt«  In  diesen  Fällen  soll  ae  so  lauten,  wie  einige  Personen  S€tf 
aussprechen ;  der  Laut  ist  also  ein  langer.  D^  Hawaiische  Buchstabir- 
buch  sagt:  ae  as  in  ayes.  Auch  das  Tab.  haere,  kommen,  ist  niur 
zweisjlbig  (Gramm.  34.). 
c?  — kurz.  Es  findet  sich  1)  im  Tongischen,  bei  Martin  u  geschrieben, 
vor  zwei  Consonanten,  wo  der  Laut  mit  dem  Englischen  suck  yer- 
glichen  wird.  Hier  bezeichne  ich  ihn  durch  ce.  2)  Im  Tahitischen, 
und  zwar  in  einigen  wenigen  Wörtern,  als  a  geschrieben,  wo  aber  dies 
a  wie  das  a  im  Englischen  Uhr  ausgesprochen  wird,  welches  bekannt- 
lich ein  sehr  kurzer  und  dunkler  o?-Laut  ist.  So  in  pape  (spr.pcepe^y 
Wasser.  Da  die  Grammatik  hier  blofs  beispielsweise  einige  Wörter 
anfuhrt,  so  schreibe  ich  dieselben  mit  a,  und  begnüge  mich,  die  rieh« 
tige  Aussprache  in  Eüammem  in  Erinnerung  zu  bringen*  3)  Auch 
im  Tahitischen,  als  oe  geschrieben,  mit  der  Bemerkung,  dafs  beide 
Vocale  kurz  in  Einer  Sylbe  auszusprechen  sind.  In  der  üngewifsheit, 
ob  jedes  vorkommende  oe  ein  Diphthong  ist,  schreibe  ich  hier  oe^ 

▼orvorletzteD  betonten,  durch  das  Sudfix  n^a  abgeleiteten  Substantiva  ausnimmt,  fast  immer  auf 
der  Torletzten  Sylbe,  und  ich  konnte  es  ab  genügend  betrachten,  dies  negativ  eu  bezeick- 
nen.  Dazu  kommt  noch,  dab  in  den  mir  voriiegenden  Texten  die  Accentuation  sehr  häufig 
unterlassen  ist  Ich  habe  daher  mit  dem  von  Wilh.  y.  Humboldt  gewählten  Längezeichen  nur 
die  auf  der  letzten  oder  drittletzten  Sylbe  accentuirten  Wörter,  und  alle  die,  in  denen  Doppel- 
Tocale  Zweifel  erregen  könnten,  endlich  alle  jene  Substantiva  auf  n^a  versehen,  sie  mögen 
den  Accent  auf  der  vor-,  oder  drittletzten  haben.  Alle  frei  geschriebenen  Wörter  sind  ohne 
Schwierigkeit  anf  der  vorletzten  Sylbe  zu  betonen.  B.] 
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Ob  16  als  Umlaut  yorkoaunt^  Igfst  mich  zweifelhaft.    Nur  die  Tahi- 
tische  Sprache  hat  einen  Diphthongen  ue^  der  kurz  xmd  in  Einer  Sylbe  aus^ 
gesprochen  werden  soll.    Dies  kann  aber,  nach  der  Natur  des  Anfangs -»u^ 
sehr  wohl  auch  anders,  als  durch  den  einfachen  Umlaut  des  u^  geschehen. 
ei  und 

a/*»Alle  drei  Sprachen  unterscheiden  diese  beiden  Diphthongen.  Die 
Tongische  Grammatik  vergleicht  den  eioen,  den  sie  durch  y  schreibt, 
mit  dem  Englischen  sigh,  die,  whUe^  und  dem  Deutschen  ntein,  sein, 
nur  dafs  er  kürzer  imd  rascher  ausgesprochen  werde,  yielleicht  eher 
wie  das  y  im  Englischen  apply.  Den  zweiten,  den  sie  ai  schreibt,  yer-' 
gleicht  sie  mit  dem  Englischen  dine,  mine,  whine*  Beide  Laute  sollen 
wahre  Diphthongen,  im  letzteren  das  a  schwer,  das  i  leicht  sein.  Da 
alle  diese  Englischen  Wörter,  wenn  man  etwa  den  Druck  {stress)  des 
Accents  auf  apply  ausnimmt,  yoUkommen  die  gleiche  Aussprache  ha- 
ben (^),  so  läfst  sich  aus  dieser  Beschreibung  blofs  so  yiel  nehmen, 
dais  ai  langsamer  gedehnt,  y  schneller  herausgestofsen  wird..  -^  Die 
Neu -Seeländische  und  Tahitisdie  Grammatik  yergleichen  den  yon  ih- 
nen ei  geschriebenen  Vocal  mit  dem  Englischen  nay^  das  bei  richti- 
ger Aussprache  gar  keinen  Dipththohglaut  hat,  allein  nur  annfihemd 
(similar,  nearly),  so  dafs  er  wohl  ein  Mittellaut  zwischen  unsrem  ei 
und  langem  ä  ist.  Den  andren,  yon  ihnen  ai  geschriebenen  Diphthong 
erklären  sie  durch  die  Aussprache  des  Englischen  mine,  thine,  time, 
cry.  Die  im  Tongischen  durch  ^  geschriebenen  Wörter  haben  in  den 
beiden  andren  Sprachen  ai;  my  Tong.,  mai  N.Seel.  Tab.,  hierher; 
ky  Tong.,  kai  N.  SeeL,  essen.  Ob  aber  darum  der  Laut  derselbe  ist, 
bleibt  dennoch  ungewifs.  Die  Hawaiische  Aussprache  kommt  der  Ta- 
hitischen  gleich.  Ai  soll  wie  das  /  im  Englischen  idoly  ei  annähernd 
wie  e^ht  sein.  Ich  werde,  tun  kein  Wort  unrichtig  zu  entstellen,  und 
bei  der  üngewifsheit,  ob  jedes  ei  und  qi  ein  Diphthong  ist,  die  Laute 
ei  und  ai  der  drei  Grammatiken  ebenso,  als  sie  es  thun,  Martin's  y 
aber,  das  einem  Deutschen  Leser  ganz  fremd  sein  würde,  durch  ei  be- 
seichn^n. 
In  Rücksicht  aller  Diphthongen  bemerke  ich  hier  ein  -  für  allemal, 

O  Walker  glebt  ihnen  allen  teia  langea  mit  der  ZifiTer  £uis  beseicbnetes  ü 
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daüs  man  sich  vielen  Irrthümem  aussetzen  würde,  wenn  man  die  Diphthon- 
gen bezeichnen  wollte,  da  die  Grammatiken  nur  die  in  den  Sprachen  vor- 
kommenden mit  einigen  Beispielen  angeben,  aber  weder  durch  Zeichen,' 
noch  Regeln  bestimmen,  wo  zusammenstofsende  Vocale  Diphthongen  sind 
oder  nicht.  Die  Bezeichnung  ist  also  nur  ausnahmsweise  möglich,  und  dann 
soll  sie  bei  wahren  Diphthongen  durch  einen  die  Vocale  verbindenden  Ha- 
ken geschehen,  ao.  In  dem  Hawaiischen  Buchstabirbuch,  wo  die  Sylben 
getrennt  sind,  findet  sich  z.  B.  ai  als  Eine  und  als  zwei  Sylben,  und  gewi£i 
giebt  es  dieser  Fälle  auch  in  den  andren  Mundarten  (^).  Im  Neu -Seeländi- 
schen kommen  Vocalverbindungen,  die  sonst  Diphthongen  sind,  wie  eij  mit 
lang  bezeichnetem  erstem  Vocal  vor,  und  dies  zeigt  vielleicht  die  Trennung 
der  Vocale  an.  Auf  keinen  Fall  kann  das  ei  in  miinga^  Wort,  und  in  nei 
eine  gleiche  Aussprache  haben«  Das  Tahit.  Verbum  pou,  herabsteigen,  wird 
in  der  Grammatik  {p.  41.)  ausdrücklich  als  zweisylbig  behandelt,  ohne  mit 
Trennungspunkten  bezeichnet  zu  sein. 

ao— ist  blofs  im  Tahitischen  und  Hawaiischeii  (wo  es  wie  das  a  im  Engli- 
schen far  mit  nachklingendem  o  beschrieben  wird)  ein  Diphthonge 
und  wird  Tahitisch  kurz  in  Einer  Sjlbe  ausgesprochen, 
au-. bei  Martin  oWy  bei  Lee  und  in  der  Tahitischen  Grammatik  ou,  im  Ha- 
waiische^  Buchstabirbuch  au  geschrieben,  und  mit  dem  Laut  der  Eng- 
lischen Wörter  Ao^^  aüow,  now,  i^aw,  house  verglichen.  Ich  werde  es 
in  den  Tongischen,  und  den  Neu -Seeländischen  Wörtern,  in  welchen 
nicht  einer  der  beiden  Vocale  lang  bezeichnet  ist,  au  schreiben,  in 
den  Tahitischen  aber  wage  ich  dies  nicht,  und  lasse  also  ou  stehen« 
Ich  glaube  nämlich,  dais  das  ou  der  Tahit.  Gramm,  nicht  immer  den 
au -Laut  hat,  sondern  in  einigen  Fällen  wie  u,  oder  wie  o  mit  nach- 
klingendem u  ausgesprochen  werden  muüs,  und  .da(s  die  Verfasser  der 

(*)  [In  dem  gedrackteo  Haw.  Worterbuche  sind,  wie  ick  S.49i.  Anni.l.  bemerkt  babe,  die 
sn  Dipbtbongen  zu  yerbindenden  und  die  zu  trennenden  Vocale  bezeicbnet  AuHallend  ist  es 
nur,  dafs  öfter  ein  durcb  Zusammensetzung  entstandener  Doppelvocal  als  Dipbtbong  erscbeint. 
So  sollte  man  Aai,  reden,  in  zwei  Sylben  gesprochen  erwarten,  da  es  aus  dem  Präfix  ha  a 
und  dem  Verbum  i  besteht;  ebenso  ist  u  und  Aou,  durchbohren  (von  dem  Präfix  hoo)»  Man 
mub  daraus  schlielsen,  dab  die  Sprache  solche  Zusammenziebungen  vornimmt.  MerkwOrdig 
ist  es  ferner,  dafs  in  dem  Wörterbuche  häufig  Vocalverbindungen  ab  Diphthongen  ersehe- 
nen, die  man,  ihrer  Natur  nach,  sich  nicht  wohl  anders,  als  getrennt,  denken  kann,  nament- 
lich die  Wiederholung  desselben  Vocals,  wie  aa,  ii,  mt.  B.] 
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Gramm,  dies  nur  anzugeben  vergessen  haben.  Was  mich  zuerst  auf 
diese  Yermuthung  führte^  war  das  Pronomen.  In  diesem  kommen  ta-^ 
tou,  maiouj,  outou,  ratou  yor..  Bedenkt  man  nun,  dafs  die  Tongi- 
schen  und  Neu-Seeländiscl;ien  diesen  entsprechenden  Formen  alle  in 
u  (bei  Martin  oo)  endigen,  dafs  im  Hawaiischen  die  Sylbe  ou  wie  ein 
o  mit  unmittelbar  nachklingendem  u  gesprochen  werden  soll,  imd  da£i 
ich  an  dem  Hawaier  Maitai  ganz  deutlich  diese  schwer  nachzumachende 
Aussprache  an  den  Pronominalformen  makou,  kakou  (den  Tahiti- 
sehen  matou,  tatou)  gehört  habe,  so  trug  ich  mit  Recht  Bedenken, 
bei  der  so  sehr  nahen  Verwandtschaft  des  Hawaiischen  und  Tahitischen 
jene  Tahitischen  Pronomina  tat  au,  matau  u.  s.  f.  zu  schreiben.  Spä- 
ter ist  mir  diese  Yermuthung  über  den  doppelten  durch  ou  yon  den 
Tahitischen  Missionaren  bezeichneten  Laut  dadurch  fast  zur  GewÜa- 
heit  geworden,  da£s  Forster  das  Wort  Busen,  im  Evang.  Joh.  oi/ma, 
in  dem  zusammengesetzten  Wort  Brustharnisch  tä-domee  schreibt 
(was  nach  seiner  Schreibung  in  der  meinigen  ta-ümi  sein  würde). 
Nach  andren  Autoritäten,  da  er  immer  mehrere  anführt,  hat  er  aber 
auch  ta-ame  (spr.  ta-dme)  und  taunie.  Der  Laut  mag  also  wohl 
noch  Ton  besondrer  Natur  sein. 

OE^  — so  bezeichne  ich  den  Tongischen  Diphthongen,  der  etwas  länger  aus- 
gebrochen werden  soll,  als  der  von  Martin  durch  ow  (bei  mir  durch 
au)  bezeichnet  ist.  .      . 

au —  bezeichne  ich  einen  Neu -Seeländischen  Diphthongen  (bei  Lee  au)^ 
den  er  mit  der,  mir  imbekannten  Aussprache  von  house  in  einigen 
Gegenden  von  Lincolnshire  yargleicht,  imd  einen  Tahitischen  kurzeu, 
von  dem  blo&  gesagt  wird,  daüs  ihn  die  Englische  Sprache  nicht  kennt, 
in  der  Grammatik  au  geschrieben.  Im  Tahitischen  werde  ich  ihn  aber 
aus  dem  oben  angegebenen  allgemeinen  Grunde  gar  nicht,  im  Neu- 
seeländischen nur,  wo  keiner  der  Yocale  accentuirt  ist,  angeben. 

eo  —  kurz,  Tah. 

eu  —  N.  Seel.  Tah.,  imd  zwar  kurz.  Hawaiisch  als  ^  in  dem  Englischen  lote 
mit  nachklingendem  u  beschrieben. 

oe  — kurz,  Tah. 

oi  —  Terglichen  mit  den  Englischen  Wörtern  cay,  jcy,  tcy.  Tong.  N.  Seel. 
Tah.  (o^M.,  oiL.T.) 
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QU  —  Hawaiisch.  S.  oben  S.  493.  au, 
li^-^kurz,  Tah. 
4fi'  — kurz,  Tah.  (*) 

§.  34. 

Consonanteii. 

k  —  Tong.  Ni  Seel.  Tah.  Haw.  Wie  stark  oder  leise  die  Aspiration  sei, 
wird  nicht  gesagt.  Nur  die  Tahitische  Grammatik  vergleicht  das  ihrige 
mit  dem  Englischen  holy,  how^  %o  dafs  es  Tahitisch  also  xmsrem  Deut- 
schen gleichkommt.  In  der  Mitte  der  Tahitischen  Wörter  bleibt  es 
zweifelhaft,  ob  es  zu  dem  vorhergehenden  oder  nachfolgenden  Vocal 
gehört.    S.  unten  §.  37.    Auch  wird  im  Tahitischen  sehr  oft  und  ohne 


(')  [Die  Missionare  der  Sandwich -Inseln  scheinen,  im  Allgemeinen,  die  Bachstaben,  na- 
mentlich die  einfachen  Yocale,  nach  Deutscher  Aussprache  geschrieben  zu  haben,  ebenso  wie 
Sbrideo  die  Malayisdien  schreibt  Wir  finden  daher  in  den  Hawaiischen  SdirifCcn  die  ein- 
fachen Yocale  a,  e,  i,  o,  u,  und  kein  y.  Doppelvocale  oder  Diphthongen  sahlt  das  Hawaiische 
Buchstabirbuch  vom  J.  1825  und  zwei  vom  J.  1832  dreizehn  auf:  aa,  ae,  ai,  ao,  au,  ee, 
ei,  eu,  ii,  oo,  ou,  ua,  uu;  das  palapala  mua  vom  J.  1830  und  1831  hat  deren  sechzehn, 
indem  es  1/0  ausläfst  und  iu,  oa,  oe,  oi  hinzufügt  Wir  wissen  bis  jetzt  sehr  wenig  über  die 
AoMprtche  der  Buchstaben  ond  die  Quantitlt  der  Yocale;  über  den  Accent  der  Wörter  wer- 
den uns  nur  die  allgemeinen  Grundzüge  angegeben  (s.  unten  §•  36.).  Die  obigen  Yocale  und 
Doppellaute  sind  in  den  Texten  ohne  irgend  eine  Bezeichnung  geschrieben;  und  es  ist  bei 
den  letzteren  nicht  ersichtlich,  ob  sie  getrennte  Yocale  oder  wirkliche  Diphthongen,  oder,  da 
bei  mehreren  beides  statt  finden  kann,  wann  sie  das  Eine  oder  das  Andere  sind.  Erst  durch 
das  kürzlich  auf  der  Insel  Maui  erschienene  Hawaiische  Wörterbuch  wird  dies  bestimm- 
bar, in  welchem,  mit  lobenswerther  Aufmerksamkeit,  die  Sylben  jedes  Wortes  durch  Trenn- 
striche abgesondert  sind.  Wenn  es  hiernach  möglich  ist,  diesen  Punkt  der  Aussprache  ge- 
nau anzudeuten,  so  ist  es  doch  nicht  meine  Absicht,  in  dem  von  mir  in  diesem  Werke  zu 
gdienden  Haw.  Text  durch  die  Menge  der  Zeichen,  welche  eine  systematische  Anslührung 
dieses  Zweckes  erfordern  würde,  den  Leser  zu  ermüden.  Ich  werde  mich  des  von  Wilh.  v. 
Humboldt  (oben  S.492.)  sehr  passend  vorgeschlagenen  Diphthongzeichens  niemals,  und  der 
Trennpunkte  nur  in  einfachen  und  Hauptfailen  bedienen.  Da  wir  von  der  diphthongischen 
Aussprache  von  Yocalen,  welche  wir  nie  zu  Einem  Laute  verbinden,  uns  keinen  deutlichen 
Begriff  machen  können,  so  schien  es  mir  namentlich  unnöthig,  ihre  Aussprache  durch  das  Trcn** 
nungs-  oder  Yerbindungszeichen  anzudeuten.  Bei  solchen,  die  wir  sowohl  diphthongisch,  als 
getrennt  aussprechen,  reicht  die  Bezeichnung  der  Trennung  hin.  —  Hr.  v.  Chamisso  fuhrt  einige 
Beispiele  schwankender  Schreibung  der  einfachen  Yocale  an;  berena  und  bare  na,  Brot, 
haneri  und  hancre,  hundert,  ^u/««  kula  oder  gouief,  Gold;  man  sieht,  dals  dieses  Eng- 
lische Wörter  sind,  bread,  hundred,  gold,  B.] 
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alle  Regel  y*  mit  A  yerwechselt.    Das  Präfixum^  welches  Verba  causalia 
bfldet,  lautet  kaa  und  J^aa.   S.  auch  §.  38. 

Im  N.  Seel.  Wörterbuch  geht  der  Buchstabe  k  nur  bis  hing  a  (*),  imd 
eine  grofse  Anzahl  von  Wörtern  werden  mit  Anfangsyocalen  geschrieben, 
welche  in  der  Grammatik  und  den  Sprachproben  ein  A  haben.  Hieraus  sollte 
man,  wenn  man  auf  Genauigkeit  zahlen  darf,  schliefsen,  da&  es  zwei  Aspira- 
tionen in  der  Sprache  gäbe,  von  denen  eine  so  leise  sei,  da&  es  kaum  die 
Mühe  belohne,  sie  zu  bezeichnen,  oder  dafs  einige  Wörter  bald  aspirirt  wer-* 
den,  bald  tmaspirirt  bleiben^  Die  stärkere  oder  beständige  Aspiration  scheint 
im  Anfange  der  Wörter  nie  vor  o  und  u  zu  stehen  (')• 
jTj  nämlich  unser  Deutsches  /  —  Die  Tahitische  Grammatik  will  ia  ausge- 
sprochen haben  wie  die  Engl.  Sylbe  y'a  oder  das  Franz.  diable^  und  iu 
wie  das  Engl,  u  in  cube.    Martin  giebt  für  das  lange  u  denselben  Ton, 
den  er  mit  yvu  und  few  yergleicht,  an,  und  schreibt  das  lange  u  ohne 
den  ^-Laut  durch  oo.    In  beiden  Sprachen  ist  also  dieser  Laut  an  die 
Yocale  a  und  u  gebunden.    Lee  führt  in  seinem  Alphabet  den  Conso- 
nanten  jr  auf,  ich  halte  dies  aber  fur  einen  Irrthum,  da  ich  kein  )Seispiel 
sonst  dafür  bei  ihm  finde.    Ich  lasse  den  Laut,  da  nicht  jedes  i  vor  a 
und  u  ihn  hat,  im  Tah.  unbezeichnet,  und  schreibe  ihn  sonst  mit^  (^). 
f—  Tong.  Tab.  S.  oben  A  und  unten  w. 
w^  unser  Deutsches  —  ist  gewifs  im  Tahitischen  vorhanden,  da  es  mit  dem 
Engl.  i;ow  verglichen  wird.   Die  Missionare  schreiben  es  p,  ich  w.   Lee 
macht  einen  Unterschied  zwischen  ^  und  w^  ohne  aber  die  Laute  zu  be- 
stimmen ;  9  soll  den  N.  Seel.  Wörtern  fremd  sein,  er  braucht  also  in 
diesen  ^lofs  w.  Ich  halte  dies  letztere  aber  für  tmser  (i^;  /"und  p  braucht 
man  in  ausländischen  Wörtern  yermuthlich  blols  nach  Maafsgabe  der 
ausländischen  Rechtschreibung.    Ich  schreibe  immer  w.    Lee  bedient 
sich  in  einigen  Wörtern  des  (vA,  ohne  anzugeben,  welchen  Laut  er  da- 
mit meint.  Er  muis  doch  aber  einen  eignen  im  Sinn  haben,  da  er  uhu, 
uwa  und  uwha  unterscheidet.    Martin  bedient  sich  für  die  Tongischen 
Wörter  des  f  p  und  w^  und  man  mufs  also  glauben,  dafs  er  sie  wie  im 

(^ )  {Ich  finde  jedoch  anderwärts  Ao Aot edelmüthig,  hohonu,  tief,  ifpai  hu,  Milch,  hue,  Seite. B.} 

(')  [Das  Haw.  Wörterbach  bemerkt,  dafs  i  tot  u  oft  wie  ^,  abo  consonantenartig, 
gesprocbea  wird;  yielleicht  hat  es  diesen  Laut  aach  yor  andren  Yocalen.  B.] 
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EngUscben  unterscheidet.    Ich  werde  sein  p  mit  Wy  sein  w  mit  w  be-^ 
zeichnen.  Das  Hawaiische  Buchstabirbuch  hat  kein/",  aber  p  und  w  ('). 
Wy  das  Englische  —  S.  vorhin. 

s  —  Tong.  Lee  fuhrt  im  Alphabet  den  Laut  auf^  aber  yermuthlich  irrig,  da 
er  in  keinem  Wort  bei  ihm  vorkommt. 
Das  Englische  sanfte  g.  S.  unten  eh. 

/--Tong.  Haw.  Vom  N.Seel.  gilt  das  oben  vom^  Gesagte, 
m  — Tong.  N.Seel.  Tab.  Haw. 

n  —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  Haw. 

r  —  Tong.  N.  Seel.  Tab.  Haw.  Von  der  Tongischen  Sprache  bemerkt  Mar- 
tin,  dafs  das  r  niemals  hart  ist,  und  daCs,  auf  ^  folgend,  es  kaum  (scarce^ 
Ijr)  ausgesprochen  wird,  sondern  blofs  das  e  in  ein  stummes,  wie  das 
Franz.  le,  me,  te,  verwandelt.  Er  hätte  sich  aber  vielleicht  richtiger  aus- 
gedrückt, wenn  er  gesagt  hätte,  dals  das  r,  als  wahrer  Buchstabe,  der 
Sprache  ganz  fehlt,  und  blofs,  als  den  vorhergehenden  Vocal,  als  Nach- 
klang, modificirend,  darin  gehört  wird.  Selbst  ob  überhaupt  der  hier 
gemeinte  Laut  richtig  durch  ein  r  bezeichnet  wird,  bleibt  zweifelhaft. 
Ich  kenne  nur  zwei  Wörter,  wo  es  vorkommt,  ger^  du,  xmd  marlSij 
ein  offener  zu  Feierlichkeiten  bestimmter  Platz.  Dieser  heifst  aber  auch 
maldiy  und  Martin  bemerkt,  da&  dies  die  richtige  Aussprache  von 
marlSi  (bei  ihm  marly)  sei  (^).    Im  Tahitischen  nähert  sich  die  Aus- 

(')  [Hr.  y.  ChamiMO  sagt'  (S.7.  seiner  Schrift  über  die  Hawaiische  Sprache),  wahrscfaeis- 
lieh  nach  seiner  eigenen  Beobachtung  an  Ort  and  Stelle,  da(s  der  Laut  Ait^  ap  zwischen  dem 
des  Engl.  99  und  des  Franz.  o  schwanke,  und  bemerkt,  dab  die  Missionare  in  ihren  Schriften 
bis  zum  Jahre  1826  noch  beide  Consonanten,  seitdem  aber  nur  noch  w  gebrauchen.  Die 
katholischen  Missionare  bedienen  sich  in  ihrem  1831  zu  Macao  erschienenen  Eatechismiu 
{He  Ohio  hoonaau  ao,  d.  h.  das  belehrende  Wort)  noch  beider.  In  Tiden  Artikeln  des  Haw. 
Wörterbuches  wird  die  yocalartige  Aus^trache  des  w  dadurch  sichtbar,  dals  daför  auch  ge* 
radezu  u  oder  uv^  geschrieben  wird  und,  umgekehrt,  für  cicp  bloij  u:  na^e  und  naut, 
zittern,  kauot^ooi^o  und  kauouo,  sich  wuchernd  ausbreiten  (von  Pflanzen),  sich  schnell  yer- 
mehren  (von  einem  Volke),  aue  und  auix^e,  ach!  2)  wehklagen,  seufzen,  weinen.  Das  Wort 
Mujtter  schreibt  Cham,  makuppahine,  das  Wörterbuch  makuahine.  Ja  ir,  uiv  steht 
einmal  statt  des  Yocak  o,  in  t^au  oder  ut^au,  ich,  eigentlich  o  au,  B.] 

(')  [Mir  scheint  dieses  Wort  das  Malayiscfae  balei  zu  sein,  welches  Marsden  (Dia,  h.v.) 
durch:  oftentliche  Halle,  Stadthalle  (wo  Gericht  gehalten,  Gastmaler  gegeben.  Fremde  empfim- 
gen  und  beherbergt  werden),  ein  nicht  regelmäßig  bewohntes,  nur  gelegentlich  gebrauchtes 
HauS|  a  iodge  or  summer^house^  femer  a  frame,  stand,  etage  fibersetzt.   Mit  ruwang,  Platz 
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. spräche. 80  sehr. der  ides  d,  «kfs.ein  Europäisches  Obr.bft  darö,  rido 
^äa.raro,  j^inö  ^li  höcea  glaubte    Iti  aii^ren  FSaüed  sollep  r  undn  so 
yerwäohaelt  schein»  (^)<«:.  Aueh'iitofl^i^SeßlLiwIrd  ciE  mH  r  vlerwechselt; 
lläding^a  und  i^ö>ih^a,  Aufochub,  Yerzug;^^^)^ 
;&  —  TongJ  Tab«  HavL  Yom^N^  Seal,  gilt  dad  oboiei  roin  ^Gesagte, 
p  1  Tong.  N.SeeL  Tab.  Haw»  Im  Tongische&  l$t  aber  t^kaum  Torhanden, 
d  \.  und  iluft  einem&cblä^sige  Ausaprach^  des  /,  .und  h  iist  ein  Zwischenlaut 
,t]  2wisQhef^:6  undpj.ddcbtnäberd^mi&.t' 

Die>Tah.  .Graouni.  heiiterkt^  daft  keSn  iTabitier  h  und  p,  d  und  i  voll- 
kommen unterscheidet,  und  dafs  es  schwerlich  ein  einziges  Tabitisches  Wort 
giebt,  in  welchem  b  und  d  allgemein  gebräuchlich  sind  (^). 
J  Obgleicb  ^er  Hawii  jpiaiakt  die  Tabitischen  t  fast  durchgängig  in  Je 

▼ecwiapdelt,  :S<k  bat«  ärdocli)dücb^dn,/^  und  das  Bucbstabirbucb  giebt  es  an. 
leb! babe' mich  aber  dui^ck  di^.^Unt^rrediungen  mit  Maitai  überzeugt,  daüs  er 

'— -; .'■'■■■■!■■?(      li'iTf.i .im     Mi-i;..  .        ■      !;■■■■.. ; i 

{jtpae'e)^  8)- Qrabse^.siasMtimV^bsesfat^' ^«i/erö/^g^,  bedeutet  es  den  Pallasthof,  die  Staatsbälle^ 
wo  der  Tvtrst  Audienz  giebt  und  öfTentikb  na  Geriebt  sitsL  Hlernacb  scbiene  das  r  in  dem 
Tongiscben, Worte  ebjenfalls  enlbebrlicb.    B.J 

I    C)    [P^^  Haw.Wörterbucb  spricbt.aucb  von  einer  bäufigen  Yerwecbslung  von  /  and  /t.  B.] 

'(^)  [7^  Hawaiiscbeo  sollen  die  Laute  /  und  r  scbwer  unterscbeidbar  in  einander  fiber- 
geben.; die  Missionare  baben  bis  1826  beide  gebraucbt,  von  diesem  Jabre  an  aber  r  aus  ibren 
Scbrillen  entfernt.  Dennoch  müfste  man  aus  der  (ruberen  Anwendung  beider  Bucbstaben 
scblielsen,  dafs  das  jebBt  allein  angewandte  /  zwei  Laute  vertritt ,  einen  mebr  unsrem  /,  und 
eben  mebr  unsrem  r  gleicbenden.  Ancb  sagt  Hr.  v*  Cbamisso  (S.7O9  dafs  er.sowobl,  wie 
firnbere  Reisende,  ilio,  Hund,  dagegen  /aro  (eine  Pflanze,  arum\  aroha»  Friedensgrub, 
gebort  batten.  Wie  sebr  die  Missionare  nun  aucb  durcb  den,  durcb  Wilb.  v.  Humboldt's 
Bemerkung  über  /  nocb  bekräftigten  Umstand  bierin  gerechtfertigt  werden  mögen,  dafs  viel- 
leicht dennoch  der  Laut  immer  so  gemischt  ist,  dab  er  sich  nicht  in  zwei  bestimmt  ver* 
•chiedene  sondern  labt,  so  scheint  mir  doch  Hrn.  v.  Chamisso's  Vorwurf  (S.6.)  nicht  unge- 
recht, dab  sie  für  diese  schwankenden  Laute  gerade  die  Consonanten  gewählt  haben,  welche 
im  Tahitiseben  nicht  gebräuchlich  sind  (/  und  Ar,  Tab.  r  und  /),  da  hierdurch  die  Erkennung 
der  Übereinstimmung  beider  so  nahe  verwandten  Sprachen  unnötbig  erschwert  werde.  Dab 
ancb  im  Hawaiischen  manchmal  das  /  oder  r  wie  d  klingt,  wird  aus  meiner  folgenden  Anm« 
hervorgehen«  B.] 

.  (')  [In  der  ersten  Auflage  des  Haw«  Bnchstabirimchs  werden  noch  b  und  d  aufgeßtlni. 
Nach  Hm.  V.  Chamisso  (S.5.6.)  finden  aie  rieh  aber  nur  In  dem  1826  erschienenen  Gesangbnehe 
(Atf  mau  himehu  Oabiu  2**  Aufl.)  angewandt;  uid  auch. da  nur  in  den  Wörtern  iabu 
(auch  iapu)j  tut  das  jetxige  kapu,  verbotCDA,  raida  (jetst  laild)y  dort^  rido  (and  riro)^ 
jetst  /<7o,  werden«  B.] 
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eigentlich  Ideh  Unterscbied  z^wischea  h  xmd^i  gär  nicht  festzuhalten ;  weifs, 
ebensowenig  als  ächte«  ThäEitiger  den  zwischen'  ifutld  t^  ja  dafs  man  oft  zwei- 
felhaft bleibt^  welchen  beidboBuchsfeabia  er  ansgespröchen  hat  (^). 
g  —  wie  das  unsrige.  Töh^.  i  Lee  fuhrt  espial  Alphabet ' auch  auf,  aber  in 
Wörtern  finde  ich  es'iitichtl'  .Martin  ^vergleicht  das  Tobgiiiche  mit  dem 
Englischen  in  ^am<3#&^^,  '  1    '^     ...    . '/  /     .1'    .    .1 
k  —  Tong,  Nl  Seel.  Haw.  .(Bei  Martiaf^-v^r  ui^^o,  ü^  'Ic'vor'e,  fy  bei  den  an- 
dren k.)  Das  Tongiscbe  soll.^in<Weaig^vioni  deim-I^dutvong' knnehmen, 
und  scheint  also  ein  KWiseb^Ikit  zWi^cfaed  krandg'.  .lÜberdas  Haw. 
s.  oben  bei  t.  '•     '  ^^:  y  i»''.  •  •  >■  ".  !  »s»  .1  !  •;..:.  ..; 

Anuswara.  "!'•::    .' mm^».;!..  ^  ■»  •     •'     «-■.        r«!  .'-i'l;- 

Ein  gutturaler  Nasenlaut.  ^  jBie  T&n)^^  und  Ned-SeeL  Grammatik 
fahren  einen  Laut  auf,  den  sie  rait  s^g*  schteiben^  und  riiiti  der  Ausspraohe 
des  ng  in  dem  Engl,  king,  among,  <>irüngl^0ng(\yer^Biehefii*>  Mit  demselben 
Laut  fangen  im  Neu -Seeländischen  auch  Wörter  an.  Martin  bemerkt  aus- 
drücklich^ dafs  dies  ng  niemals  dürfey  wb^e^  iA  der  Mitte  eines  Wortes  steht^ 
wie  im  Tongischen  immer  der  Fall  s'cheint,'  unmittelbar  mit  dem  folgenden 
Vocal  verbunden  werden,  und  dafs  man  nicht  To-nga  oder  gar  T6ng-ga^ 
sondern  Tong- a  aussprechen  müsse.  Vergleicht  man  hiermit  den  rein  und 
richtig  ausgesprochenen  Laut  von  song,  sing-ing^  so  bleibt  es  mir  nicht 
zweifelhaft,  dafs  das  sich  an  einen  vorhergehenden  Vocal  anschliefsende  ng 
nichts  andres  ist,  als  ein  Anuswara,  oder  richtiger,  als  die  nasak  Aussprache 
des  Vocals,  Nach  Sanskritischer  Art  müfste  man  also  Tonga  durch  Tö-a 
schreiben.  Ein  Anuswara  aber  kann  keine  Sylbe  anfangen,  da  es  Nachhall 
ist;  oder  richtiger,  ein  blofses  Aussprechen  durch  die  Nase  erfordert  einen 
Buchstaben,  der  ausgesprochen  wird.    Kann  nun  kein  Vocal  da  s^n^  wie, 

(')  [Über  das  Haw.  b  s.  meine  letzte,  über  das  Haw.  /  meioe  yorlettie  Anm.  Hr.  y. 
Cbamisso  borte  (s.  S. 7.)  kanaka,  Menscb,  dagegen  maita i,  gut,  und  Tamebamebü  aus- 
sprechen. In  dem  /  dt&  zweiten  Wortes  stimmt  ihm  Wilb.  y,  Humboldt,  in  dem  des  letzten 
Hr.  Prof.  Meyen  bei,  welcher  diesen  König  Tamehamea  schreibt  Wie  das  r,  so  yer- 
schwindet  das  /  nach  dem  J.  1826  aus  den  Haw.  Schriften,  und  es  wird  überall  nur  noch  k 
geschrieben.  Das  Haw.  Worterbach  (Art  Ars)  sagt,  dab  /  an  der  Spitze,  k  an  der  Wurzel 
der  Zunge  ausgesprochen  wird,  dafs  es  schwer  sei,  dem  Hawaier  den  Unterschied  des  Engl. 
k  und  /  bemerklich  zu  machen,  und  daft  die  Bewohner  der  Insel  Hawaii  den  Buchstaben 
gewöhnlich  mit  dem  Gaumen,  d.h.  ab  Ar,  die  ybn  Kanal  (gewöhnlich  Atnai)  Atui  ge- 
nannt) aber  mit  dem  Ende  der  Zunge,  als  /,  sprechen.  B.] 
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wenn  der  Nasenlaut  selbst  j  als  Consonant^  den  nachfolgenden  Vocal  anschla- 
gen soll,  der  Fall  ist,  90  mufsi  ^in.Natenconsonant  eintreten,  d.  h.  der  blofse 
Nasenlaut  nui&  eine  Gattung  der  Consonantenreihen  anklingen,  imd  dadurch . 
SEum  eignen  Nasencorisoniaikten  werden.  So  erkläre  ich  mir  die  Sanskritischen 
?9  v5r,  QT'  Das  Neur'SeelänicKsobe  anfangende  ng  müfste  also  eigentlich  3^  ge- 
sdbrieben  werden«  Di^ OSn^ische  und  Deutsche  Art,  ein g  in  diesenTon  zu 
mischen,  ist  nur  ein<  orthographischer,  in  der  Aussprache  irre  leitender  Be- 
helf (^).  Ich  werde  ihn  indels  doch  beibehalten,  theils  der  Leichtigkeit  des 
Lesens,  wegen,  theils  weil  ich  nicht  bestimmt  zu  unterscheiden  weife,  ob  im 
Nea*Seeländiscfaen  das  ng  in  der  Mitte  der  Wörter  die  erste  Sylbe  schliefst, 
oder  die  zweite  anfängt  (^). 


(')  Hr.  Bopp  b'ält  es  fast  fur  unmoglicb,  dafs  ein  Wort  mit  ng^  j,  anfange.  Er  er- 
klärt sich  auch,  und  zwar,  glanbe  ich,  mit  Recht,  gegen  die  Gleichstellung  von  3  und  ng, 
Alleio  die  Natur  der  Nasenlaote,  die  noch  gar  nicht  aufgeklärt  genug  ist,  scheint  mir  in  «ei- 
ner Grammatik  §.  15.  24.  70.  Anm.  nicht  gehörig  beachtet  und  genau  aufgefafst  zu  sein.  Yor- 
xfiglich  wichtig  ist  es,  das  Orthographische  rein  von  der  Aussprache  zu  unterscheiden.  So 
leiden,  nach  meinen  Begriffen,  Enge  und  Ende  gar  keine  Yergieichung;  das  n  im  ersten 
ist  blofs  orthographisch  und  im  letzten  ein  reiner  Zahn-,  gar  kein  Nasenlaut  Enge  ist, 
dünkt  mich.  Sanskritisch  geschrieben,  e-«,  wie  das  Engl,  song,  soj  das  Franz.  Anquetil,  o- 
gueiii;  wo  im  Deutschen  dieser  Nasenlaut  vor  einen  Consonanten  tritt,  gehört  er,  wie  in 
bang-te,  dem  vorhergehenden  Vocal  an;  und  vom  Engt,  singer  macht  WM:tT(pron,Dici.  p.6i* 
§.409.)  dieselbe  Bemerkung.  In  m  kann  ich  durchaus  nichts  Nasales  finden,  der  Laut  hat  mit 
den  nasalen  nur  eine  gewisse  Dunkelheit  gemein.  In  dem  Ober  fr?  (anga)  und  n  (an Ära) 
Gesagten  scheint  sich  mir  Hr.  Bopp  zu  sehr  an  das  blofs  Ortho  graph  isdie  ng  zu  halten.  In 
Absicht  des  Lauts  sind  die  wichtigen,  aber  schwer  zu  beantwortenden  Fragen  folgende:  sind 
die  Sanskritischen  Nasenconsonanten  (auCser  n  und  m)  nur  Verschiedenheiten  der  Schreil|^ung 
oder  wirklich  des  Lautes?  Drücken  sie  im  letzten  Fall  nur  aus,  dafs  der  folgende  Consonant 
mit  nasalem  Vorschlag  ausgesprochen  werden  soll  (bei  welcher  Annahme  die  Verschiedenheit 
der  drei  aueb  blob  orthographisch  sein  würde),  oder  giebt  es  einen  gutturalen  u.  s.  f.  Nasen«* 
hat,  der  kein  nasales  CF,  W,  IT,  ET  (Ar,  kh,  g^  ^A),  sondern  ein  verschiedener  fünfter  Buchstabe 
ist?  Nach  der  verschiedenen  Beantwortung  dieser  Fragen  gehört  :§,  (ng)  in  9^  (anga)  enU 
weder  zu  dem  ir  (a)  oder  dem  jt  (^)t  oder  endigt  fur  sich  die  erste  Sylbe  des  Worts. 

(')  [Martin  bat  noch  einen  Buchstaben,  den  er  meist  nur  im  Anfange  des  Wortes  gebraucht, 
gn»  Er  sagt  von  ihm,  da(s  g  darin  wenig  gehört  werde.  Es  kann  nicht  der  geringste  Zwei- 
fel darüber  obwalten,  dab  damit  derselbe  Laut  gemeint  ist,  welchen  wir  in  den  übrigen  Ma- 
layiseben  und  in  unsren  Sprachen  dorcb  ng  ausdrücken  (z.B.  Finger),  nnd  welchen  Mar- 
tin selbst  in  der  Mitte  des  Wortes  ng  schreibt  Die  Vergleichung  des  Anfangsbuchstaben  gn 
kn  Tongischen  und  des  Anfangs- n^  im  N«  SeeL  Wörterbuche  beweist  dies  sogleich  durch 
eine  Anzahl  Übereinsttounender  Wörter.    Nur  der  Umstand,  dab  im  Englischen  nnd  in  an« 
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tsch—Ton^.  immer  nur  mit  nachfolgendem  i,  und  verglichen  mit  dem  Engl. 
choose,  change,  chair.  (Bei  Martin  und»  bei  mir  cÄ.) 

Ein  dergestalt  zwischen  dem  Englischen  •/  und  s  liegender  Laut,  da£i 
das  Engl,  jest  zwischen  jest  und  sest^  und  nicht  tiel  anders  {not  very  much 
unlike),  als  chest ,  klingen  würde.  Martin  bezeichnet  ihn  mit/,  giebt  aber 
leider  dasselbe  Zeichen  auch  dem  Engl*  sanften.^.  Da  letzterer  Laut  In  dbr 
Sprache  selten  zu  sein  scheint,  werde  ich  seinj  immer  milj  bezeiehnen  (^)* 
^fi^— Tong. 

Noch  kommt  bei  Martin  gh  vor  (ghe,  Zank)!,  ohne  dafs  es  ein  Druck* 
fehler,  noch  blofs  orthographisch  zu  sein  scheint,  da  er  sonst  vor  e  und  i 
blofs  g  schreibt.  Weil  indefs  gar  nichts  über  die  Aussprache  gesagt  ist,  und 
ich  es,  aufser  jenem  Wort,  nicht  finde,  so  habe  ich  es  nicht  in  das  Alphabet 
aufnehmen  mögen. 

Ebenso  habe  ich  Arfv  nicht  aufgenommen,  da  ich  es  auch  nur  im  einzi- 
gen maiv qua W(spric]i:  maikwa),  warte  ein  wenig!  finde. 

Über  vermutblich  im  Poljnesischen  vorkommende  Kehllaute  s.  unten 
§♦37.  O 

deren  dem  Verfasser  des  Tongischen  Werkes  vorschwebenden  Sprachen  dieser  Buchstabe  im 
Anfange  des  Wortes  nicht  yorkommt,  scheint  ihn  zu  jener  Schreibung  bewogen  zu  haben. 
Ich  habe  daher  geglaubt,  obgleich  Wilh.  v.  Humboldt  das  gn  beibehalten  hatte,  seiner  Ab- 
sicht, eine  gleichförmige  Schreibung  für  diese  Sprachen  zu  gebrauchen,  auch  darin  zu  ent- 
sprechen, wenn  ich  auch  im  Anfange  Tongisch er  Wörter  ng  schriebe.  Aufserdem  schreibt 
Martin  sein  gn  auch  manchmal  nach  einem  Prafixum  {pagnaid,  pagnofu<i)  und  im  zwei- 
ten Theile  der  Zusammensetzung  (kanognatd),  hm  auffallendsten  ist  es  in  fjrgna  (sprich: 
feinga\  einer  Zusammenziehung  aus  feianga.  That,  von  fei,  thun.    B.] 

(')  [Ich  habe  wegen  der  grofsen  Unbequemlichkeit  der  Ziffer  nur  /  gebraucht,  da  Mar- 
tin's Beschreibung  doch  keine  Klarheit  über  die  Aussprache  gewährt  Wenn  der  Laut  zwir 
sehen  dem  Engl,  j  und  s  liegt,  eine  Beschreibung,  die  auf  die  Yermuthung  fuhrt,  dafs  etwa 
das  Französische  j  (welcher  Laut  der  Englischen  Sprache  nicht  fremd  ist:  vision,  mro- 
sure,  azure)  geroeint  sei,  so  kann  er  nicht  dem  Engl,  ch  nahe  kommen.  Da  dies  y,  nach 
dem  Tong.  Wörterbuche,  immer  i  mit  einem  folgenden  Vocal  nach  sich  hat,  so  könnte  der 
Verf.  der  Gramm«  dies  i  mit  in  die  Aussprache  des  J  verwebt  oder  das  j  danach  individua- 
lisirt  haben.  Wenn  dieselbe  dennoch  eine  eigenthümliche  ist,  so  reicht  der  bloCse  Buchstabe 
schon  hin,  daran  zu  erinnern.    B.]  , 

(^)  [In  den  neuen  Hawaiischen  Schriften  (nach  dem  J.  1826)  finden  sich  nur  sieben  Con- 
sonanten:  h,  k,  l,  m,  n,  p,  w\  denn  acht  andere,  welche  das  Buchstabirbuch  fiir  die  Schrei- 
bung fremder  Namen  aufführt  (b,  d,  g,  r,  s,  t,  q,  z\  darf  man  nicht  der  Sprache  beizählen. 
Der  katholische  Katechismus  weicht,  sowohl  was  die  Consonanten,  als  was  die  Yocale  be- 
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Ich  habe  geglaubt,  mich  in  dieser  Aufzählung  blofs  an  die  Schrift- 
steller  halten  zu  müssen,  bei  denen  es  offenbar  ist,  dafs  sie  der  Untersuchung 
der  Sprache  eine  grofse  Aufmerksamkeit  geschenkt  haben.  Hätte  ich  die  bei 
allen  Beisenden  vorkommenden  Laute,  ohne  eine  solche  Kritik,  zusammen- 
trägen TToUen,  so  wurde  das  Poljnesische  Alphabet  viel  lautreicher  gewor- 
den sein  (^).  Nichts  aber  ist  bei  Untersuchungen  über  diese  Sprachen  so 
wichtig,  als  Sichtung  des  Gewissen  und  Ungewissen. 

Ich  bin  indels  weit  entfernt,  zu  wähnen,  dafs  die  obige  Aufzählung 
der  Tongischen,  Neu -Seeländischen,  Tahitischen  und  Hawaiischen  Laute 
vollständig  sei,  und  noch  weit  mehr,  dafs  man  dadurch  einen  genauen  und 
vollkommen  richtigen  Begriff  ihrer  Aussprache  erhalte.  Gegen  das  Erstere 
streitet  schon  das  oben  über  die  feinen  Unterschiede  in  der  Aussprache  ein- 
zelner Sjlben  (wie  oe)  Gesagte.  Forster  bemerkt  auch  {^)  ausdrücklich, 
dais  die  Yocallaute  so  mannigfaltig  und  fein  unterschieden  sind,  dafs  ein  un- 
geübtes Ohr  ihre  Aussprache  schwer  fisifst,  und  man  in  grofse  Verlegenheit 
geräth,  sie  zu  schreiben.  Meine  Absicht  aber  ist  nur  gewesen,  dasjenige 
System  der  Aussprache  imd  Rechtschreibung  dieser  Sprachen  aufzustellen, 


trifft,  nur  in  wenigen  Kleinigkeiten  von  der  Orthographie  der  Amerikanischen  Missionare 
ab.  Hr.  y.  Gbamisso  beklagt  sich  (S.6.),  daCi  die  Consonanten,  welche  verwechselt  werden 
können^  m  den  verschiedenen  Dmckscbrifton,  ja  in  einer  und  derselben,  t>ft  nicht  iiberein* 
stimmen. 

Das  Hawaiische  gedruckte  Wörterbuch  befolgt,  obgleich  sich  kein  Vortheil  davon  ab- 
sehen läfst,  in  merkwürdiger  Ähnlichkeit  mit  dem  Neu  -  Seelandischen ,  eine  eigenthümliche, 
in  der  Rucksicht  systematische  Anordnung  der  Buchstaben  des  Alphabets,  dafs  die  Yocale, 
der  Reihefbige  nach,  welche  sie  in  dem  unsrigen  haben,  den  Consonanten  vorausgehen.  Auf 
sie  folgen  die  obigen  sieben  Consonanten,  und  hiernach  erst  die  der  Sprache  fremden  (b,  d, 
f»  g,  r,  s,  t,  Q,  x).  Die  N.  Seel.  Anordnung  weicht  nur  darin  hiervon  ab,  daCs  1)  die  DoppeU 
Yocale  ai,  au,  oi,  ou  eine  besondere  Stelle  nach  dem  lettten  einfachen,  u,  einnehmen, 
2)  dafs  die  dritte  Buchstabenreihe,  die  von  fremden  Consonanten,  wegfällt,  und  3)  dafs  n^, 
ganz  dem  Javanischen  ähnlieb,  als  ein  besonderer  Consonant  behandelt,  und  ganz  an  das  Ende, 
nach  o»,  gestellt  ist.  B.] 

(')  So  findet  man  bei  Nicholas  {narrative  of  a  vojage  to  Nevt^- Zealand,  London.  1817.) 
in  Neu -Seeländischen  Namen  und  Wörtern  Laute,  die  bei  Lee  durchaus  nicht  vorkommen; 
«.B.  th  (I.  69.),  seh  (das  Engl,  sh)  (1. 121.),  dd  (I./?.xvi.),  nn  (JL  9.),  pp  (1. 199.),  //  (I. 
p,  xviu.).  Es  ist  möglich,  dals  diese  Laute  sich  wirklich  finden,  allein  sie  erfordern  erst  wei- 
tere Bestätigung. 

(')    Handschrift.  Vocabulary  cet^  from  Dr.  Monkhouse's  mscpt.  BL  50. 


502  Lautsystem  der  Südsee-- Sprachen; 

welches  sich  aus  den  Quellen  ergiebt,  die  wir  jetzt  als  die  sichersten  ansehen 
müssen ;  und  dies  halte  ich  fur  eine  unentbehrliche  Grundlage  bei  der  Be-* 
arbeitung  aller  Sprachen  dieser  Art  Die  jetzt  leider  herrschende  Sorglosigkeit 
über  die  Feststellung  der  wahren  Laute  bringt  nothwendig  Unsicherheit  in 
die  Etymologieen,  führt  zu  abentheuerlichen^  oder  verdunkelt  wahre  Ab- 
leitungen. Der  Einwurf,  dais  auch  die  gröüste  Sorgifalt  doch  ihren  Endzwe<^ 
nur  unvollständig  erreicht,  darf  hier  nicht  gemacht  werden.  Die  Fortschritte 
können  hier  nur  alhnählich  geschehen^  ohne  einen  gründlichen  Anfang  aber 
sind  alle  Fortschritte  unmöglich. 

§.35. 

Obg]ieich  man  schon  aus  den  beiden  vorigen  Paragraphen  sieht,  welche 
von  den  in  den  vier  Sprachen  überhaupt  vorkommenden  Lauten  in  jeder 
einzelnen  vorhanden  sind,  oder  nicht,  so  scheint  mir,  zur  Erleichterung  der 
Übersicht,  dennoch  eine  kurze  Angabe  des  Alphabets  jeder  einzelnen  noth- 
wendig. 

In  den  hier  folgenden  Tabellen  enthält  die  erste  Columne  die  kurze 
Angabe  des  Lauts  ohne  Erklärung,  da  diese  schon  im  Vorigen  gegeben  ist, 
die  zweite  die  von  mir  gewählte  Schreibung  des  von  mir  benutzten  Schrift- 
stellers {}).  Wo  in  der  ersten  Columne  ein. Buchstabe  ohne  Zusatz  $teht,  ist, 
derselbe  nach  Deutscher  Aussprache  gemeint.    Aus  der  Vergleicfaung  der 

(*)  Es  hat  mir  uDootbig  geschienen,  mich  auf  die  Orthographie  andrer  SchrifUteller,  ak 
der  eigentlichen  Sprachlehrer,  einuibssen«  Man  würde  auch*  gar  nicht  fertig  werden,  alle 
Verschiedenheiten  anzumerken.  Nach  der  sorglosen  Art,  wie  mit  diesen  Sprachen  umgegan^. 
gen  wird,  schreibt  jeder  ihre  Laute,  wie  er  sie  zu  hören  und  wiederzugeben  glaubt,  ohne 
sich  um  Früheres  oder  Allgemeineres  zu  bekümmern«  Nicht  einmal  Nicholas,  der  doch  em 
Wörterbuch  sammelte,  hat  sich  die  Mühe  gegeben,  die  von  ihm  beobachtete  Lautübcrtraguog 
anzugeben.  Wer  erkennt  in  seinem  (II.  327.)  acquoi^  das  er  auf  Englische  Weise  jrou 
übersetzt,  das  Pron.  2.  sing,  a  koe  von  Lee?  und  in  vphyeenee  (II.  341.)  Lee's  wahincf 
Weib?  Forster  (Observations,  pA02.)  schreibt  das  Tahitische  Fisch  (in  der  Gramm,  ia) 
e)/a^  worin  e  nur  der  Artikel  ist.  Indefs  darf^ derjenige,  welcher  diese  Sprachen  eigentlich 
Studiren  will,  diese  Schreibungen  nicht  vernacblässigcn,  und  man  thäte  sehr  Unrecht,  sie  gans 
zu  tadeln.  Ihre  Abweichung  kann  zum  Theil  daher  kommen,  dafs  sie  Nuancen  der  Aussprache 
wiederzugeben  bemüht  sind,  welche  die  systematischeren  Sprachlehrer  vernachlässigt  haben. 
Von  ija  werde  Ich  weiter  unten  reden;  und  die  erste  Sylbe  von  whyeenee  beweist  viel- 
leicht, dafs  das  kurze  a  von  wahine  kein  reines  Deutsches  oder  Engfisches  a  (man)  ist, 
sondern  einen  schwer  wiederzugebenden  dunklen  Laut  hat 
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zweitea  Columne  mit  der  ersten  erkennt  man  daher  die  Ausspraclie  des 
Worts  ia  meiner  Schreibung,  und  durch  die  Yergleichimg  der  zweiten  mit 
der  dritten  kann  man  meine  Schreibung  in  diß  des  benutzten  Schriftstellers 
verwandeln,  um  das  Wort  bei  ihm  wiederzufinden. 

Tongisches  Alphabet. 


Angabe  des  Laotf. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  bei  Martin. 

langes  a 

a 

a 

breites  Englisches  a 

1. 
a 

aw 

a 

a 

langes  e 

e 

e 

kurzes  e 

e 

e 

das  Französische  stumme  e 

e 

e 

langes  i 

i 

t 

kurzes  / 

i 

i 

langes  o 

0 

o 

kurzes  o 

o 

o 

langes  u 

u 

wo  ein  jr.Lant  vorher- 
geht, u,  sonst  OO 

kurzes  ce 

liegt  vennathllcli  in  Martin's  korcem  a. 

a 

a 

kurzes  oß 

Oß 

u 
Tor  Ewei  ConsoAanten 

rasch  ausgestofsenes  kürzeres  ßi 

ei 

r 

langsamer  gedehntes  ei 

ai 

ai 

au 

au 

ow 

längeres  a  a 

.    ,.au 

au   . 

oi 

oi 

oy 

604 
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Angabe  Aes  Lauts. 

Scbreibnng  bei  mir. 

Schreibung  bei  Martin. 

h 

h 

Ä 

y  Tor  dem  Laute  u 

r« 

u 

W 

W 

p 

das  Englische  w 

W 

^ 

s 

s 

s 

das  Englische  sanfte  ^ 

; 

l 

/ 

/ 

m 

m 

m 

n 

n 

n 

r,  bloCi  ab  seltner,  den  Torhergehenden 
Yocal  modificirender  Nachklang 

r 

r 

ein  Mittellaut  zwischen  h  und  p, 
näher  dem  h 

b 

b 

p 

P 

P 

d,  blols  ab  nacUassige  Ansspracbe  des  / 
vorhanden 

t 

t 

* 

8 

g 

g 

h,  welches  jedoch  sich  dem  g  nähert 

k 

c,h 

Nasenlaut)  der  das  wahre  Anoswara 
scheint 

ng 

^g 

ttch 

ch 

ch 

dem  tsch  sehr  ähnlicher,  zwischen  dem 
Engl,  j  and  *  liegender  Laut 

; 

• 

; 

tw 

tw 

tw 
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Martin  ist  sorgfaltiger,  als  Lee  und  die  Tahitische  Grammatik,  in 
Bezeichnung  der  getrennten  Vocale,  die  auch  Diphthongen  sein  könnten; 
und  ich  werde  mich  nach  seinem  Beispiel  in  diesen  Fällen  der  Trenntmgs- 
punkte  bedienen.  Da  bisweilen  im  Tongischen  nach  seiner  Orthographie 
drei  o  zusammenstoisen,  so  bemerkt  er,  da£s,  wenn  keine  Trennungspunkte 
Torhanden  sind,  und  das  erste  accentuirt  ist,  die  beiden  letzten  für  u  gelten; 
600,  sprich  6ü* 

Neu-Seeländisches  Alphabet. 


Angabe  des  Lauts. 

SchreibiiDg  bei  mir. 

ScbreibuDg  bei  Lee. 

langes  a 

ä 

d 

kurzes  a.  UngewiCs.  S.  a. 

a 

a 

langes  e 

e 

^ 

kurzes  e 

e 

e 

langes  / 

i 

i 

kurzes  i 

i 

i 

langes  0 

ö 

r 
0 

kurzes  0 

0 

0 

langes  u 

a 

ü 

kurzes  u 

u 

u 

kurzes  ce 

Liegt  yermatbUch  in  Lee's  kurzem  o. 

a 

a 

ei 

ai 

ai 

Mittellaut  zwischen  ei  und  langem 
ce.  Ungewifs. 

ei 

ei 

au 

au 

ou 

besondres,  mir  nicht  genau  deut- 
liches au 

1. 
au 

au 

eu 

eu 

eu 

Aaaa 
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Angabe  des  Lauts. 

Schreibang  bei  mir. 

Schreibung  bei  Lee. 

oi 

oi 

Oi 

h 

h 

h 

w 

w 

w 

m 

m 

m 

n 

n 

n 

r 

r 

r 

P 

P 

p 

d 

d 

d 

t 

t 

t 

k 

k 

k 

Nasenlaut,   der  das  wahre  Anuswara 
scheint 

^g 

^s 

gutturaler,  Wörter  anfangender 
Nasenlaut 

^g 

ng 

Tahitisches  Alphabet. 

Angabe  des  Lants. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  derTah.  Gr. 

langes  a 

a 

a 

kurzes  a*  UngewITs.  S.  <e. 

a 

a 

äufserst  kurzes  a 

a 

a 

langes  e 

'     e 

e 

kurzes  e 

e 

e 

langes  / 

i 

i 

kurzes  i 

i 

i 

langes  o 

0 

0 
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Anga^  des  LaaU. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  der  Tab.  Gr. 

kurzes  o 

O 

O 

langes  u 

u,  doch  kann  dieser  Laut 
auch  in  ou  liegen. 

u,  doch  kann  dieser  Laut 
auch  in  ou  liegen. 

kurzes  u     ^ 

U 

u 

kurzes  ce 

a 

a 

langes  ce 

ae 

ae 

kurzes  oe 

a,  oe 

a,  oe 

ei 

ai 

ai 

Mittellaut  zwischen  ei  und  langem 
ce.  ÜDgewifs. 

ei 

ei 

ao,  kurz 

ao 

ao 

au 

ou 

ou 

au,  ganz  kurz 

au 

au 

eo,  kurz 

eq 

eo 

eu,  kurz 

eu 

eu 

oe,  kurz 

oe 

oe 

oi 

oi 

oi 

ue 

ue 

ue 

ui 

ui 

ui 

h 

h 

h 

y,  nur  TOr  a  und  u 

i 

i 

f 

f 

f 

W 

w 

p 

m 

m 

m 

n 

n 

n 

Aaaa  2 
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Angabe  des  Lauts. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  der  Tab.  Gr. 

r 

r 

r 

h,  doch  in  keinem  Wort  allgemein  und 
gleichförmig  gebraucht 

b 

b 

p,  in  beständiger  Verwechslung  mit  b 

P 

P 

d,  in  keinem  Worte  allgemein  und  gleich- 
förmig gebraucht 

d 

d 

t,  in  bestandiger  Verwechslung  mit  d 

t 

t 

HaTTaiiscfa 

es  Alphabet. 

Angabe  des  Lauts. 

Schreibung  bei  mir. 

Schreibung  der  Tab.  Gr. 

a 

a 

a 

e 

e 

e 

i 

i 

i 

o 

o 

o 

u 

u 

u 

CB 

ae 

ae 

ei 

di 

ai 

Mittellaut  zwischen  ei  und  dem 
langen  ce 

ei 

ei 

ao 

ao 

ao 

au 

au 

au 

eu 

eu 

eu 

ou 

ou 

ou 

h 

h 

h 

fV.  S.  den  folgenden  Buchstaben 

w 

p 

Tabeüen  de$  Alphabets.  §.35. 
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Angabe  des  Lants. 

Scbreibnng 

bei  mir. 

Scbreibnng  der  Tab.  Gr. 

das  Englische  W.    Ob.  dieser  und  der 
Torbergebende  Bncbstabe  sieb  so  an- 
terscbeiden,  ist  nngewils 

1. 

^ 

/ 

l 

/ 

m 

m 

m 

n 

n 

n 

1 

r" 

r 

r 

h 

b 

h 

P 

P 

P 

d 

d 

d 

t,  in  bäufiger  Yerwecbslong  mit  k 

t 

t 

k,  in  bäufiger  Verwecbslong  mit  0 

k 

k 

(Ich  halte  es  nicht  für  überflüssig,  hier  die  Einzelheiten  zusammenzu- 
fassen,  in  denen  die  Schreibweise  des  Verfassers  von  der  der  drei  Gramma- 
tiken abweicht,  so  weit  sie  im  Drucke  befolgt  sind. 
Im  Tongi sehen  ist  Martin's  aw  geschrieben  a^ 


.  au    

-  ow    

'  y    

-  ^y  

.  u  Tor  zwei  Gonsonanten 

sonst 

.  00    

.  p       

.  w      


auy 
aUf 
ei, 

Oh 


^9 
jruy 
u, 
w. 


cn.k, 
8^    - 


w  (mit  Ausnahme  von   tWy 
welches  ohne  Ziffer  steht), 

ng. 
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Im  Neu-Seeländischen  ist  Lee^ä  ow  geschrieben  aw, 

dagegen  sein  au  au. 

Im  T  a  hi  tischen  ist  die  einzige  Abweichung,  dafs  das  (?  der  Gramm«  hier 

w  geschrieben  ist.  B.] 

§.36. 

Sylben  und  Wörter. 

In  der  Neu-Seeländischen,  Tahitischen  und  Hawaiischen  Sprache 
giebt  es  keine  Sylbe  mit  mehr,  als  Einem  Consonanten,  und  dieser  steht  im- 
mer im  Anfange  derselben,  nie  am  Ende  (*). 

Im  Tongischen  fangen  Sylben  mit  Doppelconsonanten  an,  und  Con- 
sonanten stehen  auch  am  Ende  von  Sylben.  Das  Erstere  ist  indefs  blöfs  mit 
cÄ,  wenn  man  dies  als  Doppelconsonant  betrachtet,  ng  und  tw  der  Fall; 
chiy  klein,  ngakauj  die  Eingeweide,  twcifay  die  Heide.  Dafs  ein  Conso- 
nant die  Sylbe  schliefst,  geschieht  nur  xlänn,  wann  derselbe  Consonant  in 
einem  Wort  die  folgende  beginnt.  Die  beiden  Wörter  ger  tmd  marlii  bil- 
den hiervon  nur  eine  scheinbare  Ausnahme.  S.  oben  S.  496.  Wenn  Martin 
in  beiden  Theilen  seines  Wörterbuchs  jT^ß/c A i,  brechen,  schreibt,  so  ist  dies 
offenbar  falsch,  da  ein  t  einem  folgenden  ch  nichts  hinzufügen  kann.  Es  ist 
also  blofs  eine  Verdopplung  der  Consonanten  in  der  Mitte  der  Wörter,  die 
aber  mit  allen,  aufser  h,j,  w,  s  und  r,  vorgehen  kann;  foffolla^  ausbreiten, 
higgi^  aufrichten,  y^Ä:/:^,  eine  Fischgattung,  jTa//^,  Haus,  hammay  das 
kleinere  von  den  zwei  ein  Doppelboot  ausmachenden  Booten,  fonnuay 
Land,  kappa-kappa^  n^  Geräusch  die  Flügel  schlagen,  von  Vögeln, 
matta^  Auge.  Es  bleibt  hier  aber  allerdings  zweifelhaft,  ob  wirklich  zwei 
Consonanten  ausgesprochen,  oder  blofs  der  Vocal  verkürzt  wird.  Bei  dem 
Hawaier  Maitai  ist  es  mir  nicht  gelung^i,  dies  genau  zu  unterscheiden.    Im 

(')  Der  Name  des  höchsten  Tahitischen  Berges  bei  Forster  (Observ.  33.)f  Tobreonoo, 
kann  unmöglich  richtig  sein.  Das  ZusammentrefTen  von  b  und  r  widerspricht  der  ganzen 
Analogie  der  Südsee  -  Sprachen. 

[In  der  Haw.  Sprache  wird  sogar  in  der  Nachbildung  fremder  Namen  das  Zusammen- 
stoben  zweier  Consonanten  und  ein  Consonant  am  Ende  des  Wortes,  theils  durch  Weg- 
werfung des  einen,  theils  durch  £inschiebung  eines  e  u.s.w.,  vermieden:  Bonepate,  Bonaparte, 
Ladana,  London,  Beluka,  Blücher,  kakerema^  Sacrament  Die  einzige  Ausnahme  ist 
Kr  is  to,  in  älteren  Drucken  Kraist,  Christus.  Auch  im  N.  Seel.  lautet  dieser  Name  Kr  aist 
(s.  ob.  S.467.)9  im  Tab.  Christ  (ob.  S.476.).   B.] 
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Biichstahirbuch  kommt  keine  Consonanten -Verdopplung  vor;  doch  spricht 
er  eile- eile j  schwarz,  immer  so  aus,  als  müfste  man  das  /  verdoppeln.  Da- 
her mag  es  kommen,  dafs  Forster  in  den  handschriftlichen  Bemerkungen 
den  scheinbaren  Widersprach  begeht,  zu  behaupten,  dafs  kein  Consonant 
eine  Sjlbe  schliefst,  und  doch  Consonanten  in  gewissen  Wörtern  ausdrück- 
lich als  verdoppelt  zu  bezeichnen. 

Die  Wörter  sind  meisteatheils  ein  -,  zwei  -  und  dreisjlbig.  Mehr  als 
viersilbige  habe  ich  nicht  bemerkt. 

Kein  Tong.Wort  fangt  mit  u  (d.h.  oe  od,^u)  oder  j*  (d.h.  unsrem/)  an. 

Accent 

Die  Neu-Seeländische  und  Tahitische  Grammatik  schweigen  ganz  über 
die  Betonung.   Die  Accente  der  ersteren  sind  Quantitätszeichen. 

Martin  sagt,  dafs  in  den  zweisjlbigen  Wörtern  gewöhnlich  die  erste 
Sylbe  die  betonte  sei,  in  dreisilbigen  die  zweite,  in  viersylbigen  die  erste 
und  dritte.  Wo  diese  Regel  Ausnahmen  leidet,  bezeichnet  er  die  Betonung, 
wie  ich  nach  ihm  gleichfalls  thun  werde.  Wenn  Ein  Wort  mehr  als  Einen 
Accent  hat,  mufs  einer  wohl  dem  andren  untergeordnet  sein«  Das  Hawaii- 
sche Buchstabirbuch  bemerkt  dies  ausdrücklich. 

Diesem  zufolge  giebt  es  im  Hawaiischen  zweisilbige  Wörter  mit  dem 
Accent  auf  der  ersten,  tmd  andre  mit  demselben  auf  der  zweiten  Sylbe,  drei- 
sjlbige,  wo  die  mittlere,  und  andre,  wo  die  erste  schwach  und  die  dritte 
voll  betont  ist,  und  viersjlbige  auf  der  ersten  und  dritten  betonte  (^). 

g.  37. 

Grammatische  Buchstaben  Veränderungen. 
Da  in  keiner  dieser  Sprachen  jemals  zwei  verschiedne  Consonanten 
zusammenstofsen,  so  fallen  alle  in  andren  Sprachen  hieraus  entstehende 
Lautveränderungen  von  selbst  hinweg. 

(*)  [Hr.  V.  Chamisso  hat  bei  den  Liedern  der  Haw.  Missionare  beobachtet,  dafs  sie  keiner 
geoaoen  Prosodie  folgen,  sondern  die  Sjiben  nur  gezählt  werden.  Acht  Lieder  des  Gesang- 
baches sind  nämlich,  nach  ihm,  nnsren  Melodien  angepafst;  die  Deutschen  Verse  sind  drei- 
oder  Yierfölsige  Jamben.  Er  hat  nun  sweisylbige  Wörter,  wie  Jesu,  maikai,  kakou, 
naau^  bald  trochäisch,  bald  jambisch  gebraucht  gefunden,  und  ebensowohl  aloha^  als  älohä. 
Da(s  der  Artikel  und  andre  einsylbige  Wörter  bald  als  Längen^  bald  als  Kürzen  gelten,  ist 
nichts  Auffallendes.   B.] 
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Das  Einzige,  was  in  Absicht  Ton  Consonanten -Veränderungen  mögliclL 
bleibt,  ist  Verdopplung  da,  wo  sfe  an  sich  nicht  vorhanden  ist,  und  diese 
blofs  im  Tongischen.  Ich  finde  sie  aber  nur  in  den  Verbindungen  des  Fro- 
nomens 2.  und  3.  sing,  mit  der  Partikel  .des  Futurums;  aus  te  ger^  du  wirst, 
te  nCy  er  wird,  zieht  man  t  egg  er,  tenne  zusammen  (*). 

Das  Zusammenstofsen  von  Vocalen  wird  zwar  in  diesen  Sprachen  auf 
eine  unsren  Begriflfen  von  Wohllaut  wenig  zusagende  Art  geduldet,  allein 
bisweilen  wird  dasselbe  dennoch  durch  eine  absichtliche  Lautveränderung 
verhindert. 

Im  N.  Seel,  u^d  Tah.  giebt  es,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  einen 
unbestimmten  Artikel  e.  Wenn  nun  dieser  vor  ein  mit  einem  Vocal  anfan- 
gendes Wort  tritt,  so  wird  er  zu  einem  gutturalen  €,  d.  h.  es  wird  ihm  ein 
A -Laut  beigemischt.  Forster,  Lee  und  die  Tah.  Gramm,  sprechen  alle  von 
diesem  Laute ;  und  ihre  abweichenden  Beschreibungen  zeigen,  wie  schwer 
derselbe  genau  zu  charakterisiren  ist  (^).  Lee  behauptet,  der  Artikel  laute 
Tor  einem  Vocal  wie  unser  sch^  und  schreibt  e  öngi  (das  Riechen,  und  das 
Grüften  durch  Nasenberührung)  nach  Englischer  Aussprache  shongL  Die 
Tah.  Gramm,  nennt  dies  einen  Irrthum,  und  schreibt  das  Wort  hongi  oder 
eTi'OngU  Aus  dieser  letzteren  Schreibung  sieht  man,  dafs  die  Aspiration 
nicht  dem  Anfangsvocal  des  Worts  voraus-,  sondern  dem  Artikel  nachhallen 
soU,  was  nichts  andres,  als  ein  Hervorstofsen  des  e  aus  der  Kehle,  ist.  For- 
ster will  das  e  ganz  nachlässig  und  dunkel  ausgesprochen  wissen,  fast  wie 
das  gutturale  Französische  (?)  e,  oder  als  eine  leichte  Aspiration.  Sonderbar 
ist  es  aber,  dafs  er  dem  Artikel  e  überhaupt,  und  auch  vor  Consonanten, 

diesen  Laut  anweist  (^).    Lee  macht  diese  Bemerkung  allgemein  über  das 

-       - 

(^)  Mariner.  II.  371.  372.  leb  bemerke  bi^r  eio  fur  allemal,  dab  icb  bei  den  Aussiigen 
ans  den  Grammatiken  nur  da  citire,  wo  das  Angefiibrte  nicbt  leicbt  zu  finden  ist,  anfser 
seinem  Platz  als  einzelne  Bemerkung  siebt .  Da  die  Grammatiken  geborig  nacb  Materien  ge* 
ordnet  sind,  so  ware  das  Citiren  in  andren  Fallen  eine  unnütze  Weitläuftigkeit 

(')    Lee.  Preface,  p.2,  nt.f.    Tab.  Gramm,  p.7-   Forster's  Handscbr.  Fbcab.  ceu  Bi.52. 

Q)  It  seems  to  me,  tJiai  it  ought  to  be  pronounced  very  slenderly,  nearly  as  the  e  gui» 
tural  (dies  Wort  ist  über  die  Zeile  gescbrieben,  and  mutcj  das  er  erst  gesetzt  batte^  ans* 
gestrichen)  in  the  French  language,  or  as  a  slender  aspireUion,  I.  c.  Dais  man  sicb  indeb 
nicbt  zu  viel  auf  Forster's  Zeugniis  über  Dinge,  welcbe  die  Sprache  angehen,  verlassen  mult, 
gebt  aus  dem  hervor,  was  ich  oben  (S.  436.  Anm.)  über  seine  Unbekanntscbaft  mit  deni 
Dualis  und  dem  ausscbliefsenden  Pronomen  im  Tahitischen  erwähnt  habe. 
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Züsafmmen^tpfsen  ,£iller  Vocale,  wo  sie  sich  finden  mögen  (*)•  Die  Tah*. 
Gi'amm.  widerspricht  d^m  nicht,  läfst  sich  aher  auch  nicht  darüber  aus.  Sie 
giebt  jedpch  ein  Bei$piel  Tön  dem  Zusammenstofsen  in  der  Mitte  eines  Wor- 
tes, indem  sie  vorschreibt,  ihoj  selbst,  mit  demselben  Hauchlaut,  ih'-o^  so 
4afs  .daß  ht  :zvtr  erstem  %]ibe  gehört,  auszusprechen.  Ja  sie  hat  diesen  Laut 
mit  dieser  Schreibung  afuch  im  Anfange  der  Wörter,  h'aah'aa^  niedrig,  wo- 
l>ej  man  aber  freilich  iiicht  vergessen  darf,  dafs  im  Tahitischen  die  dem  An- 
fange eines  Worts  vorangehende  Endsjlbe  auch  immer  nur  in  einen  Vocal 
endigen  kann,  und  dafs  das  schnelle  Sprechen  die  Wörter  nach  ihren  Lau- 
ten zusammenhängt«  Da  aber  im  Evangelium  Johannis  immer  ihoy  nie  blofs 
io,  geschrieben  wird,  so  geht  dies  Wort  nicht  die  Buchstabenveränderung^ 
sondern  die  Aussprache  des  h  in  der  Mitte  der  Wörter  an.  Zugleich  sollte 
man  daraus  schliefsen,  dafs,  wo  kein  h  steht,  die  reinen  Vocale  zusammen- 
9Jtofsen.  Nach  Förster'^  Schreibung  iya  fiir  «a,  Fisch  {Observations.  p«402.)^ 
sollte  man  einen  Consonantlaut  zwischen  den  beiden  Yocalen  vermuthen, 
wenn  er  nicht  wieder  in  den  handschriftlichen  Wörterbüchern  eea  schriebe« 
Sehr  leicht  aber  könnte  von  dem  N.  SeeL  Je  in  diesem  Worte  (jTcci)  im  Tab. 
eine  Spur  zurückgeblieben,  oder  aus  solchem  leisen  Hauch  jenes  k  entstan- 
den sein« 

Ein  wahres  Beispiel  grammatischer  Bnchstabenveränderung  ist  es^ 
dafs,  da  das  bei  dem  Tahitischen  Yerbum  gebrauchte  Fron.  1.  sing,  immer 
au  lautet,  in  dem  Falle,  wo  das  unüaittelbar  vorhergehende  Wort  mit  a  en- 
digt, wau  gebraucht  wird. 

Bisweilen  wird  auch  ein  zu  starker  Hiatus  durch  Wegwerfung  eines 
Vocals  vermieden.  So  fällt  von  dem  Tahitischen  adu  (eigentlich  hinweg, 
dann  aber  auch  als  Vergleichungs- Partikel,  darüber  hinaus)  nach  einem 
mit  a  endenden  Wort  das  Anfangs-a  weg;  e  mea  ino  rahi  roa  du,  eine 
Sache  schlechte  viel  lang  weit -hinaus,  eine  sehr  schlechte  Sache  (^).  Andre 
Fälle  dieser  Art  kommen  im  Tab.  und  N.  Seel.  bei  andren  Partikeln  und 
beim  Fronomen  vor,  die  aber  hier  noch  nicht  verständh'ch  genug  sein  würden« 

Immer  jedpcli.  wird  im  Tab.  nur  a,  und  nur  nach  einem  andren  a, 
abgeworfen,  im  N.  Seel.  aber  auch  nach  ungleichen  Yocalen;  te  tamaiti 

'.      ■     ■  ■  ■■  I  ■  I     ■     ■        I  ,      I  ■     .  !!■  «  ■     ,..  ■     II  I.      ■ !■  ■ I  I  I  ■      I     ■     I  I  I  11  ..LI      I  ■ 

(*)    fflten  IfPo  vofpels  concur  cd.  L  c. 
O   Tab.  Gramm.  14. 

Bbbb 
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'nahe  'nake,  für  änake^  der  Sohn  einzige,  einzige  (Lee.  i27.)-  Es  fallen 
auch  Endvocale  vor  mit  h  und  mit  w  anfangenden  Wörtern  au»,  so  dafs 
dann  ein  Consonant  mit  h  zusammentrifft;  ter*  hia  ftir  iere  kia,  bringe 
(Lee.  96.),  k'  wai  fur  ko  waiy  wer?  (Lee.  116.) 

Im  Tongischen  findet  das  Zusammenziehen  zweier  Wörter,  das  im 
oben  doppelte  Gonsonanten  bilden  sahen,  auch  auf  andre  Weise,  und  bei 
Vocalen  statt,  und  zwar  meist  so,  dafs  ein  Buchstabe  wegfallt  oder  verändert 
wird.  Ko  und  he,  die  bei  den  Artikeln  vorkommen  werden,  geben  koe^  eben- 
so die  Conjunction  mo^  und,  moey  die  Yergangenheits- Partikel  na  mu}  das 
Pronomen  /a,  er,  nai^  dasselbe  Pronomen  und  die  Conjunction  be^  wenn, 
bea^  die  Vergangenheits- Partikel  na  und  das  Pronomen  u,  ich,  neu.  Das 
e  des  Artikels  he  verwandelt  sich  auch  in  der  Zusammenziehung  in  ein 

Bei  den  Buchstabenveränderungen  darf  die  Verdopplung  der  Selben 
und  Wörter  nicht  übergangen  werden,  fai  welcher  sich  vorzüglich  eigen- 
thümliche  Lautgewohnheiten  der  Nationen  aussprechen.  In  den  Polynesia 
sehen  Sprachen  findet  sie  sich  ungemein  häufig,  und  bezeichnet  feine  und 
auch  grammatische  Unterschiede.  Ich  werde  aber  hier  nicht  von  diesen, 
sondern  nur  von  den  materiellen  Lautveränderungen  reden.  In  diesem  Be* 
tracht  sind  nun  die  verschiedenen  Arten,  wie  die  Verdoppelung  im  Tahiti- 
.  sehen  geschieht,  folgende :  Man  wiederholt 

1)  entweder  das  ganze  Wort;  ra/rar,  dünn; 

2)  oder  die  erste  Sylbe  des  Worts,  rarahi,  Uno,  von  rahi,  gro£»,  ino^ 
schlecht; 

3)  oder  einen  gröfseren  Theil  des  Anfangs  dea  Worts  mit  Auslassung  des 
Endes  desselben;  paraparau,  horohoroiy  hohoe^  von  paraUj 
sprechen,  horoiy  waschen,  hoe^  rudernj 

4)  oder  umgekehrt  das  Ende  des  Worts  mit  Auslassung  des  Anfeings; 
opanipanij  tnanaonao^  patiatia^  von  opaniy  ver^hliefsen,  ma- 
naoy  denken,  patia^  schlagen; 

5)  oder  eine  Sylbe  in  der  Mitle  des  Worts  J  mäitätaiy  pararahij  von 
maitaij  gut,  parahi,  sitzen,  wohnen.  • 

Diese  verschiedenen  Arten  der  Sylben  -  und  Wortverdopplung  wer- 

--■-""     ■-    •  •- 

( * )    Martin.  F'ocah,  v.  foo. 
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den  bisweilen  bei  demselben  Worte  gebraucht.  So  entsteht  von  parahi  so- 
yrobl  pararahi,  aisparahirahi(^)* 

In  der  Tong«  Sprache  finden  sich  deutlich  die  beiden  ersten  Arten 
dieser  Verdopplung;  manumanuy  obitoohitoohitOy  nofonofo  und  auch 
nonofoj  hibiko^  you  manu^  Schmerz,  obito,  ausnehmend,  ^ofo^  woh- 
nen, bikOf  schief. 

Im  N.  Seel.  treffe  ich  deutlich  nur  die'  Wiederholung  des  ganMn 
Wortes  an;  ivakaivaka  (Lee.  1^.),  kurakura^  von  waka^  Boot,  kura^ 
roth.  Es  giebt  aber  so  riele  Wörter  mit  zwei  ganz  gleichen  Anfangssylben, 
auch  einige  mit  wiederholter  Endsjlbe  (pakaukau,  a  kUe)y  daüs  man  an  die- 
sen Arten  der  Verdopplung  kaum  zweifeln  kann. 

Ob  die  übrigen  Arten  Tahitischer  Verdoppelung  in  diesen  Sprachen 
auch  Torkommen,  oder  ihnen  firemd  sind,  muüs  aus  genauerer  Untersuchung 
derselben  hervorgehn  (^). 

Im  N.  Seel.  werden  bisweilen,  doch  ohne  grammatischen  Grund,  nur 
aussprachsweise,  zwei  durdi  ein  h  getrennte  Sjlben  in  eine  zusammengezo<> 
gen;  so  ahij  Feuer,  in  ai  (^).  Auch  entstehen  durch  gänzliche  Auswerfung 
Ton  Sylben  Abkürzungen,  wie  aus  öhoki^  zurückkehren,  ohokoy  Handel 
treiben,  oki^  oko.  Die  Sprache  bildet  auch  Gomposita,  wo  das  letzte  Ele- 
ment seinen  Anfangsrocal  verliert;  äpa-nga  {apa  und  anga)y  Vernach- 
lässigung, airs-ngaj  Gang,  käi-ngay  Mahlzeit,  taö-ngaj  mit  dem  Speer 
Erworbenes,  mütu-nga,  Ende.  Ob  ein  andrer  Vocal,  als  a,  weg&Ut,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden.  Mit  dem  Artikel  te  zusammengezogen,  bleibt  anga 
unyerändert,  und  wird  tanga  (^). 

(')   TaL  Gramm.,  TOnSglicb  /I.41-43.,  aber  aucb  /».13.  32-34.  39. 

(')  [Im  Haw.  kommen  sie  alle  in  gleicber  Art  yor,  wie  ich  unten  bei  der  Poljnes.  Wort- 
bildnng  nachweisen  werde.  B.] 

(')   Lee.  P'ocab,  h,  v. 

(^)  [Von  der  Vocal-Elisioa  im  Haw.  babe  idi  bei  den  Partikeb  dieser  Sprache  Beispiele 
gegeben.  Cham,  erwähnt  noch  der  des  a  von  a/i»,  Fürst;  er  bemerkt  femer,  dals  in  den 
liiedera  der  Missionare  nngewohniicbe  Torkommen^  %.  B.  die  der  Partikel  i  sogar  Tor  Con« 
sonantea  dnrch  einen  Apostroph  beieichnet  werde.  Eine  Elision  Tor  einem  Consonanten 
seigt  ^ach  das  G<}mposiiam  makuwahine  nach  Cham.,  makuahin^  nadi  dem  WSrter*- 
bnche,  Matter  (dagegen  mmkuakane^  Vater),  dessen  erster  Theii  das  Mal«  iüah^  alt,  mit 
dem  Präfix  ma  ist  B.] 

Bbbb  2 
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§.38. 
Allgemeine  Bemerkungen  über  das  Lantsystem  der  yier  Sprachen. 

Die  Zahl  und  Verschiedenheit  der  Vocale  ist  auffallend  überwiegend 
über  die  der  Consonanten,  um  so  me^,  als  man  nicht  yergessen  darf^  dais 
die  obige  Aufzählung  gewifs  nicht  alle  Schattirungen  der  Vocal-  und  Diph^ 
thongen-Laute  enthält,  da  sie,  der  Natur  der  Sache  nach, .  in  den  Consonan- 
ten  kaum  unvollständig  sein  kann  (*).  Bei  diesem  Reichthum  aber  ist  wieder 
der  höchst  wahrscheinliche  Mangel  eines  reinen  kurzen  a  in  allen  vier  Spra- 
chen sehr  merkwürdig. 

Die  Vocale  können,  zur  Bildung  neuer  Lautyerschiedenheiten ,  mit 
2Usch-,  Eehl-  und  Nasenlauten  verbunden  sein.  Dies  ist  aber  in  diesen 
Sprachen,  vergleichungsweise  mit  andren,  wenig  der  Fall.  Indeüs  mögen  hier 
imsre  Nachrichten  am  mangelhaftesten  sein,  da  so  viele  zusammenstofsende 
Vocale  Zwischenspiranten  wahrscheinlich  machen.  Auch  beweist  diese  Un- 
Vollständigkeit  schon  das  S.512.  513.  über  einige  Kehlvocale  Gesagte;  und 
Mehreres  mag  uns  ganz  fehlen.  Wenigstens  hat  Monkhouse  im  Tab«  eigne 
Bezeichnungen  für  Nasenlaute  (die  nach  den  Missionaren  gar  nicht  darin  vor- 
kommen) und  für  eine  sehr  starke  Aspiration.  Von  den  ersteren  finde  ich 
aber  in  seiaem  Wörterbuch  kein  Beispiel.  Die  letztere  giebt  er  z,  B.  den 
Wörtern  horo^  laufen,  hiOy  sehen,  wogegen  hopoi^  senden,  bringen,  die 
sanfte  hat.  Die  Missionare  schreiben  alle  diese  Wörter  bloüs  mit  A,  welches 
also,  wenn  jene  Angabe  richtig  ist,  einen  doppelten  Laut  anzeigt.  Man  mu£» 
jedoch  die  Richtigkeit  hiervon  bezweifeln,  da  die  Tab.  Gramm,  die  harte  Aspi- 
ration, die  aber  aus  Martin's  Schilderung  nirgends  zu  erkennen  ist,  als  einen 

(^)  [Von  dem  grofsen  Vocalreichthume  liefert  auch  die  Haw.  Sprache  merkwürdige  Proben; 
Hr.  Y.  Chamisso  fuhrt  (S.7.)  als  eine  solche  das  Wort  hooiaioioj  beglaubigt,  aus  iaio  durch 
das  Yerbalpräfix  hoo  und  das  PassivsuflGx  ia  gebildet,  und  einen  ganzen  Satz  an,  welcher 
nur  aus  Vocalen  besteht:  Ua  öia  du,  e  ue  ae  oe  ia  li,  e  ao  ae  o€  ia  ia,  e  i  at  oc 
ia  ia,  ua  cet,^  ich  bin  es,  grüfse  du  den  li,  lehre  du  ihn,  «age  du  ihm,  dafsu. s.  w.  Diese 
Überfülle  an  Vocalen  in  den  Siidsee  *  Sprachen  rührt  besonders  daher,  dafs  sie/ gegen  die 
Sprachen  des  westlichen  grofsen  Hauptstammes  gehalten,  so  öfk  die  Consonanten  im  Anfang 
der  Sylbe,  und  nicht  blols  solche,  welche  sie  nicht  besitzen,  sondern  auch  diejenigen,  die 
sich  in  ihrem  Lautsysteme  wirklich  befinden  oder  die  sie  in  anderen  Fallen  durch  ähnliche 
ihres  Lautsystemes  ersetzen,  ganzlich  wegwerfen,'  wie  der  Leser  aus  der  Yergleichenden  Wort* 
tafel  im  ersten  Abschnitte  dieses  Buches  an  vielen  Beispielen  ersehen  \  kAnn.  •  B.] 
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Funkt  aligiebt,  in  welchem  sich  die  Tongische  von  allen  übrigen  Südsee- 
Sprachen  unterscheidet. 

Der  Sjlbenbau  ist  der  einfachste,  der  nur  irgend  gefunden  werden 
kann,  und  erlaubt  in  denjenigen  Sprachen,  die  wieder  die  einfachsten  von 
den  Tieren  sind,  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Sjlben,  im  Tahit.  etwa  250, 
im  N.  SeeL,  wenn  es  nicht  mehr,  als  die  angegebenen  Diphthongen  hat, 
kaum  über  200.  Indeüs  ist  hierbei  gar  keine  Rücksicht  auf  die  Betonung  ge- 
nommen, und  überhaupt  können  solche  Berechnungen  bei  so  unvollständig 
bekannten  Sprachen  keine  Genauigkeit  gewähren.  Man  rechnet  auf  der  einen 
Seite  zu  wenig,  weil  man  nicht  alle  Lautschattirungen  kennt,  imd  auf  der 
andren  zu  yiel,  weil  nicht  jede  mögliche  Sjlbe  darum  auch  in  der  Sprache 
wirklich  vorhanden  ist.    Zur  annähernden  Yergleichung  bleiben  sie  jedoch 

•  immer  nützlich. 

Unter  den  Wörtern  sind  die  einsjlbigen  bei  weitem  die  seltneren. 
Die  geringe  Anzahl  der  Gonsonanten  scheint  davon  der  erste  und  hauptsäch- 
lichste Grund.  Man  findet  aber  auch  nicht  einmal  die  bei  derselben  mög- 
lichen Buchstabenverbindungen  zu  Wörtern  Einer  Sjlbe,  und  endlich  wird 
r  die  Einsylbigkeit  durch  die  Gewohnheit  der  Wiederholung  derselben  Sylbe 
zum  Ausdruck  des  Begriffs  gestört.  In  diesen  letzteren  Fällen  läfst  sich  nicht 
immer  mit  Sicherheit  behai^ten,  da£s  die  Wiederholung  bloüs  den  Begriff 
verstärke.  Wenn  z.B.  meumeu  Tab.  dick  heilst,  so  ist  darum  nicht  ge- 
sagt, dafs  dieser  Begriff  schon  ganz  in  meu  liege.  Alles  in  der  Sprache  wird 
durch  die  Gewohnheit  gestempelt,  und  sie  kann  der  verdoppelten  Sjlbie  eine 
andre  Schattirung  des  Begriffs,  als  der  einfachen,  anweisen  (^).  Selbst  aber 
wo  dies  der  Fall  nicht  ist,  verliert  doch  die  Sprache  den  Anschein  der  Ein- 
sylbigkeit ihrer  Wörter.  Die  Verdopplung  ist  übrigens  im  Tahit.  häufiger 
und  mannigfaltiger  gestaltet,  als  in  den  beiden  andren  Sprachen. 

Das  Wichtigste  und  Charakteristischste  in  dem  hier  geschilderten  Laut- 
system sind  die  wenigen  grammatischen  Lautveränderungen.  Sie  beweisen, 
daüs  die  Völker,  unter  welchen  diese  Sprachen  entstanden,  weder  grofses 
Verlangen,  noch  Talent'  zu  mannigfaltiger  Behandlung  des  Lautes  besalsen. 

•  In  den  Urhebern  der  Sanskritischen  Sprachen  hat  sichtlich  ein  voiwaltendes 


(^)   Martin  bemerkt  ausdracklich,  dab  bei  diesen  WiederboloDgen  das  einfache  Wort  bis- 
weilen gar  nichts,  bisweilen  ganz  etwar  andres  bedeutet 
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Grefallen  an  kunstreicher  Mischung  und  Verschlingung  der  Töne  und  ein  fei« 
nes  Gefühl,  mit  dem  Laute  zu  symbolisiren,  geherrscht«  Dies  mag  groben- 
theils  in  der  körperlichen  Organisation  liegep,  und  dem  naturlichen,  ver- 
schiedenartigen Gesänge  der  Vögel  vergleichbar  sein.  Allein  der  höhere 
Sprachsinn  wei(s  sich  dieser  Eigenthümlichkeit  zu  bemächtigen,  und  es  entn 
wickeln  sieh  zum  Theil  daraus  die  zartesten  Feinheiten  des  grammatischen 
Baues*  Das  Chinesische  hat  keine  einzige  grammatische  Lautveranderang 
aufzuweisen.  In  den  Amerikanischen  Sprachen  sind  diesdben  ziemlich  hSu- 
fig.   Die  Südsee-Spradien  stehen  auch  hier  zwisch^i  beiden  in  der  Mitte. 

Unter  den  hier  betrachteten  Sprachen  unterscheidet  sich  das  Laut- 
system der  Tongischen  sehr  von  dem  der  äbrigen. 

Sie  hat  mehr  Gonsonanten,  unter  welchen  einige  Doppeleonsonanten 
sind,  und  besitzt  allein  Zischlaute. 

Ihr  Sjibenbau  ist  weniger  einfach,  da  Sjlben  mit  Consonanten  schlie- 
fsen,  und  einige  mit  Doppeleonsonanten  anfangen.  Nach  derselben  Berech- 
nung, welche  fur  die  Tahitische  Sprache  250  Sjlben  giebt,  erhält  man  for 
die  Tongische  3366. 

Endlich  hat  sie  zwar  auch  wenig,  aber  doch  mehr  Lautveränderungen, 
als  die  übrigen. 

Am  auffallendsten  ist'  in  dieser  Verschiedenheit  das  Dasein  der  Zisch- 
laute. Sie  sind  indefs  auch  im  Tongischen  wenig  häufig,  und  unter  den  ein^ 
zigen  im  Wörterverzeichnifs  aufgeführten  zehn  mit  s  anfangenden  Wörtern 
sind  zwei,  von  welchen  ausdrücklich  gesagt  ist,  dafa  At  Wörter  der  Fidgi- 
Inseln  sind,  die  nur  in  Tonga  das  Bürgerrecht  gewonnen  haben.  Wenn  ich 
in  Forster's  handschriftlichen  Naehricl^en  alle  Wörter  andrer  Inseln,  als  die 
hier  in  Betrachtung  kommen,  durchgehe,  so  finde  ich  Zischlaute  nur  auf  Na- 
mocka  (Rotterdam)  und  Ea-oowhe  ^Middelburg),  die  beide  Tonga-Inseln 
sind,  hier  aber  nur  in  sehr  kleiner  Zahl,  dann,  und  häufig,  auf  den  beiden 
Hebridischen  Inseln  Tanna  und  MallicoUo.  Zwischen  den  Hebriden  und 
Tonga-Inseln  liegen  die  Fidgi -Inseln.  Östlich,  nördlich  und  südlich  bis  nach 
Neu -Seeland,  den  Sandwich -Inseln  und  der  Oster^  Insel,  und  auf  allen  die- 
sen seibat,  ist  mir  kein  Zischlaut  vorgekommen.  Diese  Laute  scheinen  daher 
den  Hebriden,  vielleicht  auch  von  ihnen  aus  westlich  andren  Inseln,  und  öst- 
lich den  Fidgi-Inseln  eigen,  und  bis  auf  die  Tonga-Inseln,  aber  nicht  weiter^ 
übergegangen  zu  sein.   Wenigstens  verdient  diese  Bemerkung  über  die  Ab- 
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gränzung  der  Zischlaute  in  den  Südsee-Spracben  weiterer  Präfung  empfoblen 
zu  werden,  ob  idi  sie  gleich  bei  weitem  nicht  als  schon  gehörig  erwiesen 
annehmen  möchte.  Von  dem  abweicbenden  Charakter  der  Fidgi- Sprache 
und  Bewohner  ist  schon  oben  gesprochen  worden,  so  wie  auch  ron  dem 
Übergänge  Fidgischer  Gebräuche  und  Erfindungen  auf  die  Tonga -Inseln. 
AxiA  die  Tah.  Gramm,  leitet  die  Eigenthümlichkeiten  der  Tongischen  Laute 
TOn  den  Fidgi -'Inseln,  Neu-Caledonien,  den  Marianen  und  Diebes -Inseln^ 
also  immer  ron  Westen  her. 

Dem  Tongischen  gegenüber  erscheinen  in  den  hier  betrachteten  Pimk-* 
ten  dasNeu-Seeländische  und  Tahitische  näher  mit  einander  verwandt 
Sie  sind  es  namentlich  in  der  Ein&chheit  des  Sylbenbaues.  Sie  unterscheid 
den  sich  aber  wieder  wesentlich  dadurch,  dafs  die  Tab.  Sprache  häufigeres 
Zusammenstofsen  ron  Vocalen,  in  der  Mitte  desselben  Worts  und  am  Ende 
und  Anlang  auf  einander  folgender  Worte,  und  nach  der  Gramm,  der  Mis- 
sionare  gar  keinen  Nasenlaut  hat.  In  diesen  beiden  Eigenthümlichkeiten  sind 
&r  das  N.  Seel.  und  Tong.  entgegenzusetzen.  Im  Hawaiischen  habe  ich  kei- 
nen Nasenlaut  bemerkt;  und  da  das  N«  Seel.  und  Tong.  tangata,  Mensch, 
auf  den  Fidgi-Inseln  in  tamaia  und  auf  den  Marquesas  in  anata  (^)  über- 
geht, so  scheinen  auch  diesen  Mundarten  die  Nasenlaute  fremd.  Unter  den 
Ton  Förster  (^)  angegebenen  Wörtern  der  Oster -Insel  finde  ich  Arora- 
hängähä  als  Benennung  der  dortigen  steinernen  Götzenbilder. 

§.  39. 

Die  hier  behandelten  Sprachen  sind  M  nahe  mit  einander  verwandt, 
daüs  sich  regelmäfsige  Buchstabenveränderungen  aufstellen  lassen,  durch 
welche  die  Wörter  der  einen  in  die  andere  übergehen.  Ich  werde  hier  die 
hauptsächlichsten  aus  der  Yergleicbung  der  Wörterbücher  zusammenziehen. 
Es  wird  dies  zugleich  den  Nutzen  haben,  zu  Bemerkungen  Anlafs  zu  geben, 
ob  in  einem 'Wort  das  wesentlich  Bedeutsame  des  Lauts  mehr  in  den  Voca- 
len oder  den  Consonanten  liegt.  Der  Mensch  z.  B.  heifst  Tah.  taatOy 
N.  Seel.  und  Tong.  fang  ata  y  auf  den  Marquesas -Inseln  anata  y  auf  den 
Fidgi-Inseln  tamata,  auf  den  Sandwich-Inseln  kanaka.   Man  sollte  daher 

(')   Tak  Gramm.  4. 

(«)  HaodKbrlft.  Wörter  der  Oster- Insel.  BI.67.*. 
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das  Wesentliche  des  Lauts  in  dem  sich  wiederholenden  a  finden.  Doch 
scheint  das  /  auch  ursprünglich  darin.  Dafs  man  wenigstens  nicht  immer  auf 
den,  allen  Mundarten  gemeinschaftlichen  und  einfachsten  Laut  gehen  mulsy 
beweist  der  Name  der  Sonne.  Sie  heifst  Tah.,  N.  Seel.  und  in  der  Sprache 
der  Oster-Insel  ra^  Tong.  laa^  auf  den  Marquesas-Inseln  a  (^).  Der  Haupt« 
laut  scheint  also  a.  Vergleicht  man  aber  dasselbe  Wort  bei  Forster  in  noch 
mehr  Mundarten  (wie  entstellt  auch  da  die  Laute  sichtlich  durch  die  Schrei-^ 
bung  und  die  nicht  gehörig  vorgenommene  Scheidung  von  Artikeln  ü.  s.  f. 
sind),  so  sieht  man  klar,,  dals  das  Wesentliche  des  Wortes  im  r  liegt,  und 
dais  dasselbe  zu  denen  gehört,  die,  weil  sich  eine  natürliche  Laut -Analogie 
in  ihnen  findet,  durch  sehr  viele  Sprachen  gehen,  wie  das  Ägyptische  r^, 
das  Indische  rdja^  unser  roth  u.  s.  f.  beweisen. 

Auch  zeigt  diese  Vergleichung,  welche  Mundarten  einander  in  den 
Lauten  näher,  welche  entfernter  stehen.  Denn  so  hangen  anata^  kanaka 
und  tamatay  als  aus  dem  Nasenlaut  von  tangata  entstanden,  oder  ihn  ver- 
anlafst  habend,  näher  mit  ihm,  als  mit  dem  reinen  taata,  zusammen.  Was 
aber  hier  als  ursprünglich  anzusehen  ist,  der  nasale  oder  der  klare  Laut,  und, 
wovon  in  der  Folge  gjieich  die  Rede  sein  wird,  das  Zusammenstoüsen  derVo- 
cale,  oder  das  Einschieben  von  Gonsonanten,  bleibt  durchaus  zweifelhaft; 
und  auch  hier  möchte  ich  mich  nicht  immer  für  das  scheinbar  Einfachste  er- 
klären. 

Regelmäfsige  BucbstabenTerSnderangen  ('). 

Ehe  ich  dieselben  aufzähle,  mufs  ich  bemerken,  da(s  sie  nicht  als  feste 
für  alle  Wörter  geltende  Regeln,  sondern  nur  als  von  einer  Anzahl  einzelner 
Fälle  abgezogene  Beobachtungen  zu  nehmen  sind. 

1.  Das  N.  Seel.  und  Tong.  schneiden  von  Tab.  Wörtern  ein  Anfangt- a 
ab;  Fufs:  Tahra^a^,  N.Seel.  a^aewae,  Tong.  wae* 

2.  Ebenso  das  Tong.  ein  i;  klein:  Tab.  und  N.  Seel.  iti  (Haw.  iki), 
Tong.  cht. 

3.  Tahitische  Vocale  nehmen  im  N.  Seel.  und  Tong.  ein  k  vor  sich.    So 
tritt  k  im  N.  SeeL  und  Tong.,  doch  da  seltener,  vor  Anfangsvocale,  nsi^ 

'   ■—        ■  '    ■  »II  I     ,  ■  I  ■■■    ■     I    I    M  11  I I  1  f     I    I    I         I 

(*)   Tab.  Gramm.  4. 

(')   Ich  werde  bei  jeder  nur  ein  oder  ein  paar  Beispiele  anfubren;  es  versteht  iicb  aber 
von  selbst,  dab  ich  meine  Bemerkung  immer  auf  eine  gehörig  beweisende  Ansahl  gründe. 
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mentlich  i  und  o;  schlecht:  Tah.  und  Haw.  iwo,  N.  Seel.  Xrinp;  du: 
Tah.und  Haw.  oe,  N.  SeeL  Icoe^  Tong.  Aro/.  Das  N.  SeeL  hat  aber 
auch  dieselben  Wörter  in  doppelter  Form,  mit  imd  ohne  Anfangs -X:; 
orexiXiAJcore  heifsen  beide  nicht,  jedes  hat  abdr  eine  verschiedene, 
andre  Bedeutung  Idaneben. 
'4*  Im  Tong.  wird  auch  das  N.  Seel.  die  Tah.  W^örter  verstärkende  An- 
fangs-X:  zu  h  geschwächt;  Freude:  Tab.  OMoa^  N. Seel.  köakoCj 
Tong.  hua. 
5.  Ein  Tong.  h  tritt  auch  vor  Tab.  Wörter,  die  im  N.  Seel.  ihren  Anfangs- 

Vocal  behalten.  S.nr.9. 
'6.  Je  tritt  auch  im  N.  Seel.  und  Tong.  zwischen  zwei  Yocale  in  der  Mitte 
Tab.  Wörter j  Fisch:  Tab.  und  Haw.  ia,  N.Seel.  und  Tong.  ika. 

7.  Das  Tong.  sc&wäcbl  auch  das  N.  Seel.  Zwisohen-Xr  Tab.  Wörter  in  g-^ 
untertauchen:  Tab.  duuy  N.SeeL  duJeUy  Tong«  hugu. 

8.  Wie  Ar,  nehmen  N;  Seel.  und*  Tong.  Wörter,  die  im  Tab.^  mit  Ybcalen 
anfangen,  den  Nasenlaut  vor  sich;  Herz:  Tah^  dau,  N;SeeL  und 
Tong.  ng a Jcau. 

9.  Ebenso  stellt  sich  der  Nasenlaut  im  N.Seel.  und  Tong.  zwischen  Tab. 
Yocale;  Name:  Tab.  «oa,  N.Seel.  ingooy  Tong.  hingöa* 

10.  Tab.  mit  Yocalen  anfangende  Wörter  erhalten  im  N.  Seel.  utfd  Tong. 
ein  Anfangs-m;  recht  (von  der  Hand):  Tab«  atau  (Haw.  aXratt),  N. 
Seel.  matauy  Töng.  matau.  .         .  .  v 

11.  Im  Tong.  tritt  ma  tot  Wörter,  ^ii'e  iinHaw.  mit  einem  Gonsonanten 
anfangen;  Herz:  Haw.  pvt^,  Tong.  mafu*      •  .*.'.:*. 

12.  Tab.  Wörter  nehmen  zwischen  ihre  Yocale  im  N«  SeeL  e^  %  ;<  Venig, 
klein:  Tab.  noinoiy  N.Seel.  nohinoht.     •   • 

13.  Dagegen  verlieren  auch  Tab.  Wörter  Gonsonanten  in  den  andr^eb  Mund- 
arten, jedoch  nur  h,  w  und  r ;  A  im  Anfange  der  Worter;  tieft  Tab. 
hohonUj  N.Seel.  öAonu'; 

14.  w  ebenso  im  N.Seel.  und  Töng.;  Feuer:  Tab^  i^ahie,  N.Seel.  und 
Haw.  ahiy  Tong.  a/V; 

15.  r  in  der  Mitte  der  Wörter  im  Tongischen;  greif  6n^ern^an|^en:  Tab« 
haruj  Tong.yVzi/;  auch  im  Anfange;  Baum,  Holz:  Tab.  raau^  N. 
Seel.  rakaUy  Tong.  aJcau* 

16.  Yon  Yerwandlungen  eines  Gonsonanten  in  einen  andren  kenne  ich  zwi- 

Gccc 
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scheä  der  N/Siedl«  und  Tab.  Spräche  folgende :  h  in  der  Mitte  Tah. 
Wörter  wird  zu  k  in  N,.  Seel.;  pihaiy  Tab.  nahe,  pifri,  N,.SeeL  sich 
adbiäng^Ei^  andrängen.  Dieser  Fall  gehört  nodi  zu  dem  oben  entwickel- 
ten Charakter  ^es  N.SeeL,  die  Vöcäle  TaL  Wörter  auseinanderzuhalten« 

17.  Das  dem  N. Seel.  fehlende  f  Tab.  Wörter  wird  zu  w^;  Land,  Erde: 
Tab« :/ei»««a,.N. Seel,  wenua^.^M  Weibliche  von  Thieren:  Tab. 
ufuy  N.Seel.  uwha.  . 

18.  So  wie  das  N.  Seel.  und  Tab.  schon  fur  sich  r  und  d.  verweebseln,  90 
-',    ;  auöb  in  Wöiteim,  die  beldea  Sprachen  angehören ;  kalt:  Tab.  maa- 

ririy  N.  Seel.  maJca  ridi  (*)  und  maka  didi  (*);  drei:  Tab.  torUy 
.   .    N.  Seel.  ix^du.  Fälle,  wo  ein  r.N»SeeL  Wärter  in  Tab«  in  </  überginge, 

.  finde  ich  f6r  Jetzt  nicht,.      , 
.19»)  Tab.  m  wJrdN»SeeI.  zum  Nasenlaut;  Ha iid,  und,  nftch  bekannter  Ana- 
logie, .fünf^.heifst  Tab.  tittiIi,  Hand  N-  SedU  dinga  dinga^  dagegen 

fünf  dima^  aci  dafs.die  Sch?iFaicbuhg.4es  Nasenlauts  in  m  auch  schon 

ia  der  .Sprache  jtibst:li^t.>  , 

20.  Gonsonantenverwandlungen  zwischen  dem  Tab.  \ind  Tong.    Wie  das 

Tah.  Selbst  Ä  und /* verwechselt^  so  gdit  Xbh.  h  in  Tong.  y  über; 

Wär»e:  Tab*  mähana^  Tong.  mafannä» 
.24.  Das  dem  Tong.  fehleftdfejr  der  Tab.  Wörter  wird  zu  /;  Mitte:  Tab. 
.  ra#ö)  Tong«  iola.;  gtofsj  Tiel;  Tdh<  raÄi,  Tong.  laki;  Haus  t  Tab. 

fare,  Tong./a//«;  Ohr:  Tab.  tariar^  Tong«  tdilijtjga*     . 
,23».  Im  TQngi.j8t  Tab«  r  bisweilen  n,  wie  auch  das  Tab.  diese  Cotisonanten 

in  sich  verwechselt;  fünf:  Tub.  Wtq^o^  Tx>Bg..7»»ma. 
.23«  Tab. Of  (^edxlcb  nur  Wienil  i  folgt)  w»rd; zu  cA;  JSnde:.  Tdi.  oii^  Tong. 

ocÄi;  klein:  Tab. ///,  Tong; ^Ä«V 
^24.  Tab^  t  wird  zui^r^der  Tab;  Artikel  ^4 ikut^^  Tong«  hje..  S*  auch  ju:.7. 
.25.  Gönjonantenverw^afadljwftgen'zwiJoäben'.dbinN. SteL und Tiwig..— N^Seel. 

p  wird  zu  jf;  das  Tong./V,  flechten,  im^fihi./ihiy,  ineinaidider  wir- 
•  .  len^  yeryfebAn^)  i3t.i3as:N^  Seel.  pjihi^  sich  andrSugen« 
26.  N. Seel.  Ä  ist  Tong./.  S.  nr.  14. 
.27.  ]S'..Seel«i&iwirdiÄ'«iS«;nrjSi5(.-  ;.•  ■)/  •  [-:':.  ^       •■  •/;  .    • 

-: .'*>  ■  ■■  v^  . i < '■  i     :  .r  1  v  '  j   . ; M  ] r  i '  ■  ■    ;  ";! i { i;'^ "  ' — i't}  ■?  urt\      "■'.■■;■■  .        \ 

(*)    Lee.  F'ocab,  h,v.                                                     ^  ».,  \\,  ., 
-i(#)  .liBB.\>A-'W*!  1  '>•/    f.i  ■    •""•»  ',[  ■;:  .»  '     ■  '.•  ..'••■ 
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28.  N.SeeL  ivwird/;  Land  (nr. 47.),  Ton^. /annua. 

2».  Da  Tah.  r  N.  Secl.  zu  d  und  Tong.  £u  /  wird,  so  geht  N.SeeL  J  in  / 

über;  drei  (nr,  18.),  Tong.  tolu.  .  . 

30.  Auf  gleiche  Weise  (nr.  18. 19.)  ist  N.  Seel.  d  bisweilen  Tong.  n;  fünf, 

Tong.  nima. 
34.  Tong.  jT ist  bisweilen  N.  Seel.  A;  Wärme,  N.  Seel.  mahana  (nr.20.). 

32.  Das  N.  Seel.  r  ist  immer  Tong.  /;  Haus,  N.Seel.  ware  (nr.21.). 

33.  N.SeeL  t  Vor  »ist  Tong.  ch\  Ende,  N.SeeL  oii  (nr.23.). 

Idi  habe  hier  nur  die  aUgeofteinsten  Beobachtungen  von  Lautterände» 
rangen  gleicher  Wörter  aufgeDommen,  yoruigsweise  solche,  niach  wdicbea 
ndi  ein  Wort  einer  Sprache  geradezu  in  die  andere  übersetsen  laust;  die 
weniger  sichren  behalte  ich  dem  Wörterbü/che  tot.  tjbergäikge  eines  Vocala 
in  einen  andren  habe  kh  gar  nicht  angeführt ,  weil  ich  keine  hinreichend 
beständige  Regel  darin  fand,  obgleich  einige  itk  den  obigen  Beispielen  Tor* 
kommen  (Land:  Tah.fenua^  N.Seel.  wenua^  Tong. /bnnua),  und  an^- 
dre  (Blut:  Tab.  und  N.  SeeL  /o/o,  Toog.  iato)  mir  sonst  bekannt  aind. 

Vergleicht  man  die  drei  Sprsuchen  unter  einander^  so  läüst  sich  nicht 
bdiaupten,  dais  in  diesen  Lautveränderungen  irgend  zwei  auch  nur  in  den 
meisten  Funkten,  als  näher  verwandt,  der  dritten  gegenüberständen.  Darin, 
die  im  Tah.  so  häufigen  Vocale  durch  Cotisonanten  zu  trennen  oder  zu  Ter* 
stärken,  bieten  sich  allerdings  die  N.SeeL  und  Tong.  Sprache,  bald  dnreh 
gleiches,  bald  durch  TCrschiedenes  Verfahren,  die  Hand.  Allein  in  dem  Ge* 
brauche  der  Gonsonanten  scheidet  sich  das  Tong.  diörch  den  Blangel  dear 
Ton  den  beiden  andren,  die  in  den  GonsonantenTeränderungen  überhaupt 
ofk  den  gleichen  Laut  beibehalten.  Dagegen  trennt  wieder  der  Mangel  des  jT 
die  N.  SeeL  Spradie  von  der  Toogischen  und  Tahitischen. 

Über  das,  mir  sehr  imvoUständig  bekannte  Hawaüache  beoserke  ich 
hier  nur  Folgendes: 

es  verändert  regelmälsig  das  /  der  andren  drei  Sptaefaen  inir;  Auge :  Tab« 

und  N.SeeL  mata^  Tong.  matia^  Haw.  maka\ 
es  hat  immer  /  statt  des  Tab«  und  N.Seel.  r;  Baum:  Tah.  raau,  N.SeeL 

rakauy  Haw.  laau\ 
es  besitzt,  wie  es  scheint,  keinen  Nasenlaut;  Himmel:  Haw.  lani,  Tah. 

rai,  N.SeeL  rangiy  Tong.  langi\ 
es  lä&t  sehr  oft,  wie  das  Tab.,  die  Vocale  Ton  Gonsonanten  entblöfst,  wo 
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das  N.  Seel,  und  Tong.  solche  hinzufügea;  essen :  N.Seel.  Jfeai,  Tong. 
Jceiy  Haw.  ai\  roth:  N.Seel.  kurOy  Tong.  Jculakula^  Tah.  ura 
uray  Haw.  ula  ula. 

Redetheile. 

§.40. .        .  ; 

Es  geht  schon  aus  dem  in  der  Einleitung  über  den  allgemeinen  grain- 
matischen  Charakter  dieser.  Sprachen  Gesagten  hery4>r,  dafs  sich  dieselben 
Ton  dem  Chinesischen  System,  die  grammatisch  ganz  unverändert  bleibendea 
Wörter  in  gewisser,  den  Sinn  der  Zusammenfügung  bedingender  Ordnung 
auf  einander  folgen  zu  lassen,  auf  der  einen  Seite  durch  Wörter,  welche  die 
grammatischen  VerhältniJse  bezeichnen,  auf  der  andren,  und  vielleicht  eben 
darum,  durch  eine  weniger  strenge  Wortstellung  unterscheiden.  Jene  gram- 
matisch bezeichnenden  Wörter  sind  zwar  in  der  Regel  Von  den  Sachwörtem 
getrennt,  es  giebt  aber  auch,  doch  nur  wenige,  Fälle,  wo  sie  sich  denselben 
anschliefsen,  und  dies  durch  die  Aufopferung  eines  ihrer  Elemente  unbe- 
zweifelt  beweisen  (s.  oben  §•  37.);  äpa-nga  führt  ebenso  ein  Suffixum  bei 
sich,  alsYernachlässig-ung.  Wir  haben  femer  gesehen  (S.477.),  da£s  di^ 
Hinzufügung  dieser  Wörter  nicht  immer  gleich  regelmäfsig  geschieht.  Es 
liegt  daher  hierin  eine  Andeutung,  daf&  diese  Sprachen  sich  nur  in  einer  An« 
näherung  zur  grammatischen  Bezeichnung,  in  einem  Mittelzustande  zwischen 
dem  Chinesischen  und  den  dem  Sanskritischen  Baue  zustrebenden  befinden« 
Den  Spuren  dieser  merkwürdigen  Erscheinung  ist  es  vorzüglich  wichtig  mit 
der  äufsersten  Sorgfalt  nachzugehen;  und  sie  werden  unkenntlich,  und  ver-» 
wischen  sich  beinahe  ganz,  wenn  man  dem  Gang  der  Grammatik  der  San- 
skritischen Sprachen  folgt,  von  der  Voraussetzung  beginnt,  dafs  jeder  Rede- 
theil  grammatisch  bezeichnet  werden  mufs,  Paradigmen  aufistellt  u.  s.  f.  Um 
daher  den  eigenthümlichen  Bau  dieser  Sprachen  in  nichts  zu  verdunkeln, 
werde  ich  hier  damit  anfangen,  zuerst  eine  Zergliederung  der  grammatischen 
Partikeln  zu  geben,  und  daran  nachher  die  Untersuchung  knüpfen,  ob  und 
wie  die  Redetheile  bis  zur  Möglichkeit  bestimmter  grammatischer  Rede- 
fugung  in  diesen  Sprachen  bezeichnet  werden. 

Unter  Partikel  verstehe  ich  hier  aber  nicht,  wie  unsre  Grammatiken 
thun,  eine  oder  mehrere  Classen  der  nach  imsrer  Abtheilung  abgegränsten 
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Kedetheile.  Ich  bediene  mich  diese«  Ausdrucks  bloüs  dex  Kürze  wegen j^  und 
begreife  darunter  alle  diejenigen  Wörter,  welche»  sie  mögen  nun  einen  er- 
kenubwen  Sachbegriff  haben  oder  nichts  ausschliefdich  oder  hauptsächlich 
4bl  der.  Sprache  bestimmt  sind,  Beziehungen  der  Redeyerbindung,  also  gram- 
^natische  Begriffe,  oder  allgemeine  Bezeichnungsformen  (wie  unser  he  it, 
thum  u.  s.  f.  und  4ie  Indischen  Kridanta  und  Taddhita-Sufißxa)  anzudeuten. 
Die  Chinesen  nennen  diese  Wörter  nicht  übel  leere  Wörter,  obgleich, 
genau  genommen,  nur  wahre  Expletira  so  heifsen  dürfen.  Man  mufs  daher 
hier  nicht  alle  Wörter  der  Classen  suchen ,  die  bei  uns  Partikeln  heifsen, 
und  nicht/wiederum  blofs  diese.  Alle  Wörter,  welche,  wie  die  meisten  Ad- 
.^erbia,  keine  grammatische  Bestimmung  haben«  verweise  ich  ins  Wörterbuch, 
dagegen  ich  mehrere  grammatisch  angewendete  Adverbia  hier  abhandle.  Ge- 
nau lafst  sich  die  Grinze  nicht  ziehen,  weil  in  der  Natur  selbst  der  Über- 
gang .vom  tollen  zum  leereii  Wort  dnaUmählicher  ist.  Was  nun,  nach 
untten  Begriffen  yon  Redetheilen,  die  hier  aufzuführenden  Partikeln  eigent- 
lidh  sind,  lasse  ich  fur  jetzt  gänzlich  dahingestellt.  Ich  bleioa  hier  bei  dem 
Historischen  stehen,  und  über  jene  Frage  läfst  sich  nur  philosophiren.  Sie 
wird  aber,  und  ausführlich,  in  einem  der  folgenden  Abschnitte  zur  Sprache 
konmien. 

Aus  der  Zergliederung  der  Partikeln  wird  dann  schon  die  Natur  die- 
ser Sprachen  hervoi^ehen,  und  ihr  Verhältnifc  zur  Grammatik  noch  mehr 
aus  der  Betrachtung  der  Bedetheile.  Ich  habe  in  einer  andren  Scbrift  (^) 
zu  zeigen  yersucht,  dafs  die  Partikeln,  die  sogenannten  leeren  Wörter  der 
Chinesischen  Sprache,  nicht  den  Endzweck  grammatischer  Bezeichnung  er- 
föllen,  oder  yielmehr  nicht  einmal  diesen  Endzweck  wirklich  haben.  Hr» 
Abel-Remusät  hat  das  Gegentheil  behauptet,  und  will  die  Eigenthümlich- 
keit  des  Chinesischen  einzig  darin  finden,  dafs  die  Yerhältnifswörter  sich 
nicht  mit  den  Sachwörtera  in  der  Aussprache  verbinden  und  Tcrmischen. 
Ohne  hier  in  die  Gründe  dieses  gleich  scharfsinnigen  und  sacbkundigen  Geg- 
ners einzugehen,  erwähne  ich  seiner  Behauptung  blofs  deshalb,  weil  die  von 
ihm  (/•  c.  p.  106.)  gegebene  Ansicht  des  Chinesischen  eine  vollkommen  treue 
Schilderung  des  Poljrnesischen  Sprachbaues,  dem  auch  die  Verschmelzung 


(*)    Lettre  ä  M.  Abel-R^masat  sur  le  gdrde  de  la  langue  Chmaise.  /7.28-39.,  mit  den 
1  dieier  Stdle  gehörenden  Anmerkungen,  namentlich  ntl3.  /7.106. 
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der  Partikeln  £aat  gänzlich  fremd  ist,  sein  würde,  wenn  die  Polynesischen 
Partikeln  wahre  grammatische  wären,  was  ich  vor  ihrer  Zei^liederung  dahin- 
gestellt lassen  wilL  Wirklich  solche  müssen  einen  hestimmten  grammatischen 
Begriff  mit  sich  führen,  und,  wenn  auch  ihr  Ursprung  ein  anderer  ist, .  dem- 
selben getreu  bleiben;  sie  dürfen  den  grammatischen  Formen  im  fiiade- 
gebrauch  wenigstens  nur  in  seltenen  Ausnahmen  fehlen^  jede  nur  einer^  oder 
dieselbe  doch  nur  sehr  nahe  verwandten  Formen  angehören  y  und /müssen 
durch  ihren  Begriff  selbst  auf  eine  beslinunte  und  reine  Eintheilimg  dieser 
Formen  fuhren.  Nur  mit  diesen  Eigenschaften  versehen,  kdnnen  de  der 
Sprache  ein  wahrhaft  granunatisches  Gepräge  aufdrücken;  und,  atu,  <kr 
Nation  wirklich  eigenthümlichem ,  grammatischem  Sprachsinn  entstamfea, 
werden  sie  von  selbst  diese  Eigenschaften  an  sich  tragen,  ^o  es  dagt^ea 
dem  Sprachsüm  an  dieser  scharfen  Bestimmtheit  und  eheirgischen  Lebendig- 
keit fehlt,  da  nehmen  auch  die  Partikeln  einen  andren 'Charakter  an.  Sie 
bleiben,  meistentheils  von  Raum  -  und  Zeitverhältnissen  hergenommen,  ihrer 
materiellen  Bedeutung  nahe,  werden  zwar  auch,  da  dem.  Menschen  die  all- 
gemeinen grammatischen  Gesetze  immer  beiwohnen,  nach  grammatischen 
Analogieen  gebraucht,  ze^en  aber  in  diesem  Gebrauch  den  Mangel  scharfer 
und  richtiger  Sonderung  der  grammatischen  Formen,  begleiten  dieselben 
nicht  immer,  erscheinen  zugleich  bei  mehreren,  wenig  mit  einander  ver- 
wandten, und  nicht  selten  auch  da,  wo  ihnen  gar  keine  grammatisdie  Be- 
deutung beizulegen  ist.  In  diesen  Fällen  werden  sie  sogar  zu  blo&  ausfüllen^ 
den,  dem  Sinne  gar  nichts  hinzufugenden.  Denn  man  sollte,  meiner  Über«* 
zeugung  nach,  keine  solche,  nur  aus  zu  logischer  und  einseitiger  Sprach- 
ansicht entstehende.  Scheu  vor  der  Annahme  blo&  ausfüllender  Partikeln 
haben.  Mögen  sie  auch  noch  einen  Schatten  der  Bedeutung  in  den  Sinn 
hineinbringen,  so  lälst  sich  dieselbe  weder  übertragen,  noch  mit  Wehrten  be- 
stimmt umgränzen;  und  es  liegt  im  naiven  und  melodischen  Sprachgebrauch, 
hier  und  da  Laute  anzuwenden,  nur  um  sie  die  Rede  anklingen  oder  aus- 
tönen zu  lassen.  Dies  erklärt  den  Gebrauch  mancher  Partikeln  Homer's 
und  des  feinsten  Atticismus.  Oft  tritt  auch  Gewohnheit  hinzu.  Bisweilen 
beziehen  sich  auch  Partikeln  auf  die  Yertheilung  der  RedesStze,  nicht  um, 
als  wahre  Conjunctionen,  ihre  Verhältnisse  anzudeuten,  aber  lun,  gleich* 
sam  als  laute  Interpunctionszeichen ,  zu  ^  Ruhepunkten  des  Gedanken  zu 
dienen. 
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Ick  glaubte  bei  Sprdcben^  in  welchen,  da  sie  gar  keine  Flexion  be- 
aitxen,  die  ganze  Grammatik  auf  Partikeln  beruht,  diese  knrze  Übersicht  der 
möglichen  Natur  derselben  ihrer  Zergliederung  selbst  Torausschicken  zu 
ranssen«  Bei  dieser  werde  ich  die  Partikeln  nach  der  Verwandtschaft  ihres 
Gebrauchs  auf  einander  fi>%en  lassen*  Die  Poljnesischen  Sprachen  haben 
das  Ei^enthiknlichey  dafs  sie  die  Sachwörter  meistentheils  mit  Partikeln  ein- 
fahren,  welche  ^e  Grrammatiker  iooit  Recht  und  mit  Unredit  Artikel  nen- 
nen* Diese  werde  ich  zuerst  stellen^  dann  diejenigen,  welche  die  Verhält- 
niase  der  Begriffe,  räumüehe,  dironische  und  logische,  angeben,  endlich  die 
8UHBI  Vexbüm. gehörenden«.  Allein  auch  mit  dieser  ClasaifiGation  würde  man, 
wollte  man  sie  strenge  durchfuhren,  der  Spi^che  etwas  Fremdes  aufdringen. 
Es  ^1^  Parlikeln,  die  allen  drei  Cl^en  angehören.  Ich  führe  daher  jede 
Partikel  hinter  einander  fur  sich  aus,  und  bediene  midb  jener  Eäntheilung 
Uofii  als  än^s  ungefähren  Anhaltpunkles.  Um  das  Auffinden  der  einzelnen 
Partikeln  zn  erleichtern,  werde  ich  alle  den  alphäbetisäien  Wörterrerzeich- 
niaaen  einverleiben» 

D&  drei  hier  betrachteten  Sprachen  werde  ich  zwar  immer  mit  einan- 
der rergleichen,  allein  doch,  um  Verwirrung  zu  yermeiden,  die  Partikeln 
jeddr  besonders  aufführen.  Da,  soviel  ich  aus  den  Spracbproben  sehen  kann, 
die  Tahitische  Sprachig  den  grölken,  die  Tongische  den  wenigsten  Gebrauch 
ton  desselben  maebt,  sä  werde  ich  jene  an&ngen,  diese  beschliefsen 
lassen. 

.'      §-^*--       • 
Tahitische  Partikeln. 

e^^.iA  a^en  did! Dialekten  gemein,  und  nimmt  im  Tab.,  jedoch  nur  i 
id  dem  einzigen  .Wort  (i^i a  Ai,  einen  K^-Laut  vor  sich« 
1)  ist  es  (eine  Jftejahungs  -  und  Versioherungs -Partikel,  j a  (Gramai.  35.).         2 
2) 'geht  es  unmittelbar  vor  den  SubstantiTen  da,  wo  weder  Bestimmung,  3 
noch  Nachdruck  yerlangt  wird,  voran,  sowohl  im  Singular,  e  tuata^ 
ein  Mensch,  als  im  Plural,  e  raaUy  Bäume,  e  atua  outou,  Götter 
{seid)  ihr  (Joh.  10, 34.);  es  wird  aber  auch  auf  ganz  gleiche  Weise  vor  4 
Zahlwörter,  e  pae  tausani,  fünf  tausend  (Job.  6, 10.),  erua  ahuru, 
zwei  z^ehn,  zwanzig  (Arithm.  p.  2.)>  c  taki  (wofür  auch  wetahi)^  ein, 
was  wieder  als  Artikel  dient  (Gramm.  p«9.),  vor  InfinitiTe,  e  haapii,  b 
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6  lehren  (Graoim.  26.),  und  vor  Wörter  gesetzt,  die,  unsrem  Begriff  nach, 
Adyerblen,  Präpositionen  u.s.f.  sind,  so  Tor  adu^  dort:  e  aduj  weg, 

7  hinweg;  Tor  raki,  yiel,  und  ruwe^  sehr;  vor  die  Frage -Partikel  aAa, 

8  die  aber  auch  allein  gebraucht  wird,^  e  aha^  wer,  was?  vor  Yemeinan-* 
gen,  jedoch,  nach  der  Grammatik  (p.  35.),  nur  yon  gegenwärtiger*. und' 

.  künftiger,  nicht  yergangener  Zeit,  e  ere^  e  ore\  tor  muri,  nach,  was» 
sehr  begreiflich  ist,  da  mure  Ende  heilst:  e  muri^  nachher,  darauf  (Joh«. 

9  5, 14.).  Indem  e  sich,  als  unbestimmter  Artikel,  ebenso  tot  einen  giD*. 
zen  Satz,  als  vor  ein  einzelnes  Nomen  stellt,  wird  es  zu  einer  CoDJxmc* 
tion,  welche  einen  Satz  vom  andren  abhängig  macht,  bei  uns  dafs.  Johv: 
10, 2(8.  ia  faaroo  hoi  outou  e  tei  roto  iau  te  Meduä,  e  tei  roto' 
hoi  au  iäna^  wörtlich:  auf  -  da£^  glaubet  auch  ihr  ein  (d.h.  dafs)  in 
Mitte  in  mir  der  Vater,  ein  (d.  h.  dafs)  in  Mitte  auch  ich  in^ihm,  d.  h. 
auf' dafs  ihr  glaubet,  dafs  der  Vater  in  mir  ist  und  ich  in  ihm.  Enenso 
ite  aera  oia  e  ua  cet.  (s.  die  Folge  imten  nr.98.),  WufSite  (erfuhr)  dar- 

10  auf  er  ein  (d.  h.  dafs)  u.  s.  f.  (Job.  4, 47.)  {})  Bisweilen  steht  e  auch  mit 
Nachdruck,  aare  e  taata  i  ite  i  te  Atua^  nicht  Ein  Mensch  hat  ge^ 
sehen  Gott  (Job.  1, 18). 

11  3)  ist  es,  als  Präposition,  das  Casuszeichen  des  Instrumentalis  oder  Abla^ 

tiys,  e  m^ea  hinaarohia  e  au  te  pdrau  maitai,  eine  Sache  ge^ 
liebt  Yon  mir  das  Wort  gute  (Gramm.  19.),  d.  h.  das  Eyangelium  wird* 
yon  mir  geliebt;  e  ua  itehia  wau  e  ratou  (Job.  10, 14.),  und  wirkUeh! 
gekannt  ich  (bin)  yon  ihnen  (s.  unten  nr.  75.). 

12  4)  bezeichnet  es  den  Vocatiyus,  wohl  als  blofse  Interjection,  e  te  fatUy 

o  Herr!  (Job.  9, 36.). 

13  5)  yermuthlich  in  gleicher  Bedeutung   geht  es  dem  Imperatiyas  yoran, 

den  Paradigmen  der  Grammatik  nach  zwar  nur  den  3.  Personen,  al«*^ 
lein  in  der  Übersetzung  des  Eyang.  Job.  auch  den  zweiten:  e  haamai- 
tat  i  te  Atuay  preise  Gott  (9,24.),  e  haapao  i  ia'u  parauy  haltet 
ihr  meine  Worte  (14, 15.). 

(^)  In  diesen  Fällen,  yorsi^glS«^  wenn  ein  andres  e  onmittelbsi;  folgt,  so  dafi  eines  Arti- 
kel des  ganzen  Satzes,  das  andre  des  Verbums  oder  Substantivs  desselben  ist  (yyit  Job;  10,*  34«), 
macben  die  Übersetzer  des  Erang.  Job.  wohl  ein  Komma  nacb  dem  den  Satz  einfiibrenden  r. 
Man  darf  sich  aber  dadurch  nicht  Tcrleiteil  hssen,  dies  e  (iir  eine  am  feinde  der  Sätze 'ste- 
hende Ansfollangs- Partikel  ra  halten. 
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•6)  ist  es  Zeichen  des  Futurums  (Gramin.*20.);  e  nana  iho  e  par  au  mai,  14 
und  von  sich  selbst  wird  er  sprechen  (Joh.  9,  21.). 

7)  als  begleitende  Partikel  des  Präsens  giebt  die  Gramm,  e  nicht  an,  und  15 
scheint  diese  Bestimmung  ihm  eher  abzusprechen ;  aber  bei  den  Para- 
digmen des  Pas^ivums  steht  es  (p.23.)  allerdings  so  (obgleich  wieder 
p.  30.  te)y  und  in  der  Übersetzung  des  Et.  Joh.  steht  bei  dem  Präsens 
ganz  gewöhnlich  e;  e  parau  adu  wau  ia  outou,  ich  spreche  zu  euch 
(10,  1.). 

8)  wird  es  im  Et.  Joh.  auch  beim  Präteritum  gebraucht;  e  tono  wau  ia  16 
outouy  ich  sendete  euch  (4,  38.). 

Auch  in  der  eigenthumlichen  Ansicht  des  Volkes  scheint  e  allen  Zei-  17 
ten  anzugehören,  da  es  sich  mit  den  Vemeinungs- Partikeln  aller  Zeiten 
(s.  unt  nr.87.)  zusammen  findet,  e  aore  Joh.  16, 5.,  e  e  ore  Joh.  16, 22«, 
e  eita  Joh.  16, 10. 

9)  ist  es  eine  Conjunction,  die  Wörter  yerbindet,  te  rui  e  te  ao,  die  Nacht  18 
und  den  Tag  (Gramm.  37.),  no  te  oire  o  Anederea  e  Petero  ra^ 
Ton  der  Stadt  des  Andreas  und  Petrus  (Joh.  1,  44«),  allein  auch  trennt, 
teie  anei  e  iera,  dies  hier  oder  das  dort  (Gramm.  37.);  so  auch  Sätze, 

e  na  te  ubuta  cet.^  aber  von  der  Thür  u.  s.  w.  (Joh.  10,  2.) 
10)  endlich  steht  e  bei  Interjectionen  der  Verwunderung;  aue  te  piri  e!  19 
aue  te  poupou  e!  (Gramm.  38.)  piri  imd  poupou  sind  sichtlich  Sub- 
stantiva,  das  letztere  scheint  das  N.  Seel.  pupu,  Menge,  Fülle. 

Man  sieht,  wie  unendlich  schwankend  der  grammatische-  Gebrauch  20 
dieser  Partikel  ist.  Dem  naturlichen  Zusammenhange  ihrer  Bedeutungen 
nach,  erkläre  ich  mir  dieselbe  folgendergestalt.  Ich  nehme  sie  als  einen  an- 
klingenden Laut,  der  die  Aufmerksamkeit  anregen  (nr.  12.  13.),  auf  etwas 
wirklich  Vorhandenes  yersichemd  hinweisen  soll.  Die  bejahende  Kraft  ist 
also  (nr.  2.)  die  ursprQngliche  Bedeutung.  Auf  diese  Weise  steht  di«  Partikel 
Tor  allen  Arten  der  Wörter,  sie  mögen,  unsren  Begriffen  nach,  einen  Arti- 
kel ertragen  können  oder  nicht  (nr.3-10. 14-16.),  vor  dem  Nomen  und  dem 
Verbum  (dafs  nur  gewisse  Tempora  sie  vor  sich  nehmen  sollten,  £sllt  als 
siharfe  Charakteristik  über  den  Haufen),  gleichergestalt  vor  Sätzen  oder 
Wörtern,  ohne  darauf  zu  achten,  ob  sie  zu  verbinden  oder  zu  trennen  sind 
(nr.iS.).  In  diesem  höchst  allgemeinen  Gebrauch  wird  sie  aber  dadurch  be- 
schränkt, dafs  sie,  gegen  das  ihr  zur  Seite  stehende  te^  unbestiomiter  und 
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nachdrucksloser  ist.  Dies  kann  in  der  Unbedeutendheit  ihres  Lautes,  und 
ihrem  nur  allgemein  bejahenden,  aussagenden  Sinne  liegen.  Von  da  aus  er- 
leidet nun  ihre  Anwendung  Einschränkungen,  die  grammatisch  bedeutsain 
werden  können,  und  es  "pielleicht  in  Hinsicht  der  Tempora  zum  Theil  ge- 
worden sind. 

Der  einzige  Fall,  der  in  dem  eben  Gesagten  seine  Erklärung  nicht  fin- 
det, ist  der,  wo  e  (nr.  11.)  durch,  von  haifst«    Von  diesem  wird  bei  den 
Redetheilen  weiter  gesprochen  werden. 
%i  %bx  von  der  Partikel,  wie  es  scheint,  ganz  verschiedenes  Wort  ist  das 

im  Ev.  Joh.  immer  circumflectirt  geschriebene  ^,  welches  ein  andrer  be- 
deutet und  dem  N.Seel.  ke^  Tong.  gehe  entspricht.  Von  diesem  sehe  man 
das  Wörterverzeichnifs. 

Über  die  Bedeutung  der  Partikel  selbst  s.  die  N.  Seel.  (unt.  nr.  142.) 
22  ^  te  —  dem  Tah.  und  N.  Seel.  gemeinschaftlich,  im  Tong.  he^ 

28  1)  Es  wird  auf  ganz  gleiche  Weise»  als  unser  bestimmter  Artikel,  vor 

Substantiven  gebraucht,  im  Singular,  te  mahanaj  der  Tag  (Job.  6,  54.), 

24  und  im  Plural,  te  mau  mea^  die  mehreren  Dinge  (Joh.  4,  45.);  auch  vor 
'  Fragewörtern,  no  te  aha?  aus  was?  aus  welchem  Grunde?  (Gramm,  p.35.) 

25  und  zeigt  seine  bestimmende  Natur  dadurch,  dafs  es  nicht  vor  den  Cardinal-, 
dagegen  vor  den  Ordinalzahlen  steht,  te  onOy  der  sechste  (Job.  4, 6.)  (^). 

26  - '  2)  Dem  Verbum  wird  dieser  Artikel  nur  im  Präsens  und  Imperfectum 
vorgesetzt;  tehaere  nei  auy  ich  gehe  (Job.  21,  3«),  te  tia  ra  Jesu^  Jesus 
stand  (Joh.  21,  4.).  Wenn  es  dem  Futurum  wirklich  ganz  fremd  ist,  so  kann 
dies  nur  darin  liegen,  daüs  die  Zukunft  immer  ungewifs  ist,  obgleich  auf  der. 
andren  Seite  gerade  der  bestimmende  Wille  das  nachdrucksvollere  Wort 
suchen  könnte. 

27  teie  ist  ein  Pron.  dea)onstrat.,  dieses  hier»  und  ebenso  /^/,  wa$  y^^ 
doch  auch  als  relat«  dient.  Da  aber  eie  gerade  dieselbe  Bedeutung  hat,  so 
ist  es  zweifelhaft,  ob  der  Artikel  von  diesem  Pronomen  absjU^oamt,  oder  4as 
letztere  sein  t  dem  Artikel  verdankt, 

(*)  Liebe  sich  obne  Unbilligkeit  von  ÜberseUungeo,  die,  ton  Fremden  gemacht,  in  un<^ 
vollkommenen  Drackereien  gedruckt  werden,  Genauigkeit  fordern,  so  müfste  man  sich  wun- 
dern, dafs  Job.  10,  1.  e  eia  ia  e  te  Haruj  ein  Dieb  der  und  der  Rauber,  steht,  wo 
beide  Substantiva  den  gleichien  Artikel  erheischen  (Luther:  wer  nicht  zu  Thore  hinein  gehet' 
u.  8.  w.,  der  ist  ein  Düeb,  vüai  eia  UörderX 


TahUische  Partikeln;  te;  o.  §.41.  531 

ie  hoe*    Diese  Zusammeosetzung  sollte,  der  Abstammttng  nach,  Uoia  28 
Eine  besUmmte,  einzige  Sache  bedeuten.   Denn  te  ist  bestimmend,  und  hoe 
bedeutet  fur  sidi  allein,  eigentlich  ein  abgesondertes  Ganzes,  wie  das  ent^ 
sprechende  Tong.  Wort  foe  oder  foi  zeigt,   das  ein  runder  Körper» 
Ball^  Kugel,  dann  aber  auch  eins  heifst,  und  das  NiSeeL  po/ lautet^  dort 
über  nur  Ball  ist.    Als  einzig  steht  Aoe,  aber  von  te  getrennt/ Job.  11,  29 
52.  ia  kaahutubutu  ra  oia  i  te  wahi  hoe  i  te  tamarii  a  te  AtuOj 
dafs  versammle  er  in  den  Ort  Einen  die  Kinder  Gottes.    Gewöhnlich  aber  so 
dient  es  als  unbestimmter  Artikel  (Gramm.  9.),  haere  adura  oia  i  te  hoe 
wahi  i  pihai  iho  i  te  fenua  aihere  ra^   ging  fort  er  nach  einem  Ort 
m  der  Nähe  von  dem  Lande  wüsten  (Job.  11, 54.)  (^). 

O  —  N.  Seel.  und  Tong.  Aro.  Ein  eigner,  vorzüglich  den  persönlichen  31 
Pronominen,  o  waUy  ich,  o  oe^  du,  und  den  Eigttmamen,  wo  man  ihn,  wie  32 
in  Otahiti,  Ohüahinö,  erst  wegnehmen  mufs,  um  den  Namen  rein  zu  er* 
halten,  gewidmeter  Artikel.    Er  steht  aber  auch  vor  dem  demonstrativen  33 
Pronomen  tei  da,  wo  wir  der,  welcher  sagen,  o  wau  te  maa  e  ora  H, 
o  tei  pou  mat  mai  te  raij  ich  bin  die  Speise,  die  lebendige,  die,  welche 
herabsteigt  hierher  vom  Himmel  (Job.  6,  51.);  vor  mea^  Ding,  wenn  da*  34 
durch  eine  nicht  namentlich  angegebene  Person  angezeigt  wird,  o  mea^  ein 
gewisser;  vor  Ortsadverbien,  iona^  dort  (Gramm.  34.,  s.  ein  Beispiel  unten  35 
nr.97.),  vor/aAi,  eins,  in  der  Bedeutung  einzig,  tamaidi  otahi,  Sohn  36 
der  einzige  (Gramm.  36.),  u.  s.  f. 

.    Der  Laut  ist  daher  ein  Artikel  der  Individualität  und  Persönlichkeit^  37 
dadurch  unterschieden  von  te^  daüs  kr  ein  wirkliches  eignes  Wesen  andeutet. 

Dieser  Begriff  bleibt  auch  der  vorherrschende  da,  wo  o  mit  te  zusam<>  38 
mengestellt  wird,  eine  Verbindung,  welcher  das, Tong.  koe  {ko  he}  ent> 
spricht.    So  wird  es  gebraucht  vor  Substantiven  zu  nachdrucksvollerer  Be- 
stimmung, o  te  tamaidi  a  te  taata^  der  Sohn  von  dem  Menschen,  d.h. 
des  Menschen  Sohn  (Job.  3,  13.),  vorzüglich  aber  vor  Verben,   woraus  39 
alsdann,   dem  Sinn  nach,   entweder  Participien,   oder  Redensarten,  wie 

(0  [Noch  ein  Beispiel  fuhrt  der  Verf.  io  ■r.56.  an:  tthoe  maa  papty  eip  wenig  Wasser. 
Einheits- Artikel  ist  es  auch  ob.  S.472.  v.  nnd,  da  aber  durch  ein  fremdes  Wort  Tom  Sahst* 
getrennt,  S.475.  8.  AHein  (tir  sich  bedeutet  es  jemand  S.471.  ii.  Mit  dem  Pluralzeicheo 
pae  nach  sich,  drodt  es  einige  ans:  te  parahi  noa  ra  te  (die  Tab.  Gramm.  S.  18.  hat 
hier  /o,  ewei  Zeilen  früher  aber  te)  hoe  pae ^  einige  sitsen  muistg  da.  B.] 
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wir  sie  mit  wer  bilden,  werden,  o  te  par  au  i  te  par  au  nona  iho  ra^ 
der  Sprechende  die  Worte  yon  sich  selbst,  d.h.  wer  von  sich  selbst  redet 
(Joh.  7,  18.),  o  te  ore  e  hinaaro  mai  ia'u  ray  wer  nicht  liebet  mich 
(Joh.l4,24.)(^). 

40  o  (im  N.  Seel;  gleichfalls  o,  und  niemals  ko)  ist  auch  eine  Präposition; 
dies  ist  aber,  soviel  ich  sehen  kann,  ein  ganz  yerschiedenes  Wort,  und  wird 
weiter  imten  (nr.  67.  u.  flgd.)  gemeinschaftlich  mit  no  und  to  abgehandelt 
werden.    Über  die  Ableitung  s.  das  N.Seel.  (unt.  nr.  158.) 

41  CL  —  N.  Seel.  ka  und  a;  das  Tong.  ka  scheint  yerschieden.  Ich  finde 
a  vor  den  Zahlen,  vor  verneinenden  und  fragenden  Partikeln,  aore^  nichty 
aheay  warum  (^)?  vor  den  2.  Personen  des  Imperativs,  Joh.  6, 12«  a  haa^ 
putüy  sammelt. 

In  dem  ersten  Gebrauch  scheint  es  blofs  eine  Lautveränderung  von  e^ 
im  zweiten  soll  a  der  vergangenen  Zeit,  e  den  beiden  andren  (.^)  gehören, 
der  dritte  scheint,  wie  wir  oben  (nr.l3.)  gesehen,  schwankend  und  will«- 
kührlich. 

Allein  der  wahre  Sinn  und  der  bestimmte  Unterschied  von  e  bleiben 
mir  dunkel.  Warum  steht  z.  B.  vor  den  Zahlen  von  1  bis  10  immer  a, 
aruay  2,  atoruy  3,  u.  s.  f.,  vor  den  Zehnem  dagegen  e,  erua  ahuruy  2mal 
10,  20,  etoru  ahurUy  30,  u.  s.  f.,  und  dann  bei  den  Hunderten  und  Tau*- 
senden  wieder  a,  arua  rauy  200,  atahi  manoy  1000?  (Arithm*  p.  1. 2.) 

42  Ich  finde  auch  a  in  Verbindungen,  in  welchen  ich  seine  Bedeutung  gar 
nicht  einsehe;  so  Joh.  12,  5.,  und  vor  hoiy  vne  sonst  ra  steht,  Job.  5, 20. 

43  In  vielen  Stellen  des  Evang.  Joh.  (5,  20.  6,  70. 71.  12, 37.)  stöfet  man 
auf  ein  circumflectirtes,  also  langes  a  (a).  Sollte  das  nicht  dasselbe  sein,  was 
im  N.  Seel.  (s.  unt.  nr.  164. 169.)  Dauer,  Währung  anzeigt?.  Der  Begriff  läfst 

(*)  Wenn  die  Gramm,  o  te  auch  als  Conjunction,  dafs  nicht,  Engl,  lesty  /».37.  auf- 
fährt, so  ist  das  ein  Beispiel,  wie,  aus  Mibverstand  eigenlhumlicher  Ausdnicksweisen ,  die 
Bedeutungen  der  Worter  fälschlich  vervielfältigt  werden.  Die  angeführte  Redensart  e  ara 
o  te  pohe  hoi  (Gramm.  i€Üce  ccure,  lest  he  should  die)  heifst  blofs:  gebt  Acht,  der  da  todt 
auch,  und  ist  ein  figürlich  verstärkter  Ausdruck  der  nahen  Todesgefahr. 
[Doch  heilst  o  im  Haw.  damit  nicht.    B.] 

(')    [ahea  oder  afea  heilst  aber  nach  nr.l31.  wann?  vpn  der  Zukunft   B.] 

(^)    [nach  nr.l29.  soll  aber  e  ore  von  der  Vergangeoheit  und  Zukunft  gebraucht  wer^ 
den.  B.] 


,  TaMi$cke  Partikeln;  a;  na.  §.41.  533 

aick  den  eiligen  SleUea  anpassen;  aore  ä  hoi.i  tae  i  to'u  ra  hora  mau^ 
flicht  (ist)  dbrtvrährendi-jdtzt  (es)  gekommen  zu  meiner  Stunde  wahren,  d.h. 
meine  Zeit  ist  noch  ilicht  erfüllt  (Joh.  7,  8.). 

Ekidlich  ist  ä  auch  eia  Suffixum  des  Passiyums  (Gramm,  p.  20.),  ite-ay  44 
gewuist  werden.   S.  unt.  nr.  125. 

Von  der  Präposition  a,  die  N.SeeL  immer  a,  niemals  ka  ist,  s.  tmten  46 
iir.67.  u^flgd. 
!'  /}a  —  hat  mehrere  Bedeutungen,  und  man  kann  unterscheiden:  46 

1)  die  Be^chntnig  des  Plurals,  wenn  die  Menge  unbestimmt  oder  sehr 
klein  ist;  «aÄa  to  outou  na  manao?  was  (sind)  eure  Gedanken?  ta  tii 
ra  rat04^  i  na  medua  o  taua  taata:  ra^  dafs  sie  herbeiführten  die  El- 
tern TOB  diesem  Menschen  (Joh«  9, 18.).  Es  ist  das  N.  Seel.  nga,  das  aber 
dort  allgismeiner'  gebraucht  wird. 

2)  Die  Präjplosition^  s.  unt.  nr.  67.  u.  flgd.  47 

3)  D^s^  Ortsadverbium,  die  Stelle,  wo  die  angeredete  Person  steht,  im  48 
Gegensatz  mit  heiy  hier,  der  Stelle  der  redenden  (Gramm.  34.). 

Für  dasselbe  'Adrerbium  halte  ich  das  dem  Präteritum,  überhaupt  aber  49 
oft  dan  Yerbüm  hinzugefügte  na^  das  auch  im  Tongischen  Yergangenheits- 
Partikel  ist.    Dem  Ausdruck  TonHandlungen  werden  oft  Ortsadyerbien  bei- 
gegeben, und  diese  finden  dann  Anwendung  auf  die  Zeit.    So  ist  neiy  hier, 
dem  Präsens,  na  dem  Präteritum  vorzugsweise  eigen. 

Vielleicht  nmis  man  hierher  rechnen,"dafs' na  auch  zuerst,  der  Ord-  se 
nung  nach,  heifst,  als  ginge  man  in  der  ReihenbQStimmung  von  der  Feme  auf 
sich  zu,  o  oe  na^  ^  suerst  (Gramm.  35.)« 

4)  Den  anregenden  Aufruf  na,  siehe  Iderl  was  auch  dem  N.  SeeL  51 
eigen  ist,  yerlängert  ia  naka  (Gramm.  36.),  wohl  gleich  mit  dem  Tonfg^ 
naay  welches  ^doch  nur  in  foßkka  naa^  Tom  Beschwichtigen  imruhiger 
Kinder,  gebraucht  wird.  Inaka^  siehe!  (Joh.  12, 19;)  In  dieser  Bedeutung  52 
nehme  ich  das  Wort  in  Joh.  17, 17.  o  to  parau  na  te  parau  niau,  Lu- 
ther: dein  Wort  ist  die  Wahrheit,  Tab.  das  dein  Wort  siehe!  das  Wort 
wahire.  Die  Stelle  ist  aber  merkwürdig,  weil  na  hier  wirklich  das  Yerbum 
söbstantiYum  vertritt. 

5)  Das  Yerbum  na,  sagen,  sprechen;  es  wird  ganz  als  ein  Yerbum  ge-  53 
braucht,  i  na  reira  adura  oia^  er  sprach  dort,  Joh.  11, 51.,  und  an  meh- 
reren andren  Stellea. 
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64  In  der  Zusammeaseteung  mit  dem  Temeineiiden  ^i  tind  eiy  ainCy  eina^ 

scheint  es  dem  Sinn  nichts  Eignes  hinzuzufügen,  da  in  der  Anwendung  .dÜB* 
ser  Farlikeln  auf  die  verschiedenen  Zeiten  nur  die  ersten  Sjlben,  a^  «i,  e, 
eiy  wechseln,  aber  die  Nachsylben,  na,  ma,  pa^  ta,  durdi  alle  durchgehen 
(Gramm.  35.).  ••'    .. 

M  In  der  Ableitimg  des  Worts  in. diesen  Tcrschiedenen  Bedeutungen  soa- 

dre  ich  die  des  Plurals  von  den  übrigen  ab.  Mit  jener  kommt,  das.  N.Seeli 
ngOy  mit  diesen  sehr  genau  das  N.  SeeL  na  überein.  <  In  der  Bedeutung  von 
sprechen  imde  ich  das  Wort  zwar  in  dieser  Sprache. nieht^  aber- in.  einer 
allgemeineren,  welche  dieato  Tahitiseben  Sprachgebrauch  aufklart*  D'enik 
nach  Lee  {Focab.  v.  anä)  ist  .na:  hinausstellen,  hinauszeigen \(piitfiR^  tfr 
shewing  it  fortli)^  was  sehr  gut  auf  sprechen  angewendet  werden  kann;  Zui* 
gleich  aber  zeigt  dies  die  Verwandtschaft  dieser  Bedeutung  mit  der  Orts« 
bezeichnung.  Na  ist  dort  und  dort  hinstellen,  und >die adverbiale  Be- 
deutung ist  sichtbar  die  ursprüngliche«  Die  urerbale  wird  im  Geist  hinzu* 
verstanden  und  wurde  yermuthlich  anfön^ich. durch  die  Geberde. an^deu* 
let.  No  erklärt  Lee  {JTocah.  v.  ano)  durch  den  Ort,  wo  etwis  hinausgestellt 
wird  {station)  i  Es  ist  aber  in  der  hier  allein  wichtigen  Bedeutung  des  Con^» 
sonanten  eins  mit  na*  Der  Gebrauch  als  Präposition  mufs  wohl  ans  denYo* 
calen  erklärt  werden^  die  Consonanten  fiigen nur  den  Unterschied  gegen  ta 
imd  to  hinzu. 

M  niUy   maUy   mau  ^  Das  ThatsächUche  des  Gebrauchs  dieser 

rerwandten  Partikeln  ist  folgendes ; 

i)  maa  wird,  als  ein  gleichsam  partitiver  Artikel,  vor  Substantive  ge* 
setzt,  ,die  zusankmenhangetMle  und  individuell  untheilbare  Dinge  bedeuten, 
um  eine.gewisse  Quaiititäl  zu  bezeichnen:  maa  pape^  etwas  Wasser,  maa 
mataiy  ein  Wind,:i]nd  nimmt  dann  auch  die  vorigen  Artikel  an:  tekoe  maa 
papey  ein  bischen  Wasser^  te/maa  fenua  aJacoha  i  horoa  da  na  ta^ 
na  tamaidi  ra  no  Josepha^  das  StückLand  (Luther:  Dörflein),  (welches) 
Jacob  gab  weg  seinem  Söhne  Joseph  (Job.. 4^  5«),  te  maa  parau,  nach 
dem  Englischen  Bibelajusdruck  ikat  saying  (das  Gesprochene,  Joh.  4,. 37.). 

67  2)  ma  finde  ich  nicht  so  gebraucht.    Es  hängt  aber  bei  Zahlea  die.klei* 

nere  an  die  gröfsere  an;  ahuru  ma  toruy  10  und  .3«  Man  sagt  auch  (Joh. 
6, 13.)  ahuru  e  ma  pitiy  12.  Dies  findet  seine  Erklärung  im  N.  SeeL  {\mU 
nr.  180.  u.  flgd.),'und  heÜst  wörtlich:  10  und  Gesellschaft  (nämlich)  zwei« 
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Au&erdem  (auch  in  allen  drei  Mundarten)  die  Präposition  für.  58 

3)  mau  beoeichnefc  vor  Beximmungen  individuell  theilbarer  Gegen- M 
9tinde.me  bestimmte  öder  unb^timmte  (Vielheit  r/e^m,  Stem^  maufetia^ 
Sterne,  tann.mau  pipii  seine  Jünger  (Job.  6, 16.). 

Der  Unterschied  zwischen  m.aa  und  mau  ist  also  wie  der  zwischen 
dem  Engl«  7mii::&  und  mkny.  - 

4)  Im  Tab.  und  N.  Seel.  findet  sich  ma,  im  Tong.  m.au  in  den  Pro-  60 
BDminalformen  des  ttusschliäüsenden,  also  Verbindung  des  Redenden  mit  an- 
^nlanzeig^enden  Plurals  der  1.  Person,  Tak.  fna-^uay  martou. 

Geht  man  nun  dem  Zusammenhange  und  dem  Ursprung  dieser  Aus«  61 
drucke  niach,  so  lieg^  ihhte  die  Begriffe  der  Yielbeilimd  der  Zerstückelung 
(von  den^n  dieser  der  frühere  sein  mag)  zum  Grunde. 

Im  N.  Seel.  iot  ma:  eiiie  Gesellschaft,  ein  Haufe  Menschen  (Lee.  57. 
party)ymaha:  viel,  makai  ein  ptütaÜcber  Ausbruch,  im  Tong.  ma:  ein 
Mundvoll,  ein  Bissen^  m^ittakauea^  nicht  zum  EiSsen,  wo  es  lamu  heifst,    , 
sondern  zum  bloisen  Zerbröckeln^  rhafäi  Bi£i,  Borste,  urau  viel,  doch 
%\a  bei  gewissen  GegesstSnden,  maumaux  zerbrechen,  zerstören. 

Wie  ikueh  das  Tab.  maa^  Speise,  damit  zusämmeidiängt,  s.  im  Wörterb. 
^au  ~  als  Pluralzeichen y  wie.mac^,  vor  iiidividuell  tkeilbaren  Ge-  62 
geniftäSbden,  aber^  wie  na^  von  Ueiner  Zahl,  jedoch  in  nicht  weiter  angege- 
beoüör  Verschiedenheit  von  beiden  gebraucht. 

Im  Tab.  und  N.SeeL  findet  siobia,  im  Tong«  tau\xk  den  Pronominal-  63 
formen  des  einschliefienden)  das  Zusammentreffen  des  Redenden  mit  Aeax 
Angeredeten. bezeidmanden  Plunds  der  1.  Person.- 

Der  Ura|ptrung  des  Ausdrucks  wird  durch  das  N.SeeL  taUy  ein  Bündel,  64 
2)  begb^n,  devtlksfa  {% 

pue  tind  .  65 

^{^£~  sollen  efaie :  zusammengehörende  Anzahl  individuell  theil- 
barer Gegenstände  anzeigen,  also  Cotiectiv-Ai^tikel  sein,  pue  arii^  die  ober- 
stein Häfoptlinge,  auch  ?  die  königliche  Fao^e.  Der  Begriff  wird  aber  nicht 
knmercoUectiv  genommen;-^  o  e  toojtiti  pue  pipi  anä  ra^  Job.  1,  35., 
wo  nturzwdausden.Jüngern'gemeifeit  aI^  (üäd'zVv^i  semer  J^  na  ie 

hui  tupuna  ra^  von  den  Voreltern  (Job.  7, 22.). 

(')   {Tiam^ck(MM:CMw4Urdk;dai.Tsti^  B.] 
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N.Seel.  ist  puJcez  Hfigel.  *   •*  ) 

00  too  —  (N.  SeeL  ioTco,  Tong.  toha)  ist,  dar  Bedeutung  nach^  unser 

Stück,  wird  aber  nur  von  Personen  gebraucht ;  toopiti  (s,  nr.6S.),  Personen 
zwei,  toofanu^  ein unhestimmteä Pronomen,- Leute (*),  toohiay  wieviele? 

67  a^  na^  tUy  Oy  nOy  /^O —  sind  sämmtlick  Präpositionen,  ein  An* 
geboren  bezeichnend.  •  '     :  . .  ' 

In  den  Yocalen  liegt  der  feine  Untersc^ed,  dafs^  ein  Angehören  als 
Eigenthum,  o  ein  tinbestimmteres  bezeidinet,  wovon  aiisfüfarUeher  bei  den 
'   Redetheilen. 

Dafs  durch  die  Consonanten  ein  Unterschied  bewirkt  würde,  kann  ich 
im  Tab.  nicht  finden.  Job.  IQ,  33.,  wo  als  Ursachen  der  Steinigung  die 
Werke  der  Gotteslästerung  entgegengesetzt  sind,  und  also  dieselbe  Präposi- 
tion gebraucht  sein  mü&te^  heiüst  es  to  te  ohipa  maiiai  :(uin  des  guten 

68  Werks  willen)  und  no  te  tuhi  (lun  der  Gotteslästerung  willen).  Das  Yer- 
bum  act.  wird  oft  so  ausgedruckt,  Adfy  der  Handelnde  im  Genitiv  voraus- 
geht, dann  das  Verbum,  als  seine  Sache,'folgt.  Hiet^  nun  dienen  nuy  ta  xmiä 
a:  na  te  Atua  i  hamani  te  raiy  von.  Gott  machen  der  Himmel,  d.h. 
Gott  machte  den  Himmel  (Gramm.  p«37.);  e  iernau  med  toa  tä  oe  i  ho 
mai  iau  ra^  und  die  Dinge  alje  von  dir  g^bea.'hßrzuiniir,  d.h«  und  alles, 
was  du  mir  gegeben  hast  (Job.  .17,^7.).  Wenn  es  dennoch  einen  Unterschied 
giebt.,  so  ist  er  wohl  dem  der  Adverhien  iia^  dort,  also  entfernter,  teie^ 
jetzt,  also  näher,  zu  vergleichei>i,.nnd  dies  pafst  ^rkUch  auf  das  erste  der 
gegebenen  Beispiele,  wo  die  Werke  firühelre,  die  Gotteslästerung  die  angeb-^ 

69  lieh  eben  geschehene  ist.  Ebeiiso. werden  n^iubd  na  liic^r,  als  /a  und  fo, 
im  Anfang  von  Redensarten  (z.  B.  in  allen  Ubersch^en  der  Oapitel  des  Ev* 
Job.)  gebraucht,  wo  sie  sich  nicht  auf  etwas  unmittelbar  Vorhergegangenes, 

70  Gegenwärtiges  beziehn.  Allein  ^%  lä&t.  si^h.  auch  4i^  nicht  dufchfuhr^n,  wie 
man  an  einem  schlagenden  Beispif^l  Jöh^  i7^;iO^  sieht:  e^to'u  atoa\  rai 
no  oe  ia;  e  to'oe  ra,  no'uia^  xxtA  da]ä  von  mirajlfe«,  vp^i^  dir  dies;  das 
von  dir,  von  mir  dies^  d.h.  und  alles,  w^s  m^in  isit^  daa  ist  dein^  und  wa& 
dein  ist,  das  ist  mein;  wo  yallkplnm^D,e¥erpfep^luOg>:  ohne  allea sichtba- 
ren Grund,  ist.  .  .      ^    ..'      ,    .      ;  ..o .   i     /        /    \v. 

(*)    \e  toofanu  mau  i'^ai^'itfii^Jdiiige  Ph^unsSen  Tak^Glrattm^ 
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nä  soll,  nach  der  Gramm.  (37.),  auch  für  heifsen,  und  auch  no  steht  71 
wkklich  so  Joh.  17, 19.,  noratoüy  für  sie*    Die  Begriffe  gränzen  sehr  nahe 
an  einander» .'   .  \   \ .  .    ' 

t a  bildet  aufserJem)  als  Vorschlagssylhe,  Gausalverba.  72 

ly  la-^  lue  Grammatik  itenht  i  Gasuiszeichen,  Präposition  im  Da-  73 
tiT,  Accusativ  und  Ablativ,  Vergleichungs- Partikel  beim  Gomparatiyus,  Zei- 
chen des  Perfectüins,  und  Gonjimction,  und  fugt  (p.  40.)  noch  hinzu,  dafs 
es  bisweilen  blöfs  ausfüllend  ist.  Es  ist  die  häufigste  aller  Tahitischen  Par- 
tikeln, und  es  giebt  schwerlich  einen  Vers  des  Eyangeliums,  in  dem  sie  sich 
nicht  findet.  Ihr  Gebrauch  ist  aber  darum  doch  bestimmt,  und  ich  glaube 
nicht  einmal,  dafs  sie  je  blofs  ausfüllend  ist. 

Li  der  N.  Seel.  Sprache  sind  die  mannigfaltigen  Bedeutungen  des  Tah.  74 
/zwischen  zwei  Partikeln,  Ar/ und  /,  vertheilt;  und  da  sich  begreifen  lälst, 
dafs  Jci  und  /  (weil  die  Tahitier  kein  k  aussprechen) . in  /  übergingen,  nie 
aber,  wie  aus  dein  einfachen  /  hätte  können  das  doppelte  ki  und  1  entsprin- 
gen, so  nehme  ich  an,  dafs  in  /  eigentlich  zwei  verschiedene  Wörter  stecken, 
welche  einzeln  betrachtet  werden  müssen. 

Der  nach  dem  N.  Seel.  zu  bestimmende  Unterschied  ist  nun  darin  fest, 
dals  ki  niemals  beim  Yerbum  gebraucht  wird,  immer  das  ist,  was  wir  Prä- 
position oder  Gasuszeichen  nennen  würden,  und  auch  in  dieser  Eigenschaft 
den  Begriff  des  Instrumentalis  ausschliefst,  dafs  dagegen  /  diese  Bedeutung 
festhält  und  zur  Zeitbezeichnung  beim  Yerbum  gebraucht  wird.  Allein  darin 
fliefsen  wieder  beide  Partikeln  in  einander,  dafs  das  N.  Seel.  /  (obgleich  Lee 
es  nicht  erwähnt)  bisweilen  auch  gerade  wie  ki  gebraucht  wird,  \xad  wenig- 
stens kia  beim  Instrumentalis,  wie  /  (s.  unt.  nr.200.). 

Nimmt  man  beide  Partikeln,  insofern  sie  Gasuszeichen  gleichkommen,  75 
zusanmien,  so  stehen  ihnen  die  (Genitiv-)  Partikeln  a,  na,  ta,  o,  no,  to  ent- 
gegen, deren  Gebiet  sie  niemals  berühren ;  sonst  aber  giebt  es  keine  denk- 
bare Gasusrichtung ,  auf  die  sie  nicht  bezogen  werden  könnten;  und  nur 
in  der  des  Instrumentalis  giebt  es  im  Tahit.  noch  e  (oben  nr.  11.),  das  sich 
aber  auf  die  Fälle  zu  beschränken  scheint,  wo  das  Passivzeichen  hia  voraus- 
geht. 

Das  dem  N.  Seel.  ki  entsprechende  /.    Es  drückt  eine  Richtung  auf  76 
einen  Gegenstand,  ein  Sein  in,  bei,  mit  einer  Sache  aus,  imd  entspricht 
also  wohl  unsrem  Dativ,  und  unsrer  Präposition  in,  wird  aber  auch  da  ge- 

Eeee 


538  TahUische  Partikeln;  i,ia.  §.41. 

braucKt,  wo  das  Wort,  blofs  als  directer  Gegenstand  einer  Handlung,  im  Ac- 
cusatiy  steht:  ua  parau  aäura  oia  i  tana  mau  pipiy  sagte  heraus' er 
seinen  Jüngern  (Joh.  6,  12.);  ua  duu  adura  i  te  mau  pipi  ra^  yciv. 
theilte  (er)  heraus  den  Jüngern  (Joh.  6, 11.);  aita  ontou  i  ite  i  tonareo^ 
nicht  ihr  habt  gehört  seine  Stimme  (Joh.  -5,  37.);  ei  faaamu  raa  du  i  teie 
nei  mau  taata^  zum  machen  essen  diese  yielea  Menschen  (Joh.6,  5,);- 
haere  adura  Jesu  i  nia  i  te  hoe'm.oua,  e  parahi  ihora  iraröy 
ging  fort  Jesus  hinauf  auf  einen  Berg,  und  scftzte  sieb  nieder  (Job.  6, 3.).  '     » 

77  Der  Gebrauch  vor  andren  Präpositionen^  die  dadurch  noch  Substantiv»: 
Eigenschaft  behalten,  ist  sehr  häufig. 

78  Bisweilen  scheint  i  eine  Bedeutung  zu  haben,  die  dem  eben  Gesagten 
^tgegenläuft,  nämlich  die  von  aus:  ia  hopoi  e  adu  oe  ia  ratou  i  teie 
nei  aOy  dafs  tragest  hinweg  du  sie  aus  dieser  hier  Welt  (JohJ  17, 15.).  Fer- 
ner Job.  4,  36.  (s.unt.  mr*  98.) 

In  diesen  Fällen  liegt  aber  die  Bedeuttmg.von  aus  in  dem  adu  und 
mai-maiy  und  das  zugleich  stechende  i  bezeichnet  gerade  das  darin  Sein, 
den  Ort,  in  dem  das  Wegtragen  geschah,  von  wdchem  das  her  ausgeht» 
Auf  ähnliche  Weise  läfst  sich  Job.  12,  34.  erklären:  i  ite  aenei  matou  i 
te  iure  ra^  wissen  hier  wir  aus  dem  Gesetz  (durch  das  Gesetz).  Hier  kann 
indefs  auch  i  das  andre  sein,  welches  auch  N.  SeeL  i  heifst. 

79  .  i  wird  aucb>  wie  unser  gegen,  bei  Yergleichungen  gebraucht;  e  iti  teie 
i  teray  ist  klein  dies  gegen  jenes  (Gramm«  14.),  e  raki  Tahiti  i  Moorea^ 
Tahiti  ist  gröfser,  als  Moorea  (li.),  e  rähi  tana  e  faariro  ei  pipi  e  tana 
e  bapetizo  ra  i  ta  Joane^  grofs  sein  Machen. zu  Jüngern  und  sein  Tau- 
fen gegen  (das)  von  Johannes  ([wie]  Jesus  mehr  Jünger  machte  und  taufte, 
als  Johannes)  (Job.  4, 1.). 

80  Es  deutet  endlich  sogar  den  Nominativ  an.  S.  ein  Beispiel  Job.  4,  29. 
(unten  nr.  129.)  Allein  alsdann  ist  dieser  Nominativ  von  einem  andren,  das 
ausidrückliche  oder  ausgelassene  Yerbum  regierenden,  abhängig:  ist  dieser 
nicht  der  Messias?  gleichsam  wie :  verhält  sich  dieser  nicht  zum 
Messias? 

81  ia  hat,  wie  man  aus  dem  Vorigen  schon  sieht,  sehr  oft  dieselbe  Be- 
deutung, als  /  allein,  bei  Bezeichnung  des  Dativs  und  Accusativs  (').    IJber 

(*)    Job.  17,  12.  na*u  ia  ratou  i  iiai  i  to  ioa  na^  ich*kbieU  sie  (ia  ratou)  in  del- 
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aoen  möglkhen  Unterai^ed  twisebai  i  uud  ia^  wi«  ki  yvx^kia  im  TS.  SeeL, 
8.  unten  iir.lS?.   Es  wird. aber  a^fs»(jl<iai  ^uch  nis  Cönjunctioa  gebraucht^  82 
und  nimmt  seine  Bedieutung^  aUdami  Vom  Begriff  des  Dativs,  dem  Zweck» 
der  Bestimmung  htv.    Dadurbh.  wird'  es'im.  Yerbalauadruck .  zur  Beieicbnung 
des  bedingtien  Futurum!»^  und  tritt  sa.in  directen  Gegensatz  mit  L 

So  ist!  es  zu  erklaiftoy  weltin  ia  in  der  Gramosiatik;  durch  wenn  und  bia 
übersetzt  (p;  37.>,  ein  Zukuhfts-Adverhium  (p.  7.)  geiiannt>  und  als  Cibarak^ 
temtik  deb  Subjuirctivu»  (pi  23.).  gebraucht  wird,  und  w^nn  es  häufig  unsi^m 
dafs  entaprldht«  Zdubem^ken  ist  jedoch^  da£i  es  als  Ztukunfls-Adverbium 
to*  ausgeaprikhiett;  werden  soll:  »aprtf^^ei^fta^a  ihfamdu  i  ie  pape  t 
te  wajruoy'  wenn. nicht  der  JVfensch  geboren  werden  wird  in  dem  Wassei: 
t^d  demGeiste  (Luther:  es.«ei.denn>  dafs  jemand  geboren  werde«  .Job* 3» 
5*);  ia  faaroo  outou  iana,  dafs  glaubet  ihr  an  ihn  (Joh;6, 29.);  e  Hai 
adu  wau  e  ia  iae  mai  oia  ra^TtiU:  warten,  ich;  bis  (dafs)  kommt  her  er 
(Gk-amm../>.37«)- 

I  (aber  im  Et«  iToh.  immer  drcumflectirt)  hlsifst.  Voll,  erfüllt  sein>  83 
faaU  anfüllen  (Job.  2,  7.  .16,6.);  im  N.  Seel.  sindi;/,  ^akfi  ki  dasselbe, 
und  ki  kii  dicht  an  einander  hangen,  züsamipenstecken.  -Hieryon  stammt 
die  Partikel  sicbtbarlich  ab.  Wieder  von  ihr  selbst  herkommeüd  scheibt  die 
Bedeutung  des  N.  Seel.  Ari,  Art  d*r  Anrede  {mänfier  of  addre$8)y  Unter- 
redung (^).    Im  Tong.  heifst  sie  >gi^  ^ia^  giate*  • 

Die  im  N.  Seel.  auch  i  lautende  Partikel.  84 

In  der  Bedeutung  des  Instrumentalis  habe  ipb  bisheir  nur  ia  gefunden:     . 
ua  oii  iauj  geendet  (ist)  duircb;  mich  (Job;  n>.4,). 

Bei  dem  Yerbum  ist  i.Zeiohed  ^et  Vecgs^ngenfaeit;.  i  amu  na  io  ma^  85 
tQu  hui  medua  i  te  ma,na  i  te^fenua  aihere  ra^  gßgesfsen  hab^n  Ton 
euch  die  Väter  das  Manna  in  dfim  Lande  wüsten  (Job.  6, 31.);  aore  t.e  m4u 
pipi  i  ite  i  taua  mau  parau  neii  i  muiaa  iho  ra^  .mcht  did  Jilngat 
wuIsten  (rerstanden)  diese  Worl;e  hiei:  im  ersten  (werst)  (jQh.,12, 16.);  mai 
tau  medua'  i  here  mai  ia'u  nei  ra,  wie  mein  Vater  geliebt  hat  mich 
« ■ «  '      — ■ — ■■  ' "  " — — -^ — '  '  \"    ■  ■  ■     .  ■  i  . — -*- — ■■  ■  ■  ■' — ^ — ' — > ■*    . 

nem  ISfamen.  Die  Gramm,  scheint  mir  hier  {alscltich  la  für  clas  Pron.  ^.18.)  zu  neliiien. 
Ebenso,  nur  anders  gestellt,'  ist*  »tf/le  rä  mdu  iä  aüi^u,  leiine  ith  elieh  {ia  outou) 
(J«li.  6,  420.  . 

(«)  [Dieses  letstc  Ai'  ist  das  Haw.  i^  wpmA^  reden.  B.]  .  ^  . 
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bier  (Job.  15/9.);  i  haapao  outou  i  tau  ra  paraiiy  habt  gehalten  ihr 
meine  Worte  (d.h.  Gebote.  Joh.  15,  iOl);  no  td  mea  aore  r-atou  i  ite 
ianay  yon  der  Sache  (deshalb  weil)  nicht  sie  kannten  ihn  (Joh.  15,  21.).  i     . 

86  Ob  /  allemal  Vergangenheit  andeutet,  und  nie  bei  einer  gegenwärtigen 
Handlung  stehest  kann,  ist  sehr  schwer  zu  siagen«  •  Welcher  Zeit  ein  Ereigniük 
angehöre,  so  kann  es  in  der  Rede,  nach  der  Darstellungsweise  des  Reden- 
den, in  eine  andre  versetzt  werden«  So  lassen  sich,^we]km  man  a\ich  durch- 
gängige Richtigkeit  in  der  Übersetzung  amiimmt^.  viele  Stellen  deis  Tulkit. 

87  Evang.  Joh.- d^klären,  wo  i  im  Präsens  zu  stehen  scheint.  Däisi^e  in  der 
Sprache  liegende  Ansicht  von  /  die  einer  Vergängenheits^Partiiel  ist,  beweist^ 
der  Umstand,  dafs  es  in  verneinenden  Sätzen  ausscMiefslich  nur.mit  oor^,. 
der  verneinenden  Vergangenheits-Pärtikel/ zusammensteht,  was  (oben  nr.  17;) 
mit'€  der  umgekehrte' Fall  ist.  '  .  -'        -     .'      •  .  \.\  • 

88  Ln  N;  Sdel.  ist  z 'auch  ein  Suhstatiiivuin,vcnid  bedeutet  den  Mittelpunkt» 
namentlich  den  Mittelpunkt  der  Bewegung,  dann  Macht,  Gröüse,  ^dlich  f  A^ 
vUal  part  of  the  ikydy.  Die  erste  dieser  Bedeutungen  paßt  vortrefflich  auf 
die  Partikel  A:/,  und  beweist^  dals  /und  Äri  ursprünglich,  wohl  dasselbe  Wort, 
ilur  in  doppelter  Aussprache,  und  nachher  durch  ^den  Sprachgebrauch  jget 
schieden,  sind.  '  r       \ 

ia  ist  zwar  als  Partikel  im  N.  SeeL  nicht  gebrSuchlich,  greift  aber  durch 
seine  Bedeutung:  Richtung,  Lauf,  z.B^  0ines  Stroms,  in  die  der  obigen  Par- 
tikeln ein.  '  : '  \   '  :  .  .         . 

89  teif  ti,  ei  —  in.  :       r 

tei  (ti  soll  gleichbedeutend  sein)  steht,  gerade  wie  i,  vor  andren  Prä- 
positionen, /^i  rar  o^unteti,  tei  rot o^  immittenj^ 

90  •  'et  wird  In  der  Grammatik  gar  nicht  erwKhut,  komfait  aber  im  Ev.  Job, 
oft  vor.  Nach  der  Bedeutung  in  diesen  St^ldny  und  nach  der  durchgehen- 
den Analogie,  in  der  Partikeln  ündPronominia  mx);  und  ohne  t  einander  ent- 
sprechen (te,  e,tena,  enä,  iera,  era,  üie,  ßie)y  halte  ich  es  aber  fur  eine 
Lautveränderung  von  tei^  der  jedoch  der  Spracifagebrauch  einen  Schatten 

91  andrer  Bedeutung  gegeben  haben  mag.    In  Präpositionen  finde  ich  es  sel- 

92  ten,  «doch  Joh.  5,  26.  ei  roto  iana 4ho .  ah  ihm,.fi;anz  wie  tei  roto\  da- 
gegen  auch  in  Bedeutungen,  wie  /^./.^iQht  ,^te);it:j/a  riro  ratouatoa  ei 
hoey  auf  da£s  kommen  sie  alle  in  eins  (Luther:  auf  dafs  sie  alle  eins  sein^ 
Joh.  17,21.);  ia  tiai  maf  rä  öe  in  f^adi^a  &iaha'  ei  irWy  dafs  bewahrest 
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chi  sie,  ,dais  sie  nicht  (seifen)  im  Übel  (Luther:  dafs  du  sie  bewahrest  vor 
dem  Übel.  Joh«17»15.);  mai  ia  oe  i  faariro  iau  ei  Aposetolo,  her 
«1  dir:  (dvh«  gleichwie)  du)  hast  gemacht  konmien  mich  zum  (als)  Apostel 
(Luther:  gleichwie  du  .mich  gesandt  hast.  Job.  17>  18.).  Man  ver^eiche 
obeii  MT.TG^iJoh.  6^S.;  wa  ei  mit  dem  Infinitiv  zusammen  ein  Gerundium 
bildet;  i  iritihia  ei  parau  Tnhitij  eröffnet  (erklärt)  in  Tahitischer 
^raehe  (d.h.  in  sie  übersetzt). (Titel  der  Ubers.  des  Ey.  Job.);  ua  horoa 
mai  hoi  oia  i  to  tz  Tamaidi,  ei  ora.toa  tona  ei  roto  iana  iho, 
l^ab  her  auch  er  zu  (dem)  des  Sohnes  (d,h.  dem  Sohn)  zjam  L^ben  auch 
äeih  immitten  ihm  selbst  (Luther:  [denn  wie  der  Vater  das  Leben  hat  in 
ihm  selbst^}  also  hat  er  dem  Sohne  gegeben  das  Leben  zu  haben  in  ihm 
selbst.  3oh^6y26.y,  Er  gab  dem  Sohne;  nun  folgt  die  durch  ei  ausge- 
cbiickte  Bestimmung^idie  sich  aber  nicht  blofs.auf  dßs  unmittelbar  dahinter 
atmende  Leben,  aoikdeta  auf  dea  ganzen  nachfplgendi^n  Satz  bezieht,  dafs 
auch  hehfiik  sein  sei  in  ihm,  dafs  er  Leben  in  sich  habe.  In  die- 
sem richtigen  Gefühl  haben  die  Missionare  hinter  tamaidi  ein  Komma  ge- 
Mtzt,  das  aber,  der  einh^imi3chen  Construction  nach,  falsch  ist.  Ei  wird 
hier  dem  Sinn  nach  zur  Conjunction. 

maiy  adUf  auch  atU  -^  Adverbien,  welche  die  Richtung  einer  03 
Bewegung  anzeigen,  und  zwar  mai  auf  den  angenommenen  Standpimkt  zu, 
Ler,  a^u.voa  dem  angenommenen  Standpunkt  weg,  hin.  Uncultivirte  VoIt 
ker  bezeichnen  diese  OrtsverhSltnisse  mit  grofser  und  scharfer  Genauigkeit, 
aber  sehr  cift  ;da,  wo  sie  uns  tmnütz  erscheinen.    Sie  vertreten  bei  ihnen  da- 
her die  Stelle  der  grammatischen  Beziehungs- Bezeichnungen,  werden  aber 
9iidb  bisweüen  gaoA  uftnöthige  bloise  Gewohnheits-Partikeln.    Die  eben  ge-  94 
ttunatbn.  haben,  den  beatimmtesten  grammatischen  Gebrauch  im  Tong.   Die 
Richtutag  vom,  Standjiünkt  hinweg  wird  aber  da  wieder  unterschieden  in  die 
«itf  angeredeten  Person,.  a<z^,  und  die  zu  einer  dritten,  fremden,  angi*y  und 
d^  der  Standpunkt  atreng- immer  in  den  Redenden  gesetzt  wird,  so  werden 
VMiy  atu  vjkdßngß  dadurch >  voUkpmmen  dem  Pronomen  ähnlich,  zu  Be- 
zeichnungen der  drei  Personen.    Im  N.  Seel.  und  Tab.  kann  ich  die  Rieh-  95 
tung  nach  dem  dritten  Ort  nicht  entdecken  (^) ;  das  N.  Seel.  macht  von  atu  96 


(^)    an  gl  fuhrt,  der  BachstabeiiTerwechslang  nach,  vat  ani.  Das  Tahitiscfae  an/,  mit  faa 
Terbunden,  heibt  auch  weggeben.   Ani  scheint  aber  doch  nichts  tvit  jetieln  .^dyerbiuiD  ge- 
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viel  geringeren  und  yon  mai  bei  weitem  nicht  so  häufigen  Gebrauch,  ak  das 
Tah.,  wo  beide  in  jeder  Zeile  Torkomnie%  und  wo  besonders  adu^  mit  ra 
Terbunden  {adura^  und  abgekürzt 'Jur^),  in  den  meisten  Fällen  ohne  allen 
Nachtheil  des  Sinnes  weggenommen  werden  können.  <    > 

97  Im  Tab.  lassen  sich  aber  diese^ Adverbien  nicht  nach  einem  einnial  aiiK 

genommenen  Standpunkt  erklaren,  sondern  man  sieht. erst  aus  ihnen,  wohin 
der  Standpunkt  versetzt  ist;  ua  paraü  maira  oia  ia  raua^  sagte  hel^ 
er  zu  ihnen  beiden  (Job.  1, 39.),  ua  paräu  adura  Jesu  ia  ratöuy  sagte 
hin  Jesus  zu  ihnen  (Job.  2, 7.).  In  beiden  Stellen  ist  der  Sinn  derselbe,  aber 
der  Standpunkt  yerschieden  genommen«  Dagegen. ist,  wo  es  aiioh  ganz. gleich 
scheint,  bei  genauerer  Untersuchung,  bisweilen  ein  feiner  Unterschied  be^ 
obachtet.  Bin  merkwürdiges  Beispiel  ist  hiervon  Job.  1,  39.  Jesus  spricht: 
kommt  her,  sehet,  a  haere  mai^  d  hto^  sie  kamen  hin,  häere  adura 
mua  (weil  sie  ihren  Platz  verlassen  haben),  und  sahen  «seinen  Wohnort^ 
e  ite  adura  i  tona  parahi  raa  (weil  das  Unbekannte,  das  man  sieht 
und  kennen  lernt,  immer  aufser  dem  Standpunkt  des  Sehenden  liegt),  und 
blieben  dort  (^)  diesen  Tag,  e  parahi  adura  i  o  naj  taua  mahana 
ra  (weil  dort  immer  fem  ist). 

'  Andre  Stellen  erhalten  eine  logische  Symmetrie  der  Darstellung  durch 
den  Gegensatz.  So  wechseln  ach  bei  Rede  und  Erwiederung  die  beiden  Ad* 
verbien  ab:  ua  parau  matra  ie  medua  wahine  o  Jesu  iana  iho^ 
sägte  her  die  Mutter  von  Jesus  zu  ihm  (Job.  2,  3.),  ua  parau  adura  Je^ 
SU  ianuy  sagte  hin  Jesus  zu  ihr  (Job.  2,  4.),  worin  der  Begriff  des  Antwor« 
tens  liegt.  i 

M  rnai  doppelt,    einmal  vor  und  einmal  nach  emem  Nomen  gesetzt y 

hat  die  Bedeutung  von  aus;  und  wenn  dies  Nomen  den  Begriff  nicht  et^ 
schöpft,  sondern  selbst  nur  einer  Präposition  gleichkommt,  sa  i^lgt  der 
wahre  Gegenstand  mit  der  Partikel  t  nach:  ua  tae  mai  Jesu  i  OaliUa 
maiJudea  maiy  kam  her  Jesus  nach  GalilSa  her  Judäa  her,  d.h.  Jesu» 
kam  aus  Judäa  nach  GaUläa  (Job.  4, 47.);  haem  adura  ratou  tana  ra. 


mein  eq  baben;  es  beibt  bitten,  fordern,  und  wird  mit  allen  Personen  verbanden  (Job. 
4,9.10.).  Fordern  macben  kann  leicbt  mit  weggeben,  was  davon  der  £rfolg  ist,  ver- 
wecbselt  werden. 

C)   [Lutber:  bei  ihm.  B.] 
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mai  roto  mai  i  te  oirt  ray  gingen  hin  sie  zu  ihm,  het  Mitte  (Inner€fs) 
her  in  dor  Stadt  (d*h«  her  aus  Atxxi  Inneren  in  der  Stadt,  und  schlechtweg 
au«  der  Stadt  (Joh.  4,  30.). 

Da  jede  Yergleichung  ein  Heranziehen  einer  Sache  zu  einer  andren  ist,  99 
so  dient  mai  zum  Ausdruck  der  Gleichheit,  in  einzelnen  Sätzen,  und  in  yer-^ 
sohiedenen, -auf  einander  bezogenen  (gleichwie,  wie  ~  so).  Der  zweite  Satz 
hat  keine  eigne  Partikel,  enthält  aber  gewöhnlich  Ao/,  auch.  Die  verglichene 
Sache  steht  hinter  mai  mit  oder  ohne  la,  zu:  mai  iana  te  rahiy  her  zu 
ihm.  die  Grdfse,  ihm  ^eich  an  Gröfse;  mai  te  medua  ra,  e  or  a  tona 
tei  roto  iana  iho,  ua  horoa  mai  koi  oia  cet.y  her  (zum)  Vater,  ein 
L^en  sein  immitten  in  ihm  selbst  (wie  der  Vater  Leben  hat  in  sich),  hat 
gegebea  her  auch  er  cd.  (Job.  5,  26.);  mai  ia  oe  i  faariro  iau  ei 
Aposeiola  na  oe'i  teie  nei  ao  ra,  ua  faariro  koi  au  cet.,  her  zu 
4ir  hast  machen  kommen  mich  als  Apostel  von  dir  in  diese  hier  Welt,  mache 
kommen  auch  ich  u.s.f.  (gleichwie  du  mich  gesandt  hast  in  die  Welt,  so 
sende  ich  sie  auch  in  die  Welt.  Job.  17, 18.) 

adu  bezeichnet  bei  Vergleichungen  den  Abstand  einer  Sache  von  der  100 
andren;  rahi  adu^  grofs  weit  über,  viel  grölser. 

adu  hei&t  N.Seel.  folgen,  verfolgen,  treiben^  und  dies  ist  sicht- 
bar dasselbe  Wort  mit  der  Partikel,  obgleich  diese  im  N.  Seel.  atu  ist. 

nei  -^  hier,  der  Gegensatz  von  na,  dort,  dient,  wie  dieses  zur  Be-  loi 
Zeichnung  der  Vergangenheit  (oben  iir.4d.),  so  zu  der  der  Gegenwart;  e  te 
ite  nei  au,  und  das  Sehen  hier  ich  (und  ich  sehe.  Job.  9, 15.). 

nei  und  na  bilden  zusammen  Gegensätze  in  der  Construction;  eaha 
oe  te  ati  Juda  na  i  ani  mai  ai  ia'u  ite  wahine  o  Samaria  nei  i 
te  pape?  wie  du  (von)  dem  Volk  Juda  dort,  hast  gefordert  her  von  mir, 
dem  Weibe  von  Samaria,  hier  das  Wasser?  (Luther:  wie  bittest  du  von  mir 
zu  trinken,  so  du  ein  Jude  bist,  und  ich  ein  Samaritisches  Weib?  Job.  4, 9.) 

iho  —  als  Adverbium  nahe,  dicht  bei  (close  to.  Gramm.  37.);        102 

als  Zusatz  zum  persönlichen  Pronomen  selbst,  auch  eigen:  ua  inu 
oia  iho  e  tana  mau  tamariij  trank  er  selbst  imd  seine  Kinder  (Job.  4, 
12«);  e  rawe  rahi  hoi  tei  f aar 00  i  tana  iho  parau^  und  sehr  viele 
auch  (waren),  die  glaubten  wegen  seines  eigenen  Wortes  (Luther:  und  viel 
mehrere  glaubten  um  seines  Worts  willen.  Job.  4, 41.). 

Es  ist  das  N.  Seel.  kikoy  in  welchem  die  lursprüngHche  Bedeutung  liegt. 
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Die8  heifst  nämlich:  das  Fleisch  des  Menschen,  der  Nahrungssaft  der  Pflan- 
zen.  Daher  die  Bedeutung  selbst,  und  die  adverbiale  dicht  daneben»  *  . 

103  Wie  wir  oben  von  a  du  (nr.  100.)  gesehen  haben,  so  gieb^es  audb  an-i 
dre  den  Grad  einer  Eigenschaft  bestimmende  Wörter,  welche  die  Stelle  der 
Comparative  und  Superlative  vertreten,  wie  \      . -^^ 

104  ae  —  ein  wenig,  e  mea  maitai  ae^  ein  Ding  gut  ein  wenig'  (näm-'- 
lieh  mehr),  ein  schwacher  Grad  des  Gomparativs.  /       .    i 

105  Bisweilen  allein,  vorzüglich  aber  mit  n^i  oder  ra  verbünden,  dient  ae 
auch  als  Adverbium  der  Vergangenheit  und  kleiner  Ortsverschiedenheiftea 
nach  allen  Richtungen  hin:  ua  par  au  aera  ratouy  sprachen  darauf  sie  (*) 

(Job.  4,  42.). 

106  Diese  Partikeln  stehn  aber  auch  da,  wo  keine  inaterielle  Orts- und  Zeit»; 
bestimmung  ist,  hur  tun  das  Fortsehreiten  der  Rede  und  die  Yerbibdtmg  der 
Sätze  anzudeuten:  a  toopae  aenei  hoUa.oe  taney  denn  fönf  sind  deine 
Männer  gewesen  (Luther:  fünf  Mämier  hast  du  gehabt;  Joh.  4, 18.);  e  itd 
aera  Jesu^  erkannte  also  J.  (Luther :  da  nun  der  Jlerr  mne  ward«  Job.  4, 1.) 

107  Oft  ist  die  Modification  des  Sinnes  so  leise,  dafs  ae  blols  ausfüllend  wird 
(s.  imt.  nr.  129.  Anm.  1.). 

108  roa  ~  eig.  lang.  N.Seel.  ebenso,  Tong.  loa*  Ein  höherer  Grad 
des  Gomparativs  (^). 

109  hau  —  in  xJer  Gramm,  h'au  geschrieben  (ob.  §.37.),- soll  (Gramm. 
13.)  bedeuten,  dafs  eine  Sache  die  andre  übertrifft  {outstretches  or  outdoes)^ 
ua  hau  teie  i  te  maoro,  dies  ist  länger,  eig.  übertrifft  in  der  Länge. 

Was  das  Wort  eigentlich  ist,  errathe  ich  nicht.  Doch  könnte  das  N. 
Seel.  kauy  allein,  blofs  (so  viel  mehr,  dafs  das  Andre  verschwindet),  damit 
zusammenhangen. 

110  ino  ^  N.  Seel.  kinOf  schlecht,  dient  nach  einer,  sich  auch  in  an- 
dren Yolksmundarten  findenden  Analogie  als  Superlativ -Partikel;  rahi 
inOy  übermäfsig  (abscheulich)  grofs. 

111  ua  —  Die  Bedeutung  dieser  Partikel  wird  sogleich  klar  werden, 
wenn  man  sieht,  was  im  Wörterverzeichnifs  auseinandei^esetzt  werden  wird^ 

'     '        '^   "         '  '  '  ■■■■■■■»■■■  M^l—    II     I  — ^i^^l       IM      »^   ■     ■  ^»— 1^         I     ■  ■    — ^1^^^^— »^  I  ^ 

(')    [Luther  hat  nor  sprachen,  nicht  darauE  B.] 

(')   [Es  ist  gemeint,  dafs  es,  wie  das  Haw.  loa^  sehr  beim  Adj.  kedeatet;  es  steht  nach 
demselben:  rahi  rooj  sehr  groD^  Tab.  Gramm.  S.  13.  B.] 
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daüs  die  ursprüngliche  Bedeutung  derselben  beginnen  (N.Seel.  waJca  hua^ 
.  be^nnen  machen) ,  annäher n,  kommen  ist.  In  dieser  finde  ich  ua  jedoch 
nur  in  der  N.  Seel.  Mundart,  die  e^  dagegen  nicht  zur  yPartikel  anwendet. 
Von  der  Bedeutung  des  Beginnens  aus,  bezeichnet  i/ a  zwar  das  wirkliche  112 
Dasein  einer  Sache  oder  Beschaffenheit,  vor  Eigenschafts  -  und  Handlungs- 
wörtern, aber  immer  ausschliefslich  nur  die  jedesmal  gegenwärtig  gewor- 
dene ,  mit  ausdrücklich  daruQ}^  verstandeiier  früher«c.  Verschiedeniieit* 
Wenn  daher  ua  dem  Verbum^/ein  gleichgestellt  wird,  so  ist  dies  zwar  an 
sich  richtig,  führt  aber  doch  iirre,  da  es  eigentlich  dem  werden,  im  Per- 
fectum  genommen,  entspricht:  ua  polo,  ua  meunieuy  es  ist  jetzt  kurz^ 
jeUt  dick,  da  es  yorher  nicht  so  war,  also  kurz,  dick  geworden. 

Bei  Handlung^wdrtern  hat  es  durchaus  keine  andre  Bedeutung^  sondern  113 
zeigt  immer  d^s  yorher. nicht  yorhandene,  nim  entstandene  Dasein  an.  Es 
bezeichnet  also  immer  die  Gegenwart.  Da  aber  die  so  entstehende  Gegen- 
wart in  alle  drei  Zeiten  yerlegt  werden  kann,  so  ist  es  ganz  richtig,  was  die 
Verfasser  der  Tab.  Gramm,  sagen,  dals  es  nicht  als  ein  Zeichen  eines  unsrer 
Tempora  angesehen  werden  kann  (^). 

Der  Vergangenheit  entgegengesetzte  Gegenwart  bezeichnet  ua  Job.  16, 
29.  Jesus  hatte  erst  in  Gleichnissen,  dann  geradezu  und  eigeütlich  gespro- 
chen; seine  Jünger  sagen  ihm:  ua  par  au  papu  hua  mai  oeitena  na^ 
sprichst  (papu  hua  muls  das  'jra^^(rla  des  Textes,  oder  das  plainly  der  Engt 
Übersetzung  sein  (<))  her  u.  s.  w.  In  diesen  Worten  allein  liegt  schon  diurch 
wa,  dals  Jesus  yorher  yerdeckt  redete. 

In  seinem  eigenthümlichen  Sinn  i$t  i^a  oft  yon  bewundernswürdig  pas-  114 
sendem  Gebrauch;  Job. 2, 24»,  wo  gesagt  wird,  dafs  Jesus  sich  nicht  den 
Juden  yertraute,  &iä  ro  airov  yivwcrtuiv  vavTogj  ist  ua  gebraucht,  ua  ite  oia 
ia  ratou  atoa,  kannte  er  sie  alle.  Ua  bezeichnet  hier  kein  Präteritum  (was 
die  Deutsche  und  Englische  Bibelübersetzung  hier  brauchen),  sondern  das 
jedesmalige  Entstehen,  immer  Werdende  der  Herzenskenntiufs.    Es  wird  in 

(^)  Tab.  Gramm.  /^.32.,  wo  sehr  unklar  über  den  wahren  Yerbalgebrauch  von  ua  ge- 
sprochen wird,  und  wo  man  deutlich  sieht,  was  hervorkommt,  wenn  man  nach  unsren  Be- 
grifTeti  in  solchen  Sprachen  herumfaascht  Ua  soll  ein  sweites  Futurum,  eb  drittes  Präteri- 
tarn,  ein  Plusquanperfectum  sein! 

(*)  [Haw.  heilst  papui  Ebne,  2)  plainljr,  clearly.  Luther  übersetzt:  nun  redest  da ^^ 
hcirsns«  B.] 

Ffff 
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der  Erzählung  ganz  gewöhnlich  gebraucht,  um  die  immer  entstehenden  Er- 
eignisse Torzutragen,  und  entspricht  da  meistentheils  in  den  Übersetzungen 
dem  erzählenden  Präteritum.  Man  sieht,  wie  genau  hierauf  der  Begriff  des 
Kommens  pafst;  ua  par  au  adura  Jesus  ianay  sprach  Jesus  zu  ihm,  ist 
nichts  andres,  als:  kommt  Sprechen  Jesus  zu  ihm. 

Wo  aber  bestimmt  die  Vergangenheit  angedeutet  werden  muüs,  fällt  ua 
hinweg.  Hiervon  geben  Job.  9,  20.  und  23.  ein  treffliches  Beispiel«  In  defr 
ersten  Stelle,  wo  blofs  die  Folge  der  Erzählung  fortgeht,  heifst  es:  ua  pa-^ 
rau  maira  na  medua  nona  ra^  sagten  her  die  Eltern  von  ihm;  in  der 
zweiten,  wo  dieses  nun  bestimmt  Geschehene  erklärt  werden  soll,  heifst  es: 
i  parau  adu  ai  na  medua  nona  ra^  haben  gesagt  hin  dort  die  Eltern 
ron  ihm.    Der  Text  hat  in  beiden  Fällen  den  Aoristus,  und  unsre  Über- 

115  Setzungen  das  Imperfectum.  Wenn  yon  einem  in  der  Zukimft  zu  erwarten« 
den  Entstehen  die  Rede  ist,  entspricht  ua  unsrem  Futurum,  hat  aber  immer 
seinen  eigenthümlichen  Sinn  der  eben  gewordenen  Gegenwart:  ia  roaröa 
iti  ae  eita  adura  outou  e  hio  mai  iü'u,  e  roaroa  iti  aera  hoi  ua  hio 
mai  outou  ia'uy  wenn  weit-weit  klein  wenig,  nicht  werdet  ihr  sehen  mich^ 
und  weit- weit  klein  wenig  (gleichsam  plötzlich)  sehet  her  ihr  mich  (Luther: 
über  ein  Kleines,  so  werdet  ihr  mich  nicht  sehen ;  und  aber  über  ein  Klei- 
nes, so  werdet  ihr  mich  sehen.  Job.  16,  16.).  In  beiden  Sätzen  fordert  der 
Sinn  das  Futurum;  im  ersten  ist  es  an  der  negativen  Partikel  und  dem  Yer- 
bum  (eita-e)  bezeichnet,  im  zweiten  aber  yiel  ausdrucksvoller  die  Partikel 
der  gewordenen  Gegenwart  gebraucht.  A  wawahi  na  teie  nei  nao,  e  ua 
rui  toru  anae,  ua  tia  faahou  ia  ia'uy  zerstöret  diesen  hier  Tempel, 
und  {ua^  gleichsam:  es  sind  da)  Nächte  drei  nur,  stehet  neu  gemacht  er 
durch  mich  (Luther  t  brechet  diesen  Tempel,  und  am  dritten  Tage  will  ich 
ihn  aufrichten.  Job.  %  19.). 

.116  ua  ist  auch  zu  Redensarten  tauglich,  die  bei  uns  den  Conjunctly  er- 

fordern, wenn  nämlich  von  etwas  gesprochen  wird,  was  nicht  gewesen  ist, 
und  unter  gewissen  Voraussetzungen  gewesen  sein  würde.    Wo  Jesus  zur 

Samariterin  sagt:  wenn  du  erkennetest  die  Gabe  Gottes ,  du  bätest  ihn, 

und  er  gäbe  dir  lebendiges  Wasser  (Job.  4, 10.),  heifsen  diese  letz- 
ten Worte  Tahitisch:  e  ua  horoa  oia  i  te  pctpe  ora  na  oe^  und  giebt 
er  das  Wasser  lebendige  dein.  Wir  könnten  auf  ähnliche  Weise  sagen:  wenn 
du  erkenntest,  siehe!  du  bittest  ihn,  und  siehe!  er  giebt  dir.   Denn  ofienbar- 
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liegt)  gegen  unsren  kalten  Ausdruck  durcli  Futuriun  und  Conjunctiy  eine 
YersinnlicliuDg  in  dem  ua. 

In  der  Stelle  Joh.  2^  19.  (s.  nr.  115.)  liat  das  erste  ua^  gegen  seinen  in  117 
der  Grammatik  angegebenen  Gebrauch,  weder  ein  Adjectiyum,  nocb  Ver- 
bum,  sondern  ein  Substantivum  nach  sich,  und  zeigt  dadurch,  dafs  es,  auch 
beim  Adjectivum,  gar  nicht  eine  Art  Artikel,  und  beim  Yerbum  keine  Zeit- 
partikel ist,  sondern  den  Begriff  des  auf  die  angegebene  Weise  bestimmten 
Seins  oder  yielmehr  Entstehens  Tollständig  in  sich  enthält. 

In  den  beiden  andren  Mundarten  £nde  ich  kein  dem  Tahit.  ua  genau  118 
entsprechendes  Wort,  obgleich  das  N.  SeeL  kaim  Gebrauch,  und  das  Tong. 
gua  auch  im  Laut  damit  Ähnlichkeit  hat» 

rCL  ~  wird  in  der  Gramm,  die  Charakteristik  des  Lnperfectums,  ein  lift 
Ortsadrerbium,  eine  trennende  Conjunction,  und  eine  emphatische  Partikel 
genannt.  Richtiger  aber  ist  es,  zu  sagen,  dafs  es  bei  allen  Arten  Ton  Sätaen 
und  Wörtern  vorkommt,  dafs  sich  aber  an  keiner  Stelle- eine  bestimmte  Be* 
deutung  davon  angeben  läist.  Keine  andre  Tab.  Partikel  ist  so  häufig,  und 
keine  scheint  so  blofs  ein  aus  Gewohnheit  überall  eingeschobener  Laut;  bald 
ist  sie  allein,  bald  hängt  sie  sich  an  andre  Wörter  an,  wie  an  maiy  adu  u.s.£ 

Der  Begriff  der  Anregung  scheint  ihr  zum  Grunde  zu  liegen.  Ära  (wo<-  120 
von  sie  wohl  eine  Abkürzung  ist,  wie  das  N.  Seel.  ra  oki  von  ara  okiy  ja, 
Lee.  54.)  heilst  wach  sein  (Tab.  Gramm.  19.),  und  entspricht  dem  Tong^ 
aa}  das  N.  Seel.  ra  bedeutet  aufstehen,  sich  erheben,  dann  Kraft, 
Gesundheit,  Sonne;  im  Tong.vist  ala  der  Anruf,  durdi  den  Kinder  die 
Aufmerksamkeit  zu  erregen  suchen.  Darin  liegt  von  selbst  die  versichernde 
Anzeige  der  Wirklichkeit,  die  vorzüglich  im  N.  Seel.  klar  ist,  wo  ra  oki 
das  wiikliche  Geschehen  (den  Intiicativ),  pe  oki  das  vielleicht  Geschoben 
anzeigt« 

Nur  in  dem  Ortspronomen  tera^  der  dort,  bringt  ra  die  bestimmte  121 
Bedeutung  hinzu,  dafs  es,  wie  tena^  dem  teie^  der  hier,  entgegensteht, 
aber  sich  davon  noch  so  unterscheidet,  dafs  iena  den  bei  der  angeredeten 
Person,  tera  den  an  einem  dritten  Ort  bedeutet* 

Wir  werden  im  N.  SeeL  sehen,  dafs  ra  mit  nachfolgendem  oki  eine  122 
eigne  Rolle  beim  Yerbum  spielt.    Hiervon  finde  idi  im  Tahit.  keine  Spur« 
Oki  fahrt  auf  or  (Tong.  ofi);  oi  nun  scheint  zwar  nicht  in  Verbindung  «öit 
ra  vorzukommen,  sondern  es  ist  eine  Conjimction,  welcher  in  dct  Gramma» 

Ffff2 
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tik  die  doppelte  Bedeutung  des  Verbindens  und  der  Besorgnifs  (dafs  nicht) 
beigelegt  wird-  Aber  Hoi  ist  unstreitig  dasselbe  Wort,  und  ra  Jioi  findet 
sich,  obgleich  nur  selten,  beim  Tahit.  Verbum;  hoi  allein  heifst  auch; 
te  hapatizo  aioa  ra  hoi  Joane^  taufte  auch  Johannes  (Luther:  Johan- 
nes taufte  auch  noch.  Job.  3,  23.).  Das  auch  liegt  hier  in  atoa^  und  ra 
hoi  steht  ganz  wie  das  N.SeeL  ra  oJciy  über  dessen  Erklärung  ich  weiter 
unten  reden  werde.    Ebenso  Job.  12, 17. 

123  rCLCL  —  druckt,  nach  der  Grammatik  (p.33.),  den  Ort  oder  die  Zeit, 
wo,  im  Gebrauch  aber  auch  die  Apt  aus,  wie  etwas  geschieht,  und  bildet  also 
gemssermafsen  Verba  zu  Substantiven  um,  wobei  aber  die  Construction  der 
Tom  Verbum  regierten  Wörter  gar  keine  Änderung  leidet.  Die  sogenannten 
Verba  führen  dann  die  Passiysylbö  hia  bei  sich  oder  nicht:  hamani  raa' 
hiay  Zeit  oder  Ort  des  gemacht,  parau  raa  hia,  des  gesprochen,  faa 
or  a  raa  hia^  des  (gemacht  Leben,  d.h.)  geheilt  Werdens  (Gramm.  33.); 
ia  ite  atoa  ra  ia  Lazaro  i  tana  i  faatia  i  te  pohe  raa  ra^  dals 
sähen  (sie)  auch  Lazarus,  sein  Auferwecken  (eig.  machen  stehen)  von  dem 
Sterbens -Ort  (oder  Sterbens -Zeit)  (Luther:  dafs  sie  auch  Lazarum  sähen^ 
welchen  er.yon  den  Todten  erweckt  hatte.  Joh^lS^S.);  te  ui  raa  i  te  ioa 
taata  i  roto  i  te  Baibara^  der  Frage-Ort  nach  dem  Namen  der  Men- 
schen in  der  Bibel,  ist  die  Überschrift  eines  Capitels  des  Katechismus  {p.  15.); 
tera  te  iriti  raa,  ia  iritihia  te  numera  iti  no  roto  i  te  numera 
rahi  ia  itea  i  te  toea^^Aitses  die  Subtrahir-Art,  dafs  abgezogen  werde, 
die  Zahl  kleine  von  mitten  in  der  Zahl  grofsen,  dafs  gewufst  werde  der 
Überrest  (Arithm.  p.  $.). 

124  Der  Ursprung  von  raa  scheint  das  N.  Seel.  r^ng^a,  Tong.  langa. 
Beide  werden  vom  Verfertigen  von  Xörben  und  Matten,  das  letztere  aber 

,  auch  von  jedem  Verfertigen  überhaupt  gebraucht.  Das  Tong.  anga  ist  (ge* 
rade  wie  raa)  Ort  xmd  Art,  das  N.Seel.  Werk;  rang  a  und  langa  kön- 
nen leicht  aus  anga  imd  ra  zusammengesetzt  sein,  imd  darum  habe  ich  raa 
seine  Stelle  hinter  ra  angewiesen* 

125  hia  —  wird  hinter  Wörter  de«  Handelns  gesetzt,  entweder  unmittel- 
bar, oder  nach  einem  dazwischentretenden  Wort,  imd  bezeichnet  alsdann 
das  Passivum:  i  tonohia  mai  ra  wau^  gesendet  her  ich  (bin)  (Job.  3, 
2b.)',  e  faateitei  atoa  hia  ia^  machen  hoch  auch  geworden  er  (Luther: 
er  muü  erhöhet  werden.  Job.  3,  14.). 
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Sonderbarerweise  kommt  es  aber  auch  bisweilen  hinter  einem  Ver«-  126 
bum  neulrum  vor,  Wo  seine  Bedeutung  ganz  yerscbwindet :  (du  weilst  nicht) 
te  wahi  e>  Tuierehia  du  e  unarä,  der.  Ort  kommt  weg  (wohin  er  [der 
Wind].fährl.  Job.  3, 8.).  .        .^ 

Dieser  Gebi^auch  erklärt  sieh  wahrscheinlich  aus  der  ursprünglichen  Be» 
deutung  des  Worts j  die.  mir  aba:  unbekannt  ist«  N.SeeL  ist  hia  ein  anre^- 
gisndes;  Imperatiy-Bedeittubg  lud>endes^ttxiliare  (Lee.  A.  v.)* 

'     J^ad  oAev  hktty  und 127 

'  tCL  bildenV  als  Vörsylben,  Causalverba  imd  machen  Nomina  zu  Ver- 
ben; i/ip,  selieni  kennen,  ya a  ite^  zeigen;  /oa,  Name,  faa  ioa^  benennen, 
yaa  ist  das  N. Seel.  wdkä,  Tong.jTcK/cAra,*  die  Bedeutung  machen, 
Welche  aber  aüfser  der  Zusammensetzung  nur  das  Tongische  Wort  behalten 
zu  haben  scheint/       '  '  \  [ ,  • 

ta  giebt  die  Gramm.' in  dieser  Bedeutung  an  (p.20.);  Beispiele  finde 
ich  nicht,  und  der  Gebrauch  scheint  daher  selten;  ia  Ist  Tong.  schlagen. 

Die  viemeinenden  Adverbia  wurden  zWär  an  sich,  wie  so  yiele  andre  128 
Wörter  dieser  Gattung',  blöfs  in  da&  Wörtervörzeichnifs  geboren ;  sie  müs- 
sen aber  hier  Erwähnung  finden,  weil  nach  dem  Zeitpunkt,  Ton  dem  jedesmal 
die  Rede  ist,  verschiedenartige  gebraucht  werden,  ohne  dafs  dies  erkennbar 
in  ihrer  Bedeutung  liegt,  so  dafs  sie  dadurch  eine  grammatische  Bedeutsam- 
keit erhalten,  imd  bei  Verneinenden  Sätzen  die  Zeit  zugleich  an  diesen  Par- 
tikeln angezeigt  wird. 

6  etCy  d  äte  werden  Yon  der  Gegenwart,  129 

aore,  CLima,  ainay  alpd^,  aitajoix  ^er  Vergangenheit, 

•  •  • 

eima,  einUy  eita  von  der  Zukunft  gebraucht. 
•  e  ore    kommt    in    den    beiden  letzten  Bedeutungen  vor  '  (Gramm. 

Von  ore  allein  wird  nicht  gesprochen^  es  spheint  gegen  die  Zeitbestim- 
mung gleichgültig.  ,    1   ; 

Die  Gramm,  bemerkt,,  dafs  diese  Zeitunterschiede  sehr  genau  (niost 
eöcattly)  beobachtet  wcirden;  und  es  liegt  dies  in  der  Ausdrucksweise  aller 
der  Natur  näher  stehenden  Völker.  Auch  die  Übersetzung  de^  Ev.  Job.  be- 
wei3t  es,  wo  in  einigen  Stellen  die.yfirklich  im  SW  liiegeAde  Zeit  in  de?.  Ta- 
hitischen  Partikel  genau  ausgedrückt,  dagegM  in  UBsren  Üb^rsebHmgeii  ver* 
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1  aachlässigC  ist;  (sehet)  e.  ere  anei  Urae  (?)  i  te  Mesia?{iBt)mdit  je- 
ner der  Meftsiaä?  (Lotheri  ob  er  nicht  Christus  sei?  Joh.  4,  29.);  aore  ou^ 
tou  i /aäroo,  nioht; ihr ^ hortet?. '(Luther:  habt  ihr  e^  mcht  gehört?  Joh. 
9,  27.);  eita  dura  {vau  e  parau  adu  ia  ouiou  e  e  tawini  (^)y  nicht 
werde  ich  sprechen  hin  »u.  euch  iein  ihr  Diener  (^ )  (JoK.  15, 15.). 
ISO  Was  die  Ableitung  angfeht,  to  giebt  es  imiiN.  Seel«  die  Verheinunge^ 

ore  (yro\onka:ore}\mdkG^rem  Däs^letstere  heifst.  auchg^eJiroehea;  ob 
an  die  andere  Bedeutung  des  ersteren,  das  Bo;{iren  fines  Lpches^,  hier  zu 
denken  ist,  lasse  ich  dahingestellt  sein.  Ere  ere  ist  Tah.  schwarz.  Wie 
in  ete  und  den  Zusammensetzungen  mit  denselben  En^sjlbepr  die  Yemei-; 
nung  liegt,  habe  ich  J>is  Jetzt  nicht  aufgefunden. 

131  Auch  bei  der  Frage-Partikel  der  Zeit  findet  ein  solcher  Unterschied  statte 
aber  nur  bei  der  Vergangenheit  und  Zukunft;  und  auch  hierin  spricht  sich 
das  richtige  Yolksgeföhl  aus.  Die  Frage. wann?  kann  yon  der  streng  (nicht 
aoristisch)  genommenen.  Gegenwart  nicht  aufgeworfen  werden« 

najljsa  oder  najßa  ßehort,  indem  wieder  die. Ortspartikel  der 
Entfernung  auf  die  Zeit  übergetragen  ist,  der  Yergangenheit^    , , 
ahea  oder  afea  der  Zukunft  an. 

'.  ..  ;'."•  §.42:-".  ■  ■■'-'■  '   '■-] 
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132  e  —  ist  der  Tahitischen  Partikel  darin  gleich,  dafs  es 

1)  als  unbestimmter  Artikel  dient;  vor  Substantiven,  e  manu,  ei^v  Vogel, 

^___^    ^  ,     '  '  '  .ff       .  ,  . 

•— — — . —  ■■■■■■■■''  ■    ■  ■        I  ■■   -  ,  ■■■-  ■  -         .      ■  .in- 

(*)  Hnt" scheint  "a'  ioit  trV,  t(a)  'sAfer  atf  "di^tr  Stelle  nur  ded  Sinn  ganz' leise  itioBificirend 
steht,  abgeworfen.  ^;  '.         /.  \ /         ;,  ",   %      -       '•  * 

(')  JOm  ente  e  ist  i»$  dpi  hier  aobngendeii  mcu^ii  Sats,  das.  nicht  mehr  %a  ßsgcmd^  ein- 
führende; das  sweite  kann  der  Anruf  ät&  Vocativs  sein,  aber  auch  der  blofse  Artikel;  ich 
werde  nicht  sagen:  Diener  (nämlich:  seid  ihr). 

(^)  ouMTi  iyLUQ  xl7a»'8dJXo'JC,  t<uth'erV'ich  sage  hinfort  nicht,  dafs  ihr  Knechte  seid.  In 
beiden  Ausdrucken  liegt  äl^  Bezeichnung  Ats  Futurums  im  Gebrauch  des  Präsens.  Es  giebt' 
iodeb  andre  Steilen.  «ierltsrhiL  Übersetning,  wo  die  ITerneinUffgsweHer.nicht nach'  der  Zeit 
richtig  gewählt  scheinen/.  £0,1^16*  89  iO*}^.  .16,5*  21. ,  Aber  auoh  in  dieseq  siDhl  m^, 
dafs,  wenn  man  den  genauen  Zusammenhang  des  Sinufsi  oder  die  ursprungliche  Bedeiitung 
des  gebrauchten  Verbums  erwägt  ^  der  eriste  Anblick  trügen  kann.  Doch  mögen  sich  auch 
Irrtbümer  in^  tRt  ÜbeHMstoong  «mgescMidii^  haben.  Dte  Abiichi,  die  Pairtikeb  su  mitjer- 
schdden,  bkibtiin  GauieDimiflrisichAlir.     i     .: 
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0  hat  mäodiy  sü&e  Kartoflfeln  (Plur.)  (Lee.  91);   anmr  dem  Zal^lVrort  tahil». 
thlcli  bei  untheübaMn  Bachen,  me  im  Oberdeutschen:  gieb  mir  ein  Wasser! 
und  rermutblich  in  demselbeia  unbestimmten,  die  Zahl  nicht  beachtenden 
Sinn  vor  mehreren  getheilten,  e  taJii  räkauy  same  Umher j  eine  Parthie 
Bäume  (Lee.  99.)-,  vor  Partikeln,  e  kore^mcht  (ursprünglich  ein  Zerbro-  134 
ebenes),  ^  aAo,  warum? 

2)  beim  Vocativ  gebraucht  wird;  e  Täka!  o  Taka!  135 

3)  beim  Imperativus;  e  no  ho  ki  raro^  setze  dich  nieder!  im 

4)  beimVerbum,  nach  Lee's  Faradigmen  im  Pr|[sens  und  Futmrum  137 
(Lee.  30.3^^1.),  aUein  auch  im  Frit^ritunr;  e  kai  ana  te  manuj  isset  der 
Vogel;   no  nühea  te  ware  e  oti  ai?  wann  (war)  das  Haus  beendigt?  ko 
ahea  4  anga  ai?  wann  wirst  du  arbeiten? 

5)  Als  Präposition  fiihkt  es  Lee  nicht  an.    Doch  kommt  es  in  diesem  188 
Sinn  in  Beispielen  vor;   ka  iudi  te  kotiro  ki  te  waha  ngawähia  e 
Taka,  sind  taub  die  Mädchen  zum  tragen  (wollen  nicht  trägen)  Brennholz 
für  Taka  (Lee.  92.). 

6)  über  e  als  Plural  von  te  s.  unt.  nr.  189.  139 
Bisweilen  findet  sich  e  zweimal  hinter  einander,  ohne  dafs  man  den  iie 

wahren  Sinn  einsieht;  e  köre  ra  matu  e  e  oko,  nicht  werden  wir  hau* 
dein  (Handel  treiben)  (Lee.SS^);  e  e  no  ano  ki  rata  ki  te  puäka,  es  ist 
tmmitten  (in)  der  Büchse  (Lee.  83*);  ahea  ratu  e  e  oki  mai  ai?  wann 
(werden)  sie  zurückkehren?  und  auch  einfach  steht  es  manchmal,  wo  es  ganz  i4i 
überflüssig  erscheint:  ka  mate  'au  e  te  tahi  maiaü  ni a Ari^,  ermangelnd 
ich  einen  Angelhaken  fur  mi<A,  A  b%  mir  fehlt  ein  Atigelhaken  (Lee. 83.)  (*> 

Auch  in  dieser  Sprache  darf  man  sich  daher  unter  ^  keinen  bestimmten  142 
gramn^atischen  Begriff  denken^  sondern  mufii  es  als  einen  blofs  vorschlagen- 
den, den  tiedankenausdrui^  einführenden  Laut  ansehen.  Für  die  Ableitung 
wichtig  irt  es,  da&  e  auch  ein  eignes  Verbum;  bewegen,  sich  auf  etwaa 
beziehen,  und,  gleichbedeutend  mit  he  (dein  Tong.  hee)y  wanderU) 
herumstreifen,  vom  Ziel  abirren,  in  Irrthum  yerfällen  ist. 

lü  der  Redensart  eaha  tia  tono  koe  e  'au?  warum  thust  befehlen  du  iA 
mir?  scheint^  den  Dativ  anzuzeigen.  Sonst  steht  bei  tono  (Lee.  Voc.  Lv*)kL 

(0  [Ddiakel  ist  ei  anc^  «beb  8.466.  xn.  S.  466.  SDtL  S.  469. 1.  mki  in  det  9t'ipii^!f^n 
raro  e  o,  nnler  (sub).   B.] 
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144  te  —  gleich  dem  Tahit«  ie^  der  bestimmte  Artikel  sowohl  im  Singu* 
lar,  ie  rara^  die  Rippe,  als  bisweilen  auch  im  Plural,  te  anga  rang  a  ti^ 
ra,  die  Grofsen  (Adlichen)  des  Landes,  und  auch  ohne  Pluralzeichen,  te 
Päkehay  Weifse,  Europäer  (Lee.  102.) . 

145  te  unterscheidet  die  Ordikijil-  tou  den  Cardinal -Zahlwörtern,  Jcaiahi^ 
eins,  ko  te  tahij  der  erste.  Indefs  findet  sich  ^^.  auch  vor  tahij  wenn  dies 
Cardinalzahl  ist;  maku  te  iahi  toki,  fur  mich  ein  Beil  (Lee.  181.). 

146  Bei  dem  Yerbumi  steht  es  nach  Xee's  Conjugations  -  Paradigmen  gar 
nicht;  und  wo  ich  es  in  den  Spraiehproben  scheinbar  so  gebraucht  finde, 
schwankt  der  Begriff  des  Wortes,  yor  dem  es  siöh  befindiet,  zu  sehr  zwischen 
SubstanÜTum  und  Yerbum. 

147  Dafs  te  wahrscheinlich  nur  eine  Verbindung  des  so  eben  betrachteteti  e 
mit  dem  bestimmenden  Consonantläut  ist,  s.  unt.  m.  189; 

148  ÄO  —  entspricht  ganz  dem  Tahit.  ta,  insofern  dies  als  Artikel  dient. 
Es  zeigt  Individualität  und  Einheit  an,  und  vertritt,  wo  kein  besondres  In- 

149  diyiduum  genannt  ist,  den  allgemeinen  Begriff  desselben«  Es  findet  sich  dar 
her  bei  den  Cardinalzahlen  nur  vor. der  Einheit,  ko  tahi^  -eins  {ka  dua^ 

ise  zwei,  xmd  so  bei  den  folgenden  ka).  Bei  den  Ordinalzahlen  weicht  es  ent- 
weder dem  Substantitum,  Wenn  .dies  genannt  ist)  oder  geht  demselben  to;p* 

151  an,  po  te  witUy  oder  ko.  te  po  witUj.  die  achte  Nacht.    Es  begleitet  oft 

152  die  Ortsadverbien,  Arön^/,^  hier,  ko  i  na,  kona,  dort.  Auch  enthält  es,  ob^ 
schon  auch^Ton  leblosen  Dingen  getbraucht,  insolern  den  Nebenbegriff  der 
lebendigen  Individualität,  als  vor  Eigennamen,  kq  Moka  tSnei,  Moka  (ist) 
dieser,  und  dem  persönlichen  Piioiiotn^Q»  ko  ahau  tenei,  ich  (bin)  dieser^ 
nur  Aro,  und  nicht /^,istehen  kann» 

153  Mit  Wörtern',  ,die  ^^  vor  sich  hab^n,  drückt  es  aus,  daüs  ein  mit  deoi 
.    durch  diese  Wörter. Bezeichneten  versehenes  Wesen  gemeint  ist,  ko  te  pai, 

die  Güte,  ko  te  mahi  ra  oki  'auy  der  Arbeitende  ich,  d.h.  ich  gehe  eben 
an  die  Arbeit  (<).  Per  bestinkmende  Artikel  scheint  dazu  nicht  noth wendige 
sondern  ko  überhaupt  für  sieh  eiti  durqb  das  folgende  Wort  beschriebene« 

154  Ding  oder  Wesen  zu  bezeichnen*  Wenn  Lee  ko  hea  köia  ia  i  aire  ai? 

(^)  [ko  terror  dem  Yerbum  drückt  aus:  im  Begriff  sein  etwas  su  tlran;  nach  dem 
Yerhttin  steht  ra  o^i:  ko  te  kai  ra  oki  *auj  ich  bill  im  ^c^iff  tu  essen  (Ära/,  essen,  'aw, 
ich).  BO 
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ho  dunga,  ko  te  rangi,  ko  tona  matüa  where  did  he  go?  to  hea- 
ven, to  his  father  übersetzt,  so  giebt  die  Übersetzung  keinen  Begriff  der 
einheimischen  Ansicht  der  Phrase,  und  so  heifst  ko  nicht  to^  zu,  in.  Ko  hea 
ist:  welchen  Ort?  welchen  Weg?  und  die  Antwort  fahrt  ebenso  fort:  den 
oben,  den  des  Himmels,  den  seines  Vaters,  ohne  dafs  man  aber  hier  in  der 
einheimischen  Ansicht  an  Genitiv  denken  mufs  (Lee.  122.). 

Als  eignes  Wort  heifst  ko\   ein  heranwachsendes  Mädchen,  und  ein  156 
Werkzeug,  mit  welchem  man  beim  Pflanzen  Löcher  in  die  Erde  macht.    In 
der  ersten  Bedeutung  liegt  vermuthlich  der  Ursprung  der  Partikel. 

J^a  —  scheint  gegen  Aro,  wie  das  Tab.  a  gegen  o,  unbestimmterer  156 
Natur,  und  befindet  sich  überhaupt  in  einem  gewissen  Gegensatze  mit  dem- 
selben. Wie  ko  vor  Eigennamen,  dem  Pronomen,  den  Ordinalzahlen  und  157 
der  Zahl  eins,  steht  es  vor  Adjectiven,  den  Cardinalzahlen  aufser  eins,  und 
verneinenden  Adverbien,  ka  ore^  nicht.  Die  Ortsadverbien  haben  das  be- 
stimmtere ko  vor  sich.  Ich  finde  zwar  auch  bei  Lee  p.74.  ko  köre,  ein 
Nichts,  allein  in  einer  Stelle,  wo  bestimmt  ausgedrückt  werden  soll,  dafii 
etwas  ganz  zu  nichts  geworden  ist. 

Vor  Adjectiven,  ka  ma,  weifs,  ist  es  darin  ko  gleich,  dafs  es  dem  aus- 
gedrückten Substantiv  weicht;  ka  kino^  schlecht,  e  tängata  kinOy  ein 
schlechter  Mensch.  Warum  einmal  bei  Lee  (p.  73.)  ka  mit  ko  vor  einem 
Adjectiv  verbunden  ist,  begreife  ich  nicht;  ka  koTti  te  marama,  klein 
(ist)  der  Mond. 

Im  Verbum  begleitet  ka  nach  Lee's  Paradigma  die  1.  und  3.  Person  des  158 
Imperativs  (Lee.  32.  43.),  jedoch  auch  nicht  immer,  den  Sprachproben  nach 
aber  auch  die  zweite;  ka  oröi  e  o,  wasche  den  Raum  (d.h. j^oor.  Lee. 81.) 
(s.  oben  nr.40.). 

Was  den  sonstigen  Gebrauch  von  Ära  im  Verbum  betrifft,  so  scheint  es  159 
mir  keinem  einzelnen  Tempus  anzugehören,  sondern  vor  dem  zum  Verbum 
gestempelten  Wort  ebenso,  wie  vor  dem  Adjectiviun,  zu  stehen;  ka-  kaiy 
essen  (Lee.  30.),  ka  pau  ra  oki  *au^  ein  Verzehrtes  ich  (bin).  Nomen  und 
Verbum  unterscheiden  sich  ja  überhaupt  so  wenig  in  dieser  Sprache.  Nur  bleibt 
ka  weg,  wenn  die  Vergangenheits-Partikel  koa  eintritt;  koa  pau  ke  ra  oki 
*auy  ich  bin  verzehrt  worden  (Lee. 49.).  Dagegen  steht  es  im  Präteritum;  ka 
kite'  Ott  kbe?  hast  thou  seen  it?  (Lee.  98.)  imd  im  Futurum;  ka  aire 
ra  nei  'au  apopOy  ich  werde  vielleicht  morgen  gehen  (Lee.  94.).  Sein  ge- 
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wohnlichster  Gebrauch  aber  ist  der,  Gegenwart  anzudeuten.  Es  wird  dies 
zwar,nicht  ausdrücklich,  wie  in  der  Tab.  Gramm,  von  möt,  gesagt.  Aber  im 
Gebrauch  ist  ka  bisweilen  darin  ua  ganz  gleich,  dafs  es  einen  nach  einem 
yorher  verschiedenen  eben  eintretenden  Zustand  andeutet;  ki  a  paki  te 
rangt,  ka  eökoy  zu  jetzt  ruhig  der  Himmel  (wie  das  Welter  still  wird), 
ebenda  ein  Handeln  (ist  der  Handel  da  (*))  (Lee.  71.).  Man  sieht,  dafs  hier 
Ära,  was  bei  ua  nie  der  Fall  ist,  noch  die  Partikel  e  vor  dem  Hauptwort  dul- 
det (^).  Denselben  Sinn  hat  ka  in  der  Redensart  ka  maiüa  tia  te  Atüa 
ki  tenei  tängata^  Vater  wird  Gott  diesem  Menschen..  Der  Begriff  de» 
Werdens  liegt  hier  in  Ära,  nicht  in  tia  (Lee.  123.).  Es  heifst  nicht  e  matüa, 
te  matüay  ein,  der  Vater  wird,  sondern  ka  matüa^  Vater,  was  er  vorher 
nicht  war.  Hieraus  erklärt  sich  auch  der  Gebrauch  von  ka  im  Verbum,  vor- 
züglich im  Imperativ  und  Futuicum. 

Immer  aber  bleibt  ka  darin  von  ua  unterschieden,  dafs  es  bei  weitem 
nicht  immer  diesen  Sinn  hat,  sondern  allgemeines  ailikelartiges  Vorschlags- 
wort ist. 

160  .  Als  bedeutsames  Wort  keifst  kai  eine  aufsteigende  Flamme,  etwas 
Brennendes,  dann:  Belebendes,  Wirksames,  Starkes. 

161  O  —  als  Präposition  s.  nr.  188.  u.  flgd. 

162  a  —  insofern  es  zum  Genitivzeichen  dient,  s.  nr.  188.    Aufserdem 

163  giebt  ihm  Lee  die  ganz  unbestimmten  Bedeutungen  von :  Dasein ,  Leben , 
Handlung,  Kraft,  Licht,  und  Besitz,  sowohl  allgemein,  als  auf  besondre  We- 

164  sen  angewendet.  Vorzüglich  erklärt  er  es  für  ein  Zeichen  der  Gegenwart, 
und  wenn  die  Stimme  den  Ton  lang  auszieht,  von  Dauer,  Fortsetzung  des- 
selben Zustandes,  derselben  Handlung;  ka  mahi  'au  ahlnei  ä  (sehr  ver- 
längert) po  noa,  ka  otiy  gegenwärtig  arbeite  ich  jetzt  immerfort,  Nacht 
noch,  dann-erst  Ende  (ich  arbeite  bis  in  die  Nacht,  wo  ich  erst  fertig  werde). 
Das  doppelte  ka  drückt  hier  die  Gregenwart,  vor  oti  mit  Anzeige  des  vori- 
gen verschiedenen  Zustandes  aus. 

165  Geht  man  nun  mit  diesem  Begriff  zusden  Stellen  über,  in  welchen  a 
gebraucht  wird,  so  mufs  man  erst  mehrere  ganz  absondern,  wo  ki  davor 

.  steht,  und  kia  in  einigen  die  Tab.  Präposition  ia^  Tong.  gia,  in  andren 
-~— ^— — — ^— •-»^— i^i^-i^— — >«»-^^.i.._»^^^^^^-_ ^_— — ^^^— ^— ^^—  ■■■-*■- 

(*)    pLee's  Übersetzung  heifa  aber:  wenn  der  Himmel  bell  ist,  bandle  (jbtwier,  trade).  B.] 
(•)    [Ära  e  vor  einem  Verbum  s.  ob.  S.466.XU.  467.  xxv.  B.] 
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das  Ton  Lee  als  Auxiliar-Yerbum  dargestellte  Wort  scheint.     Von  beiden 
nachher. 

Sonst  findet  man  a  vor  mehreren  Zeitadverbien,  und  zwar  immer  als  zu-  166 
künftige  Zeit;  a  mudi^  nachher,  a  te  tahi  ra^  iibermorgen  (wörtlich:  nach 
einem  Tag),  apopo^  morgen  (nach  Nacht,  welches  Wort  doppelt  steht),  ate 
ata^  am  Morgen,  a  te  ai  ai,  am  Abend,  heute.  In  diesen  beiden  letzten  Re- 
densarten wird  immer  der  künftige  Morgen  und  Abend  verstanden.  Wenn  es 
sich  vom  vergangenen  handelt,  steht  a  nicht;  e  laha  mäu  i  te  ata^  was 
fur  dich  diesen  Morgen?  (von  Lee  übersetzt:  .{vhat  didst  thou  want  in  the 
morning?)  Auch  vor  nicht  Zeit  anzeigenden  Wörtern  steht  es,  als  zukünf- 
tigen Zeitpunkt,  wie  unser  zu,  bedeutend,  a  te  öranga^  zur  (Zeit  der  künf- 
tigen) Belebung  (s.  nr.  175.).  Über  ahineij  heute,  das  nicht  hierher  gehört, 
weil  es  nicht,  wie  Lee  sagt,  von  a,  A/,  neiy  sondern  von  ahi  (Tong.  afi) 
herkommt,  s.  das  Wörterbuch. 

Bei  einigen  Verben  wird  das  Futurum  (Lee.  32.)  ausdrücklich  durch  167 
ein  verlängertes  ä  angedeutet  (s.  unt.  nr.220.),  und  dies  verbindet  sich  mit 
ke  zu  ake  (s.  unt.  nr.233.). 

Die  Andeutung  der  Gegenwart  scheint  in  folgenden  Redensarten  darin  168 
zu  liegen:  e  nie  a  ana  ä  koe  ki  'auy  art  thou  peaking  to  me?  (wörtlich: 
ein  Ding,  etwas,  thun  du  zu  mir?)  ka  kite'  a  koe?  siebest  du?  (Lee.  85.) 
e  mau  ana  mea  ki  te  ware  skul  ä  koe?  setzest  Ding^  in  das  Haus- 
Schule  (Schulhaus)  du?  (Lee.  78.)  na  mea  ra  oki  a  anga?  von  wem 
dieses  (hier)  Werk?  (Lee.  84«  what  person  made  it?)     Dauer  ist  offenbar  169 
angezeigt  in  folgender  Stelle:  koä  diro  ke  no  ra,  i  mura  'au  ä;  ka  tat 
ano  'au  ka  e  oki  mai^  ich  bin  lange  abwesend  gewesen,  eben  jetzt  bin 
ich  zurückgekehrt  (}).    In  der  Bedeutung  des  Währens  steht  e  vor  £/,  als 
wenn  letzteres  ein  Nomen  wäre*^;  kati  e  ä  koe^  genug  weiter  du!  (Lee.  73. 
stop  thou)  ko  te  aha  patu  e  ä  koe?  von  was  (warum)  schlagen  jetzt  fort 
(sie)  dich?  (Lee.  84.  warum  schlagen  sie  dich?)    Bisweilen  trifft  man  auch  a  170 
von  einer  vergangenen  Zeit  gesagt  an;   /  nanahi  a  'au  ki  roto,  gestern 
(war)  ich  darin  (nämlich  im  Hause.  Lee.  71.);  und  ähnlich  Lee  p.85. 

Dies  enthält  aber  keinen  Widerspruch,  so  wie  auch  Gegenwart  und  Zu-  171 

(')    Mehreres  Einzelne  ist  mir  in  der  Redensart  dunkel,  aber  der  Gegensats  yon  a  und  Aa 
in  dem  oben  angegebenen  Sinn  ist  unverkennbar  (Lee.  83.)* 

Gggg2 
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kiinft  ganz  richtig  hier  zusammentreffen.  Man  mufs  nur  den  durch  a  be- 
zeichneten Begriff  der  Gegenwart,  vorzüglich  im  Gegensatz  mit  Äa,  richtig 
auffassen.  Ka  ist  die  eben  eintretende,  das  Sein  einer  Sache,  die  vorher 
nicht  war,  a  die  aoristische,  das  Währen,  Dauern.  Dies  erstreckt  sich  natür- 
lich auch  auf  die  Zukunft,  und  kann  ebenso  in  die  vergangene  Zeit  verlegt 
werden :  *  ich  verweilte  mich  dort,  und  dies  war  gestern. 

172  Das  oft  an  Verba  suffigirte  a,  das  im  Tahitischen  Zeichen  des  Passivs 
war,  übergehe  ich  noch  hier. 

173  ^S^9  CLTlSa  —  die  allgemeine  Andeutung  des  Plurals,  nga  ma- 
tüa^  die  Eltern,  nga  rälcau,  die  Bäume.  Es  führt  keinen  der  beiden  Arti- 
kel, weder  6,  noch  te^  vor  sich.  Man  bildet  aber  auch  den  Plural  durch  das 
Wort  angßf  welches  von  sehr  allgemeiner  Bedeutung  (s.  das  Wörterrerzeich- 
nifs)  ist,  aber  besonders  von  einer  Anzahl  Arbeiter  gebraucht  wird ;  und  dies 
hat  dann  immer  te  vor  sich;  nga  oder  te  anga  tämanikiy  die  Söhne,  no 
nga  oder  no  te  anga  /.,  der  Söhne.  Nga  ist  also  eine  Abkürzung  von 
anga\  das  letztere  gilt  noch  als  Sachwort,  und  fordert  den  Artikel,  die  Ab- 
kürzung ist  schon  zum  Yerhältnifswort  in  dem  Sinne  des  Volks  geworden, 
ist  selbst  Artikel  und  bedarf  keines  eignen. 

174  anga  hat  aber  auch  auf  eine  andre  Weise  einen  grammatischen  Ge- 
brauch« Nämlich  einem  andren  Wort  ganz  nachgesetzt,  oder,  zu  nga  abge- 
kürzt, alsEndsjlbe  angehängt,  verwandelt  es  das  Wort,  wenn  dies  kein  Sub- 
stantivum  ist,  in  ein  solches,  oder  bestimmt  seinen  Begriff  dahin,  dafs  es  die 
Zeit,  den  Ort,  den  Zustand  dessen  anzeigt,  was  es  ausdrückt,  fugt  aber  bis-' 
weilen  auch  tier  Bedeutung  gar  nichts  hinzu.  Lee's  Wörterbuch  enthält  davon 
eine  Menge  von  Beispielen;  ono,  in  einander  flechten,  splicing^  ono  anga^ 
ein  solches  Geflecht,  und  auch  önonga\  Verbindung;  oXro,  Handel  treiben, 
ökonga^  Handel;  moe^  schlafen,  möenga^  Schläfzeit,  Bett;  mutu  xxoA 
mütungay  Ende,  und  auch  mutu  anga  (Lee.  87.),  so  dafs  die  Zusammen- 
ziebung  willkührlich  scheint. 

175  Ausschließlich  den  Zweck,  Verba  in  Substantiva  zu  verwandeln,  hat 
nach  Lee  der  Sprachgebrauch,  dem  Verbum  anga  mit  dem  bestimmten  Ar- 
tikel te^  zusammengezogen  zu  tanga^  folgen  zu  lassen;  taehae^  stehlen, 
iaehae  tanga,  Diebstahl  (Lee.  71.)*  ^Sin  mufs  aber  den  Begriff  weiter 
ausdehnen,  und  sagen,  dafs  tanga  in  diesem  Gebrauch  das  vorhergehende 
Wort,  adjectivisch  oder  substantivisch,  zu  einem  CoUectiv- Wesen  macht;  te 
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Oranga  kutöa  tangOj  die  Belebung  alle  ..  • .,  d.  h.  die  aUgemeine  Bele- 
bung  (die  allgemeine  Auferstehung)  (Lee.  123.). 

Neben  meanga^  Wort,  BefeBl,  kommt  zwar  auch  meinga  ypr.  Dies  176 
kann  aber  nicht  in  der  Ableitung  dieses  TStnd-nga  von  anga  irre  machen; 
Lee  giebt  offenbar  in  den  oben  angefahrten  Bedeutungen  den  Begriff  yon 
anga  zu  eng  an.  Bei  Martin  {Kocab.)  ist  es :  Ort,  Lage,  Gemüthsstimmung, 
Gewohnheit,  Sitte,  Eigenthümlichkeit,  Eigenschaft,  Beschaffenheit,  also  eins 
der  ganz  allgemeinen  Wörter,  die  zum  grammatischen  Gebrauch  Vorzugs 
weise  passen.  —  Es  bedeutet  aufserdem  im  Tong.  noch  Haifisch. 

niJil  —  wird  von  Lee  nicht  einmal  im  Wörteryerzeichnifs  erklärt,  177 
sondern  erscheint  blofs  bei  ihm  in  dem  eben  dagewesenen  tämanikiy  da 
aber  als  Pluralzeichen,  indem  der  Sing,  tämaitiy  Sohn,  heifst  {}).  Niki  ist  178 
das  Tong.  n/Ai,  einige,  mehrere,  das  nur  yon  lebendigen  Wesen  gebraucht 
wird.  Der  Begriff  der  Vielheit  scheint  in  der  ersten  Sylbe  zu  liegen,  da  ni 
als  eine  in  Zusammensetzungen  Vielheit  andeutende  Partikel  angegeben  wird ; 
nikauy  ein  Gesträuch,  das,  den  Namen  yon  den  yielen  an  Einem  Stamm 
kommenden  Blattern  hat. 

toJ(0  —  hat  dieselbe  Bedeutung,  als  das  Tah^  too.  Es  wird  bei  Fra-  179 
gen  und  Antworten  gebraucht,  wenn  yon  der  Zahl  yon  Personen  die  Rede 
ist;  toko  hia  ana  tämaniki?  wie  yiel  seine  Kinder?  toko  onOy  sechs. 

ma  —  S.  ob.  nr.56-61.  Maa  und  mau  finde  ich  nicht  im  N.  SeeL  ISO 
Um  den  Gebrauch  yon  ma  zu  yerstehen,  muüs  man  den  Begriff  yon  Gesell-  . 
Schaft  festhalten.  Es  geht,  auüser  bei  den  Zahlen,  immer  nur  auf  Personen. 
Ohne  also  geradezu  Pluralzeichen  zu  sein,  wird  es  indirect  dazu. 

In  diesem  Sinn  steht  es  dem  Nomen  nach,  e  pa^  o  du  einer  der  bei-  181 
den  Eltern,  e  pa  may  o  ihr  Eltern,  eigentlich:  o  du  einer,  Gesellschaft; 
e  mara,  o  du  (die  gewöhnliche  Anrede,  wörtlich:  du  mir  gegenüber),  e 
mara  ma,  o  ihr.    So  wird  es  aber  yon  Lee  nur  im  Vocatiy  gebraucht,  in 
den  andren  Casus  immer  nga.    Wo  es  sich  nicht  yon  selbst  yersteht,  wer,  183 
auiser  der  genannten  Person,  die  Gesellschaft  ausmacht,  und  dies  doch  ge- 

(^)  [£s  ist  aafTailend,  dab  tamaiii  our  Tom  mannliclien  Geschlechte  gebraucht  wird,  da 
das  Wort  nur  aus  tama^  Kind  (beiderlei  Geschlechts),  und  i/i,  klein,  Eusammengesetzt  ist 
und  das  Haw.  kam  alii  (tou  /ii,  klein)  Kind,  beiderlei  Geschlechts,  bedeutet  In  iamaine^ 
Tochter,  liegt  dagegen  ^ahincj  Weib,  dessen  erste  Sylbe  mit  dem  ^^  von  tama 
mengezogen  ist.  B.] 
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sagt  werden  soll,  nennt  man  die  andren  Personen  nach  ma;  ko  Taka  ma, 
ko  Tumaj  der  Taka,  Gesellschaft  (nämlich:)  der  Tuma  (Lee.  56.  Taka  und 

183  Tuma).  In  diesem  Gebrauch  kommt  es  auch  aufser  dem  Yocatiy  Tor,  Auf 
diese  Weise  erkläre  ich  es  hei  den  Zahlen,  e  dua  te  kau  ma,  dima^  25« 
So  ist  es  zu  verstehen,  wenn  Lee  (p.56.)  sagt,  dafs  ma  die  verbindende 
Conjunction  und  bei  Dingen  gleicher  Art. und  BeschafTenheit  ist. 

184  Man  setzt  auch  ma  dem  in  den  Genitiv  gestellten  Gegenstand  nach, 
dessen  Genpssenschaft  angedeutet  werden  soll;  e  tudi  oki  to  Tete  ma  ra, 
taub  ist  des  Tete  Gesellschaft  (Lee.  93.  Tete  and  hU  party  do  not  hear  or 
obey).  ^      . 

185  In  andrer  Verbindung,  aber  ähnlicher  Bedeutung,  steht  ma  in  der  mir 
dunklen  Redensart  ma  te  todu,  dick«  Toduj  als  Zahl,  heilst  drei,  und 
todu  todu:  wenige,  dünn  (Lee.  53.  70.)  (^). 

186  ma  ist  auch  Präposition  (Lee.  yocab.),  makuy  fur  mich  (Lee.  181.). 
Wie  dies  maku  gebraucht  wird,  um  das  Futurum  zu  umschreiben,  werden 
wir  in  der  Syntax  sehen.  '  - 

187  ma,  weifs,  rein,  scheint,  wie  mama,  leicht,  ein  ganz  andres  Wort. 


188  a,  nUy  ta^  O,  nOi  to  —  im  Ganzen  wie  im  Tab.  (oben  nr.67.) 

Im  Einzelnen  ist  noch  Folgendes  zu  bemerken. 

Der  Unterschied  der  Vocale  in  allen  sechs  Partikeln  ist  derselbe.  Die 
Gegenwart  und  Art  der  Consonanten  begründet  aber  einen,  dem  Tahit.  feh- 
lenden  Unterschied.  In  der  DedLination  braucht  Lee  im  Sing,  und  Plur* 
bei  Appellativen  blofs  na,  no,  bei  Eigennamen  auch  aufserdem  /a,  to.  In 
einem  Beispiel  finde  ich  bei  einem  Appellativum  auch  o  gebraucht:  e  adi 
adi  ana  te  ngäkau  o  te  tängata,  ein  hüpfen,  hüpfen  (vor  Freude)  thut 
das  Herz  von  dem  Mann  (Lee.  131.).  Ebenso  mu&  es  wohl  erklärt  werden, 
wenn  k^wai  ra  te  tängata  o  mua?  wer  war  der  erste  Mensch?  (wörtlich: 
der  Mensch  von  vor,  der  Mensch  des  Anfangs)  heifst  (Lee.l  16.).  Dqt  zwischen 
na,  no  nad  ia,  to  gemachte  Unterschied  erklärt  sich  aber  leicht.  Das  t  be- 
zeichnet, wie  im  Tahit,  der  Zeit  und  dem  Ort  nach,  das  Nahe  (tata,  nahe), 
das  n  das  Entferntere  (ko  i  na,  dort).  Da  nun  bei  Personen,  die  man  nennt. 


(')    [Dab  das  Zahlwort  drei  diesem  AdjectiTaiii  sum  Grande  liegt,  beweist  das  Tong. 
mßiolu.  Haw.  makolu,  dick}  ma  ut  Adjectiv- Präfix«   B.] 
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und  beim  Pronomen  in  der  Regel  Tom  Nahen  und  Gegenwärtigen  gesprochen 
wird,  die  Appellatiya  aber  mehr  ins  Allgemeine  fallen,  so  ist  der  Gebrauch 
Ton  to  bei  jenen,  Ton  no  bei  diesen  häufiger.  Im  einzelnen  Fall  richtet  man 
sich  nach  der  wirklichen  Beschaffenheit:  ko  te  tängata  naku  i  kpirero  atUj 
der  Mann,  von  mir  habe  gesprochen  (von  dem  ich  sprach),  ko  io  täua  nei 
tängata^  der,  unser,  hier  Mann  (von  dem  wir  eben  sprechen).  Hier  stehen 
na  der  Ferne  und  i  der  Vergangenheit,  to  der  Nähe  und  nei  der  Gegenwart 
in  sichtbarer  Beziehung  auf  einander. 

Allein  grammatisch  yiel  wichtiger  und  sehr  auflEallend,  da  ich  in  den  189 
beiden  andren  Mundarten  keine  Spur  davon  entdecke,  ist  es,  dafs  bei  dem  , 
Besitz-Pronomen  a,  o  andeuten  sollen,  dafs  die  auf  das  Pronomen  bezogene 
Sache  im  Plural  steht,  indem  beim  Singular  dieser  Sache  immer  im  Pro- 
nomen der  Consonant  hinzutritt;  toku  tokiy  mein  Beil,  oku  tokiy  meine 
Beile,  und  ebenso  taku  und  aku  und  durch  alle  Personen  des  Pronomens 
hindurch.  Derselbe  Unterschied  ist  auch  bei  dem  Pronomen  demonstrativum 
beobachtet:  tenei,  tena,  tera  Sing.,  Enei,  ena,  era  Plur.  (Lee.  27.)  Die 
Ursach  dieses  Sprachgebrauchs  scheint  darin  zu  liegen,  dafs  /  und  n  nur  zu 
den  bloüsen  Vorschlagsyocalen  e,  a,  o  die  Bestimmtheit  hinzubringen,  und 
man  sie  daher  beim  Plural,  dem  diese  indiyiduelle  Bestimmtheit  fehlt,  weg^ 
lä&t. 

In  Rücksicht  der  Ableitung  ist  zu  bemerken^  dafs  o :  Raum,  den  Auf-  190 
enthaltsplatz  eines  Wesens  oder  einer  Sache,  Erquiekung,  dann  auch :  be- 
wegen, geben,  bedeutet,  toi  Leben^  inwohnende  Bewegung,  Fortschreiten, 
und  bei  Weibern :  Schwangerschaft. 

na  ist,  auiser  seinem  Gebrauch  als  Präposition,  wie  im  Tab.,'  die  Auf-  191 
merksamkeit  anregende  Partikel  siehe!  (Lee.  89.)  und  Ortsadyerbium  dort,  192 
d.  h.  bei  dem  Angeredeten.  Als  Zeichen  der  Vergangenheit  hat  Lee  es  im  193 
Verbum  nicht,  aber  in  Zusammensetzungen  kommt  es  bei  ihm  so  voi';  i  na 
matey  vormals,  napoy  gestern  Abend.  In  den  Sprachproben  findet  es  sich  194 
auch  gerade  wie  im  Tempuszeichen,  i  te  ai  ai  pki  nay  am  Abend  that 
(er  es)  (Lee.  91.). 

Über  die  Ableitung  s.  oben  nr.  55.  195 

Kly  nia,  l  —  Die  ausführliche,  auch  auf  das  N.  Seel.  passende  Er-  196 
klärung  dieser  Partikeln  ist  schon  oben  (nr.  73.  74.)  gegeben  worden.    Hier 
trage  ich  nur  einige  Bemerkungen  und  Beispiele  nach:  o  atu  te  taro  ki 
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te  manuy  gieb  hia  die  Taro  (Wurzel)  an  den  Vogel  (Fall  des  Datm);  e 
tuhi  tuki  ana  te  matüa  hi  te  -tämaitiy  schlagen  schlagen  thut  der  Ya» 
ter  das  Kind  (Fall  des  Accusativs);  ka  aire  tatu  ki  wahoj  gehen  wir  her- 
aus;  ka  noho  'au  ki  rotOy  sitze  ich  in  der  Mitte  (d.h.  darin);  e  meinga 
'au  ki  nga  manuy  ein  Wort  ich  über  die  Vögel  (d.  h.  ich  sprach  u.  s.  w« 
Lee.  79.).  Bei  Vergleichungei^ :  mea  pani  ki  te  mea  mangUy  Sache  be- 
malt zu  der  Sache  schwarzen  (wie  mit  Schwarz  bemalt.  Lee.  68.). 

197  kia  kommt  sehr  oft  bei  Lee  so  vor,  daüs  es  durchaus  gleichbedeutend 

mit  ki  scheint.  Er  erwähnt  es  aber  nicht  auf  diese  Art,  schreibt  es  immer  in 
zwei  Wörtern ,  und  erklärt  in  einem  von  ihm  (p.  62.)  zergliederten  Sti'ick 
ki  ä  koe:  dir  gegenwärtig  (*).  Die  Gegenwarts- Bedeutung  von  a  (oben 
nr.  164.)  mag  also  wohl  einen  Schatten  yon  Unterschied  zwischen  ki  und 
kia  legen;  e  tütari  ana  'au  ki  ä  koe^  ein  Warten  thue  ich  auf  dick 
(Lee.  68.);  e  adi  ana  aku  ki  a  paipai  'auy  ein  Freuen  thim  meine  auf 
hübsche-Sachen  ich  (ich  freue  mich  auf  meine  erwarteten  hübschen  Sachen* 
Lee.  81.);  mo  to  koütu  ware  ki  a  tata  mai^  fiir  von  euch  Haus  in 
Nähe  her  (damit  euer  Haus  nahe  sei.  Lee.  80.). 

IM  kia  geht  auch,  wie  das  Tab.  ia  (oben  nr.  82.),  zu  der  Bedeutung  von 

wenn  und  dafs  über:  ki  a  kite  'au  toku  mara,  ki  a  oki  mai  ra^  zum 
Sehen  ich  meinen  Meierhof,  zum  Zurückkehren  her  (d.  h.  wenn  ich  meinen 
Meierhof  besehen  haben  werde,  werde  ich  zurückkehren.  Lee.  78.) ;  kia 
kite  oki  'auy  damit  ich  sehen  möge  (Lee.  92.). 

id9  Aria,  gewöhnlich  bei  Lee  als  Ein  Wort  geschrieben,  wird  beim  Impera- 

tiv gebraucht.  Hiervon  unten  (^). 

200  /  Zeichen  der  Ursach  oder  des  Werkzeugs;  koa  pau  te  kai  i  te 
manuy  ist  verzehrt  das  Futter  durch  den  Vogel. 

201  Bisweilen  aber  steht  es,  wie  Xr/,  für  in.   S.  oben  nr.  166.,  femer:  aire 

202  i  eoj  gehe  in  den  Platz  (Lee.  81.  komm  herab);  auch  fur  den  blofsen  Acc,  ka 
oröi  ra  oki  'au  i  toku  känohi^  wasche  ich  mein  Gesicht  (Lee.  76.). 

203  Als  Zeichen  der  Vergangenheit  wird  i,  soviel  ich  sehen  kann,  nur  dann 
gebraucht,  wenn  eine  bestimmte  Angabe  der  Zeit  oder  des  Ortes  vorhanden 
ist,  und  koa  nicht  in  Anwendung  kommt*    Es  ist  alsdann  gewöhnlich,  doch 

--'''--'  .  ■ 

(')    ä  koe,  ihou  (present). 
(•)  [car. 260. 261.  B.] 
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nicht  immer,  Ton  ai  (s.  unten  nr«221.)  begleitet.  Diese  Yergangenheits- 
Bedeutung  läfst  sich  aber  dennoch  nicht  von  der  Ortsbedeutung,  als  eine 
Kückweisung  auf  die  angegebene  Stelle  oder  Zeit,  erklären,  da  sonst  i  in 
denselben  Fällen  auch  dem'Futurum,  y^e  ai,  und  nicht  ausschliefslich  der 
Vergangenheit  angehören  müüste.  Recht  sichtbar  ist  die  Vergangenheits« 
,  Bedeutung,  wenn  /unmittelbar  auf  A:/  folgt;  näu  ko  'au  ki  i  tonga^  atu^ 
TOn  dir  ich  zum  (in  Bezug  auf)  (Yergangenheits-Partikel)  nehmen  weg,  d.h. 
du  nahmst  mich  hinweg  (Lee.  88.);  no  nanahi  ra  oki  'au  i  waka  ki- 
te aij  gestern  ich  habe  gemacht  sehen  (gezeigt)  (Lee. 50.);  i  napo  i  hu  mai 
aij  gestern  Abend  ist  gekommen  her  (er)  (Lee.  83.). 

In  der  Vergangenheits -Bedeutung  ^ird  i  mit  dem  Zeitadverbium  rnua^  ^M 
Tor,  yerbunden,  /  mi/a,  heretofore  (Lee.  53.). 

{  dient  auch  in  der  Wortbildung  als  Suffixum,  um  den  Platz  der  Sache  205 
anzudeuten,  an  die  es  gehängt  ist.    S.  kei  (unten  nr.229.).   Nei  ist  ebenso^ 
aus  nene,  leicht  hingleiten,  den  PUtz  ändern,  einfach  ne  (unten  nr.241.)y 
und  /  zusammengesetzt^  wie  auch  Lee  gefühlt  hat  {Fbcab.  v.  ne,  nei).   Vgl. 
im  Wörterb.  rei. 

mua  —  vor,  und  W6 

mudi  —  nach,  hinter,  sind  zugleich' Zeit-  und  Ortspartikeln.  I(h 
erwähne  derselben  hier  nur,  weil  an  ihnen  die  Sitte  dieser  Sprachen  zurück- 
kehrt, die  Zeit,  welche  in  andren  nur  im  Yerbum  ihren  Ausdruck  findet,  an 
Partikeln  zu  bezeichnen.  Denn  nur  wenn  sie  Zeitpartikeln  sind,  werden 
mua  und  mudi,  und  dann  jenes  mit  dem  Yergangenheitslaut  i  (oben  nr.203. 
204.),  /  muay  vormals,  dies  mit  dem  Zukimftslaut  a  (ob.  nr.  166.),  a  mudi, 
nachher,  verbunden. 

Beide  Wörter  stammen  übrigens  von  mu,  das  Aufserste  einer  Sache^ 
ab,  wie  im  Wörterbuch  gezeigt  werden  wird. 

'      maiy    atu  -^  s.  oben  nr.93-97.  —  Mai  steht  geradezu  statt  207 
des  persönlichen  Pronomens  l.Pers.;  e  aroha  mai  ra  oki  koe,  dusollst 
lieben  her  (d.  h/  mich)  (Lee.  118.).  Es  kommt  aber  auch  im  N.  SeeL  vor,  dafii  208 
diese  Partikeln,  ohne  dafa  sie  das  Yerständnifs  eigentlich  nothwendig  machte 
gesetzt  werden ;  Aror^ro  mai,  sprich  her. 

Dagegen  stehen  sie  auch,  da  die  Richtung  die  Bewegung  oder  Hand-  209 
lung  von  selbst  in  sich  schliefst,  fur  sich  als  Verba;  eaha  atu  ana  'au  ki 
a  koe?  what  am.  I  doing  to  thee?  (Lee.  87.)  Hier  ist  zwar  in  ana  ein  Verbal- 

Hhhh 
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begriff;  aber  a/u,  das  sonst  immer  dem  Verbum  folgt,  stebt  bier  ebenso  un- 
mittelbar Tor  anOy  wie  es  sonst  wabrc  Verba  thun,  z.  B,  e  aire  ana  ^auy 

210  ich  gehe  (Lee.  84.).  Nach  einem,  a  Verliert  auch  bisweilen  entweder  atu 
sein  Anfangs-,  oder  das  vorhergehende  Wort  sein  End-a.  Lee  schreibt 
meingätu,  meangätUy  ein  Wort  her  (Lee.  92.  98.). 

211  atu  dient,  wie  das  Tab.  aduy  zum  Ausdruck  des  Comparativs;  e  waJea 
nui  atUy  ein  Boot  grofs  hinweg  (gleichsam:  darüber  hinaus,  ein  gröfseres 

212  Boot).  Ganz  dieser  Bedeutung  getreu  bleibend,  heilst  me  tera  atu:  andere 
solche  Dinge,  wörtlich  wie  dieses  darüber-hinaus  (Lee.  99.),  und  Jca 
ore  atu  oki:  keiner  sonst  (weiter)  (Lee.  114.). 

218  nei  ~  Es  scheint  nicht,  wie  im  Tab.,  in  der  Gewohnheit  zu  liegen, 

nei  und  na,  im  Verbum,  als  Tempus -Bezeichnungen  zu  brauchen.  Sonst 
aber  ist  in  der  Verbindung  mit  dem  bestimmten  Artikel  te  derselbe  Unter- 
schied zwischen  nei,  na  und  ra,  wie. im  Tahit  (oben  nr.48. 101. 121. 192.) 

Diese  Partikeln  stehen  aber  auch  abgesondert  hinter  dem  Nomen,  in- 
dem sie  den  Artikel  vor  demselben  lassen;  e  tängata  wanaunga  höre 
te  tängata  neiy  ein  Mensch  Verwandter -derselben -Generation  nicht  der 
Mensch  hier  (dieser  [te-nei]  Mensch  ist  yerwandtenlos.  Lee.  70-). 

214  .  Auch  nei  steht  oft,  wo  wir  es  nicht  erwarten,  drückt  aber  dann  doch 
Gegenwart  der  Zeit  oder  den  Ort  aus,  s.  das  Beispiel  S.  465.  Anm.  1. 

215  ai  —  deutet  an,  dafs  etwas  in  einer  Zeit  oder  einem  Ort  geschieht, 

216  ohne  diese  Zeit  oder  Ort  zu  bestimmen,  ähnlich  unsrem  da.  Im  Leeschen 
Paradigma  macht  es  einen  regelmäfsigen  Bestandtheil  des  Verbums  aus,  fin- 
det «ich  aber  nur  da,  wo  1)  eine  wirkliche  besondre  Orts-  oder  Zeitbestim- 
mung vorhanden  ist,  und  2)  das  Verbum,  dem  es  alsdann  sich  unmittelbar 
anschlielst,  zuletzt  steht:  i  toku  waJca  ra  oki  *au  i  kor  er  o  aiy  in  mei- 
nem Boot  ich  habe  gesprochen  da;  apopo  ra  oki  'au  e  kor  er  o  aiy  mor- 
gen ich  werde  sprechen  da;  no  nanahi  ra  oki  au  i  korero  aiy  gestern 
ich  habe  gesprochen  da. 

Es  steht  daher  nicht,  wenn  das  Verbum  dem  bestimmtön  Orts  -  oder 
Zeitausdruck  vorausgeht;  e  waka  rongo  ana  ra  oki  'au  i  nanakiy 
machen  hören  ich  gestern. 

Keine  dieser  Bedingungen  aber  scheint  zur  Anwendung  von  ai  so  noth- 
wendig,  dafs  es  nicht  Ausnahmen  davon  geben  sollte.  In  i  madingi  ai  ia 
ton  a  toiOy  er  hat  sein  Blut  verspritzt,  befindet  sich  gar  keine  besondre 
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Zeitangabe  (Lee.  126.)«  Wo  aber  die  besondre  Angabe  da  ist,  folgt  sie  bis« 
weilen  auch  nach;  naku  ano  nga  pipi  i  tunu  ai  i  te  ata  ra^  yon  mir 
die  Muscheln  haben  gekocht  da  an  dem  Morgen  (Lee.  79.  meine  Muscheln 
wurden  am  Morgen  gekocht). 

Bisweilen  ist  die  Orts-  oder  Zeitbestimmung  in  einem  eignen  Satz  aus-  217 
gedrückt.  Alsdann  deutet  das  sich  darauf  beziehende  ai  die  Abhängigkeit 
der  beiden  Sätze  Ton  einander  an,  imd  vertritt  im  Nachsatz  die  Stelle  der 
im  Vordersatz  fehlenden  Conjunction;  ki  a  tat  atu  'au,  ka  aire  ai  tau^ 
zum  Kommen  hin  ich  (wenn  ich  kommen  werde),  lafs  gehen  da  uns  beide 
(Lee.  89.).    Hier  macht  das  ki  die  Verbindung  gleichfalls  sichtlich. 

Wenn  keine  bestimmte  Anzeige  des  Orts  oder  der  Zeit,  weder  durch  ftlS 
ein  solches  Adyerbium,  noch  sonst,  Torhanden  ist,  findet  sich  ai  in  Lee's 
Paradigmen  nie ;  dennoch  ist  es  mir,  wie  ich  eben  gesagt,  zweifelhaft,  ob  es 
nicht  so  vorkommen  sollte.  Von  Zeit  oder  Ort  ist  zwar  die  Bestimmung 
nicht  immer.  Sie  kann  aber  auch  in  der  Art  und  dem  Urheber  der  Handlung 
liegen,  z.  B.  na  wai  oki  i  waka  kino  ai  te  ngäkau?  von  wem  ist 
schlecht  gemacht  da  das  Herz?  (Lee.  82.  wer  verdarb  das  Herz?)  Dem  Prä-  219 
teritum  und  Futurum  pflegt,  nach  Lee's  ausdrücklicher  Bemerkung,  die  Zeit, 
wann,  und  der  Ort,  wo  etwas  geschieht,  hinzugefügt  zu  werden.  Indem  nun 
der  Gebrauch  von  ai  an  diese  Bedipgung  geknüpft  ist,  fehlt  diese  Partikel 
im  Präsens,  da  in  diesem  jene  Gewohnheit  nicht  herrscht;  e  kai  ana  ra 
oki  'auy  esse  ich.  Zwar  übersetzt  Lee  (p.  88.)  eaha  te  mea  i  wawahi 
ai?  what  is  the  dispute  about?  Indefs  mag  hier  die  einheimische  Ansicht  die 
des  Präteritums  sein,  da  schon  gestritten  sein  muüs,  die  die  Frage  geschehen 
kann.  Im  Präteritum  fehlt  aiy  «—  und  dies  mag  das  einzige  Feste  und  All*  2^ 
gemeine  im  Gebrauch  von  ai  sein  — ,  wo  die  allgemeine  Vergangenkeits- 
Partikel  koa  dem  Verbum  vorausgeht,  koa  kai  ke  ra  oki  'aUy  habe  ge- 
gessen ich;  imd  vermuthlich  auch  im  Futurum  bei  dem  Gebrauch  der  allge* 
meinen  Zukunfts- Partikel  ä  (s.  oben  nr.  167.).  Im  Präteritum  mit  allgemei- 
ner Zeitbestimmung  tritt  ke  an  die  Stelle  von  ai  (s.  unten  nr.230.).  Aus  dem  m 
Gesagten  geht  nun  hervor,  in  welcher  Art,  und  aus  welchen  Gründen  ai  als 
Bezeichnung  des  Präteritums  und  Futurums  angesehen  werden  kann.  Im 
Präteritum  wird  es  fast  immer  von  i  begleitet  (oben  nr.203.)« 

Bisweilen  steht  ai  blofs  als  Ortspartikel,  und  auf  eine  Art,  die  uns  SM 
blois  ausfüllend  scheint,  aber  aus  der  Eigenthümlichkeit  uncultivirter  Natio- 

Hhhh  2 
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nen  entsteht,  gern  einer  Bestimmung  noch  eine  andre,  wieder  mehr  particu- 
larisirende,  beizufügen.  So  findet  sich  ai  unmittelbar  hinter  mai  und  atu^ 
und  fügt,  indem  beide  die  Richtung  der  Bewegung  anzeigen,  noch  den  Ort, 
wo  sie  nun  ruhet,  hinzu;  e  dua  marama  i  (^)  te  anga  anga  atu  ai, 
e  dua  marama  i  te  anga  anga  mai  ai,  zwei  Monate  auf  der  Überr 
fahrt  Ton  hier  da,  zwei  Monate  auf  der  Überfahrt  nach  hier  da  (Lee :  zwei 
M.  auf  der  Fahrt  von  hier  weg  [from  hence'],  zwei  M,  auf  der  Rückfahrt). 

Im  Tab.  findet  sich  nicht  selten  das  Nämliche;  Job.  4,  9.  Der  übrige 
Gebrauch  von  ai  ist  aber  nicht  so  in  der  Sprache  vorhanden.  Im  Tong. 
deutet  ai  den  entfernteren  Platz,  dort,  an. 

223  Neben  der  Ortsbedeutung  hat  ai  auch  die  der  versichernden  Bejahung; 
ka  kite'  a  koe?  siehst  du?  Antwort:  ai,ja!  (Lee.  85.)  Auf  die  Aufserung, 
dafs  ein  Abwesender  bald  zurückkehren  wird,  lautet  die  Erwiederung:  aiL 
k'wai  tona  kaipuke  i  eke  ai  ia?  wirklich!  in  welchem  seinem  Schiff  hat 
sich  eingeschifft  da  er?  (Lee.  97.  in  welchem  Schiffe  hat  er  sich  eingeschifft?) 

224  Für  sich  ist  ai,  obgleich  Lee  es  nicht  so  auffahrt,  ein  wahres  Orts* 
adve]:i>ium,  und  wird,  wie  die  übrigen  dieser  Gattung, .mit  ki  verbunden; 
ki  ai  wai  ano,  in  dort  Wasser  ist  (2). 

225  .'     aiy  Feuer,  ist  eine  Abkürzung  von  ahiy  Tong.  afi. 

226  mo  —  für;  mo  Taka  iera  ware]  für  Taka  jenes  Haus  (Lee. 
r'ocäb.h.v.){^). 

227  '  aC,  ake  —  ke  heifst  ursprünglich  verschieden,  anders;  e  tä- 
ngata  ke,  ein  verschiedener  Mann,  ein  Fremder.    Grammatisch  wird  aber 

228  dies  Wort  als  Präposition,  und  als  bezeichnend  im  Verbum  gebraucht;  als 
Präposition  ganz  ähnlich  wie  /er,  ke  Oteheiti,  nach  Tahiti  (Lee.  88.),  ke 
te  mara,  in  dem  Garten  (Lee.  116.),  ke  te  rangi,  in  dem  Himmel 
(Lee.  115.,  wo  gleich  darauf  ki  te  rangi  steht).    So  gleichbedeutend  mit 

Ar/,  als  in  diesen  beiden  letzten  Phrasen,  finde  ich  jedoch  ke  nur  da,  wo  es 

» 

(')   Ia  Lee  steht  hier  (p.79.)  darch  einen  oflenbaren  Drnckfehler  e. 

(')  Lee  (89.)  übersetzt  wunderbarer  Weise:  there  is  no  riper.  Es  ist  aber  keine  Spur 
einer  Yerneinung  in  der  ganzea  Redensart 

(')  [In  dieser  Bedeutung  druckt  es  den  Imperativ  der  Verba  geben  und  nehmen  aus, 
das  erstere,  wenn  der  Dativ  das  Pron.  der  1.  Person  ist:  moku  te  tahitoki^  fiir  mich  eine 
Axt!  d.h.  gie^  mir  eine  Axt,  mou  ten  ei  toki,  fiir  dich  diese  Axt!  d.h.  nimm  diese  Axt 
Lee.  p.59.  B.] 
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die  unmittelbare  Antwort  auf  ein  yorhergehendes  ke  ihea^  und  gleichsam 
der  Wiederhall  davon  ist.  Man  findet  es  auch  mit  /  verbunden.  Denn  in  ke  229 
iheüj  wo?  (Lee.  53.)  ist  i  augenscheinlich  die  Präposition,  und  keiy  welches 
Lee :  der  Ort,  wo  ein  entfernter  oder  verschiedener  Gegenstand  sich  befin- 
det, übersetzt,  scheint  nur  eine  Zusammensetzung  yon  ke  und  dem  Substan- 
tivum  /,  Mittelpunkt,  was  dasselbe  mit  der  Präposition  ist  (*)  (s.  ob.  nr.  83.). 
Bisweilen  scheint  es  nur  orthographischer  Unterschied,  ob  das  /  an  das  ke 
gelogen  ist,  oder  picht:  kei  dunga^  oben  (Lee.  122.).  Der  Begriff  der  Ver- 
schiedenheit scheint  auch  hier  vorwaltend-,  anderswo  Himmel  wird  im 
Gebrauch  zum  Begriff  im  Himmel. 

Im  Yerbum  steht  ke  beim  Präteritum,  und  zwar,  im  Gegensatz  mit  <ii  230 
(oben  nr.216.),  nur  wenn  eine  bestimmte  Orts-  oder  Zeitangabe  mangelt. 
^  ist  daher  der  regelmäfsige  Begleiter  von  koa^  indem  dies  den  Verbal- 
ausdruck  beginnt,  und  ke  unmittelbar  auf  das  Verbum  folgt;  bei  der  be- 
stimmten Zeitangabe  entsprechen  einander  auf  gleiche  Weise  /  imd  ai\  koa 
kai  ke  ra  oki  'au^  habe  gegessen  ich  (Lee.  31.). 

In  der  Redensart  (Lee.  94.)  emo  kau  ano  ke  nga  waka^  dahin^ 
gegangen  rein  (d.  h.  gänzlich  zerstört  sind  worden)  die  Böte,  könnte  zwar 
ke  auch,  als  anderswohin,  den  Begriff  der  Vernichtung  anschaulicher  zu 
machen  dienen.  Allein  Lee's  Übersetzung  some  time  ago  zeigt,  dafs  es  die 
Partikel  der  Vergangenheit  ist.   Es  steht  also  hier  ohne  koa.  1 

Dagegen  findet  sich  koa  ohne  ke  in  mehreren  Stellen  der  Gespräche  231 
über  christliche  Gegenstände  bei  Lee  (^),  wo  es  aber  zweifelhaft  bleibt,  ob 
die  Auslassung  nicht  fehlerhaft  ist,  und  kommt  auch  bei  den  übrigen  Redens- 
arten in  folgender  so 'vor:   toko  hia  koa  ware  ware  ki  te  karakiai 
wie  viele  haben  vergessen  das  Lesen!  (Lee.  72.) 

Die  Anwendung  von:  ke  auf  die  Bezeichnung  der  Vergangenheit  erklärt  232 
sich  leicht  aus  dem  Begriff  der  Verschiedenheit.    Dieser  Begriff  leidet  aber  233 
auch  ebensowohl  die  Anwendung  auf  die  Zukunft;  xmd  in  der  That  wird  ke 
auch  von  dieser  gebraucht,  obgleich  es  in  Lee's  Paradigmen,  die  im  Fut. 

(')  Aus  diesem  Grunde  yorzüglich  iäfst  sieb,  wie  es  mir  scheint,  nicht  annehmen,  dab 
kt  und  ki  nur  Lautveränderungen  desselben  Wortes  wären,  wenn  auch  dieser  Yermutbung 
nicht  schon  der  ganze  Zusammenbang  aller  Bedeutungen  von  ke  widerspräche. 

(*)  Im  Paradigma  heifst  es  bei  Lee  0^.31.):  koa  kai  ke  ra  oki  ruua,  sie  beide  haben 
gegessen,  und  p.liS.  kehrt  dieselbe  Form  im  ganz  gleichen  Sinn  ohne  ke  wieder. 


/ 
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immer  bestimmte  Zeitangabe  mit  sich  fuhreui  niebt  yorkommt«  Im  Wörter- 
Terzeichnifs  bat  er:  ake^  Adverb,  ein  yerscbiedener/ zukünftiger  oder  fort-  . 
schreitender  Zeitraum,  Ort  oder  Schauplatz  einer  Handlung;  ake  ake  {pmh- 
lo  post  futurum):,  e  köre  e  oki  mai  ake,  ake,  ake;  mate  atUy  nicht 
wird  er  kehren  her,  lang,  lang,  lang,  sterben  fem  (Lee.  72.  er  wird  nicht 
eilig  zurückkehren;  er  wird  in  der  Fremde  sterben).  Ake  ist  offenbar  aus 
der  Zukunfts-Partikel  ä  (s.  oben  nr.  167.)  und  ke  zusammengesetzt« 

284  Das  Wort  wird  aber  auch  zur  Bezeichnung  des  Präsens  der  anfangen- 

den Handlung,  wenn  die  Handlung  augenblicklidi  yerwirklidit  werden  soll, 
gebraucht  Dem  ke  wird  alsdann  das  allgemeine,  alle  Augenblicke  gebrauchte 
Wort  m,ea^  Ding,  yorgesetzt,  auf  ^^  folgt  das  Pronomen  und  dann  das  Yer- 
bum  mit  dem  ihm  yorgesetzten  Artikel  e\  mea  ke  ia  e  kor  er  o^  er  ist  im 
Begriff  zu  sprechen,  he  is  about  to  speak  (Lee«  48.).  Bisweilen  bleiben  das 
Pronomen  und  der  Artikel  weg;  mea  ke  ku^  fast  (so  gut  als)  angekommen, 
nearly  arrived  (Lee.  74.).  Statt  eines  Yerbums  folgt  aber  auch  ein  Nomen; 
mea  ke  koe  e  m,ata  po  (^),  du  bist  fast  blind,  thoa  art  nearfy  blind  (Lee. 
71.).  Lee  trennt,  indem  er  yon  diesen  Redensarten  spricht,  den  Verbal- 
gebrauch  yom  Nominalgebrauch,  fuhrt  jenen  als  eine  besondre  Form  des  Fu- 
turums an,  und  zählt,  um  diesen  zu  erklären,  mea  key  in  like  manner  as^  zu 
den  Yergleicbungs-Adyerbien;  mea  ke  heilst  ein  Ding  nahe  bei,  und 
hieraus  gehen  beiderlei  Arten  yon  Wortfügungen  heryor.  Dieser  FaU  zeigt 
aufis  neue,  wie  irrig  es  ist,  in  diesen  Sprachen  das  Yerbum  streng  yom  No- 
men imterscheiden  zu  wollen.  Beide  Formen  fallen  unaufhörlich  in  ein- 
ander. 

235  7726  —  ist  eine  Vergleichungs-Pailikel,  tmd  die  gewöhnliche  Yerbin- 

dungs- Conjunction  und;  me  te  to  hör  a  te  nuiy  wie  der  Wallfisch  die 
Grö&e,  d.h.  so  grofs,  wie  der  Wallfisch  (Lee.  180«);  na  wai  oki  ie  ra  me 
te  marama?  yon  wem  (Yerbalanzeige)  (d.h.  wer  machte)  die  Sonne  und 
den  Mond? 

Bei  in  der  Yergleichung  sich  auf  einander  beziehenden  Sätzen  wird  es 
doppelt  gebraucht;  me  waka  rohgo  te  tängata  o  te  wenua  nei  ki  a 
koe,  me  te  tini  anga  o  dunga  o  te  rangi  ka  rongo^  ebenso  Gehör 

i 
(')   mata  po^  Augen  Nacht,  nach  Art  der  Sand^tiscben  BaknwriUg,  der  Nacht  der 
Augen  hat,  blbd  ist 
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Terschaffea  die  Meuscben  der  Erde  hier  dir,  wie  der  Mehreren  Gesammtheit 
der  Höhe  des  Himmels  (dich)  hören  (die  3.  Bitte  des  Vaterunsers). 

Bisweilen  scheint  me  eine  Abkürzung  von  me  a  (Lee.  84.  97.)t  sprechen,  236 
tmd  Ton  mea^  I^uig;  aber  in  der  allgemeinen  Bedeutung  Ding  scheint  mir 
sein  Ursprung  zu  liegen.  In  der  abgebrochenen  Sprechweise  uncultiyirter 
Völker  kann  dieser  Begriff  zur  Vergleichung  und  Verbindung  dienen;  als 
seine  Abkürzung,  als  Partikel,  dazu  gestempelt  wurde,  brauchte  man  es  noch 
femer,  aber  nur  mit  Hinzunahme  yon  lee  (oben  nr.234.)  (^). 

Z?e,  pea  —  Die  ursprüngliche  Bedeutung  ist  die  des  Weg-  oder  337 
zu  etwas  Hinstofsens;  pe  hia  te  tatauy  stofise  die  Thür  Ton  dir.    Da  hier- 
in der  Begriff  der  Annäherung  einer  Sache  an  die  andre  liegt,  so  entsteht 
daraus  der  abgeleitete  der  Gleichheit,  Ähnlichkeit,  und,  da  das  Ahnliche, 
Gleiche  nicht  dasselbe  ist,  der  des  ungefähren,  aber  doch  nicht  völligen  und 
gewissen  ZusamqoentrefTens. 

Mit  den  Wörtern  der  dreifachen  Ortsbestimmung  yerbunden,  heifst  pe  73B 
in  penei,  pena,  perai  gleich  diesem  hier  u.s.w.,  da  der  Artikel  te  in  der- 
selben Verbindung,  tenei  u.s.w.,  das  bestimmte  dieses  hier  u. s.w.  aus- 
drückt (Lee-  27. 54.). 

Als  allein  stehendes  Adrerbium  ist  pe  vielleicht,  und  in  Fragen  unser  239 
wohl;  pe  hea  mai  ana  Jcoe?  wohl  was  thust  du?  d.h.  wie  befindest  du 
dich?  (Lee.  89.)  Daher  giebt  es,  nach  Lee's  Paradigmen,  im  Verbum  das 
Zeichen  des  Sub}unctivs  ab,  da  der  Indicativus  durch  ra  bezeichnet  wird; 
e  hai  ana  ra  oki  koe,  iJiou  eatesty  e  kai  ana  pe  oki  koey  ihou  maßest 
he,  or  perhaps  art  eating.  Man  sieht  schon  aus  der  Übersetzung,  dafs  hierbei 
nicht  an  den  wahren  Begriff  eines  Modus  zu  denken  ist.  Pe  fügt  nur  den 
Begriff  der  Ungewifsheit  hinzu. 

pea  kommt  als  Verbum  und  in  der  Bedeutimg  von  vielleicht  als  24a 
durchaus  gleichbedeutend  mit  pe  vor. 

Tie  —  deutet  ein  Wegbewegen  an;  ne  kia  maiy  bringe  es  her,  re-  241 
mwe  it  hither  (Lee.  Vbcab.  A.t;.);  nene,  die  blofse  Verdopplung  des  Lauts, 
heilst  leicht  hingleiten;  daher  bedeutet  die  Partikel  nach  Lee  (yocab. 
A.v.)  eine  Ortsveränderung. 

In  den  Sprachproben  finde  ich  dieselbe  blofs  in  Fragen,  dann  am  Ende  242 

O   UnYerstaiidUch  ist  mir  me  lei  Lee.  /^.Sl.SQ. 
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stehend,  und  mit  langem  oder  betontem  Vocal.  Sie  forscht  alsdann  nach  der 
•    Zustimmung  des  Angeredeten;  ma  täua  e  watu  ne?  für  \ms  beide  ein 
Matteflechten  . .?  Lee:  let  us  both  work;  shall  we?  (p.  101.)  apopo  ka  aire 
ne?  morgen  gehen  .  .?  Lee:  to  morrow  we  shall  go,  is  that  agreeable? 

Diese  Bedeutung  einer  Erkundigung,  ob  es  genehm  ist,  etwas  zu  T6r- 
richten,  stimmt  offenbar  mit  der  obigen  des  leichten  Hingleitens  überein« 

243  I^ai  —  deutet,  vor  ein  Verbum  gestellt,  einen  die  durch  dasselbe 
ausgedrückte  Handlung  Verrichtenden  an,  und  vertritt  also  grammatisch  die 
Stelle  der  in  andren  Sprachen  für  diese  Verbal -Substantiya  üblichen  Affixa; 
e  kai  tere  wähiako  Tuma^  ein  Bringer  (tere^  schnell,  sich  schnell  be- 
wegen, Lee.  P^ocab.)  (yon)  Brennholz  (ist)  der  Tuma  (Lee.  71.);  eaha  te 

'    Uta   ki  te  kai  ärahi  kodüa?  was  der  Preis  für  die  Geleitenden  (ärahiy 
geleiten)  feuch  beide?  what  did  you  gii^e  to  your  conductors?  (Lee.  103.) 

244  Der  eigentliche  Begriff  ist  Es  sen,,  als  Handlung  und  Sache.  Der  Be- 
griff der  Sache,  der  Nahrung  wird  auf  die  Person,  den  Geniefsenden  über«f 
getragen;  kai  tangiy  Lee:  mourners,  mourners'  food  {Kocah.  ä.v.),  wört- 
lich :  Essen  wehklagen.  Alsdann  wird  der  ursprüngliche  Begriff  des  Essens 
Nebenbegriff,  und  der  der  Person  tritt  vorzugsweise  hervor.  Ob  aber  die 
Eingebomen  den  ursprünglichen  materiellen  Begriff  auch  ganz  in  Schatten 
stellen,  so  wie  es  die  Missionare  thim,  welche  die  Redensart  von  Gott  und 
dem  heiligen  Geist  gebrauchen  {e  kai  waka  ora  ra  oki  ia^  ein  Lebens- 
geber ist  er,  wörtlich:  ein  Essen  machen  Leben  gewifs  er.  Lee.  123.),  wäre 

245  interessant  zu  erfahren.  Aufser  kai  bedient  man  sich  aber  zur  Bezeichnung 
dieser  Verbal -Substantiva  auch  geradezu  des  Wortes  tängata.  Mann;  e 
tängata  aka^  ein  Tanzmänn,  Tänzer  (Lee.  133*  v.  aka). 
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Vergleichende  Grammatik  der  Südsee- Sprachen  und  beiläufig  des  Malayischen  Sprachatammes 
überhaupt,  von  Job.  Carl  Ed.  Buschmann. 


[Der  Leser  verzeihe  mir  die  Kühnheit^  wenn  ich  von  hier  an  W6 
das  Wort  ergreife.  Ich  habe  das  Letzte  mitgetheilt,  was  Wilh. 
von  Humboldt  über  den  Gegenstand  geschrieben  hat.  In  dem  gan-* 
zen  Laufe  dieses  Werks  habe  ich  die  wirkliche  Entwicklung  der 
in  diesen  Kreis  gehörenden  Sprachen  mit  besonderem  Interesse 
verfolgt  und,  neben  dem  Allgemeinen,  so  viel  Specielles,  als  nur 
ii^end  sich  in  den  hinterlassenen  Papieren  über  die  einzelnen  aus- 
gearbeitet fand,  mitzutheilen  mich  bemüht.  Es  war  mir  daher  in 
jeder  Hinsicht  schmerzlich,  das  Werk  mit  einer  unvollständigen 
Arbeit  schliefsen  zu  müssen^  der  abgeschiedene  Greist  möchte  zür- 
nen, welcher  nie  anders  zur  Öffentlichkeit  sprach,  als  in  hoher 
Vollendung  des  Gegenstandes.  Ich  habe  deshalb  den  Muth  gefafst, 
die  fehlenden  Theile  dieser  Grammatik  der  Südsee -Sprachen  durch 
eigne  Arbeit  zu  erganzen.  Sie  macht  in  allen  Beziehungen  Ansprach 
auf  die  gröfste  Nachsicht  des  gelehrten  Publicums;  meine  Lage 
hat  mir  nicht  erlaubt,  derselben  die  Zeit  zu  widmen,  welche  ich 
ihr  um  so  lieber  hätte  zuwenden  mögen,  als  ich  wenig  vorbereitet 
die  Untersuchung  der  Polynesischen  Sprachen  begann.  Die  bishe- 
rigen Abschnitte  beweisen  hinlänglich,  dafs  es  ixicht  möglich  ist, 
bei  den  einfachen  ^Quellen  für  diese  Sprachen,  dem  grammatischen 
Abrisse  Mariner's,  der  Tahitischen  und  Neu-Seeländischen  Gram-  . 
matik,  und  ich  setze  hinzu  der  Ghamisso'schen  Schrift,  stehen  ssu 
bleiben.  Ich  habe  Eignes  hinzugetragen.  Alle  Umstände  legten 
mir  die  Verpflichtung  der  Beschränkung  auf,  und  ich  durfte  nur 
das  Ziel  verfolgen,  dem  Stoffe,  der  sich  ohne  grofse  Abschweifung 
zusammenbringen  liefs,  eine  genügende  Gestalt  zu  geben.     Das  so 
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zu  Formende  ist  dennoch,  gegen  meinen  Willen,  viel  geworden. 
Ich  beginne  damit,  die  noch  fehlenden  Partikeln  der  N.  SeeL 
Sprache  auszuführen,  und  gebe  dann  die  Tongischen  und  Hawaii- 
schen. Ich  schliefse  dabei  jedoch  die  zur  Wortbildung  dienenden 
aus,  weil  ich  ihnen  einen  eignen  Abschnitt  hinter  den  RedetEeilen 
gewidmet  habe.  Hierauf  lasse  ich  ein  alphabetisches  Verzeichnifs 
der  hier  und  bei  der  Wortbildung  behandelten  Partikeln  jeder  ein- 
zelnen der  vier  Sprachen  mit  ihren  verschiedenen  Anwendungen 
und  Bedeutungen  folgen;  der  Verf.  beabsichtigte  ein  solches  nicht, 
es  scheint  mir  aber  dem  Bedürfnisse  zu  entsprechen.  Ich  stelle 
darauf  ebendiese  Partikeln  von  allen  vier  Sprachen  mit  ihren  Be- 
deutungen in  einem  allgemeinen  alphabetischen  Verzeichnisse,  in 
welchem  ich  zugleich  die  Verwandtschaft  der  Sprachen  unter  sich 
und  mit  den  westlichen  des  Stammes  nachweise,  zusammen;  ein 
solches  allgemeines  Partikel -Verzeichnife  sollte  nach  WiUi.  v.  Hum- 
boldt's Plane  ein  Hauptbestandtheil  seines  oben  öfter  angeführten 
Wörterbuchs  der  Südsee -Sprachen  werden.  Endlich  erfülle  ich 
ebenso  seine,  S.524.  und  525.  ausgesprochene  Absicht,  nach  Ab- 
handlung der  Partikeln  der  einzelnen  Sprachen  von  den  letzteren 
einen  vergleichenden  Abrifs  der  Redetheile  und  ihrer  Erscheinun- 
gen, nach  Art  unsrer  Sprachlehren,  zusammenzustellen;  und  indem 
dieser  die  beiden  Theile  der  Grammatik  begreift,  welche  man  die 
Formenlehre  und  die  Syntax  nennt,  so  schliefse  ich,  da  der  erste, 
die  Lautlehre,  schon  vom  Verf.  vorangeschickt  ist,  mit  dem  vier- 
ten Theile,  welcher  eigentlich  die  zweite  Stelle  hätte  einnehmen 
müssen,  der  Wortbildung.  Was  ich  über  die  Ausführung  dieser 
Arbeiten  näher  zu  sagen  hätte,  werde  ich  den  einzelnen  Abschnit- 
ten in  wenigen  einleitenden  Worten  vorausschicken.  Ich  bemerke 
hier  nur  dies,  dafs  ich  bei  der  grofsen  Ausdehnung,  welche  diese 
Stücke  erreicht  haben,  leider  den  zu  gebenden  Beispielen  nur  eine 
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gewöhnliche  -Deutsche  Übersetzung,  aber  keine  wörtMche,  deren 
seltsamer  Klang  ohnehin  oft  ebenso  unangenehm  ist,  als  er  da^  Yer* 
standnifs  erschwert,  noch  Worterklärungen  beifügen  kann,  so  wün* 
schenswerth  dies  auch  besonders  bei  ßibelstellen,  bei  denen  ich 
immer  Luther's  Worte  gebrauche,  erscheinen  möchte.  Ich  mufs 
mich  auf  die  bedeutende  Hülfe  berufen,  die  meine  alphabetischen 
Partikel-Yerseichnisse  bei  diesem  Madgel  zu  leisten  im  Stande 
sind.     Buschmann.]  

ra  —  Diese  Partikel,  die  im  Tah*  und  Haw.  (hier  lä)  als  Ady.  des  247 
eotfen^ten  Orts,  dort,  eine  so  wichtige  Rolle  spieh,  hat  in  der  N,  Seel. 
Sprache  meist  einen  sehr  dunklen  Gebrauch«  Jene  Hauptbedeutung  finde 
ich  in  der  Gramm,  sogar  nirgends  eingegeben,  als  in  dem  Fron,  dem*  tera^ 
jener,  gegen  tenei^  diesei:,  und  tenaj  der  da  {iste)^  im  Plur.  era  (gegen 
enei,  ena),  und  dem  Ady*  pera  (gegen  penei,  penä).  Ich  habe  ra  aber 
in  nr.  665.  741.  903-905.  in  Anwendungen  nachgewiesen,  die  dem  N.  SeeL 
mit  jenen  beiden  Sprachen  gemein  sind. 

Aufserdem  erscheint  die  Partikel  im  Imperat.  nach  dem  Yerbum,  wel-  24S 
ches  dazu  noch  das  eigentlich  diesen  Modus  bildende  Hülfswort  Tor  sich  bat: 
e  kai  ra  koCf  ifs,  ka  kai  ra  ia,  er  esse,  lals  ihn  essen,  und  so  im  Dual  und 
Plur.  (Gramm.  S:32.);  ki  a  pau  ra  koe,  werde  verzehrt  (pau^  verzehrt 
werden).   Dunkel  ist  es  Beisp.  1.  nr.  140. 

Andere,  nicht  hierher  gehörende  Bedeutungen  des  Wortes  hat  Wilh.  249 
V.  Humboldt  oben  nr.  120.  angegeben,  wozu  noch  die  von:  Tag,  Körper, 
gesunder  Körper,  Segel,  kommen.  Die  Bed.  von  Gesundheit  soll  es  in  2S0 
Begrüfsungsformeln  haben.  Zu  den  oben  S.  468.  xxvi-xxvm.  vorkommenden 
füge  ich  aus  dem  Wörterb.  noch  die  das  Wort  iena  enthaltenden  hinzu. 
Dieses  Wort,  sonst  der  da,  aber  im  Wörterb.  auch  übersetzt  durch  go 
on,  proceed!  ist  hier  ebenso  dunkel,  wie  die  ganze  Construction  in  allen 
diesen  Formeln:  tena  ra^  be  cheerful  or  well,  go  on  cheerfulfy!  tena  ra 
ko  koe  (die  letzten  beiden  Worte  heifsen  du),  es  gehe  dir  wohl!  guten  Tag! 
gute  Nacht!  Die  letzte  Redensart  kommt  auch  in  der  erwähnten  Nr.  xxvul 
vor.  SoUte  es  hier  nicht  eine  Abkiirzung  von  ora  Gesimdheit,  gesund,  ge- 
nesen, sein?    Tama  ra  (von  tama^  Kind)  ist:  erwachsene  Person. 

Iiii2 
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251  ra  Tiei  ist  das  Zeichen  4er  Frage^  das  Tak.  und  Haw.  mteL    Ich  habe 

bis  jetKt  nur  Beispiele  gefunden,  wo  es  bei  ausgelassenem  Yerbum  sein  nach 
dem  Prädicate  steht  (S.  465. t.,  S.  467*  xxn.).  Es  bedeutet  auch  yielleicht^ 
imd  folgt  da  naph  dem  Yerbum  (Beisp.  S.553.  letzte  Z.). 

S62  Von  seinem  Gebrauche  mit  ohi  zusammen  wird  sogleich  die  Rede  sein« 

253  oI(l  —  nennt  das  Wörterbuch  ein  HiilfsTcrbum,  in  der  Bed.  es  ist. 
Diese  könnte  es  in  drei  'schon  (nr.235.  194.)  yom  Verf.  angeführten  Bei- 
spielen und  S.  467.  XXI.  haben;  in  dem  ersten  drückt  es  machen  im  Perf. 
aus,  wobei  das  vorangehende  Subject  die  Präpos.  von  yor  sich  hat;  in  dem 
zweiten  wird  es  durch  thun  iibersetzt;  das  Imperf.,  in  welchem  dieses  Yer- 
bum steht,  ist  durch  das  ihm  nachgesetzte  na  angedeutet,  und  die  Pron.  des 
Subjects  und  Objects  fehlen ;  im  dritten  enthält  der  Satz  kein  Yerbum,  eben- 
so Beisp.  nr.l84.  In  den  Stellen  S.  464.  iti.,  S.468.xxxl  und  nr.218. 
steht  es  TOr  dem  Yerbum  und  der  Yerbal- Partikel,  Beisp.  2*  nr.  198. 
nach  dem  Yerbum  ohne  Bed.  S.  femer  Beisp.  nr.212.  Ich  bin  weit  ent- 
fernt, über  das  Wesen  dieses  Wortes  in  diesen  und  seinen  übrigen  Anwen- 
dungen die  geringste  Yermuthung  zu  äufsem.  Oki  heifst  zurückkehren, 
und  soll  eigentlich  öhoki  lauten;  oki  oki  ist:  Erfrischung,  Rast,  Ruhe  auf 
der  Reise,  ara  oki  (auch  blofs  arä)  ja  (Gramm.  S.54.). 

254  Das  Wort  oki  findet  sich  besonders  in  den  Yerbindungen  pe  oki  und 
ra  oki  beim  Yerbum  gebraucht.  Das  erstere  drückt  vielleicht  oder  eine 
eigne  Art  von  Gonjunctiv  aus,  wobei  oki,  da  pe  (nach  nr.239.)  dies  sciion 
allein  bedeutet,  unwesentlich  erscheint;  es  steht  so  in  allen  drei  Zeiten, 
sowohl  Tor,  als  nach  dem  Yerbum:  e  kai  ana  pe  oki  'au,  ich  mag  es- 
send sein,  bin  yielleicht  essend  (Granmi.  S.33.);  koa  kai  ke  pe  oki  'au, 
ich  möchte  gegessen  haben,  habe  yielleicht  gegessen  (ib.  S.j34.);  (nachher) 
pe  oki  'au  e  kai  ai,  werde  ich  vielleicht  essen  (&•)• 

255  Ohne  Yerbum,  bei  ausgelassenem  sein,  finde  ich  es  als  Zeichen  der 
Frage,  nach  dem  Prädicat  und  vor  dem  Subjecte  (S.  466.  xix.). 

256  ra  oki  hat  der  Yerf  schon  oben  in  nr.  122.  erwähnt  imd  mit  dem  Tab. 
ra  A  Ol  verglichen,  un4in  nr.  120.  hat  er  die  Yermuthung  geäulsert,  dafs  es 
eine  Yerkfirzung  aus  ara  oki,  ja,  sein  könnte.  Es  wird  in  allen  Zeiten  des 
Ind.  imd  im  Imper.  gebfaucht,  tmd  steht,  au£ser  dem  letzteren  Modus,  wo 
es  stets  dem  Yerbum  folgt,  wieder  bald  vor,  bald  nach  demselben,  immer 
aber,  wie  schon  bei  pe  oki  sichtbar  war,  vor  dem  Pron.  Subj.    T^ir^ends 
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rieht  man  die  Nothwendigkeit  seines  Gebrauchs  ein,  da  das  Tempus  und  der 
Mo4us  durch  die  sie  saugt  bezeichnende  Fartikctl  angedeutet  sind. 

Präs.— ^  kai  ana  ra  oki  'au^  ich  e»%ei>  (Gi'amm.  S.3(F.),  und  so  in  den 
Vibrigen  Personen.  Die  Gramm,  bemerkt  hier  selbst,  dais  Ta  oki  auch  weg- 
bleiben könne;  dasselbe  kann  auch  wohl  in  den  anderen  Zeiten  statt  finden. 
Eine  andre  Art  des  Präs.  ist  mit  ka\  ka  pau  ra  oki  'auj  ich  werde  yer- 
zelirt  (pauy  yerzehrt  werden). 

Prät.—  1)  durch  yorgesetztes  koa  und  nachgesetztes  ke:  koa  kai  ke 
ra  oki  'au^  ich  habe  gegessen  (Gramm.  S.31.) ; 

2)  durch  yorgesetztes  i  und  nachgesetztes  aii  (gestern)  ra  oki  'au  i  ai- 
re mai  aij  kam  ich  (ib.  S.36.); 

3)  durch  yoigesetztes  a,  Beisp.  3.  nr.  168. 

Fut.—  1)  durch  yorgesetztes  e  und  nachgesetztes  ai:  ^morgen)  ra  oki 

'au  e  kai  ai,  werde  ich  essen  (Gramm.  S.31.); 

t.  t. 

2)  durch  ka:   ka  pau  ra  oki  au,  ich  werde  yerzehrt  werden,  die- 
selbe Redensart,  welche  oben  als  Präsens  yorkam. 

Imper.—  1)  ohne  irgend  eine  andeutende  Partikel:  aire  mai  ra  oki 
koey  komm;  aire  mai  ra  oki  ia^  lals  ihn  kommen  (Gramm.  S. 38.39.); 
2)  wo  er  in  den  2.  Personen  durch  tia^  in  den  3.  durch  kia  angedeu- 
tet ist:  korero  iia  ra  oki  koe^  sprich;  kia  korero  ra  oki  ia,  laus  ihn 
sprechen  (ib.  S.  47.). 

Wie  ra  oki  mit  dem  dem  Yerbum  yorgesetzten  Ausdrucke  ko  te  die 
eben  anzufangende  Handlung  (im  Begriff  sein  etwas  zu  thun)  ausdrückt, 
habe  ich  oben  (nr.  153.  Anm.  2.)  schon  erwähnt. 

ra  oki  finde  ich  aber  auch  nach  einem  Subst.  (S.  465.  nr.  ym.  466.  xn.  257 
xiy.  467.  XXI.)  und  nach  aiy  ja  (S.465.yi.).    S.  467*  xxm.  kommt  es  zweimal 
so  yor,  dais  es  das  Yerbum  sein  ausdrucken  könnte. 

Otl  —finde  ich  als  Zeichen  der  Frage  mitten  im  Satze  (S.465.  ix.  258 
466.  xm.  S.  553.  Z.  2.  y.  u.).    Im  Wörterbuche  wird  es  übersetzt :  isitPwälä? 
Es  bedeutet  auch  endigen  (y.  a.). 

I[Oa  —  das  Zeichen  des  Prater.,  und  zwar,  nach  dem  Wörterb.,  des  359 
wirklich  yoUendeten,  also  unsres  Perf.,  hat  schon  Wilh.  y.  Humboldt  oben 
bei  Gelegenheit  yon  ke  (nr.230.  231.)  erörtert,  wie  es  yor  dem  Yerbum 
yorhergeht  und  dabei  das  Yerbum  noch  A:^  nach  sich  nehmen  kann;  ich  habe 
femer  yorhin  (Z.  8.  9.)  ein  Beispiel  gegeben,  wie  zu  dem  yollständigen  Aus- 
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drucke  dieses  Tempus  durch  koa  und  ke  noch  ra  oki  hinzutritt*  Es  ist 
das  Tong.  gua^  Tah.  und  Haw.  uOy  und  identisch  qiit  dem  Mal.  AdT.  jüga^ 
jüa^  Jav.  hugaj  wie  ich  nr.  775-777.  näher  entwickelt  habe. 

200  hiuj  tiüy  hia^  mia^  nia  —  D$r  N.  Seel.  Granun.  zufolge 

bildet  tia  nach  dem  Verbum  die  2.  Personen  des  Imper.,  kia  yor  ihm  die 
1.  und  3.  Personen  desselben :  kor  er  o  tia  ra  oki  koe,  sprich;  kia  kor  er  o 

261  ra  oki  la,  lafs  ihn  sprechen  (Gramm.  S.47.).  Obgleich  man  auch  einB. 
für  die  1.  Person  wünschen  möchte,  so  zeigt  dies  eine  von  kia  doch  wohl 
schon,  dafs  es  den  auffordernden  Modus  bildet;  und  es  kann  kein  Zweifel 
sein,  dafs  diese  Partikel  die  nr.  198.  behandelte  Conjunction  dafs  ist, 
welche  mit  der  Präpos.  ki  a  genau  zusammenhängt;  denn  auch  diese 
schreibt  die  Gramm,  bald  getrennt,  bald  in  Einem  Worte.  Wie  daher  das 
Wörterbuch  dieses  kia  des  Imper.  ein  Hiilfsyerbum  nennen  kann,  sieht 
man  nicht  ein. 

2S2  Durch  das  Wörterbuch  lernt  man  aber  noch  drei  andere  Partikeln  des 

Imper.  kennen,  welche  alle  dem  Verbum  nachgesetzt  werden.  Hia  nennt 
dasselbe  ein  Hülfsverbum  der  Bed.  thue  es:  udihia^  drehe  es  um.  Ich 
finde  das  h  auch  nach  o  iskw  übergehend:  ämo-wia^  trage  auf  den  Schul* 
tem;  das  Verbum  selbst,  amo^  führt  das  Wörterbuch  nicht  an,  es  findet 
sich  aber  im  Haw.  und  Tong.^  und  wird  in  der  letzteren  Sprache  nach  Mar. 
(Wprterb.)  nur  Ton  dem  auf  diesen  Inseln  üblichen  Tragen  der  Lasten  auf 
einer  Stange,  welche  zwei  Menschen  zwischen  sich  auf  die  Schulter  nehmen, 
gebraucht;  die  Stange  heUst  nach  Mar.  auch  amo.  Ich  finde  hia  auch  in 
der  l.Pers.  des  auffordernden  Modus:  oe  hia^  rudre,  lafs  uns  rudern 
(von  oe). 

283  mia  nennt  das  Wörterbuch  eine  häufige  Partikel  zur  Bildung  des  Im- 

per.:  inu  mia,  trink,  tanu  mia  te  tängata^  begrabe  den  Menschen; 

264  nia  nennt  es  eine  Partikel,  die  gewöhnlich  an  Wörter  gehängt  wird,  und 
fährt  das  Beispiel  iinia  te  mura^  lösche  das  Licht  aus,  an;  nur  finde  ich 
kein  Verbimi  /i. 

2«  Man  könnte  daraufkommen,  sowohl  tia,  als  hia  für  ein  Verbtun  der 

Bed.  wünschen,  wollen  zu  halten;  das  Mad.  /i a  heifst  beides,  und  das 
Tong.  yVo,  wünschen,  erscheint  sogar  in  einer  Construction  zur  Bildung 
des  Imper.  (s.  nr»820.)  Im  N»  Seel.  finden  sich  auch  Spuren  desselben  in 
der  Form  yon  Aia;  von  moe,  Schlaf,  schlafen,  kommt  hia  moe,  schläfrig 
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sein;  und  hia  kaiy  hungrig  (tou  kai^  Speise,  essen),  ist  geradezu  das 
gleichbed.  Tong.  fia-kei.  Doch  ist  dieser  Gedanke,  bei  dem  auch  die 
Nachstellung  Ton  hia  auffällt,  schwerlich  haltbar  (^).  Es  mufs  yielmehr 
auf  den  ersten  Blick  auffallen,  daüs  der  wirkliche  Imper.  durch  eine  Anzahl 
von  nachgesetzten  Wörtern  ausgedrückt  wird,  die  alle  auf  la  enden;  und  es 
ist  kaum  fraglich,  dafs  sie  sämmtlich  eins  und  alsr  Endungen  zu  betrachten 
sind ,  deren  Consonanten  zum  Theil  von  Wohllautsgesetzen  abhangen ;  so 
erscheint  a^ia  nach  o,  mia  nach  u.  Zur  Erklärung  dieser  Endungen  bietet 
sich  zweierlei  dar,  von  welchem  aber  keines  ganz  genügend  erscheint.  Am 
nächsten  liegt  die  Imjferativ- Endung  a,  die  ich  nr.818.  im  N.  Seel.  nachge- 
wiesen habe  und  die  auch  das  Jav.,  Kawi  und  Mad.  besitzt.  Dabei  bleibt 
aber  immer  noch  das  i  und  der  Consonant  räthselhaft.  Vollständiger  erklärt 
sich  die  Form,  wenn  man  in  diesen  Endungen  eine  Spur  des  Passivs  an- 
nähme, Ton  dem  die  N.  Seel.  Grammatik  ganz  schweigt;  es  würde  dadurch 
begreiflich,  warum  in  den  beiden  B.  nr.  263. 264.  der  Nom.  des  Subst.  steht. 
Das  Passivum  wird  im  Tab.  durch  die  Endung  A/a,  im  Haw.  durch  ia  ge- 
bildet; die  letztere  Sprache  wendet  aber  manchmal  auch  hia^  ja  auch  lia 
an,  welches  letzte  ebenso  fremdartig  ist,  als  das  obige  tia  (Tgl.  noch  nr.  959.). 
Diese  Endungen  haben  auch  neutrale  Verbalbedeutung.  Nach  dieser  Hypo- 
those  wäre  aber  der  Modus  eigentlich  gar  nicht  angedeutet.  In  einem  B. 
S.554.  Z.8.  scheint  tia  werden  auszudrücken;  duükel  ist  es  Tor  dem 
Verbum  B.  nr.  143. 

ana  —  ist  yon  Wilh.  t.  Humboldt  oben  nr.52.  bei  Gelegenheit  des  266 
Tah.  na  erwähnt  worden.  Seine  Natur  ist  schwer  zu  bestimmen.  Die  Er- 
klärung des  Verfassers  des  Wörterb.  ist  wunderbar  genug;  er  nennt  es  ein 
Hülfsyerbmn,  welches  bedeute:  thun,  handeln,  yerrichten,  glänzen,  und 
setzt  es  aus  a,  Belebung,  und  na,  zu  Tage  fördern  (putting,  or  shewing  it 
forth)f  zusammen.  Der  Gebrauch  des  Wortes  ist  aber,  so  viel  ich  bis  jetzt 
zu  übersehen  vermag,  so  beschränkt,  dafs  ich  an  die  Anwendbarkeit  dieser 
Erklärung  nicht  glauben  kann.  Ich  finde  es  nämlich  nur  im  Präs.  und  Perf. 
(über  letzteres  s.  nr.  789.)  nach  dem  Verbum,  wo  dieses  die  Partikel  e  vor 

C)  Im  Wörterb.  wird  Ha  die  Bed.  gegeben:  eine  Feder  (sam  Pats)  -in  das  Haar,  einen 
Stock  in  die  Erde  stecken  (rgL  Tah.  <ia,  stehn  2)  gerade,  Haw.  kia  nnd  Mal.  iTjrang, 
Pfefler,  grober  Pfahl^  Mast  des  Schiffes). 


576  Tongische  Partikeln;  he.  §.43. 

sich  hat:  e  kai  ana  ra  oTci  *aUy  ich  esse;  e  ua  ana^  es  regnet;  e  kai  ana 
pe  oki  'au,  ich  mag  essend  sein,  bin  vielleicht  essend.  S.  noch  ein  Beispiel 
nr.  137.  Schon  diese  Übersetzung  der  Gramm,  durch  das  Participium  fuhrt 
zu  der  Annahme,  dafs  das  Yerbum  durch  jenen  Zusatz  in  ein  Nomen  umge- 
formt werde.  Nun  findet  sich  im  Haw.  das  Partie,  in  allen  drei  Zeiten,  und 
ebenso  das  Yerbum  fin.  in  allein  drei  Zeiten  auf  dieselbe  Weise,  durch  e 
Tor  dem  Yerbum  und  ana  nach  ihm  ausgedrückt,  und  letzteres  könnte  da 
das  allgemeine  Subst.  SufQx  (nr.  1099.)  sein,  das  hier  die  Bed.  eines  Subst. 
actionis  mit  sich  führte.  Dieser  Annahme,  welche  auch  dort  noch  manches 
Bedenken  erregt,  tritt  aber  hier  der  Umstand  sehr  Schroff  entgegen,  dafii 
dies  Suffix  im  N.  Seel.  (s.  nr.  174.)  anga  lautet  (vgl.  noch  nr.789.). 

267  höre,  ore  —  s.  nr.  130.  134.  157.  927. 

§.  43. 
Tongische  Partikeln. 

268  Äe  —  ist  der  bestimmte  und  unbestimmte  Artikel  zu  gleicher  Zeit. 
Da  auch  te  in  einigen  einzelnen  Fällen  als  Artikel  vorkommt  (s.  nr.377.), 
so  glaube  ich,  dafs  he  nur  eine  Yerstümmlung  daraus  ist;  im  N.  Seel.  und 
Tab.  lautet  dieäfer  Artikel  immer  te.  Beisp.  he  tangata,  der  Mensch, 
ein  Mensch;  hefafine,  eine  Frau;  he  guli,  ein  Hund  (*).  Mit  dem  Casus- 
zeichen  ko  wird  er  in  koe  (s.  nr.  305-309.)  und  mit  mo^  und,  in  moe  zu- 
sammengezogen (s.  S.  445.  yn.).  Mar.  giebt  nur  Beispiele  von  seinem  Ge- 
brauche als  Einheits- Artikel,  allein  im  Wörterb.  übersetzt  er  ihn  auch  als 
den  bestimüiten,  und  in  den  Sprachproben  sind  häufige  Belege  für  diese 
Anwendung  (s.  nr.  493.).  Er  steht  auch,  wenn  das  Subst.  ein  Pron.  dem. 
nach  sich  hat:  he  mea  koeni,  diese  Sache;  he  mea  koia,  jene  Sache. 

269  Mar.  sagt,  dais  der  Artikel  Tor  dem  Pron.  poss.  stehe,  wenn  es  ein 
Subst.  bei  sich  habe;  er  gehört  aber  zum  Subst. :^  he  nau  waka,  ihre  Böte. 


(*)  Wo  ich  bei  Tongischen  Beupielen  nicht  citire,  sind  sie  aus  der  kurzen  Grammatik  im 
2.  Bande  Mariner*«  (/».  345  -  375.)  genommen.  Ich  bediene  mich  des  Namens  Marineres  in 
dieser  meiner  Arbeit  nur  im  bibliographischen  Sinne.  Semem  Schicksale  verdanken  wir  un- 
sre  Kunde  von  der  Sprache  der  Freundschafts *- Inseln,  er  lieferte  den  Stoff  su  dem  Werke; 
das  Verdienst  seiner  Abfassung  gebfihrt  dem  Dr.  John  Martin.  Letzterer  ist  also  mehr,  als 
Herausgeber;  für  die  in  demselben  gelieferte  Grammatik  und  das  Wörterbuch  ist  er  gerade- 
zu Verfasser. 
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Nau  ist  übrigens  das  Pron.  pers.  (sie,  äZr),  und  die  Possessiv -Bed.  nur  an 
der  Construction  kenntlich. 

Ein  Artikel  ist  he  yielleicht  in  dem  Pron.  int.  he-ha^  was?  welches  270 
immer  ganz  hinten  gestellt  wird:  te  g er  fei  he-ha^  was  willst  du  thun? 
Das  PrQn.  was  für  einer?  wird  durch  dasselbe  Wort,  mit  oder  ohne  *o, 
ausgedrückt,  wenn  von  Thieren  oder  Dingen  die  Rede  ist  (bei  Personen 
durch  ko-häi  oder  ahäi):  koe  iogi  koena  her  ha,  was  ist  das  für  eine 
Axt? 

Alle  diese  tmd  ähnliche  Anwendungen  dieses  Artikels  finden  sich  in  der  271 
Form  koe  wieder,  die  ich  unter  der  Partikel  ko  (nr.  305 -309.)  behandelt 
habo,  und  die  wesentlich  hier  mit  hergehört. 

Als  Artikel  steht  he  auch  sowohl  yor  Cardinal-,  als  Ordinalzahlen;  das  272 
Zahlwort  finde  ich  seinem  Subst.  nachgestellt:  a  ho  he  tolu,  3  Tage  oder 
der  dritte  Tag* 

Nach  Mar.  drückt  es  auch  den  Inf.  aus,  wenn  er  substantivisch  steht:  273 
gua  Ulli  he  felduy  es  ist  angenehm,  zu  segeln.    Hier  könnte  man  es  als 
Artikel  und  das  Yerbum  als  Subst.  ansehn  (das  Segeln) ;  Tgl.  noch  S.  446.  x. 

Es  ist  femer  Zeichen  des  Partie.  Präs.:  nai  fekkatagi  he  ewa  he2U 
tangata^  er  traf  den  Mann  gehend.  Mar.  hält  hier  he  fur  den  Artikel  und 
das  Yerbum  für  ein  Subst. ;  dies  bleibt  allerdings  das  Wahrscheinliche,  nur 
dafs  sich  nicht  bestimmt  sagen  läüst,  wie  die  Construction  zu  nehmen  sei. 
Ein  andres  Beispiel,  ähnlich  einer  Participial-  Construction  ^ur  Verbindung 
zweier  Sätze,  s.  S.  446.  xn. 

In  dem  Ausdrucke  he  mui^  thereafter^  erscheint  es  wie  eine  Präpos.,  275 
ist  aber  gewifs  der  Artikel,  im  Accus,  oder  mit  einer  Präpos.  gedacht. 

Nebenher  ist  ä^  noch  das  Ortsadv.  there.  ^       276 

e  —  erscheint  als  Artikel  in  dem  Falle,  wo  lahi^  viele,  vor  dem  277 
Subst.  steht,  und  Mar.  erklärt  es  selbst  für  den  Artikel  ^^;  er  giebt  diese 
Construction  als  eine  Art,  den  Plural  auszudrücken,  an,  übersetzt  aber  im- 
mer viele,  wonach  es  noch  nicht  als  ein  reiner  Plural  zu  erkennen  wäre. 
Bei  Thieren  und  Dingen  reicht  diese  Zusammenstellung  hin:  lahi  e  togij 
viele  Äxte;  lahi  e  waka^  viele  Böte;  lahi  e  gulij  viele  Hunde;  bei 
Menschen  aber  tritt  vor  den  Ausdruck  noch  toka,  wobei  wieder  das  Subst. 
e  vor  sich  nimmt  (s.  nr.  292-295.). 

Femer  steht  es  vor  den  Card,  und  Ordin.,  wenn  Thiere  und  Dinge  ge-  278 
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zählt  werden:  aho  e  toluy  3  Tage,  der  dritte  Tag;  waka  e  fa,  4  Böte; 
gull  e  ua^2  Hunde  (bei  Menschen  steht  toko,  und  e  ynrd  nicht  gebraucht). 

279  Mar.  hat  die  Ansicht,  dafs  es  der  Artikel  he  wäre,  dessen  h  nur  ausgefallen 
sei ;  und  dies  ist  wohl  für  beide  Anwendungen  des  e  ganz  richtig.  Eine  Ver- 
stümmlung des  eigentlichen  Artikels  (der  N.  Seel.  und  Tab.  te.  Haw.  ka, 
ke  lautet)  kommt  in  den  genannten  drei  Sprachen  in  einzelnen  Anwendun» 
gen  bei  Subst.  appell.  vor:  Haw.  he,  N.  Seel.  und  Tab.  e,  und  im  Tong. 
und  Haw.  werden  he  und  e,  im  Tab.  e  vor  Zahlwörtern  gebraucht. 

280  Wahrscheinlich  ein  ganz  anderes  Wort  ist  das  e,  welches  in  der  3.  Fers. 
Sing.  Zeichen  des  Fut.  ist:  e  mohe  ia,  er  wird  schlafen.  Es  möchte  sich 
Tielleicht  ergeben,  dafs  sein  Gebrauch  sich  auf  den  einzelnen  Fall  beschränkt, 
wo  das  Fron.  pers.  selbst  das  Subject  ist,  imd  dafs  die  überall  sonst  das 
Fut.  bezeichnende  Fartikel  ie,  welche  in  dieser  3.  Person  tenne  lautet  und 
selbst  in  dem  obigen  Falle  Ton  e  gebraucht  werden  kann,  da  angewandt 
wird,  wo  das  Subject  ein  Subst.  ist. 

281  ^S^  "■  ^^^  diesem  N.  Seel.  Pluralzeichen,  welches  im  Tab.  und 
Haw.  na  lautet,  sind  einige  wenige  Überbleibsel  in  der  Tong.  Sprache  sicht- 
bar, und  zwar  nur  bei  Zahlwörtern.  Am  unzweideutigsten  zeigt  es  sich  in 
dem  Worte  ngakäu,  welches,  wenn  Yam -Wurzeln  und  Fische  gezählt  wer- 
den, mit  den  Zahlen  2,  3,  4  als  Vielfachem  Tor  sich,  20  ausdrückt,  so  wie 
das  einfache  20  mit  dem,  ebenfalls  veralteten  Sing.  Artikel  tekdu  heilst  (s. 
nr.  287. 377.). 

282  Ich  Tcrmuthe  diese  Partikel  auch  in  dem  Worte  ngakoa.  Paar,  zur 
Zählung  derselben  Gegenstande,  dessen  zweiter  Theil  Tielleicht  eine  Tol- 
lere Form  für  ua,  %  ist.  Seltsam  und  Ton  dem  Ausdruck  ngakäu  ab- 
weichend ist  es  blofs,  dafs  dieses  Wort  nicht  nur  die  Tenrielfachenden  Zah- 
len, sondern  auch  die  Eins  Tor  sich  nimmt:  ufi  taha  ngahoa,  2  Yams; 
das  N.  Seel.  ka  nga  und  Tong.  ongo  wird  aber  auf  gleiche  Weise  bei  der 
Einheit  einer  Zahlclasse  gebraucht.  So  wird  mit  ngahoa  paarweise  bis  an 
20  fortgezählt,  Ton  wo  an  der  Ausdruck  kau  (s.  nr.287.)  die  Ikosaden  bis 
an  100  bildet.  Auch  innerhalb  dieser  Ikosaden  dient  ngahoa  im  die  hin- 
zuaddirten  Paare,  z.B.  tekäu  mo  taha  ngahoa,  22. 

283  Im  Gebrauche  dem  ngakäu  ganz  ähnlich  ist  ngeaü,  100,  d.h.  nur 
mit  Vielfachem  Tor  sich:  ua  ngeaü  200,  tolu  ng.  300  u.  s.  f.;  aber  das  e 
darin,  ist  befremdend.     £s  für  den  numerischen  Vorsatz  zu  halten,  hiefse 
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eine  grofse  Anomalie  in  der  Sprache  voraussetzen ;  es  bliebe  daher  beson* 
ders  zu  prüfen,  ob  es  eine  euphonische  Veränderung  yon  a  genannt  werden 
könne.    Da?  einfache  100  hat,  wie  kau^  den  Artikel  te  yor  sich:  teaü. 

Vielleicht  liegt  es  auch  in  ngafa^  ein  Faden  (als  Längenmaafs) ;  of  a  284 
heifst  dasselbe,  und  aufserdem:  nach  Faden  ausmessen.     Es  wäre  nämlich 
zu  untersuchen,  ob  diese  Ausdrucke  etwa  auf /a,  4,  zurückgehn. 

ongo  —  findet  sich  yor  der  Zahl  10.  Ich  habe  nr.605.  die  Mei-  285 
nung  geäufsert,  dafs  es  das  Pluralzeichen  nga  mit  einem  numerischen 
Vorsatze  sein  möchte.  Es  begleitet  jenes  Zahlwort,  sowohl  wenn  es  allein 
steht,  als  wenn  es  mit  Einem  nach  sich  die  Zahlen  11  bis  19,  als  auch, 
wenn  es  mit  Einem  Tor  sich  die  Zehner  bildet.  Mar.  bemerkt  ausdrücklich, 
dais  die  Zahlen  10  und  20,  allein  für  sich,  auch  das  Präfix  entbehren  kön- 
nen, die  andren  aber  nicht.  Mit  diesem  Vorsatze,  und  überall  bei  20,  hat 
das  Zahlwort  nun  die  ToUere,  mit  den  westlichen  Sprachen  übereinstim- 
mende Form  fulu^  ohne  denselben  büfst  es  aber  bei  10  das  jT  ein  und  lautet 
ulu.  Auf  diese  Weise  ist  10  ulu  oder  ongofuluj  11  ongofulu  ma 
taha^  12  ongofulu  ma  ua  u.  s.  w.,  20  uafulu  oder  ua  ongofulu^ 
30  tolu  ongofulu  u.  s..f. 

Kau  —  bildet,,  dem  Subst.  yorgestellt,   den  Plural  bei  lebenden  286 
Wesen;  kau  tangata^  Menschen;  kau  buaka,  Schweine. 

Mar.  sagt,  dafs  es  ursprünglich  Gesellschaft,  Corps,  Menge  zu 
bedeuten  scheine,  und  im  Wörterb.  giebt  er  noch  die  Bed.  Stiel  (der 
Pflanze),  Stamm,  bunch  an.  Im  coUectiven  Sinne  kommt  das  Tong.  Wort 
auch  öfter  mit  einem  folgenden  Subst.  yor:  kau  meia,  Tauwerk  (meia^ 
Tau);  kau  ufi^  eine  Parthie  Yams,  d.  h.  20.  Aus  dieser  Anwendung  ent- 
springt es,  wenn  Mar.  anmerkt,  dafs  es  auch  ausnahmsweise  bei  Leblosem 
den  Plur.  bezeichne,  so  wenn  man  kau  meia  Taueimd  kau  i/yV  Yams 
übersetzen  wollte.  Hiervon  zu  trennen  ist  der  Gebrauch,  wo  es  vor  Subst 
lebloser  Gegenstände  und  yor  einem  Adj.  die  Bed.  Leute  hat:  waka^ 
Schiff,  kau  waka^  die  Schiffsmannschaft,  die  Matrosen  eines  Schiffes;  wale, 
närrisch,  kau  walCy  ein  Haufe  Narren.  Einem  dieser  beiden  Punkte  ge- 
hört kau  tau^  Heeresabtheilung,  Heer,  an,  yon  tau^  Krieg,  Schlacht,  Heer, 
Feind. 

Mit  der  alterthümlichen  Artikelform  te  (s.  nr.  377.)  dem  Subst.  nach-  287 
gesetzt,  bedeutet  es  20,  aber  nur  yon  Yam-Wiu^eln  und  Fischen.     Bis  zu 
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18  (19)  werden  diese  Sachen  nach  Paaren  gezählt  und  dazu  das  Wort  nga- 
hoa(s.  nr.282.)  gebraucht.  20  Yams  heifst  ufi  tekäu)  von  da  bis  38  wer- 
den die  einzelnen  Paare  yermittelst  ngahoa  zu  diesem  Ausdrucke  hinzu-  ' 
gefugt  (s.  ibid.).  Von  40  an,  wo  das  Vielfache  sich  Tor  die  Ikosade  stellt, 
ändert  sich  der  Artikel  teia  das  Plural-Zeichen  nga  um :  uangahduy  40 ; 
und  so  wird  bis  an  100  gezählt,  für  welches  der  Ausdruck  tefuhi  eintritt 
(s.  nr.  377.).  —  Im  N.  Seel.  vsXte  kau  10,  s.  nr.  584.  585. 

288  Eine  andre  Anwendung,  welche,  wie  yielleicht  die  Bed.  des  N.  Seel. 
tau,  begegnen,  in  dem  allgemeinen  Begriffe  des  Zusammenseins  ihre  Be- 
gründung findet,  aber  von  Mar.  nicht  deutlich  herausgehoben  wird,  ist  die, 
wo  es  yor  einem  Subst.  wie  tmser  mit  steht:  kau-tangata^  Gefahrte, 
Freund  (vgl.  Mitmensch);  kau-fafine^  GefShrtin;  kau-mea,  Anhän- 
ger, jemandes  Familie  (S. 447. xiv.) ;  kau-nofoy  jemand,  der  mit  Einem 
zusammenwohnt,  Hausgenosse  (auch  Familie,  wohl: «Zusammenwohnende); 
kau-tauy  (aufser  der  nr.  286.  angeführten  Bed.)  Verbündeter.  Wenn  man 
dieses  kau  fur  ein  verschiedenes  Wort  halten  dürfte,  so  würde  es  das  Tag. 
Präfix  ca  sein. 

Ich  habe  hier  nur  einfach  den  Gebrauch  dieses  merkwürdigen  Wortes 
darlegen  wollen,  und  verweise  auf  die  ausfuhrliche  etymologische  Betrach- 
tung, die  ich  ihm  in  nr.  516.  gewidmet  habe. 

289  kau  heifst  noch  ich,  und  Mar.  vermuthet,  dafs  es  aus  ko  au  zusammen- 
gezogen sei. 

290  tunga  —  ist  in  seiner  ursprünglichen  Bed.  und  in  seiner  gramma* 
tischen  Anwendung  mit  kau  gleichartig.  Es  heifst:  Haufe,  ein  Zweig  Bana- 
nen, eine  Leiter  2)  Saame,  Kern  in  Früchten,  Kernhaus,  und  scheint  durch 
die  Subst.  Endung  anga  von  /i/,  stehn,  aufstehn,  abgeleitet  zu  sein,  was  be- 
sonders das  Gausale  des  letzten  Yerbums,  fokkatü,  aufhäufen,  sammeln, 
beweisen  möchte.  Denn  obgleich  es  von  iu  noch  eine  Form  tuanga,  ohne 
Elision  des  a  (Ort,  wo  man  steht,  Posten),  giebt,  so  kann  immer  der  Sprach- 
gebrauch beide  Formen  mit  verschiedener  Bedeutung  auseinandergewor- 
fen haben;  von  dem  letzten  Worte  sagt  Mar«  sogar,  dafs  es  auch  in  tunga 
corrumpirt  werde.  Das  N.  Seel.  kommt  hier  zu  Hülfe,  in  welchem  tu  stehn, 
tunga:  Ort,  wo  Einer  oder  etwas  steht,  Ankerplatz  (eines  Schiffes),  bedeu- 
tet.   Im  Haw.  ist  ku  stehn. 

291  In  seinem  Gebrauche  zur  Bezeichnung  des  Flur,  an  lebenden  Wesen 
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bemerkt  man  keinen  Unterschied  yon  kau\  tunga  tangata,  Menschen; 
tunga  buakoy  Schweine;  tunga  mea  (Wörterb.  v.  toonga)^  eine  An* 
zahl  Leute,  Leute.  Ich  finde  den  Artikel  he  davor  S.458.  i.  Ebenso  wird 
es  gebraucht,  wenn  das  Subst.  ein  Fron.  poss.  bei  sich  hat;  es  behält  dabei 
seine  Stellung  yor  dem  Subst.  (das  Fron,  kann,  je  nach  der  Art  der  ange- 
nommenen Form,  vor  oder  nach  diesem  Ausdrucke  stehn,  s.  nr.3i7.  322. 
323.):  ho  tunga  huaka  oder  tunga  huaka  aho^  deine  Schweine;  gi* 
nauua  tunga  guli  oder  tunga  guli  ahauua,  ihre  Htmde. 

toha  —  ist  das  N.Seel.  toko^  Tab.  too^  Haw«  kooy  oder  vielmehr  292 
kokoo.  Mar.  nimmt  es  im  Wörterbuche  als  Ferson,  Individuum.  Tong. 
ist  toko:  Ffahl,  an  dem  man  Böte  befestigt,  toko  toko:  Stock,  N. SeeL 
toko  toko:  Spazierstock,  Haw.  koo:  Stutze,  stützen,  kookoo:  Stock,  Stab. 

In  der  Bed.  von  Ferson  wird  es  dem  Subst.,  weichet  ein  vernünftiges  2d3 
Wesen  bezeichnet,  da  beigegeben,  wo  es  von  Wörtern  der  Menge  J>egleitet 
ist,  als  da  sind  die  Zahlwörter,  lahiy  viele,  cAi,  wenige,  und  zwar  nicht  nur 
im  Flur.,  sondern  auch  imSing.  bei  der  Zahl  1,  zu  welcher  das  ausfüllende 
be^  nur  (s.  nr.383.),  hinzugesetzt  wird:  tangata  be  toka  taha^  ein  Mensch 
(dagegen  stehn  Thiere  und  Dinge  ohne  ein  solches  allgemeines  Subst.: 
guli  be  tahay  ein  Hund;  falle  be  taha,  ein  Haus).  Es  steht  auch  ohne 
das  specielle  Subst.,  wo  dieses  bei  der  Antwort  auf  eine  Frage  wegbleibt, 
in  welchem  Falle  be  ganz  ans  Ende,  nach  dem  Zahlworte  gesetzt  wird:  (wie 
viele  Leute  waren  da?)  toka  taha  be^  Einer. 

Wo  die  folgenden  Zahlen  gebraucht  werden,  fuhren  dieselben  nicht,  294 
wie  sonst  (bei  Thieren  und  Dingen),  den  Vorsatz  e  mit  sich:  tangata  toka 
ua,  2  Menschen;  fafine  toka  toluy  3  Weiber;  mo  enne  foha  toka 
uay  mit  seinen  beiden  Söhnen  (S.  445.  ii.).  Aber  lahi  erfordert  auch  hier, 
wie  sonst,  das  e  vor  dem  Subst.,  welches  mir  überhaupt  nicht  mit  dem  e  vor 
den  Zahlwörtern  identisch  zu  sein  scheint:  toka  lahi  e  tangata^  viele  . 
Menschen;  toka  lahi  e  hotua^  viele  Götter.  Von  cAi  finde  ich  nur  ab- 
gerissen toka  chiy  wenige,  angeführt. 

Der  Flur,  kann  dabei  noch  besonders  durch  kau  oder  tunga  ange- 
deutet sein:  kau  oder  tunga  tangata  toka  teaüy  100  Menschen. 

Aus  allem  diesem  geht  deutlich  hervor,  da£i  man  toka  nicht  als  Flural-  295 
Bezeichnung  betrachten  darf,  sondern  nur  als  ein  allgemeines  Subst.  der 
Fersönlichkeit,  das  Wörtern  der  Menge  beigegeben  wird,  wie  die  Zahlwör- 
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ter  im  Mal.  und  Jay.  eine  ganze  Anzahl  solcher  allgemeiner  Suhst.  zu  Hülfe 
nehmen  (s.  ob.  S.  269-270.).  Den  einzigen  Fall  bei  lahiy  wo  das  dem 
Subst.  vorgesetzte  e  eine  Veränderung  bewirkt,  ausgenommen,  steht  der 
Ausdruck  immer  nach  dem  gezahlten  Subst«,  und  in  allen  Fällen  geht  toka 
dem  numerischen  Worte  yoran. 

296  jf^^y  Buch  joe  —  ist  auch  ein  allgemeines  Subst.,  das  zugleich 
das  Zahlwort  1  oder  den  Einheits- Artikel  in  sich  schliefst,  und  keine  Zahl 
vor  sich  zu  nehmen  scheint.  Seine  Grundbedeutung  ist  die  eines  runden 
oder  ovalen  Körpers  {foi  manu^  ein  Ei,  von  manu,  Vogel;  jToi  wae, 
Wade,  von  wae,  Bein),  daher  dergleichen  Gegenstände  mit  ihm  zusammen- 
gestellt werden:  foi  ufi,  ein  Yam;  foi  niu,  eine  Kokosnufs;  aufserdem 
foi  waka,  ein  Boot  eines  Doppelbootes.  Mar.  übersetzt  es  auch  durch 
ganz:  foe  ulu,  a  single  head  2)  der  ganze  Kopf;  foe  ufi,  a  single  yam> 
2)  eine  ganze  Yam-Wurzel.    Wegen  der  Etymologie  s.  nr.  589. 590. 

297  JiO,  JiOe  —  hat  man,  so  wie  die  verwandten  Formen  der  übrigen 
drei  Sprachen,  bisher  fur  einen  Artikel  angesehn.  Schon  Mar. 's  Darstellungs- 
weise kann  hierin  behutsam  machen.  Er'  rechnet  nur  he  wirklich  als  einen 
Artikel,  doch  sagt  er,  dafs  ko  und  koe  grofse  Verwandtschaft  mit  ihm  haben. 

.Ich  gehe  in  die  Untersuchung  der  Schwierigkeiten,  welche  der  bisherigen 
Annahme  entgegenstehn,  hier  nicht  ein,  da  ich  sie  in  nr.  532-538.  weitläuftig 
geführt  habe,  sondern  äuisere  hier  kurz  meine  nr.  524-531.  entwickelte  neue 
Ansicht,  dafs  ko  eine  Bezeichnung  des  Nominativs  und  des  allein  oder  dem 
Verbum  voranstehenden  Accusativs  sei.  Mar.  sagt,  dafs  ko  und  koe  haupt- 
sächlich bei  Antworten  auf  die  Frage  wer?  was?  ständen  und  es  ist,  es  war 
übersetzt  werden  könnten.  Die  letztere  Bemerkung  kann  nicht  irre  fuhren, 
da  an  dieses  Verbum  hier  nicht  zu  denken  ist ;  und  jener  Gebrauch  selbst  ist 
auf  keinen  Fall  ein  ausschliefslicher.  Ich  behalte  diese  Vorstellung  Mar. 's 
aber  in  den  von  ihm  so  gegebenen  Beispielen  bei,  um  nichts  zu  verwischen. 

298  Er  sagt  nun  zunächst,  dafs  ko  vor  Subst.  appellat.  gebraucht  werde, 
fuhrt  aber  kein  einfaches  Beispiel  an.  Es  wäre  möglich,  dafs  es  nur  in  den 
verwickelten  Fällen  vorkommt,  die  ich  hiemach  aufzählen  werde. 

Er  sagt  weiter,  da{s  es  vor  Arten  derselben  Gattung  stehe:  ko  tua, 
ko  kaumele,  ko  kaho-kaho,  ko  ngu  seien  Alten  der  Yam-Wurzel,  aber 
bei  dem  allgemeinen  Namen  der, Wurzel  müsse  man  koe  sagen  {koe  ufi)* 

299  Es  ist  der  gewöhnliche  Vorsatz  vor  Eigennamen :  (wen  hast  du  gesehn?) 
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ko  Finduy  den  F.  Wenn  mehrere  Personennamen  nach  einanda:  genannt 
sind,  steht  es  nnr  vor  dem  ersten :  (wer  kam  nachher  herein?)  ko  Hawili,  mo 
Muala,  mo  Talu,  mo  LatUy  H.  und  M.  u.  s.  w.  Der  Grund  mag  hier  in 
mo  liegen,  welches  eigentlich  die  Präpos.  mit  ist;  denn  ich  glaube  behaup« 
ten  XU  können,  dafs  das  Wort  in  keiner  der  vier  Südsee-Sprachen  eine  Präpos. 
vor  sich  duldet.  Ebenso  steht  es  Tor  Eigennamen  der  Thiere,  und  sogar 
Tor  einigen  leblosen  Gegenständen,  deren  Wichtigkeit  und  Neuheit  das  Volk 
dazu  führten,  sie  wie  Persönliches  zu  behandeln,  als  da  sind :  Böte,  Keulen, 
Äxte.  Mar.  bemerkt  dabei,  dais  Äxte  früher  wegen  ihrer  Seltenheit  Eigen- 
namen hatten,  auch  Keulen,  wegen  ihrer  Furchtbarkeit.  Diese  Aufserung 
macht  es  zweifelhaft,  dab  der  Gattungsname  selbst,  z.B.  Axt,  diesen  Vor- 
satz haben  könnte.  Mar.  fuhrt  kein  Beispiel  an,  und  yor  dem  genannten 
Subst.  finde  ich  he. 

Er  behandelt  darauf  mit  besonderer  Umständlichkeit  den  Fall,  wo  ne*  300 
ben  dem  Eigennamen  noch  der  Gattungsname  genannt  wird.  Der  erstere  hat 
immer  ko  vor  sich,  und  nur  yor  dem  Gattungsnamen  wechseln  nach  Umstän- 
den die  Wörter  koy  koe  und  he.  Ist  die  Person  dem  Angeredeten  bekannt, 
so  steht  oft  ko  yor  dem  Gattungsnamen:  ko  egi  ko  Ulu  JValuy  der  Häupt- 
ling U.W. ;  ko  iangata  ko  Bohoto^  der  Mensch  B. ;  ist  sie  ihm  aber  un- 
bekannt, so  steht  yor  dem  Gattungsnamen  ^o^  (s.  nr.307.).  In  einer  An- 
merkimg setzt  er  jedoch  hinzu,  dafs  auch  oft  gegen  diese  Regel  gehandelt 
werde,  sie  daher  noch  nicht  recht  sicher  sei.  Dieser  Gebrauch  yon  koe  be- 
schränkt sich  aber  auf  den  FaU,  dafs  der  Ausdruck  yom  im  Satze  steht; 
denn  wenn  er  (immer  die  Unbekanntheit  der  Person  yorausgesetzt)  hinten 
im  Satze  yorkommt,  so  kann  yor  dem  Gattungsnamen  nur  der  blofse  Artikel 
he  gebraucht  werden:  nai  hau  glate  ati  he  tangata  ko  Palu,  es  kam 
zu  mir  der  Mensch  P.;  (er  schwur)  gi  he  egi  ko  Tuhd  Toiäi,  bei  dem 
Gott  T.  T.  (Wörterb.  v.  moonL)  —  Befindet  sich  der  Ausdruck  in  einem 
wirklichen  Satze,  wie  hier,  so  kann  fur  den  Fall,  wo  die  Person  dem  An- 
geredeten bekannt  ist,  nur  der  obige  Ausdruck  mit  ko  angewandt  werden, 
imd  muis  yom  im  Satze  stehn:  ko  tangata  ko  Palu  nai'  hau  giate  au. 
Dagegen  kann  man  nie  in  irgend  einer  Beziehung  sagen:  nai  hau  giate 
au  ko  tangata  ko  Palu\  diese  Worte  würden  gar  keinen  Sinn  haben. 

Dieser  Vorsatz  kann  yor  die  Pron.  pers.  Sing,  der  2.  Classe  treten,  doch  aoi 
nur  in  den  Formen  öu,  ich,  Aroi,  du,  ia^  er,  wogegen  ihn  die  Formen  gitay 
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ich,  akoiy  du,  aia^  er,  nicht  annehmen.  Die  Fron,  des  Du.  und  Plur.  kön* 
nen  ihn  annehmen  oder  nicht.  Mar.  fuhrt  diesen  Gebrauch  wieder  nur  an 
in  der  Antwort  auf  die  Frage  wer?  (wer  that  es?)  ko  aüy  ich,  ko  koi,  du, 
ko  ia^  er,  oder  g^i7a,  akoi^  aia. 

302  Das  eben  erwähnte  Fron.  pers.  ko  ia  ist  auch  Fron.  dem.  (dieser), 
und  dann  schreibt  es  Mar.  in  Einem  Wort  {koia).  Er  sagt,  dafs  es  oft  ge- 
trennt wird,  so  dafs  ko  ganz  vom,  ia  ganz  hinten  im  Satze  steht,  und  fuhrt 
als  B.  an:  ko  he  leo  mooni  ia^  that  is  the  true  watching.  Beispiel  und  Re- 
gel sind  mir  gleich  verdächtig.  Mar.  nimmt  ^o  in  dieser  Zusammensetzung 
als  Verbum  sein.  Vielleicht  ist  ko  he  der  Artikel  des  Frädicats,  und  ia  al- 
lein Fron.  dem.  (wie  es  dies  im  Haw.  ist,  s.  nr.  685.) 

303  ko  steht  auch  vor  dem  selbstständigen  Fron.  poss.  (S.  448.  xxiii.)  und 
YOt  den  als  poss.  gebrauchten  Fron.  pers.  Plur.  {ib.  xxi.)  Es  geholt  jedoch 
in  beiden  Fällen  zum  Subst. 

304  Femer  kommt  es  im  Fron.  int.  ko-hdi,  wer?  was  fur  einer?  (nur  von 
Menschen)  vor.  Dieselben  Bed.  hat  auch  ahdij  und  der  Unterschied  zwi- 
schen beiden  ist  nur  der,  dafs  ko-hdi  ganz  vom,  ahdi  ganz  hinten  im  Satze 
steht:  ko'hdi  nafeij  wer  that  (es)?  ko-hdi  tangata  koena^  was  fur  ein 
Mensch  ist  das?  (ygl.  über  dieses  B.  nr.  738.) 

305  ^o^  ist  eine  Zusammenziehung  aus  dem  Nominativ-  oder  Accusativ- 

306  Zeichen  ko  und  dem  Artikel  he.  Es  steht  wohl  nur  bei  Subst.  appell.,  und 
ist  da,  wie  he  selbst  und  wie  das  Haw.  o  ke^  ebensogut  bestimmter,  als  un- 
bestimmter Artikel.  Mar.  fuhrt  zwar  in  der  Gramm,  nur  Beispiele  vom  un- 
bestimmten an,  und  nimmt  X-o  hier  wieder  als  Verbum  sein  (s.nr.297.): 
(wer  ist  da?)  koe  tangata^  ein  Mensch;  (was  ist  das?)  koe  togij  eine  Axt; 
(wer  war  bei  dir?)  koe  fafine^  eine  Frau.  Aber  S.  445.  tu.  bedeutet  es 
der,  und  als  bestimmter  ist  es  wohl  auch  zu  nehmen,  wo  es  mit  einem  dem 
Subst  nachgesetzten  Fron*  dem.  {koe  togi  koena^  jene  Axt;  koe  togi  ahdi 
koenif  wessen  Äxte  sind  dies?)  oder  Ortsadv.  (koe  guli  heni^  dieser  Hund) 
das  Fron.  dem.  ausdrückt. 

307  Diese  Artikelform  wird  nach  Mar.  bei  der  Zusammenstellung  des  Gat- 
tungsnamens mit  einem  Eigennamen  vor  dem  ersteren  dann  gebraucht,  wenn 
die  Ferson  dem  Angeredeten  unbekannt  ist  und  der  Ausdruck  den  Satz  be- 
ginnt: koe  egi  ko  Ulu  TFaluy  ein  gewisser  Häuptling  ü.  W.;  koe  ta- 
ngata ko  Palu  nai  hau  giate  au,  der  Mensch  F.  kam  zu  mir.  Steht  der 
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Ausdruck  hinten  im  Satze,  so  wird  der  Artikel  he^  ist  die  Person  bekannt, 
so  wird  ko  gebraucht  (s.  nr.  300.). 

ioe  findet  sich  in  den  Fron.  dem.  koeniy  dieser,  und  koenUy  jener,  d08 
über  deren  Bildung  ich  in  nr«  689. 690. 701.  ausfSahrlich  gehandelt  habe. 

Das  Fron«  int.  koe-ha^  welcher?  was?  ist  eine  Ableitung  von  he-ha  ao9 
(nr.270.);  ^o  ist  das  Casuszeichen,  und  Ae,  d  könnte  der  Artikel  sein. 
Dies  Fron,  hat  seine  Stelle  ganz  im  Anfang  der  Frage:  koe-ha  te  gerfilij 
welchen  wirst  du  wählein?  koe-ha  te  ger  feiy  was  willst  du  thun?  Wo  es  * 
in  der  Bed.  was  für  einer?  mit  einem  Subst.  yorkommt,  kann  es  (so  wie 
he- ha)  nur  von  Thieren  und  Dingen  gebraucht  werden  (bei  Menschen  steht 
ko-hdi  oAet  ahii). 

glj  SIO.7  giate  —  sind  die  allgemeinste  Fräpos.,  dasN.Seel.  310 
Arf,  kiay  Tah.  und  Haw.  i,  ia.  Der  Unterschied  der  3  Formen  ist  der, 
dafs  gi  vor  Subst.  appell.  und  Ortsnamen,  gia  vor  Fersonennamen,  giate 
vor  Fron.  pers.  gebraucht  wird.  Was  das  te  isx  der  letzten  ist,  kann  ich 
nicht  auffinden.  Denn  es  fur  den  Artikel  (N.SeeL  und  Tab.  te^  Haw.  ka^ 
key  Tong.  in  einzelnen  Spuren  te^  sonst  he)  zu  halten,  verhindert  schon  der 
Umstand,  dafs  derselbe  nur  vor  Appellatiyen  anwendbar  ist. 

Der  ganze  Gebrauch  der  PrSpos.  liegt  darin  zusammengeschlossen  oder  dil 
geht  dayon  aus,  dafs  es  die  Fräpos.  des  Orts,  sowohl  der  Ruhe,  als  der  Be* 
wegung  ist;   Ruhe:   S.  445.  u.iy.  459.  ni.     Sie  bedeutet  so  auch  unter 
(among)y  S.  462.  x..    Bewegung;  S.  447*  xvi.  xx.  463.  xiii.;  gi  uta^  ans 
Ufer,  in  das  Innre  des.  Landes. 

Als  diese  Oi*tsprSpos.  bildet  gi,  wie  das  N.  Seel.  kij  Tah.  und  Haw.  1,  312 
aus  örtlichen  Subst*  oder  Adyerbien  Adyerbia  oder  Fräpositionen  des  Orts ; 

Ruhe:  {botUy  Seite)  gi  hotu,  auf  einer  Seite  .0)  tQivards\  (loto,  Mitte, 
Mittelpunkt)  gi  lotOy  in  der  Mitte,  drinnen  i2)  in; 

Bewegung:  (matäuy  rechts)  gi  matduy  nach  rechts  hin;  (fe,  wo?)  gi 
fiy  wohin?  (Äa,  da)  gihe^  dahin;  (hage,  up)  gihage,  nach  oben,  auf- 
wärts; {hifoy  unten)  gi  hifoy  nach  unten;  (müliy  fremd,  Fremder)  gi 
mulij  in  die  Fremde,  ins  Ausland; 

Ruhe  und  Bewegung  zugleich:  (heni,  hier)  gi  heni,  hier,  hierher;  (hena, 
da,  dort)  gi  henoy  da,  dorthin;  {laloy  Boden,  tief,  unten)  gi  lalOy  un- 
ten, nacb  unten;  (itm^üi  Vordertheil)  gi  mua,  yom,  in  fronte  in  G^n- 
wart  2)  nach  vom,  vorwärts  3)  yor;  (tua^  Rücken  2)  hinten  3)  äufserUch) 

Llll 
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gi  tuUy  auüswhalb,  heraus  2)  hinten  3)  hinter;  (raui^  Ende,  hinten)  gi  muiy 
hinten  2)  rückwärts. 
319  Obgleich  es  Mar.  nicht  sagt,  so  sind  aUe  3  Formen,  als  Ortspräpos.  der 

Bewegung,  auch  Zeichen  des  Dativs  (S.445.  ni.  447.  xiv.xv.  463.  ziu.xit.)) 
aber  nicht  des  Accus.,  wie  in  den  übrigen  3  Sprachen  (ygl.  nr.341.). 

314  Speciellere  Bedeutungen  der  Präpos.  fuhrt  Mar.  nur  Ton  ^ j  allein  an : 
gegen,  gegenüber  2)  durch  (through)  3)  yon,  über  (Lat.  de)y  in  Betreff; 
man  kann  aber  sicher  annehmen,  dafs  üe  alle  drei,  nach  ihrem  gewöhn* 
liehen  Unterschiede,  sich  auch  hier  gebrauchen  lassen,  wie  ich  schon  gia  als 
Lat.  de  finde  (S.  458.  i.). 

315  Aus  der  Bed.  yon  gegen,  gegenüber  entspringt  es,  dafs  alle  3  For- 
•     men  das  als  nach  dem  Gomparatiy  ausdrücken ;  und  wohl  nur  in  dieser  Be* 

adehung  übersetzt  Mar.  Im  Wörterbuche  gi  auch  durch  y  or  (yom  Vorzüge) : 
gua  lahi  ange  he  mea  koeni  gi  he  mea  koia^  diese  Sache  ist  grölser, 
als  jene;  gua  lahi  ange  Tuba  gia  Afu,  T.  ist  gröfser,  als  Afu. 

316  gi  allein  hat  nun  noch  die  eigenthümliche  Anwendung,  aus  den  einfa* 
eben  Pron.  pers.  Plur.  der  1.  Glasse  die  Fron.  Du.  und  Flur,  der  2.  Classe 
zu  bilden;  es  tritt  yor  die  Formen  der  1.  GL,  und  im  Dual  wird  ua,  2,  im 
Plur.  toluy  3,  daran  gesetzt.  Nur  in  dieser  2.  Gl.  kann  der  Dual  angedeu- 
tet imd  der  Plural  yon  ihm  unterschieden  werden.  Die  Formen  selbst  und 
deü  Gebrauch  dieser  Fron.  s.  nr.  622  •635. 

317  '  Dieselben  Pron.  mit  präfigirtem  gi  drücken  auch,  indem  sie  yor  das 
Subst.  gestellt  werden,  die  Fron.  poss.  Du.  imd  Flur.  aus.  Steht  das  Poss. 
nach  dem  Hauptworte,  so  tritt  a  statt  gi  yor  (s.  nr.  323.). 

318  Da  gi  nichts  andres,  als  Fräpos.,  ist,  so  erscheint  sein  Gebrauch  in  den 
Pron.  pers.  höchst  seltsam.  Die  beständige  Nachstellung  nach  dem  Yerbum 
würde  die  Präposition,  das  Verbum  möge  das  einfache  Fron,  aufserdem 
noch  yor  sich  haben  (nr.631.)  oder  nicht  (nr.628.),  freilich  immer  noch 
eher  erklären,  indem  die  Sprache  es  für  einen  Obliq[uencasus  ansähe,  als 
wenn  sie  (was  nie  geschieht)  als  Subject  yor  ihm  ständen ;  aber  es  giebt  in 
ihrer  Gonstruction  eine  Menge  yon  Umständen,  yon  denen  ich  nur  die  An- 
wendung der  Präposition  selbst  (giatey  nrr635.)  und  des  Gasuszeichens  ko 
(nr.  633.)  yor  ihnen  hier  anfuhren  will,  welche  di^er  Erklärung  des  gi  nur 
dann  eine  Möglichkeit  übrig  lassen,  wenn  man  annimmt,  dafs  das  Volk  die 
Bedeutung  des  gi  ganz  yergessen  habe^  Ein  Gefühl  derselben  im  Gegentheil 
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Terräth  wieder  die  Weglasrang  des  gi  naeh  ma'(8*  iir.635. 336.).  Als  Poss. 
stehn  diese  Pion.  bestimmt  Vor  dem  Subst,  xmd  hier  wäre  die  Präpos.  eher 
begreiflidi,  obgleich  die  Poljnes.  Sprachen  sonst  zur  Bildung  der  Besits- 
pron.  keine  Ortspräpos.,  sondern.  Präpositionen  des  Beisitzes  wählen.  Die 
Präposition  erscheint  .aber  wieder  sis  gänzHch  umiöthig  zur  Darstellung  des 
Poss.,  wenn  man  sieht,  wie  die  Sprache  auch  das  einfache  Pron.  pers.  Plur. 
vor  dem  Subst.  in  dieser  Eigenschaft  gebraucht. 

l  —  eine  abgekürzte  Form  der  Torigen  Präpos.,  wie  sie  die  drei  819 
übrigen  Sprachen  hesitate,  £nde  ich,  in  der  Bed.  der  Ruhe  und  Bewegung 
Tor  ein  Ortsadv.,  gesetzt:  /e,  wo?  if^  und  gif ^9  wo?  wohin? 

a  —  finde  ich  als  Präfix  der  Pron.  pers.  aÄroi,  du  (eine  andere  Form  8i0 
ist  koi),  und  aioy  er  (eine  andere  Form  ist  ia).  Alle  4  Pronomina  gehören  ' 
zu  Mar. 's  zweiter  Classe.  Ich  habe  über  den  Gebrauch  dieser  Classe,  so  wie 
über,  den  besonderen  dieser  zwei  Wortpaare  in  nr.  625*635.  gebrochen, 
und  es  bliebe  nur  noch  die  schwierige  Frage  zu  beantworten,  wofür  man 
dies  0.  zu  halten  habe.  Am  wahrsc^ieinlichsten-  ist  es  Präpos. ;  hierfür  spricht 
der  ähnliche  Gebrauch  des  Mal.  de,  di  (S.  344.),  die  Bildung  der  Dual-  und 
Pluralpron.  der  2.  Tong.  Classe  durch  g^«  (nr.  316 -318.)  und  der  Umstand, 
däfs  die  beiden  einfachen  Formen  das  Casusaeichen  Jco  annehmen  können, 
die  mit  präfigirtem  a  aber  nicht  (s.  nr.  633.).  Wie  dies  sich  aber  auch  ver- 
halten möge,  so  ist  dieses  a  dem  vor  Pron.  dem.  und  int.  ganz  ähnlich. 

a  findet  sich  den  Pron.  poss.  des  Sing,  präfigirt:  akuy  mein,  au,  dein,  d21 
anay  sein  (über  nas*  nr.  659.).    Es  wird  durch  die  Vergleichung  der  iibri- 
gen  drei  Südsee-Sprachen  unzweifelhaft,  dafs  a  hier  die  Präpos.  von  ist. 

Wiederum  tritt  a  als  Präfiix  vor  die  Pron.  poss«,  sowohl  des  Sing.,  als  an 
des  Du.  und  Plur.,  wenn  sie  dem  Subst.  nachstehn.  Jene  Singularformen 
nehmen  dabei  ein  zweites  a  an:  aku  falle  oder  falle  aakuj  mein  Haus, 
meine  Häuser;  waka  aäuy  dein  Boot;  ana  togi  oder  togi  aana^  seine 
Axt,  seine  Azte.  Bei  dieser  Nachstellung  entsteht,  aus  dem  Pron.  pers.  <a, 
er,  gebildet,  eine  zweite  Form  fur  die  3.  Person,  aia^  sein:  ngatu  aia^ 
sein  Mantel.  Für  die  2.  Person  besteht  noch  ein  eignes,  stammhaftes  (nicht 
vom  Pron.  pers.  abgeleitetes)  Poss.  Ao,  dein,  das  Mal.  kau.  Dieses  wird 
vor  dem  Subst.  gebraucht;  soll  es  ihm  nachgesetzt  werden,  so  nimmt  es  a 
an:  ho  huaka  oder  huaka  aho^  dein  Schwein. 

Die  Pron«  poss.  des  Du.  und  Plur.  können  vor  und  nach  dem  Subst.  sas 
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stehn.  Werden  sie  ihm  Torgesetzt,  so  haben  sie  das  Präfix  gi  (und  sind  dann 
in  der  Form  ganz  den  Fron.  pers.  gleich) ;  werden  sie  ihm  aber  nachgestellt^ 
so  yertauschen  sie  das  gi  mit  dem  Präfix  a:  gitauua  waka  oder  waka 
atauuUj  unser  beider  Boot  oder  Böte  (einschL). 

324  So  yerschieden  und  stim  Theil  seksam'  die  hier  zusammenkommenden 
Fälle  sind,  so  bleibt  es  doch  immer  natürlicher,  in  einem  Pron.  poss.  eine 
Besitz-Präpos.,  auch  wenn  sie  doppelt  stände,  anzunehmen,  als  irgend  etwas 
anderes.  Die  Pron.  pers.  des  Plur.  der  1.  Glasse  stiehn  (nr.681.^,  wie  das 
wirkliche  Poss.  ho  (nr.679.),  mit  dem  Artikel  he  .oder  dem  Casuszeidien  ko 
vor  sich  TOr  dem  Subst.  als  poss.  Die  Formen  aku,  au,  ana  und  ho  sind 
schon  an  und  fur  sich  Poss.,  und  das  neu  vortretende  a  ist,  wenn  es  die 
Präpos.  sein  soll,  allerdings  hier  sehr  sonderbar.  Bei  den  Pron.  des  Du.  und 
Plur.  und  bei  aia  ist  der  Fall  aber  ein  anderer;  man  mu&  sie  ohne  das  a 
för  Pron.  pers.  halten,  und  hier  hätte  seine  Erklärung  durch  Ton  keine  un* 
mittelbare  Schwierigkeit. 

325  Sehr  schwer  zu  bestimmen,  aber  Tielleicht  auch  präpositioneil,  ist  die 
Natur  des  Präfixes  in  den  Pron.  dem.  aheni^  dieser,  und  ahenay  jener  (yoii 
heni^  hier,  hena^  dort),  wofiir  man  auch,  mit  dem  Casuszeichen  koj  koeni^ 
koena  (s.  nr.689.  690.  701.)  sagt,  ohne  dafs  der  Unterschied  nach  Mar.  ein 
andrer  wäre,  als  da£s  letztere  gebräuchlicher  sind. 

326  Mit  dem  Gasuszeichen  ko  wechselt  es  auch  im  Pron.  int. :  ahdi  und 
ko'hdi  (s.  über  dieses  nr.304.).  Ahdi  steht  immer  zuletzt  und  bedeutet 
wer?  nach  einem  Subst.  was  für  einer?  koe  tangata  ko-hena  ahdi^ 
was  für  ein  Mann  ist  das?  Die  Bed.  wessen?  hat  es  allein,  und  hier  ist  das 
a  geradezu  die  Präpos.  Ton. 

327  Ein  einziger  bestimmter  Fall  seiner  Bed.  als  Besitz -Präpos.  ist  der,  dafs 
es  manchmal  an  Eigennamen  Ton  Personen  oder  Ortem  den  Gen.  bezeich- 
net; maldnga  aFinduj  Finau's  Rede;  he  ngaiu  a  JVawaüy  der  Mantel 

328  yon  (der  Insel)  W.  Sonst  ist  dieser  Casus  nur  an  der  Stellung  nach  dem 
regierenden  Subst.  kenntlich:  he  hingoa  hejiSna^  der  Name  der  Person. 

329  Ich  finde  auch  Spuren  seiner  Bed.  als  Präpos.  der  Zeit,  und  zwar  gilt 
es  hier  vielleicht  nur  yon  der  Zukimft:  aho^  heute  Abend;  bongi-hongi 
und  abongi-bongiy  morgen;  af^y  wann?  (von  der  Zukunft;  fe,  wo?) 
anSiy  bald  (wohl  von  der  Zukunft;  über  diese  Bildung  s.  nr.902.). 

330  Diesem  a  des  Fut.  entspricht  der  Vorsatz  ani  der  vergangnen  Zeit, 
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über  dauen  Ableitung  ich  nr.993.  gesprochen  babe:  aniafij  gestern  (von 
afiy  Feuer);  anibo^  gestern  Abend;  anifiy  wann?  (bei  der  Vergangenheit) 
anindij  yor  kurzem,  eben  jetzt.  Eine  Ausnahme  davon  scheint  aniwihay 
übermorgen,  zu  machen.  Es  liegt  auch  in  kani,  wenn  der  Bedingung  (von 
der  Tergangenen  Zeit),  wogegen  kapäu  dasselbe  von  der  Gegenwart  oder 
Zukunft  ist.    Ka  bedeutet  auch  wenn,  pau  finde  ich  nicht. 

/7Z 6  —  ist  die  Präpos.  des  Term,  a  q[uo,  yon;  vor  Subst. :  S.446.  381 
XXL,  S.447.  xix«;  bei  Adv.:  mefe^  woher?  me  heni^  yonhier;  me  henoj 
Ton  dort;  me  hagey  TOn  oben;  me  hifo  oder  me  laloy  von  unten. 

/7ZO  ~  ist  die  Präpos.  mit  der  Gesellschaft:  S.447.XX.,  S.448.xxm.  dsa 

Femer  bedeutet  es  und,  sowohl  zwischen  einzelnen  Wörtern  (S.445w  333 
VII.),  als  zwischen  Sätzen  (S.  462.  Tin.),  und,  in  der  Mitte  i^  Satzes  ste- 
hend, auch  (S.  459.T.,  S.463.  xiv.). 

Als  und  wird  es  besonders  gewöhnlich  Tor  dem  Zahlworte  o/V,  1000,  33i 
gebraucht,  wenn  diese  Zahl  oder  ihr  Vielfaches  zu  gröfseren  hinzugezählt 
wird:   mano  mo  afe  11,000,   mano  mo  ua  afe  12,000.    Yor  andren 
Zahlen,  und,  nach  einem  B.,  auch  yor  o/V,  gebraucht  man  ma  (nr.338«). 

Es  ist  außerdem  das  Pron.  2.  Pers.  Plur«,  ihr  (s.  nr.  640.  641.).  336 

ma  —  wird  nach  Mar.  in  der  Bed.  für  yor  den  Pron.  poss.  nach  336 
den  Ausdrucken  mei,  aiu  und  angi  fur  geben  gebraucht,  um  den  Dat. 
pers.  zu  bezeichnen.  Ich  &nde  hier  für  weniger  passend,  wie  als  (iaru/uam). 
Z»B.  gieb  es  mir  kann  ausgedrückt  werden:  mei  ia  giaie  au  oder  mei 
ia  ma  akuj  letztwes  nach  Mar.:  gieb  es  för  mein,  besser  wohl:  her  es  als 
meines!  Dabei  kann  man  aber  die  Possessiy-Formen  iüku,  mein,  Ao,  dein, 
enney  sein  (die  drei,  weldie  ich  för  eigentliche  Possessiya  halte,  s.  nr.679. 
680.),  nicht  gebrauchen,  sondern  nur  a A:ii,  mein,  au,  dein,  ana,  sein.  Fer- 
nere B.:  angi  ia  ma  ana,  gieb  es  ihm ;  teü  aiu  ia  ma  au,  ich  will  es  dir 
geben.  Ebenso  stehn  die  durch  yorgesetztes  gi  gebildeten  Pron.  Du.  und 
Plur.  nach  ma;  doch  finde  ich  im  Wörterb.  (u  gii^e)  diese  Pluralformen 
ohne  g"/ gebraucht :  mei  ia  ma  mautolu,  gieb  es  uns  (ausschL);  teü  aiu 
ia  ma  motolu,  ich  will  es  euch  geben;  angi  ia  manautoluy  gieb  es 
ihnen. 

Nun  steht  aber  dieses  Wort  auch  yor  dem  Subst.,  jedoch  nach  Mar/s  337 
Beispiele  nur  dann,  wenn  das  Subst.  ein  wirkliches  Pron.  poss.  yor  sich  hat. 
Er  giebt  nämlich  nur  den  Satz  an:  angi  ia  ma  enne  guli,  gi^e  Ufor  his 
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dog.  Ich  finde  an  der  ganzen  Sache  mancherlei  Anstofis.  Zuvörderst  mub 
ich  noch  bemerken,  dafs  er  hinzuBetxt,  da£s  hier  gerade,  Tor  dem  Subst., 
die  Fron,  iüku,  ho  xmA  enne  gebraucht  werden,  und  nicht  die  vorigen« 
Soll  man  das  B.  übersetzen :  gieb  es  seinem  Hunde,  so  ist  der  Fall  ein  ganz 
anderer,  als  oben  beim  Fron«;  ma  wäre  hier  geradezu  Zeichen  des  Dativs, 
upd  es  fände  keine  Verwandlung  des  poss.  Fron«,  dem  Sinne  nach,  in  das 
persönliche  statt ;  man  begriffe  dann  auch  nicht,  warum  es  nicht  auch  mit 
dem  blofisen  Subst.  (gieb  es  dem  Hunde)  gebraucht  werden  sollte.  Hat  matr 
die  Engl.  Worte  zu  verstehn:  gieb  es  als  seines  des  Hundes  (als  Eigen')  no/ 
des  Hundes),  so  wäre  das  Englische  sehr  gewaltsam  gestellt,  und  ma*^* 
femer  nicht  ein,  warum  hier  andere  Fossessiv-Formen  in  Anwenr!»ni9;Lom- 
men  müssen.    Beobachtung  an  Texten  selbst  mufs  die  Sache  ents^'^atLden. 

338  ma  heiüst  zweitens  und,  und  Mar.  vermuthet  im  Wörterb.,  dafs  es  ^e 
Corruption  fur  mo  sei.  Es  wird  nur  zur  Verbindung  zwischen  Zahlwörtern 
gebraucht:  ongofulu  ma  taha  11,  ongofulu  ma  ua  12,  uafulu  ma 

>  ua  22,  teaü  ma  taha  101,  teaü  ma  uafulu  ma  taha  121,  afe  ma 
taha  1001,  afe  ma  teaü  1100.  Nach  Man  soll  vor  a/e,  1000,  dieses 
und  durch  mo  ausgedrückt  werden,  (s.  nr.334.),  dennoch  finde  ich  auch 
mal  hiwa  mano,  ma  nimaafe,  ma  fitu  ngeaü,  ma  fa  ongofulu, 
ma  tahuj  95,  741. 

339  meiy  CLtli^  anQl  -*  Die  andren  drei  Südsee« Sprachen  bei- 
zen diese  merkwürdigen  Wörter  auch,  aber  keine  bedient  sich  ihrer  in  der 
genauen  Gesetzmäfisigkeit,  welche  im  Tong.  herrscht.  Sie  sind  ganz  einfach 
nichts  anderes,  als  Fartikeki  der  Bewegung  oder  Richtung:  m^i  her  (für 
die  1.  Ferson  bestimmt),  atu  hin,  bei  dem  Angeredeten  (für  die  2.  Ferson), 
angi  hin,  d.  h.  an  den  Ort,  der  beiden  l^rechenden  fem  ist  (fur  die  3.  Fer- 
son). Ich  übersetze  sie  absichtlich  nicht  durch  hierher,  dahin,  dort- 
hin, weil  sie  nicht  als  wirkliche  Adverbia  gebraucht  werden,  wofür  die 
Sprache  andere  Wörter  hat,  sondern  ihre  Function  auf  zwei  besondere  Fälle 
beschränkt  ist. 

340  Der  erste  Fall  ihres  Gebrauchs,  welcher  in  den  andren  drei  jSprachen 
nicht  so  hervortritt,  ist  der,  dafs  sie  selbst  das  Yerbum  geben  ausdrücken, 
wenn  dieses  einen  Dat.  pers.  (nach  Mar. 's  Beispielen  nur  des  persönlichen 
Fron.)  bei  sich  hat.  Ist  dieser  Dativ  das  Fron,  der  1.  Ferson,  so  steht  mei^ 
ist  er  das  Fron.  2.  Fers.,  so  steht  atUy  ist  er  das  Fron.  3.  Fers«,  so  steht  angl 
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Natfirlich  ist  nicht  daran  zu  denken^  daüs  diese  Partikeln  das  Verbum  geben 
selbst  wären.  Mar.  bemerkt  nun  femer,  dals  das  Präs*  des  Yerbums  nie 
durch  sie  ausgedrückt  wird,  sondern  daüs  man  dafür  das  Fut.  gebraucht. 
Dies  ist  nicht  ganz  deutlich.  Er  meint  wahrscheinlich  das  Präs.  Indic,  denn 
der  Imperativ  (Präs.)  kommt  gerade  in  seinen  B.  besonders  oft  Tor;  femer 
übersetzt  er  das  Fut,  welches  Tor  der  Partikel  durch  das  HülfSiwort  der  Zeit 
mit  zugegebenem  Pron.  Subj«  angedeutet  ist,  durch  das  Fut.  selbst  oder 
lisrch  wollen,  und  man  mufs  auch  wohl  glauben,  daüs  das  Fut.  gemeint  ist 
fHüMmmere  daran,  dafs  ganz  im  Allgemeinen  die  Zeitpartikel  der  Zukunft 
';  ir.H  Hern  Präs.  dienen  kann  (nr.372.).  Ob  auch  die  yergangene  Zeit  dieses 
VenJ  <  .r -auf  dieselbe  Weise,  wie  das  Fut«,  durch  ihr  Hülfswort  na  an  ^n 
drei  PktsiiMln  sich  bezeichnen  läfst,  erfishrt  man  durch  Mar.  nicht.  In 
seinem  Wörterbuche  finde  ich  ein  wirkliches  Verbum  geben,  fuagt  Seine 
Beispiele  sind  zu  einfacher  Art,  als  da£i  man  entscheiden  könnte,  ob  der 
ganze  Gebrauch  dieser  Wörter  sich  wirklich  in  so  engen  Gränzen  bewegt. 
Er  gebraucht  nämlich  als  Object  immer  nur  das  Pron.  es,  uQd  bei  dem  Da* 
tiv  der  1.  und  3.  Person  den  Imper.,  bei  dem  Dativ  der  2.  das  Fut. :  mei  ia 
giate  au  oder  giate  gimautolu^  gieb  es  mir  oder  uns  (ausschL);  angi 
ia  giate  ia  oder  giate  ginautoluj  gieb  es  ihm,  ihr,  oder  ihnen ;  teü  atu 
ia  giate  koi  oder  giate  gimotoluj  ich  will  es  dir  oder  euch  g^ben. 
Der  Dativ  der  Person  kann  auch  durch  ma  mit  dem  Pron.  poss.  ausge* 
drückt  werden  (nr.  336.  337.).  Wie  man  diese  Wörter  for  den  Impera- 
tiv gebraucht,  ist  leicht  einzusehn,  nicht  so  aber,  wie  nach  dem  Präfor- 
mativ  eines  Tempus  die  blo&e  Partikel  zum  Ausdracke  des  Verbums  wer- 
den kann.  Nach  Mar.  wird  der  Dat.  pers.  oft  nicht  hinzugefugt,  sondern 
kann  in  der  Partikel  mit  inbegriffen  sein:  mei^  gieb  mir  (eig.  her!).  Viel- 
leicht geht  dies  nur  beim  Imper.  —  Man  sollte  wohl  denken,  daüs  diese 
Wörter  auch  mit  einem  Subst.  als  Objecte,  und  angi  mit  einem  Subst.  als 
Dat.  pers.  gebraucht  werden  könnte;  das  Letztere  tritt  wirklich  bei  ma 
(nr.337.)  ein. 

Den  andren  Poljnesischen  Sprachen  gleich  ist  der  zweite  Gebrauch  der  341 
drei  Wörter,  indem  sie  nämlich  als  leere  Partikeln  der  Richtung  dem  Ver- 
bum nachgesetzt  werden,  und  zwar  nicht  nur,  wie  man  denken  sollte,  wenn 
das  Verbum  selbst  eine  Bewegung  bedeutet. und  eine  Ortspräpos.  der  Be- 
wegung auf  dasselbe  folgt,  sondern  auch  nach  Verben  von  ganz  anderer,  ein- 
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fach  tranntiyer  Art.  Nach  Mar.'s  Beispielen  müüste  aber  das  Verbuin  immer 
ein  Rectum,  entweder  ab  Object  des  transitiven  Verbums,  oder  als  Präposi- 
tion der  Bewegung  bei  einem  Intransitivum,  nach  sich  haben.  Da  jedoch  in 
denen  des  ersteren  Falles  das  Object  immer  durch  die,  auch  in  dem  letzte- 
ren dienende,  Präpos.  gi  eingeleitet  ist,  welche  nur  als  Zeichen  des  Dativs, 
nie  des  Accus.,  in  der  Sprache  erscheint,  so  verschwindet  derselbe  in  den 
zweiten  Fall,  da  man  das  trans.  Yerbum  absolut  auffassen  und  die  Präpos., 
als  die  der  Bewegung,  von  ihm  abhängig  annehmen  muls.  Die  Partikel  hält 
sich  dicht  hinter  dem  Verbum,  und  auf  sie  folgt  die  Präpos,;  man  sagt  viel- 
leicht besser,  dafs  die  Präpbs.  gi  durch  die  Richtungs-Partikel  hervorgieru£en 
wird.  Auch  in  diesem  Gebrauche  der  Partikeln  offenbart  sich  wieder  im 
Tong.,  abweichend  von  den  drei  andren  Sprachen,  jene  vollständige  Regel- 
mäfsigkeit,  die  schon  im  ersten  sichtbar  gewesen  ist,  dafs  nämlich  m^i  dann 
steht,  wenn  das  Verbum  als  Rectum  das  Pron*  1.  Pers.,  atu^  wenn  es  das  Pron. 
2.  Pers.,  angi^  wenn  es  das  Pron.  3.  Pers.  oder  ein  Subst.  nach  sich  hat. 
,     Beispiele: 

1)  nach  intrans.  Verben  der  Bewegung,  die  eine  Präpos.  nach  sich  haben: 
na  leite  mei  ia  giate  auy  er  lief  auf  mich  zu;  neu  lelle  angi  gi  he 
f alley  ich  lief  nach  dem  Hause;  na  buna  atu  he  manu  giate  koif  der 
Vogel  flog  nach  dir  hin;  neu  jio  atu  giate  koi,  ich  blickte  nach  dir,  oder 
ich  sah  dich  an. 

2)  nach  trans.  Verben,  die  ein  Object  bei  sich  haben:  gua  te  of  a  atu 
giate  koij  ich  liebe  dich;  gua  te  of  a  angi  giate  la,  ich  liebe  sie  (die 
Frau);  teü  of  a  angi  giate  ia^  ich  werde  sie  lieben;  na  ta  mei  ia  giate 
duy  er  schlug  mich. 

342  Nach  dem  Wörterb.  (t;.  towtxrds)  darf  auch  nach  Verben  der  Bewegung 

das  persönliche  Pron.  mit  der  Präpos.  wegbleiben ;  und  man  kann  dies  nur 
für  eine  sehr  natürliche  Abkürzung  halten,  da  beide  in  der  Partikel  schon 
liegen:  hau  mei^  komm  zu  mir  (komm her);  teü  alu  atu^  ich  will  zu  dir 
gehn;  alu  angi^  gehe  zu  ihm;  s.  noch  S. 459.  vi.,  S. 462.xi.  Ebenso  finde 
ich  den  Dativ  pers.  weggelassen,  S.  458.  i.;  sogar  das  Verbum  der  Bewegung 
fehlt,  S.  463.  XIV.  Vgl.  femer  (Mar.  im  Wörterb.)  jio  meiy  siehe  hier!  jio 
atUf  sieh  dich  an!  (z.B.  im  Spiegel)  jio  angiy  siehe  dort! 

Mit  talay  sagen,  erzählen,  werden  die  Partikeln  zusammengeschrieben, 
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und  atu  und  angi  damit  susammengeaBOgen :  tdlamSi,  talaiu,  talangi; 
von  talangi  s.  einB.  S.447.xiv. 

Dafs  die  Wörter  auch  nach. einem  Adj.  eintreten  können,  mufs  man  aus 
tonuy  deutlich)  einleuchtend,  tonumeiy  mir,  uns,  ionuatUy  dir,  euch, 
tonuangiy  ihm,  ihr,  ihnen  eiiileuchtend  (Mar.  Wörterb.),  abnehmen. 

angi  finde  ich  in  einigen  Beispielen,  wo  es  nicht  ganz  klar  ist.  In  343 
hifoangiy  herabsteigen  (hifo  dass«  2)  unten,  herab),  nud  foliangi^  um-, 
ringend  2)  rings  herum  {foli  dass*  2)  umringen,  sich  ringsum  verbreiten), 
scheint  es  mir  eher,  wie  das  Haw.  ae  (s.  nr.  883* 886«),  und  wie  ange  ein- 
mal (s.  nr.  352.),  absolut,  gleichsam  zum  Wortbegriffe  gehörig,  zu  stehn,  ab 
da&  es  zur  Bildung  des  Redetheils  diente. 

ange  —  Es  ist  sehr  schwer,  über  die  Natur  dieses  Wortes  ins  Klare  344 
zu  kommen ;  auf  d^r  einen  Seite  scheint  es  in  der  Grundbedeutung  und  in 
seiner  Nachaetzung  nach  dem  Worte,  an  welchem  es  etwas  bezeichnet,  mit 
angi  beinahe  identisch  zu  sein,  auf  der  anderen  sind  seine  grammatisdien 
Anwendungen  ganz  verschiedener  Art«  Ebenso  stellt  es  sich  gegen  die  Tab. 
und  Haw.  Partikel  ae^  der  Form  nach  sollte  man  diese  für  das  Tong«  ange 
halten,  ihre  Function  ist  aber  aus  angi  und  ange  gemischt  und  die  haupt- 
sächlichste stimmt  mit  dem  ersteren  überein.  Wieder  hat  das  letztere  oft  in 
der  Anwendung  eine  so  grofse  Verwandtschaft  nut  der  Präpos.  gi,  daik  man 
es  geradezu  für  das  nachgesetzte  gi  halten  kann»  In  einem.  Theile  s^ner 
Bed.  gleicht  es  dem  Mal.  lägi  (s.  nr.  797.).   . 

Mar.  übersetz!  es  entens  durch  against,  kcming  against.  Ich  finde  die  34S 
Bedeutung  eüier  Präposition  der  Bewegung,  aber  auch  der  Ruhe,  in  dem  346 
Falle,  wo  es  örtlichen  Substantiven,  aus  ihnen  Ady.  bildend:  mua  ange^ 
TXMTWärts  2)  vorn,  in  Gegenwart;  mui  angey  rückwärts,  hinten;  latoange, 
innerlich;  und  eher  müfsig  wirklichen  Adverbien  nachgesetzt  ist:  ojT/ und 
ofi  angßy  nahe;  ofi  ange  gi  f^y  whereahout?  near  what  place?  Densel- 
ben. Gebrauch  hat  das  vorgesetzte  gi,  Diea  ange  seheint  geradezu  die  Haw. 
Richtungs- Partikel  ae  zu.  sein,  nur  dafs  diese  weniger  häufig  und  allgemein 
ist,  und  da&  in  dieser  Spradxe  in  demselben  Falle  auck  «be  Richtungs -Parti* 
kein  maiy  atu  und  iho  stehn..      .  . 

Eine  andere  Bedeutung  ist  die  von  sehr  nach! einem  Adjectivum,  weiche  ^7 
ange  in  einem  B.  (S,462..ix»)  ganz  deutlich  hat^  obgldch  Mar.  es  hier  durch 

Mmmm 
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genug  uberaeUt.  Das  Wort  genug  findet  «ch  selbst  dem  Ausckrucke  himu* 
gefügt  S.  463.  Tviu 

348  In  dieser  Bed.  yon  sehr,  oder  genauer  Ton  weiter  fort,  ist  es,  dem 

Adject,  nachgesetzt,  ein  Zeichen  des  Gomparativs,  aber  auch  wohl  des  Su- 
perlativs: chif  klein,  chiange^  kleiner,  der  kleinste;  mamaü^  fem,  ma^ 
maäangey  femer;  gua  lilU  ange  hemea  koeni gi  he  mea  koia^  diese 

849  Sache  ist  hesser,  als  jene.  Auch  am  Subst.,  demselben  nachgestellt,  beseich- 
nel  es  einen  GomparatiT,  unser  gröfser:  güa  egi  ange  Findu  gi  Tuho^ 
F.  ist  ein  gröberer  Häuptling,  als  T»  (egi,  Häuptling). 

350  Die  Bed.  weiter  finde  ich  auch  in  feiange^  fortfahren  (in  einer  Ar* 
beit.  Rede ;  Yon  fei^  machen,  thun) ;  und  insofern  scheint  es  mir,  dem  Ver* 
bum  nachgesetzt,  die  Dauer  der  Handlung,  namentlich  beim  Präs.,  anzuzei- 
gen: S.  459.  T.  Vi.  Wilh.  t.  Humboldt  hat  es  in  diesen  beiden  Stellen  auch 
durch  fortwährend  übeisetat.  Wenn  Mar.  hier  seine  Übersetzung  der  Par- 
tikel against  anwenden  will,  und  tuange  im  Wörterb.  durch  etanding 
against  wiedergiebt,  so  scheint  dies  wenig  passend. 

351  Ob  es  in  diesem  Sinne  auch  das  Partie.  Präs«  ausdrücken  könne,  wage 
ich  nidit  zu  bestimmen  (B.  S.  459;  vn.).  Näher  scheint  es  mir  zu  liegen,  an« 
zimebmen,  daüs  die  Verknüpfung  (das  AdjectiTische  des  Verbums,  oder  das 
Pron.  rel.).  tmangedeutet  geblieben  ist,  und  dafii  durdi  ange  nur  die  Dauer 
der  Handlung  bezeichnet  wird. 

852  Gar  keine  Bedeutung,  höchstens  die  der  Haw.  Richtungs- Partikel  ae^ 

fände  ich  in  filiange^  umwenden,  umstürzen,  wovon  idi  kein  Stammwort 
finde,  da  ^tii  wählen  helfet;  doch  mufs  es  wohl,  wie  das  Compositum 
teggafilij  niedergeworfen,  auf  d^i  Boden  liegend,  beweist,  ein  anderes 
fili  gegeben  haben,  \on  welchem  das  rmtfiliange  gleichbedeutende /f/Mi 
Aurch  das  Affix  hi  abgeleitet  ist. 

353  Mar.  übersetzt  fevner  an^a  durch  gleich^  ähnlich,  welche  Bed.,,so  wie 

deren  gleich  zu  entwickelnde  Anwendung,  mit  der  Ton  gi  und  Ton  Mar. 's 
gegen  (s.  Br.343.)  zusaounenhängt.    Die  Bed.  gleich,  äh-nlich  belegt  er 

854  mit  keinem  Bdspidte,  fuhrt  aber  im  Wörterb.  angeka^  wie,  an.  Das  ko 
gehört  schwerlich  dazu,  soi^dern  ist,  wie  sonst,  das  Zeichen  des  Nomin.  fur 
das  zu  dem  Adr.  gehörende  Nomen,  und  so  lassen  sich  auch  alle  Beispiele, 
welche  ich  för  diese  Bed.  Toni  ange  gefunden  habe,  lösen:   S.462.  xi.. 
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S.446.xiti.  dngeko  ia^  wie  er  (^)v  An  ang^  kann  auch  be  treMü^  und 
das  Wörterbuch  übersetzt  angehdj  ohne  da  dad  ko  hitizufügeiky  durcli  wie. 
Ein  B.  seigl  ange  be  kö  (S.  Ail.  xvii.).  Merkwürdig  bliebe  es  itnkner,  wenn 
ange  in  dieser  Bed«  nie  ohne  das  Nomittativ-Zeichen  yorkäküe;  Diese  seine 
Anwendung  weicht  insofern  tbn  allen  fibrigtin  ab,  als  es  hier  nicht  an  ein 
Wort  antritt,  sondern  Tor  dem  von  ihdi  Abhängigen  steht;  deiin  e^  befindet 
sich  offenbar  in  keiner  Verbindung  mit  dem  ihm  vorherg^hendeln  Wbtte. 

Eine  Folge  seiner  Bed.  eines  yergleichenden  Ady.  oder  der  Prä|)ös.  355 
gegen,  wie  gi  selbst  gebraucht  wird,  ist  e^,  dä(s  ahge^  dem  Adject,  nach- 
gesetdlt,  aus  ihm  ein  Adv.  bildet:  lill^  änge,  gut  {bene)y  mamitfa  ängey 
heoinfyj  matohiangej  strongly^  wtiwei  angt^  weakfy.  übet*  den  unter- 
schied dieser  Adverbial-Bildung  von  der  durch  das  TriRxfaskkä  9,  nr.i073. 
Es  föUt  auf,  dafs  diese  Form  von  der  fur  scfhr  nicht  yerschieden  ist:  lille 
ange  kann  ebensowohl  heiüsen  sehr  gut,  als  gut  (bene)*,  und  doöh  hiufs 
man  eingestehn,  dafs,  so  sehr  auch  die  mannigfachen  Anwendungen  der  Par- 
tikel in  Einer  Grundbedeutung  zusammengehen  mögen,  hier  £wei  ziemlich 
Terschiedene  specielle  neben  einander  herlaufen. 

Etwas  gemischt  sind  die  Beispiele:  bo  uli,  Nacht^  bo  uliange^  dunkel 
(Ad),  imd  Ady.)  2)  bei  der  Niücht;  öäo.  Tag,  ahobe  und  akodn^ebe, 
täglich  {daily y  bei  welchem  es  sich  nicht  entscheide  läfst,  ob  es  Adj.  oder 
Ady.  sein  soll)  4 

Ehe  ich  zu  den  drei  Zeitpartikeln  des  Tong.  Yerbums,  gua^  na,  /^,  ass 
übergehe,  mögen  hier  einige  die  Wortstellung  betreffende  Bemerkungen  Platz 
finden,  welche  auf  sie  gemeinschaftliche  Anwendung  haben. 

Das  Tempuszeichen  eröffnet  nach  Mar.  den  Satz,  auf  dasselbe  folgt  das 
persönliche  Fron.  Subj.,  dann  das  Yerbum ;  das  Pron.  to,  er,  aber  steht 
nach  dem  Yerbum,  mit  Ausnahme  Eines  Falles  (s.  nr.365.,  ygL  noch  nr.370.). 

(^)  Ich  wurde  dies  ange  koia  fchreiben.  Mar.  giebt  zwar  in  seineiii  Worterb.  köia 
als:  recht!  wohl!  wahrhaftig!  dagegen  koia  als  das  Pron.;  aber  in  köiabi^  derselbe,  wel- 
ches er  selbst  rom  Pron.  ableitet,  hat  er  die  umgekehrte  Betohung.  Auch  Im  N.  Seel.  findet 
sich  Acoia,  trufy.  cerfainijr.  Dasselbe  Wort  ist  oia^  im  Tab.  ja,  im  Haw.  (nach  dem  Wörtefb.): 
ja,  e»ist  so  (eine  starke  Yersichernng),  daher  hooöia^  Wahrheit,  beistimaaen,  versicbeni  2)  ja. 
Das  Haw.  Wort  unterscheidet  sich  durch  die  Aossprache  (oiä)  rom  Pron.  (öia).  Die  wei- 
tere Üntersuciiung  über  diese  t*orm  s.  nr.  1058. 

Mmmm2 
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Im  Flur,  k^na  aja&or  dem  vor  dem  Ver}?ium  stehenden  Fron,  der  1.  Glasse 
noch  die  gi  präfigirende  Form  der  2«  dem  Verbmn  nachgeseUt,  ja  diese 
zusammengesetete  Form  kann  ohne  die  einfache  gebraucht  werden.  Ich  finde 
auch  im  Sing,  so  ein  doppeltes  Fron.:  S.446*  xiti.,  Sf  448.  xxi.  Der  Dual 
lä£st  sich  n^r  durch  die  Form  mit  gi  bezeichnen. 

357  Nach  Mar/s  Angabe  müfste  ein  Subst.  des  Subjects  ganz  zuletzt  im 

Satze  stehn,  nicht  blofs  nach  dem  Yerbumj  sondera  nach  allen  Wörtern,  die 
etwa  noch  zum  Satze  gehören:  nafekdugiateginautolulewa  Tanga- 
loa,  T.  befahl  ihnen  demzufolge.  Es  finden  sich  aber  .mancherlei  Abwei- 
chungen TOn  dieser  Regel.  Das  Subst.  hat  auch  seine  Stelle  zwischen  der 
Zeitpartikel  und  dem  Verbum  (S.  459.  vi.),  selbst  vor  der  Fartikel  (*6.),  wo- 
bei dieselbe  noch  das  Fron.  3.  Fers.  mü£sig  nach  sich  nehmen  kann  (S.445. 
ij.,  nr.  365.  371.).  Ich  finde  auch  ein  Adv.  zwischen  die  Zeitpartikel  und  das 
Verbum  gestellt  (S.  445.  vil,  S.  462.  xi.). 
.  356  Das  Tempuszeichen  soll  nach  Mar«  das  Verbum  im  Ind.icativ  beständig 

begleiten,  und  die  Form  ohne  dasselbe  der  Imperativ,  manchmal  der  Infini- 
tiv, sein.  Das  blofse  Verbum  ist  aber  auch,  ohne  Fartikel,  der  Indicativ,  so- 
wohl im  Fräs.  (S.  445.  v.,  S.  460.  xvi.),  als  im  Imperf.  (S.445.  viu.,  S.  446. 
X.  XI.  XIII.,  S.  447.  XV.,  S.  458.  i.)  Wo  mehrere  Verba  in  derselben  Zeit  auf 
einander  folgen,  reicht  die  Fartikel  vor  dem  ersten  hin  (S.  447.  xviii.). 

Den  Fall,  dafs  die  Zeitpartikeln  gleichsam  das  Verbum  sein  ausdrucken, 
s.  nr.362.  363. 

3W  fs^^  —  ist  das  Zeichen  des  Fräs.,  lautet  aber  vor  dem  Fron,  ger, 

du,  gu:  gua  mohe  ia^  er  schläft;  gua  mau  alu^  wir  (ausschl.)  gehn; 
gu  ger  mohey  du  schläfst.    Das  Fron.  1.  Fers.  Sing,  heifst  nach  ihm  te. 

360  Es  drückt  nach  Mar.'s  Bemerkung  oft  die  Vergangenheit  au^,  besonders 
wenn  das  Ereignifs  noch  nicht  lange  her  ist.  Man  möchte  ein  Beispiel  wün- 
schen, um  zu  beurtheilen,  ob  vielleicht  das  Imperf.  gemeint  ist. 

361  '  Das  Wort  ist  das  Mal.  jüga,  von  welchem  es  noch  eine  kürzere  Form, 
jüUy  giebt,  und  lautet  im  N.  Seel.  Aroa,  im  Tah.  und  Haw.  ua.  Das  Mal. 
Wort  drückt  in  der  Bed.  von  noch,  schon  die  Gegenwart  imd  Vergangen- 
heit aus  (s.  nr.  775-777.).  Als  Adv.  erscheint  es  auch  im  Tong.  gua  loa 
(Wörterb.),  vordem,  ehemals,  vor  langer  Zeit. 

362  Wie  das  ua  des  Tah.  und  Haw.,  drückt  es  scheinbar  auch  das  Verbum 
sein  in  den  ihm  zugewiesenen  Zeiten  an.  I)abei  steht  gua  bald  ganz  vorn. 


/ 


Tongische  Partikeln;  gua;  na,ne,  §.43.  597 

und  es  folgt  ihm  das  Prädicat  und  diesem  das  Subject:  gua  lilU  ange  he 
mea  koeni  gi  he  mea  koia^  diese  Sache  ist  besser  als  jene;  gua  lahi 
enne  iogiy  seine  Äxte  sind  viele^  d.h.  er  hat  yiele  Äxte;  bald  steht  das 
Subject  yor  und  das  Prädicat  nach  der  Partikel:  koe  togi  koeni  gua  lille 
ohito  oder  koe  togi  he  koeni  gua  lillSj  diese  Axt  ist  die  beste.  —  Man  363 
sieht  wöhl^  dafs  die  Partikel  hier  keine  andere  Function,  als  die  der  Zeit- 
andeutung, hat  und  da&  das  Verbum  sein  selbst  fehlt,  oder,  wie  Wilh.  v.  . 
Humbpldtim  3«  Abschnitt  in  einigen  Stellen  (S*  459. "vii.,  S.  462.  tu.,  vergl. 
noch  ib,  ix.)  bemerkt  hat,  da£s  das  Adj.  des  Prüdicats  als  Verbum  behandelt 
wird,  und  darauf  die  Zeitpartikel  zu  beziehen  ist.  Hieraus  kann  man  gleich 
.weiter  schlieüsen,  daüs  auch  die  Partikeln  der  Vergangenheit  und  Zukunft 
dieses  Verbum  ausdrücken  können,  imd  ich  kann  wenigstens  för  te  davon 
Beispiele  anführen :  S.  447.  xtiii.,  S.  463.  xvii. 

AZa,  ne  —  Na  ist  das  Zeichen  der  Vergangenheit,  wie  auch  im  364 
Kawi  und  Tag.  (s.  nr.  795.),  imd  scheint  auch  eigentlich  ein  Adt.  (schon 
oder  ä.)  zu  sein:  na  ger  alu^  du  gingst;  na  nau  nofo^  sie  blieben.  Ob-  366 
gleich  das  Pron.  la,  er,  nach  der  obigen  allgemeinen  Bemerkung  (nr.  356.) 
erst  nach  dem  Verbum  folgen  soll,  so  kann  es  doch  an  diese  Partikel  heran- 
treten und  wird  dann  mit  ihr  in  nai  zusammengezogen:  nai  mohe^  er 
schlief.  Ich  finde  dieses  nai  auch  gebraucht,  wenn  ein  wirkliches  Subst. 
Subj.  im  Satze  ist  (vgl.  nr.357.);  dabei  steht  nai  vom  und  das  Subst.  hin- 
ter dem  Verbiun:  nai  hau  giate  du  he  tangata  Jco  Palu,  der  Mensch 
P.  kam  zu  mir;  oder  beide  stehn  vor  ihm,  das  Subst.  vor  nai:  ko  tangata 
ko  Palu  nai  hau  giate  au. 

Das  Pron.  1.  Pers.  Sing.,  diiy  ich  (vgl.  nr.  624.  636.  637.),  wird  mit  der 
Partikel,  welche  dann  die  Gestalt  von  ne  annimmt,  zusammengezogen  (neu): 
neu  aluy  ich  ging.  S.  das  vollständige  Schema  dieses  Tempus  bei  Mar.  11. 
S.  360.  363. 

na  ist  auch  eine  Conjunction  und  bedeutet  nachMar.'s  Wörterb.:  i)  da-  366 
mit  nicht  (lest)  2)  im  Fall  dafs  (also  wohl  wenn  der  Bedingung).  Die  erstere 
Bed.  möchte  auf  einem  Irrthume  beruhen,   es  scheint  vielmehr  dafs  zu 
heifsen.    Ich  finde  es  nämlich  mit  oua  (s.  über  dieses  Wort  nr.822.)  vor 
sfch  den  verbietenden  Imperativ  bildend  (S.  460.  xvi.,  S.  463.  xiii.). 

ne  ist  nach  Mar.  oft  ein  euphonischer  Anhang  an  Wörter,  welchen  be-  367 
sonders  die  Frauen  gebrauchen;  e  soll  dabei  wenig  gehört  werden:  noj^o 
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und  nofone^  wohnen,  bleiben«  Mar.  sagt^  da£i  e  bier  nur  zur  Verlängerung 
des  o  der  vorigen  Sylbe  diene  und  die  SjVbefone  wie  das  Engl,  prone  aus- 
gesprochen werde.  N  of  one  kommt,  in  der  Bed.  des  substantivischen  Infini- 
tivs, S.  462.  VIII.  vor.  Andere  B.  sind  (nach  dem  Wöiterb.)  takotone  för 
takotOy  liegen,  behene  fur  behe^  so, 

368  ne  ist  auch  das  Fron,  er  nach  der  Partikel  des  Fut  te  (ienney  ^  Ar.370. 

371.)  und  in  dem  Poss*  enne^  sein;  über  beide  Formen  s.  nr«6S0. 

aea  te  ^  ist  das  Zeichen  des  Fut.:  te  mo  alu^  ihi*  werdet  gebn.    Das 

Pron«  ich  wird  mit  ihm  zusammengezogen  {teü\  vgL  nr.fr24*  636«  6<)7»): 
teü  aluj  ich  werde  gehn;  ebenso  findet  es  sich  in  Mar /s  Te^en  mit  g6r^ 
du,  zusammengeschrieben,  wobei  g*  verdoppelt  wird  {iegget)^  aber  in  den 

370  Paradigmen  schreibt  er  te  ger  moAe^  du  Wirst  schlafen^  u.  ä.^  Das  Proü.  3. 
Pers.  Sing,  (sonst  ia)  lautet  bei  dieser  Partikel  ne,  wird  von  ihr  angezogen, 
und  diese  Verbindung  immer  tenne  geschrieben:  tenne  fnohe^  er  wird 
schlafen;  dieses  tenne  hfingt  wahrscheinlich  mit  dem  Poss.  enfie  nahe  zu- 
sammen (s.  nr.  680,).  In  dem  Falle,  wo  das  Pron.  er  das  Subj.  ist,  kann  die 
Zeitpartikel  auch  e  lauten;  dann  steht  aber  die  gewöhnliche  Pronominal- 
form, /a,  und  zwar  (iir.3d6^  zufolge)  nach  dem  Verbum  (s.  nr.280.).    Das 

371  voUstjdidige  Schema  des  Fut.  ist  bd  Mar.  ü.  S.  361. 363«  zu  sehn.  Die  Form 
tenne  wird  sehr  oft  dann  gebraucht,  wenn  das  Subject  ein  Subst.  ist,  und 
liefert  %o  eineu  neuen  Beleg  zu  meiner  obigen  Bemerkung  (nr.  357.),  daüs  in 
diesem  Falle  die  Zeitpartikeln  oft  das  Pron«  3.  Pers.  überflüssig  bei  sich  fuh- 
ren. Das  B.  S.  448.  xxiii.  ist  von  der  Art,  dafs  das  Subst.  Subj.  den  Satz  be- 
ginnt und  darauf  tenne  mit  dem  Verbum  folgt.  Es  fragt  sich  nun  besonders, 
ob  nicht  das  Subst.  ohne  das  redundirende  Pron.  stehn  kann^  uftd  ob  dann 
te  oder  e  gebraucht  wird*  Ich  finde  dk^  Form  tenne  auch,  wo  ein  Pron.  int. 
als  Subject  ihr  vorausgeht  (S.  462.  x.). 

372  Mar.  äuüsert,  dafs  das  Fut.  auch  das  Präsens  ausdrücken  könne:  ikei 
teü  iloa,  ich  wei&  nicht}  und  ich  glaube  dies  so  verstehn  zu  müssen,  dais 
die  Partikel  te  auch  das  Präs.  bezeichnen  kann. 

373  Im  Tab.  ist  te^  im  Haw.  ke  Zeichen  des  Präs.  imd  Imperf.,  je  nachdem 
auf  das  Yerbum  die  Partikel  nei  oder  rd,  la  folgt«  Von  der  Aufkl&^ung, 
welche  Mar/s  Übersetzung  von  te  durch  beinahe  im  tVörterb.  übei^  die 
Natur  dieser  Partikel  zu  geben  im  Stande  ist,  habe  ich  nr.  783.  näher  ge- 
spsoehen. 
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Mar.  sagt,  dais  dieses  te  auch  can,  could,  should,  would  kusärncYen  374 
könnt.  Die  beiden  letzten  Engl.  Wolter  sind  zu  vieldeutig,  als  dafs  sich  der 
Gebrauch  ohne  Beispiele  beurtheilen  liefse,  und  das  abgerissene:  kapdu  ten- 
ne  alu^  if  he  should  gOj  gewährt  auch  nicht  hinreichende  Klarheit.  Dage-  37S 
gen  ist  seine  Bed.  als  können  im  Präs.  und  Imperf.  einfach  ersichtlich:  te 
ger  oder  tegger^  kannst  du?  te  nauy  können  sie?  tenne  alu^  kann  er 
gdin?  s.  femer  S.  446.  xm.  Vollständige  Schemata  s.  bei  Mar. H  S.  371-372. 
te  ist  auch  ich  nach  der  Präsens-Partikel  gua  (s.  nr.  629.).  376 

Es  erscheint  in  einigen  einseinen  Fällen  auch  als  Artikel,  und  ist  un*  877 
ISughar  eine  ältere  Form  desselben,  die  sich  in  den  andren  drei  Südsee- 
Sprachen  erhalten  imd  aus  der  sich  das  jetzige  he  ttsX  abgeschliffen  hat  (tgl. 
nr.268.).  Die  Wörter,  in  denen  tew  vorkommt,  sind  lauter  Zahlausdrücke : 
teaü^  100  (s.  nr.  587. 588.); 

tefuhtj  ein  besonderer  Ausdruck  für  dieselbe  Zahl,  zur  Zählung  von 
Yams  und  Fischen:  ufi  tefuhi  mo  tekduj  120  Yams;  über  die  Bed. 
und  Etymologie  yonfuhi  s.  nr.589.  590.; 
tekduy  20  (s.  nr.  287.);  und  vielleicht 
tefua,  allein  (fua,  alle,  alles;  yua-6e,  alle,  jeder). 
Die  Verwandlung  dieses  te  vor  aü  und  kau  in  nga^  sobald  die  Mehrzahl 
eintritt  (s.  nr.  281.  283.),  bestätigt  dies  noch  mehr. 

Endlidi  findet  sich  das  Wort,  aber  ganz  dunkel,  itt  der  Präpos.  giate  378 
(s.  nr.  310.). 

Ser  -^  ist  das  Pron.  du,  aber,  wie  es  scheint,  nur  nach  den  drei  Zeit-  379 
Partikeln  desVerbums;  mit  te  wird  es  bald  zusanttnei^eschrieben  {t^gger)^ 
hd^  nicht  (te  ger)  (s.  nr.  d69.). 

Aiifserdem  n^inl  es  Mar.  Zeichen  des  ConjuncCivs,  was  Aer  nicht  ge-  3S0 
nau  kt;  denn  wenn  es  dies  wäre,  so  mfifste  eine  diesen  Modus  erfordernde 
Conjunction  noch  besonders  vorhanden  sein.  Es  ist  aber  vielmehr  diese 
Conjunction  selbst,  nämlich  dafs,  und  zwar  immer  in  wirklichen  con/uncU- 
visdien  Sätzen,  daher  audi  damit;  tmd  im  Wörterb.  überseül  es  Mar.  auch 
lichtig  dtirdi  die  erstere  Conjunction.  Hierbei  ist  keine  Zeitpartikel  m6g* 
lieh,  sondern  das  nackte  Yerbum  drückt  alle  Z^itcfn  aus.  Die  Partikel  steht 
ganz  vom,  und  wie  bei  den  Tempuszeichen,  folgt  darauf  das  Pron.  Subj. 
und  dann  das. Yerbum,  mit  Ausnahme  vt>n  ia,  er,  welchem  dem  Yerbum 
nachgesetzt  wird.   In  der  2.  Pers.  Sing,  ist  das  dk>ppelU  ger,  eikmial  als  die 
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Partikel,  das  andremal  als  du,  nicht  anstö&ig.  Das  ganze  Para<ligina  findet 
sich  bei  Mar.  11.  S.  362.  363.  B.  von  dafs  s.  S.  447.  xiv«,  mit  ausgelaüsnem 
Verbum  S.  463.  xiv.,  B.  von  damit  S.  446.  x. 

381  Hiermit  ziemlich  identisch  ist  es,  dafs  ger  den  Infinitiy  mit  ^u  aus-, 
drückt^  und  zwar  wieder  nur,  wo  Zweck  oder  Absicht  zu  bezeichnea  ist; 
na  hau  ia  gi  heni  ger  mohe^  er  kam  her,  zu  schlafen;  ferner  S.439.  ii«, 
S.  463.  xiY.,  S. 446.x.  Der  Unterschied  dieser  Construction  von  der  bei 
dafs  beruht  nur  aqf  der  Weglassung  des  bei  beiden  Verben  sich  gleich  blei- 
benden Subjects  beim  zweiten.    Etwas  eigen  ist  ger  in  der  Stelle  S.  446.  xi. 

Das  Wort  ist  das  Mal.  ägar^  welches  das  conjunctiyische  dafs,  auf 
dafs,  damit,  und  um  zu  mit  dem  Inf.  ausdrückt. 

382  oe  —  ist  ein  vieldeutiges  Wort;  über  seine  etymologischen  Ver- 
knüpfungen  s.  nr.  945.  1027. 1032.    Es  heifst : 

1)  und,  auch;  als  auch  ^eht  es.müüsig  S.4634  xiv.;  hierher  gehört  wohl 
koiabe^  derselbe; 

2)  oder  (Mar.  Gramm.); 
j)  when\ 

h)  nur; 

5)  durchaus.  Diese  Bed.  nehme  ich  aus  einem  B.  Mar.'s  (Wörterb.  v.  be)i 
gua  nofo  malohi'be  ia  he  fau^  er  ist  durchaus  mächtig  oder. glücklich 
im  Kriege  (nach  Mar.:  er  ist  nie  anders,  als  glücklich).  Äholi<?h  verstärkend 
scheint  es  öfter  zu  stehn;  so  \&l  fuli  und  fuli-be  alle; 

6)  allein  (Adj.,  wepn  Mar.'s  by  oneself  so  zu  verstehen  ist). 

Hiermit  sind  dieses  \^rtes  sehr  verworrene  Bedeutupgen  noch  nicht 
erschöpft:  tau,  Jahr,  taubSj  jährlich  (Adj.);  aAo,  Tag,  ahohe  und  aho 
angebdy  täglich;  ilonga^  Zeichen,  K^qnzeichen,  ilonga  be,  peculiar  io 
2)  besonders  (Adv.);  fei,  thun,  fefrbey  immerfort  th^n;  ei- be,  desse^T. 
ungeachtet,  doch  2)  noch;  abd,  vielleicht.  Es.  steht,  wie  auch  schon  hierr 
aus  ersichtlich  ist,  oft,  ohqe  dals  man  irgend  eine^B^ideu^ung  (überhaupt  oder 
n^it  Bestimmtheit  ihiq  zuweisen  kann  (so  S.  459.  rii*^3«.462.yiii/9  S/463,  xiv.), 
imd  ich  finde  sowohl  in  dieser  Dunkelheit  qnd  Mannigfaltigkeit. der  Anwen-. 
düngen,  als  auch  in  einigen  wirklichen  Bedeutungen  selbst  eine.g^ofse  Ähn- 
lichkeit zwischen  diesem  Worte  uAd  dem  Mal..7ö^<i»oder  jäa  (s,  nr.776.777.)., 

383  Ich  verweile  bei  der  Bed.  nur.  etwas  länger..  Es  stellt  expletiv  bei  dem 
Ztahlworte  /a^a,  dem.pei<itschen  ein  nut  Nachdruck. ^  Ist  ein  Subst.  vor-. 
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lianden,  so  geht  dasselbe  voran,  dann  folgt  he^  und  darauf  taha;  ich  lasse 
in  der  Übersetzung  der  B.  nur  weg,  welches  Mar.  beibehält:  togi  he  iaha^ 
Eine  Axt;  falle  he  taha^  Ein  Haus.  Wird  aber  in  der  Antwort  auf  eine 
Frage  das  Subst.  unterdrückt,  so  steht  be  nach  taha:  (wie  viele  Hunde  sind 
da?)  taha  he,  einer.  Ebenso  wird  es  diesem  Zahlworte  nachgestellt,  wo 
Von  einer  Person  die  Rede  ist  und  toka  (s.  nr.  293.)  gebraucht  wird :  toka 
taha  bej  Einer. 

Mar.  sagt  etwas  dunkel,  dafs  es  diese  Bed.  von  nur  aufserdem  beson-  384 
ders  am  Ende  eines  Satzgliedes  oder  vor  dem  Pron.  ia  (er)  habe. 

In  dieser  Bed.  nur  hilft  es  den  Superlativ  vriedei^eben,  und  zwar  in  385 
imiständlicher  Umschreibung.  Will  man  nämlich  z.  B.  den  Satz  ausdrücken : 
diese  Axt  ist  die  beste,  so  wendet  man  ihn,  wenn  die  übrigen  Äxte  auch 
ziemlich  gut  sind^  so:  nyr  diese  Axt  ist  gut,  koe  togi  be  Jcoeni gua  lillS^ 
und  es  steht  also  he  unmittelbar. nach  dem  Subst.  Sind  aber  die  übrigen 
schlecht,  so  fugt  man  entweder  zu  diesem  Ausdrucke  noch  den :  denn  sie^ 
sind  alle  schlecht:  koe  togi  he  koeni gua  Ulli,  ka  gua  kowi  fulibi  gi- 
nautolu;  oder,  was  gebräuchlicher  ist,  man  setzt  vor  ihn :  alle  Äxte  sind 
schlecht:  gua  kowi  fulibi  he  togi,  koe  togi  be  koeni  gua  lille. 

hea  bedeutet  auch,  aber  wohl  auch  und:  bea-ha^  und  was?   d.h.  386 
was  ist  die  Folge  (the  result)?  2)  oder  3)  dann,  darauf;  4)  ist  es  nach  Mar. 
eine  Zusammenziehung  aus  be  ia^  und  er,  wenn  er.    Doch  finde  ich  es  auch 
als  wenn,  und  zwar  der  Bedingung,  nicht  der  Zeit,  wo  ia  selbst  dasteht, 
S;  462.  vm.,  vielleicht  auch  S.  463.  xiv. 

beheisli  so,  auf  gleiche  Weise  (a/cte)  2)  (was  wohl  nicht  damit  zusam*  387 
menhängt)  zeigen,  andeuten,  zu  verstehh  geben,  berichten,  sagen ;  beschlie- 
fsen  {to  resohe). 

oblto  —  ist  ein  Adv.  und  bedeutet  sehr,  recht  sehr,  äufserst.  388 
Vielleicht  ist  es  von  dem  Zahlworte/i7i/,  7,  abgeleitet.  Es  dient  besonders,  389 
den  Superlativ  auszudrücken,  an  sich  nur  einen  dehr  hohen  Grad  der  Ei- 
genschaft des  Adject. ;  denn  die  einfachen  Beispiele  Mar. 's  sind  noch  keine 
wirklichen  Superlative  im  wahren  Sinne  des  Worts.  Die  Partikel  steht  nach 
dem  Adj.:  koe  togi  koeni  gua  lilU  obitOy  diese  Axt  ist  die  beste.  Zur 
Verstärkung  setzt  man  sie  wohl  doppelt  oder  dreifach :  koe  togi  koeni  gua 
Ulis  obito  obito  obito.  Räumt  man  den  zur  Vergleichung  herangezogenen 
Gegenständen  keinen  Theil  an  der  erhobenen  Eigenschaft  ein,  so  fügt  man 
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den  Sats  hinzu,  welchen  wir  schon  bei  dem  he  des  SuperL  (nr.385.)  gesehn 
haben,  und  jedes  der  einander  entgegengestellten  Adj.  bekommt  einmal  oder 
öfter  o6i7o  nach  sich:  koe  togi  fulihS  Tcoeni  gua  howi  obito,  Ica  koe 
togi  koeni  gua  lillS  obito  obito,  wörtlich:  alle  diese  Arte  sind  sehr 
schlecht,  aber  nur  diese  Axt  ist  aufserordentlich  gut. 

390  ikei  obito  heifst:  durchaus  nicht  {ikSij  nicht). 

§.  44. 
Hawaiische  Partikeln. 

391  Ich  habe  es  unternommen,  der  von  Wilh.  y.  Humboldt  nur  für  die 
Sprachen  von  Tonga,  Neu -Seeland  und  Tahiti  bestimmten  Grammatik  die 
der  Sandwich -Inseln  hinzuzufügen,  und  habe  daher  dieser  von  ihm  angefan- 
genen Arbeit  den  allgemeineren  Titel  einer  vergleichenden  Grammatik  der 
Södsee- Sprachen  gegeben.  Die  Urtheile  und  Aufklärungen  über  das  Idiom 
Ton  Hawaii,  denen  der  Leser  in  anderen  Theilen  dieses  Werkes  begegnet, 
rühren  aus  einer  späteren  Periode  her,  und  liefern  den  ehrenden  Beweis, 
dafs  der  Verf.  sich  durch  Studium  der  Texte  eine  weitere  Kenntnifs  von 
demselben  verschafft  hatte.  In  der  frühen  Zeit  aber,  in  welche  die  zuletzt 
mitgetheilte  Arbeit  fällt,  besafs  er  diese  Texte  noch  nicht;  seine  damaligen 
Hülfsmittel  machten  es  ihm  jedoch  gerade  möglich ,  diese  Sprache  in  dem 
ei^sten  Abschnitte,  dem  Lautsystem,  in  den  nothwendigsten  allgemeinen  Zü^ 
gen  imzuschliefsen,  welche  ich  mir  erlaubt  habe  mit  einzelnen  ergänzenden 
Anmerkungen  zu  verfolgen.  Zu  der  ausführlichen  Bearbeitung  der  Hawaii- 
schen Sprache,  mit  welcher  ich  hier  beginne,  bot  mir  die  in  den  Abhand- 
lungen der  hiesigen  Akademie  der  Wissenschaften  aus  dem  J.  1837  gedruckte 
und  auch  besonders  (Leipzig  1837.  4.)  erschienene  Schrift  des  Hm.  von 
Chamisso  über  dieselbe  ein  wichtiges  Hülfsmittel  dar.  Ich  hatte  die  Gele- 
genheit benutzt,  wo  Hr.  v.  Chamisso,  mit  düstren  Gedanken  über  ein  mög- 
liches frühzeitiges  Ziel  seines  Lebens  erfüllt,  und  den  wehmüthigen  Blick 
auf  den  Ocean  zurückwerfend,  dessen  Wunder  er  in  Jahren  der  Jugend  und 
froher  Hoffnungen  geschaut  hatte,  mir  den  Wunsch  äufserte,  auf  irgend  eine 
Weise  für  die  Sprachen  dieser  Eilande  thätig  zu  sein,  und  war  so  glücklich, 
ihn  zu  dem  Studium  der  Sprache  der  Sandwich -Inseln  zu  bestimmen.  Es 
ist  niemandem,  der  Einmal  die  Erfahrung  gemacht  hait,  unbekannt,  eine  wie 
grofse  Hülfe  selbst  der  roheste  und  unvollkommenste  Entwurf  einer  Gram- 
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matik  fur  den  ist,  welcher  dieselbe  in  einer. geordneten  Weise  ausarbeiten 
will,  und  wie  v\p\^  Mühe  und  Zeit  dasu  gehöi%  ohne  einen  solchen  und  ohne 
ein  Wörterbuch  sie  aus  Texten  zusammenzustellen*  Ich  habe  hiermit  zugleich 
ausgesprochen,  wie  dankbar  ich  Hm.  y.  Chamisso  fur  diese  Bemühungen 
bin ;  denn  nur  seine  A]4>eit  und  deren  zeitige  Veröffentlichung  machten  es 
mir  möglich,  diese  Sprache  in  das  Werk  aufzunehmen.  Es  kann  schon  aus 
allen  diesen  Gründen  nicht  die  Rede  davon  sein,  dafs  ich  hier  ein  Urtbeil 
über  dieselbe  äuüsere ;  und  ich  bemerke  ausdrücklich,  dafs  ich  in  dem  gan- 
zen Verlaufe  dieser  meiner  Schrift  es  absichtlich  vermieden  habe,  die  Auf- 
merksamkeit des  Lesers  auf  Punkte  fallen  zu  lassen,  welche  ungünstig  er- 
scheinen könnten.  Es  lieüs  sich  dies  um  so  eher  bewerkstelligen,  als  alle 
Umstände,  und  allein  schon  die  ganze  Lage. meiner  Arbeit  in  der  Mitte  dieses 
grofsen  Werks,  mich  dazu  nöthigten,  überall  meiner  eignen  Ansicht  und 
Darstellirngsweise  zu  folgen,  und  mich  eignen  Untersuchungen  und  der  Er- . 
gänzung  des  dargebotnen  Stoffes  durch  Neues  nach  allen  Seiten  hin  zu  über- 
lassen. Damit  habe  ich  auch  den  Wunsch  des  Dichters  erfüllt,'  welchen 
er  so  oft,  und  bis  in  die  letzten  Tage  seines  zu  früh  vollendeten  Lebens  ge- 
äufsert  hat,  dafs  sein  mühsames  Werk  mit  ihm  nicht  untergehn  möchte,  son- 
dern dafs  das  darin  gesammelte  Material  auf  ein  breiteres  Gebiet  versetzt  und 
zu  einem  gröfs^^en  Bau  geschickt  gemacht  würde. 

Zu  diesem  Hülfsmittel  gesellte  sich  für  mich  noch  ein  anderes,  schon 
wegen  seiner  Zuverlässigkeit  so  aulserordentlich  bedeutendes,  ich  meine  das 
von  dem  Missionar  Lorrin  Andrews  bearbeitete  und  im  Druck  erschienene 
Wörterbuch  dieser  Sprache  {A  vocabulary  of  words  in  the  Hawaiian  lan- 
guage. Lahainaluna  [auf  der  Insel  Maui]  1836.  8.),  dessen  Benutzung  ich 
der  Güte  des  durch  seine  vieljährigen  Reisen  in  Mexico  dem  Publicum  be- 
kannten Hrn.  Ferd.  Deppe  verdanke,  der  es  auf  seiner  Rückkehr  von  den 
Sandwich* Inseln  mitbrachte. 

Ich  darf  leider  nicht  unterlassen  zu  bemerken,  dafs  ich  sehr  gewünscht 
hätte,  die  von  Hm.  v.  Chamisso  gegebenen  Textbelege  durch  andre  aus  mei- 
ner eignen  Leetüre  zu  ersetzen,  wie  ich  dies  auch  in  einem  nidit  unbedeu- 
tenden Umfange  gethan  habe.  Es  fällt  ihm  zwar  nicht  zur  Last,  dafs  seine 
Sprachkenntniis  sich  auf  jene  früheren  Werke  der  Missionare  gründet,  welche 
der  Natur  der  Sache  nach,  und  aus  den  nicht  unerheblichen  in  den  neueren 
Ausgaben  sich  zeigenden  Veränderungen  zu  schliefsen,  keine  sehr  sichre 

Nnnn2 


604  Hawaäsche  Partikeln.  §.  44. 

Richtschnur  fur  eine  Grammatik  abgeben  können.  Aber  seine  Beispiele 
haben  das  Nachtheilige,  daüs  sie  oft  von  ihm  selbst  herrühren,  was,  aufser- 
dem  dafs  es  eine  zu  grofse  Gleichförmigkeit  herbeiführt ,  immer  weniger 
überzeugend  wirkt;  und  wo  dies  nicht  ist,  sind  sie  manchmal  so  abgerissen, 
dafs  die  wesentlichen  Theile  fehlen.  Dazu  begnügt  er  sich  fast  immer  mit 
einer  wörtlichen  Übersetzung,  die  oft  gänzlich  unverständlich  ist,  oder  we- 
nigstens das  Ungünstige  hat,  dafs  dabei  wesentliche  Punkte  (z.  B.  die  Zeit, 
in  der  ein  Yerbum  genommen  werden  soll)  verloren  gehn.  Dieser  Mangel 
ist  um  so  fühlbarer,  als  Hr.  v.  Chamisso  nur  höchst  selten  die  Quellen,  aus 
denen  er  seine  Beispiele  entlehnt  hat,  citirt,  und  man  daher  sich  nicht  durch 
Nachschlagen  helfen  kann.  Ich  habe  es  deshalb  für  nöthig  gefunden,  die 
Beispiele  ohne  Nachweis,  welche  ich  von  ihm  entliehen  habe,  immer  mit 
seinem  Namen  zu  bezeichnen.  Die  von  ihm  aus  dem  Neuen  Testamente  und 
der  Geschichte  Josephs  (l.Mos.  Gap.  37-50.  Oahu.  1830.  8.  min.)  entnom- 
menen habe  ich,  so  oft  sie  deutlich  erkennbar  waren,  mit  HiUfe  der  Bibel- 
Concordänzen  bestimmt  imd  im  ersteren  den  Text  der  zweiten,  vollständigen 
Ausgabe  (ke  kauoha  hau  a  ko  kakou  haku  e  olai,  a  Jesu  ICristo,  d.h. 
der  neuct  Bund  unsres  Herrn  und  Heilandes  J.  C.  Oahu.  1835. 8.)  substituirt. 

In  den  einleitenden  Worten,  welche  ich  der  Ausarbeitung  der  Rede- 
theile  vorausgeschickt,  habe  ich  mich  darüber  ausgesprochen,  weshalb  die 
eigentliche  Ausführung  d^r  grammatischen  Anwendungen  der  Haw.  Partikeln 
von  mir  in  jenen  Abschnitt  verlegt  ist.  Femer  habe  ich  hier  alle  die  Laut- 
theile,  welche  in  die  Wortbildung  gehören,  ausgeschlossen.  Der  Leser  findet 
daher  die  Haw.  Partikeln  hier  mehrfach  anders,  und  namentlich  kürzer  ab- 
gehandelt, als  die  der  drei  vorhergehenden  Sprachen.  Ich  begnüge  mich 
meistentheils  mit  der  gedrängten,  aber  zugleich  systematischen  Anfuhrung 
der  verschiedenen  Bedeutungen  derselben,  und  verweise  alles  Weitere,  und 
vorzüglich  die  Beweise  durch  Textstellen,  an  den  Redetheil,  welchen  diesel- 
ben treffen.  Daselbst  vergleiche  ich.  auch  die  anderen  Poljnesischen  und 
die  westlichen  Malajischen  Sprachen,  und  erwähne  daher  hier  die  Etymo- 
logie nur  kurz  oder  übergehe  sie.  Da  ich  insofern  hier  so  vieles  ausschliefse, 
was  in  den  vorhin  behandelten  drei  Sprachen  bei  den  Partikeln  bemerkt  war, 
so  hat  dieser  Theil  meistens  die  Gestalt  eines  dürren  Verzeichnisses  ange- 
nommen, ähnlich  den  alphabetischen  Partikel -Verzeichnissen,  die  ich  darauf 
folgen  lasse,  ohne  jedoch  deshalb  entbehrt  werden  zu  können. 
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Neben  den  Anwendungen  einer  Wortform  als  Partikel  habe  ich  regel- 
mäßig alle  übrigen  Bedeutungen  derselben  nach  dem  Wörterbuche,  also 
auch  diejenigen  gegeben,  welche  mit  der  Partikel  gar  nicht  zusaipmenhan- 
gen,  um  die  Form  ganz  zu  erledigen. 

Nur  in  dem  Falle,  wo  die  Anwendung  eines  solchen  Hülfswortes  sich 
imter  keinen  Redetheil  bringen  liefs,  bin  ich  von  dem  oben  bezeichneten 
Princip  abgewichen,  und  findet  man  sie  bei  der  Partikel  selbst  vollständig 
abgehandelt  und  mit  Beispielen  belegt.  Dieser  Fall  ist  aber  sehr  selten,  da 
ich  stets  gesucht  habe,  derselben  eine,  wenn  auch  vielleicht  sehr  willkühr- 
liehe  Stellung  unter  einem  Redetheile  zu  geben. 

Es  kam  mir  immer  darauf  an,  um  Zersplitterung  imd  Wiederholungen, 
zu  denen  in  dieser  Arbeit,  ihrer  ganzen  Anlage  nach,  schon  ohnehin  häufige 
Veranlassung  entsteht,  so  yiel  als  möglich  zu  yermeiden,  die  Hauptpunkte 
zur  Erläuterung  der  Natur  eines  Wortes  an  Einer  Stelle  zu  concentriren. 
Wo  sein  Gebrauch  vorzugsweise  einem  bestimmten  Redetheil  und  einer 
Kategorie  desselben  angehört,  ist  dies  an  dem  Orte  entwickelt,  und  bei  der 
Partikel  nur  darauf  verwiesen  worden;  wo  aber  die  Beziehungen  sich  zu 
vielfach  unter  die  Redetheile  verzweigten,  war  es  rathsam,  dies  in  dem  hier 
beginnenden  Theile  meiner  Arbeit  zu  thun,  welcher  die  hauptsächliche  Be- 
stimmimg  hat,  das  in  der  Anwendung  Auseinandergehende  durch  einen  all- 
gemeinen Überblick  zusammenzuhalten. 

Äa,  A e  —  ist  der  allgemeine  Artikel  der  Haw.  Sprache  (s.  nr.  489.  302 
492.  493.).     Über  die  Wahl  zwischen  beiden  Formen  entscheidet  der  An- 
fangsbuchstabe des  folgenden  Subst  (s.  nr.  490.)    Ich  halte  dieses  Wort  für 
das  westliche  si  (s.  nr.  491.). 

Als  Artikel  bilden  beide  Formen  zugleich  die  Ordinal-Zahlen  (s.  nr.617. 
618.),  indem  sie  vor  die  Card«  treten. 

ke  tritt,  zu  verschiedenen  Ausdrucken,  als  Artikel  vor  das  Zahlwort 
eins  (kekahi)y  s.  nr.571.  742.  Ferner  erscheint  es  in  den  Pron.  dem.  ke'ia 
und  kela  (s.  nr.689.  690.  694.  698.),  und  stellt  sich  vor  das  Pron.  int.  aha 
(s.  nr.  725.  726.). 

ka  als  Präpos.  wird  weiter  unten  (nr.  412.  u.  flgd.)  vorkommen. 

ke  vor  dem  Verbum  in  Verbindung  mit  neiy  manchmal  la  nach  ihm  ist 
Zeichen  des  Präs.  (s.  nr.  782.  783.  796.)  Allein  erscheint  es  einmal  beim 
Imper.  (s.  nr.810.  812.) 


606  Hawaiische  Partikeln;  ha,  ke;  he;  e.  §•  44. 

Es  ist  auch  ein  seltnes  Zeichen  des  Inf.  (gegen  das  gewöhnliche  e)  (s. 
nr.  824.  828.)  oder  bedeutet  dafs  (vielleicht  in  denselben  wenigen  Fällen^ 
s.  nr.  1037.),  und  ist  fnner  ein  Ausdruck  för  das  wenn  der  Bedingimg  (s. 
nr.  1045.). 

Seine  übrigen,  hier  nicht  Hergehörenden  Bed.  sind :    i)  ein  Aasruf  des 
Erstaunens,  so  wie  ka  2)  es  wird  oft  im  Anfange  einer  Erwiederung  gebraucht 
3)  sich  einer  Sache  enthalten  4)  sich  um  jemand  oder  um  die  Thiir  eines 
Hauses  drängen,  ein  Haus  stürmen,  auf  Einen  andringen,  ihn  bedrängen. 
d93  he  —  eine  Verstümmlung  aus  Are,  ist  die  Nebenform  des  Artikels, 

zu  einem  beschränkten  Gebrauch  bestimmt  (s.  nr.  494-498.),  und  zwar  zu- 
nächst beim  ausgelassenen  Verbum  sein  yor  dem  Prädicate,  nicht  nur  wenn 
dieses  ein  Subst.,  sondern  auch  wenn  es  ein  Adj.  ist,  s.  nr.838.  Ich  habe 
daselbst  auch  he  rot  den  Pluralzeichen  mau  und  poe  und  vor  dem  Pron. 
intra  ha  angeführt,  nur  wird  es  in  diesen  beiden  Fällen  auch  sonst  gebraucht 

Sehr  gleichartig  hiermit  ist  seine  Anweindung  vor  dem  Prädicate  zum 
Verbum  nennen  (s.  nr.858.),  vor  dem  Adj.  des  Prädicats  bei  scheinen 
(s.  nr.  497.),  und  nach  dem  Adv.  wie  (s.  nr.  946.). 

Gleichartig  femer  mit  allen  diesen  Fällen  ist  es,  däfs  es  in  Überschriften 
und  Titeln  vorkommt  (s.  nr.  497.). 

Es  tritt  auch  vor  das  Pron.  int.  aha  (s.  nr.  725.  727.),  wahrscheinlich 
auch  hier  in  den  Gränzen  seines  Gebrauchs  vor  dem  Subst. 

Artikelartig  steht  es  vor  Wörtern  der  Menge,  und  zwar  : 

1)  vor  den  Cardin,  (s.  nr.598.  599.), 

2)  vor  Pluralzeichen  (s.  nr.  509.), 

3)  vor  nui:  he  nui  loa,  eine  grouse  Anzahl  (Cham.) ;  aole  he  nui,  nicht 
viele  (id.). 

Vor  einigen  Verben  erscheint  das  Wort  als  Verbal -Partikel  (s.  nr.804.). 

he  bedeutet  au&erdem  noch  Grab. 
394  e  —  ist  eine  Partikel  von  sehr  verschiedenartiger  Bedeutung. 

Es  ist,  wahrscheinlich  als  eine  Verkürzung  des  Artikels  oder  vielmehr 
seiner  Nebenform,  ein  Präfix  der  Zahlwörter  (s.  nr.  598.  600.)  und  des  nu- 
meralen  Pron.  Äia,  yne  viele?  (s.  nr.  740.)  In  entfernter  Verknüpfung  mit 
dem  Artikel  steht  das  e  im  Pron.  dem.  eia  (s.  nr.689.  690.  694.  695.). 

Als  Interjection  (Jav.  hSy  hSh)y  vor  dem  Subst«,  manchmal  auch  noch 
nach  ihm  stehend,  ist  e  Zeichen  des  Vocativs  (s.  nr.  552.). 
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Es  ist  die  Präpos.  des  Werkzeugs  und  actoris  beim  Pass.,  selten  beim 
Act.  (s.  nr.964. 1009.  -  958-965.  967-969.) 

Für  dasselbe  Wort  mit  dem  die  sogenannte  passive  Conjugation  bilden- 
den Mal.  de.  Jar.  dhi  halte  ich  das  e,  welches^  allein  Tor  dem  Yerbum  oder 
mit  Partikeln  nach  ihm  zusammen,  beim  Yerbum  fin.  (s.  nr.  7S7.  —  784-786. 
964.)y  allein  Tor  ihm  beim  Imper.  (s.  nr.810.  813.)  steht,  ^ohin  auch  wahr- 
scheinlich das  dem  Pron.  int.  aha  yorgesetzte  e  (s.  nr.  728.)  gehört. 

e  vor  dem  Zeitworte  ist  femer  Zeichen  des  Inf.  und  zugleich  des  zu, 
um  zu  beim  Inf.  (s.  nr.824. 831.),  und  driickt  auch  die  Conjunction  dafs  aus 
(s.  nr.  1038.).    Dem  Yerbum  nachgesetzt,  soll  es  ein  Fut.  bilden  (s*  nr.  804.). 

e  vor  und  ana  nach  dem  Yerbum  ist  ein  Zeichen  des  Partie,  (s.  nr.835.) 
imd  ein  Ausdruck  de$  Yerbi  fin.  in  allen  drei  Zeiten  (s.  nr.  789.).  Dieselben 
zwei  Partikeln,  um  das  Subst.  des  Prädicats  gestellt,  drücken  den  Imper.  des 
ausgelassenen  Yerbums  sein  aus  (s.  nr.845.). 

e  ist  auch  ein  mehrdeutiges  Adr.  (weg  u.  a.),  welches  das  Yerbum  be- 
gleitet (s.  nr.  756.). 

Es  heilst  ja  (s.nr.  1058.),  femer:  ein  anderer  (s.  nr.751.),  fremd,  neu: 
mea  e,  a  stranger,  a  strange  thing  (Wörterb.  v.  e). 

Es  steht  auch  leer  im  Anfange  des  Satzes  (s.  nr.  1115.). 

Dunkel  ist  es 
i)  in  e  like  me,  wie,  nach,  gemäfs  (s.  nr.477.)9 

2)  in  maenei  (auch  manei  und  maanei),  hier, 

3)  vor  laa  (s.  nr.  480.). 

Endlich  bedeutet  e  auch  hineingehn. 

na  —  ist  das  Zeichen  des  Plur.  Tor  Subst.  (s.  nr.5il.  606.)  und  395 
Zahlwörtern  (s.  nr.604.).    Alle  sonstigen  Bedeutungen  des  Wortes  werden 
unter  der  Präpos.  (nr.  412.  u.  flgd.)  angeführt  werden. 

mau  —  Tor  dem  Subst.  stehend,  ist  Zeichen  des  Plur.  (s.  nr.512.  306 
606.  -.  593.) 

Es  bedeutet  auch:  beständig,  immerwährend  (Adj.  und  Adv.),  oft; 
fortfahren,  dauern,  immer  bleiben  2)  erhalten,  retten  3)  eine  kleine  Art  Bin- 
sen 4)  to  stock  a  ground  5)  toßt  or  tie  on  (yon  Schuhen  oder  Sandalen). 

maü  heilst:   Nässe,  Feuchtigkeit;   feucht  werden,  befeuchten,  einwei- 
chen;  von  Wolken  verdunkelt  (von  der  Sonne  gesagt),  und  scheint  eine 
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Zusammenziehung  aus  maüu  (Gras,  Kräuter,  Grünes,  Binsen,  Rohr,  Stroh; 
grün,  kühl,  feucht;  naüs  machen)  zu  sein. 
3tl7  haUj  au  —  Zeichen  des  Flur,  in  einigen  Spuren,  s.  nr.514-516«— 

Die  andren  Bed.  beider  Wörter  sind  sni  mannigfaltig,  um  sie  hier  aufzufuhren. 

398  poe  -^  ist  nach  4^m  Wörterb.  ein  wirkliches  Subst«:  eine  Anzahl 
von  Personen  oder  Dingen,  eine  Gesellschafi;,  a  cluster;  so  finde  ich  es  in 
folgender  Stelle:  a  ku  ae  la  ko  lakou  poe  apauj  und  ihr  ganzer  Haufe 
stand  auf  (Luc.  23, 1.). 

Es  ist  Zeichen  des  Plur.  vor  Subst.  (s.  nr.  517.),  und  allein  fiir  sich, 
mit  dem  Artikel  {ka  poe)y  ein  Ausdruck  fur  das  Fron.  dem.  des  Flur.  (s. 
nr.  704.)  und  für  alle  (s.  nr.  750.).     Seine  Etymologie  s.  nr.  589. 590. 

399  pae  —  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Subst. :  a  düster,  a  few.  Es  ist 
auch  Zeichen  des  Flur.,  yor  dem  Subst.  (s.  nr.518.) 

Es  bedeutet  femer :  aufheben,  aufrichten  2)  abschälen  (z.  B.  die  Rinde 
Tom  Baume)  3)  to  flap  or  shake  4)  yon  der  Brandung  fortgerissen  werden; 
landen  5)  aus  der  Entfernung  schallen ;  to  he  published  ecctens&^efy. 

400  puu  —  ist  auch  manchmal,  yor  dem  Subst.,  Zeichen  des  Flur.  (s. 
nr.  519.),  und  bedeutet  als  Hauptwort:  Theil,  Antheil,  Loos,  das  Einem  Be- 
stimmte, Angewiesene  {appointment)  y  Eigenthum,  Menge  {quantity)  2)  ein 
kleiner  runder  Hügel,  Thurm,  Citadelle;'  eine  kleine  Hitzblase,  Warze j  die 
Knöchel  an  den  Fingern  und  Füfsen  3)  Herz  4)  als  Verbum :  aufhäufen,  auf- 
thürmen  (z.  B.  Steine);  sammeln.  An  die  Bed.  yon  Menge  schliefst  sich 
hapuuy  yiele,  an.  Man  ygl.  noch  puj  zusammen,  und  niuuy  muiy  opuu 
(nr.  1128.).  In  den  unter  2.  und  4.  yerzeichneten  Bed.  halte  ich  das  Woii; 
für  folgendes  westliche : 

Mal.  püchuk  jaoger  Schob,  du  sarte  Eode  eines  Zweiget 

p  one  hak  Gipfel;  Zinoe 

-^püsüf  büsut  Hagel,  kleine  Erhöhuig 
Jav.  puchak  Gipfel,  Ziooe,  Ende 

puchuk  id,  2)  Spitze,  .Schneide  von  Instramenten 
Mad.  fohois  Nabel  2)  Scheitel  (des  Kopfes) 
Haw.  puu  g,  oben. 

401  p  a  Z^  —  ist  ein  Ady.  mit  der  Bed. :  gänzlich,  und  Verbum :  ganz  sein, 
beendet,  yerzehrt,  alle  sein;  yergehn;  yerzehren;  die  Vergleichung  der  an- 
dren Sprachen  s.  nr.  593.  Das  Wörterbuch  übersetzt  es  aufserdem  als  Adj. 
alles  oder  alle,  und  scheint  zu  meinen,  daüs  es  auch  allein  dies  bedeute. 
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Ich  erwarte  noch  ein  Beispiel  dayon,  tind  bleibe  vorläufig  bei  Cham. 's  An- 
gabe stehni  dais  es  mit  a  vor  sich,  welches  wahrscheinlich  als  Präpos.  einen 
adverbialischen  Ausdruck  daraus  bildet,  a  pau,  ganz  (s.  nr.  559«),  alle  (s. 
nr.  749.)  ausdruckt. 

Sonst  ist  es  auch:  eine  ärmliche  Gattung  von  Mantel,  paä:  ein  weib- 
liches Kleidungsstück,  das  mn  die  Mitte  des  Leibes  getragen  wird,  und :  ein 
solches  Kleidungsstück  anlegen. 

puni  —  bedeutet  nach  dem  Wörterb. :  umringen,  umgeben,  um  402 
etwas  herumgehn  2)  Einen  betrügen,  die  Oberhand  über  Jhn  gewinnen  3)  be- 
endigen. Tollenden;  und  merkwürdiger  Weise  auch  mit  passiver  Bed. :  um- 
ringt, eingeschlossen,  betrogen  werden.  Cham,  giebt  ihm  nur  die  passive 
Bed.,  und  schreibt  dem  Worte  eine  ähnliche  Construction,  als  dem  Yerbum 
loa  a  (nr.862.),  zu,  indem  das  Umringte  im  Nom.,  das  Umringende  im  Acc. 
stehe:  (umriitgt  sein)  i  ke  kai,  vom  Meere.  Das  Pass,  puniia  bedeutet 
nach  ihm  umringen. 

Das  Wörterbuch  giebt  es  dann  nur  noch  als  Adv. :  rings  herum,  auf 
jeder  Seite.  Cham,  fuhrt  aber  a  puni,  worin  a,  wie  in  a  pau,  Präposi  zu 
sein  imd  daraus  ein  Adv.  zu  bilden  scheint,  dem  Subst  nächgesetzt,  als  einen 
Ausdruck  für  ganz  an  (s.  nr.  519.). 

hoOy  hohoo  —  koo  scheint  nach  dem  Wörterb.  nicht  in  der  sub-  403 
stantivischen  Bed.  von  Leute,  Personen,  wie  dasN.Seel.  ioko,  Tong. 
toka,  Tah.  too,  vorzukommen,  sondern  bildet,  den  Card,  vorgesetzt,  die 
Zahlclasse  fältig  (s.  nr.620.). 

Das  reduplicirte  kokoo  aber  hat  sowohl  diese  (s.  nr.620.),  als  die  obige 
Bed.  von  Personen,  und  steht,  den  genannten  Sprachen  gleich,  als  ein  all- 
gemeines Subst.  vor  Zahlwörtern  (s.  nr.  607.)  und  vor  dem  Pron.  A/a,  wie 
viele?  (s.nr.740.) 

Andre  Bed.  beider  Wörter  s.  nr.  292. 

me  a  —  ist  ein  allen  vier  Südsee -Sprachen  eignes  Subst.,  welches  404 
sowohl  Sache,  als  Person  bedeutet,  und  in  dieser  Bed.  besonders  dazu 
dient,  das  Adj.  imd  adjectivische  Pronomina  in  ihrem  absoluten  Gebrauche, 
d.h.  wo  sie,  ohne  beigegebenes  Subst.,  selbst  substantivisch  stehn,  zu  be- 
gleiten. Diese  allgemeine  Eigensdiaft  imd  die  meisten  einzelnen  Erschei- 
nungen derselben  sind  wohl  allen  vier  Sprachen  gemeinschaftlich,  nur  ist 
dem  Worte  in  den  Bearbeitungen  der  drei  übrigen  wenig  Aufmerksamkeit 

Oooo 
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geschenkt  worden,  daher  wenige  Beispiele  dafür  zu  Gebote  stehn.    Ich  halte 
das  Wort  für  das  Mal,  bärang  (s.  nr.  747.). 

405  Seine  einfachste  Anwendung  ist  nun  die,  mit  dem  Artikel  vor  sich  vor 
ein  Adj.  zu  treten,  wenn  dasselbe  substantivisch  steht  (s.  nr.  357.  558.).    . 

Etwas  eigen  erscheint  es  vor  einem  Hauptworte  in  der  Bed.  Herr,  Be- 
sitzer: ka  mea  hale^  der  Hausherr  (Cham.). 

Es  bildet,  vor  ein  Yerbum  jgestellt,  daraus  ein  Subst.  (s.  nr.  506.) 
Aufserdem  hat  es  einen  mannigfaltigen  eigenthümlichen  Gebrauch: 
heaha  la  ka'u  mea  e  hana%  was  soll  ich  thun?  (Marc.  10,  17.) 

406  Ganz  allein  fur  sich  mit  dem  Artikel  ka  oda:  dem  Pluralzeichen  na 
stehend,  drückt  es,  da  der  Artikel  ebensowohl  bestimmte,  als  unbestimmte 
Bed.  haben  kann,  und  je  nachdem  mea  Person  oder  Sache  bedeutet,  die 
Pron.  der,  das,  derjenige  u.s.  w.  (s.  nr.705.)  und,  als  dem.,  das  der 
Sprache  in.  seinem  reinen  Begriffe  fehlende  Pron.  rel.  (s.  iv:.714*),  und 
jemand,  etwas  (s.  nr.  746.)  aus.  Für  alle  diese  absoluten  pronominalen 
Anwendungen  ist  noch  zu  bemerken,  dafs  das  Neutrum  sowohl  durch  den 
Artikel  des  Sing.,  als  durch  das  Pluralzeichen  na  gegeben  werden  kann,  je 

.   nachdem  man  sich,  ähnlich  dem  Gebrauche  des  Lat.  id  und  ea^  ein  oder 
mehrere  Dinge  darunter  vorstellt. 

Mit  dem  Artikel  he  bedeutet  es  jemand  (s.  nr.  746.),  und  scheint  fer- 
ner .eine  eigne  Zugabe  zum  Adj.  des  Prädicats  beim  ausgelassenen  Verbum 
subst.  zu  sein  (s.  nr.  838.). 

Es  tritt  an  Pron.  dem.,  wenn  sie  mit  keinem  Subst.  verknüpft  sind  (s. 
nr.705.),  und  ebenso  an  kekahi^  welches  dann  jemand,  etwas  bedeutet 
(s.  nr.742.). 

aole  mea  bedeutet  niemand  (s.  nr.  746.),  mea  ole  nichts  (s.  £&.)• 
4i)7  Mit  der  Präpos.  noy  wegen,  und  dem  Artikel,  no  ka  mea^  drückt  es 

sowohl  denn  (s.  nr.949.),  als  weil  (s.  nr.  1053.)  aus,  imd  ebenso  mit  tio, 
aber  mit  einem  Pron.  dem.  vor  sich,  deswegen  (s.  nr.950.)* 

mea  wird  manchmal  in  me  abgekürzt,  s.  nr.  437. 

Als  Yerbum  bedeutet  mea:  thun,  handeln,  mit  etwas  zu  thun  haben, 

sich  mit  etwas  befassen  2)  Einen  belästigen,  ihli  hindern. 

408  loa  —  bedeutet  eigentlich'lang  (von  Raum  und  Zeit),  Länge;   die 

etymologische  Yergleichung  s.  nr<.  934.    In  der  Bed.  sehr  steht  es  nach  dem 

Adj[.  (s.i&),'und  überhaupt  im  verstärkenden  Sinne  nach  andren  Redetheilen: 
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ayau  loa^  alle  ohn6  Ausnahme  (Cham.);  aole  loa^  durchaus  nicht,  kei- 
nesweges(^);  o  ke  kanaka  mualoa^  der  allererste  Mensch  (&2.) ;  ua  oi 
loa  aku,  übertrefft  (ihr  nicht)  bei  weitem?  (id.) 

nul  —  bedeutet  eigentlich  grofs  und  ist  das  MaL  lebih^  Jay.  lewih^  409 
luwih  (s.  näher  nr.  935.).    Es  drückt  auch  sehr  aus,  den  Beispielen  zufolge 
nur  nach  dem  Yerbum  (s.  id.),  auch  das  adyeibialische  viel:  manao  nuij 
yiel  denken  (Cham.),  und  um  vieles,  bei  weitem:  aole  anei  e  oi  nui 
akuy  übertreffen  (sie)  nicht  bei  weitem  u.  s.w.?  (id.) 

Ol  —  bedeutet  nach  dem  Wörterb.:  über  etwas  hinausgehn,  darüber  4io 
hervorragen  (project),  übertreffen,  vorzüglicher  sein,  auch:  sich  nShem; 
der  erste,  vorzügUchste,  beste,  gröfser;  Übermaafs,  eine  ungleiche  Zahl, 
nach  Cham,  auch:  Vorzug.  Im  Wörterb.  ist  es  zweimal,  als  Adj.  und  Sübst^ 
einsylbig,  als  Yerbnm  zweisjlbig  geschrieben,  und  man  fragt  natürlich,  ob 
nicht  das  Letzte  auf  einem  Druckfehler  beruht. 

Als  Verbum  übertreffen  druckt  es  besser,  gröfser  aus  (s.  nr.563.). 
Ich  werde  es  in  diesem  Falle  ohne  Trennstriche  schreiben. 

Das  Wort  ist  auch  die  Conjunction  während  (s.  nr.  1051.). 

Bedeutungen  von  oi,  welche  nicht  hierher  gehören,  sind:  scharf, 
spitzig-.  Schalte,  Schneide;  Vertheidigungswaff^n.  Oi  ist:  io  limp,  to 
walk  9tifly. 

O  -^  hat  man  bisher,  so  wie  das  Tab.  o,  das  Tong.  und  N.  Seel.  fto,  4ii 
för  den  bestimmten  Artikel  angesehn,  weshalb  Cham,  das  oben  abgehandelte 
ka  und  ke  fur  den  unbestimmten  hält.  Die  grofsen  Schwierigkeiten  imd 
zum  Theil  Widersprüche,  denen  mir  diese  Annnahme  ausgesetzt  scheint,  ha- 
ben mich  da^u  gebracht,  eine  ganz  andere  Auffassung  dieser  Polynes.  Parti- 
kel zu  versuchen,  die  ich  in  nr.  524-531.  weitläufUg  auseinandergesetzt  und 
in  nr.  532-538.  mit  den  früheren  Ansichten  verglichen  habe.  Ich  betrachte 
sie  nämlich  als  das  Zeichen  des  Nominativs  und  des  dem  Yerbum  vorange- 
stellten oder  absolut,  ohne  Yerbum,  gebrauchten  Accusativs,  oder,  um 
diese  beiden  Stücke  in  Eins  zusammenzufassen,  als  einen  gewöhnlichen 
Yorsatz  der  Substantiva  und  gewisser  Classen  der  Pronomina  da,  wo  diesen 
Redetheilen  keine  Präposition  vorausgeht.  So  steht  das  Haw.  o: 
1)  vor  Subst.  appell«,  und  zwar 

a)  wenn  sie  ohne  Artikel  sind  (s.  nr.  499.) ; 
h)  vor  dem  ihnen  vorgesetzten  Artikel  Ära,  ke  (s.  nr.  493.); 

Oooo2 
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c)  Tor  dem  ilmen  vorgesetzten  Plurakeichen,  wo  es  zu  dem  letzteren 
gehören  könnte  (s.  nr.  509.) ; 

d)  Yor  dem  dem  Subst.  vorangehenden  Fron.  poss.  (s.  nr.  674.  678. 
684.); 

2)  vor  Eigennamen  (s.  nr.  531«), 

3)  vor  den  Pron.  pers.  (s.  nr.  669.)^ 

4)  vor  dem  persönlichen  Pron.  int.  wai  (s.  nr.  735.), 

5)  vor  Pron.  dem.  (s.  nr.686.  687.  695.  703.) 

Auf  die  Präpos.  o  werde  ich  sogleich  (nr.  412.  u.  flgd.)  kommen,  und 
da  auch  noch  einige  andre  Bed.  dieser  Partikel  anfuhren. 

412  Uy  jkUy  na  —  O,  Ä'O,  no  —  bezeichnen  im  Allgemeinen  unsre 
Präpos.  von.  Nach  Cham,  und  dem  Wörterb.  herrscht  zwischen  den  dreien 
selbst  keine  Verschiedenheit,  sondern  niu*  zwischen  den  Formen  mit  a  und 
denen  mit  o.   Wenn  jene  Gleichartigkeit  in  Bezug  auf  ihre  gemeinschafüiche 

,  Bedeutimg  wohl  richtig  ist,  so  finden  sich  doch  in  der  Anwendimg,  wie  ich 
unten  sogleich  auseinandersetzen  werde,  einzelne  Punkte,  die  zeigen,  daüs 
ihr  Gebrauch  gewisse  Besonderheiten  hat.  Auüserdem  bezeichnen  sie  aber 
auch  ganz  andre,  mit  dem  Etesitzbegriffe  in  keiner  unmittelbat*en  Verbin- 
dung stehende  Präpositions -Beziehungen,  zwischen  denen  die  possessive  nur 
eine  einzelne  Stelle  einnimmt ;  imd  auf  diesem  grölüseren  Gebiete  scheinen 
sie,  wie  ich  dies  in  nr.973.  974.  versucht  habe,  mit  Präpos.  der  westlichen 
Sprachen  vereinigt  und  ihre  Formenspaltung  zum  Theil  erklart  werden  zu 
können.  Dennoch  bleibt  immer  noch  Veranlassung  genug  für  die  Frage, 
nach  welchen  Grundsätzen  die  drei  Präpositionen  innerhalb  ihrer  Besitzbed. 
wechseln,  und  ob  vielleicht  der  Wohllaut  und  ähnliche  Rücksichten  darüber 
bestimmen.  Einige  Gedanken  über  einen  unterschied  hat  Wilh.  v.  Hum- 
boldt nr.  68-70.  mitgetheilt,  und  andre  werde  ich  unten  anfahren.  Ich  kann 
jene  Besonderheiten  einzelner  von  ihnen,  bei  der  beschränkten  Anzahl  von 
Beispielen,  nach  denen  ich  urtheilen  mufs,  nur  bei  ihrer  Anwendung  als 
Zeichen  des  Genitivs  und  in  Fällen  beobachten,  welche  aulser  ihrem  allge- 
meinen Gebrauche  liegen. 

413  Diese  Präpositionen  bezeichnen  nämlich  alle  das  Verhältniüs  der  Abhän- 
gigkeit zwischen  zwei  Nominen,  um  es  kurz  zu  sagen,  das  Verhältnifs  des 
Gen.  und  der  Präpos.  von  unsrer  Sprachen;  sie  sind  also  Zeichen  des  Gen., 
aber,  wie  es  scheint,  nur  des  von  einem  Subst.  oder  Pron.  regierten ;  und 


Hawaiische  Partikeln;  a,  ka,  na  —  o,  ko,  no.  §.44.  613 

in  demselben  Sinne  bilden  sie,  indem  sie  yor  die  Fron.  pers.  treten,  daraus 
die  Pron.  poss.,  welche  also  eigentlich  nur  ein  Gen.  der  Fron,  pers«  sind. 
Diese  zwei  Anwendungen  machen  ihren  gemeinschaftlichen  Gebrauch  aus. 
Auf  sie  beschränken  sich  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  die  Formen  ka 
und  k*Oy  obgleich  die  causale  Bed.  des  Tah.  to  (s.  nr.  1015.)  zeigt,  dafs  auch 
sie  sich  noch  etwas  weiter  erstrecken;  die  vier  andren  haben  einen  noch 
grölseren  Wirkungskreis,  auf  welchen  ich  nachher  kommen  werc^. 

Indem  ich  wegen  jenes  gemeinschaftlichen  Gebrauchs  auf  ^ie  ausfuhr-  414 
liehe  Auseinandersetzung  desselben  bei  dem  Gen.  der  Subst.  (nr.54(K)  und 
bei  dem  Fron.  poss.  (nr.  674.  684.)  Tcrweise,  gehört  es  noch  hierher,  ^en 
bei  beiden  Anwendungen  beobachteten  schon  vorhin  erwähnten  Unterschied 
zwischen  den  Formen  mit  a  und  denen  mit  o  darzulegen.    So  bestimmt  man 
darüber  im  Allgemeinen  imd  im  Einzelnen  sprechen  mag,  so  scheint  damit      \ 
dennoch  die  ganze  Sache  nur  zum  kleinsten  Theil  geregelt  zu  werden,  und,       \ 
nach  einem  zwar  oberflächlichen  imd  wenig  ansprechenden  Urtheile,  aber       \ 
dem  einzigen  fur  jetzt  möglichen,  ein  nicht  unbedeutender  Theil  wirklich       1 
der  Willkühr  anheimzufsdlen.   Man  hat  nämlich  den  unterschied  abstract  so        v 
bestimmen  wollen,  dais  der  Vocal  a  ein  abhängiges,  o  ein  unabhängiges  Ver-         ^^ 
hältnÜs  bezeichne.     Um  diesen  allgemeinen  Ausdruck  zu  specificiren,   so 
fahre  ich  (als  Regentia)  for  das  abhängige  die  Wörter :  Sohn,  Nachkomme, 
Frau  und  Mann  {conjux)y  Knecht,  Schüler,   far  das  unabhängige:  Vater, 
Meister,  Fürst,  König  eines  Landes,  Bruder,  Genosse  an  (^).    Dieses  reicht 
aber  nicht  aus ;  dem  Vocal  o  ist,  wie  es  scheint,  ganz  ausschllefslich  und  mit 
keinen  Ausnahmen  das  partitiye  Verhältniüs  zugewiesen,  so  wenn  das  Regens 
ein  Körpertheil  ist   Wo  der  Gen.  von  einem  Worte  der  Menge  regiert  wird 
(in  welchem  Falle  wir  wohl  auch  yon  oder  unter  sagen),  steht  sogar  unbe- 
dingt die  Präpos.  o;  dazu  gehört  der  nach  den  Ordnungszahlen  gebräuchliche 
Gen.  mit  o  ebenfalls  (s.  nr.6i8.).   Nach  einem  Bruche  finde  ich  aber  sowohl 
o,  als  no  (s.  nr.619.).    Die  aus  örtlichen  Subst.  entstandenen  Präpos.  schei- 
nen auch  den  Ton  ihnen  regierten  Gen.  nur  durch  o  selbst  zu  bilden.     Auf 
der  andren  Seite  werden  die  Formen  mit  a  allein  zur  Darstellung  des  Gen. 
gebraucht,  in  welchem  das  dem  Verbum  yorangesetzte  Subst.  oder  Fron. 

(')   Das  Worterbach  bemerkt  (v.  a),  dab  a  eine  etwas  nähere  Verwandtschaft  (reiation- 
ship)j  ab  o,  aossadrficken  scheine. 
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des  Subjects  bei  den  Partikeln  e  und  i  steht,  9.  nr.  7B5.  786.  Daselbst  ist 
auch  der  eigenthfimliche  Fall  erwähnt,  wo  die  Pröpos.  dem  Worte,  an  wel» 
chem  sie  den  Gen.  bezeichnet,  nachgestellt  wird.  Gerade  für  den  häufigsten 
Gebrauch  des  Gen.  und  Fron.  poss.  aber,  im  den  des  Besitzes,  hat  xnsn  gar 
keinen  Unterschied  zwischen  den  beiderseitigen  Formen  entdecken  köim^; 
und  Ton  den  Torhin  erörterten,  sogar  speciellen,  des  abhängigen  und  unab- 
hängigen Verhältnisses  giebt  es  einzelne  Abweichungen.  Indem  das  Wörter- 
buch ferner  zu  der  Präpos.  o  bemerkt,  dafs  in  wenigen  Wörtern  a  und  o  sich 
neben  einander  gebrauchen  lassen,  so  erregt  das  yon  ihm  dafür  angeführte 
Beispiel  ka  pane  ana  o  oder  a  ka  waha^  das  Aufmachen  des  Mundes,  die 
Besorgnifs,  dafs  dieser  Fall  sich  auf  die  ganze  Classe  der  Substantiva  actio- 
nis  als  Regentien  erstrecken  könnte.  In  dem  Ausdrucke :  das  Flackern  des 
Feuers,  habe  ich  die  Präpos.  o  gefunden.  Wenn  für  die  Ausdrücke:  That, 
Wort  jemandes  der  Vocal  a  angegeben  wird,  so  fragt  man  sehr  natürlich, 
ob  derselbe  etwa  bei  jedem  Subst.  adi  gebraucht  werde.  Ich  habe  in  nr.  973. 
die  Frage  aufgeworfen,  ob  man  Tielleicht  die*Formen  mit  o  für  eine  Cor- 
ruption aus  a  mit  einem  bindenden  Consonanten  ansehen  könne. 

Um  zu  einer  Sammlung  über  die  zweifelhaften,  gemischten,  oder  durch 
ihre  Allgemeinheit  unklar  werdenden  Fälle,  vermittelst  welcher  allein  der 
so  weitschichtige  Gegenstand  nach  und  nach  erledigt  werden  kann,  den  An- 
fang zu  machen,  setze  ich  hier  einige  wenige  einzelne  Beobachtungen  her. 
Bei  dem  Regens  Ort  finde  ich  sowohl  den  Vocal  a,  als  ö.  Bei  Geschenk 
steht  a.  Der  Vocal  o  steht  bei  den  Regentien:  Name,  Stimme,  Wille,  und 
den  Ausdrücken:  die  Angelegenheiten  (mea)  des  Reichs,  die  Berge  der 
Erde. 
415  Zwischen  den  drei  Präpositionen  besteht  der  syntaktische  Unterschied, 

dafs  der  durdi  a  und  o,  na  und  no  gebildete  Gen.  nach  dem  regierenden 
Nomen,  der  durch  ka  oder  ko  gebildete  aber  yor  ihm  steht.  Ebenso  hat 
das  durch  a,  o,  na,  no  formirte  Pron.  poss.  seine  Stellung  nach,  das  durch 
ka^ko  gebildete  vor  seinem  Subst.  Vor  diese  beiden  letzten  Präpos.  dürfen 
die  zum  Regens  gehörenden  Präpositionen  treten ;  denn  die  Sprache  hat  yor 
dieser  Zusammenstellung  zweier  Präpos.  hier  keine  Scheu.  Die  Nachsetzung 
yon  .7^ a  imd  no  begünstigt  eine  yon  mir  nr.974.  geäufserte  Vermuthung, 
dafs  ihr  n  ein  Bindelaut  sein  könnte.  Wir  haben  hier  endlich  eine  wesent- 
liche Verschiedenheit  zwischen  den  drei  Präpos.  yor  Augen. 
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Einfitk  neuen  Beweis  fur  meine  ob%e  Behauptung,  dad  einer  einzelnen  4li 
der  drei  Pfäpos.  ein  Gebrauch  ausschliefslich  eigen  ist,  liefert  eine  seltsame 
Anwendung  des  Je  a  und  koj  wo  sie  zur  Bezeichnung  yerschiedener  Bezie«^ 
hungen,  bei  ausgelassenem  SubsL  regens,  vor  einem  Hauptworte  oder  Fron, 
stehn.    Obgleich  die  durch  diese  Construction  ausgedrückten  zum  gröÜsten  ^ 

Theil  nicht  gerade  dem  Gen«  angehören,  so  hake  ich  es  doch  für  das  Beste, 
zumal  da  es  durchaus  unrathsam  ist,  die  Sache  an  mehrere  Stellen  zu  zer- 
streuen, den  ganzen  Punkt  unter  dem  Gen*  (s.  nr.507.  542.)  abzuhandeln; 
denn  die  Haw.  Construction  ist  nichts,  als  dieser  Casus« 

Eine  Bed«,  welche  ich  von  ko  im  Wörterb«  finde,  ist  wegen  der  Ahn-  417 
lichkeit,  die  sie  mit  der  possessiven  Bed.  aller  dieser  Präpositionen  hat, 
merkwürdig;  es  wird  nämlich  als  Yerbum  in  dem  Sinne:  erzeugen  2)  ab- 
stammen (wie  ein  Kind  von  den  Eltern),  angeführt.  Noch  näher  paust  diese 
Bed.  zu  dem  zuletzt  genannten  elliptischen  Gebrauch  von  A:o,  freilich  nicht 
von  ka.  Alles  dies  mufs  man  zufällig  nennen,  da  nur  die  etymologische 
Durchsuchung  der  übrigen  Sprachen  des  Stammes  den,  sehr  unwahrschein-  ^ 
liehen,  immittelbaren  Zusammenhang  dieses  Wortes  mit  der  Präpos.  bewei- 
sen könnte. 

no  drückt,  indem  es  einen  Gen.  des  Besitzenden  bildet  und  das  ausge-  418 
lassene  Yerbum  sein  im  Hintergründe  liegt,  das  Yerbum  gehören  aus  (s. 
nr.853.),  und  auf  ähnliche  Weise  nach  lilo^  werden  (s.  nr.  861.),  dafs  et- 
was in  jemandes  Besitz  kommt. 

na  und  no  bedeuten  ein  Herkommen  von  etwas;  ich  fibde  nie  ein  Yer-  419 
bum  vor  ihnen.     Die  Abkunft  von  einer  Person  wird  durch  na^  die  von 
einem  Orte  durch  no  bezeichnet.     Auüserdem  steht  na  vor  dem  Absender 
von  Briefen  (s.  alles  dieses  nr.  1005.). 

Nach  dem  eben  Gesagten  muis  es  sehr  auffallen,  dafs  na  auch  manch«-  420 
mal  die  Person  dessen,  an  den  ein  Brief  gerichtet  ist  (s.  nr.  1000. ),  und  in 
derselben  Bed  der  Präpos.  der  Bewegung  auch  bisweilen  den  Dativ  der  Per« 
son  bei  geben  bezeichnet  (s.  nr.  546.). 

Indem  schon  diese  letzte  Bed.  von  na  das  Gebiet  verläist,  auf  welchem  421 
sich  der  gemeinschaftliche  Begriff  der  drei  Präpositionenpaare  bewegt,  so 
weicht  no  in  seiner  nun  anzuführenden  Anwendung  davon  noch  mehr  ab. 
Na  bleibt  hier  niur  aus  Mangel  an  Nachrichten  zurück,  wie  das  Tab.  na 
beweist. 
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4M  no  bedeutet  für,  der  Bestimmung  und  des  Nutzens  (nr.  1002«),  manch- 
mal auch  des  Preises  (s.  nr.  1003.) ;  dann  ist  es  PrSpos.  der  Ursach:  wegen, 
um  willen,  vor  (s.  nr.  1014.) ;  endlich  bedeutet  esYon,  über  des  Ge- 
genstandes, ich  meine  das  Lat«  de  (s.  nr.  1018.). 

423  a  erscheint  manchmal  als  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (s.  nr. 
981.).  Es  ist  femer  die  Präpos.  der  zukünftigen,  bisweilen  auch  der  yer- 
gangnen  Zeit  (s.  nr.98d.  991.),  imd  drückt  in  Folge  seiner  Bed.  der  örtli- 
chen Bewegung  die  Conjunction  .bis  dafs  (s.  nr.  1044.),  vielleicht  auch  dafs 
(s.  nr.  1040.)  und  zu,  um  zu  beim  Inf.  (s.  nr.830.),  aus.  An  die  Zeitprä- 
pos, lä&t  sich  die  Bed.  nachdem  (s.  nr.  1052.)  imd  wenn  (der  Bedingung) 
(s.  nr.  1046.)  anknüpfen. 

424  o  erscheint  auch  als  Ortspräpos.  der  Ruhe  (s.  nr.  983«). 

425  Ich  habe  jetzt  alles,  was  über  diese  Wörter  in  ihrer  Eigenschaft  als  Prä- 
positionen zu  sagen  ist,  beendigt,  imd  gehe  dazu  über,  voi)  jedem  einzelnen 
die  anderweitigen  Bedeutungen,  welche  sie  als  Partikeln  oder  als  nicht  wei- 
ter in  die  Grammatik  gehörende  Wörter  haben,  aufzuzählen.  O  ist  aufser- 
dem  schon  oben  als  Nominativ-  und,  unter  Umständen,  Accusatiy- Zeichen, 
Ära  als  Artikel  und  na  als  Andeutung  des  Plur.  yorgekommen. 

426  a  ist  Präfix  vor  Zahlwörtern  (s.  nr.  589.  601.)  und  yor  dem  ihnen  ho- 
mogenen Pron.  hia  (s.  nr.  740.). 

Es  bedeutet  und,  sowohl  allein  (s.nr.  1024.),  als  mit  me  verbunden 
(a  me,  s.  nr.612. 1026.);  femer  oder  (s.  nr.  1032.)  und  aber  (s.  nr.l035.). 

Es  ist  eine  Interjection,  siehe!  (nr.  1059.  1061.)  imd  steht  oft  leer  im 
Anfange  des  Satzes  (nr.  1061.). 

Ob  es  bisweilen  eine  vorgesetzte  Verbal -Partikel  ist,  kann  ich  noch 
nicht  bestimmen  (s.  nr.  802.) ;  a  nach  dem  Yerbum  soll  Dauer,  Fortsetzung 
der  Handlung  anzeigen  (s.nr. 803.).  Über  das  dem  Worte  nicht  vortre- 
tende a  s.  nr.  924.  925. 

Dunkel  ist  das  eigentliche  Wesen  des  merkwürdigen  a,  welches  in  allen 
vier  Siidsee- Sprachen  an  die  allgemeine  Präpos.  (ki,gi,i)  tritt,  wenn  ein 
persönlicher  Eigenname  oder  ein  persönliches  Pron.  auf  dieselbe  folgt  (s. 
nr.  966.). 

Auüserdem  bedeutet  ai  Feuer;  feurig,  brennend;  brennen  2)  dursten 
3)  Kinnbacken. 

427  o  bedeutet  damit  nicht  (s.  nr.  1043.),  nach  Ausdrücken  der  Furcht 
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dafs  («&•)/  und  ist  tot  d^m  Yerbum  ein  sdtneres  Zeichen  des  Imper.,  gegen 
das  gewöhnliche  a  (s.  Br«.810'.  8i6.). 

Es  ist  auch  ein  Ausdruck  für  das  Ortsadv.  (s.  nr.  912- 914.) 

o  hat  femer  die  Bed. :  ein  spitses  Werkzeug,  Gabel  u.  ä. ;  stechender 
Schmerz,  Seitenstechen;  stechen«  durchbohren,  durchdringen ;  tödten  2)  das 
£lingeln,  der  Schall  einer  Glocke ;  so  schallen  3)  antworten  (bei  einem  An- 
ruf) 4>  ausstrecken  (die  Hand,  den  Finger)  s)  Lebensmittel  für  die  Reise. 

ka  steht  nach  dem  Wörterb.  leer  im  Anfang  eines  Satzes  (s.  nr.  1061.),  428 
ist  ein  Ausruf  des  Erstaunens  (horch!)  oder  MÜIsvergnügens  (hush!),  bedeu- 
tet genug!  höre  aufl  steht  am  Ende  eines  Satzes  (^),  ist  eine  starke  Ver- 
sicherung mit  9/üiflbilligung,  wird  gebraucht  bei  der  Entdeckung  eines  Ver- 
sehns  und  zum  Ausdrucke  einer  entgegengesetzten  Meinung.  Mit  dem  Letz- 
ten hangt  wohl  die  Yerbalbed. :  Einem  fluchen,,  ihm  von  Gott  Böses  wün- 
schen, zusammen.  An  die  obigen  Bed.  schliefst  sich  auch  wohl  aia  ka  (s. 
nr.  1059.),  aole  ka.  (s.  letztes  B.  nr.  924.)  und  der  Ausdruck  ae  ka  paha^ 
gerade  so  (Wörterb.  i;.  aß),  an.  . 

A:a  ist  der  Stamm  des  einschliefiienden  Fron.  1.  Fers.  Du.  und  Flur., 
das  westliche  ta  (s.  nr.  629.). 

Es  bedeutet  femer:  io  ^r&ß  (Tong.  tä),  to  dash,  overthrow;  a  collision 
2)  endigen  a)  Vögel  in  einem  Net^e  fangen  4).  strahlen  s)  Wasser  aus  einem 
Boote  ausschöpfen,  und  das  Geräth,  womit  dieses  geschieht  6)  a  vine  the 
branches  of  which  spread  and  run. 

ko  ist  auch  das  selbststandige  Fron.  poss.  dein,  das  Mal.  kau  (s.  nr.  AT» 
678.  -  640.  641.). 

Es  bedeutet  femer:  Zuckerrohr,  Zucker  (Tong.  ta)  2)  erfüllen  (z.  B. 
ein  Versprechen)  a)  yersprech^n,  einen  Vertrag  machen  4)  in  einer  Wette 
gewinnen.    Eine  andre  Verbalbed.  habe  ich  schon  nr.  417.  angefahrt. 

na,  in  den  verwandten  Sprachen  das  Adv.  da  oder  dort,  vertritt  nach  430 
einigen  Fräpos.  das  Fron.  3.  Fers.  Sing.  (s.  nr.659») 

Es  bedeutet  aufserdem :  ruhig ;  ruhig  sein  (woher  das  Ton^.foekka  na, 
s.  nr.  795.)  2)  genug  oder  genug  sein. 

no  ist  eine  häufige  leere  Fartikel,  weldie  ich  nr.  1062.  ausführlich  ab-  431 
gehandelt  habe.    Sie  drückt  manchmal  aber  aus  (s.  nr.  1033.)* 

O   Vielleicht  ist  so  das  dankle  ka  S.483*  Z.7.  y.ii.  ca  erklaren. 

Fppp 
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492  i\  ia  ^  DioM  Präpositionen  «ind  nur  dadurdi  unterscfaieden,  daüs 

ia  vor  Fron,  pers.,  dem  Fron.  int.  wai  und  Personennamen,  i  Ciberall  sonst, 
also  vor  Subst.  appell.,  Ortsnamen  und  Pron.  dem.,  gebraucht  wird  (s.  wei- 
ter nr.  966.).  Ob  in  allen  Bedeutungen,  in  denen  die  eine  oder  andre  dieser 
Präpos.  vorkommt,  beide,  mit  diesem  Unterschiede ,  neben  einander  ge- 
braucht werden,  oder  ob  gewisse  nur  einer  von  ihnen  eigen  sind,  kann  ich 
bis  jetet  noch  nicht  beurtheilen.  Ich  werde  daher  alle  diese  Bedeutungen, 
wie  sie  mir  folgerecht  scheinen,  hier  anfuhren,  und  bei  jeder  mit  erwähnen, 
ob  ich  Ciber  diesen  Punkt  unterrichtet  bin  oder  nicht.  Manche  ist  von  der 
Art,  da£i  sie  nicht  von  der  Persönlichkeit  vorkommen  kann  und  also  nur  i 
darin  erscheint.  Bei  der  des  für  vom  Preise,  von  welcher  wohl  dasselbe 
gilt,  scheint  aber  i  und  la,  ohne  jenen  Unterschied,  zu  gleicher  2Leit  ge- 
braucht werden  zu  können.  Über  das  Wegbleiben  dieser  Präpos.  vor  dm 
Pron.  dem.  und  Artikel  ia  s«  nr.  685.  502. 

Zunächst  sind  beide  Wörter  die  Ottspräposition  der  Ruhe  und  Bewe- 
gung (s.  nr.  970.),  i  aber  auch  des  Term,  a  quo  (s.  nr.  1004.). 

An  die  Bed.  der  Ruhe  des  Orts  schU^st  sich  die  von  bei  der  Nähe  (/, 
s.  nr.  984.)  und  mit  der  Gesellschaft  {ia^  vielleicht  auch  /,  s.  nr.  985.),  fer- 
ner die  von  i  als  Präpos.  des  Zeitpunkts  (s.  nr.  989.  990.)  und  der  Zeitdauer 
(s.  nr.  996.)  und  als  wenn  der  Bedingung  (s.  nr.  1047.)»  Nach  dan  Wör- 
terb.  ist  i  auch  die  Conjunction  wheiij  whüe* 

An  die  der  Ortsbewegung  reiht  sich  an,  da&  beide  Zeichen  des  Dat. 
und  Acc.  (s.  nr.544.  545.),  i  Vorsatz  des  Prädicats  bei  werden  (s.  nr.861.), 
beide  Präpos.  der  Bestimmung  (für,  zu,  s.  nr.  1002.)  sind,  i  Ausdruck  für 
auf  dafs,  damit  (s.  nr.  1042.);  vielleicht  die-Anwendung  von  i  zum  Aus- 
drucke des  Gomparativs  (s.  nr.  565.),  vielleicht  auch,  dais  beide  die  Präpos. 
des  Gegenstandes  (das  Lat.  dü^,  s.^nr.  1017.)  sind. 

/  ist  aufserdem  bisweilen  (statt  e)  Präpos.  des  Werkzeugs,  und  hat  hier 
vielleicht  ia  nebcA  sich  (s.  nr.  1010.). 

i  und  ia  sind  (wie  es  schemt,  ohne  den  sonst  zwischen  ihnen  geltenden 

Unterschied)  die  Präpos.  für  des  Preises  (s.  nr.  1003.). 

488  i  erscheint  femer  vor  dem  Yerbum  im  Präs.,  Imp^.  und  Perf.  (s. 

nr.790.),  beim  Imper.  (s.  nr.  810.  814.)  und  Partie  (s.nr.836.),  tmd  ich 

halte  es  da  fur  das  Mal.  de^  Jav.  dhi  der  sogenannten  passiven  Conjugation 
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(i.  or.  784-786.  9640*   Über  die  Yerbiiiduiig  dieser  Verbal -Partikel  mit  ai 
nach  dem  Verbiun  s.  nr.  466. 

V  ist  eitie  ApQstrQphirung  you  al  (nr*  466«). 

j  bedeutet  6cblie£ilich :  sagen»  ^rechen»  rufen,  einladen»  nennen  (JS. 
Seel.  ki). 

ia,  auch  in  a  elidirt,  ist  Suffix  des  Passivs^  welches»  wenn  das  Yerbum  434 
einen  adrerlnalisdien  Zusatz  nach  sich  hat»  sich  Tpm  Yerbum  trennt  und 
nach  dem  Zusätze,  als  ein  besonderes  Wort»  zuweilen  aber  mit  ihm  verbun- 
den» steht.  Manchmal  lautet  das  Suffix  auch  hia  oder  lia  (s.  nr.  757-759. 
761.).  Über  die  eigentliche  Natur  und  weitere  Bed.  dieser  Formation  habe 
ich  nr.  1111. 1114.  gesprochen* 

ia  ist  aufserdem  Pron.  3.  Pers.  Sing.»  das  Mal.  ijra  (s.  nr.  644.)»  und 
zu  gleicher  Zeit  Pron.  dem.  (s.  nr.  685.  686.) ;  als  letzteres  drückt  es  auch 
bisweilen  den  bestimmten  Artikel  (s.  nr.502.)»  als  ersteres  das  Yerbum  sein 
(s.  nr.  846.)  aus.  Es  bildet  das  zweite  Glied  in  Pron.  dem«  (s.  nr.689.  690. 
694-696.) 

ia  heifst  noch:  hereingehn  (z*  B.  in  den  Mund)  2)  to  beat  or  pound  as 
in  making  kapa. 

In  diesen  Bed.  und  in  alien  obigen  der  Partikel  scheint  ia  eine  einsyl- 
bige  Ausspracbe  zu  haben»  da  d|is  Wörterbuch  es  nur  in  der  Bed.  Fisch» 
Fleisch  (meat)  mit  einem  Trennstriche  schreibt.  In  dieser  ist  es  das  Mal. 
Zkan  (s.  yergl.  Worttaf.  nr.  101.). 

io  —  (einsjlbig)  ist  die  Präpos.  der  Bewegung  vor  Personennamen  435 
und  Pron.  pers.  (s.  nr.  999.)     Die  Beschränkung  auf  die  Persönlichkeit  ist 
auffallend»  und  liegt  wohl  nicht  in  der  Form»  da  o  das  Subst  Ort  sein  möchte 
(s.  nr.912.). 

Zweisjlbig  gesprochen»  bedeutet  io :  mageres  Fleisch»  Fleisch  {Jlesh) 
(das  N.  Seel.  AriAo»  vgl.  nr.463.)»  metaphcmsch:  Yerwandtschaft  (kindred)^ 
ein  naher  Yerwandter  2)  Theil  3)  ein  Yorläufer»  der  die  Ankunft  des  Häupt- 
lings verkündigt  4)  Habicht  5)  wahr;  in  Wahrheit»  gewifs;  WirkKchkeit 
6)  erschrocken ;   erschrocken  fliehn»  davon  eilen. 

ma  —  ist  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (s.  nr.  982.)»  auch  436 
des  Term,  a  quo  (s.  nr.  1006.).    Mit  der  Bed.  der  Ruhe  des  Orts  hängt  die 
von  bei  der  Nähe  (s.  nr.984.)  und  der  Präpos.  der  Zeit  (s.  nr.995.)  zusam- 
men.   Eigenthümlich  ist  die  Natur  des  Wortes  da»  wo  es  mit  der  Gesell- 

Pppp2 


620    HawaUsche Partikeln;  ma;  me;  loko,  waho,  luna  u.8.w.  §.44« 

schaft  (s.  or.  986.)  und  die  Conjunctioii  und,  sowohl  im  Allgemeinen  (a.  nr. 
1025«),  als  zwischen  Zahlen  (s.  nr.  612.)^  ausdrückt,  so  wie  sein  Gebrauch 
nach  dem  Namen  einer  Person,  in  welchem  es  die  in  der  Gesellschaft  der- 
selben befindlichen  Personen  hinzufugt  (s.  nr.  1031.). 

Es  ist  femer  Präpos.  des  Werkzeugs  (s.  nr.  1011.)  imd  der  Ursach  (s. 
nr.  1016.),  imd  bedeutet  auch  gemäfs,  zufolge  (s.  nr.  1019.). 

Etymologische  Betrachtungen  über  dieses  Wort  findet  man  nr.894-8i96. 

Es  heifst  noch :  verwelken;  to  wilt,  blush]  sich  abarbeiten,  abmühen. 
437  me  -^ist  bei  der  Nähe  (s.  nr.  984.),  mit  der  Gesellschaft,  in  seiner 

Deutschen  sowohl  eigentlichen,  als  uneigentlichen  Anwendung  (s.  nr.  967.), 
tmd  bezeichnet  in  diesem  Sinne  und,  me  nur  zwischen  Zahlen  (s.  nr.612.), 
a  me  zwischen  Zahlen  (f&.),  wie  andren  Redetheilen  (s.  nr.  1026.). 

Es  ist  auch  das  Ady.  wie  (s.  nr.  946.)^  und,  in  Verbindung  hiermit, 
Zeichen  des  Dat  bei  like  (s.  nr.477.)  und  die  Grundlage  einer  Composition 
zum  Ausdrucke  yon  so  (s.  nr.945.). 

Es  erscheint  auch  ab  die  Präpos.  des  Werkzeugs  (s.  nr.  1012.). 

Einen  etymologbcheh  Versuch  über  das  Wort  habe  ich  nr.  894  -  896. 
geliefert. 

Femer  ist  me  eine  in  älteren  Drucken  yorkommende  Abkürzung  ftir 
mea,  Sache  u.  s.  w.,  die  auch  dem  N.Seel.  eigen  zu  sein  scheint  (s.  nr.236.). 

^38  loI(Oy  wako^   luna,  lalo,  muay  muH,   hope, 

WaeflCL  —  sind  örtliche  Substantiya  (bisweilen  auch  Adjectiva),  welche 
mit  den  Präpos.  a,  i,  ai,  o,ko,  no,  ma,  mat  vor  sich,  von  denen  i,  ai,  o,  ko 
und  m,a  mit  ihnen  in  Ein  Wort  zusammengeschrieben  werden  (^),  Adverbia, 
und  mit  dem  durch  die  Präpos.  o  angedeuteten  Gen.,  selten  mit  der  Präpos. 
i,  nach  sich  Präpositionen  des  Oits,  sowohl  der  Ruhe,  als  der  Bewegung, 
theil weise  sogar  des  Term,  a  quo,  mua,  muH  und  hope  auch  der  Zeit,  bil- 
den. Merkwürdig  ist,  dafs  sie  in  dieser  Verbindung  mit  einer  Präpos.,  in 
welcher  sie  sich  deutlich  als  Subst.  zu  erkennen  geben,  keinen  Artikel  vor 
sich  haben.  Sie  scheinen  auch  allein  fur  sich  Adv.  zu  sein,  obgleich  dies 
^  meist  nur,  so  wie  in  den  andren  drei  Sprachen,  auf  dem  W/irterbuche  und 
den  Grrammatikem  beruht,  sind  aber  wohl  nie  für  sich  Präpos.  (^) 

(')   Doch  habe  ich  in  der  2.  Aasg.  des  Neuen  Test  auch  mat  mit  ihnen  yereinigt  gefunden. 
(')   Dies  lädst  sich  in  den  Wörterbüchern  und  Grammatiken  leider  nicht  unterscheiden,  da  im 
Engl,  diese  Ausdrücke  (wie  bthind,  before,  within,  without)  meist  Adr.  und  Präpos.  zugleich  sind. 
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Die  UbereinstimDiuiig  sämmtliclier  MaL  Spracben  in  dieser  Eigeathüm-  430 
lichkeit  ist  v^koinaien«  Der  Gebrauch  von  Präpositionen  zur  Darstellung 
eines  Adv.  oder  einer  Präpos»,  das  einfaehe  Wort  möge  eigentlk^  Subst  oder 
an  sich  schon  der  anzuwendende  Redetheil  sein  und  ihn  auch  allein  atfsdrucken 
können,  ist  allen,  sowohl  bei  diesen  speciellen,  als  den  allgemeinen  Orts- 
lind  Zeitbeziehun^gen  (s.  nr.-90fl.  902;  90&'.  910.  911.)  u.  s.  w.,  geineinscbaft* 
lieh.  Diesen  Weg  der  Bildung  von  Präpositionen  und  Adveibien  durch  Zu* 
«Eanineiistelluiig  eines  Std>su  mit  mner  ursprnngticheren  Präposition  haben 
die  Terschiedenartigstäi  Sprachen  der  Welt  eingeschlagen.  Wo  das  Wort 
schon  Ady;  oder  Prtpo^.  ist,  erscheint  die  Ortspräposv  der  Ruhe,  auch  wohl 
der  Bewegung,  unnöthig,  wenn  auch  nicht  die  des  Term^  a  «quo.  Bei  man- 
chen dieser  Wörter  laust  es  sich  kaum  entscheiden,  ob  sie  Subst.  sind ;  bei 
den  meist€fn  ^aber,  und  dazu  rechne  ich  alle  diese,  eigentlich  hierher  gehö- 
itnden^  Wörter  des  speciellen  Orts-  tmd  Zeitrerhältnisses,  ist,  in  dem  Geiste 
des  SprachMiatiäBes,  von  selbst  gegeben,  daüs  sie,  nach  Kennzeichen  der 
Gonstruetiön,  Subist»,  in  der  Nachkellung  nach  einem  Subst.  Adj.,  mit  einer 
Plräpos.  TÖr  sich  Adr.,  mü  einer  solchen  ^or  sich,  imd  dabei  auch  wohl 
noch  mit  einer  nach  sich,  Präpos.  sein  köünen.  Namentlich  treten  vor  sie 
die  Ortspräpos.  derRuhe^  der  Bewegung  uind  des  Term«  atjuo;  zur  ersten 
wird  im  Mal.  gewöhnlich  de^  im  Jay.  und  Eawi  hing  (im  Kawi  auch  rt, 
ringj  ning)y  im  Tag:  sa  gebraucht.  Dieses  <^^,  hing  und  ^a  vorzüglich 
verbürge  ich,  um  bei  diesen  drei  Sprachen  und  dieser  einen  Präpos.  hier 
stehn  zu  bleiben,  in  dem  adverbialischen  und  pri^ositionellen  Gebrauche 
folgender  den  sechs  ersten  obigen  Polynesischen  entspcechendei'  Wörter: 

Mal.  Jav.  Tag. 

darin,  in •  •  dälam .  .  •  •  •  4  .  •  jro  ••••«.••.«•.  looh 

drau&en,  aus lüar jaha  .,.••• loual 

oben,  auf ätas. duwur ihabao 

imten^  unter i .  bäwah,  .......  handap ihaba 

vom,  vor ädap  ......  .'..•  harep harap 

hinten,  nach bläkang buri,  wuri  ......  licor 

Ich  schlie&e  zwei  praktische  Beispiele  an,  wozu  ich  das  mit  dem  Südsee-  . 
Worte  in  Bed.  und  Laut  gleiche  Jav.  und  Kaw.  buri,  wuri  und  das  dem 
Polynes.  raro,  lalo  nur  im  Laute  entsprechende  Mal.  dälam  wähle ; 
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buri,  wuri  bedeutfet  ak 

Sübst.  der  hintere  TheU  (B^  Y.  BS.) ;  HibtertheU  de»  SdofiEea  (H.) 

Adj.  der  letzte,  bioterste  (Ro.))  posterior  (G.  e.) 
.  Ady.  hinten^j&ddby  aaohbeir  (imch  allen.  WortyerMt^ 

Pcäpo9.  hintefc^  nabh  («f.);.  : 
hing  wuri  bedeutet:  dahmter  imd  hinter  (B.  Y*  £E.),  Ai/ijg'  huri:  hierr 
nach  (C.  e.,  Co.)^  datiach  (Ro.);  sanghing  wuri:  Tön  hinten  (Bn)- 

Das  Mal.  dalamhtdii^}A^i  Tiefen  tief  nnd;in;  dsdälamxtltx  drmnen 
(Ajdv.)  und  in  (Präpos*) ;  >dici  PrSpos. -der  Bewegi^ig  ist  im  Mat-  kü^di^  ds$ 
Term«  a  quo  deri^  und  so  finde  ieh:  kadälam.Bik  in.der  Beiyegnng  und 
deri  dälam  als  aus.  Alle  4iese'Bed.  der  Compoaitionbabeicb  aus  T^Xr, 
ten  entnommen»  und  sie  svad  ddher  alle  vei^bfirgt« 

In  der  Tag.  Sprache  eracheibt  hier  aitch  diePolynes.  Priiposi»  f  selbst ; 
üalinty  unten,  sailalim^  unteK}  itaasy  oben,  tOö  /aa^^  bQoh.  s)  hoch  her 
ben,  erheben,  welches  wabradbfeinlich;  das  Mal.  <|/4i#.ist^.^«i  ersabien  schon 
oben  in  ibaba  und  ibabao,  IinACad«  lautet  die  solcbett: -Wöjt«rQ  Tortre* 
tende  Ortspl:äpos.'a>  to.iöder  Jii;  im  Bugis i;  toi»  (vpn  uli^  Kopf>)  vorher; 
ilalöng  (vomMaL  d&lam)i^\sxiijrQS^hx oben;  lytofva  (von^  Mal.  b^wah)^ 
unten,  unter }.~  .oder,  ri:  rl/4)i[ong>, innerhalb ;!)rAai9Q'^,  oben«  auf;  riawi^^ 
unten;  rialo^  vom,  rfefoi^  vorj  rimunri  (vorti  Jftv,  fviufi^  Polynes.7»wr«» 
muli)f  hinten,  rimanripi^.yJiereofier,  Fur  4ie  Bewegung  dient  die  Byg« 
Doppelpcäpoa«  mari,  minimi  kori:  korilalöng/iriip;  mariasök^  her* 
auf;  mariawa,  henab^  herunter;  mariolok^  vorwäkrts^  nach  vom;  mari* 
jnonrij  rückwärtfil,  napb  hinten» 

440  Ich,  werde  nun  von  den  Polynes.  Wörtern,  —  da  dieselben  oder  ähn- 
liche in  Richer  Behandluog^.aJAen  Tier  Sprachen. zukommen,  —  hier  nur  in 
der  Kürte  alle  Bedeutungen  anfuhren,  die  Adr.  und  Präpos.  aber  unter  die- 
sen Redetheilen  noch  besonders  zusammenfassen,  und  die  vorhandenen  Bei- 
spiele da  hinzufügen,  daher  nr.  918.  919.  997.  998.  1008.  1019.  mit  hierher 
zu  dehen  sind.  Ich  beginne  mit  den  ^einfachen  Ausdrucken,  um  deren  selbst- 
ständige Bed.  und  Etymologie  zu  entwickeln. 

441  loko  bedeutet:  das  Innere^  daher:  das  Gemflth;  Cham,  übersetzt  es 
auch  darin.  Es  bedeutet  ferner:  Teich,  See.  Tong^  lotoist:  0  Yerzäu- 
nung  2)  Mitte,  Mittelpunkt  a)  Geinüth;  temper,  idea,^  opinion,  disposition, 
N.SeeL  (Wörterb.)  roto,  within;  Tab,  (Gramnu  S.37.)  roto,  among.  — 
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Man  darf  wegen  zu  geringer  Formenähnlicbkeit  keibe  Vereiniguiig  mit  dem 
Tag«  loah  wagen,  aber  ip  seinen  Bed.  (namentÜch :  daa  Innere,  die  Einge- 
weide,  Herz;  Wille,  Neigung;  drinnen,  hinein)  stimmt  ea  sehr  mit  dem 
Südsee -Worte  zuisammen. 

waho  bedeutet:  das  Aufsere  (s,  B.  nr.545.).    Das  Wprterbuph  iiber-  442 
setzt  es  als  Adr. :  out,  out  of,  outside,  outward.  N.SeeL  (nach  dem  Wörterb.) 
wahoj  drauisen,  Präpos.  without.   Im  Tah.  bedeutet  waho.  mit  einer  Präpos. 
draufsen  u.s.w»;  im  Tong.  erscheint  das  Wort  nicht.    Es  könnte  mög* 
lieber  Weise  das  Jav.  jaha  sein. 

Das  Tong.  besitzt  ein  eignes  Wort,  welches  in  sich  daflYerhaltaÜk  aufser- 
halb  und  hinten  rereinigt  (s.  nr.918,)  und  Tielleieht  ^n  Mal.  luar  ist: 

Mal.      (lüar  heraas,  bervor 

Jdelüar  drauben,  auswärts  2)  aulser,  ausgenommen 

I^Ara/üar  auswärts,  nach  aufsen,  beraus;  herauskommen,  heransgeho  2)  weg;  weg- 
nehmen 
Jav.  Kr.  iuifvar  heraosgehn;  losgelassen^  befreit 
Tag.       loual  anbcrhalb,  drauben 
Tong-     iU9  RttckcB}  hintipi  2)  Aubonicite  (nack  dem  B«  4i$a  falie^  die  Anbenseite  des 

Hausdaches),  äuberlich  (Adj.)  3)  das  gemeine  Volk 
N-SeeLJ/tfa  nui  the  ridge  of  a  house 

<i(vi  iuararo  Rückgrat  (iV«,  Knochen;  raro  s.nr.444.) 

\tuara  R&cken 
Haw.      kua  Rucken;  f^  Gipfel  eines  Rei^grnd^ensi  Gebirgskamm. 

Das  Harw«  lunuy  Tong.  lungUy  N.  SeeL  dunga  ist  durch  die  Sufaet«  443 
Endung  ana^  anga  yon  ulu,  Euopf^das  seinen  Anfangsvocal  eingebüfst 
hat)  abgeleitet;  im  Tong«  erschein '  auch  alung€L  Ihre  Bedeutungen  und 
die  weitere  Sprachvergleichung  habe  ich  in  nnSSl.  583.  gegeben.  —  Im  Tak 
finde  ich  das  Wort  nicht,  sondern  :da£ar  das,  bis  jetxt  «nter  allen  Sprachen 
allein  stehende  nia  (s.  nr«&18^)  gebraucht. 

lalo  scheint  mir  das  MaL  dälam  xu  sein;  dieses  bedeutet:  Tiefe,  tief  444 
2)  in  3)  kAniglidier  Hof,  königliche  Wohnung  (^).  Dasselbe  läüst  sich  weiter 
durch  den  Sprachstamm  verfolgen ;  und  da  ich  nicht  zu  entscheiden  wage, 
ob  die  Bed.  Haus,  wofür  in  mehreren  Sprachen  desselben  eine  besondre 
Form  existirt,  davon  zu  trennen  ist,  so  wül  ich  diese  Trennung  hier,  der 
Übersichtlichkeit  wegen,  beobachten:  . 

II i :  .1  f.  f .  I '. fi,  I         t  i' 

(*)  I»  dieser  dritten  Bed.  erUärt  Mmdeif ^  Wort  IBr  ein  Jamnllelics^ 


634       MauMxiiiche  Pärtäcdn^  ioko,  waho,  lun€h  lalo  iu$.w.  *§.44. 
tiefv>i»Uiiv  drinnen.'  Hiu», 
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Mai.      da  lam  Tiefe,  tief  i)  in . . .  V königlicher  Hof  oder  Wohnung 

Jay.      dhalem  dringen i ^ . . .  Haiis  2)  königlicher  Hof 

madhi  Hau»  . 
Bog.     (menralöng  tief  2)  innerlich 

yjlalöng  in  >     .   .  . 

Mad.      lalen,  iaU  Tiefe,  tief 

.    Tag.     r/a/i'm  Abgrund;.. y^Btiefeii...  •.'..'.  .f *s.\dalam  HMiu   , 

\malalim  tief    • 

|i7a/im  anten  (sailalim^  unter,  sub) 

ycalalim^laliman  Mittelpunkt 

Tong«    laio  der  Bode» einer  Sache; ^..faiietUm 

tiff;  dqi^n,  4f/<Mfr  beneath  ...    ha  la  feldu  a  hpUse  iphere  carwes 

are  kept  (Je  I  du.  Boot) 

N.  Seel,  raro  unten  (Gramm.);  westwärts ppare  Haus 

Tah.      raro  (mit  einer  Prapos.)  unten,  nieder fare  Haus  ^ 

Haw.     lalo  das  Untere,  der  unterste;  .  • . .  i hale  Haus 

(mit  Prapos.)  unten,  unter  (sub) 
halalo  s.  nr.l089. 

446  Das  ebenfalls  allen  vier  Südsee -Sprachen  gemeinsame  mua  habe  ich  in 

etymolegischer  Beziehung  in  nr.614.  615.  behandelt  und  daselbst  seine  Be- 
deutungen zusammengestellt* 

446  muli  findet  man  ebenso  in  nr.  589.  590.  entwickelt. 

447  hope  ist  in  den  Bildungen/  die  hierher  gehören,  gleichbedeutend  mit 
muUj  obgleich  jeme  Bed.  etwas  gemischt  ist  Es  heifst  nach  dem  Wörterb.: 
i)Orty  Stelle,  Amt.  2^)  Ende. oder  Anfang,  Schluüs  einer  Zeitperiode ;  Folge 
einer  Sache;  man  kann  es  aber  auch  Zeitpunkt  übersetzen :  ma  ke'ia  h  ope 
aJcUj  von  dieser  Zeit  an  (Cham.)  2)  danach  (Apoc.1, 19.);  ma  ia  hope  aku^ 
fernerhin  (Cham.);  ma  iä  hope  maij  seither  (icL)^  Nachdem  Conq>ösitum 
hopepooy  Hinterkopf,  bedeutet  es  auch:  Hintertheil.  Femer  ist  es  Adj., 
der  letzte:  a  he  nui  loa. na  mta  mua  e  lilo  ana  i  hope,  a  me  na 
mta  hope  i  fnuäj  Viele  aber  werden  die  Letzten  sein,  die  die  Ersten  sind ; 
und  die  Ersten  sein,  die  die  Letzten  sind  (Marc.  10,  31.).  In  den  andren 
Sprachen  finde  ich  das  Wort  nicht,  aufser  im  Tah.  hopea^  dessen  a  wahr- 
scheinlich  die  yerkürzte  Subst.  Bindung  ana  (s.  nr»  1102.)  ist:  /  te  mahana 
hopea  ra^  am  jüngsten  Tage  (Job.  6,  39.  40;  44);  und  hope  in  einer  Stelle, 
wo  es  nachfolgen  zu  bedeuten  scheint  (Job.  12,  19.). 

448  ii^aena  halte  ich>für  ein  durch  die  Endung  ana  abgeleitetes  Subst  Als 
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Stammwort  bietet  sich  seunächst  das  Tong.  wahey  theilen^  trennen,  dar;  von 
diesem  kommt  waheanga^  Theilung,  Trennung;  im  Haw.  lautet  das  Ver- 
bum  wahij  trennen,  durcbbrechen.  Die  verwandten  übrigen  Formen  des 
Sprachstamms  findet  man  in  nr«  570.  Doch  erregt  auch  das  Haw.  wa  Auf- 
merksamkeit; das  Wörterbuch  übersetzt  es  ausdrücklich:  Raum  zwischen 
zwei  Dingen,  z.  B.  zwischen  den  Pfosten  oder  Sparren  des  Hauses;  darauf: 
Raum  überhaupt,  daher:  Zeitraum,  Zeittheil,  eine  bestimmte  Zeit.  Als 
Subst;  finde  ich  waena  nicht  geradezu^  sondern  nur:  waenakonuy  Mitte, 
Mittelpunkt,  konu  waena,  in  der  Mitte.  J^s  fallt  mir  auf,  dafs  das  Haw. 
Wörterbuch  konu  allein  als:  Mittelpunkt,  Mitte,  angiebt,  denn  ionu  be- 
deutet im  N.  Seel. :  genau  (Adv.),  im  .Tong. :  klar,  deutlich  2)  gerade,  eben 
3)  genau,  bestimmt  4)  offenherzig,  aufrichtig,  und  ist  vielleicht  das  Jav.  tu  hu. 
TVaena  heilst  für  sich:  Leichnam,  todter  Körper  2)  Feld,  Meierei,  Pflan- 
zung. Sonst  finde  ich  das  Wort  im  Wörterb.  nur  als  Adv. :  in  der  Mitte, 
dazwischen.    In  den  andren  drei  Sprachen  erscheint  es  gar  nicht. 

Ich  gehe  nun  zu  der  Verbindung  dieser  Wörter  mit  Präpos.  über ;  und  449 
um  zunächst  über  die  ihnen  nachgesetzten  zu  reden,  so  finde  ich,  wo  sie  i,  ki 
vor  sich  haben,  statt  -des  o  des  Gen.  manchmal  dieselbe  Ortspräpos.  nach 
ihnen,  im  Haw.  i  (s.  nr.  452.  mua)^  im  Tab.  {  und  ia  (s.  roto  nr.  452. 458., 
pihai  nr.984.),  im  N.Seel.  ki  {ki  roto  ki  nr.452.).  In  der  letzten  Sprache 
finde  ich  dunga  aki,  auf  (Gramm.),  und  vor  dem  o  des  Gen.  noch  e:  raro 
e  o,  unter  {sub)  (Gramm.). 

Was  die  vorangestellten  Präpos.  betrifft,  so  habe  ich  im  Haw.  kein  B.  450 
von  ko  und  no  gefunden,  obgleich  Cham,  und  das  Wörterbuch  sie  für  alle 
diese  Wörter  mit  angeben,  im  Tab.  aber  no  (s.  nr.  458.).   Im  Tong.  kommt 
einmal,  das  unbekannte  to  vorgesetzt  vor:  tomua^  zuerst  (Adv.) ;  der  erste 
2)  before. 

Die  Wörter  haben  als  Adv.  und  Präpos.  auch  öfter  eine  Richtungs-Par-  451 
tikel  nach  sich  (s.  nr.  955.  1022.  1023.)*  Zwischen  der  Form  mit  der  Prä- 
pos, i  und  mit  ma,  welche  letztere  aber  nur  dem  Haw.  eigen  ist  und  den  an- 
dren drei  Sprachen  ganz  fehlt,  scheint  kein  Unterschied  zu  sein ;  sie  bilden 
beide  Adv.  und  Präpos.  des  Orts  und  der  Zeit.  In  diesem  ganzen  Capitel 
herrscht  der  besondre  Übelstand,  dessen  ich  schon  oben  (nr.  438.)  bei  dem 
Gebrauche  der  Wörter  ohne  Präposition  erwähnt  habe,  dafs  man  den  Über- 
setzungen der  Grammatiken  und  Wörterbücher  nicht  ansehn  kann,  ob  sie 

Qqqq 


626      Hawaiische  Partikeln;  loJco,  waho,  luna,  lalo  u.s.w.  §•  44« 

damit  eine  Präpos.  oder  ein  AdV.  meinen ;  und  auch  wo  sie  diese  Bestim- 
mung hinzufügen,  ist  es  oft  ausgemacht,  dafs  es  das  andre,  oder  beides  ist* 
Ich  kann  daher  bei  den  Redetheilen  unter  den  Adv.  (nr.918. 919.)  und  Prä- 
pos. (nr.997.  998.  1008. 1019.)  nur  dann  die  Sachen  citiren,  wenn  mir  der 
Redetheil  gewifs  zu  sein  scheint.  Ebenso  lassen  sowohl  das  Haw.,  als  die  an- 
dren Wörterbücher,  wenn  sie  die  Formen  als  Präpos.  auffuhren,  die  Genitiy- 
Präpos.  o  nach  ihnen  weg ;  ich  werde  dies  beibehalten,  es  ist  aber,  mit  Aus- 
nahme der  Tong.  Sprache,  £ast  immer  gewifs,  dais  o  hinzugenommen  werden 
mufs. 
45^  Ich  beginne  mit  der  Prgpos.  i  (N.  Seel.,  Tab.  und  Haw.),  dem  Tong. 

giy  N.  Seel.  ki  und  kei  und  Tab.  ei  imd  tei. 

iloko  Haw.,  iroto  Tab.  (Gramm.  S.35.),  irotoxmA  kiroto  N.  SeeL 
(Gramm.),  darin,  drinnen;  giloto  Tong.,  id;  in  der  Mitte;  half  W€tf\ 

als  Präpos. :  N.Seel.  iroto^  zwischen,  innerhalb  (Gramm.),  kiroto  ki^ 
in  (B.  2.  nr.  140.) ;  Tong.  gi  loto^  in  der  Mitte,  imter  {among)\  Haw. iloko 
o,  in  (der  Ruhe  und  Bewegung  des  Orts);  Tab.  tei  roto  i,  in,  innerhalb, 
auch  ei  roto  ia  (vor  einem  Pron.  pers.)  (nr.91.). 

iVaAo  Tab.,  draufsen,  heraus;  N.Seel.  A:i  ^aAo,  heraus.  Tong.  gi 
tuay  draufsen,  heraus.  —  Präpos. ;  iwaho  Haw.,  out,  out  of,  without  \  Tab. 
teiwahoy  wSsevhsüh. 

iluna  Haw.  Adr. :  up,  upward  (Wörterb.) ;  Tong.  gi  alunga,  ahove^ 
aloft  \  N.  Seel.  kei  dung a^  oben.    Tab.  teinia^  oben. 

Präpos. :  Haw.  ilunuy  auf,  über,  upwards,  abos^e  (Wörterb.) ;  Tong.  gi 
alunga,  on,  upon. 

Halo  Haw.  Adv. :  unten,  herab,  herunter;  Tong.  gi  lalo,  dass. ;  N. 
Seel.  ki  raroj  nieder  (B.  nr.  136.) ;  Tab.  irarOy  unten,  herimter,  nieder 
(Et.  Job.  5,  4.  8,  2. 6.,  oben  S.  472.  v.),  tei  rarOy  imten. 

i  mua  N.  Seel.,  vormals,  N.  Seel.  ki  mua,  to  theßrst  (Adv.);  Tong. 
gi  mua,  in  front,  forwards,  before* 

Präpos. :  Haw.  imua  o,  imua  i,  vor  (vom  Orte). 

imuUHaw.y  coming  after,  in  the  rear\  Tab.  imuriy  rückwärts;  Tong, 
gimuliy  im  Auslande,  in  der  Fremde,  gimui,  befand,  backwards,  gitua, 
outside,  out,  without  \  N.  Seel.  ki  mudiy  to  the  last  (Adv.). 
Präpos. :  Haw.  imuli,  behind  (Wörterb.). 

iwaena  o  Haw.,  unter  (inter),  iwaena  konu  o,  mitten  unter. 
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ma^  453 

maloho  Haw,  Adv.,  within^  intemaUjr  (Wörterb.);  maloko  o,  in 
(PrSpos.). 

mawaho  Haw.  Adv.,  drau&en,  aufserhalb  (Wörterb.);  maivaha  mai 
Oy  aus  etwas  heraus  (Präpos.)  • 

maluna  Haw.  Adv.,  upwards;  Präpos.  Haw.  maluna  o,  maluna  iho 
o,  auf,  über;  nach  Cham,  steht  auch  die  Richtungs- Partikel  ae  nach  ihm. 

malalo  Haw.  Adv.,  down,  downwards,  below;  Präpos.  Haw.  malalo 
o,  malalo  iho  o,  unter  (sub), 

mamua  Haw.  Adv.,  vom  2)  vorher,  zuvor,  vormals;  mamua  aku 
neij  vorhin,  vormals  (Cham.),  mamua  mai\  vorher  (id.)]  Präpos.  mamua 
aku  Oy  vor  (von  der  Zeit). 

mama// Haw.  Adv.,  hinten  2)  nachher,  hereafter ^  künftig,  bald. 
Präpos. :  Haw.  mamuli  o,  nach,  vom  Orte;  ich  finde  nur  Beispiele,  wo 
es  bei  folgen,  gehorchen  den  Dativ  der  Person  ausdrückt:  ae  aku  no 
lakofi  mamuli  o  ke  aliij  sie  gehorchen  dem  Könige  (Cham.);  aia  no 
lakou  mamuli  o  ka  pono,  sie  folgen  der  Gerechtigkeit  (id.).  Im  Wörterb. 
finde  ich  noch  mamuli  als  Präpos.  according  to,  after  the  example  of: 
wahrscheinlich  hat  es  das  o  des  Gen.  nach  sich. 

mahope  Haw.  Adv.,  hinten  2)  nachher.  Das  Wort  fuhrt  sowohl  dfen 
Begriff  der  vergangenen,  als  der  zukünftigen  Zeit  mit  sich ;  das  Wörterbuch 
drückt  sich  etwas  imklar  darüber  so'  aus :  es  bedeutet  die  Zukunft  mit  Rück- 
sicht auf  die  Zeit,  in  der  eine  Handlung  vollbracht  wurde,  obgleich  vergan- 
gene in  Beziehung  auf  die  sprechende  Person.  Von  der  Vergangenheit  steht 
mahope  ihoj  nach  Cham,  nachher,  zuletzt,  nach  Beispielen,  welche  ich 
gefunden  habe:  darauf,  danach;  von  der  Zukunft:  mahope  akuj  ma- 
hope aku  neiy  späterhin,  in  Zukunft  (Cham.)* 

Präpos. :  Haw.  mahope  o,  hinter,  in  einem  B.  sollte  ich  aber  glauben 
vor  (vom  Orte);  2)  nach  (von  der  Zeit). 

mawaena  und  mawaena  Aroni/ Haw.,  in  der  Mitte  (Adv.) ;  Präpos. 
Haw.  mawaena  o,  unter  (inter). 

o  —  ist  seltner  und  bildet  ein  Ortsadv.  der  Ruhe :  454 

oloko  Haw.  Adv.,  darin. 

omuli  finde  ich  in  einem  B.  im  Wörterb.,  wo  o  vielleicht  Zeichen  des 
Gen.  ist:  ka  mea  o  muH  mai,  that  which  shall  be  hereafter. 

Qqqq2 
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4M  a  —  jfinde  ich  in  Adv.  i)  als  Zeichen  der  Bewegung  des  Orts  2)  ^Is 

.    Zeichen  der  Zeit : 

a  lalo  Haw.,  bis  unten:  (der  Vorhang  im  Tempel  zerrifs)  mailuna  a 
lalo,  von  oben  bis  unten  (Marc.  15^  38.). 

a  muH  aku  Haw.>  nachher,  nach  einer  WeUe  (Wörterb.);  N.Seel.  a 
mudiy  nachher. 
456  ai  —  bedeutet  Haw«  sowohl  Ruhe,  als  Bewegung  (s.  nr.  466.): 

a i7ana,  oben,  herauf  (Wörterb.). 

ailalOy  unten;  down  under  (also  yielleicht  auch  Präpos.)  (ib.). 
467  mai  —  bezeichnet  den  Term,  a  quo  des  Orts : 

mai  loko  mai  o  Haw.,  aus  (etwas)  heraus;  Tab.  mai  rot  a  mai^  aus 
(nr.98.). 

mai  waho  mai  o  Haw.,  aus  (etwas)  heraus. 

mailuna  Haw.,  von  oben  (s.  das  B.  nr.  455.). 

Im  Tong.  lautet  diese  Präpos.  me:  me  lalo,  von  unten. 

458  Im  Tab.  finde  ich  auch  no:  no  roto  1,  von  (der  Entfernung),  letztes 
B.  nr.  123. 

459  ma'ly  ahUy  ae,  iho  —  sind  Richtungs- Partikeln  nach  ver- 
schiedenen Redetheilen,  wie  man  in  nr.  865.  speciell  verzeichnet  findet.  Ich 
habe  die  merkwürdige  und  schwierige  Natur  dieser  Partikeln  in  nr.  866 -899. 
umständlich  erörtert,  und  enthalte  mich  hier  jeder  weiteren  Andeutung. 

Aufserdem  haben  diese  Wörter  aber  noch  andere,  theils  mit  der  obigen 
Anwendung  gar  nicht,  theib  nicht  unmittelbar  zusammenhangende,  Bedeu- 
tungen und  Gebräuche,  in  denen  ich  sie  hier  der  Reihe  nach  ausfuhren  will. 

460  mai  —  ist  auch  Präpos.  des  Term*  a  quo  (s.  nr.  1007«),  bedeutet 
beinahe  (s.  nr.  942.)  und:  im  Begriff  sein,  nahe  daran  sein  (s.  nr.805.). 
Es  ist  femer  nicht  bei  dem  verbietenden  Imper.  (s.  nr.  821.)  —  Aufserdem 
heilst  es :  krank,  Ejrankheit,  und  ist  vielleicht  das  gleichbed.  Tong.  mahagiy 
imd  demzufolge  das  Mal.  säkit  mit  dem  Präfix  ma. 

461  aku  <—  drückt  noch,  noch  dazu  (s.  nr.  879.  939.)  und  viel- 
leicht auch  (s.  nr.879.)  aus.  —  Es  bedeutet  aufserdem:  folgen  (vgl.  nr.8970 
2)  hell,  unbewölkt  (vom  Monde)  3)  eine  Fischart. 

462  a^  —  ist  ja  (s.  nr.  1058.).  Die  lexicalischen  Bed.  des  Wortes  habe 
ich  in  nr.  898.  angegeben. 

463  iho  ^  drückt  nach  dem  Subst.  oder  Pron.  pers.   selbst  (s. 
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»  nr.GTl.))  und  wenn  daa  Subst.  ein  Pron.  poss.  oder  ein  Hauptwort  im  Gen. 
des  Besitzes  Tor  sich  hat,  nach  dem  regierenden  Subst.  das  zu  der  besitzen- 
den Person  gehörende  eigen  aus  (s.nr.682.);  in  eben  dieser  Bed.  beglei- 
tet es  die  absolute  Glasse  der  Pron.  poss.  (s.  nr.  684.) 

Dies  iho  ist  sicherlich  ein  ganz  anderes  Wort,  als  die  Richtungs-Partikel, 
und  wohl  (s.  Wilh.  t.  Humboldt  nr.  102.)  das  N.  Seel.  Subst.  kiko.  Fleisch 
{JUsh)  des  Menschen  (auch :  substance  of  a  tree^  der  Saft  in  Pflanzen ;  Haw. 
io,  fleshy  Tgl.  nr.  435.,  iho^  das  Mark  \pü}i\  von  Pflanzen).    Andre  Sprachen 

,  gebrauchen  zu  demselben  Behufe  ähnliche  Wörter,  die  Jay.  hawak  Ng.,  sa- 

rira  Kr.  (Leib),  die  Hebr.  tfBj,  die  Arab.  J^  (Seele);  nur  ist  der  Unter- 
schied, dals  sie  grammatisch  richtig  mit  diesen  Subst  das  Pron.  pofss.  verbin- 
den, mein  Leib,  meine  Seele  für  ich  selbst  sagen,  die  Haw.  und  Tah. 
Sprache  aber,  ohne  grammatische  Verknüpfung,  das  persönliche  Pron.  mit 
dem  Worte  zusammenstellen. 

Mit  der  Richtungs- Partikel  hangt  aber  wohl  unmittelbar  die  Verbalbed. 
von  iho\  herabsteigen,  herabkommen,  das  Tong.  hifo  (s.  nr.899.),  und  die 
Bed.  von  iho  nei  (s.  nr.  907.)  zusammen.- 

neiy  laila  y  la  ^  Alle  drei  sind  Adv.  des  Orts  xmA  der  Zeit,  464 
nei  der  Nähe,  bei  der  redenden  Person,  hier,  jetzt,  laila  und  /a,  gleich^ 
bedeutend,  der  Feme,  da,  dort,  dann.  Der  Unterschied  zwischen  laila 
und  la  besteht  nur  darin,  daüs  laila  substantivischer  Natur  ist,  d.  h.  Präpo- 
sitionen vor  sich  nimmt  und  so  absolut  steht,  la  ein  wirkliches  Adv.  ist  und 
sich  namentlich  an  Subst.,  Pron.  und  Verba  anschlieüst.  Laila  ist  sichtlich 
von  la  abgeleitet.  Nei  vereinigt  beide  Naturen  in  sich.  Man  muls  daher 
zuerst  in  substantivischer  Eigenschaft  nei  und  laila^  und  2)  in  adverbiali- 
scher nei  und  la  neben  einander  abhandeln.  Ich  verweise  auf  diese  beiden 
Stellen  meiner  Redetheile  (i.  nr.901.,  2.  nr.  903 -907.),  deren  mannigfalti- 
gen Inhalt  ich  hier  nicht  wiederholeü  kani;i. 

nei  bedeutet  noch,  mit  dem  Präfix  hoo:  sich  bewegen  (wie  Bäume  im  486 
Winde,  jemand  in  einem  Tumult),  to  shoi^e  along. 

la  ist  noch:  Sonne  (s.  vergl.  Worttaf.  nr.6.),  auch  Tag,  aber  nur  beim    ^ 
Zählen;  2)  a  drought. 

ai  -*  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Adv.:  there,  then  (s.  nr. 908.)  4d6 
2)  eine  Conjunction:  when,  as  (s.  nr.  1049.),  und,  was  ich  nicht  glauben 
möchte,  aus  aia  entstanden« 
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Im  Anfange  des  Satoes  drückt  es  das  Yerbum  sein  aus,  und  zwar,  wie 
aia^  das  Span.  estaT  (s.  nr.847.);  ich  glaube^  da£s  beide  Wörter  nur  dort 
bedeuten  und  sein  ausgelassen  ist. 

In  dem  Sinne  des  dann  der  Zeit  steht  es,  wie  nei  und  la^  und  nament* 
lieh  mit  la  zu  yergleichen,  nach  dem  Verbum,  wenn  dieses  die  Partikeln  e 
oder  i  vor  sich  hat  (s.  nr.  792.  793.),  und  scheint  zur  Bed.  dieser  Formen 
nichts  hinzuzutragen,  da  es  diese  Partikeln  auch  da  begleitet,  wo  sie  Gon- 
junetionen  Tor  dem  Verbum  ausdrücken,  und  das  ^,  wo  es  Zeichen  des  Im* 
per.  (s.  nr.810.  815.)  und  Inf.  (s.  nr.831.),  das  i,  wo  es  Zeichen  des  Parti- 
cips  ist  (s.  nr.  836.). 

Endlich  finde  ich  es  als  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (s.nr.971.). 
Es  ist  hier  ohne  Zweifel  dasselbe  Wort  mit  dem  Adv.,  und  dies  führt  auf 
die  Vermuthung,  dafs  al  überhaupt  aus  der  Präpos.  a  und  dem  örtlichen  i 
zusammengesetzt  sein  möchte. 

ai  bedeutet  auch  Hals. 

aihei&t:   essen  (Tag.  cain^  s.  vergl.  Worttaf.  nr.22.),  verschlingen, 
verzehren  (z.B.  vom  Feuer),    geniefsen;    Speise;    verzehrend,  zerstörend 
(vom  Feuer)  2)  to  htwe  sexual  intercourse  {applied  to  both  sexes). 
4ffl  aia-^  bedeutet  dort  und  dann  (s.  nr.909.) ;  in  dieser  Bed.  drückt 

es,  im  Anfange  stehend,  das  zufällige  Yerbum  sein  aus  (s.  nr.848.);  2)  wenn 
der  Zeit  (s.  nr.  1049.).  Wie  es  sich  in  den  drei  ersten  Bed.  von  ai  unter- 
scheidet, sieht  man  nicht,  und  die  Allgemeinheit  von  aim  den  andren  Spra-. 
chen  macht  die  Behauptung  des  Wörterb.,  dafs  ai  statt  aia  stehe,  wenig 
wahrscheinlich.  Ich  möchte  glauben,  da£s  es  aus  der  Präpos.  a  und  dem 
Pron.  ia  zusammengesetzt  wäre. 

Es  bezeichnet  femer  sondern  (s.  nr.  1036.),  und  als  nach  einer  Ver- 
neinung (s.  nr.  952.). 

aia  no,  aia  hoi,  aiaka  drücken  im  Anfang  des  Satzes  siehe!  aus 
(nr.  1059.). 

Das  Wort  bedeutet  auch:    gotüos,    irreb'giös,   ein  solcher  Mensch, 
Gottlosigkeit. 
468  hea  —  em  Fragewort,  ist  eigentlich  Adv.,  wo?  wann?  in  welchem 

Falle  es  aber  immer  Präpositionen  vor  sich  nimmt  (s.  nr.  910.).  Es  drückt 
aber  auch  das  Pron.  int.  aus,  und  zwar  mit  einer  Präpos.  die  Obliquencasus 
oder  ein  Yerhältnifs  von  was?  einem  Subst  nachgestellt,  welcher?  (s.nr.  733.) 
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Es  bedeutet  au&erdem:  rufen,  nexmen,  emeoneni  to  appoint j  wählen; 
Ruf,  Schrei  2)  gänzlich  aufessen,  besonders  das  Schwein,  das  am  achten 
Tage  bei  der  Einweihung  eines  Tempels  (heiau)  geopfert  wurde.  Dieses 
Schwein  hiefs  puaa  hea^  und  muüste  ganz  aufgegessen  werden;  wer  sich 
davon  zu  essen  weigerte,  wurde  sogleich  geopfert.  Han  hatte  den  Aber- 
g^uben,  dafs,  wenn  etwas  Ton  ihm  übrig  bliebe.  Alle  durch  irgend  ein 
schreckliches  Gericht  des  Himmels  sterben  würden  (Haw.  Wörterb.). 

ahUy  cha,  Jlia  —  sind  Pron.  int.;  aha  (das  Mal.  äpä)  bedeu-  4A9 
tet  was?  (s.nr.  723-729.)  eha  welcher?  was  für  einer?  (nr.732.)  und 
hia  (das  Jav.  pird)  wie  viele?  (s.  nr.  740.) 

aha  bedeutet  auch  4,  und  ist  der  numerische  Vorsatz  a  und  Aa,  4;  es 
bedeutet  2)  eine  Versammlung  von  Menschen,  eine  Gesellschaft,  gewöhnlich 
vor  andre  Subst.  gesetzt;  3)  ein  kleines  Stück  Holz,  welches,  mit  einem 
Stück  Zeug  (kapa)  umwunden,  der  Priester  beim  Opfer  in  der  Hand  hielt; 
4)  Strick  von  der  Schale  der  Cocosnuüs  oder  von  Menschenhaaren  5)  ein 
gewisses  Gebet  (das  Wörterbuch  stellt  diese  Bed.  mit  der  vorigen  zusammen, 
indem  es  sagt :  wie  ein  solcher  Strick  sehr  stark  ist,  ebenso  glaubte  man, 
dals  das  Gebet  dazu  diene,  das  Reich  zusammenzuhalten) ;  6)  die  ersten  Pfos- 
ten {posts)  eines  Hauses  einsenken. 

eha  ist  4,  A  a  mit  dem  artikelartigen  ^;  2)  Verletzung,  Wundheit  (sore)^ 
Schmerz,  Kummer;  wund  {sore)y  beschädigt,  schmerzlich;  verletzt  werden 
oder  sein,  wund,  schmerzhaft  sein,  leiden. 

hia  bedeutet  noch :  1)  ein  Kartenspiel  2)  verwickelt  3)  umherschweifend, 
imstät  4)  nachdenken  5)  zwei  Stäbe  zusammenreiben,  um  Feuer  anzumachen. 

Z/a  —  (nach  Cham.,  in  welcher  seiner  Bedeutungen,  sieht  man  nicht,  470 
manchmal  mit  elidirtem  a)  ist  Pron.  dem.  (s.  nr.  687.  688.) 

Als  ein  Adv.  der  Zeit,  etwa  schon,  noch  oder  jetzt,  das  Mal.  jüga, 
jüa^  Jav.  huga  (s.nr. 775-777.),  bezeichnet  diese  Partikel,  vor  dem  Ver- 
bum,  das  Präs.,  Imperf.  und  Perf.  (s.  nr.778.),  und  drückt  femer,  vor  dem 
Adj.  des  Prädicats  stehend,  das  Präs.  und  Imperf.  von  sein  aus  (s.  nr«779. 
842.  843.).  Nach  dem  Wörterb.  ist  es  einmal  auch  Zeichen  des  Imper. 
(s.nr. 810.  811.) 

Es  bedeutet  aufserdem:  1)  Regen,  regnen,  und  ist  das  Mal.  hüjah,  das 
Jav.  hudhan^  Mad.  oran^  Tag.  olan^  Tong.  fiAa,  N.  Seel.  und  Tab.  ua; 
2)  weinen,  trauern. 
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471  oZe,  aole,  aohe  —  bezeichnen  nicht  (s.nr.922-925.),  und  die 
einfache,  erste  Form  ist  das  Mal.  körang  (s.  nr.920.  921  •)•  Ole  ist  auch 
Verbum :  verweigern,  verbieten»  Einem  etwas  verweisen  2)  etwas  abschaffen 
3)  Einen  von  einer  Schuld  lossprechen,  und  Subst :  Nichtigkeit,  Unwahrheit 
2)  Verweigerung.    Ebenso  bedeutet  aole  verweigern. 

472  WCLle  —  ist  ein  Adv.,  welches  müfsig  {e  no  ho  wale^  müfsig  da- 
sitzen, Wörterb.),  umsonst  {ehana  wale^  umsonst  arbeiten,  i6.,  imd  so 
wohl  bei  geben:  na  ke  Akua  ia  i  haawi  wale  mai ia  Aberahama^ 
Gott  gab  dies  dem  Abraham,  Cham.)  und  Ahnliches  ausdrückt.  Ich  finde  es 
auch  als  Adv.  leicht:  heewale^  leicht  zerschmelzen  (Wörterb.),  von  hee^ 
zerschmelzen;  zufällig:  hele  wale  mai  nei  auy  ich  kam  zufallig  (/6.). 
Das  Wörterbuch  fuhrt  von  helewale  die  Bed.  an:  ohne  einen  bestimmten 
Zweck  gehn  2)  to  be  destitute^  nackt,  arm  sein.  Es  übersetzt  wale  auch 
durch  nur,  allein,  und  diese  Bed.  hat  es  besonders  mit  nachfolgendem  no, 
s.  nr.  938.    Die  Etymologie  des  Wortes  s.  ebenda. 

473  JlOl  —  heifst  nach  dem  Wörterb.  auch,  noch  2)  in  der  That. 
Ich  finde  es  in  der  Bed.  und,  sowohl  allein,  als  mit  vorausgehendem  a,  in 
welchem  letzleren  Falle  es  noch^/io  vor  sich  nehmen  kann  (s.  nr.  1028.). 
IVo  hoi  für  sich  bedeutet  auch  (s.  nr.940.)  und  aber  (s.  nr.l033.),  hoi 
allein  oder  (s.  nr.  1032.).    Aia  hoi  ist  siehe!  (nr.  1059.) 

ho'i  hat  die  Bed.  zurückkehren,  zurückgehn,  imd  ist  das  in  fast 
allen  Mal.  Sprachen  sich  findende  Wort,  welches  z.B.  im  Jav.  hulih  oder 
holih^  im  Tong.  oli  lautet  (s.  ausführiich  nr.590.).  Es  bleibt  höchst  wahr- 
scheinlich, dafs  die  Partikel  hoi,  obgleich  sie  einsjlbig  gesprochen  wird,  mit 
ihm  identisch  ist  und  ursprünglich  wiederum  bedeutet. 

hoi  ist  femer  eine  gewisse  knolligte  Wurzel. 

474  ea  —  ist  nach  dem  Wörterb.  eine  Interjection,  um  jemandes  Auf- 
merksamkeit zu  erregen ;  dasselbe  fahrt  aloha  oukouy  ea  an,  was  wahr- 
scheinlich bedeutet:  seid  gegtüfst!  worauf  die  Antwort  sei :  ae^  aloha. 
Unter  dem  gleichbed.  e  sagt  es,  daüs  dieses  meist  im  Anfange  und  eain  der 
Mitte  oder  am  Ende  einer  Anrede  stehe.     Bemerkenswerth  ist  es  in  dem 

•   Satze :  o  ka  mea  a  oukou  e  paa  nei,  ea,  e  malama  ia  mea,  was  ihr  habt^ 
das  behaltet  (Apoc.  2,  25.). 

Verschieden  scheint  davon  das  ea  zu  sein,  das  nach  dem  Wörterb.  eine 
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Antwort  auf  einen  Ruf  ist ;  es  ist  nach  ihm  ein  mehr  vertraulicher  Ausdruck, 
als  dias  höflichere  eo. 

Die  Partikel  ist  zu  unwichtig,  um  ihre  fremdartigen  Bed.  hier  noch 
aufsuzeichnen. 

akd  —  bedeutet  aber,  sondern  u.  a.  (s.  nr.  1057.)  475 

aka  ist:  i)  der  Schatten  einer  Person  (wie  es  scheint,  in  abergläubi-  » 
scher  Bed.)  2)  die  Knöchel  der  Finger,  Füfse  und  des  Rückgrats  3)  lachen 
(gewöhnlich  verdoppelt) ;  4)  nennt  es  das  Wörterbuch  ein  Wort,  welches 
vor  Verben  stehe  und  (wohl  als  Adv.)  Sorgfalt  und  Regelmäfsigkeit  andeute : 
aka  hei e^  hanaj  gehe,  arbeite  sorgfaltig;  aka  holo^  segle  langsam. 
nae  —  s.  nr.  1034. 

inaj  ine  —  drücken  das  wenn  der  Bedingung  aus  (s.  nr.  1048.)  476 
und  erscheinen  in  adverbialischen  Ausdrücken  als  Präpos.  der  vergangnen 
Zeit  (s.  nr.989.  992.);  ina  bedeutet  vielleicht  auch  dort  (s.  nr.901.). 

Ganz  unverständlich  ist  mir  folgender  Artikel  des  Wörterbuchs :  ina, 
adi^.  wUh  no;  thereof  or  indeed;  auch  nicht  ganz  deutlich  ist  folgender:  ina, 
adi^.  be  quick,  used  in  exhortation  to  make  speed,  as  come  on,  let  us. do  tfUs 
or  that. 

ina  ist  femer  eine  Interjection:  möchte  doch! 

Die  übrigen  Bed.  von  ina  sind :  to  pry  up,  mit  einem  Hebebaum  auf- 
heben, woher  wohl  die  Bed. :  to  judge,  to  set  right,  eine  Schwierigkeit  be- 
seitigen ;  2)  a  species  of  sea  egg. 

like  —  das  N.Seei.  ditCj  gleich,  wird  vom  Wörterb.  auch  als  ein  477 
Adj.,  gleich,  ähnlich,  angegeben,  und  diese  Bed.  hat  es  vielleicht  in  dem 
B. ;  owai  ka  mea  like  me  ia  holoholona,  wer  gleicbt  diesem  Thiere? 
(Cham.)  Sehr  oft  kommt  es  aber  als  Verbum,  gleichen,  gleich,  ähnlich 
sein,  vor;  der  Dat.  pers.  wird  durch  die  Präpos.  me,  mit,  ausgedrückt: 
e  like  ke  äupuni  o  ke  Akua  me  ke  aha,  wem  (d.h.  welcher  Sache)  ist 
das  Reich  Gottes  gleich?  (Luc.  13,  18.)  aole  i  like  na  wahine  Hebera 
me  ko  Aigupita  wahine,  die  Hebräerinnen  sind  nicht  gleich  den  Ägypte- 
rinnen (Cham.);  ua  like  ia  me  kekahi  hua,  es  gleicht  einer  Frucht  (id.); 
o  kona  mau  maka  ua  like  me  ka  lapalapa  o  ke  ahi,  seine  Augen  waren 
gleich  einer  Feuerflamme  (Apoc.  1,  14.).  In  folgendem  B.  ist  mir  die  Con- 
struction und  die  Natur  des  Wortes  dunkel:  owai  kou  mea  like,  Yter  ist 
dir  gleich?  (Cham.) 
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e  like  me  driickt  das  Adv.  (s.  nr.947.)  und  die  Conjunction  wie  (s. 
nr.l054.)  und  die  Präpos.  nach,  gemäfs  aus  (s.  nr.  1020.) ;  das  e  darin 
ist  unerklSrlich. 

/iXrß  bedeutet  auüserdem:  i)  verschwinden  2)  umbinden,  umgürten  3) 
drängen ;  durch  eine  Menschenmenge  am  Durchkommen  verhindert  werden. 

478  .    pe  —  so,  s.  nr.945.  •*  Es  bedeutet  aufserdem  nackt. 

479  paha  —  hat  die  Bed.  von  vielleicht  (s.  nr.613.  807. 943.),  un- 
gefähr, etwa  (s.  nr. 613.),  zwar  (s.  nr.  943.);  wiederholt,  das  zweite  Mal 
mit  der  Negation  aole^  drückt  es  ob  —  oder  nicht  aus  (s.  nr.  1055.). 

480  ane  —  s.  nr.  953. 

ha  —  ist  nach  dem  Wörterb.  eine  Partikel  von  nicht  sehr  bestimm- 
ter Bed.,  vielleicht  der  Bejahung,  wie  no:  oia  hoi  ha,  so  ist  es  in  der  That. 
anoai  —  übersetzt  das  Wörterbuch  but,  except,  lest. 

malia  —  im  Wörterb. :  vielleicht  2)  hut,  then;  if  then,  lest;  ma- 
lia  paha  o:  lest,  lestj>erhaps. 

et  —  ist  nach  dem  Wörterb.  vielleicht  ein  Adv.  der  Zeit;  ei  ae, 
now  soon,  when. 

laa  —  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Adv. :  und,  zusammen  mit  (viel- 
leicht das  Jay.  law  any  s.  nr.  1027.),  und  bedeutet  nach  ihm  2)  so. 

mähe  —  nach  dem  Wörterb.  Adv. :  ei^en,  nor,  besides,  neUher. 

481  hlhl  —  bedeutet  eigentlich:  ankommen,  gelangen  zu;  daher  ent- 
steht der  Ausdruck  a  hiki  i  für  die  Präpos.  bis  zu  (s.  nr.  1001.).  Diurch 
jene  ursprüngliche  Bed.  wird  es  ein  Ausdruck  für  können,  indem  die  Per- 
son mit  der  Präpos.  i,  ia  construirt  wird.  Dieses,  so  wie  seinen  adjectivi- 
sehen  Gebrauch  fur  möglich  findet  man  in  nr.856.  entwickelt.  Ich  habe 
es  auch  als  Subst.,  Ankunft,  gefunden. 

loaa  —  s.  nr.862. 

pono  —  s.  nr.863.;  ponoi  —  s.  nr.672.  683. 

§.45. 
Yerzeichnifs  der  Partikeln  der  Südsee-Sprachen. 

482  Der  Urheber  dieses  Werks  verweist  in  den  von  ihm  verfafsten  Theilen 
der  Poljnesischen  Grammatik  öfter  auf  ein  gemeinschaftliches  Wörterbuch 
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dieser  Sprachen;  man  inu&  daraus  ddJie&ea,  und  es  ist  aus  einigen 
Stellen  ganz  deutlich,  dals  er  die  Absicht  hatte^  ein  solches  anftufertigen. 
Aus  jenen  Gitationen  (s.  besonders  die  Stelle  S»  527.)  geht  auch  hervori 
dafs  er  auf  die  Partikeln,  durch  eine  erschöpfende  Aufführung  ihrer  Func* 
tionen,  und  durch  Nachweisung  dieser  Wörter  als  s.elbstständiger  in  der 
Sprache  Termittelst  Begriffs-  und  Fonnenverknüpfungen,  einen  besondren 
Fleiüs  verwandt  haben  würde.  Ich  führe  seinen  Plan  nur  in  dieser  einen 
Rücksicht  aus,  in  derjenigen,  welche  fur  die  vorliegende  Grammatik  von 
ausschliefslicher  Wichtigkeit  ist,  indem  ich  die  Partikeln  aller  vier  Sprachen 
mit  ihren  verschiedenen,  systematisch  geordneten  Bedeutungen  in  einem 
allgemeinen  alphabetischen  Verzeichnisse  zusammenstelle,  und  dabei  die 
verwandten  Fornien  und  Wörter,  nicht  nur  in  den  Südsee -Sprachen  selbst, 
sondern  auch  in  den  westlichen  Sprachen  des  Malayischen  Stammes,  so  weit 
ich  sie  erkannt  habe,  anführe.  Jeder  einzelnen  Anwendung  ist  die  Nummer 
beigefügt,  in  weldier  sie  speciell  abgehandelt  wird.  Diejenigen  Nummern, 
welche  sich  nicht  mit  Einer,  gesonderten  grammatischen  Anwendung,  son«- 
dem  mit  der  Aufzahlung  aller,  mit  der  Etymologie,  allgemeiner  Unter- 
suchung der  Natur  des  Wortes,  wohin  auch  die  Angabe  andrer,  verwandter 
oder  nicht  verwandter  Bedeutungen  desselben  aufserhalb  seines  Gebrauches 
als  Partikel  gehört,  beschäftigen  und  also  bei  den  isolirten  Functionen  des 
Hülfswortes  oft  nicht  wiederkehren  oder  immer  wiederholt  werden  müfsten, 
sind  im  Anfange  zwischen  einer  Klammer  beigesetzt»  Wo  sie  der  N^mung 
der  einzelnen  Sprachen  vorausgehn,  gelten  sie  für  jede  derselben.  Ich  habe 
in  das  Yerzeichnifs  auch  alle  Prifiza  und  Sufßxa  der  Wortbildung  mit  auf- 
genommen (^). 

Diese  Arbeit,  ein  Yerzeichnifs  der  grammatischen  Wörter  und  Laute 
in  einer  Gestalt  darzustellen,  wie  es  keiner  mit  höheren  Tendenz^!  unter- 

(')  Da  dasselbe  auf  diese  Weise  in  einem  gewissen  Grade  auch  die  Stelle  eines  Index  der 
Grammatik  vertritt,  so  will  ich  hier  die  Mammern  verzeichnen,  welche,  weil  sie  sich  mit  kei- 
ner Partikel,  wenigstens  direct,  beschäftigen  oder  überhaupt  keine  Anßihnmg  hier  erfordern 
und  gestatten,  von  dem  Abschnitte  der  Redethetle  an  in  dem  Yereeiebnisse  nicht  endieiDsa: 
499-501.  503.  508-510.  543.  549-551.  554.  556.  567.  568.  574-583.  586-597.  608. 
610.  611.  622-624.  626-628.  630-642.  647-657.  661-664.666-668.670.673.706-713. 
715-722.  734.  739.  743.  748.  752-755.  762-774.  806.  809.  819.  820.  825.  833.  834. 
837.  850-852.  855.  857-859.  861.  900.  917.  926.  931.  932.  936.  937.  944.  988.  1013. 
1021.  1029.  1030.  1041.  1050.  1060.  1065-1069.  1104.  1129-1134. 
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nommenen  Sprachbetrachtung  fehlen  darf,  erreichte  fur  mich  an  vielen 
Punkten  den  Gipfel  entmuthigender  Mühseligkeit.  Es  lag  dies  zum  Theil 
daran,  dals  ich  es  Tor  meiner  Ausarbeitung  der  Poljnesischen  Grammatik, 
bei  der  ich  seiner  stets  benöthigt  war,  entwerfen  mulste«  Ich  gründete  es 
auf  die  Ton  Wilh.  y.  Humboldt  ausgeführten  Tab.  und  N.Seel.  Partikeln 
und  meine  eignen  nach  Mariner  und  Ghamisso  gemachten  vorläufigen  An- 
lagen für  die  beiden  andren  Sprachen.  Dieser  erste  Entwurf  des  Verzeich- 
nisses unterlag  allen  den  Modificationen,  zu  denen  die  wechselvollen  An- 
sichten über  so  viele  grammatische  Erscheinungen  führten,  xxnA  dennoch 
war  jede  Änderung  mit  einer  Reihe  von  Schwierigkeiten  verknüpft.  Es  war 
-oft  unmöglich,  in  der  Eile  des  Augenblicks  alle  die  vielen  Stellen  in  den 
Qualificationen  und  den  eingeklammerten  Yergleichungen  des  allgemeinen 
Verzeichnisses,  in  dem  jede  Sprache  fur  sich  behandelnden,  bei  den  Par- 
tikeln imd  den  Redetheilen  zusammenzufinden,  über  welche  sich  die  von 
dem  neuen  Gedanken  abweichende  Auffassung  des  Punktes  verbreitet  hatte 
imd  an  denen  die,  manchmal  ganze  Artikel  nach  sich  ziehende  Umwandlung 
vorzunehmen  war ;  es  fehlte  auch  nicht  an  Fällen,  wo  nach  einiger  Zeit  alles 
wieder  in  den  alten  Stand  zurückversetzt  werden  mufste.  Dies  ist  der  be- 
sondre Grund,  warum  ich  mich  gescheut  habe,  später  in  dem  Lesen  von 
Teicten  fortzufahren,  und  weshalb  ich  von  einem  bestimmten  Zeitpunkte  an 
es  mir  zum  Gesetz  machte,  mich  auf  die  Formung  des  bis  dahin  gesammelten 
Materials  zu  beschränken. 

Eine  andere  Anforderung,  gegen  die  Schwierigkeit  des  Gegenstandes 
viel  zu  grofs,  stellte  sich  dadurch  auf,  dals  es  nöthig  war,  die  oft  so  zahl- 
reichen Bedeutimgen  der  Partikeln  in  einer  bestimmten  Ordnung  zu  liefern 
und  die  verwandten  zusammenzustellen.  Diese  Reihefolge,  im  Laufe  der 
Arbeit  von  allen  Schwankungen  der  Ansicht  über  die  einzelnen  Capacitäten 
abhängig,  mufste  an  den  meisten  Punkten  mit  Sicherheit  geregelt,  imd  es 
durfte  nur  für  einige  die  Entschuldigung  geltend  gemächt  werden,  dafs  man 
die  Schwierigkeit  nicht  überwunden  habe  oder  dais  die  Umstände  zu  ungün- 
stig waren,  um  sich  auf  die  Untersuchung  einzulassen.  Nach  diesem  Maafs- 
stabe  habe  ich  die  Bedeutungen  in  mehreren  Massen  oder  ganz  vereinzelt 
aufgeführt ;  es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  ich  manches  nur  erst  versuchs- 
weise an  anderes  angeschlossen  habe  und  daüis  der  prüfende  Leser  in  der 
Trennung  andrer  Einzelheiten  wieder  ^ein  unverhältnifsmäfsiges  Schwanken 
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nach  der  entgegengesetzten  Richtung  wahrnehmen  unrd.  Diese  zusammen* 
hangenden  Congregate  sind  mit  Klammem  tunschlossen,  und  innerhalb  der 
aUgemeinen  Klammer  ist  wieder  das  sich  näher  Vereinigende  durch  beson- 
dere zusammengehalten.  In  welcher  Ordnung  die  Massen  oder  Einzelheiten, 
die  man  jetzt  noch  oder  für  immer  als  fremdartig  neben  einander  stehn  las- 
sen mufs,  aufgeführt  werden,  ist  im  Allgemeinen  gleichgültig;  doch  war  es 
nützlich,  dabei  eine,  nach  äufsren  Kriterien  gewählte  zu  beobachten.  Ich 
habe  dies  gethan ;  da  aber  die  anzunehmenden  Rücksichten  bei  verschiede* 
nen  Artikeln  yerschieden  waren,  so  darf  man.  keine  übereinstimmende  An- 
ordnimg zwischen  allen  suchen ;  und  selbst  habe  ich  nicht  die  Zeit  zu  einer 
aUgemeinen  Yergleichung  und  Umstellung  gefunden,  daÜs  nicht,  sowohl  in 
diesem  ungewissen  Gebiete,  als  sogar  in  jenem  gewisseren,  unter  ganz  glei- 
chen Umständen  die  Ordnung  bisweilen  willkührlidi  lungekehrt  erschiene. 

Wie  unbestimmt  begränzt  der  Ausdruck  Partikel  sei,  hat  der  Urheber 
dieses  Weriis  selbst  ausges(>rochen ;  man  findet  daher,  nach  schwankenden 
Grundsätzen,  bei  denen  sich  zwisdb^i  dem  Zuviel  oder  Zuwenig  kein  all- 
gemeiner Maafsstab  aufstellen  lieis,  gelegentlich  Bedeutungen,  ja  Wörter 
aufgeüommen,  die  nicht  in  diese  Kategorie  gehören.  Im  Wesentlichen  sind 
fd>er  nur  mehr  verwickelte  Partikeln  berücksichtigt,  imd  man  würde  daher 
Wörter  wie  die  Pronomina,  Adverbia,  Präpositionen  oder  Conjunctionen 
von  ganz  einfachem  Gebrauche  in  der  Regel  vergebens  im  Verzeichnisse 
suchen.  Es  hätten  aber  alle  diese  in  demselben  erscheinen  müssen,  wenn 
man  den  umfassenden  Zweck  verfolgen  wollte,  eine  Nomenclatur  der  in  der 
Grammatik  behandelten  Wörter  zu  liefern. 

Aufser  diesem  allgemeinen  und  vergleichenden  Partikel -Yerzeichnifs, 
von  welchem  ich  bisher  ausschllefsUch  geredet  habe,  weil  es  in  dem  Plane 
Wilh.  V.  Humboldt's  lag,  babe  ich  aber,  über  seine  Absichten  hinausgehend, 
nodi  ein  besonderes  für  jede  Sprache  gegeben.  Ich  bin  dabei  meiner  eignen 
Erfahrung  gefolgt,  indem  ich  ein  solches  als  ein  dringendes  Bedürfnifs  bei 
dem  Studixmi  eines  einzelnen  dieser  Dialekte  erkannt  habe.  Das  allgemeine 
Yerzeichnifs  bietet  die  einer  jeden  Sprache  zukommenden  Partikel -Anwen- 
dungen in  zu  grofser  Yerwicklimg  imd  in  zu  geringer  Übersichtlichkeit  dar; 
es  kommt  demjenigen,  welcher  sich  mit  einem  dieser  Idiome  beschäftigt,  oft 
nur  darauf  an,  einen  kurzen  lexicalischen  Überblick  der  verschiednen  Bedeu- 
tungen dieser  schwersten  Wörter  der  Sprache  zu  haben,  deren  Darstellung 
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in  den  gedruckten  Wörterbüchern  am  wenigsten  vollkommen  und  befriedi- 
gend genannt  werden  kann^  und  die  Umkleidung  derselben  mit  dem  Ge- 
brauche der  andren  Südsee  "Mundarten  und  mit  den  Yerwandtschafts -Ver- 
bältnissen aller  Sprachen  des  Stammes  ist  ihm  darin  nur  hinderlich.  Bei  der 
Anfertigung  der  besondren  VerBeichnisse  habe  ich  daher  das  einfache  Ver- 
fahren beobachtet,  die  jeder  Sprache  fur  sich  eignen  Bedeutungen,  ganz  in 
der  Abfassung  und  Folge,  wie  sie  in  dem  allgemeinen  erscheinen,  abzuschrei- 
ben, die  Vergleichung  der  andren  Idiome  wegzulassen  und  in  dem  Falle,  wo 
sie  in  die  westlichen  Sprachen  übei^eht  und  aus  ihnen  das  innere  Wesen 
des  grammatischen  Wortes*  zu  entwickeln  sucht,  sie  blois  diurch  die  in  einer 
Klammer  beigesetzten  Nummern  anzudeuten.  Nur  selten  geboten  die  Um- 
stände eine*  kleine  Veränderung  in  der  Qualification;  auch  konnte  in  dem 
speciellen  Verzeichnisse  manchmal  ein  Wort  ganz  wegbleiben,  das  nur  neben 
einer  andren  Sprache  erwähnt  werden  muftte.  Wo  schon  in  dem  allgemei- 
nen eine  Partikelform  Einer  Sprache  ausschliefslich  angehört,  reicht  in  dem 
besondren  die  blofse  Verweisung  auf  jenes  hin. 

Ich  habe  es  rorgezogen,  die  speciellen  Verzdchnisse  dem  allgemeinen 
vorausgehn  zu  lassen« 


rPräfi: 
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a  —  {  Präfix  der  Pron.  pers.  der  2.  Classe  (aköi,  a(a)  —  320,  625 
der  Pron.  dem.  aheni  und  ahena  —  325 
i!^  Pron.  Int  ahdi  ^^  326,  738 
Präpotfitton  der  £iiküiiftigen  Zeh  ^  329^  939,  991 

{Zeichen  its  Gen.  (vor  Eigennamen  und  in  ahdi)  •—  327|  738 
Präfix  der  Pron.  poss.  Sing,  aku,  mein,  au,  dein,  ana^  sein  —  321,  675 
—     der  Pron.  poss.,  wenn  sie  nach  dem  Subst  stehn;  auTserdem  entsteht  dabei 
ans  dem  Pron.  pers.  i^,  er,  das  poss.  a(a^  sein  — -  322-324 
Suffix  des  Verb,  neutr.  und  Adj.  (Elision  ans  ia)  —  1105, 1106 

—    des  Verb.  act.  ~  1106 
vielleicht  seltne  Endung  abgeleiteter  Subst  und  eine  Corruption  aus  anga^  nga  '^ 
1106 
agi  —  8.  allg.  Ver2. 

aha  —  Pron.  int  —  731 

ai  —  da,  dort;  dahin  —  908  (909) 

anii  —  s,  net 

anga  —  Endung  abgeleiteter  Substantiva,  Ton  mehrfacher  bed.,  namentlich  actionis,  acti, 
des  Werkzeugs,  dea  Ortes,  dMiracd  —  1099»  1100  (auch  zu  nga  elidirt)  - 
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ange,  angi,  ani  —  s.  allg.  Ver«. 

atU  --^  (339,  865,  S69,  871,  887,  892,  897) 

rfRicbtongs- Partikel  nadi  dem  Verbuin,  ab  Hindeutong  auf  das  mit  der  PrSpos.  ^i  nach- 

\<  folgende  Pron.  2.  Pers.  als  Rectum  —  34l,  891 

<[      —  —      drückt  das  vom  Verimm  abbängige  Pron.  2.  Pers.  aus  —  342,  891 

I    es  drac^kt  geben  ans,  wenn  das  Pron.  2.  Pers.  ab  Datfr  folgt  — -  34o,  891 

V  es  drackt  ein  Ye^om  lind  das  davon  abhängige  Pron.  2.  Pers.  ungleich  aus  ^  891 

he,  bea,  hehe;  chi,  ckia  *-  s.  äMg.  Ver«. 

e  —  (279) 

fTvor  Card,  (nur  bei  Dingen  und  Thieren)  — -  278,  598 
<  I^TOr  Ordin.  (wohl  auch  mit  dieser  Beschränkung)  —  278 
\  vor  dem  Subst.  nach  lahi^  viele  —  277 

in  3.  Pers.  Sing.  Zeichen  des  Fut/vor  dem  Verbum,  yielleicht  aber  nur,  woin  das 
Subject  das  Pron.  pers.  ist  -^  280  (sonst ye) 

ei  —  Suffix  —  1123 

/a,/ß  —  s.  allg.  Ve«.  ..     .  .; 

foe  —  s.  alig.  Ver«.  foi  * 

f(Bkka,fohfon,ger;  gi,gia,giate;  gu,gua.—  s.  allg.  Vera. 

he  —  (268,  271) 

fder  allgemeine  Artikel  —  268,  275,  489,  492,  493  (491) 
I^Ardkel  vor  den  Pron.  poss«,  wenn  sie  vor  dem  Sahst  stehn  .—  269 
(  viell»  Artikel  in  dem  Pron.  int  Ar<»te  -*-  270,  732 

!TQr  Card.  ~  272,  598 
vor  eins  —  742 
▼or  Ordin.  —  272,  618 

Zeichen  des  Inf.,  vor  dem  Yerbum  —  273,  824 
Zeichen  des  Partie.  Präs.  -*  274 
Tda  oder  dort  —  276,  915 
[es  liegt  in  dem  Ady.  des  nahen  und  entfernten  Orts  —  701 

hi  —  Suffix  des  Verb,  act  —  1117 

ho  —  dein  —  679(640,  64i) 

i  —  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  vor  Einem  Adv.  —  319  (sonst  gt) 

Pron.  3. Pers.  Sing,  nach  der  Zei^artikel  na  (nar)  —  365  (eine  kürzere  Form  des  ia) 
Suffix  des  Verb,  act  —  1116 

ia  —  f Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  644 

I^Pron.  dem.  (nur  mit  dem  Casusseichen  Ao)  — •  686,  701 
Suffix  abgeleiteter  Adj.,  selten  neutraler  Verba  und  Subst  —  Uli,  1112  (oft  zu  a 
abgekürzt,  vgl.  abo  a) 

ha  —  wenn  der  Bedingung  —  1046 
aber  —  1057 
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kau  —  (288,  516) 

{Zeichen  des  Plnr.,  vor  dem  Sab«t  (nach  Mar.  von  lebenden  Wesen,  selten  von  Dingen; 
doch  ist  in  der  Grandbed^  des  Wortes  kein  Unterschied  der  Art  begründet)  — 
286,513 
20  (bei  Tamwurzeb  und  Fischen)  ~  287,  584 
ich  (aus  dem  CasnsaBeichen  ho  und  o«  zusammengesogen)  —  289 

ko  —  (297) 

^Zeichen  des  Nom.  und  Acc.  (wurde  bisher  ab  Artikel  betrachtet,  s.  die  Bemerk,  im  ailg« 
Vcr«.): 

—  —       vor  Eigennamen  -^  %^^  300 

—  —       vor  Subst  appell.  -p-  298,  300 

—  —       vor  dem  Artikel  (he)  —  $.  koe  im  allg.  Ver«. 

—  —  vor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Subst  stehn  (dazu 
werden  sowohl  die  Pron.  poss.  selbst,  ab  die  pers.  gebraucht;  es  gebort  hier 
zum  Sttbst)  —  303 

—  —       vor  den  Pron.  pers.  —  301 

—  —       vor  dem  personlichen  Pron.  int  {kohd()  —  304,  738    . 
^vor  dem  Pron.  la,  wenn  es  demonstrativ  gebraucht  wird  (koia)  —  302, 686,  701 

koe  r^  B.  allg.  Yerz. 

lalo  —  Ausdruck  fiir  unten  —  438-440,444,449-458 

lewa,  loto  —  s.  allg.  Verz. 

ma  — *  und  zwischep  Zahlen  —  338       > 

für,  vielleicht  vielmehr  als  (vOr  dem  Pron.  poss.  und  vor  Subst.,  die  das  Pron. 
poss.  vor  sich  haben,  drückt  es  den  Dat.  pers.  bei  dem  durch  mei,  atu  und 
an ^jT  vertretenen  Yerbum  geben  aus)  —  336,337 
Präfix  des  Yerbums,  Ad),  und  Subst  in  seltenen  Beispielen  -~  1070 

me  —  Priipos.  des  Term,  a  quo  -—331, 1007  (Etym.  89^-896) 

mea  —  Teig.  Sache,  dann  auch  Person  —  747 

Ivor  ein  Verbum  gestellt,  bildet  es  ein  Subst.  —  506 
I  Ausdruck  fiir  einige  gemischte  Pron.  —  746 
\he  mea  Ausdruck  (ur  das  Pron.  rel.  »-  7l4 

mei  —  s.  allg.  Verz. 

mo  —  (Etym.  s.  894-896) 

(mit  (der  Gesellschaft)  —  332 
und  (ganz  allgemein,  doch  zwischen  Zahlen  nur  vor  lOOO)  —  333,  334, 1023 
auch  (es  steht  in  der  Mitte  des  Satzes)  —  333 
ihr  (Pron.  2. Pers.  Plur.)  —  335,  64o,  64l 
Präfix  in  zwei  Wörtern  —  1071 

mua  —  (Etym.  6l4,  615) 

fder  erste  (auch  tomua)  —  6l4,  6i6 
[Ausdruck  (lir  vorn  ^  438-440«  445,  449-453 
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mui  —  s.  allg.  Vcr«. 

muli  —  Ausdrack  filr  behind  —  438-410,  446,  449-458  (Etym.  589,  590) 
na  —  f  I  fzweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  fernen  Orts  —  689-691,  701 
\^A  —  des  Adv.  des  fernen  Orts  —  902 

1 1  es  Tertritt  das  Pron.  3.Per8.  Sing,  (in  antt^  sein)  -^  659 
l     Zeichen  der  Vergangenheit  vor  dem  Yerbnm  —  356-358,  364,  365,  794-796 
wenn  (der  Bedingung)  -*  366 
dafs  —  366 
ne  —  Pron.  3.  Pers.  Sing,  (nor  in  ienne^  nut  der  Zeitpart.  /<,  und  im  poss.  enne^  sein)  «-» 
368,  660  (680) 
Zeichen  der  Vergangenheit  (nur  in  neä,  ich,  yor  dem  Yerbnm)  —  365  (sonst  na) 
.  bedeutungsloser  Ansatz  am  Ende  Ton  Wörtern  —  367 
nei  —  Tielleicht  —  902 

(anii  —  bald  —  902 
aninii  —  vor  kurzem,  eben  jetzt  —  902 

nga  —  Zeichen  des  Plur.  vor  Card.  —  281-284,604 

Abkürzung  der  Subst.  Endung  anga  -^  s.  anga 
ni,  obito,  ongo,  oua  —  s.  allg.  Yerz. 
pa  —  Präfix  des  Adj.  und  Subst  (in  zwei  Wörtern)  —  1082 
ta  —  Präfix  in  Einem  Verbum  —  1096 
ie  —  (378) 

Artikel  des  Sing,  yor  Zahlclassen  —  377,  603  (489,  491-493) 

beinahe,  im  Begriff—  373,942    • 

Zeichen  des  Fut.,  und  manchmal  des  Präs.,  ror  dem  Verbum  —  356-358,  369-373,  783 

—       bei  ausgelabnem  Veri>um  sein  —  842,  844 
(es  drückt  können,  vor  einem  Verbum,  aus  — -  375 
l^es  dr&ckt  should,  ppould  yor  einem  Verbum  aus  -—  374 
ich  (nur  nach  der  Zeitpart  gua)  —  376  (629) 
^O  —  unbekannter  Bed.,  im  Anfang  Eines  Wortes  —  1097     ' 

toka,  tua,  tunga  —  s.  allg.  Verz. 
u  —  SuflSx  des  Verbums  —  1128 


Neu-Seeländische  Partikeln.  484 

a  —  (163, 165, 171, 188) 

aber  das  Wort  als  Präpos.  s.  972-980 

bis  zu  —  1001 

Präposition  der  zukünftigen  Zeit  —  l66,  989,  991 

{'    Zeichen  des  Gen.  —  188,  54l 
bildet,  yorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  (beim  Plur.)  —  189«  676    ' 
yor  dem  yorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partil^eln  t  und  *  —  785,  786 

Ssss 
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TOr  dem  Verbum  (beim  Imperf.  nnd  Fat)  —  167,  170,  802 

ä  nach  dem  Yerbam  —  beim  Präs.  —  l64, 168,  \69^  803  (ich  finde  t$  weit  vom  Verbam 

entfernt) 
—  Dauer,  Fortsetzung  der  Handlung  bedeutend  —  l64, 169 

dunkel  —  1064 
Endung  des  Imper.  —  818 

Suffix  des  Verb,  neutr.  und  Adj.  — ^  1105, 1107  (Elision  aus  id) 
—    des  Verb,  act  —  1107 

aha  —  Pron.  int  —  730  (723) 
ai  —  (225) 

da,  dort  —  224,908(909) 

leere  Ortspartikel,  so  nach  mai  und  atu  —  222  (auch  hier  scheint  ai  nur  da,  und  atu 
davor  den  Term,  ad  quem,  mai  den  Term,  a  quo  anzudeuten) 

so  des  Nachsatzes  —  217 

(nach  dem  Verbum,  wenn  dasselbe  e  oder  t  Tor  sich  hat  —  792,  793 
e  vor  und  ai  nach  dem  Verbum  (Prat  und  Fut.)  —  215, 216,  793 
I  vor  und  ai  nach  dem  Verbum  (Präs.  «nd  Perf.)  — -  215,  2i6,  218-221 
ja  —  223 

aia"'^  Ausdruck  für  das  zufallige  Verbum  sein  -—  848 

ake  '^  8.  allg.  Verz. 

ana  —  nach  dem  Verbum,  wenn  dasselbe  e  vor  sich  hat  (beim  Präs.  und  Perf.)  —  266^  789 

anga  —  (i76) 

ie  anga  vor  Subst  —  bildet  den  Plur.  —  173  (auch  nga  vor  dem  Subst;    tt  scheint 

der  Artikel  zu  sein).  

anga  —  Endung  abgeleiteter  Subst  von  mehrfacher  Bed.,  namentlich  aetionis,  acti,  des 

Werkzeugs,  des  Ortes,  abstracti  -^  174-176, 1099«  llOl  (auch  in  nga  eli- 

dirt;   auch  tanga) 

ano  —  Ausdruck  fiir  das  Virbum  sein  -*  849 

atu  —  (210,  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887,  892,  897) 

[Richtungs-Partikel  hach  dem  Verbum  —  208,  872-876,  883 

—  —  relative  (gegen  mai)  -^  890 

—  —  mit  der  Bed.  heraus,  weg  —  876, 890 

—  -*  in  Folge  der  Bed.  des  Verbums  —  883, 890 
es  ist  selbst  verbal  behandelt  und  bezieht  sich  auf  den  obliquen  Casus  des  Pron. 

2.  Pers.  —  209,  890 

{noch  dazu,  nach  einem  Pron.  —  890,939 
nach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  —  211 
ein  andrer  —  212 

a II a  —  Ausdruck  fiir  den  verbietenden  Ipper.  —  322 
dung  a  —  s.  allg.  Verz. 
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e  —  (i42) 

rrNebenform  des  Artikeb  —  132, 133,  494-496,  498 

K Artikel  vor  dem  Pradicat  bei  ausgelaCinein  Verbnin  sein  — *  84o 

f{^  —  Pron.' int  aha  —  730 

erstes  Glied  der  Fron.  dem.  im  Phir.  <^-  689«  690, 693 

Yor  dem  Zablworte  eins  •—  133,  742 

▼or  hi  a,  wie  viele?  —  74o 

Ydr  (des  NuUens)  -*  138 

Zeicben  des  Dat  —  l43,  548 

Vor  dem  Verbam  im  Fnt  —  137,  788  (784-786,  964)  (vgl.  noch  ana  und  ai) 
—  im  Imper.  —  136,  810,  813 

vor  nicht  —  134,  927 

Zeicben  des  Voc,  vor  dem  Subst  ~-  135,  SS3 

es  scheint  leer  —  l4l 

dunkel  —  l4o,  1064 

A^a  -^  wo?  2)  wann?  (mit  einer  Präpos.  vor  sich)  —  910,  91 1 

pehea  —  s.  pe 
hi  —  Suflfix  des  Verb,  act  —  1117 

hia  —  wie  viele?  —  74o 

Zeicben  des  Imper.  und  der  1.  Pers.  des  auflbrdemden  Modus,  an  das  Yerbum 
gehängt  —  262,  265 
I  —  (Etym.  958-965,  967-969) 

(Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (vor  Subst.  appelL  und  Ortsnamen)  —  201,970 
als  diese  Präpos.  vor  örtliche  Subst  geset£ty  bildet  es  Ortsadv.  der  Ruhe  und  Bewegung 
und  Präpositionen  —  970 
Präpos.  der  vergangnen  Zeit  «—  9^9^  990 
Zeichen  des  Acc.  -^  202 

Präpos.  des  Werkzeugs  (vor  Subst  appell.)  ^-  200,  lOiO 
Partikel  vor  dem  Yetbum  —  s.  ai 
Plat£  der  Sache,  der  es  als  Suffix  angehängt  ist  —  205  (der  Ponkt  ist  undeudicfa,  und 

ein  B.  wird  nicht  gegeben) 
Suffix  des  Verb,  act  —  lil6 

ia  — -  Präpos.  des  Werkseug«  (tor  Personennamen)  —  lOlO  (966) 
Pron.  3.  Per«.  Sing.  ~  646 

in  a  —  (in  der  Gramm,  i  na  geschrieben)  —  Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  999<,  992 

ka  —  (156, 160) 

vor  Cardin.,  anfser  eins  —  157,  598,  601  (602) 

vor  nicht  —  s.  ore 

vor  dem  Yerbum  in  allen  Zeiten  —  159^  801 

—  beim  Imper.  —  158,  810,  815  (in  allen  drei  Personen) 

es  soll  werden  ausdrücken  —  159 
vor  dem  Adj.,  wenn  es  ohne  Subst  steht  —  157,  555 

SS88  2 
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Jcai  —  Tor  einVerbnni  gesetet,  bildet  ein  Subst  actoris  —  243-245, 1091 
kau  —  sehn  —  584,  585  (516) 
kaua  —  8.  allg.  Vera. 

Ice  ^'  nach  dem  Yerbun  ---  bei  der  Vergangenheit «—  230, 232, 804  (yor  dem  Verbom  kann 

dabei  koa  stehn) 
—  beim  Fat.  —  233,  804  (ygl.  ake  im  allg.  Vera.) 

OrUpräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  228, 970 
ke  —  ein  andrer  —  227  (751) 
hei,  Jci,  kia  —  8.  allg.  Vers. 

ko  —  (155) 

l^eichen  des  Nom.  und  Acc.  (galt  bisher  (ur  einen  Artikel,  s.  meine  Bemerk,  im  allg.  Vers.): 

—  —      yor  Eigennamen  -*  152 

—  — -      yor  Sahst,  appell.  «—  148, 150 

—  —       yor  dem  Artikel  (ko  te)  <—  153,  493 
Aro/eyor  dem  Verbom— -im  Begriff  sein— 153.  AnnL2»,  805 

—  —      yor  den  Pron.  poss.,  yyenn  sie  yor  dem  Sahst  stdm  <—  676 

(die  Partikel  gehört  hier  zam  Sahst) 

—  —      yor  den  Pron.  pers.  —  152 

—  —      yor  dem  personlichen  Pron.  int  (k*^ai)  —  152.  Anm.  l«,  736. 
yor  dem  Zahlwort  eins  —  149,571 

yor  nicht  —  927 

Ortsady.  —  151,  154, 912-914 
koa,  köre  —  s.  allg.  Vera. 
ma  —  (180, 187) 

fand  —  1.  im  Allgemeinen  —  182, 1025;  2.  zwischen  Zahlen  —  183, 1025 
ma  ra  nach  dem  Gen.  eines  Personennamens  — -  die  mit  ihm  ^  184, 1031 
nach  dem  Sahst,  Zeichen  des  Plor.  —  181,  521 
für  (die  nähere  Bed.  erhellt  nicht)  —  186 
Präfix  des  Verbams,  Adj.  und  Sahst  in  seltenen  Beispielen  —  1070 

mai—  [Richtongs- Partikel  nach  dem  Verbom  —  207,  208,  865,  869,  871-878,  882,  883, 

887  (Etym.  892-896) 

—  —  relatiye  (gegen  atu)  —  890 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  883  * 
'-—                           —              es  drückt  das  Pron.  i.Pers.  im  Dat  ond 

Acc.  aus  —  207,  890 
me  —  (236;  Etym.  894-896) 

und  (wohl  nor  mit)  —  1026 

wie  (Ady.  ond  Conjonction)  —  235 

me-me  —  wie  —  SO  —  235 

me  ake  (Gramm,  mea  ke)  -»  fast,  beinahe  —  234,  942 

fast  sein,  im  Begriff  sein  —  234,805 
Abkünung  yon  mea,  Ding  —  236 
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mea  — -  (manchmal  zu  me  abgekürzt  236) 

eig.  Sache,  dann  auch  Person  —  747  (weitere  Beobachtungen  sind  in  dieser  Sprache 
nicht  gemacht  in^rden,  aie' nimmt  aber  wahrfeb.  Theil  an  den  speciellen  An- 
wendungen, weiche  die  übrigen  drei  Ton  dem  Worte  machen,  daher  das  allg. 
Verz.  zu  yergleichen  ist) 

mia  —  s.  allg.  Verz* 

mo  —  (226) 

rfür  (der  Bestimmung,  des  Nutzens)  -^22^' 

|es  druckt  als  Präpos.  für  den  Imperatiy  yon  geben  (d.h.  gieb  mir)  und  nehmen 
(d.h.  nimm  du)  aus,  indem  es  die  hier  bezeichneten  Pron.  zu  sich  nimmt  — 

226.  Anm.  2.,  8599  860 

mua  —  (Etym.  6l4,  6l5) 

{der  erste  —  616 
Ausdruck  für  zuvor  —  206,438-440,445,  449-458 

mudi  —  s.  allg.  Yens. 

na  ~  (188, 195) 

{Prapos.  —  972-980 
Präpos.  des  Gren.  —  188,541 
Yor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partikehi  e  und  i  —  785,  786 
es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  —  188, 189,  676 
(am  zweiten  Orte)  —  nach  Adv.  —  907, 912 

zweites  Glied  eines  Pron.  dem.  —  689 -691 9  693 
das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen  Präpos.  —  659 

f  Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  193, 989*  992 
Zeichen  des  Imperf.,  hinter  dem  Yerbum  —  194,  799  (794-796) 
siehe!  —  191 
ne  —  (24l)  — •  bildet,  amEnde  d.  Satzes  stehend^  e.  Frage,  z.  Ausdr.  von  lafs  uns  —  242, 808 

nei  —  (213, 906) 

zweites  Glied  des  Prdn*  dieser  *-  689-691, 693 
[ab  Adv.  des  nahen  Orts  Redetheilen  nachgesetzt  —  903-905 

nach  dem  Subst.  —  2l4, 907 
nach  Pron.  pers.  —  907 
nach  Adv.  —  907,  912 
,   ra  nei  —  vielleicht  —  251 

Zeichen  der  Frage  —  251,  864 

nga  -  (176) 

rZeichen  des  Plur.,  vor  dem  Subst  —  173,  511 
\ka  nga  vor  der  Zahl  zehn  —  605 
Abkürzung  der  Subst.  Endung  anga  •—  s.  a  nga 

nia  —  Zeichen  des  Lnper.,  nach  dem  Yerbum  —  264, 265 

nilci  -»  s.  allg.  Yerz. 
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no  —  (188,972-980) 

JPrSpos.  del  Qen.  —  18«t54l  .   —   ..-. 

\fn  biUek,  yocgesetzit  atit  den  Pron.  p«cf.  die.f qm»  -^  18t^576 
O  —  (188, 190) 

(Präpos.  des  Gen.  —  188,  Ski  (972-980) 
es  bildet,  yor  die  Pron.  pers.  gesetzt,' daraus  die  Pron.  poss.  (nur  wenn  das  Subst  in 
Plur.  steht)  —  189,  676 
Zeichen  des  Imper.,  vor  dem  Verbam  (in  Einem  B.).—  810,  8l6 

olci  «1.  s.  allg«  Yersi 

ore  —  nicht  —  927  (auch  Arore,  s.  difcs  ita  dig.  Verz.;  Etym.  920,  921) 

ka  ore  —  nicht  —  157,927 
oil  —  s.  allg.  Verz. 
pa  ^  Präfix  in  Einem  SubsL  -—1083 

pe  —  (237) 

rvielleicht  —  239  . 

[als  vielieicht,  nach  dem  Yerbnm,  eine  Art  Ausdruck  far  den  Conjunctiy^—  239 

7e  oki  —  s.  oki  im  allg.  Vers, 
rgleich,  wie  <—  238,945 
[penei,  p«»«#  p€ra  — *  so  —  945 
fehea  —  wie?  —  945,  948 

pea  —  s.  allg.  Vcr«. 

ra  --  (247,  249,  252) 

Yals  Adv.  des  dritten  Orts  in  einzelnen  Anwendungen  —  903-905: 

—  nach  dem  Pron.  int  —  74 1 

—  nach  dinem  Adv.  —  907 

—  liegt  im  Pron.  3.  Pers.  Du.  und  Plur.  —  665 
•^  zweites  Glied  des  Pron.  jener  -^  689-693 

nach  dem  Yerbum  im  Imper.  (vor  dem  Verbum  steht  noch  eine  Partikel)  ^  248,  817 
in  Begrubungsformeln  (wo  es  eine  Abkürzung  aus  «ra,  Gesundheit,  zu  sein  scheint) 

—  250 

ra  oki  —  s.  oki  im  allg.  Verz. 
ra  nei  —  s.  nei 
raro  —  Ausdruck  für  unten,  nieder,  unter  (sub)  -—  438-440,444,449-458 

reira  -^  dort,  dorthin  —  902  (viell.  nur  mit  PrSpos.  davor) 

roto  —  s.  allg.  Verz. 

ta  —  (188) 

fPripos.  des  Gen.,  vor  Eigennamen  —  188,  54l  (972-980) 

jvor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  e  und  i  —  785,  786 

I  es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.,  wenn  das  Subst.  im  Sing,  steht 

—  188,  189,  676 
Stamm  des  einschl.  wir  —  629 
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tanga  —  ».  allg.  Ve«. 

te  —  (147) 

'  Artikel  —  l44, 489,  492,  493  (49l) 
Artikel  vor  dem  Proa,  int«  aha  —  730 

(vor  dem  Zahlworte  eins  —  145,571,742 
Tor  Zahlclassen  —  603 
Zeichen  der  Ordin.  *^  i45,  6l8 
\  erstes  Glied  der  Proa^  dem.  im  Sing.  —  189,  689,  690,  693 
TOr  dem  Yerbum,  dunkel  —  l46 

tia  —  s.  allg.  Ver«. 

to  —  (188,  190) 

{Präpos.  des  Gen.,  vor  Eigennamen  ^  188, 54l  (972-980) 
es  bildet,  vorgesetzt,  ans  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.,  wenn  das  Subst.  im  Sing, 
steht  •—  188,  1S9,  676 

toJco,  waho,  waka  —  s.  allg.  Vers. 
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a  —  Präfix  der  Card.  —  4l,  598,  601 

über  das  Wort  als  Präpos.  s.  972-980 

Präposition  der  zukünftigen  Zeit  — -  989,  991 
[  rZeichen  des  Gen.  «—  67,  54l 

|<|  bildet,  vorgesetzt,  ans  den  Pron.  pers.  die  Prpn.  poss.  —  677,684 
[Ivor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  e  und  i  —  785,  786 

vor  der  2.  Pers.  des  Imper.  —  4l,  810,  815 

ä  nach  dem  Yerbum,  Dauer,  Fortsetzung  der  Handlung  bedeutend  —  43 

vor  nicht  —  s.  ore  und  930 

dunkel  —  42,  1064 

Suffix  des  Pass.,  Eibion  aus  hia  —  44,  760 

seltne  Endung  abgeleiteter  Subst,  Corruption  ans  dem  Haw.  na  —  1102 

adu  — .s*  alu 

ae  —  (865,  869-871,  877,  878,  888,  887,  888,  ^92^  898) 
/rjRichtungs- Partikel  nach  dem  Yerbum  —  876,  883 
\}\  -^  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  883,  889 

I  (  —  nach  einem  Adv.  —  957 

\     dem  Adj.  nachgesetzt,  bildet  es  einen  Comparativ  —  104 

aha  —  Pron.  int  —  731  (723) 

ai  —  nach  dem  Yerbum,  wenn  dasselbe  i  vor  sich  hat  (Präs.  und  Imperf.)  —  792,  793 

aima,  aina,  aipa,  <iita  —  s.  allg.  Yerz. 

ana  —  seltne  Endung  abgeleiteter  Substantivt  —  1099, 1102  (auch  na  und  a\  sonst  raa) 
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anei  —  bicr  —  902  ■■    .. 

f  Zeichen  der  Frage,  das  Lat.  num  —  864 

\ob  —  1055  ,    .      . 

atu  oder  adu  —  (94,  95^  865,  869,  871,  877,  878, ^a,  887, «68,  892,  897)  ,  j 

[Richtungs -Partikel  nach  dem  Yerbam  —  97,872-676,883  ' 

—  •—  relative  (gegen  ma{)  —  889  \    .    ^  . 

—  —  mit  der  Bed.  keraus,  -weg  —  87<6,  889'     ^ 

—  —  in  Folge  der  Bed*  des  Yerhum&  -r-^  888,  889 
nach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  —  100,562   ^    i.  .  : .   1 

au  a  a  —  Ausdruck  för  den  yerbietenden  Imper.  —  822  .  .^  \r 

auanei  oder  aunei  —  ^       ,  -  ^  \ 

{heute,  Yon  der  Zukunft  —  781  (heute  tob  der  Yerg^genheit  ist  Jkavinea).    1  .^ 
es  bezeichnet  die  nahe  Zukunft  beim  Yerbum  —  781  (über  die  Construction  ist  nichts 
bekannt;  im  Haw.  steht  das  Wort  1.  nach  dem  Yerbum,  mit  e  vor  ihm;  2.  vor 
demYerbum) 

e  —  (1, 20) 

/rNebenform  des  Artikels  —  3,494-496,498 
W Artikel  vor  dem  Prädicat  bei  ausgelalsnem  Yerbum  sein  —  84l 
llmanchmal  ein  mit  Nachdruck  vor  dem  Subst,  also  vielmehr  das  Zahlwort  ^10 
J  erstes  Glied  der  Fron.  dem.  —  689,  690, 694 
Vvor  Card.  —  4,  4l,  598,  600 

II  vor  eins  —  571, 742  "'  .       ^       '    .    . 

livor  viel  —  6 
(^  vor  fanu  —  745 

{Präpos.  —  (die  Etym.  und  Sprachvergl.  s.  958-965,  967-969) . 
—      der  vergangnen  Zeit  — .  989,  994 
—     des  Werkzeugs — ^11,75,964,1009 
d  —  18 
der  Gesellschaft  (aber  eig.  nur  und)  —  985 
oder  —  18 
.  aber  —  18 
Partikel  vor  demYerbum  fin.  —  e  (in  allen  Zeiten,  ferner  müssen),  e^nei  (Präs.), 
e^ra  (Imperf.)  -*  l4-l6,  788  (784-786,  964) 
—  —  im  Imper.  —  13, 810, 813 

Vorsatz  des  Fron.  int.  aAa  -*-  7,  4l,  731 
vor  nicht  —  8, 17,  4l,  129,  928-930 

Zeichen  des  Inf.,  des  zu  mit  dem  Inf.,  vor  dem  Yerbum  —  5,  824,  8^1      r 
dafs  —  9 

•jam  Ende  eines  Ausrufes  der  Yerwunderung  —  19, 1059 
IZeichen  des  Yoc,  vor  dem  Subst.  —  12,  553 
weg,  nach  dem  Yerbum  —  6,  756 
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#  —  ein  aitdrer  —  21  . 

e  dunkel  —  1064 
ei  ^  (die  Etyni.  und  Sprtchyergl.  «.958-965,967-969) 

Qrtspräpos.  der  Rahe  und  Bewegung  —  971 

Präpos.  der  snkünftigen  Zeit  -p-  989*  994 ' 
fsn  (des  Zweckes).—  92 
jam  sn  beim  Ini  —  92^  76,  829 

auf  dafs  — 92 

[als,  wie  —  92 

« 

eiaka;  eima,  eina,  eita;  ere,  ete  —  ••  allg.  Vers. 
faa^  fea  —  s.  haa^  hea 

haa  (mäifää)  —  Präfix  der  Verba  act.  und  cans.  2)  des  Subst  —  127, 1072, 1075 
hau  —  s.  allg.  Vera. 
hea  {knAfea)  —  fwo?  2)  wann?  (mit  einer  Präpos.  vor  sich)  —  131,910,911 

\Pron.  int  —  733 
hia  —  wie  viele?  —  74o 

{Suffix  (obgleich  getrennt  geschrieben): 
—    des  Verb,  nentr.  —  126  . 

r   —    bildet  das  Pass.  — f  125,  760,  761 
\  —    passiver  Subst.  actüonis  und  pass«  Partie,  oder  Adj.  —  833, 836, 1113 
hoe  —  s.  allg.  Vers.  .  • 

hoi  —  (590) 

{auch  —  122,940 
leere  Partikel  —  1063 
ra  hoi  «-  nach  dem  Verbum  *  122,  800 
hui  — •  8.  aUg.  Vers. 

i  —  (Etym.  958-965,  967-969) 

/  /'Ortspriipos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (vor  Subst.  appell.  und  Ortsnamen)  —  76;  970 
I  ab  diese  Präpos.  vor  örtliche  Subst.  gesetzt,  bildet  es  Ortsadv.  der  Ridie  und  Bewegung 
J  und  Präpositionen  -r  970 

wo  diese  Bildung  eine  Präpos.  ist,  hat  das  Hülb-Subst.  manchmal  wieder  •  nach  sich— -970 
ab  diese  Präpos.  vor  Ortsadv.  (der  Ruhe  und  Bewegung)  —  970  •       • 
^bei  — 76,984 

mit  (der  Gesellschaft)  —  76, 985 
Präpos.  aller  drei  Zeiten  —  989,  990 
Präpos.  der  Zeitdauer  —  996 
JZeichen  desDat  und  Acc.  (vor  Subst  appell.,  Ortsnamen  und  Pron.  dem.)— 76, 544,545 
\es  scheint  Zeichen  des  Nom.  —  80,  539 
Präpos.  des  Term,  a  quo  —  78 

Präpos.  des  Werkzeugs  (vor  Subst  appelL)  —  1010  • 

als  bei  der  Vergleichung  (d.  h.  das  blolse  Adj.  mit  1  nach  sich  bildet  den  Compar. 
mit  als)  —  79,  S6S 

Tttt 
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bis  dafs  — 
wird  Zeichen 
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{Partikel  vor  dem  Yerbiim  fin.  —  i'  (Präs.,  Imperf.,  Pert,  Plus^f.),  Un%i  (PrM.)f  <-'»» 
und  i-ra  (Pert)  —  85-87,  791  (rgl.  «0  (784-786,  964) 
Zeichen  des  Partie,  Tor  dem  Yeibom  —  836 
Soffix  des  Verb,  act  —  lll6 
ia  —  (83,88,966) 

Ortspräpos.  der  Rahe  und  Beweguig  (yor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  «»  970 
wenn  (der  Bedingung)  —  82  ' 

Zeichen  des  Dat  und  Acc*  (yor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  -61^  544,  54s 
damit  —  82,  92  ' 

82 
Zeichen  des  Conjnnctivs  genannt  •>—  82,  807 
Präpos.  des  Werkzeugs  (vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  84, 1010 
wann?  —  991 
f  Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  643  ' 
fPron.  dem.  —  685 

(es  druckt  das  Yerbum  sein  aus  —  846 
iho  —  (102,  869,  888)  "'     ' 

Richtungs-Partikd  —  865,  869,  871,  877,  878,  «W,  887,.892,  899 
nach  dem  Yeibum  —  876,  883 

—  in  Folge  seiner  Bed.  — >  883,  689 

—  in  der  Bed.  nieder,  herab  --  ^^ 

—  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vor  sich  haben  —  1023 

—  nach  einem  Adv.  —  957 
iho  nei  —  907 

{selbst  —  102,671 
eigen  —  102,682 
es  begleitet  die  2.  Classe  der  Pron.  poss.  —  684 
ina  -^  Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  989, 992 
ino  —  Ä.  aUg.  Ver«, 
iO  ^  ykü.  bei  -^  9(12, 964 

ma  —  (60,  6l) 

und  swisehen  .Zaditen  (auch  e  ma)  —  57 
für  (die  nähere  Bed.  orfaellt  ni<At)  —  56 

Präfix  des  Yerbums,  Adj.  und  Subst.  in  seltenen  Beispielen  —  1070 
maa  —  s.  allg.  Ver«. 
mai  —  (94,  95y  888;  Etym.  892-896) 

Richtungs- Partikel  —  865,  869*  871,  877,  878,  882,  887 

nach  dem  Yerbum  <»*  96,  872-876,  863 

—  relative  (geges  «^u)  «*-  889 

—  in  Folge  seiner  Bed.  —  883,>e89 

—  es  ^Kickt  das  Proiii.  i.Pei«.  im  Dat  und  Acc. 
aua  —  889 

nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vor  sich  haben  —  98, 1023 
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I    Priipo«*  des  Term,  a  quo  —  98, 1007 

I  fglcich(Adj.)  — 99 

M  wie  (Adv.  und  Conjnnction)  — ^  99^  1054 

mau  ^  Zeichen  det  Plor.,  Tor  dem  Sahst.  —  59-61, 512  (593) 
mea  — -  Teig.  Sache,  dann  anch  Person  -^  74T 

-cAnsdruck  fär  einige  gemischte  Pron.  —  746 
Ifio  te  m9a  —  weil  —  1053 
mua  —  (Etym.  6l4,  615) 

fAnsdrack  Tür  Yor  —  438-440,  445,  449-458 
\matamua  —  der  erste  —  6l4,  6l6 
muri  '^  s.  allg.  Ver«. 

na  —  (53-55,  70) 

Zeichen  des  Plnr«,  vor  Sahst  —  46,  511  , 
C  Präpos.  —  972-980 
I  fPrapos.  des  Gen.  ^  67,  54l 

I  yor  dem  yorangestellten  Suhjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  e  und  t  — -  785,  786 
j(es  bildet,  yorgesetst,  aas  den  Pron,  pers.  die  poss.  —  677,  684 
yZeichen  des  DaL  der  Person  bei  geben  *—  546 
mär  (ohne  nähere  Bestimmung)  —  71 
1   yon  (Lat  de)  —  69 

V  Präpos.  der  Art  und  Weise  (in  nahea)  —  911 
fd^iy-  des  zweiten  Orts  (da)  —  903-905 

—  —  nach  dem  Sahst.  —  52^  907 
•—                *-  nach  dem  ein  Pron.  dem.  yor  sich  habenden  Subst.  —  702 

—  —  nach  dem  Pron.  dem«  —  702 

—  —  nach  Ady.  —  912, 919 
[^zweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  zweiten  Orts  —  689-691,699 

es  yertritt  das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen  Präpos.  —  659 
fPräpos.  der  yergangnen  Zeit  —  989,  992 

I^Partikel  hinter  dem  Yerbum,  mit  einer  Partikel  yor  demselben  — -  799 
nach  dem  Yerbum  im  Imper.,  wenn  dasselbe  a  yor  sich  hat  —>  810,  817 
siehe!  — >  51 
zuerst  —  50,919 
nei  —  (906) 

'ab  Ady.  des  nahen  Orts  Redetheilen  nachgesetzt  —  903-905 

—  nach  dem  Subst.  —  907 
-^             nach  Pron.  pen.  —  907 

—  na^  dem  Pron.  dem.  —  702, 907 

—  ^    nac^  dorn  Subst,  wenn  es  ein  Pron.  dem.  yor  sich  hat  -—  702 
.   —  nadi  Ady.  —  907, 9\2 

—  nach  Richtungs- Partikeln  —  957 
nach  dem  Yerbum,  wtam  ihm  Parlikdn  yorhergehn  —  794,  795,  797,  798 
anei  —  s.  bes. 
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nia  ^  hmAxuA  (Sir  oben  —  438-440, 443 
no  —  (70,  972-980) 

Prapos.  its  Term,  a  quo  —  1005 
iTPrapos.  des  Gen.  —  67, 54l     . 

I  (es  bildet,  yorgesetst,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  -*  677,  684 
Präpos.  der  Ursach  -^  10l4 
für  (der  Bestimmung,  des  Nutzens)  — -  71 
es  drückt  den  Dat  pers.  bei  geben  aus  —  546 
^     von  (Lat  de)  —  69 

0  -  (37) 
^Zeichen  des  Nom.  und  Acc  (wurde  bisher  for  einen  Artikel  gehalten,  s.  meine  Bemerk. 

zu  Aro  im  allg.  Yerz.)  —  4ll|  524-531 

—  — -       vor  Eigennamen  ^  32,  531 

—  —      Tor  dem  Artikel  —  38, 493 

—  —       Tor  den  Pron.  poss.,   wenn  sie  vor  dem  Subst.  stehn  (es 

gehört  zum  Subst)  ^  677,  684 

—  ^       yor  den  Pron.  pers.  —  31,  669 

—  —       yor  dem  personlichen  Pron.  int  (i»ai)  —  737 

—  —       yor  dem  Pron.  dem.  —  33,  703 
yor  dem  Zahlwort  eins  —  36:,  571 

fPrapos.  des  Gen.  — -  67, 54l  (972-980) 

l^es  bildet,  yor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  —  677,  684 

Ausdruck  (ur  das  Ortsady.  —  35,  912, 913  (9i4) 

damit  nicht  —  1043 

01  -»  Conjunction  —  122 

damit  nicht  —  122 
ore  —  (129, 130;  Etym.  920,  92l) 

(nicht  -->  129,928 
es  bildet  ein  privatives  Adj.  — -  923 
aore  —  nicht  —  4l,  129,  924 
e  ore  —  nicht  —  129,  928 
pae  —  fünf  —  574;  te  hoe  pae  —  einige  —  744 
paha  —  vielleicht  —  943 

^e  —  erscheint  in  peneiae,  .wahrscheinlich,  vielleicht  —  945 
pue  —  s.  allg.  Verz. 

ra  —  (119, 120) 

aU  A4y.  des  dritten  Orts  (dort)  Redetheilen  nachgesetzt  —  903-905 

—  —  —      nach  dem  Subst  —  907 

—  —  —      nach  dem  Pron.  pers.  —  907 

—  —  —      nach  dem  Subst,  wenn  es  dn  Pron.  dem.  vor  sich 

hat  —  702 

—  —  —      nach  Richtnngs- Partikeln  —  957 

—  — ,  —      gemischter  Gebrauch  —  907 
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I  et  liegt  im  Pron.  3.  Pen«  Du.  und  Plnr.  —  SSS 

Lzweites  Glied  des  Pron.  den.  des  dritten  Orts  Qeaer)  -^  S%9-S92y  699^  700  • 

{nach  dem  Verbnm  fin.  —  794-796 
—  ~         allein  (Pris.  und  Lnperf.)  —  800 

—  —         mit  einer  Partikel  vor  dem  Yerbom  —  780,  800 

ra  hoi  —  s.  hoi 

raa  —  •.  allg.  Vent. 

raro  —  Ansdrnck  for  unten,  nieder  —  438-440,444,449-458 

re/ra  —  fdort  —  902I  .  .  „   *.*»-.     ^ 
\ih€n  —  903  J  ^  ^^        Prapoi.  daror) 

roa,  r 0/0  —  s.  allg.  Vera. 

ta  -  (70) 

£rapos..d^  Gen.  —  67, 54l  (972-980) 
E>r  dem  yorangestellten  Subjecte  bei  den.Yeibal-Partikeln  '9  und  t  -»  785,  786 
\  bildet,  Torgesetst,  aus- den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  -^  677, 684 
Stamm  des  einscU.  wir  -^  629 
'  tttz&x^  soll  aus  dem  Nomen  ein  Yerbum  bilden  —  127, 1094 
\Präfix  des  Verb.  caus.  —  72, 127, 1094 

tau  —  s.  allg.  Vers. 

te  -^  /Artikel  —  23, 489, 492, 493  (491)  •  .  \. 

Artikel  Tor  dem  Pron.  int  aha.  —  24,  731    ^ 
Zeichen  der  Ordin.  «—  25^  6I8 

erstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  27, 689^690, 694  .      - 

Ausdruck  fär  das  Pron.  rd.  —  7l4  ^  • 

te-nei  Speichen  des  Präs.,  ie-ra  des  Lnperf.  beim  Yerbum  «»  26^  782,  783,  796 

teij  ti  —  s.  allg.  Vcr«. 

to  —  (70) 

Trapos.  —  (972-980) 
Präpos.  des  Gen.  —  67, 54l  • 

es  bildet  einen  elliptbchen  Gren.  -^  542  .     '  * 

es  bildet,  yorgesetst,  aus,  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  — -  677, 684 
^wegen,  nm-willcn  —  1015 
dein  (selbstständiges  Prön.  poss.)  —  678  (640,  64l)  -^       ' 

toa,  too  —  s.  allg.  Vera.  '      , 

ua  —  (111, 117, 118)  • 

Clem  Yerbum  in  allen  drei  Zeiten  —  113-115,  780(775-777) 
—  beim  Conjunctiy  —  II6 

ausgelabnen  Yerbum  sein  —  112,  842,  843 

(vaAa  —  s.  allg.  Yens. 
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n  —  (423, 426)  ^  -  '  .     . 

frafix  der  Card.  —  598,  60 1  - 
—     vor  AM»,  wie  mte?  ~  74o         - 

Ober  das  Wort  ak  Präpoa.  s.  972-980  

Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  — -  981 
rviell.  dafs  —  1040 
Ibis  dafs  —  1044 

IvieU.  zu,  um  zu  beim  Int  -^  830  *  — 

'Präposition  der  zukünftigen  Zeit  —  989^  991 
der  vergangnen  Zeit  —  989^  991 
nacbdem  *->  1052 
wenn  (der  Bedingung)  —  1046 
gemischte  Präposition  —  981 

{'    Zeichen  des  Gen.  —  4l2-4t5,  5^0 
bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  674,  684 
vor  dem  yorangestellten  Subjecte  l^.ei  den  Verbal- Partikeln  #  und  i  —  785,  786 
viell.  vor  dem  Veibum  —  802 

▼iell.  bezeichnet  a  nach  dem  Yerbum  Dauer,  Fortsetzung  der  Handlung  —  803 
yor  nicht  —  s.  ole,  aohe  im  allg.  Yerz. 
und  —  1024;   oder  —  1032;  aber  —  1035 
'siehe!  —  1059, 1061 

im  Anfange  des  Satzes  ohne  Bedeutung  — -  I06i 
'Suffix  des  Adj.,  Elision  aus  ia  -^  1105, 1198 
Suffix  des  Pass.,  Elision  aus  ia  -^  757 
Suffix  ies  Verb,  act  —  f  109 

ae  —  (459,  462,  865,  868-871,  877,  878,  882,  887,  892,  898) 

s-Partikel  nach  dem  VeHbum'  —  866,  867,  876,  883 

—  in  Folge  seiner  Bed.  —  883-886 

—  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vor  sich  ha^en  —  1022 

— r  nach  einem  Adv.  —  9$5 

noch,  noch  dwu  (nach  c,  cid  Iiö4;(^r).  — r  879 
ja  —  1058 
aha  —  Pron.  int.  —  469,724-729(723) 
ai  —  (466) 

dort  2)  dann  —  90S  (909) 

^nach  dem  Verbum,  wenn  c^asselbe  e  oder  i  vor  sich  hat  —  792,  79i 
\e-ar  beim  Verbum  fin.  (tmperf.  und  Fut.)  —  793     .  , 

beim  Imper.  —  810,  815 
beim  Inf.  —  831 
[i-aJ*  beim  Verbum  fin.  (in  allen  Zeiten)  —  793 
beim  Partie.  —  836 
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I    im  Anfang  des  Satzes  stehend,  drückt  es  das  zufilSg«  Ytidbtut  sei«  ans'^*—  ^7 

I  fOrtspraposition  der  Rahe  und  Bewegung  —  971 

[^\wcnn  (der  Zeit)  —  1049 
aia,  akä,  aku  —  s*  allg.  Vera-   ,      . 
ana  —  yor  hulu,  lO  (wohl*  der. numerische  Vorsatz  a  und  das  Pluralxeichen  na)  —  605 

Cdung  abgeleiteter  Subst  actionis,  acti,  actoris,  des  Orts  (auch  in  na  elidirt)  —  1099» 
1103  (es  wird  oft  getrennt  geschrieben,  und  es  kann  ein  fremdes  Wort  dazwi- 
schentreten) 
dung  des  Verb,  (zwei  B.)  —  11Ö3 
€  Yor  und  ana  nach  dem  Verbum  — -  beitn  Verb.  fin.  (!n  aOen  Zeiten)  —  789 

Zeichen  des  Partie  —  835 
e  Yor  und  ana  nach  dem  Subst.  — ^  drückt  den  Imper^  yon  sein  aus  ^  s45 

ane  —  s.  allg.  Verz. 

anei  —  hier  -^  901, 

Zeichen  der  Frage,  das  Lat  num  —  839«  864 

ano  -r-  jetzt  —  9i9 

anoai  —  s.  480 

aohe,  au  —  s.  allg.  Verz. 

auanei,  .nach  £nd-a  in  uanei  elidirt 

es  druckt  das  FuL  und  sollen  aus  —  781  (es  steht  l.  nach  dem  Verbum,  mit  e  tor  ihm 
2.  TOT  dem  Verbum) 

e  —  (394) 

(ferstes  Glied  des  Pron.  dem.  eia  —  689,  690, 694, 695 
\        —  des  Adv.  eia  —  916 

fvor  Card.  —  598,  600  . 

Ivor  hi  a  9  wie  Yiele?  —  740 
Präpos.  des  W^erkzeugs  —  964,  1009  (958-965, 967-969) 

{Partikel  Yor  dem  Verbum  fin.  —  «,  e-neiy  e-la  (Präs.,-Fut  und  sollen)  —  787 
(784-786,964;  YCrgl.  ano,  auanei^  at) 
YOr  dem  Verbum  im  Imper.  —  810,  813 
Vorsatz  des  Pron.  iäL  aha  —  728 

f Zeichen  des  Inf.,  zu,  um  zu  mit  dem  Inf.,  Yor  dem  Verbum  —  824,  831 
\dafs  —  1038 
nach  dem  Verbum  soll  es  eine  Art  Fut  bilden  —  804 
ja  —  1058 

Zeichen  des  Voc,  vor  dem  Subst.  (manchmal  noch  nach  ihm)  —  552 
weg  und  andre  Bed«,  nach  dem  Veibum  —  756 
ein  andrer  —  751 
leer  im  An&nge  des  Satzes  —  1061 
Suffix—  H15 

ea,  eha  —  s.  allg.  Vers. 


l{: 


656 


JFerzachhifs 


ei  *-  Tidl.  ein  Adv.  der  SCeit  -^  4S0 

ha  —  s.  allg.  Vera.  . 

A aa  —  ein  seltnes  Präfix  der  Verba  act  and  neat.  2.  des  Subst,  Subst  acti  and  actoris 
3.  des  Adj.  — -  1072, 1077  (die  gewobnliche  Foiin  ist  hoo)    ■ 

hapa  —  s.  äug.  Vcr«. 

he  —  (393)  -^  .         • 

T^ebenfonn  des  Artikels  — 49^-498 
'  Artikel  Yor  dem  Prädicat  bei  aosgelabnem  Verbam  sein  -^  838 

^  Pron.  int  aha  —  725,  727 

^  vor  Card.  —  598,  599 

\yot  Wörtern  der  Menge  —  393  » 

vor  dem  Verbum  fin.  —  804 

hea  —  (468)  '^' 

iwo?  2)  wann?  (dies  bedeutet  es  eigentlich,  virobei  es  aber  immer  eine  Präpos.  Vor  sich 
hat)  —  910 
was?  welcher?  —  733 
pehea  ^-^  8,  pe 

hi  ^  Suffix  des  Verb,  act  —  1117 

hia  —  (469) 

wie  viele?  —  74o 

{ein  seltnes  Suffix  neutraler  Verba,  Adj.  und  Sahst  —  im,  Iil4  (gewohnlich  ia) 
—  des  Verbums  zur  Bildung  des  Pass,  und  passiver  Subst  actionis,  Partie. 

•  und  Adj.  (gegen  das  gewohnliche  ja)  «-  757,  833 

hiki  —  s.  allg.  Vcrz. 

ho  "^  Elision  von  hoo  —  s.  hoo  im  allg.  Verz. 

Suffix  —  1125 

hoi  —  (473,590) 

(hoi,  no  hoi  —  auch  —  940 
\hoi  —  und  —  1028 
oder  —  1032 
\no  hoi  —  aber  —  1033 
la-Aoi  —  und  —  1028 
\^aia  hoi  "^  s.  ata  im  allg.  Verz. 

hoo,  hope  —  s.  allg.  Verz. 

i  —  (432,433;  Etym.  950-965,  967-969) 

rOrtspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung,  (nur  vor  Subst  appell.  und  Ortsnamen)  — >  970 
lab  diese  Präpos.  vor  örtliche  Subst  gesetzt,  bildet  es  Ortsadv.  der  Ruhe  und  Belegung 

und  Präpositionen  -^  970 
Iwo  diese  Bildung  eine  Präpos.  ist,  hat  das  Hülfs-Subst  manchinal  wieder  i  nach  sich —970 
l^als  diese  Präpos.  vor  Ortsadv.  (der  Ruhe  und  Bewegung)  <-^  970  . 
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fbti  —  984 

'  Tiell.  mit  (der  Gesellschaft)  —  985  (vgl.  ia) 

^räpos.  aller  drei  Zeiten  — -  989«  990 
—      der  Zeitdauer  —  996 

wenn  (der  Bedingung)  «—  1047 
f  Zeichen  des  Dat  und  Acc.  (yor  Snbst  appelL,  Ortsnamen  und  Pron.  dem«)  -^  444, 545 
[fur,  zn  (der  Bestimmung;  yor  Snbst  appell.)  —  1002 
[anf  dafs,  damit  —  1042 

Präpos.  des  Term,  a  quo  — -  1004 

Präpos*  des  Werkzeugs  (yor  Subst«  appell.)  «—  1010 

yon  (Lat  de)j  in  Betreff;  in  Rücksicht  auf  ~  1017  (ygl.  ia) 

für  (des  Preises)  —  1003  '  ^ 

yiell..  als  bei  der  Yergleichung  «—  565 

{Partikel  yor  dem  Yerbum  —  (784-786,  964;  ygl.  noch  af) 
—  —  beim  Yerbum  fin.  (Präs.,  Imperf.  und  Perf.)  —  790 

—  —  beim  Imper.  —  810, 8l4  (er  wird  passiy  genannt) 

—  —  Zeichen  ie$  Partie  —  836 

Suflk,  besonders  des  Yerb.  act  — ^  lll6 
ia  —  (432,  434, 966) 

Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (nur  yor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  ^-  970 
mit  (der  Gesellschaft)  (yor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  985 
fZeichen  des  Dat.  und  Acc.  yor  Personennamen  und  Pron.  pers.  (auch  dem  Pron.  int 

^ai)  —  544,  545 
[für,  zu  (der  Bestimmung)  (vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  1002 
yiell.  Prapos.  des  YVerkzeugs  —  1010  (ygl.  i  in  dieser  Bed.) 
yon  (Lat  <le),  in  Betreff,  in  Rücksicht  auf  (wohl  nur  in  obiger  Beschränk ung) 

—  1017 
für  (des  Preises)  —  1003 
Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  644 
Pron.  dem.  —  685,  686 
es  yertritt  den  bestimmten  Artikel  —  502 
es  druckt  das  Yerbum  sein  aus  -—  846 
zweites  Glied  in  Pron.  dem.  —  6S9y  690,  694-696 
rSuffix  «-  (auch  in  a  elidirt,  ygl.  daher  a) 

neutraler  Yerba  und  Subst  —  Uli,  lll4 

des  Passiys  der  Yerba  (es  wird  auch  durch  andere  Wörter  yom  Yerbum  getrennt) 

—  757-759,  761 
passiyer  Subst  actionis  und  passiyer  Partie,  und  Ad).  —  758,  833,  836 

lAo  —  p  Richtungs-Partikel  —  459,  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887,  892,  899 

nach  dem  Yerbum  —  866,  867,  876,  883 

—  in  Folge  seiner  Bed.  —  883-886 

—  lA  der  Bed.  nieder,  herab—-  881 
nach  Wörtern,  die  eine  Präpas.  yor  sich  haben  —  1022 
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I  Richtangs- Partikel  nach  einem  Ady.  —  9SS 
Ijho  net  —  907 

rselbst  —  463,671  -, 

eigen  —  463,  682 

les  begleitet  die  2.  Ciasse  der  Pron.  poss.  — -  684 

ina  —  (476,901) 

iviell.  dort  —  901 
Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  989^  992 
wenn  (der  Bedingung)  ^  1048 

ine  —  s.  allg.  Verz. 

10  —  £n  (der  Bewegung)  (yor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  999(912^^5) 

Suffix  Eines  Yerbums  —  1127 
ka  —  (392, 428) 

(Artikel  (yor  gewissen  Buchstaben;  yor  andren  steht  ke^  490)  —  489,  492,  493 
yor  Cardin.  —  598, 601  (602) 
Zeichen  der  Ordin.  (ebenso  mit  ke  abwechselnd)  —  617,  618 
'Präpos.  —  972-980     . 

—     des  Gen.  —  4i2-4l5,  54o 
yor  dem  yorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal- Partikeln  e  und  i  --  785,  786 
es  bildet  einen  elliptischen  Gen.  —  4l6,  507,  542 
\es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  674,  684 
leere  Partikel  im  Anfange  des  Satzies  —  106l 
aia  ka  —  s.  ata  im  allg.  Yerz. 
Stamm  des  einschl.  w'ir  —  629 
Präfix,  des  Verb*  act.  und  neutr.  —  1095 
Tcai  ^^  yor  zwei  Wörtern,  schwerlich  Präfix  —  1091 

k ana  —  8.  allg.  Verz. 

kau  -^  (397) 

Zeichen  des  Plur.,  yor  ein  Subst.  gesetzt  (nur  in  wenigen  Spuren)  —'.514  (516) 

ke  —  (ß92) 

'Artikel  (yor  gewissen  Buchstaben;  vor  andren  steht  Ära,  490)  —  489,  492,  493  (491) 
erstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  689,  690, 694,  698 
^  Artikel  yor  dem  Pron.  int  aha  —  725,  726 
yor  eins  —  571,  742 

^Zeichen  äct  Ordln.  {yor  gewissen  Buchstaben;  vor  andren  A:a)  —  6l7,  618 
yor  demVerbum  —  beimYerbum  fin.  —  ke-nei^ke^ia  Zeichen  ies  Präs.  —  782,  783,  796 

—  im  Imper.  (Ein  B.)  —  810,  812 

—  •  Zeichen  des  Inf.  —  824,  828  (in  einigen  Faden,  sonst  e) 
dafs  —  1037 

wenn  (der  Bcdingunj^)  —  i045  • 
ki  —  PräfixrEines  Verbnms  —  ie92    •    ' 

Suffix  Eines  Verb.  »ct.  ~  m».  .   . 
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ko  —  (417, 429) 

IPrapofl.  —  972-980 
—     des  Gen.  —  412-415,  54o 
es  bfldet  einen  elliptischen  Gen.  —  4l6, 507, 542      .  • 

es  bildet,  yor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Fron«  pus^  -^.  674,.  664 
dein  (selbststandiges  Pron.  poss.)  —  678  (64o,  64l)      • 
koe  —  Präfix  in  £inem  Adj.  —  1093 
kokoo,  koü),  la,  laa,  laila  ^  j.  allg«  Yerfc. 
lalo  —  Ansdrack  tat  unten  und  anttr  (^tsU)  •**  43S^44o,  444,  449-isA 
lia,  like,  loa,  loaa,  loko,  lutia  -^  s.  a!!g.  Vm. 
ma  —  (436;  Etym.  894-896)  * 

Ortspräpos.  der  Kulie  und  Bewegung  —  982 
bei  (der  Nähe)  —  984 

ein  Ausdruck  för  mit  der  Gesellschaft  —  986 
Cund  —  1.  im  Allgem^en  -*  1025;    2.  an  Ar uma, gelugt',  Verbindet  es  die  Zehtier 

mit  den  Einem  —  612 
[nach  einem  Personennamen  —  und  die  mit  ihm  —  1031'  ■'    . 

Präpos.  der  Zeit  -^995  -.    , : .    s 

—  des  Term,  a  quo  —  1006 

—  des  Werkzeugs  —  lOli        -  .        ,•  t      .'  .  . 
wegen,  um-willen  —  1016  ^, 
gemäfs,  zufolge  —  1019 

Präfix  des  Yerbums,  Adj.  und  Subst.  in  seltenen  Beispielen  ^  1070 
maH  —  (460;  Etym.  892-896)  -•  .     .     . 

Richtungs-Partikel  —  459,  865,  869-871,877,878,882,  837  .-:.'/'■[[    >* 

—  nach  dem  Verbum  —  866,  867, 872-876,  883 

—  .—  relative  .(gjßgiBn  aAr«)  —  871-^876  ,  • 

—  —  in  Folge  ^ein^r  Bed.  —  803, 886  .  .. ;  ^ 

—  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos.  Tor  sic^  hab^n  — -  1022 

—  nach  Adr.  —  955  ^       .    . 
V                   —               nach  muH  —  880 

Präpos.  des  Term,  a  quo  —  1007 

{beinahe  —  942 
im  Begriff  sein,  nahe  daran  sein  —  805 
nicht  beim  Imper.,  Tor  dem  Verbum  —  821 
maka,make,malia  —  8.  Mg.Ytrz. 
mau  —  (396)  — 

Zeichen  des  Plur.,  ror  dem  Subst  —  512, 6o6  (593)  i        —    r      ;      ^ 

me  —  (437;  Etym.  894-896)  J  .      ^ 
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bei  (der  Nähe)  —  984 

mit  (der  Gesellschaft)  —  987    -  — 

und  zwischen  Zahlen  -»  612 

a  m4  -^  und  (wohl  nur  mit)  -^  M2j  1006  • 

Üuuu2 
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I    Prapos.  des  Werkzeugs  —  1012 
I  (wie  (AdrO  —  946 
I  Imenei,  meneia  —  so  —  ShS 
|_(zeicben  des  Dat  bei  like  —  547 
AbkünEiing  von  meo,  Ding  —  437 
mea  '^  (4o4-407)  (manchmal  in  me  abgekürzt) 
eig.  Sache,  dann  auch  Person  —  747 
vor  ein  Yeri>nm  gestellt,  bildet  es  ein  Snbst  -^  506 
fror  einem  Adj.,  wenn  es  snbstantiwch  steht  —  557^558 
[es  tritt  an  Pron.  dem.,  wenn  sie  ohne  Sahst,  «tehn  -*  705 

{Ausdruck  (or  das  Pron.  dem.  (mit  ka,  na,  ia  vor  sich)  — >  705 
—  das  Pron.  rel.  (mit  ka,  na,  ia  yot  sich)  -p-  7l4 

—  mehrere  gemischte  Pron.  —  746 

Ino  ka  mea  —  denn  —  949 
weil  —  1053  .  , 

nof  Pron.  dem.,  mea  —  deswegen  —  950 

mua  —  (Etym.  6l4,  615) 
Jder  erste  —  6l4, 6l6 
I^Ausdruck  för  vor,  jBUvor  —  438-440,  445,  449-458 

muli  —  Ausdruck  för  nachher,  hinter  —  438-440,  446,  449-458  (Etym.  589,  590) 

na  —  (430, 90i) 

{Zeichen  des  Plar.,  vor  Subst.  —  395, 511,  606 
—  vor  Zahlwörtern  —  6o4 

Präpos.  —  972-980 

fyon  (des  Herkommens  von  etwas)  —  4l9, 1005 
jPrapos.  des  Gen.  —  4l2-4i5,54o 

vor  dem  vorangestellten  Snbjecte  bei  den  Verbal -Partikeln  e  und  i  —  785,  786 
es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  ^  674, 684 
fan  (der  Richtung,  in  Briefen)  —  420,  lOOÖ 
Zeichen  des  Dat.  der  Person  bei  geben  —  420, 546 
es  vertritt  das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen  PrSpös.  —  659 
Pri&L  —  1098 

Abkürzung  der  Subst.  Endung  ana  '^  s.  ana 
nae  —  s.  tilg.  Verz. 

na  —  Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  989,992 
nei  —  (464, 465, 906) 

< .         V  (in  beiden  Bed.  hat  es  Präpos.  vor  sich) 

als  Adv.  des  nahen  OrU  Redetheilen  nachgesetzt  —  903-905 

—  —  nach  dem  Subst.  —  907 

—  —  nach  Pron.  pers.  —  907 

—  .»  nach  dem  Subst^  wennies  ein  Prm.  dem.  vor  sich  hat  —  702 
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Lab  Ady.  des  nahen  Orts  nach  Adr.  —  907, 9\2^  919 
—  —  nach  Richtnngs-PartQcdn  —  955 

nach  dem  Yerhom,  wenn  ihm  Partikeb  Torhergehn  —  794,  795,  797,  798 
niia  —  dieser  —  697 
anei  —  s.  bes. 

no  —  (422,431) 

Präpos.  — •  972-980 

—  des  Term,  a  quo  —  4l9, 1005 

—  des  Gen.  —  412-415, 4l8, 421, 54o,  853 
[es  bildet,  vorgesetst,  aus  den  Pron.  pers.  die  poss.  —  674,  684 

Prapos.  der  Ursach  (wegen,  yor,  am -willen)  -->  10l4 
für  (der  Bestimmong,  des  Nutzens)  —  1002 
für  (yom  Preise,  manchmal)  —  1003 
yon  (Lat.  de)  —  1018 

{leere  Partikel  —  1062 
aber  —  1033 

nui  ~  s.  allg.  Terz. 

O  —  (427) 

r  Zeichen  des  Nom.  und  Acc.  (wurde  bisher  (or  einen  Artikel  gehalten,  s.  meine  Bemerk. 

zu  ko  im  allg.  Vers.)  —  4ll,  524-531 

—  —       vor  Eigennamen  —  531 

—  —       yor  Sahst  appell.  -*  499 

—  —       yor  dem  Artikel  —  493 

—  —       yor  den  Pron.  poM.,  wenn  sie  yor  dem  Subst.  stebn  (es 

gehört  zum  Subst)  —  674,  678,  684 

—  —       yor  den  Prön.  pers.  —  669 
— *                   —       yor  dem  persönlichen  Pron.  int.  (<i»ai)  —  735 

—  —       yor  dem  Pron.  dem.  —  686, 687,  SSS,  703 
'  Präpos.  —  972-980  . 

JPräpos.  des  Gen.  —  4 12-415,  54o 
'  l^es  bildet,  yor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  —  674,  684 
Ortspräpos.  der  Ruhe  —  424, 983 
Ausdruck  för  das  Ortsady.  —  912, 913  (9l4) 
Zeichen  des  Imper.,  yor  dem  Yerbum  (selten)  —  810,  816 

{damit  nicht  —  1043 
dafs  (nach  fürchten)  —  1043 
Präfix  Eines  Yerbums  —  1090 
SufBx  Eines  Yerb.  act.  —  1124 
Oi  —  (410) 

als  Yerbum  übertreffen  drückt  es  besser,  gröfser  ans  —  563 
während  (Conjunction)  -r-  1051 

ole,  OU,  OWO  —  s.  allg.  Yerz. 
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pa  -^  Präfix  des  Yerbums,  Ad}.,  Sahst  (in  rereinselten  B.)  ---  1079«  lOSl 

Präfix,  welcbes  aus  Zablwörtem  (wosa  auch  hia,  wie  Tiele?  gehört)  Distrib^  Mul- 
tiplicativa  und  Yerha  Terschiedener  Bed.  bildet  —  620,621, 1080 
pae  '^  seltnes  Zeichen  des  Plur.,  Tor  dem  Subst  ^  518 
paha,  papa,  pau  —  s.  allg.  Vera. 

pa  — (478) 
ffso  —  945 

n^eia,  penei,  peneia,  pela  —  so  —  945 
pehea  —  wie?  —  945,948 

warum?  —  945,  951 

po,  poe,  pano,  ponoi,  pu,  puni,  puu  —  s.  allg.  Verz. 

u  —  Suffix,  besonders  des  Verbums  -*  1128 

'ua  -^  (470)  (a  wird  manchmal  elidirt) 

{vor  demVerbum  im  Präs.,  Imperf.  und  Per£  —  778  (775-777) 
—  beim  Imper.  (Ein  B.)  —  810,  811 

beim'  ausgelarsnen  Yerbum  sein  (Präs.  und  Imperf.)  —  779»  842,  843 
Pron.  dem.  —  687  (688) 
uanei  <—  S.  auanei 

waena,  waho,  wale  —  s.  allg.  Vers. 
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a  —  Tong.,  N.  Seel.  (l63, 165, 171, 188),  Tab.,  Haw.  (423,  426) 

{Präfix  der  Pron.  pers.  der  2.  Classe  —  Tong.  (aköi^  ala)  320,  625 
—     der  Pron.  dem.  -—  Tong.  (aheni  und  a  he  na)  325 
—     des  Pron.  int  ahäi  —  Tong.  326,  738 

der  Card.  —  Tab.  4 1,  598,  601 ,  Haw.  598,601  (Haw.  auch  Aro,  N.Seel.  ka; 

Mal.  ka  602) 
Tor  hia,  wie  viele?  -^  Haw.  74o 
über  das  Wort  als  Präpos.  s.  972-980 
'(OrUpräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Haw.  981  (Tag.  sa  und  ca  973,976;  Tag. 
anf  Ruhe  973,  974,  Mal.  ka  Bewegung  973,  975;  vgl.  das  Jav.  Präfix  ha, 
han  977) 
Ibis  2u  —  N.Seel.  1001 

(vielleicht  dafs  —  Haw.  1040  (Tag«  ang  973,  974) 
bis  dafs  —  Haw.  1044 
viell.  XU,  um  zu  beim  Inf.  -^  Haw.' 830  (Tag.  sa  973,976) 
"f Präposition  der  zukünftigen  Zeit  —  Tong.  329,9899  991«  N.Seel.  166,989,991,  Tab. 
989,  991,  Haw.  989,  991  (Mal.  sa,  se,  Jav.,  Kaw.  und  Tag.  sa  Präpos.  der 
Zeit  973, 976) 
—         der  vergangnen  Zeit  —  Haw.  989, 991  (Mal  sa,  Tag.  ca  973, 976) 
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I  rnaehdem  —  Haw.  iOS3 

Lt^enB  (der  Bediagnag)  —  Haiw.  1046  (Tang,  ka) 

gemischte  Präposition  —  Haw.  9S1  (ebenso  MaL  und  Jay,  sa,  se^  Tag.  4  a  973, 976) 
["Zeichen  des  Gen.  —  Tong.  (aar  ror  Eigennamen  nnd  in  ahdi)  327,  738,  N^Seel.  188, 

54l,  Tah.  67,  54l,  Haw.  412-415,  54o  (Tag.  sa  973,  976) 
[bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  Tong.  (nur  die  Pron.  Sing., 
akü,  mein,  au,  dein,  ana,  sein)  321,  675,  N.Seel.  189,  676  (nur  wenn  das 
Sahst,  im  Plur.  steht),. Tab«  677,  684,  Haw.  674, 684 
[Präfix  der  Pron.  poss.,  wenn  sie  nach  dem  Subst.  stehn  —  Tong.  322-324  (dabei 

entsteht  aus  dem  Pron.  pers.  ta,  er,  das  poss.  aia^  sein) 
[vor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Yerhal-Partikeln  e  und  i'  —  N.Seel.  785, 

786,  Tab.  785,  786,  Haw.  785,  786  (ebenso  na,  ta,  ka) 
[vor  dem  Yerbum,  beim  Yerbum  fin.  —  N.  SeeL  (beim  Imperf.  und  Fut.)  167, 170,  802, 
Haw.  (noch  (raglich)  802  .  . 

*  beim  Imper.  —  Tab.  4l,  810,  815  (N.SeeI.  ka) 
a  nach  dem  Yerbum  ^  beim  Präs.  -*  N.SeeL  164,  168,  l69,  803  (ich  finde  es  weit 

vom  Yerbum  entfernt) 
Dauer,  Fortsetzung  der  Handlung  bedeutend  —  N.Seel.  164, 
169,  Tab.  43,  viell.  auch  Haw.  803 
vor  nicht  —  Tab.  s.  ore  und  930,  Haw.  s.  ole,  aohe  (N.Seel.  ka) 

{und  —  Haw.  1024  (Tah.  e) 
oder  —  Haw.  1032  (Tah.  e) 
aber  —  Haw.  1035  (Tah.  e) 
fsiehe!  —  Haw.  1059, 106i 

l^im  Anfange  des  Satzes  ohne  Bedeutung  —  Haw.  106l 
dunkel  —  N.  Seel.  l()64,  Tah.  42,  1064 
Endung  des  Imper.  —  N.  SeeL  818  (Mad.  a,  Jav.  und  Kawi  ha) 

{Suffix  des  Yerb.  neutr.  und  Adj.  —  Tong.  1105, 1106,  N.Seel.  1105, 1107,  Haw.  (nur 
Adj.)  1105,  1108  (Elision  aus  ia) 
Suffix  des  Pass.  —  Tah.  44,  760,  Haw.  757  (Elision  aus  hia,  ia) 
Suffix  des  Yerb.  act.  —  Tong.  1106,  N.Seel.  1107,  Haw.  1108 
seltne  Endung  abgeleiteter  Subst.  —  Tah.  1102  (Corruption  aus  dem  Haw.  no,  wel- 
ches wiederum  eine  Elision  von  ana  ist,  s.  näher  ana);  vielleicht  ebenso 
Tong.  1106 
adu  —  Tah.  —  s.  atu 

ae  —  (865,  869-871,  877,  878,  882,  887,  892)  —  Tah.  (888),  Haw.  (462)  (Etym.  892,  898; 
zum  Theil  das  Tong.  angi,  zum  Theil  das  Tong.  ange) 
"  Richtnngs-Partikel  —  Haw.  459,  868,  870,  Tah. 

—  nach  dem  Yeri>um  ~  Tah.  876,  883,  Haw.  866,  867,  876,  883  (Tong. 

augi  nur  in  Beziehung  auf  die  3.  Person) 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  Tab.  883,  889,  Haw. 

883-886  (Tong.  angi  und  ange) 

—  nach,  Wörtern,  die  eine  Präpos.  vor  sieb  haben  —  Haw.  10^2 
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II^Richtungs-Partikel  nach  einem  Adv.  —  Tab.  957,  Haw.  955  (Tong.  ange) 
dem  Adj.  nachgesetzt,  bfldet  es  einen  ComparatiY  —  Tab*  104  (Tong.  ange) 
noch,  noch  dasn  (nach  e,  ein  andrer)  -—  Ebw*  879 
)a  -^  Haw«  1058  (anch  ahe  und  e;  Tah.  e,  N.'SeeL  at) 

agi  —  Tong,  —  Sa£Bz  verschiedener  Bed.,  besonders  des  Verb«  act  — •  1122  (vgL  das  Snffix 
i;  hi,  chi,  Bug*  angi,  öngi) 

aha  —  Pron.  int.  —  Tong.  731,  N.Seel.  TdO,  Tab.  731,  Haw.  469,724-729  (MaL  apa 
U.S.W.  723) 

ai  —  Tong.,  N.SeeL  (225),  Tab.,  Haw.  (at)  (466) 

/fAdr.  des  fernen  Orts  —  Tong.  908,  N.Seel.  224,  908,  Haw.  908  (es  scheint  aus  der 
Präpos.  a  und  dem  localen  Stamme  i  zusammengesetzt;  ob  es  aus  aia  ab- 
gekürzt ist,  bleibt  zweirelbaft,  s.  909) 
lAdr.  der  fernen  Zeit  —  Haw.  908 
leere  Ortspartikel,  so  nach  mai  und  aiu  —  N.Seel.  222  (auch  hier  schebt  ai  nur  da, 

und  atu  davor  den  Term,  ad  quem,  mai  den  Term,  a  quo  anzudeuten) 
s  o  des  Nachsatzes  -*  N.  Seel.  217 
fnach  dem  Yerbum,  wenn  dassdbe  e  oder  i  vor  sich  hat  —  N.Seel.,  Tab.  (i)  und  Haw. 

—  792,  793 
\e-ai  beim  Yerbum  fin.  —  N.Seel.  (Prat  und  Fut)  215, 1(16,  793,  Haw.  (Imperf.  und 
Fut.)  793 
beim  Imper.  —  Haw.  810,  815 
beim  Inf.  —  Haw.  831 
fi-ai  beim  yeri>nm  fin.  —  N.Seel.  (Präs.  und  Perf.)  215,  216,  218-221,  Tab.  (PrSs.  und 
In^erf.)  793,  Haw.  (bei  allen  Zeiten)  793 
beim  Partie.  —  Haw.  836 
im  Anfang  des  Satzes  stehend,  drückt  es  das  zufallige  Verbnm  sein  aus  —  Haw.  847 

(ebenso  ata,  N.Seel.  aia) 
fOrtspräposition  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Haw.  971  (viell.  das  N.SeeL  kei,  Tab.  ei; 

s.  958-965,  9ei'%9) 

[wenn  (der  Zeit)  —  Haw.  1049  (auch  aia) 

ja  —  N.Seel.  223  (Haw.  ae  und  e,  Tab.  e) 

aia  —  N.Seel.,  Haw.  (ata)  (467) 

[dort  2)  dann  —  Haw.  909  (auch  af;  es  konnte  aus  der  Präpos.  a  und  dem  Pron.  ia 

zusammengesetzt  sein) 
[wenn  (von  der  Zeit)  —  Haw.~io49  (auch  at) 
lim  Anfang  des  Satzes  stehend,  drückt  es  das  zufällige  Yerbum  sein  aus  —  Haw.  848, 

N.SeeL  (hier  ist  von  der  Construction  nichts  bekannt)  848  (Haw.  auch  af) 

{sondern  —  Haw.  1036 
als  nach  einer  Yerneinung  (das  Engl,  but)  —  Haw.  952 
aia  no,  ata  hoi,  ata  ka  —  siehe!  im  Anfange  des  Satzes  (ziemlich  leer)  —  Haw.  1059 

aima,  aina,  aipa,  aita  ~  Tab.  —  nicht,  bei  der  Yergangenheit  —  129, 130,930 
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akä  —  Haw.  (475, 1057) 

{aber  —  Haw.  1057  (Tong.  ha) 
sondern  —  Haw.  1057 

ake  —  N.Sed.  —  soll  Zeichen  A^  Fat  sein  —  2^^,  804  (Tgl.  ke  naeh  dem  Yerbnni) 
"me  ake  —  s.  fne 

aku  —  Haw.  (46l,  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887)  (das  Tong.,  N.Seel.  und  Tah.  atu; 
Tgl.  das  Jar.  haiut  892,  897) 
(  Richtongs-Partikel  —  Haw.  459,  868,  870 

—  nach  demYerbum  —  allgemein  —  Haw.  866,  867,  872-876,  883 

(ätu  Tong.,  N.Seel.  und  Tab.,  Tong.  aber 
nur  in  Beziehung  auf  die  2.  Person) 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  ^  Haw.  883  -  886  (N.  Seel. 

und  Tab.  atu) 

—  —  mit  der  Bed.  heraus,  weg  —  Haw.  876  (N. 

*    Seel.  und  Tab.  aiu) 

—  nach  Wörtern,  die  ebe  Pripos.  ror  sich  haben  —  Haw.  1022 

—  nach  einem  Ady.  —  Haw.  9SS 
fnoch,  noch  dazu  —  Haw.  879,939  (N.Seel.  atu) 

^   \vlelleicht  au  eh  —  Haw.  879 

ana  —  N.SeeL,  Tab.,  Haw. 

Tor  hulu,  10  —  Haw.  605  (Tong.  ongog  N.Seel.  ka  nga;  wohl  der  numerische  Vorsatz 

a  und  das  Pluraizeicben  na) 
Endung  abgeleiteter  SubsL  actionis,  acti,  actoris,  des  Orts  (auch  in  na  elidirt)  —  Haw. 
1099,  1103  (auch  in  zwei  Verben;  es  wird  oft  getrennt  geschrieben,  und 
es  kann  ein  fremdes  Wort  dazwischentreten).  Tab.  (in  wenigen  B.)  1099, 
1102  (sonst  raa;  bisweilen  n,  s.  dieses)  (Tong.  anga,  N.Seel.  anga, 
tanga;  die  Endung  an  u.s.w.  der  westlichen  Sprachen;  s.  näher  bieriiber 
und  über  die  Etymologie  bei  angd) 
€  vor  und  ana  nach  dem  Verbum  —  beim  Verb.  fin.  —  N.  Seel.  (Pi^.  und  Perf.)  266, 

789,  Haw.  (in  allen  Zeiten)  789 
Zeichen  des  Partie.  —  Haw.  835 
e  vor  und  ana  nach  einem  Subst  —  druckt  den  Imper.  von  sein  aus  —  Haw.  845 

ane  —  Haw.  (480) 
^n>einahe  —  Haw.  953^ 
yane-ole  —  kaum  —  Haw.  SSI 

anei  —  Tong.,  Tab.,  Haw. 

fhier  —  Tab.  902,  Haw.  901  (aus  der  Ortspräpos.  a  und  nei  zusammengesetzt) 

[bald  —  Tong.  (an dt)  $02 

[-Zeichen  der  Frage,  das  Lat  num  — ,Tah.  864,  Haw.  839^  864  (N.Seel.  ra  nei,  da<  auch 

▼ielleicht  bedeutet) 
Lob  —  Tah.  1055 
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a  nga  —  Tong.,  N.  Scd.  (i  76) 

ie  anga  yor  Sahst  —  bildet  den  Plur.  —  N.Seel.  173  QkikA  nga  vof  dem-Sabst;  te 
scheint  der  Artikel  zu  sein) 

anga  (auch  zu  nga  elidirt)  —  Endung,  abgeleiteter  Subst.  von  mehr&cher  Bed«,  nament- 
lich actionis,  acti,  des  Werkzeugs,  des  Ortes  ^abstract!  —  Tong.  1099,  1100, 
N.Seel.  174-176,  1099,  liOl  (N.Seel.  auch  tanga;  Haw.  ana,  Tab.  selten 
aha,  meist  raa;  yiell.  ein  ufsprQngliiShes  Subst.  der  Bed.  Werk;  Mal.,  Tag., 
Fonnos.,  Mad«  an,  JaT.  und  Eawi  hatkj  Biig.  ahg,  6ng;  Mad.  bei  Engl. 
Scbrifbtellern  ana;  s.  1099) 

ange  —  Tong.  (344,  35^,  865,  869t  871^^87,  892)  (zum  Theil  das  Tab.  und  Haw.  ae/lltym. 
892,  898) 
^ragaintt,  leaning  against  —  Tong.  345  (ohne  B.) 

I gleich,  ähnlich  —  Tong.  353  (ohne  B.)  l 

Itwie  (Adv.)  —  Tong.  354  (hier  wird  es  keinem  Worte  nachgesetzt) 
fnach  einem  Subst  oder  Adv«  des  Orts  bildet  es  ein  Ortsadv.  der  Ruhe  und  Beweguli^  ^- 

Tong.  346, 956  (Haw.  md  TaK»  ae  Richtungi- Partikel  nach  Adv.)  ! 

Inach  einem  Adj.  bildet  es  ein  Adv.  -^  Tong.  355, 

sehr  (nach  dem  Adj.)  —  Tong.  347    .  _  > 

nach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  und  Superl.  —  Tong.  348,  $61,  566  (Tab.  ae 

den  Compar.) 
.nach  dem  Subst.  bedeutet  es  gröfser,  zum  Subst  gezogen  -*-  Tong.  34$ 
ts  druckt,  dem  Yerbum  nachgestellt,  Dauer  ans,  bes.  im  Präs.  -^  Tong.  350 
viell*  ist  es,  nach  dem  Yerbum,  Zeichen  des  Partie.  Präs.  —  Tong.  351 
Richtungs- Partikel  nach  dem  Yerbum  in  Folge  seiner  Bed.  —  Tong.  891  (auch  angi; 
Tab.  und  Haw.  ae) 

angi  —  Tong.  (339,  865,  869,  871,  887,  892)  (Tab.  und  Haw.  ae;  Etjm.  892,  898) 

^Richtungs -Partikel  nach  dem  Yerbum,  wenn  das  mit  der^Präpos.  gi  nachfolgende  Rectum 

desselben  das  Pron»  3.Pers.,  und  wahrsch. 
auch  wenn  es  ein  Subst.  ist  —  Tong.  34l, 
891  (das  Tab.  und  Haw.  a«  ist  ebenso  Rieht 
Part,  nach  dem  Yerbum,  aber  ohne  die  Be- 
schrankung auf  die  3«  Person) 

—  -^  druckt  das  vom  Yerbum  abhängige  Pron.  3.  Pers. 

aus  —  Tong.  342,  891 

—  —  in  Folge  seiner  Bed.  (selten)  ^  T«ng.  343,  891 

(wie  das  Tah.  und  Haw.  ae;  Tong.  einmal 
angi) 

es  druckt  geben  aus,  wenn  das.  Pron.  3. Pers.,  und  wohl  auch  wenn  ein  Subst  ab  Dativ 

folgt  —  Tong.  340,  891 
es  drückt  ein  Yerbum  und  das  davon  abhängige  Pron.  3.  Pers.  zugleich  aus  —  Tong.  891 

ani  —  Tong.  —  fPräpos.  der  vergangnen  Zeit  —  330, 989,  993 

\    —      der  zukünftigen  Zeit  (einmal)  —  330, 989,  993 
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ano  -T-  N.SccL,  Haw. 

Ausdruck  fur  das  Yerbam  sein  —  N.SeeL  849 

jetzt  —  Haw.  919 

anoai  —  Haw.  —  s.  480 

aohe  —  Haw.  (47i) 

nicht  —  925  (es  hängt  wohl  mit  aoU  xos^nnnen,  f.  ofe) 

atu  —  865,  S6%  871,  887  —  Tong.  (339),  N.SecL  (210,  871,  877,  878,  882),  Tah.  (auch 
adu)  (94,  95j  871,  877,  878,  882,  888)  (es  ist  das  Haw.  aku;  vgl.  das  irr.  hatut 
•92,897) 
y^  / /Richtongs-Partikel  nach  dem  yeri>am  —  aOgemein  —  Tong.;  N.Seel.  208,  872-876, 
'  '   ■  883,  Tah.  97,  872-876,  883  (Haw.  aku) 

—  —  als  Hindeutang  auf  das  mit  der  Präpos.  §i  nach- 
folgende Pron.  2.  Pers.  ab  Rectum  ^- 
Tong.  34 1,  891 

— .  —  drückt  4as  Tom  Yerbum  abhängige  Pron.  2.  Pers. 

aas  «^  Tong.  a42,  894 
«^  —  relatm  (gege^ »»«/)  -r*  N.SmL  890,  Tah.  889 

(Haw.  aku) 

—  -^  mit  der  9ed.  heraus,  weg  —  N.SeeL  876, 

890,  Tah.  876,  889  (fiaw.  aku) 

—  —  in  Folge  der  Bed.  des  Yerbums  ^,N.  SeeL  883, 

890,  Tah.  883,  889  (Haw.  ak^ 

^t&  drückt  geben  aus,  wenn  das  Pron.  2.  Pers.  als  Dativ  folgt  —  Tong.  340,  891 
[es  ist  selbst  Terbal  b^^delt  und  bezieht  sich  auf  den  obliquen  Casus  des  Pron. 

2.  Pers.  —  N.  Seel.  209, 890 
es  drückt  ein  Verbum  und  das  davon  abhängige  ProQ.  2.  Pers.  zugleich  ^us  —  Tong.  891 

(noch  dazu,  nach  einem  Pron.  —  N.Seel.  890,939  (Haw.  aku) 
nach  dem  Adj.  bildet  es  den  Compar.  —  N.SeeL  211,  S62,  Tah.  100,  562 
ein  andrer  —  N.SeeL  212 

au  —  Haw.  —  Zeichen  des  Plur.  in  elaigen  Spuren  -«•  397, 515  (wohl  «tnfe  Yerstfifmilung 
aus  Ar  au,  s.  da  die  YVortvergL) 

aua  N.SeeL,  auaa  Tah.  —  Ausdruck  At  den  verbietenden  Imper.  -^  822  (N.Seel.  auch 
kaua;  Tong.  oua;  vgl.  Kawf'Aor/opd/Tag.  -houag) 

auanei  —  Tab.  (auch  aunei)j  Haw.  (nach  End-a  in  uanci  elidirt)  (von  ao/ Tag,  und 
nei,  anei,  hier) 
rheute,  von  der  Zukunft  —  Tah.  781  (r^aunei  ist  beute  von  der  Yergangenheit) 
)es  drückt  das  Fut.  und  sollen  aus  —  Haw.  (es  steht  i.'nacb  dem  Yerbum,  mit  e  vor  ihm 
2.  vor  dem  Yerbum)  781  (Tab.  soll  es  jdas  nahe  Fut,  ausdrücken;  über 
die  Construction  ist  nichts  bekannt  —  78i) 

be  —  T«»g.  (vgl.  N.SeeL. und  Haw.  pe;  vgL  Mal  iagei  945;  vgLaoch^^a  pnd  behe; 
cum  Theä  sind  dicM  drei  Formen  das  MaL  agah,  Jav.  ifta/i^  Tag.  baga) 
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nur  —  383-385 
fund  —  382  (Tab-  e) 
|odcr  —  382  (Tab.  e) 

eine  Menge  andrer  Bed.  — -  s.  382 

iea  —  Tong.  —  ein  Yieldeutiges  Wort  —  s.  386  (hängt  mit  be  zusammen,  «•  dieses) 
behe  —  Tong.  (hängt  mit  ^^  zusammen,  s.  dieses) 

Jso  —  387t  945  (ygi.  N.SeeL  und  Haw.  pe) 

l^auf  gleiche  Weise  —  387 

chi  —  Tong.  *—  SufjBx  des  Yerb.  act  —  1120  (ygl.  i,  hi»  hi;  Tgl.  Mad.  che,  ch) 

chia  —  Tong. 

{Suffix  des  Verb.  act.  —  1121  (vgl.  KSeel.  kia.  Haw.  lia) 
—    eines  Snbst  actionis  —  1121 
—     eines  Adj.  —  1121  (vgl.  ia  und  hid) 
—    eines  Partie,  pass.  —  1121  (Tab.  hid.  Haw.  hia  und  i€^) 

dunga  —  M.SeeL  —  Ausdruck  für  oben,  auf  —  438-440, 443,  449-458  (Tong.  lunga, 
alunga,  Haw.  iuna;  durch  die  Subst  Endung  anga  von  udu,  Kopf,  ab- 
geleitet) 

e  —  Tong.  (279),  N.SeeL  (l42),  Tab.  (l,  20),  Haw.  (394) 

/Nebenform  des  Artikek  —  N.SeeL  132,  133,  494-496,  498,  Tab.  3,  494-496,  498 

I  (Haw.  he;  aus  dem  N.SeeL  und  Tab.  ie  [Haw.  Are]  verstümmelt)   - 

I Artikel  vor  dem  Prädicat  bei  ausgelabnem  Yerbum  sein  —  N.SeeL  840,  Tab.  84l 

I  (Haw.  he) 

I manchmal  ein  mit  Nachdruck  vor  dem  Subst  (also  'nelmebr  das  Zahlwort)  -^  Tab.  10 

VArtikel  vor  dem  Fron,  int  aha  —  N.SeeL  730  (Haw.  he)  ' 

{erstes  Glied  der  Fron.*  dem.  —  N.  Seel.  (nur  im  Flur.)  689,  690,  693,  Tab.  689, 690, 
694,  Haw.  (eid)  689,  690,  694, 695  (Tong.  koe) 
"  —  des  Adv.  eia  —  Haw.  9l6 

/rrvor  Card.  —  Tong.  (nur  bei  Dingen  und  Thieren)  278,  598,  Tab.  4,  4i,  598,  600, 
\\l  Haw.  598,  600  (Tong.  und  Haw.  auch  he) 

11  Ivor  eins  —  N.  SeeL  133,  742,  Tab.  571, 742  ,  'i 

(  \  vor  Ordin.  —  Tong.  (wohl  nur  bei  Dingen  und  Thieren)  278 
vor  viel  —  Tab.  6  (Haw.  he  vor  Wörtern  der  Menge) 
vor  dem  Subst  nach  iahi,  viele  —  Tong.  277 
vor  hia,  wie  viele?  —  N.SeeL  74o,  Haw.  74o 
vor  fanu  —  Tab.  745 

Frapos.  —  N.SeeL  und  Tab.  —  die  Etym.  und  SprachvergL  s.  95S'96S^  967-969 
—      der  vergangnen  Zeit  —  Tab.  989, 994  (vgL  0 

{für  (des  Nutzens)  —  N.SeeL  138  (Tab.  ei.  Haw.  i,  Jav.  hing) 
Zeichen  des  Dat  —  N.  SeeL  i43, 548  (vgl.  die  Frapos.  i  als  Casuszeichen) 
FrSpos.  des  Werkzeugs  —  Tab.  11,  75, 964,  1009,  Haw.  964, 1009  (N.SeeL  i;  Tab. 
und  Haw.  seltner  i;  Kawi  dhi,  selten  dhi  964;  Kawi  ri,  Jav.  hing) 
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—  Tab.  18  (Öaw.  a;  vgl,  Tong.  be) 
der  GeseUschaft  (aber  eig.  nur  and)  —  Tab.  985 
oder  —  Tab,  18  (Haw.  a;  ygl.  Tong«  he) 
.  aber  —  Tab.  18  (Haw.  a) 

/  Partikelvor  dem  Yerbam  fin.  ~- 784-786,  964  (vgl.  nocb  ana^  auaneij  at)  (wabrscb. 

das  passive  Mal.  de.  Jay.  ähi): 
N.SeeI.  e  (Fnt)  —  137,  788 
Tab.  e  (in  allen  Zeiten,  ferner  müssen),  e^nei  (Präs.), 

e-ra  (Inper£)  —  l4-l6,  788 
Haw.  e»  tf-nei  e-/a  (PrSs^  Fat  und  sollen)  —  787 
•—         .    —  Zeicben  des  Fat.  *«-  Tong.  (nar  in  3.  Pers.  Sing.^  und  yiel- 

letcbt.nnr  wenn  das  Subject  das  Proa.  pers.  ist) 
280  (sonst  lautet  das  Zeicben  des  Fat.  te,  welcbes 
aucb  mancbmal  das  Präs.  ausdruckt) 
yor  dem  Yerbum  im  Imper.  —  N.SeeL  136,  810,  813,  Tab.  13,  810,  813,  Haw.  810,  813 
(MaL  de) 
'  fVorsats  des  Pron.  int  aha  —  Tab.  7,  4l,  731,  Haw.  728 
\\yoT  nicbt  —  N.Seel.  134, 927,  Tab.  8, 17,  4l,  129, 928-930 
rZeicben  des  Inf.,  yor  dem  Yerbum  —  Tab.  (aucb  zu  dabei)  5,  824,  831,  Haw.  (aucb 
2U,  um  zu  dabei)  824,  831 
lafs  —  Tab.  9,  Haw.  1038 
nach  dem  Yerbum  soll  es  eiüe  Art  Fat.  bflden  — -  Haw.  804 

ija  —  Tab.  2,  Haw.  1058  (Haw.  aucb  ae;  Mad.  e) 
am  Ende  eines  Ausrufes  der  Yerwundrung  -—  Tab.  19, 1059 
Zeicben  des  Yocatiys,  yor  dem  Subst.  —  N.SeeL  135,553,  Tab.  12^553^  Haw.  (bier 
mancbmal  noch  nach  dem  Subst.)  552  (Jay.  h^,  hih  yor  dem  Subst) 
weg,  nach  dem  Yerbum  — >  Tab.  6,  756,  Haw.  (bier  nocb  mit  mehreren  Bed.)  756 
ein  andrer  —  Tab.  (/)  21,  Haw.  751  (N.SeeL  ke,  Tong.  gehe;  yielL  das  Jay.  s^Ji  751) 
leer  im  Anfange  des  Satzes  —  Haw.  I06l 
es  scheint  leer  — -  N.SeeL  l4l 
dunkel  —  N.SeeL  i4o,  1064,  Tab.  1064 
Suffix  — .  Haw.  1115 
ea  —  Haw.  —  Interjection  —  474 

Suffix  eines  Yerbums  -—1110 
eha  —  Haw.  —  Pron«  int  —  469,  732  (yielleicbt  ist  ha  der  Stamm  und  e  nur  eb  artikeU 

artiger  Yorsatz;  ygL  aha  und  das  Tong.  he^ha) 
ei  —  Tong.^  Tab.  (die'Etym.  und  SpräcbyergL  s.  95^-965^  967 -969),  Haw.     . 

Ortsprapos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Tab.  971  (auch  iei,  welches  das  N.Seel.  kei 

ist;  yiell.  das  Hbw.  at) 
Prapos.  der  zukünftigen  Zeit  ~  Tab.  989, 994^(TgL  i) 
fzu  (des  Zweckes)  —  Tab.  92  (N.SeeL  e^  Haw.  U  Jay.  hing) 
jum  zu  beim  Inf.  —  Tab.  92,  76,  829 
auf  dafs  —  Tab.  SS  (Haw.  O 
[als,  wie  -—  Tab.  92  (auch  i;  Tong.  gi  aU  nach  dem  ^Compa^.) 
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vicIL  ein  Adv.  der  Zeit  —  Haw.  480  i  . 

Suffix —.  Tong.  1123  .     i.  i 

eiaha  —  Tab.  —  nicht  —  (non)  —  933;   (ru)  —  823  -^   .  • 

eima,  eina,  eita  —  T9\k.  {\2%no) 

nicht,  von  der  Oregenvart  und  Zukunft  —  129,930 

ere,  ete  —  Tah.  (129,  i30)  . 

e  ere  —  nich*  —  i29f9S^^  v  . 

e  ete  —  nicht  —  129         ._.;,. 
fa  — -  Tong.  -»^  bildet  A^.,acftoffiB,^^nanchaialAdf.. wie  die  Lat  zji£ -bilis  —  1084  (vielleicht 
nicht  PrSfix^  M>ndern  ein  hesoinderes  Wort;  daii  JaV^  und  Tag.  pa,  Madr/a  haben  gerade 
nicht  vorzugsweise  diese  Bedeutungen,  wcSil  aber  genau  das  Mal«  pen) 

J^aa  —  Tah.  —  s.  haa  ' 

/^  — Tong.  , 

wo?  2.  wann?  (viell.  nur  mitPräpbs.)  ^  911  (N.Seel.,  l^afa.  und  Haw.  hea^  f  ah.  auch/ea) 

seltnes  Präfix  des  Yerbums  und  des  Subst.  -—  1079}  iOSS  (pa  in  den  westl.  Sprachen  und 

fa  im  Mad.  Subst  Präfix,  p'a  im  Kawi  und  Bugis  auch  vefWes;  vgl.  paun  H^w.) 

/ea  —  Tah.  —  s.  hea  . 

foe  —  Tong.  —  8./01 

fcßkka  —  Tong.  —  Präfix  der  Verba  act«,  cans.,  auch  neat.  2.  des  .Subst,  Subst  actionis, 

actoris  3.  des  Adj.  4.  dee  Adv^  5.  es  drückt  eihe  Präpos.  aus  «^  1072;,  1073  (N.Seel. 

waka,  Tah.  faa  oder  haa.  Haw.  Aaa  odef  too;  das  Tag.  maca  und  Mad»  maha  ist 

VerbaK  Präfix) 

foi  {vif^foe)  —  'Fong.  —  eiuY^von  funden,  eiförmigen  Gegenständen  —  296,  504  (Etym. 
s.  589,590;  Tih:  'it  hoe  det  Artikel  ein)  ' 

ybn  —  Tong.  —  Präfix  in  l^iinem  Verbum  —  1088  (vgL  pan  Im  Kawi) 

ger  —  Tong. 

{dafs,  in  conjunctivischer  Bed.  —  380  (MaL  agar) 
auf  dafs,  damit  —  380,  1042  (Mal.  agar) 
zu,  um  zu  mit  dem  Inf.  —  381,  824  (MaL  agar) 
du  —  379 
gi  -^  ^on^.  (310)  (über  die  Etym.  und  die  verwandten  Formender  ösilichen  und  westlichen 
Sprachen  s.  950-^65,  967- W^) 
^  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  (vor  Subst  apipeU.  kmd  Ottsnamen)  — *  Tong. 
Sil  (N.Seel.  hi  «nd  i,  Tab.  and  Haw.  1;  der  £äW.Teobal- Ansatz  hi  96I; 
Jav.  imd  JLhiirihing;  .Kjatwi  ni,  vi,  ring;.  MaL  de)' 
lals  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  vor  örtUche  Sidiet  gtesetzt^  bildet  es  Adv. 
und  Präpos.  des  Ort»  *^  Tong.  Mü  (in  Einkm  B.  auch  1;  N.SeeL  Mi  ulid  i, 
Tah.  und  HaVv.  14  MaL  de,.  Kawi  hing,  nimg,'  ri,.  ring,  Jalc,  hingt-  Bdg.  i, 
ri  Ruhe;  Mad.  ni  und  Tag.  1  Rühe) 
[ah  dieselbe  vor  Adv.  —  Tong.  312  (N.SeeL  ki,  Talu  und  Haw««-;  MaL  dt  Ruhe; 
Jav.^>r«  Tag* 'df^  <*rX    .  ..  I        •.•..!  ;>  .• 
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\  umUr  fymfptHfh  'w^  -Siibftl  ap^eü«  «hd  Ortixwdiea  *^  Toag.  311 
2eidieB  des  Dal.  (vorSabst.  appelL  und  Orimtmtiy'^  Tong.  813  (N.Seel.  ki  Zei- 
cbea  desDkat  und  Acc»,  i^d^to  Aco.,  Tah«  nndHaw.  /des  Dat  und  Acc;  das 
YerbalnSiifibr  Mal.  T,  Kawi  n.  Jav;  Jki  Zeicht»  des  Dat.  And  Acc.  961;  Kaw. 
hiugi'nip  rirringt  J^rChinff  ZeSdMn  beider  Casus^  Bog.  ri  und  Had.  ni 
des  Acc) 
rg«j5*ö,.gegcaüber  —  Ton6.3l4    .  \ 

Is  nach  dem  Compar.  (vor  Sahst.  appelL  und  Ortsnamen)  ~-  Tong.  315  (Tab.  i, 
Jär.hinf,  ÜaI  dhr{) 
dnrcb  (through)  —  Tong.  3l4 

Ton,  über  (Lat  de)  —  Tong.  3l4  (N.Seel.  ki.  Haw.  0 

[es  biidet«;  ^effgeaelsftt  «ait  nachgesetzter  Z^l  2  vnd.3y  ^ns  des  Pron.  pers«  Plur.  der 
1.  Classe  die  Proa,\pQrt.  Do.  und  Pla!^  def  2«  Cluae  -^  T^^  316,  3i8  (vgl. 
UilärT9tgtd£mAd,:nfamin)       . 
I  diese  Form  wird  auch  fär  die  Pron.  poss.  Do.  und  Plur.  gebraucht«  wenn  me  tot 
den  Sohlt  stebai  ^^  Totg.  317, 3ia 

gia  —  Tong.  (310)  (von  gi  abgeleitet;  über  a  s.  966)  (diese  Form  wird  in  allen  ihren  Bed. 
nur  vor  Fersonennamen  gebraacht) 
YOrtspräpos.  der  Ruhe  and  Bewegung  —  Tong.  311  (N.Seel.  kia,  Tab.  und  Haw.  ia, 
in  allen  drei  Sprachen  nnr  vor  Personennamen  and  Pron.  pers.) 
unter  (aniong)  —  Tong.  311 
Zeichen  des  Dat.  —  Tong.  313  (N.Seel.  Aria/Tah.  and  Haw.  ia  Zeichen  des  Dat.  und 

Acc.  Tor  Personennamen  und  Proli.  pers.) 
als  nach  dem  Compar.  -—  Tong.  315 
V  von,  über  (Lat  de)  —  Tong.  3l4  (Haw.  ia) 

giate  —  Tong.  (310)  (von  gi  oder  gia  abgeleitet,  über  a  und  te  s.$G6\  diese  Form  steht 
nur  vor  Pron.  pers.) 
/  rOrtsprapos.  der  Rahe  und  Bewegung  ~-  Tong.  311 
l^unter  (among)  —  Tong.  311 
1  ^Zeichen  des  Dat  —  Tong.  313 
(^  als  nach  dem  Compar.  —  Tong.  315 

gu  '^  Tong.  —  Abkürzung  ans  gua,  vor  dem  Pron.  ger,  äa  -^  359 

gua  —  Tong.  (36l)  (vor  ger  in  gu  abgekürzt,  s.  gu) 

rZeichen  des  Präs.,  auch  der  Vergangenheit,  vor  dem  Verbam  — -  Tong.  356  -  36o  (N*  Seel. 
koa  des  Perf.,  Tab.  ua  vor  dem  Verbam  In  allen  drei  Zeiten,  Haw.  ua  im 
Präs.,  Imperf.  und  Perf. ;  es  ist  das  Bial.  Adv.  juga  oder  jua,  fug  a  des  Kawi, 
huga  des  Jav»,  s.  näher  775^777) 
(beim  aosgelaüiBen  Verbam  sein  —  Tong.  362,  363,  842  (ua  Tab.  und  Haw.) 

ha  —  Haw.  —  Partikel  —  480 

Piilix,  bes.  des  V«rbaffls  —  1089  (ha  im  Kawi,  Jav.  and  Mad^) 
Elision  des  Präfixes  haa  -^  s.  dieses 
Sufi&z  des  Verboms  -^1109 
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haa  —  Tab,  (auch  /a«),  Haw.  (in  beiden  Sprachen  Praiiz,  das  Tong.  fctkka,  N.SeeL 
0faka;  im  Haw.  ist  hoo  die  gewöbnliche  FonB,  haa,  ancb  m  ha  elidirt,  ist 
selten;  im  Tag.  ist  waea,  im  Mad.  maha  Yerbal-Präfix) 

(Tab.  —  Präfix  der  Verba  act.  und  cans.  2.  des  Sobst*  —  127, 1072, 1075 
Haw.  —  Präfix  der  Yerba  act  und  nent  2.  des  Snbst,  Snbst.  acti  und  actoris  3.  des  Adj. 
—  1072, 1077  :   ^ 

hapa  —  Haw.  —  Präfix  ror  ZaUwörtem,  bildet  die  Bruche  —  619  (viell.  ein  Snbst  [Thejl) 

>hau  —  Tab.  —  es  druckt  den  Compar.  ans  -—  109,  S6i  (der  Construction  nach  scdemt  es 
abertreffen  zu  bedeuten)  * 

he  —  Tong.  (268, 271),  Haw.  (393) 

[der  allgemeine  Artikel  ~  Tong.  268, 275,489,492,  493  (in  einxehien  Spuren  /e;  I^.Stel. 

und  Tab.  te.  Haw.  ka,  ke\  das  westliche  4i,  b.  49l) 
I  Artikel  ror  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Subst  stebn  —  T^ng.  269  (er  gebort 

zum  Subst) 
Nebenform  des  Artikeb  —  Haw.  494-498  (eine  Yerstfimmlung  aus  Are,   s«*  dieses; 

N.  Seel.  und  Tab.  e) 
Artikel  Tor  dem  Prädicat  bei  ausgelalsnem  Verbum  sein  —  Haw.  838  (N.Seel.  und 
Tab.  e) 

{Artikel  TOr  dem  Pron.  ini.  aha  —  Haw.  725,  727  (N.SeeL  e) 
yiell.  Artikel  in  dem  Pron.  int  he -ha  —  Tong.  270,  732  (vgl.  aha  und  Haw«  ehd) 
'Tor  Card.  —  Tong.  272, 598,  Haw.  598,  599  (Tong.  auch  e,  aber  nur  bei  Dingen  und 

Thieren ;  Haw.  auch  Präfix  e,  Tab.  e) 
vor  eins  —  Tong.  742  (N.Seel.  te.  Haw.  ke) 
vor  Ordin.  —  Tong.  272,  618  (N.Seel.  und  Tab.  ie.  Haw.  ka,  ke) 
vor  Wörtern  der  Menge  —  Haw.  393  (Tab.  e  vor  viel) 
Zeichen  des  Inf.,  vor  dem  Yerbum  —  Tong.  273,  824 
Zeichen  des  Partie.  Präs.  —  Tong.  274 
vor  dem  Yerbum  fin.  — *  Haw.  804 
fda  oder  dort  —  Tong.  276, 915 
^ts  Hegt  in  den  Adv.  des  nahen  und  entfernten  Orts  -*  Tong.  701  (Mal.  ^Tni,  hier) 

hea  —  N.SeeL,  Tab.  (auch  /ea).  Haw.  (468) 

iwo?  2.  wann?  (dies  bedeutet  es  eigentlich,  wobei  es  aber  immer  eine  Präpos.  vor  sieh 
bat)  —  N.SeeL  9i0,  911,  Tab.  131,  910,  911,  Haw.  910  (Tong.  fe) 
was?  welcher?  —  Haw.  733  (Tab.  auch  Spuren  davon  733) 
pehea  —  N.SeeL,  Haw.  ^^  s.  pe 

hi  —  Tong.,  N.SeeL  und  Haw.  —  Suffix  des  Yerb.  act  —  1117  (s.  das  SufiGix  i  und  daselbst 
die  SprachvergL) 

hia  —  N.SeeL,  Tab.,  Haw.  (469) 

wie  viele?  —  N.SeeL  74o,  Tab.  74o,  Haw.  74o  (T(mg.  fiha;  das  Jav.  pira  u.s.w.) 
rSuGKx  —  Tab.  (getrennt  geschrieben).  Haw.  (zusammengeschrieben;  hier  ist  es  selten, 
I  die  gewöhnlicbe  Form  ist  10,  s.  dieses) 


(- 
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{Suffix  des  Yeib.  neiitr.  —  Tab.  126,  HaWw  Uli,  lii4 
—    neatr.  Adject.  —  Haw*  lll4  (ygL  <a,  Toog.  chia) 
«^    neutr.  Sahst  —  Haw.  1111,  lll4  (gewöhnlich  in,  s.  dies) 
bildet  das  Pass.  —  Tah.  125,  760,  761,  Haw.  757 

passiTer  Sahst,  actionis  and  pass.  Partie«  oder  Adj.  —  Tab.  833,  836, 1113,  Haw. 
833  (Tong.  chia  des  Partie.  Pass.) 
—    Zeichen  des  Imper.  and  der  l.Pers.  des  aaffordemden  Hodas  —  N.  SeeL  262, 265 

hihi  —  Haw.  —  fAasdmck  for  können  -^  481,  856 

\a  hiki  i  ~  bis  zu  —  1001 
ho  —  Tong.,  Ebw« 

dein  —  Tong.  679  (Haw.  Aro,  Tah./o;  MaL  kau  a.s.  w.  640, 64l) 

Elision  Ton  hoo  -^  Haw.  -^  s.  hoo 

Saffix  —  Haw.  1125 
hoe  —  Tab.  (29)  (Etymol.  s.  589,  590) 

ie  hoc  —  ein  (Zahlwort)  —  29;  (Artikel)  —  30,  504  (long,  foi,  foe) 
jemand  —  30.  Anm.  l. 

te  hoe  pae  —  einige  —  30.  Anm.  1. 

hoi  —  Tab»,  Haw.  (473)  (Etjm.  590) 
^anch  •—  Tab.  122, 940,  Haw.  94o 
und  —  Haw.  1028 
oder  —  Haw.  1032 
leere  Partikel  —  Tab.  1063 
ra  hoi  nach  dem  Yerbom  —  Tab.  122,  800  (im  N.Seel.  ist  ra  oki  ein  mfilsiger  Zusatz 

zum  Yerbum  in  allen  Zeiten  des  Ind.  .und  im  Imper.) 
a-hoi  —  und  —  Haw.  1028 
ata  hoi  —  Haw.  —  s.  aia 
no  hoi  —  auch  —  Haw.  940 
aber  —  Haw.  1033 
hoo  —  Haw. 

'  Präfix  der  Yeiba  act.,  cans.,  nent.  2.  des  Sahst,  Sahst  acti,  actionis,  actoris  3.  des  Adj. 
4.  des  Adr.  —  1072, 1078  (es  kann  ror  einem  Yocal  in  ho  elidirt  werden; 
es  ist  aus  haa  entstanden,  welches  noch  bisweilen  yorkommt,  und  ist  das 
Tong.  fcßkka,  N.Seel.  Pi^aka,  Tab.  haa  oder  faa;  das  Tag.  maca  and 
Had.  maha  ist  Yerbal-Präfix) 
^Yor  kahi,  eins  —  572 

hope  —  Haw.  -»-  Ausdruck  fur  hinten,  hinter,  nach  (von  der  Zeit)  —  438-440,447, 

449-458  (Jiiuhope) 
hui  —  Tab.  —  Zeichen  des  Plur.,  yor  dem  Subst  ~  65^  520  (Etymol.  s.  589,  590) 

i  —  Tong.,  N.  SeeL,  Tab.,  Haw.  (432, 433)  (in  fast  allen  Präpos.  9ed.  steht  das  Wort  nur  yor 
Subst  appell.,  Ortsnamen  und  Ady.,  s.  966;  ober  seine  EtymoL  und  über  die 
yerwandten  Formen  der  östlichen  und  westlichen  Stammspracben  s.  9SS'965f 
967-969) 

Yyyy 
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f       /Ortsprapos.  der  Ruhe  und  Bewegung  ^  N.  Sed«  201,  ^0,  Tab.  76,  970,  Haw,  970 

(in  allen  drei  Spracben  nur  vor  Sobst.  appell.  nnd  OrUnamen)  (Tong. 

^1,  M.Seel.  anch  let;  das  Kaw.  YerbaUSufibi  hi  961;  Kawi  hing,  ni, 

ri,  ring.  Jay.  hing;  Mal.  de  Rahe) 
|ak  diete  Präpos.  Tor  örtliche  Sahst  gesetzt,  bildet  es  Ortsadr.  der  Rahe  and  Be- 

wegang  and  Präpositionen  —  N.Seel.,  Tab.,  Haw«  <—  970  (Tong.  gi, 

N.Seel.  anch  ki;  MaL  de,  Kawi  hing,  ning,  ri,  ring.  Jay.  hing\ 

Bug.  i'  and  ri  Rahe,  Had.  ni  and  Tag«  i  Rahe) 
Iwo  diete  Bildung  eine  Präpos.  ist,  bat  das  HoUs-SubsL  manchmal  wieder  i'  nach 

sich  —  Tab.  and  Haw.  —  970  (N.  Seel.  ki) 
[als  diese  Präpos.  yor  Ortsady.  (der  Rahe  and  Bewegung)  -—  Tong.  (in  Einem  B. 

319),  Tab.  and  Haw.  —  970  (Tong.  sonst  gi\  N.SeeL  ki\  Mal.  de  Rabe; 

Jay.  hing,  Ta^  di,  d) 
fbei  —  Tah.  76,  984,  Haw.  984  (tCawi  ri.  Jay.  hing) 

[mit  (der  Gesellschaft)  —  Tab.  76,  985,  yiell.  Haw.  985  (Haw.  ia\  Jay.  hing) 
[Präpos.  des  Zeitpunkts  —  (Kawi  ri,  ring.  Jay.  hing,  Bug.  ri) 

—  der  gegenwärtigen  Zeit  —  Tab.  989, 990,  Haw.  989,  990 

—  der  yergangnen  Zeit  —  N.Seel.  989,  990,  Tab.  989,  990,  Haw.  989«  990 

—  der  zukünftigen  Zeit  —  Tab.  989,  990^  Haw.  989,  990 

—  der  Zeitdauer  —  Tab.  996^  Haw.  99S 
wenn  (der  Bedbgung)  —  Haw.  1047  (Tab.  ia) 

^Zeichen  des  Dat  und  Acc.  —  Tab.  76, 544,  545,  Haw.  544, 545  (in  beiden  Sprachen 
yor  Sahst  appell.,  Ortsnamen  und  Pron.  dem.)  (Tong«  gi  Zeichen  des 
Dat,  N.  Seel.  ki  Zeichen  beider  Casus;  ebenso  das  Yerbal-Suffii  Mal.  T, 
Jay.  und  Kawi  hi  961 ;  Kawi  hing,  ni,  ri,  ring.  Jay.  hing;  Bug.  ri 
and  Mad.  ni  Zeichen  des  Acc.) 
[Zeichen  des  Acc.  —  N.  SeeL  202 
les  scheint  Zeichen  des  Nom.  —  Tab.  80,  539 

rfür,  zu  (der  Bestimmung)^—  Haw.  1002  (yor  Subst  appelL;  ia  yor  Bfon.  pers. 
a*s.w.)  (N.Seel.  r.  Tab.  ei;  Jay.  hing) 
dars,  damit  —  Haw.  1042  (N.Seel.  kia.  Tab.  ia  und  ei) 
Präpos.  des  Term,  a  quo  -^  Tab.  78,  Haw.  1004  (MaL  deri,  Kawi  hing,  ning, 

ri,  ring.  Jay.  hing) 
Prapos.  des  Werkzeugs  (yor  Subst  appell.)  —  N«Seel.  200, 1010,  Tab.  1010,  Haw. 
1010  (Tah.  imd  Haw.  gewöhnlicher  e\  Kaw!  dhi,  selten  dhi  964,  ri. 
Jay.  hing) 
yon  (Lat  de\  in  Betreff,  in  Rücksicht  auf  —  Haw«  1017  (auch  10;  Tong. 

r/,  N.Seel. Äi) 
fur  (des  Preises)  —  Haw.  1003  (auch  ia) 

als  (bei  der  Yergleichung)  —  Tab.  79,  SSS  (d.  b.  das  blolse  Adj.  mil  i  nach  sich 
bfldet  den  Compar.  mit  als),  Haw.  SSS  (Tong.  gi  als  nach  dem  Compar., 
^  Tab.  ei  als,  wie  bei  der  Yergleichung;  Mal.  deri.  Jay.  hing) 


C-ur, 
uf 
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Partikel  yor  dem  Yerbmn  ^  N.Seel.,  Tah.^  Haw.  —  784-786,^64  (wahrscheinlich  das 

passive  Mal.  de.  Jay.  ^Ai)  (ygi.  noch  ai') 
beim  Verbum  fin.  —  Tab.  i  (Präs.,  Impcrf.,  Pert  und  Plusqpf.), 
j-nei  (Präs.),  i-na  nnd  i^ra  (Pert)  85-87,  791, 
Haw.  B  (Präs.,  Impert  nnd  Pert)  790 
beim  Imper.  —  Haw.  810,  8i4  (er  wird  passiy  genannt;  Mal. 

de  beim  Imper.) 
Zeichen  des  Partie.  —  Tab«  836,  Häw.  836 
Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  Tong.  (nach  der  Zeitpartikel  na:  nat)  365  (eine  kfirsere  Form 

des  ia,  s.  680) 
Platz  der  Sache,  der  es  als  Snffix  angehängt  ist  —  N.  Seel.  205  (der  Ponkt  ist  undeut- 
lich, und  ein  B.  wird  nicht  gegeben) 
(Suffix  des  Verb,  act  —  in  allen  yier  Sprachen  —  1116  (Mal.,  Bug.,  Had.  t.  Jay.  n.  Kawi 
hi\  ygl.  noch  hi,  ki,  cki) 
unbekanntes  Suffix  in  Einem  Worte  — «  Haw.  1116 

ia  —  Tong.,  N.SeeL,  Tab.  (S3,  88),  Haw.  (432, 434) 

.     ab  Präpos.  l0k  N.  SecL,  Tab.  und  Haw.  ist  die  Form  yon  i  abgeleitet  nnd  steht  in  fast 
allen  Bed.  nur  yor  Personennamen  und  Pron.  pers.,  s.  966 
Ortspräpos.  der  Rufe  und  Bewegung  -—  Tab.  970,  Haw.  970  (in  beiden  Sprachen  yor 
Personennamen  u.  Pron.  pers.)  (Tong.  fia,  N.  Seel.  k  ia ;  ygL  i  in  dieser  Bed.) 

{mit  (der  Geselkchaft)  —  Haw.  985  (yor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  (ygl.  t') 
wenn  (der  Bedingung)  —  Tab.  82  (Haw.  i) 

Zeichen  des  Dat  u.  Acc.  —  Tab.  81,  544,  545^  Haw.  544,  545  (in  beiden  Sprachen  yor 
Personennamen  und  Pron.  pers.)  (Tong.  gia  Zeichen  des  Dat,  N.  Seel.  kia 
Zeichen  beider  Casus  ^,  ygl.  i*  in  dieser  Bed.) 
^•<    für,  zu  (der  Bestimmung)  —  Haw.  1002  (?or  Personennamen  u.  Pron.  pers.;  y^.  i) 
—  Tab.  82,  92  (auch  ei\  N.  Seel.  kia.  Haw.  i) 
82 

Conjunctiys  genannt  —  Tab.  82,  807 
Präpos.  des  Werkzeugs  —  N.  Seel.  (yor  Personennamen)  1010,  Tah.  (yor  Personen- 
namen und  Pron.  pers.)  84,  lOlO,  yidL  auch  Haw.  iOlO  (ygL  i  in  dieser  Bed.) 
yon  (I^at  <fe),  in  Betreff,  in  Rücksicht  auf-—  Haw.  1017  (dasselbe  bedeutet  i, 
,  daher  wohl  beide  Formen  in  der  gewöhnlichen  Beschränkung  jg;eUen ;  Tong. 
gia) 
für  {Ats.  Preises)  —  Haw.  1003  (auch  i) 
wann?  —  Tab.  991  ,  *        ' 

Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  Tong.  644,  N.  Seel.  646,  Tab.  643,  Haw.  644  (Mal.  i/a  u.  s.  w., 

s.  645,  646,  658) ' 

Pron.  dem.  —  Tong.  (nur  mit  dem  Casuszeichen  ktf)  6s6,  701,  Tab.  685,  tlaw.  685,  686 
es  yertritt  den  bestimmten  Artikel  — -  Haw.  502  . 

es  druckt  das  Verbum  sein  aus  —  Tah.  846,  Hliw.  846  (ebenso  MaU T/cf»  Jay.  Aiftu) 
zweites  Glied  in  Pron.  dem.  --  Haw.  689t  ^P^t  €^-696  (T^.  i«  U^  ygL  S99) 


tur,  zu  (der  isestu 

fauf  dafs,  damit 
bis  dafs  —  Tah.  j 
wird  Zeichen  des  < 
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Suffix  —  (oft  in  a  abgekürzt,  s.  daher  cngleicli  a) 

abgeleiteter  Adj.  —  Tong.  IUI,  1112  (auch  chia) 

neutraler  Yerba  und  SnbsL  —  Tong.  (selten)  Uli,  1112,  Haw.  Uli,  lll4  (Tab. 

vnd  selten  Haw.  hia'^  ygl.  N.Seel.  kia) 
des  PassiTS  der  Verba  <—  Haw.  (es  stebt  aach  dorcb  andre  Wörter  vom  Yerbam 

getrennt)  757-759,  761  (selten  hia,  im  Tab.  inuner  hia) 
passiver  Snbst.  actionis  und  pass.  Partie,  und  Adj.  —  Haw.  758,  833,  836  (Tab. 

hia;  Tong.  chia  Partie,  pass.) 

iho  —  Tab.  (102,  869,  888),  Haw. 

Ricbtungs -Partikel  —  865,  869,  871,  S77f  878,  882,  887,  892  —  Haw.  AS9^  869,  Tab. 

(Etym.  892,  899) 

—  nacb  dem  Verbnm  —  Tab.  876,  883,  Haw.  866,  867,  876,  883 

—  '—in  Folge  seiner  Bed.  —   Tab.  883,  889,  Haw. 

883-886 

—  «-  in  der  Bed.  nieder,  berab  <—  Tab.  889,  Haw. 

881  (Tong.A//o) 

—  nacb  Wörtern,   die  eine  Prapos.  Tor  sieb  baben  —  Tab.  1023, 

Haw.  1022 

—  nacb  einem  Adv.  ~-  Tab.  957,  Haw.  9SS 
iho  nei  ~  Tab.  907,  Haw.  907 
selbst  —  Tab.  102, 671,  Haw.  463,  671 

feigen  —  Tab.  102,  682,  Haw.  463,  682 

[es  begleitet  die  2.  Classe  der  Pron.  poss.  —  Tab.  684,  Haw.  684 

ina  —  N.  Seel.,  Tab.,  Haw.  (476, 90l)  (wabrscb.  die  Prapos.  i  und  das  Adv.  des  Orts  und  der 

Zeit  na  des  Tong.,  N.Seel.  und  Tab.) 
FvielL  dort  —  Haw.  901 
jPrSpos.  der  vergangnen  Zeit  —  N.Seel.  (i  na)  989*  992j  Tab.  989«  992j  Haw.  989,  992 

(aucb  na  N.Seel.,  Tab.;  Haw.  ancb  ine) 
Iwenn  (der  Bedingung)  •—  Haw.  1048  (Tong.  na) 

ine  —  Haw.  fPrSpos.  der  vergangnen  Zeit  •-*  989, 992  (aucb  ina,  s.  dies  u.  dessen  Ableit) 
l^wenn  (der  Bedingung)  —  1048  (gewöbnlicber /na) 

ino  —  Tab»  «—  sebr  (nacb  einem  Adj.)  —  110  (eig.  scblecbt,  wie  aucb  ino  im  Haw. 
und  kino  im  N.Seel.) 

io  —  Tab.,  Haw.  (435) 

f£u  (der  Bewegung)  (vor  Personennamen  und  Pron.  pers.)  —  Haw.  999  (wobl  aus  der 
Präpos.  I  und  dem  örtlicben  o  susammengesetst  912) 
vielleicbt  bei  —  Tab.  912,  984 
Suffix  Eines  Yerbluns  —  Haw.  1127 

ka  —  Tong.,  N.  Seel.  (156, 160),  Haw.  (392, 428) 

rArtikel  —  Haw.  489, 492, 493  (vor  gewissen  Bucbttaben;  vor  anderen  stebt  die  Form  Are, 
I  490;  s.  le#  und  daselbst  die  Wortvergl.) 
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^yor  Cardin,  (anber  eins)  —  M.  Seel.  157,  59S,  601  (Haw.  598, 60l)  (Tab.  o.  Haw.  a  tot 
allen  Gardin.;  es  scheint  das  MaL  Pnlfix  Ära  Tor  Zahlen  602) 
Zeichen  der  Ordin.  —  Haw.  617,  618  (yor  gewissen  Bachstaben;  vor  andren  steht  ke, 
f.  da  die  übrigen  Sprachen) 
▼or  nicht  —  N.  SeeL  —  s.  ort-  (Tah.  nnd  Haw.  a) 
fPräpos.  —  Haw.  972-980 

—      des  Gen.  —  Haw.  4l2-4l5,  54o  (vgl.  fur  diese  Präpos.  sonächst  das  Haw.  ko  und 

das  N. SeeL  v.  Tah.  ia,  to,  sodann  die  Präpos.  a,  o,  na,  no;  Tag.r sa  973',  976) 

Ivor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Verbal -Partikeb  e  und  i  —  Haw.  785,  786  (N. 

Seel.  und  Tab.  ia;  ebenso  in  den  drei  Sprachen  a  und  na) 
les  bildet  einen  elliptischen  Gen.  —  Haw.  4l6, 507,  SA2  (ebenso  ko) 
[es  bildet,  vorgesetst,  ans  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  Haw.  674,  684  (N.SeeL  ta, 
wenn  das  Sahst  im  Sing,  steht;  Tab.  ia;  TgL  die  übrigen  oben  erwähnten 
Formen  dieser  Präpos.) 
wenn  (der  Bedingang)  —  Tong.  1046  (Haw.  a) 
aber  —  Tong.  1057  (Haw.  akä) 
▼or  dem  Yerbam  in  allen  Zeiten  —  N.  SeeL  159,  801 

—  beim  Imper.  —  N.SeeL  (in  allen  drei  Personen)  158,  810,  815  (Tah.  a 

▼or  der  2.  Person  des  Imper.) 
es  soll  werden  aosdrucken  —  N.SeeL  159 
▼or  dem  Adj.  —  N.  SeeL  157, 5SS  (wenn  es  ohne  Sahst  steht) 
leere  Partikel  im  Anfimge  des  Satses  —  Haw.  106l 
aia  ka  —  Baw.  —  s.  aia 

Stamm  des  einschL  wir  —  Haw.  629  (N.Sed.  o.  Tah.  ta,  Tong.  tau,  das  westliche  ta) 
Präfix  des  Verb,  act  and  neotr.  —  Ehw.  1095  (Tah.  ia) 

Tcai  —  N.SeeL,  Haw. 

▼or  ein  Yerbam  gesetzt,  bildet  es  ein  Sahst  actoris  «-  N.SeeL  243-245,  1091 
im  Haw.  ▼or  «wei  Wörtern,  schwerlich  Präfix  —  1091 

kana  —  Yorsats  der  Zahlen  ▼on  30-90  —  Haw.  609  (wahrsch.  der  namerische  Yorsats  ka 
and  das  Plarakeichen  na) 

kau  —  Tong.  (288),  N.SeeL,  Haw.  (397)  (Etym,  516) 

Zeichen  des  Plar.,  ▼or  dem  Sahst  -—  Tong.  286, 513  (nach  Mar.  ▼on  lebenden  Wesen, 
selten  ▼on  Dingen;  doch  ist  in  der  Grandbed.  des  Wortes  kein  Unterschied 
der  Art  begrandet).  Haw.  5l4  (nnr  in  wenigen  Sparen,  zosammengeschrie- 
ben)  (Tab.  tau  Zeichen  des  Plar.) 
fio  —  N.SeeL  584, 585 

[20  —  Tong.  287,  584  (bei  Yamwarzehi  and  Fischen) 
ich  -^  Tong.  289  (ans  dem  Casaszeichen  ko  and  au  zasammengezogen) 

kaua  —  N.SeeL  —  Ansdrack  for  den  ▼erbietenden  Imper.  —  822  (aach  aua,  s.  da^lbst 
die  andren  Sprachen) 
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he  ~  KSeeLf  Htw.  (392) 

['Artikel  (yor  gewissen  Bacbstaben;  tot  indren  steht  Ar«,  490)  «-  Haw.  489«  492^  493 
(N.Seel.  und  Tah.  te\  long,  he,  nnr  in  einceben  Sparen  #•;  das  westliche 
*i  491) 
/erstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  Haw.  689,  690, 694,  S9^  (N.  SeeL  te  im  Sing«;  Tah.  te) 

ikel  vor  dem  Pron.  int  aha  —  Haw.  725,  726  (N.  SeeL  und  Tah.  te) 
ror  eins  ~  Haw.  571,  742  (M.SeeL  te»  Tong.  he) 
[Zeichen,  der  Ordin.  (ror  gewissen  Bnchstaben;  yor  andren  ka)  —  Haw.  617,  6lS  (N. 

Seel.  und  Tah.  te,  Tong.  he) 
yor  dem  Verbom  «^  beim  Verbmn  fin.  —«  kennet,  ke^ia  Zeichen  des  Präs.  —  Haw.  782, 

783,.  796  (Tah.  te-nei  Präs.,  te^ra  Imper£,  Tong.  te  Fnt, 
manchmal  Präs.;  N.SeeL  te  yor  dem  Yerbnm  donkel;  Mal. 
telah.  Jay.  und  Kawi  telae  yor  dem  Verbum  2Leichen  des 
Pert  796) 
«-  im  Imper.  «-  Haw.  (Ein  B.)  810, 812 

{  —  Zeichen  des  Inf.  —  Haw.  824,  828  (in  einigen  Pallen,  sonst  •) 

dafs  —  Haw.  1037. 
wenn  (der  Bedingung)  «^  Haw.  1045 

nach  dem  Verbum  —  bei  der  Vergangenheit  -*-  N.  Sed.  230,  232,  804  (yor  dem  Verbum 

kann  dabei  koa  stehn) 
—  beim  Fut.  —  N.  SeeL  233,  804  (y^.  ake) 

Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  «—  N.SeeL 228, 970  (wohl  mit  ki  verwandt;  s.  da- 
selbst die  SprachyergL) 
ke,  ein  andrer  —  N.SeeL  227  (Tong.  gehe,  Tah.  i.  Haw.  e;  yielL  das  Jay.  eij4  751) 
kei  —  N.'SeeL  —  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  -^  229, 971  (wohl  yon  der  Präpos. 

ke  abgeleitet;  das  Tah.  tei,  ei,  yielL  das  Haw.  aT;  vgL  958-965,  967-969) 
ki  —  N.SeeL,  Haw.  (über  die  N.  SeeL  Präpos.,  ihre  Etym.  und  die  ihr  verwandten  Formen 
der  östlichen  und  westlichen  Stammsprachen  $.958^965^967-969;  über  den 
Unterschied  der  Form  ki  yon  kia  s.  966) 
/["OrtspHlpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  -^  N.SeeL  196, 970  (yor  Subst.  appelL  und  Orts- 
namen, sonst  kia)  (auch  i,  ke;  Tab.  //,  /,  Haw.  i,  Tong.  ^i;  i  und  gi  dieser 
Sprachen  in  der  angegebnen  Beschränkung;  der  Kaw.  Verbal-Ansatz  hi  96l; 
Kawi-Ain^,  ni,  ri,  ring,  Jav.  hing;  MaL  de  Ruhe) 
als  diese  Präpos.  yor  örtliche  Subst  gestellt,  bildet  es  Ady.  und  Präpos.  —  N.  SeeL  970 
(auch  i,  s.  daselbst  die  SprachyergL) 
}  /als  diese  Präpos.  yor  Ady.  —  N.SeeL  970  (Tong.  gi,  Tah.  und  Haw.  i;  Mal.  de  Ruhe; 
^  '  Jav.  hing,  Tag.  di,  d) 

Zeichen  des  Dat.  und  Acc.  —  N.  SeeL  196,  544, 545  (Vor  Subst.  appelL  und  Ortsnamen, 
sonst  kia)  (i  Zeichen  des  Acc,  Tong.  gi  des  Dat,  Tah.  und  Haw.  /  des  Dat. 
und  Acc. ;  ebenso  das  Verbal-Suffix  Mal.  T,  Kaw.  und  Jay.  Ai  96l ;  Kawi  hing, 
ni,  ri,  ring.  Jay«  hing;  Bug.  ri  und  Mad.  ni  Zeichen  des  Acc) 
yon  (Lat  de)  —  N.SeeL  196, 1017  (Tong.  gi.  Haw.  i) 
V  wie  —  N.SeeL  196 
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Präfix  Eines  Yeri>iiiiis  —  Haw.  1092 

Suffix  Eines  Verb,  act  —  Haw.  1118  (s.  die  SprachyergL  bei  /) 

kia  -^  N.  Seel.  (ab  PrSpos.  ist  es  tob  ki  abgdeitet,  s. 966;  als  sokbe  schreibt  es  die€rra»im.^ 
meist  ki  d) 
'Ortspräpos.  der  Rnke  and  Bewegung  (tot  Personennamen  und  Pron.  pers.;  sonst  Ar/)  — 
N.SeeL  197^970  (Tong.  gia  vor  Personennamen,  Tab.  und  Haw.  ia  vor 
Personennamen  nnd  Pron.  pers.) 
2Seiehen  des  Dat  nnd  Ace.  (in  der  Torigen  Bescbrinlcnng)  —  N.SeeL  197,  544,  545 

(Tong.  gia  Dat,  Tab.  n.  Haw.  ia  Dat  und  Aec,  wie  vorUn) 
wenn  (yon  der  Zeit)  —  N.  SeeL  106, 1049 

ranf  dafs,  damit  —  N.SeeL  198  (Tab.  und  Haw.  ia\  Haw.  ancb  i) 
[in  dieser  Bed.  von  dafs  Zeicben  dtes  auffordernden  Modus  in  den  1.  nnd  3.  Pers.,  Tor 

dem  Vert^nm  —  N>8eeL  fl60, 26i 
Snffix  Eines  Verb.,  Snbst  nnd  Adj.  •«-  N.  Seel.  ltl9  (vgL  im  nnd  ehio) 
ko  —  Tong.  (897),  N.Seel.  (l55).  Haw.  (4l7,  489) 

"" Zeicben  des  Nom.  und  Acc.  —  Tong.  und  N.SeeL  524-531  «-  (Bemerk.  Bisber  ist  daa 

Tong.  n.  N.  Seel.  ko  und  das  ibm  entsprediende  Tab. 
und  Haw.  o  ab  bestimmter -Artikel  oder  Artikel  der 
Personlicbkeit  betracbtet  worden.  leb  verweise  auf 
nr.  538 -538,  wo  icb  die  Scbwierigkeiten  und  Wider- 
spriicbe,  welcbe  diese  Tbeorie  darbietet,  auseinander- 
gesetzt nnd  micb  wegen  der  grolsen  Veränderung, 
die  icb  mit  dem  Gegenstande  vomebm^,  su  entscbul- 
digen  bemibt  babe.) 

—  Tor  Eigenname»  —  Tong.  899,  300,  N.SeeL  158  (Tab.  und 
Gbiw.  o) 

—  Tor  Subst  appelL  —  Tong.  898, 300,  N.  SeeL  l48, 150  (Haw.  o) 

—  vor  dem  Artikel: 
Tong.  —  vor  he  —  s.  koe 
N.  Seel.  ko  te  «-  153, 493  (Tab«  o  ie^  Haw.  o  ka,  o  ke) 

ko  te  vor  dem  Verbum  —  im  Begriff  sein  •— 
153.  Anm.  8.,  805 

—  Yor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  vor  dem  Subst  stebn  (die  Parti- 
kel gebort  bier  zum  Subst)  —  Tong.  303  (dazu  werden 
sowobl  die  Pron.  poss.  selbst,  als  die  pers.  gebraucbt), 
N.SeeL  676  (Tab.  und  Haw.  o) 

—  Tor  den  Pron.  pers.  —  Tong.  301,  N.  SeeL  158  (Tab.  u.  Haw.  o) 
^^         Tor  dem  persönlicben  Pron.  int  -*•  Tong.  (kohäi)  304,  738, 

N.  SeeL  (komai,  k'mai)  158.  Anm.  l.,  736  (Tab.  und 
'Haw.  o  TOr  mal) 
-*         vor  dem  Pron.  ia,  wenn  es  demonstrativ  gebrtncbt  wird  — 
ToBg.  (koia)  308, 686, 701  (Haw.  öia) 
vor  dem  Zablwort  eins  —  N.SeeL  l49, 571  (Tab.  o) 
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vor  nicht  —  N.SeeL  927 
[  Pripos.  —  Haw.  972-980 

—      des  Gen.  —  Haw.  412-415,  54o  (es  ist  nnmittelbar  das  N.  Seel.  nnd  Tab.  io;  £Q« 
nächst  verwandt  damit  ist  das  Haw.  ka,  N.SeeL  und  Tah.  ia,  und  gleichartig 
iiad  mit  diesen  die  Formen  a,  o,  na,  no  aller  drei  Sprachen;  Tag.  *a  973 j  976) 
bildet  einen  elliptischen  Gen.  —  Haw.  4l6|  507, 542  (ebenso  das  Haw.  ka,  Tab.  io) 
es  bildet,  vor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  —  Haw.  674,  684  (eb^o 
sammtliche  oben  beim  Gen.  genannte  Formen  der  drei  Sprachen;  das  N.SeeL 
io  gilt  nnr.  (lir  den  Sing,  des  Snbst) 
OrUadv.  —  N.Sed.  151, 154, 912-914  (Tab.  und  Haw.  o;  s.  da  fiber  die  Etym.) 
dein  (selbststandiges  Pron.  poss.)  —  Haw*  678  (Tah.  io,  Tong.  ho.  Mal.  kau  64o,  64l) 

koa  "^  N.SeeL  —  Zeichen  des  Perf.  —  231  (es  steht  vor  dem  Yerbum,  nach  dem  Yerbnm 
steht  manchmal  noch  ke)  (Tong.  gua  Zeichen  des  Präs.,  manchmal  der  Vergangenheit, 
Tah.  ua  vor  dem  Yerbnm  in  allen  drei  Zeiten,  Haw«  ua  im  Präs.,  LnpeiC  «nd  Per£;  es 
ist  das  MaL  AdY.  juga  oder  jua,  jug  a  des  Kawi,  Jav.  hugä,  s.  näher  775^777) 

koe  —  Tong.  (297,  305),  Haw. 

[Artikel  vor  Sahst.  appelL  •—  Tong.  306,  307,  493  (nur  im  Nom.  und  Acc,  und  auch  hier 
noch  beschränkt)  (es  ist  aus  dem  Casuszeichen  ko  und  dem  Artikel  ke  zu- 
sammengezogen, vgl.  daher  Aro;  dem  Tong.  koe^  entspricht  in  jeder  Beziehung 
*    das  N.  SeeL  ko  te,  Tah.  o  ie.  Haw.  o  ka,  o  ke) 
(vor  dem  Pron.  int  (koe -ha)  —  Tong.  309  (das  Casuszeichen  ko  und  vielL  der  Artikel, 

vgLAe) 
[es  liegt  in  den  Pron.  dem.  -<*  Tong.  689,  690,  701.  (enthält  das  Casuszeichen  ko\  vor  die 
im  Tah.  und  Haw.  im  ersten  Gliede  die  Artikelform  enthaltenden  Pron.  dem. 
kann  das  Casuszeichen  o  treten) 
Präfix  in  Einem  Adj.  —  Haw.  1093 
kokoo  —  Haw.  (403)  (aus  koo  reduplicirt,  s.  dies) 

fallgemeines  personliches  CoUectiv-Subst  (Leute,  Personen)  vor  Card,  und  dem  Pron. 
hia,  wie  viele?  (mit  ihnen  zusammengeschrieben)  <—  Haw.  607,  740  (Tong. 
ioka,  N.SeeL  toko,  Tah.  ioo) 
den  Card,  präfigirt,  bildet  es  die  Classe  -faltig  —  Haw.  620  (ebenso  koo) 

koo  —  Haw.  (403)  (s.  bei  kokoo  die  Yergleichung  der  andren  Sprachen) 

den  Card,  präfigirt,  bildet  es  die  Classe  -fältig  —-  Haw.  620  (ebenso  kokoo) 

kore  —  N.SeeL 

l'nicht  —  927  (auch  ore;  Tah.  ore.  Haw.  oie;  das  MaL  korang  u.  s.  w.  920, 92l) 
[es  bildet  privative  Adj.  —  923  (Tab.  ore.  Haw.  o/«,  MaL  korang  u.  s.w.) 

la  —  Haw.  (464, 465)  (das  N.  SeeL  und  Tah.  ra,  vgL  dort  die  Etym.) 

ab  Adv.  des  fernen  Orts  Redetheilen  nachgesetzt  —  Haw.  903 -905  (N.  SeeL  u.  Tah.  r a) 

—  —  nach  dem  Subst  —  Haw.  907  (Tab.  ra) 

—  — i  nach  dem  Pron.  pers.  —  Haw.  907  (Tab.  r€i) 

—  —  nach  dem  Snbst,  wenn  es  ein  Pron.  dem.  vor  sich  hat  -^  Haw. 
702  (Tab.  ra) 
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^als  Ady.  des  fernen  Orts  nach  AdT.  —  Haw.  919 
—  —  nach  Pron.  int  -*  Haw.  74i  (N.  Seel.  ra) 

•.  .^  nach  Adv.  int..—  Haw.  910 

— -  —  gemischter  Gebrancli  —  Haw.  907  (Tab.  ra) 

es  liegt  im  Pron.  3.  Pers.  Dn.  und  Plor.  •—  Haw.  665  (N.  Seel.  nnd  Tab.  ra,  Tong.  nau, 

▼gl.  noch  906) 
sweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  fernen  Orts  —  Haw«  689-692, 698  (N.  Seel.  Q.Tah.  ra) 
nach  dem  Verbom  «—  Haw.  794-796: 

allein  —»  Zeichen  des  Imperf.  —  Haw.  800  (Tah.  ra  Präs.  n*  Imper£, 

Mal.  Iah  Imperf.,  wahrsch.  auch  Präs.) 
mit  einer  Partikel  vor  dem  Yerbnm  — -  Haw.  800  (Tah.  ra) 

laa  —  Haw.  «—and,  mit  —  1027  (vielL  das  Jay.  laipan) 
so  —  480 

laila  —  Haw.  (464) 

imii  Präpositionen  yor  sich,  meist  mit  ihnen  zusammengeschrieben,  bedeotet  es  dort 
2.  dann  -—  Haw.  901  (deutlich  yon  la  abgeleitet;  es  ist  das  N.SeeL  und 
Tah.  reira) 
\alaila  —  fdort  —  Haw.  901 

Haw.  901, 991 
Nachsatzes  •—  Haw.  1056 

lalo  —  Tong.,  Haw.  (N.  Seel.  und  Tah.  raro\  das  BIaL  dalam  n.  s.  w.  444) 

Ausdruck  fiur  unten  (Tong. u. Haw.)  und  unter  (sub)  Haw.  —  438-440,  444, 449-458 

lewa  —  Tong.  Talso,  folglich  —  954 

'l^ohne  B^d.  —  954 
lia  —  Haw. 

seltnes  Suffix  des  Pass,  am  Yerbum  und  passiyer  Sahst  actionis,  Partie  und  Adj.  —  757 

(gewöhnlich  ia,  manchmal  hia) 
Suffix  des  Yeih.  act.  (in  Einem  B.)  —  757  (ygl  Tong.  chia) 

like  —  Haw.  (477)  (N.Scel.  dUe) 

e  like  me  —  nach,  gemSfs  —  Haw.  1020 
wie  —  Ady.  —  Haw.  947 

Conjunction  —  Gbiw.  1054 
loa  —  Haw. 

Cihr  (dem  Adj.  nachgesetzt)  —  Haw.  408,934  (Tab.  roa-^  eig.  lang,  das  Jay.  dhawa 
u.  s.  w.) 
yerstarkender  Bed.  (durchaus  u.a.)  nach  anderen  BedetheOen  —  Haw.  408 

toaa  —  Haw.  —  ein  Ausdruck  (ur  haben  —  862 

loko  —  Haw.  —  Ausdruck  für  darin,  in  —  438-440, 44l,  449-458  (Tong.  loto,  N.SeeL 

und  Tah.  roto) 
loto  —  Tong.  —  Ausdruck  (ur  unter,  zwischen  —  438-440, 44l,  449*458  (N.SeeL  u. 

Tab.  roto.  Haw.  ioko) 
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luna  —  Haw.  —  Ausdruck  Tür  oben,  über  —  438-*4to,  443,  449-458  (Tong.  lunga, 

alunga,  N.SeeL  äunga\  das  Wort  ist  durcb  die  Sobst  EnduBg  ana  Ton 

ulu,  Kopf,  abgeleitet;  ulu  komint  aber  nur  in  den  y«rwandtea  Sprachen  vor, 

s.  581,  582) 
ma-^  Tong.,  N.  Seel.  (180, 187),  Tab.  (60,  6l),  Haw.  (436)  (Etjm.  s.  89^-896) 

Ortspräpos.  der  Rübe  und  Bewegung  —  Haw.  982  (Jay.  marine  und  ma  rang 

Prapos.  der  Bewegung,  viell.  auch  der  Ruhe  894,  MaL  pada  der  Ruhe  «nd 

Bewegung  894;  das  westliche  Präfix  ma  895) 
bei  (der  Nähe)  — ^  Haw.  984  (Jar.  maring»  marang  [6^],  Bug.  mart  894) 
ein  Ausdruck  fiir  mit  der  Gesellacbaft  »^  Haw.  9S6  (auch  me;  Tong.  mo;  das  wostL 

Präfix  ma  895;  Kawi  mawa,  mtpang,  wit,  894;  Jay.  marang  894;  Jay. 

pada,  para,  zusammen,  alle,  894) 

/und  —  N.Seel.  182,  1025,  Haw.  1025  (N.SeeL  auchV,  i.  •  .  •    i.  •       o       i. 

\  ^  V  IC«"ö  scheint  in  kemer  Sprache 

me.  Haw.  auch  a  me:  Tons,  mo)  1^  .  i.    i         j  . 

»11  r..  X  il  ß^ns  einfach  und  zu  sein; 

und  zwischen  Zahlen  —  Tonir.  338  (yor  1000  auch!  S*     •  , 

.__-,,  Sti      J"»»        /i-  /  Kawiaia<pa,  TOiPany^und, 

mo),N.Seel.  183,1025,  Tab.  57,  Haw.  (hier  apl  «^,    , 

,  -i--^N^!^/ii  u  j  \1  894;  Jay-A'fl^o^f'öra^izu. 

kuma  gefugt)  6l2  (Haw.  auch  me  und  a  me)\  ,,     ^^.. 

„^l.Zi:..^A,..       T^.i.  ..  ^1  wmmen,  alle,  894) 


e  ma  —  und  zwischen  Zahlen  —  Tab.  57 


(ygl.  Jay.  pada,  para,  zusaminen, 
alle  2.  Zeichen  def  Plur.,  Jay.  470- 
da,  Tsig.para,  gleich,  394,  Kawi 
ma0ira,  mofang,  und,  mit,  894) 


nach  einem  Personennamen  «-  und  die  mit^^l 

ihm  —  Haw.  1031 
ma  ra  nach  dem  Gen.  eines  Personennamens  - 
die  mit  ihm  —  N.Seel.  184,  i03t 
V  nach  dem  Subst.,  Zeichen  des  Plni^.  —  N.Seel.  181,  521  {Hy.pada  und  para  894) 
Präpos.  der  Zeit  —  Haw.  995  (MaL /?  a ifa  894) 

für  —  Tong.  336,  337  (yor  den  Pron.  poss.  und  yor  Subst,  die  das  Pron.  poss.  yor 
sich  haben,  druckt  es  den  Dat  pers.  bei  dem  durch  mei,  ata  und  angi  yer* 
treteaen  yerbum  geben  aus;  yielleicbt  ist  es  hier  yielmehr  fur  als  zu  neh- 
men), N.SeeL  186,  Tab.  58  (die  nähere  Bed.  in  diesen  beiden  Sprachen  er- 
hellt nicht)  (N<SeeL  auch  mo) 
1  Präpos.  des  Term,  a  quo  —  Haw.  1OO6  (auch  mai\  Tab.  mai,  Tong.  me) 
—•      des  Werkzeugs  —  Haw.  lOll  (auch  me) 
wegen,  um-willen  —  Haw.  1016 
gemäfs,  zufolge  —  Haw.  1019 
Präfix  des  Verbnms,  Adj.  und  Subst  in  seltenen  Beispielen  —  in  allen  yier  Spra- 
chen 1070  (ma  ist  in  den  westlichen  Sprachen  ein  regelmälsiges  Pnifix  dts 
Yerbums  und  Adj.) 
maa  —  Tah.  (60, 61)  —  Ausdruck  fur  den  Artikel  —  5S^  505 
mai  —  N.Seel.  (207),  Tab.  (94,  95,  888),  Haw.  (mat)  (46o)  (Etym.  892-896) 

Richtungs- Partikel  —  865,  869,  871,  877,  878,  882,  887  —  Haw.  459,  870,  N.SeeL, 

Tab.  (Tong.  meiy  ygL  Mal.  marl,  Jav. 
mar  a  893,  894) 

r—  nach  dem  Verbnn  «^  aUgemcin  ^  878  *  »76,  883  ««n  N.  SeeL  20S, 

TA*  9»,  Haw.  866,  867 
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Richtangs-Partikd  ntck  dem  Yeriiam  -«  relatire  (gegen  aiu^  aku)  <—  N.Sed«  890, 

Tfth.  889)  Haw.  871 «- 876  (Tong«  mei  mit 
der  bestimmten  Beeiehnng  anf  die  i*  Pers.)  • 
.—  —  in  Folge  seiner  Bed.  —  N.Seel.  883,  Tab. 

883,  889,  Haw.  8t3- 886 

—  -—es  drückt  das  Pron»  i .  Pers.  im  Dat.  nüd  Acc. 

ans  —  N.  SeeL  207, 890,  Tab.  889  (Tong. 
mei;  über  den  westl.  Stamm  ma  und  mi 
des  Pron.  1.  Pers.  s.  895) 

—  nacb  Wörtern,  die  eine  Präpos.  Tor  sieb  baben  —  Tab.  98, 1023, 

Haw.  1022 

—  nacb  Adv.  —  Haw.  95S 

—  nacb  muH  —  Haw.  880 
Präpos.  des  Term,  a  quo  —  Tab.  98, 1007,  Haw.  1007  (Haw.  aacb  ma;  Tong.  me) 
gleicb  (Adj.)  —  Tab.  99  I^t  .        m  .  .  i^      . 
wie  (Adv.  und  Conjunction)  _  Tab.  99,  ,osiY^^y''''''^^'ff^^^^^ 

(N.Seel.undHaw.L)  J      Bug.  ;..cl.,  gleicb,  894) 

I  fbeinabe  —  Haw.  942  1  (N.Seel.  me  ake,  Kaw. u.  Jav. 

^\im  Begriff  sein,  nabe  daran  sein  — -  Haw.  8O5J     miti) 
nicbt  beim  Imper.,  vor  dem  Verbum  —  Haw.  821  (Tag.  md) 

maka  —  Haw.  —  Verbalpräfix  (in  Einem  B.)  —  1076  (N.  SeeL  waka\  s«  dort  die  Sprtcb- 
vergl.) 

make  —  Haw.  —  s.  480 

malia  —  Haw.  —  6.480 

mau—  Tab.,  Haw.  (396) 

Zeichen  des  Plur.,  vor  dem  Subst.  ~  Tab.  59-61,  512,  Haw.  512,  606  (vgl.  Tong.  mau 
und  die  EtymoL  593) 

me  —  Tong.,  N.  SeeL  (236),  Haw.  (437)  (Etym.  s.  894-896) 

bei  (der  Nabe)  —  Haw.  984  (Jav.  maring,  marang.  Bog.  mari  894;  Jav.  mih) 

lit  (der  Gesellscbaft)  -^  Haw.  987  (aucb  ma;  Jav.  marang  894;  izY. pada^para, 

susammen,  alle,  894;  Kawi  mawa,  mppang,  mit,  894;  das  westlicbe  Präfix 

ma,  me  S95) 

fund  (wobl  nur  mit)  —  N.  SeeL  235, 1026  (aucb  ma{\.^  . 

I         ^  j;  '         ^  |(Jav.>9a<lo,^ar0,  zusammen, 

Haw.  m«.  Tong.  mo)  I      j,.,  Zeichen  de.  Plur.  894; 

.und  swiscben  Zahlen  —  Haw.  612  (ma  in  allen  vier/     ^     .  , 

»  Sprachen ;  Tab.  auch  e  ma)  1      mit,  894) 

a  me  •—  und  (wohl  nur  mit)  -^  Haw.  6l2,  1026     J  ^       ^ 

Präpos.  dt$  Term,  a  quo  —  Tong.  331, 1007  (Tab.  und  Haw.  mai.  Haw.  ma) 
-—     des  Werkzeugs  —  Haw^  1012  (aucb  ma) 

rwie  —  N.SeeL  235  (Adv.  n.  Conjunction),  Haw.  (Adv«)  946  (Tab.  mai;  Jav.  pada 
und  Tag.  para,  gleich,  vne,  Bug.  pada,  glticb,  894) 
me^me  —  wie-so  —  N.SeeL  235 

Zzzz2 
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tnenei,  meneia  —  go  —  Haw.  9iS  (TgL  penei,  peneia  bei  pt) 

Zeichen  des  Bat  bei  like  —  Haw.  547 

me  ake  —  fast,  beinahe  —  N.SeeL  234, 942  l(in  der  Gramm«  mea  ke  geschrie- 
fast  sein  -*-  N.SeeL  234,  805  V     ben;  das  Haw.  mat,  Kaw.  and 

im  Begriff  sein  —  N.Sed.  234,  8O5J      JaV.  mih) 

Abkürzung  von  mea,  Ding  —  N.SeeL  256^  Haw.  437 

mea  —  Tong.,  N.SeeL,  Tab«,  Haw.  (4o4^407)  (im  N.SeeL  und  Haw.  manchmal  in  me  ab- 
gekürzt, s.  m  e) 
es  bedeutet  in  allen  yier  Sprachen  eigentlich  Sache,  dann  auch  Person,  und  ist  das 

,       MaL  barang  u.  S.  w.  —  747 
TOr  ein  Yerbum  gestellt,' bildet  es  ein  Subst  —  Tong.  und  Haw.  506 
fror  einem  Adj.,  wenn  es  substantiTisch  steht  —  Haw.  557,  558  (wohl  ebenso  in  den 

übrigen  drei  Sprachen) 
I  es  tritt  an  Pron.  dem.,  wenn  sie  ohne  Sahst  stehn  —  Haw.  705  (wohl  ebenso  in  den 
übrigen  drei  Sprachen) 

{Ausdruck  fiir  das  Pron.  dem.  —  Haw.  705  (mit  ka,  na,  ia  yor  sich) 
—  das  Pron.  rel.  —  Tong.  Qie  mea)  7l4,  Haw.  (mit  ka,  na,  ia  vor  sich)  7l4 

<—  » mehrere  gemischte  Pron.  -^  Tong.,  Tab.  und  Haw.  746 

!no  ka  mea  —  denn  —  Haw.  949 
weil  —  Haw.  1053 
no  ie  mea  —  weil  -^  Tab.  1053 
no,  Pron.  dem.,  mea  —  deswegen  ~-  Haw.  950 

met  —  Tong.  (339) 

^Richtungs -Partikel  —  Tong.  865,  869^  871,  887  (N.  SeeL,  Tab.  u.  Haw.  mai\  MaL  märT, 

Jav.  mara  s.  892-896) 

—  nach  dem  Yerbum,  als  Hindeatudg  auf  das  mit  der  Präposition  gi  nach- 
folgende Pron.  1.  Pers.  als  Rectum  —  Tong. 
34l,  891  {mal  N.  SeeL,  Tab.  u.  Haw.,  ohne  die 
Beschränkung  auf  eine  bestimmte  Person) 

—  —  druckt  das  vom  Yerbum  abhängige  Pron.  1.  Pers. 

aus  —  Tong. 342,  891  (N.SeeL  und  Tab.  mai\ 
über  den  westlichen  Stamm  ma  und  mi  des 
Pron.  1.  Pers.  s.  ZSi) 

[es  drückt  geben  aus,  wenn  das  Pron.  1.  Pers.  als  Dativ  folgt  —  Tong.  34o,  89!  (Jav. 

marin g  und  paring,  geben,  894) 
^es  drückt  ein  Yerbum  und  das  davon  abhängige  Pron.  1.  Pen.  zugleich  aus  —  Tong.  891^ 
mia  —  N.SeeL  —  Zeichen  des  Imper«,  nach  dem  Yerbum  —  263,  265  (vgL  nia) 

mo  —  Tong.,  N.SeeL  (226)  (Etym.  s.  894-896) 

rmit  (der  Gesellschaft)  —  Tong.  332* (Haw.  ma  und  me\  Jav.  marang  894;  ivr,.pada, 
para,  zusammen,  alle,  894;  Kawi  mama,  mwang,  mit,  894;  das  westliche 
^  Präfix  ma,  me  895) 

und  (ganz  allgemein,  doch  zwischen  Zahlen  nur  vor  1000)  —  Tong.  333, 334, 1025  (vor 
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■    amd^ren  Zahlen  mä;  N.Seel.  mu  uni  m^,  Htw,  ma  und  a  me;  ewischen 
Zahlen  N.Seel.,  Tah.  und  Haw.  ma;  Haw.  aodi  me,  a  me;  Tah.  auch  e  ma; 
Jarir-  pada,  para,  susammeki,  a&e,  Zeichen  des  Phir»  894;  Kawi  maipa, 
mwang,  ond^  894) 
^^anch  (et  steht  in  der-Mitle  des  Satses)  —  Tong<'333 
far  (der  Besltmmnng,  des  Natsens)  — «  N.Seel.  226  (vgl.  ma) 

es  drückt  als  Präpos.  für  den  Imperativ  von  geben  (d.h.  gieb  mir)  und  nehmen 
(d.h.  nimm  du)  ans,  indem  es  die  hier  beseichneten  Pron«  zu  sich  nimmt  — 
N.  Seel.  226.  Anm.  2.,  859t  860 
ihr  (Pron.  2.  Pers.  Plur.)  —  Tong.  335,  64o,  64l  (Md.  mu  n.  s.  w.) 
Pra&c  in  swei  Wörtern  —  Tong.  f 071  (seheint  nor  eine  Lautverändening  iär  ma) 
mua  —  Tong.,  N.SeeL,  Tab.,  Haw.  (yiell.  das  Mal  muia,  s.  naher  6l4,  6l5) 

Vder  erste  —  Tong.  (auch  iomua)^iij  6l6,  N.Seel.  6l6,  Haw.  614^  616  (Jay.  mula-- 
}^  mula,  Bug.  pamuianf,  Tag.  mona,  pasimula) 

Xjnatamua  —  der  erste  —  Tab.  6l4,  6l6 

Ausdruck  für  vorn  (Tong.),  vor  (Tab.  und  Haw.),  zuvor  (N.SeeL  206,  Haw.)  — 
438-440,  445,  449-458 
mudi  —  N.Seel.  —  Ausdx;uck  fiir  nachher  —  206,  438-440,  446,  449-458  (Tong.  muH 

und  mui.  Tab.  muri.  Haw.  muH;  Mal.  hurii,  Jav.  wuri  U. s.  w.,  s.  naher  589,  590) 
mui  -r-  Tong.  —  Ausdruck  für  afier  —  438-440,  446,  449-458  (auch  muH;  N.SeeL  mudi. 

Tab.  muri.  Haw.  muH;  MaL  bürii,  Jav.  wuri  u.  s.  w.,  s.  näher  589,  590) 
muli —  Tong.,  Gbiw.  -^  Ausdruck  ^v  behind  (Tong.),  qachher,  hinter  (Haw.)  —  438- 
440,  446,  449-458  (Tong.  auch  mui;  N.  Seel.  mudi.  Tab.  muri;  Mal.  bürit,  Jav.  n^uri 
u.  s.  w.,  s;  näher  589,  590) 
muri  —  Tab.  —  Ausdruck  (Ür  rückwärts,  hinter  —  438-440,  446, 449-458  (Jong.  muH 
und  mui,  N.SeeL  mudi.  Haw.  muH;  "MoLbürit,  Jav.  (9iiri*u.S.w.,  s.  näher  589,590) 
na  —  Tong.,  N.SeeL  (188, 195),  Tab.  (53-55,  70),  Haw.  (430,  90l) 

{Zeichen  des  Plur.,  vor  SubsL  —  Tab.  46, 511,  Haw.  395^  511, 606  (N.SeeL  nga) 
—  vor  SKahlwörtem  —  Haw.  604  (Tong.  und  N.SeeL  n^a;  vgL  ana) 

Präpos.  —  972-980  —  N.SeeL,  Tab.,  Haw. 

fv^n  (des  Herkommens  von  etwas)  —  Haw.  4l9, 1005  (auch  no;  Tab.  und  N.  SeeL  no) 
[Präpos.  des  Gen.  —  N.SeeL  188,541,  Tab.  67,541,  Haw.  4l2-4l5, 54o  (vgL  zunächst 
I  no,  dann  a,  o,  ia,  to,  ha,  ko;  Tag.  nan^  973,  974) 

[vor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  yeri>al-PaAkeln  e  und  i  —  N.SeeL  785,  786, 
I  Tab.  785,  786,  Haw.  785,  786  (ebenso  a,  ia,  ka) 

[es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  possess.  ^  N.SeeL  188,  189,  676,  Tab. 

677,  684,  Haw.  674,  684  (vgL  die  oben  beim'  Gen.  genannten  Präpos.) 
fan  (der  Richtung,  in  Briefen)  —  Haw.  420, 1000  (vgL  Tab.  nakea  91 1) 
I  Zeichen  des  Dat  der  Person  bei  geben  —  Tab.  546,  Haw.  420,  546  (Tab.  auch  no; 

Tag.  sa  Zeichen  des  Dat.  und  Acc.  973,  976) 
[für  (ohne  nähere  Bestimmung)  —  Tab.  71  (vgL  no) 
von  (Latcfe)  —  Tab.  69 
\  Präpos.  der  Art  und  Weise  —  Tab.  (in  nahea)  911 
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4a,  dort  r*  Toag.;  da  (j^m  iswmteii  .Ort»).  —  N.SeeL  «nd  Tab«  (in  den  nachfolgen- 
den Anwendungen;) 
fals  Adr.  des  ^weilen  Orts  RedethaUn  nacbgeseUt  «-  N.SeeL  u.  Tahi  903-905  (wohl 

urspr.  eins  mit  dem  N.SeeL  nnd  Tah«  ra^  Haw.  /a;  das 
westliche  nu^  läh^  /o,  r«,  vielL  manchmal  njra  des 
Mal.  und  Kawi  906)  .  ] 

—  ^  nach  dem  Subst  —  Tah»  S9, 907 

—  -n,  nach  dem  Pron.dem.  —  Tah.  702 
— -               —  nach  dem  ein  Pron.  denu  Tor  sich  habenden  Sahst  -—Tah. 702 

—  -r       .    nach  AdT,  —  M.  SeeL  907, 912^  Tab.  9i2j  9 19 

(«weites  GUed  des  Pron.  dem»  des  Utnea  Orts  —  Toag.  689-69lr  701;  des  zweiten 
Orts  —  M.  Seel  689-691,  693,  Tah.  689-691,  699 
—  des  Adv.  des  &men  Orts  —  Tong.  902 

es  vertritt  das  Pron.  3.  Pers.  Sing,  nach  einigen^^räpos*  —  Tong.  (in  ana,  sein)  659, 

N.  Seel.  659,  Tab.  659,  Haw.  659  (das  Ortsadr.  no,  oder 
das  Mal.  und  Kaw«  njra,  Tag.  ni>a;  ygL  noch  906) 
Präpos.  der  TCrgangnen  Zeit  —  N.Seel.  193,  939,  992,  Tab.  989, 992  (auch  ina\  Baw. 

i'na,  ne) 
("vor  dem  Yerbum,  Zeichen  der  Yergangenheit  —  Tong.  356-358,  364,  365,  794-796 

(Kawi  und  Tag.  na^  Mal.  Iah) 
[  nach  dem  Yerbum  fin.  —  N.  Seel.  und  Tab.  794  -  796 : 

—  allein  —  N.  Seel  (Imperf.)  194, 799  (Tag.  na  Zeichen  des  Prät«) 

—  ,  mit  'Partikeln  vor  dem  Yerbum  —  Tab.  799 
nach  dem  Yerbum  im  Imper.,  wenn  dasselbe  a  vor  sich  bat  —  Tab.  810,  817  (Tag. 

na,.  Jav.  und  E^wi  hana^  henna;  v^l.  ra) 
wenn  (der  Bedingung)  —  Tqng.-  366  (Haw.  in.a) 
dafs  —  Tong.  366  (Tag.  na) 
siebe!  —  N.Seel.  191,  Tab.  51  (Kawi  na) 
zuerst  —  Tab.  50,  919  .     ' 

Präfix  —  Haw.  1098 
.    Abkilrzung  der  Sub^st  Endung  ana  —  Haw.  —  s,  ana 
nae  —  Haw.  —  faher,  doch  —  1034 

\zwar  —  1034 
ne  —  Topg.,  N.Seel  (24l),  Hatv. 

Pron.  3.  Pers.  Sing.  —  Tong.  (nur  in  tennt,  mit  der  Zeitpartikel  te,  und  im  poss.  enne, 
sein)  368,  660  (Jav.  n  i  u.  s.  w.  680)  . 
JZeichen  der  Yergangenheit  —  Tong.  (nur  in  neu,  ich,  vor  dem  Yerbum)  365  (sonst  na) 
^Präpos.  der  vergangnen  Zeit  —  Haw.  989,992  (auch  ine;  N.Seel  und TaL na) 
bildet,  am  Ende  des  Satzes  stehend,  eine  Frage,  zum  Anadrucke  von  lafs  uns  -*  N. 

Seel  242,  808 
bedeutungsloser  Ansatz  am  Ende  von  Wörtern  t-  Tong.  367 
nei  —  Tong.,  N.Seel  (213),  Tab.,  Haw.  (464, 465)  (ni  und  ri'  der  westlichen  Sprachen,  vgl. 
noch  Mal.  und  Jav.  lagi  906) 
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'  hier  —  Haw.  (nur  mit  Präpos«  yor  sich)  901  (Toag.^  Atfn^;  w«geii  des  M.-SeeL  und 

Tah.  ntfi  s.  902) 
I  jetEt  ^  Halir.  (mitPHpos.  Tor  aich)  901 
I  Tielleicht  —  Tbng.  902.       .       • 
!  itn^i  -«M  Tong;  <^  -s..Ute..  ^\  .  v    . -.  .  > 
:  aninsil  — »  ror  Iroi'zem^  eheq  ^etst  -i-  Tong..  902 

zweites  Glied  des  Pron.  dieaer  ^  N. Sed.  689-69I9  695  (Tong.  und  Mal.  ni) 
fala  AdT.  des  .nadiea  Orte  Redelhefla  iuchgesctst  —  N.SeaL  903 -905,  Tah«  903-905, 
^       '  }  ..     :   ,Ba^»JÖ3-905: 

-*  —  nach  dem  Sahst  —  N.  Seel.  2i4,  907,  Tah.  907,  Haw.  907 

(Tbng:  cmmat  »^X         .  ; 

—  —  nach  Pron.  per».  ^N.S6eL907,  Tah«  907,  Haw.;907  (Mal. 
ini)  .        /      . 

—  —  nach  4im  Fron.  dekn.  — .  Tah.  70£,  907     > 

—  —  nach  dem  Subst,  wenn  es  ein  Pron.  den.  vor  sich  hat  — 
Tah.  702,  Haw.  702 

«*  — ,      .   nach  AdNr,  ~  ]N.Seel.  907,  912,  Tah«  907^912,  Haw.  907, 

912,919 
V        —  —  nach  Richtongs^PartpLeln  —  Tah.  957,  Haw.  955 

nach  dem  Yeri>am,  wenn  ihm  Partikeln  yorhergehn  -*  Tab.  794«  795,  797,  798,  Haw. 

794,  795,  797,  798  (ygL  Mal  lagi  Zeichen  des  Präs.  und 
Fat»  Jay. /a^i  des  Präs.) 
n^ia  —  dieser  —  Haw.  697 
anei  '^  Tah«,  Haw.  —  s.  bes. 
Va  nei  —  yielUicht  —  N.Seel.  251 
V  Zeichen  der  Frage  —  N.Sed.  251,  864  (Tab.  and  Haw.  an  ei) 

nga  —  Tong.,  N.Seel.  (l76) 

(  Zeichen  des  Plor.,  yor  dem  Snbst  —  N.Seel.  173,  511  (Tab.  u.  Haw.  na;  ygL  N.Seel. 

ang^y 
—  yor  Card.  —  Tong.  281-284,  604  (Haw.  na) 

\ka  nga  ^  yor  zehn  —  N.Seel.  605  (Tong.  ongo.  Haw.  ana) 
Abkürsimg' der  Snbst  Endong  anga  <*—  Tong.  nnd  N.Seel.  -*  s.  anga 

ni  —  Tong.  (die  Etym.  s.  bei  nei) 

zweites  Glied  des  Pron.  dieser  —  689-691,  701  (N.Seel.  nei.  Mal.  ni) 

—  des  Ady.  hier  —  902  (Haw.  nei) 

als  Ady.  der  nahen  Zeit  einem  Sahst  nachgestellt  —  907  (903-905)  (N.Seel.,  Tab.  and 

Haw.  nei) 

nia  —  N.Seel.  «-  Zeichen  des  Imper.,  na^ch  d^  Verbana  —  264» 265  (vgL  mia) 

Tab.  —  Aasdbrnck  för  obeA  ^  438-440, 443        . 
niki  -^  KSeeL  -«  im  Pbir.  Eines  Snbst  ~  177, 178,  S2^  (fig  bedentet  klein,  md  ist  kein 

Eeieben  dcf  Pfair.,  s.  52a) 


t 
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no  —  N.  Scd,  (188),  Tab.  (70X  Haw.  (422, 43l) 
Prapos.  —  972-980 
C       ^      des  Term,  a  quo  —  N.Seel.  1005,  Tah«  1005,  Haw.  4l9, 1005  (Haw.  auch  na) 
^      des  Gen.  —  N.SeeL  188,  54J,  Tab.  67,  54l,  Haw.  412-415,  4l8, 42i,  54o,  853 
(vgl.  sunachst  na,  dann  a,  o,  ia,  to,  ka,  k»\  Tag.  nang  973,974) 
es  bildet,  TorgeseUt,  ans  den  Pron.-pers.  die  poas.  -*  N.SeeL  188,  67^,  Tab.  677, 684, 

Haw.  674,  684  (vgl.  dieselben  Präpos.) 
Präpos.  der  Ursacb  (wegen,  yor,  nm-wülen)  —  Tab.40l4,  Haw.  10l4  (Tab.  aocb  io) 
für  (der  Bestimmung,  des  Nutzens)  —  Tab.  7i,  Haw.  1002  (ygl.  Tab.  na\  Tag.  *a 
973,976)  ........ 

es  drückt  den  Dat  pers.  bei  geben  ans  —  Tab.  546  (aucb  na\  Haw.  na\  Tag.  ta 

Zdcben  des  Dat.  und  Acc.  973,  976)  - 

für  (vom  Preise)  ^  Haw.  (mancbmal)  1003 
V     Ton  (Lat  de)  —  Tab.  69,  Haw.  1018  (Tab.  a«cb  na) 

{leere  Partikel  —  Haw.  1062 
aber  —  Haw.  1033 
nui  —  Haw.  —  sebr  —  409,935  (N.SeeL  nui,  MaL  lebih,  JzY.lewih  oder  luwih  u.s.w. 

s.  935) 
O  —  N.SeeL  (188, 190),  Tab.  (37),  Haw.  (427) 

'Zeicben  des  Nom.  und  Acc.  —  Tab.  und  Haw.  4ll,  524-531  (bisber,  für  einen  Artikel 

gebalten,  s.  meine  Bemerk,  eu  ko  in  diesem  Vers.) 

—  «—  vor  Eigennamen  —  Tab.  32,  531,  Haw.  531  (Tong.  und 

N.SeeL  *o) 

—  ..I.  vor  Subst  appelL  —  Haw.  499  (Tong.  und  N.Seel.  ko) 

—  —      ^    Tor  dem  Artikel  —  Tab.  38,  493,  Haw.  493  (Tong.  und 

N.SeeL  *o) 

—  —  Tor  den  Pron.  poss.,  wenn  sie  yor  dem  Subst  stebn  (es 

gebort  zum  Subst)  —  Tab.  677, 684,  Haw.  674, 678, 
684  (Tong.  und  N.SeeL  ko) 

—  —  yor  den  Pron.  pers.  —  Tab.  31,  SS9^  Haw.  &S9  (Tong. 

undN.SeeLi^o) 

—  —  yor  dem  persönlicben  Pron.  int  (ivai)  -^  Tab«  737,  Haw. 

735  (Tong.  ko  yor  hai,  N.SeeL  ko  yor  wai) 

—  —  yor  dem  Pron.  dem.  —  Tab.  33,  703,  Haw.  686,  687,  695^ 

703  (Tong.  *o/fl) 

yor  dem  Zablwort  eins  —  Tab.  36,  571  (N.SeeL  ko) 
Präpos.  —  N.Sed.,  Tab.  und  Haw.  —  972-980 
[Präpos.  des  Gen.  —  N.  Seel.  188,  54l,  Tab.  67,  54l,  Haw.  412-415, 54o  (ygL zunäcbst  0, 

dann  ka,  ko,  ta,  io,  na,  no\  Tag.  sa  973,  976) 
I  es  bildet,  yor  die  Pron.  pers.  gesetzt,  daraus  die  Pron.  poss.  —  N.  SeeL  189, 676  (nur  wenn 
das  Subst  im  PInr.  stebt),  Tab.  677,  684,  Haw.  674,  684  (^gL  die  genannten  Präpos.) 
Ortspräpos.  der  Ruhe  —  Haw.  424,  9^3  (MaL,  Jay.,  Kaw.,  Tag.  sa  973,  976,  Mad.  a 
[RiÄe  und  Bewegung];  Tag.  ang  Rübe  973, 974) 


I   ^ 


der  Partikeln  der  Südsee- Sprachen.  §.45.  689 

Ausdruck  fiir  das  Ortsady.  ~  Tab.  35,  912,  913,  Haw.  912,  913  (N.Seel.  ko\  yicll.  der 
westliche  Stamm  mit  dunklem  Yocal  fiir  das  Ortsyerhaltnirs  9l4) 

Zeichen  des  Knper.,  vor  dem  Yerbum  —  N.  Seel.  (in  Einem  B.)  810,  816,  Haw.  (selten) 
810,  816 

{damit  nicht  —  Tah.  1043,  Haw.  1043 
dafs  (nach  furchten)  —  Haw.  1043 
Präfix  £ines  Yefbnms  —  Haw.  1090 
SnflBx  Eines  VeA.  act.  —  Haw.  1124  (rgl.  das  Suffix  m) 

ohito  —  Tong.  (390)  (rielleicht  von  fitu,  7,  abgeleitet) 


{recht  sehr  —  Tong.  388 


[es  bildet  den  Superl.,  nach  dem  Adj.  stehend  —  Tong.  389 
Oi  —  Tab.,  Haw.  (4l0) 

es  wird  eine  Conjunction  genannt  —  Tab.  122 

damit  nicht  —  Tab.  122  (auch  o;  Haw.  o) 

als  Yerbum  übertreffen  druckt  es  besser,  grofser  ans  -—  Haw.  563 

während  (Conjunction)  —  Haw.  1051 

oTci  —  N.Seel.  (253)  (es  ist  das  Tab.  und  Haw.  hoi) 
^'dunkel  —  N.Seel.  253 

\pe  oki  —  yielleicht,  eine  Art  der  Andeutung  des  Conjunctivs,  vor  odgr  nach  dem 
Yerbum,  immer  vor  dem  Subjecte  {pe  bedeutet  schon  för  sich  yielleicht, 
und  oki  hat  daher  scheinbar  keine  Kraft;  der  Ausdruck  gilt  in  allen  Zeiten, 
das  Yerbum  fiihrt  seine  gewöhnlichen  Partikeln  bei  sich)  —  N.  SeeL  254 
Zeichen  der  Frage  —  N.Seel.  2SS  (Tag.  hagd) 
ra  oki  ^-^  l)  ein  müfsiger  Zusatz  xum  Yerbum  im  Indicatir  aller  Zeiten  (es  steht  ror 
oder  nach  dem  Yerbum,  aber  TOr  dem  Subjecte;  das  Yerbum  fuhrt  dabei 
seine  gewöhnlichen  Partikeln  bei  sich)  —  N.Seel.  256  (vgl.  Tab.  ra  hoi) 
2)  derselbe  Zusatz,  nach^dem  Yerbum,  im  Imper.  (der  Modus  selbst  wird 
durch  seine  Partikeln  angedeutet)  —  N.  Seel.  256 
V  3)  nach  einem  Snbst  und  sonst  —  N.  Seel.  257 

ole  —  Haw.  fl7l) 

licht  —  Haw.  922  (N.Seel.  köre  und  ore,  Tab.  ore;  das  Mal.  korang  u. s.w.  920,  921) 
es  bildet  ein  priratives  Adj.  oder  Subst  —  Haw.  923  (Tab.  ore,  N.Seel.  köre.  Mal.  ko- 
rang  u.  s.  w.) 

und  nicht  r^.Haw.  924  (auch  aohe\  N.Seel.  ka  ore,  Tah.  aore) 
zu  mit  dem  Inf.  —  Haw.  832, 924 
bildet  ein  privatives  Adj.  oder  Subst.  —  Haw.  924 

ongo  —  Tong.  —  TOT  fulu,  10  —  285  (wahrsch.  eb  numerischer  Yorsatz  mit  dem  Plu- 
ralzeichen nga  605;  es  ist  das  N.Seel.  ka  nga.  Haw.  ana  vor  10) 
ore  —  N.Seel,  Tab.  (129, 130) 

r nicht  —  N.SeeL  927,  Tab.  129,  928  (N.Seel.  auch  köre.  Haw.  o/e;  das  Mal.  korang 
u.  s.  w.) 
es  bildet  ein  privatives  Adj.  —  Tab.  983  (Haw.  o/«,  N.Sed.  köre.  Mal.  korang  xuuyt.) 

Aaa  aa 
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I  (ka  ore  —  nicht  —  N. Scd.  157,  927 
I  \aore  —  nicht  —  Tah.  k\,  Iflp,  924  (Haw.  aole) 
L  eore  —  nicht  —  Tah.  129,  928 
Oti  —  N.Seel.  —  Zeichen  der  Frage  —  258 

OU  —  Haw.  —  Zeichen  des  Imper.,  Tor  dem  Yerbiim  — :  810,  816  (selten;  e%entlich  o;  u 
soll  nur  ein  Wohllantsznsats  sein) 

OZ/a  — '  Tong.  •»  Ausdruck  für  den  yerbietenden  Imper.  —  822  (N.Seel.  kauthaua»  Tah. 
auaa\  TgL  Kawi  ha/pQa,  Tong.  houag) 

Q^O  —  Haw.  —  viell.  Suffix  —  1126 

-pa  —  Tong.,  N.SeeL,  Haw. 

CPräfix  des  Yerbums,  Adj.,  Subst  —  Haw.  (in  yereineelten  B.)  1079, 1081  (^pa  in  den  west^ 
lachen  Sprachen  Subst  Präfix,  im  Mad./a;  pa  im  Kawi  und  Bugis  auch 
Verbalpräfix;  vgl.  Tong.  fe) 
I  Präfix  des  Adj.  und  Subst.  —  Tong.  (in  zwei  Wörtern)  1082 

—     in  Einem  Subst  —  N.  SeeL  1083 
Präfix,  welches  aus  Zahlwörtern  (wozu  auch  hia^  wie  viele?  gehört)  Distrib.,  Multipli- 
cativa  und  Verba  verschiedener  Bed.  bildet  —  Haw.  620,621, 1080  (es  ist 
hier  wahrscheinlich  ursprünglich  ein  selbstständiges  Subst,  s.  näher  1080) 
pae  —  Tab.,  Haw.  {zdS) 

{ffinf— Tah.  574 
Zeichen  des  Plur.,  vor  dem  Subst.  —  Haw.  (selten)  518 
te  hoe  pae  •—  einige  •—  Tah.  744 

paha  —  Tab.,  Haw.  (479) 

I vielleicht  —  Tah.  943,  Haw.  613,  807,  943  (N.Seel.  pe»  pea,  Tong.  abi\  Jav.  baya, 
Tag.  bagd) 
ungefähr,  etwa  —  Haw.  613  (Mal  ägah) 
zwar  —  Haw.  943 
paha  -  aole  paha  —  ob  -  oder  nicht  (uirum  -  nee  ne)  —  Haw.  1055 

papa  —  Haw.  —  Präfix,  welches  aus  Zahlwörtern  Distrib.  und  Multiplftativa  bildet  -^ 
620,  621,  1080  (ebenso  pa;  es  ist  wahrsch.  ursprünglich  ein  eignes  Subst, 
s.  näher  1080) 
pau  —  Haw.  (4oi)  (die  Vergleichung  der  andren  Sprachen  s.  593) 
a  pau  — fl.  ganz  —  Haw.  $59 
12.  alle  —  Haw.  749 
pe  —  N.SeeL  (237),  Tab.,  Haw.  (478)  (vgl.  Tong.  be) 

Vielleicht  —  N.Seel.  239  (auch  pea;  Tab.  und  Haw.  paha,  Tong.  abS;  Jav.  ba/a, 

Tag.  baga;  vgL  noch  unten  Tah.  peneiae) 
als  vielleicht,  nach  dem  Verbum,  eine  Art  Ausdruck  (&r  den  Conjunctiv  —  N.Seel.  239 
pe  oki  —  N.Seel.  —  s.  oki 
rgleich,  wie  —  N.Seel.  238,  945 
I  so  —  Haw.  945  (Tong.  behe;  vgl  Mal  bagei) 
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pSia  ^-  so  —  Haw.  9i5  (enthält  wohl  das  Pron.  ia;  TgL  formcU  Tong.  dea) 

ipenti,  ptna,  per  a  —  so  —  N.SccL  9451  (MaL  bagini\  vgl  Haw.  menti,  meneia 
penei,  peneia,  pela  —-so  —  Haw.  945j      bei  me) 
peneiae  ^  wahrscheinlich,  vielleicht  —  Tah.  945  (vgl.  obenN.SeeL  pe,  viel- 
leicht) 
pehea  —  wie?  -^  N.SeeL  945, 948,  Haw.  945,  948  (Tong.  fefe) 
warum?  —  Haw.  945,  951 

pea  —  N»Seel.  —  yielleicht  —  240  (237)  (anch  pe;  Tah.  und  Haw.  pa^a,  Tong.  abi. 
Jay.  ha/a,  Tag.  haga) 

po  —  Haw.  —  Präfix  —  1086 
poe  —  Haw. 

[Zeichen  des  Plor.,  vor  dem  SubsL  —  Haw.  398,  517  (Tab.  pue;  weitere  etymologische 

Betrachtungen  s.  589,  590) 
\ka  poe  — fPron.  dem.  des  Plur.  —  Haw.  704 
\alle  —  I^w.  750 

pono  —  Haw.  —  ein  Ausdruck  (ur  müssen  —  863  (die  Vergleichung  der  andren  Spra- 
chen s.  863) 

ponoi  -  H.W.  -  fselb.t  -  6721  , 

l^eigen  —  683j  ^^    -^  ^ 

pu  —  Haw.  —  Präfix  m  Einem  Worte  —  1087 

pue  —  Tab.  —  Zeichen  des  Plur.,  yor  dem  Subst.  —  6Sj  517,  606  (Haw.  poe;  weitere  ety- 
mologische Betrachtungen  s.  589,  590) 
puni  —  Haw. 

a  puni  —  ganz  —  Haw.  402, 5599  ^^^ 
puu  —  Haw.  —  Zeichen  des  Plur.,  yor  dem  Subst.  —  400,  519 

ra  —  N.SeeL  (247,  249,  ^S2\  TaL  (119, 120)  (Haw.  /a;  wohl  ursprünglich  eins  mit  na\ 
das  westliche  Iah,  ia,  ra,  na,  yielL  manchmal  nya  des  Mal.  und  Kawi  906) 
/^ak  Ady.  des  dritten  Orts  (dort)  Redetheilen  nachgesetzt  —  N.Seel.  903-905,  Tab. 

903-905  (Haw./a): 

—  —  —      nach  dem  Subst  —  TaL  907  (Haw.  ia) 

—  —  '  —      nach  dem  Pron.  pers.  —  Tab.  907  (Haw.  ia) 
.^                ...  —     nach  dem  Subst,  wenn  es  ein  Pron.  dem.  yor  sich 

bat  —  Tab.  702  (Haw.  ia) 

—  —  —      nach  dem  Pron.  int  —  N.SeeL  74l  (Haw.  ia) 
..*.....      nach  einem  Ady.  —  N.  Seel.  907 
^                —                —      nach  Richtungs-Partikeln  —  Tab.  957 

—  —  —      gemischter  Gebrauch  —  Tab.  907  (Haw.  ia) 
es  liegt  im  Pron.  3.  Pers.  Du.  und  Plur.  —  N.SeeL  665,  Tab.  665  (Haw.  ia,  Tong. 

nau\  ygLnoch  906) 
zweites  Glied  des  Pron.  dem.  des  dritten  Orts  (jener)  —  N.SeeL  689-693,  Tab. 

6%^-69^^  699,  700  (Haw.  ia) 

Aaa  aa  2 
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fnach  dem  Veri>iim  fin.  —  Tah.  794-796: 

—  •—         allem  —  Talu  (Präs.  und  Imperf.)  800  (Ehw.  la  ImperC;  Mal. 

Iah  Imper£,  wahnch.  auch  PrlU.) 

—  —         mit  eber  Partikel  yor  dem  Yerbum  —  Tak.  780,  800  (Haw.  la) 
nach  dem  Yerbum  im  Imper.  —  N.Seel.  248,  817  (vor  dem  Verbum  steht  noch  eine 

Partikel)  (vgL  noch  na  und  oki\  MaL  laH) 

in  Begrülsungsfonneln  —  N.SiSeL  250  (es  scheint  hier  eine  Abkunsung  afts  or a,  Ge- 
sundheit) 

ra  oki  —  N.SeeL  —  s«  oki 

ra  hoi  '—  Tab.  —  s.  hol 

ra  nei  •—  N.SeeL  — -  s.  nei 

raa  —  Tab.  —  Ansatz  abgeleiteter  Sahst.  —  123, 124, 1099, 1102  (eine  Yerstümmlung  aus 
rana,  eber  volleren  Form  fur  das  Haw.  ana\  im  Tab.  erscheint  ana^  na 
und  a  in  wenigen  B.;  6*  a  und  die  übrigen  Sprachen  bei  anga) 

raro  —  Ausdruck  för  unten,  nieder  (N.SeeL  und  Tab.),  uifter  (sub)  (N.Seel.)  — -  438- 
44o,  444, 449-458  (Tong.  und  Haw.  lalo\  das  Mal.  dal  am  u.s.w.,  s.  444) 

reira  —  N.Seel.  (901),  Tab.  (901)  (deutlich  von  ra  abgeleitet) 

C*     t  — •  N.SeeL  902  (auch  dorthin),  Tab«  902  (wohl  nur  mit  Prapos.,  wie  das  Haw. 
laila) 
—  Tab.  902  (Haw.  laila  mit  Präpos.) 

roa  —  Tab.  —  sehr,  nach  dem  Adj.  — -  108,934  (Ehw.  loa\  eigentlich  lang,  das  Jay. 
dha^a  U.S.W.) 

roto  —  N.Seel.,  Tab.  —  Ausdruck  fiir  darin,  in  —  438-441,  449-458  (Tong.  loto. 
Haw.  loko) 

ta  —  Tong.,  N.Seel.  (188),  Tab.  (70) 

Präpos.  des  Gen.  -*  N.  Seel.  188,  54l  (972-980)  (nur  bei  Eigennamen),  Tab.  67,  54l  (972- 

980)  (Haw.  ka\  vgL  hiernach  io,  ko,  a,  o,  na,  no;  Tag.  sa  973,  976) 
vor  dem  vorangestellten  Subjecte  bei  den  Yerbal-Partikeb  e  und  i  -—  N.SeeL  785,  786, 

Tab.  785,  786  (Haw.  Ära;  ebenso  in  den  drei  Sprachen  a,  na) 
es  bildet,  vorgesetzt,  aus  den  Pron.  pers.  die  Pron.  poss.  —  N.Seel.  188, 189,  676  (nur 

wenn  das  Sahst  im  Sing,  steht),  Tab.  677,  684  (vgl.  die  oben  genannten 

Präpos.) 
Stanmi  des  einschL  wir  —  N.SeeL  u.  Tab.  629  (Haw.  ka^  Tong.  tau^  das  westliche  ta) 

{Präfix,  soll  aus  dem  Nomen  ein  Yerbum  bilden  —  Tab.  127, 1094  (Haw.  ka  Präfix  der 
Yerba  act  und  neut)    ' 
Präfix  des  Yerb.  cans.  —  Tab.  72, 127, 1094;  viell.  auch  Tong.  (in  Einem  B.)  1096 

tanga  —  N.SeeL  —  Ansatz  abgeleiteter  Subst  —  175,  1099,  1101  (ebenso  an^a,  für 
welches  es  wahrsch.  nur  eine  vollere  Form  ist;  s.  bei  anga  die  Yerglei- 
chung  der  andren  Sprachen) 

tau  —  Tab.  —  Zeichen  des  Plar.,  vor  dem  Subst  •—  62-64,  513  (Tong.  kau;  das  Haw. 
kau  hat  in  einzelnen  B.  Collectivbed.;  die  Etymol.  s.  516) 
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te  —  Tong.  (378),  N.SeeL  (l47),  Tah. 

Artikel  —  Tong.  (in  einigen  Sparen,  und,  wie  es  scheint,  nur  im  Sing.)  377, 489^  49^9 

493,  N.Seel.  l44,  489,  492,  493,  Tah.  23, 489,  492,  493  (das  Haw.  ke,  nach 

Lautgesetzen  mit  ka  abwechselnd;  Tong.  sonst  he;  das  westliche  si  49l) 

Artikel  vor  dem  Pron.  int  aha  ^  N.  SeeL  730,  Tah.  24,  731  (Haw.  Are;  Mal,  Jay.  and 

Kawi  4i  Yor  apa)  ' 

\fyoT  dem  Zahlworte  eins  —  N.SeeL  l45,  571,  742  (Haw.  ke,  Tong.  he) 

|yor  Zahlclassen  —  Tong.  603,  JN.SeeL  603 
I  (Zeichen  der  Ordin.  -—  N.SeeL  l45,  618,  Tah.  25, 618  (Haw.  ke  and  ka,  Tong.  he) 
erstes  Glied  der  Pron.  dem.  —  N.  Sed.  (nur  im  Sing.)  189,  689,  690,  693^  Tah.  27,  689, 

690, 694  (Haw.  ke,  Tong.  koe) 
Ausdruck  fiir  das  Pron.  rel.  —  Tah.  7l4 
beinahe,  im  Begriff  —  Tong.  373,  942 

ie-nei  Zeichen  des  Präs.,  ie-ra  des  Imperf.  heim  Yerbum  —  Tah.  26,  782,  783,  796 
(Haw.  ke-nei  und  ke-la  Präs.;  Mal.  ielah.  Jay.  und  Kawi  ielas  yor 
dem  Yerbum  Zeichen  des  Perf.  796) 
rZeichen  des  Fat,  manchmal  auch  des  Präs.,  yor  dem  Yerbum  —  Tong.  356-358,  369- 
373,  783 
eichen  des  Fut  bei  ausgelabnem  Yeri>um  lein  «^  Tong.  842,  844    - 
yor  dem  Yerbum,  dunkel  -^  N.  SeeL  l46 
fes  druckt  können,  yor  einem  Yerbum,  aus  -—  Tong.  375 
[es  druckt  should,  would  yor  einem  Yeriium  aus  —  Tong.  374 
ich  —  Tong.  (nur  nach  der  Zeitpart  gud)  376  (yielL  das  ta  westlicher  Sprachen, 
s.  629) 
tei  —  Tab. 

{Pron.  dem.  •—  Tab.  27, 689,  690,  694  (ygL  wegen  der  Etym.  te) 
Ausdruck  fiir  das  Pron.  reL  —  Tab.  7l4 

Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  Tab.  89, 971  (es  ist  das  N.  SeeL  kei  und  yi^hrsch. 

eine  yollere  Form  (iir  et;  über  seine  EtymoL  s.  SS^-dSS^  967-969) 

ti  —  Tah.  —  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewegung  —  89, 971  (es  ist  das  N.  SeeL  ki,  Tong. 

gi.  Tab.  and  Haw.  /;  fiber  seine  EtymoL  und  über  die  yerwandten  öst* 

liehen  und  westlichen  Formen  s.  958-965,967-969) 

tia  —  N.SeeL  —  Zeichen  des  Imper.  in  den  2. Personen,  nach  dem  Yerbum  stehend  — 

260,  265 
to  —  Tong.,  N.  Sed.  (188, 190),  Tah.  (70) 
r Präpos.  — *  N.SeeL  and  Tab.  -^  972-980 
[Präpos.  Atz  Gen.  —  N.  SeeL  188, 54l  (nur  yor  Eigennamen),  Tidi.  67, 54l  (Haw.  ko ;  ygl. 

femer  ta,  ka,  und  a,  o,  na,  no\  Tag.  ea  973,  976) 
es  bOdet  einen  elliptischen  Gen.  •—  Tah.  542  (Haw.  ko  und  kti) 

es  bildet,  yorgesetzt,  aus  den  Pron.  p^s..  die  Pron.  poss.  —  N.Seel.  188,  189,  676  (nur 
wenn  das  Subst  im  Sing,  steht),  Tah.  677,  684  (ygl.  die  yorhin  genannten 
Präpos.) 
Lwegen,  am-willen  —  Tab.  1015  (aach  no;  Haw.  no) 
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(auch  ^-  9^ 
und  -^  102 
atoa  -—  ai 


unbekannter  Bed.,  im  Anfang  Ebes  Wortes  —  Tong.  1097  ' 

dein  (selbst^tändiges  Pron«  po3S»)  —  Tab.  678  (Haw.  Ao,  Tong.  ho\  Mal.  A:au  u.  s.  w. 
640,  64l) 
/oa  —  Tab.  —  faucb  —  94i 

1027 

lucb  —  94l 

toJca  —  Tong.  (292,  295)  —  allgemeines  Subst.  in  der  Bed.  Person,  Personen  TOr  Zabl- 
Wörtern  (aucb  der  Eins)  und  den  Wörtern  viele,  wenige  (das  specielle 
Snbst.  kann  aucb  feblen)  •*—  293,  294,  6Ö7  (N.Seel.  toko,  Tab.  ioo\  das 
Haw.  koo  bat  einen  andren  Gebrauch,  aber  das  reduplicirte  kokoo  densel- 
ben; in  diesen  3  Sprachen  scheint  es  nur  als  Plor.  rorzukommen) 

toko  —  N.SeeL  —  allgemeines  Plural -Subst.  in  der  Bed.  Personen,  Leute  vor  Zahl- 
wörtern und  Yor  Aia,  wie  viele? — 1/9,  607  (Tong.  toko,  welches  aber  auch 
ab  Sing,  vor  eins  steht,  Tab.  ioo.  Haw.  kokoo,  s.  näher  unter  loka) 

too  —  Tab.  •—  allgemeines  Plural -Subst.  in  der  Bed.  Personen^  Leute  vor  Zahlwörtern 
and  den  numeralen  Pron.  hia,  vne  viele?  und  fanuj  einige  —  66,  607,  745 
(Tong.  ioka,  welches  aber  auch  ab  Sing,  vor  eins  steht,  N.Seel.  toko, 
'Bzw.  kokoo,  s.  näher  unter  tokd) 

tua  —  Tong.  —  Ausdruck  för  auf ser halb  2.  hinten  —  438-440,  442  (vielL  das  Mal. 
lüar  442) 

tunga  —  Tong.  »-  Zeichen  des  Phir.  bei  lebenden  Wesen,  vor  dem  Subst.  —  291,  522 

(wahrsch.  durch  die  Endung  an^a  abgeleitetes  Subst,  s.  290) 
u  —  Tong.,  Haw. 

Suffix  des  Yerbnms  —  Tong.  1128,  Haw.  1128  (Mad.  u) 
—    eines  Adj.,  Subst  -—  Haw.  1128 

ua  —  Tab.  (ill,  117, 118),  Haw.  (470)  (im  9aw.  wird  manchmal  a  (clidirt) 

fvor  dem  Yerbum  in  allen  drei  Zeften  — ^(Tong.  gua  Zeichen  des  Präs.,  manchmal  Prä- 
Tah.  113-115,  780    I      ter.,  N.Seel.  koa  des  Perf.;  es  ist  ^s  Adv. 
im  Präs.,  Imperf.  nndf     Jua,  füg  a  des  Mal,  juga  des  Kawi,  Jav. 
Perf.  —  Haw.  778  j      huga\  s.  näher  775-777) 

—  beim  Conjunctiv  —  Tab.  116 

—  beim  Imper.  —  Haw;  810,  811  (Ein  B.) 
beim  ausgelabnen  Yerbum  sein  ^-  Tab.  11^,  842,  843,  Haw.  (Pritf.  und  Lnperf.)  779, 

842,  843  (Tong.  gua) 

Pron.  dem.  —  Haw.  687  (Tab.  taua,  aua;  am  wahrscheinlichsten  wieder  das  Mal. 
juga  688) 
uanei  —  Haw.  —  s.  auanei 

waena  —  Haw.  —  Ausdruck  fdr  unter,  zwischen  —  438-440,  448-458  (wahrscheinL 
durch  die  Subst  Endung  ana  von  einem  Yerbum  abgeleitet,  s.  näher  448) 

waho ^ —  N.SeeL,  Tab.,  Haw.  —  Ausdruck  för  draufsen,  heraus,  aufserhalb,aa0  ^— 
438-440, 442, 449-458  (vielL  das  Srr.jaba) 
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waka  —  N.Seel.  —  Präfix  der  Verba  act,  cans,  und  neixU2.  des  Adv.  —  1072, 1074  (Tong.   '*- 
fctkka,  Tab,  faa  oder  haa.  Haw.  haa  and  hoo,  einmal  maka\  das  Tag.  ' 
maca  und  Mad.  ma  ha  ist  Verbal -Präfix) 
wale  —  Haw.  (472)  (Tong.  wale,  N.Seel.  u.  Tab.  *vare;  vielL  das  Mal.  laiei  u.s.w.  938) 
a>aie  no  —  nur,  allein  (es  stebt  nach  dem  Subst  und  Pron.)  —  Haw.  938 

Redetheile. 

§.46. 

Der  Leser  wird  sich  erinnern,  dafs  Wilh.  t.  Humboldt  die  Betrach-  488 
tung  der  Partikeln  dieser  Sprachen  nur  als  eine  Einleitung  zur  Behand- 
lung der  Redetheile  gegeben  hat.  Der  dadurch  unterbrochen«  Faden  (s. 
S.  524.  525.)  mufs  hier  wieder  aufgenommen  werden.  Den  ersten  Abschnitt 
der  Grammatik,  die  Lautlehre,  hat  er  selbst  in  den  §§.33-39.  ausgearbeitet. 
Indem  ich  seinen  fernem  Plan  verwirkliche,  die  Redetheile  in  ihren  gram- 
matischen und  syntaktischen  Erscheinungen,  -*  da  es  schwerlich  einen  Vor- 
theil  bringen  könnte,  jeden  dieser  beiden  Theile  der  Grammatik,  welche 
man  wohl  in  andren  Sprachen  zu  trennen  pflegt,  .ii^  diesen  besonders 
zu  behandeln  — ,  in  der  Form  unsrer  Sprachlehren  darzustellen,  und 
ich  so  die  grouse  Aufgabe  einer  vergleichenden  Grammatik  der  Südsee- 
Sprachen,  welche  erst  hier  beginnt  und  zu  der  alles  Bisherige  nur  Vorberei- 
tung war,  mit  meinen  alleinigen  Kräften  zu  lösen  habe,  kann  ich  mich  nicht 
eindringlich  genug  über  die  Schwierigkeit  derselben  und  über  die  Mühe  und 
Zeit,  die  mir  deren  Ausfuhrung  gekostet  hat,  erklären.  Die  Schwierigkeiten 
einer  ordentlichen  Lösung  derselben  sind  so  grofs,  dafs  ich  fur  mehrere  der 
hauptsächlichsten  Rücksichten,  in  welchen  ich  meine  Arbeit  mangelhaft  nen- 
nen muls,  gar  keine  Entschuldigung  beizubringen  brauche.  Da  es  hier  auf 
eine  vergleichende  Darstellung  der  vier  Sprachen  ankommt,  so  versteht  es 
sich  von  selbst,  dafs  die  gleichartigen  Punkte  in  jeder  auf  eine  genügende 
Weise  beobachtet  mir  vorliegen  müfsten,  um  sie  mit  einem  entscheidenden 
Urtheil  gänzlicher  oder  theilweiser  Übereinstimmung  zusammenstellen  zu 
köimen.  Hierin  beruht  aber  gerade  der  gröfste  Mangel  meiner  Materia- 
lien. Die  einzelnen  Erscheinungen  der  Redetheile  und  die  Functionen 
der  Partikeln  sind  oft  in  jeder  der  uns  zu  Gebote  stehenden  Quellen  auf 
andre  Weise  ungenau,  unvollständig  und  lückenhaft  dargestellt,  und  solche. 
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die  för  Eine  Sprache  angegeben  T^erden,  sind  oft  in  der  andren  nur  zu- 
fällig übergangen.  Das  einzige  Mittel,  diese  Lücken  auszugleichen,  ist  das, 
sich  dem  Studium  von  Texten  zu  überlassen;  dazu  gehört  aber  eine  lange 
Mufse,  und  man  könnte  in  dieser  Art  nur  die  Tahitische  und  Hawaiische 
Sprache  weit  genug  verfolgen.  Denn  von  der  Neu-Seeländischen  besitzen 
wir  nur  sehr  wenigen  Text,  von  der  Tongischen  noch  weniger.  Denselben 
ist  auch  Wilh.  v.  Humboldt  schon  ganz  durchgegangen,  so  dafs  nur  die 
Nachlese  derjenigen,  freilich  nicht  unbedeutenden  Einzelheiten  übrig  blei- 
ben würde,  welche  nach  einer  Übersicht  des  Ganzen  und  bei  der  Zusammen- 
stellung mit  den  andren  Sprachen  noch  als  wesentlich  erscheinen.  Die^e- 
obachtungen  grammatischer  Punkte,  wie  sie  mir  in  den  Idiomen  von  Tonga, 
Neu-Seeland  und  Tahiti  vorliegen,  leiden  nämlich  besonders  oft  ^n  zu  gro- 
fser  Kürze,  um  mir  zu  der  speciellen  Betrachtung,  in  die  ich  eingehn  muüs, 
gehörig  dienen  zu  können.  In  dieser  Kürze  sind  sie  auf  der  einen  Seite 
so  allgemein  ausgedrückt,  wie  sie  schwerlich  genommen  werden  dürfen, 
und  auf  der  andren  wieder,  namentlich  in  der  Wahl  der  beigegebenen 
Beispiele,  zu  theilweise,  wo  es  wahrscheinlich  ist,  dafs  man  die  Erschei- 
nung weiter  auszudehnen  hat.  Und  wie  durfte-  ich  ohne  Beweise  die$e 
Gränzen  wlllkührlich  verengem  oder  erweitem?  Dafs  dies  alles  die  ge- 
naue Würdigung  eines  grammatischen  Punktes  und  die  richtige  Darstel- 
lung einer  Partikel  unmöglich  machen  müsse,  leuchtet  ein.  Es  war  daher, 
so  sehr  ich  mich  auch  zu  beschränken  entschlossen  war,  fur  mich  uner- 
lälslich,  noch  eine  Hauptanstrengung  zu  machen,  um  mir  selbstständige 
Gewifsheit  zu  verschaffen.  Dies  geschah,  indem  ich  die  in  dieses  Werk 
aufgenommenen  Textproben  und  Beispiele  auf's  sorgfältigste  benutzte  und 
die  Wörterbücher  der  vier  Sprachen,  da  Wilh.  v.  Humboldt  auch  ein  sol- 
ches für  die  Tahitische  angelegt  hatte,  nicht  nur  einem  aufmerksamen 
Studium  unterwarf,  sondern  auch  die  der  drei  oben  genannten  nach  dem 
Plane  etymologischer  Anordnung  umarbeitete.  Ich  konnte  auf  diesen  bei- 
den Wegen  vieles  ausgleichen,  vieles  aber  blieb  noch  zurück.  Weiter  in 
den  Texten  zu  forschen,  war  mir  bis  zur  Vollendung  meiner  Arbeit,  — 
ich  fühlte ''es.  oft  schmerzlich  — ,  nicht  vergönnt;  denn  man  kann  keine 
neue  Zeile  lesen,,  ohne  darin  etwas  zu  finden,  das  eine  Lücke  ausfüllt 
oder  einen  zweifelhaften  Punkt  zur  Entscheidung  führt.  Nur  um  ein  we- 
niges überschritt  ich  diese  Grenze  im  Tah.  und  Haw.  durch  Aufsuchung 
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Toa  Bibelttellen  Termittelst  der  Goncordanzen  und  im  Haw.  durch  Lesen 
einiger  Gapitel  des  Neuen  Testaments;  aber  die  Hälfte  der  von  Mar.  ge- 
lieferten Sprachproben  und  den  gröfsten  Theil  des,  60  Druckseiten  ein- 
nehmenden Textes  der  N.  Seel.  Grammatik  durfte  ich  bis  zum  Schlufs  für 
meine  Zwecke  nicht  benutzen.  Unter  diesen  unwillkommnen  Umständen 
vollendete  ich  meine  Arbeit,  und  Hefa  es  mein  Geschäft  sein,  dieses  Ma- 
terial sorgfältig  zu  ordnen,  die  Torhandenen  Lücken  anzudeuten  und  über 
das  Fehlende  und  Mangelhafte  Yermuthungen  zu  äufsem,  um  dadurch  künf- 
tige Untersuchungen  auf  die  wesentlichsten  Punkte  hinzuweisen.  Ich  glaube 
dies  alles  mit  Aufrichtigkeit  gethan  zu  haben  und  der  Wahrheit  der  Wissen- 
schaft nicht  durch  eigenmächtige  Zusätze  zu  nahe  getreten  zu  sein« 

Ein  unyorhergesehenes  Ereignifs  brachte  mich  aber  ganz  spät  in  die 
glückliche  Lage,  meine  Pläne  für  diese  Sprachen  noch  einigermafsen  zu  ver- 
wirklichen. Während  des  Abdruckes  der  Partikel -Verzeichnisse  gewann  ich 
nämlich  eine  freie  Zeit,  welche  ich  dazu  benutzt  habe,  alle  mir  noch  fehlen- 
den Tongischen  und  Neu  -  Seeländischen  Texte  und  einige  Stücke  des  Tahi- 
tischen  Alten  Testaments  durchzulesen  und  die  daraus  hervorgehenden  Be- 
obachtungen in  meiner  Arbeit  nachzutragen.  Ich  konnte  nur  das  Gewisse, 
Zweifellose,  und  was  sich  mit  wenigeli  Worten  darstellen  Uefs,  an  dem  Haupt- 
orte einschalten,  und  mufste  den  mit  aller  Sorgfalt  bis  dahin  in  meiner  Ar- 
beit beobachteten  Grundsätzen,  sehr  gegen  meine  Neigung,  bei  diesen  Nach-r 
trägen  meistens  entsagen.  Namentlich  bedaure  ich  es,  dafs  das  von  mir  müh- 
sam erstrebte  Ebenmaafs  in  dem  Entsprechen  aller  Theile  und  dem  Zusam- 
menhalten alles  Stoffes  an  den  vielen  Stellen,  welche  der  Gombination  der 
Einzelheiten  in  ihren  verschiedenen  Phasen  gewidmet  sind,  wenig  in  die- 
sem Zuwachs  hat  beobachtet  werden  können,  so  wie  derselbe  von  dem  eben 
beendeten  Abschnitte  der  Partikeln  hat  ganz  ausgeschlossen  bleiben  müssen. 
Diese,  jetzt  nur  noch  zum  Theil  mögliche,  vielfache  Yertheilung  emes  Ge- 
genstandes, die  mir  schon  früher  nach  der  blofsen  Anlegung  meiner  Arbeit 
jede  neue  Beobachtung  sehr  unbequem  erscheinen  liefs  und  die  mich  oft 
von  dem  Gedanken,  weiter  in  diesen  Sprachen  zu  lesen,  zurückgeschreckt 
hatte,  hat  mich  auch  eine  Zeit  lang  in, dem  Entschlüsse  wankend  gemacht, 
überhaupt  das  Unternehmen  zu  wagen.  Ich  habe  mich  dafür  entschieden, 
den  Nachtheil  unvollendeter  Form  um  die  Bereicherung  des  Stoffes  zu  ver- 
gessen; die  einmalige  Erwähnung,  die  blofse  Hinstellung  der  Behauptung 

Bbbbb 
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mud  luer  oft  ausreichen;  und  wenn  ich  in  deda  früher  Gearbeiteten  stets 
die  beweisenden  Beispiele  selbst  beigebracht  oder  auF  die  Stellen,  welche 
dieselben  oder  die  Ansicht  meiner  Vorgänger  enthalten,  yerwiesen  habe,  so 
mufste  ich  diese  Weitläuftigkeit  hier  in  der  Regel  umgehn.  An  dieser  Art 
der  Darstellung  wird  man  den  ^äteren  Zusatz  leicht  erkennen  und  das 
Aphoristische  seiner  Einkleidung  entschuldigen.  Jedes  unsichre,  alles,  was 
mit  Behutsamkeit  oder  nur  yermuthend  hätte  angedeutet  und  von  weiterem 
Forschen  abhängig  gemacht  werden  müssen,  habe  ich  Ton  diesen  Nachträgen 
ausgeschlossen  und  so  mir  selbst  einen  nicht  unbedeutenden  Stoff,  welchen 
namentlich  die,  so  oft  in  Einzelheiten  dunklen,  acht  nationalen  Neu-Seelän- 
dischen  Texte  darbieten,  für  die  Zukunft  aufbehalten. 

Dieselbe  kurze  Mufse  habe  ich  auch  angewandt,  um  dieses  Werk  noch 
mit  einer  Sprache  zu  bereichem,  deren  Name  selbst  noch  nicht  in  ihm  hat 
genannt  werden  können.  Die  ruhmvolle  Thätigkeit  der  Missionare,  welche, 
mit  schönem  Erfolge  an  dem  Werke  arbeiten,  ^e  Völker  dieser  fernen  Mee- 
resstrecken dem  Ghristenthume  und  der  Gesittung  zuzuführen,  und  die  rast- 
losen Bemühungen  der  British  and  Forügn  Bible  Society  haben  uns  mit  einer 
Übersetzung  des  Neuen  Testaments  in  die  Sprache  von  Rarotonga,  d.  h« 
der  Hervey-Inseln,  westlich  von  Tahiti,  beschenkt  (^).  Die  VerfSsisser < 
derselben  sind  die  Herrn  John  Williams,  Pitman  und  Buzacott,  wie 
wir  durch  des  Erstgenannten  narrative  ofnUsiionary  enterprises  in  the  South 
Sea  islands  wissen.  Die  hiesige  EönigL  Bibliothek  empfing  sie  vor  kurzem 
in  einer  reichen  Sendung  neuer  Übersetzungen  der  Heiligen  Schrift  von  der 
Bibelgesellschaft,  durch  deren  unbegränzte  Freigebigkeit  sie  sich  schon  frü* 
her  ähnlicher  Geschenke  zu  erfreuen  gehabt  hat.  Ich  kann  nicht  ohne  Be* 
wunderung  erwähnen,  dafs  in  der  letzten  sich  auch  die  ganze  Bibel  in  der 
Sprache  von  Tahiti  (^)  befindet.  Um  fur  die  großartigen  Bestrebungen,  mit 
denen  diese  aufopfernden  Männer  die  Spradikunde  zu  bereichem  bemüht 

sind,  nicht  undankbar  zu  erscheinen,  habe  ich  diese  letzten  mir  vergönnten 

'— "        ■  I .. «     ■    ,    . . -■■  I    ■ .  I  ■■  I       I     ■  ■  ■  ■ , ■ »■■■  ■ 

(')  Te  korero-moiu  ou  a  to  taiou  aiu  s  le  ora  a  Jesu  Mesia,  kiritii^t  i  ie 
reo  Rarotonga  (d  h.  das  Neue  Testament  iinsres  Herrn  und  Heflandes  Jesu  des  Messias« 
übersetzt  in  die  Sprache  von  Rarotonga).    Lonedona  1836.  8. 

(')  Te  hibilia  moa  ra,  oia  te  faufaa  tahito  e  te  faufaa  api  ra:  iritihia  ei 
par  au  Tahiti  (die  ganze  Bibel,  d.i.  das  Alte  and  Nene  Testament,  übersetzt  in  die 
Spracbe  von  Tahiti).  Lonedona  1838.  8. 
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Augenblicke  dazu  benutzt,  die  genannte  fünfte  Südsee^Sprache  nocb  in  eini* 
gen  Zagen,  so  viele  sich  aus  dem  Studium  weniger  Capitel  gewinnen  lielsen, 
in  diese  Arbeit  zu  verweben.  Man  wird  es  verstehen,  wenn  ich,  etwas  vrider* 
sprechend,  meist  von  vieren,  gelegentlich  aber  von  fünf  derselben  rede.  — 
Der  Dialekt  von  Rarotonga  stellt  sich  zwischen  die  Sprachen  von  Neu-See-^ 
land  und  Tahiti  und  steht  wechselsweise  mit  der  einen  und  der  andren  der-» 
selben,  hauptsächlich  aber  mit  der  letztem,*  in  der  innigsten  Verwandtschaft; 
er  ist,  näher  gesagt,  zum  gröfsten  Theile  die  Tahitische  Sprache  selbst,  in 
den  Umfang  der  Neu*Seeländischen  Laute  gekleidet.  Er  füllt  in  dieser  Lage 
eine  Lücke  aus,  ohne  für  den  Zweck  dieses  Werks,  die  Ergründung  des  gan- 
zen Malayischen  Sprachstamms,  und  namentlich  für  die  schwierige  Aufgabe 
Aev  Überleitung  der  Polynesischen  Idiome  in  die  der  westlichen  Meere,  voa 
unmittelbarer  Wichtigkeit  zu  sein.    In  dieser  Beziehung  erreicht  die  Raro- 
tongische  Sprache  die  selbstständige  Stellimg  der  Tongischen  durchaus  nicht; 
ich  habe  durch  sie  nicht  in  Einem  der  in  dieser  Richtung  zu  lösenden  Punkte 
eine  neue  Aufklärung  erhalten;  dieselbe  müssen  wir,  da  die  Erforschung 
der  Sprachen  der  Marquesas-,  Austral-  und  Schiffer-Inseln  oder 
Hamoa's  zu  demselben  Resultate  führen  könnte,  von  andren  Gebieten  des 
Oceans,  von  dem  Archipel  der  Carolinen  und  Marianen  erwarten.  In  ihrem 
Lautsystem  steht  die  Sprache  von  Rarotonga*  ungef^lhr  auf  der  Stufe  der 
Vollkommenheit  der  Neu-Seeländiscfaen;  sie  besitzt  die  Gonsonanten  6,  d 
und  ng^  das  t  und  Ar  neben  einander,  aber  das  /  fehlt,  sie  hat  nur  eixir\  f^g 
imd  h  fehlen,  tmd  von  den  Zischlauten  des  Tongischen  ist  keine  Spur.  Ihre 
Sjiben  sind  voller,  als  die  des  Tahitischen  und  Hawaiischen,  indem  sie  öfter 
mit  einem  Gonsonanten  beginnen,  da  wo  diese  einen  bloüsen  Vocal  haben; 
in  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  diesen  beiden  Sprachen  ist  sie  daher  ge- 
eignet, dnen  festeren  Anhalt  fur  die  Etymologie  darzubieten.    So  sehn  wir 
das  Wort  maitai,  maikai  (gut)  jener,  welches  sich  weder  im  Tong.,  noch 
N.  SeeL  findet,  in  ihr  in  der  gröiseren  Ausbildung  von  meitahU  Merkwür- 
diger Weise  sinkt  sie  aber  wieder  auf  der  andren  Seite,  an  das  Hawaiische 
heran-  und  über  dasselbe  hinausgehend,  namentlich  durch  die  Verschmä- 
hung  des  h  (z.  B.  waine^  Frau,  s.  vergl.  Worttafel  nr.27.)»  ^uf  die  tiefste 
Stufe  der  Gonsonanten -Vernachlässigung  unter  allen  Dialekten  der  Südsee. 
Die  Wörter  Haus  (Mal.  dälam)  und  Land  (Mal.  henüa)  beginnen  in  die- 
sen mit  einem  f  oder  w^  wenigstens  noch  mit  einem  h  (s.  vergl.  Worttafel 

Bbbbb2 
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BT.  55.  und  2«,  xmA  meine  Südsee-Gramm.  nr.  444.)^  im  Rarotongischen  lau- 
ten sie  aber  are  und  enua\  und  das  Mal.  hhärüj  neu  (Jay.  wahu,  mahuy 
s.  yergL  Worttaf.  nr.  116.),  das  im  Haw.  noch  den  Umfang  Ton  hau  hat, 
erscheint  hier  als  ou.  Die  Missionare,  welche  bei  der  Bearbeitung  dieser 
Sprache  sichtlich  die  Tahitische  Tor  Augen  hatten,  wie  die  Tahitische  Bibel- 
übersetzung ihnen  auch  bei  der  ihrigen  eine  bedeutende  Hülfe  gewährt  ha- 
ben mufs,  bedienen  sich  hier  wieder  des  v  (vgl.  oben  S.  495«),  das  ich,  wie 
im  Tahitischen,  durch  w  ersetze. 

Der  hier  beginnende  Abschnitt  hat  dadurch  eine  eigenthümliche  Ge- 
stalt erlangt,  dafs  ich  in  demselben  die  Sprache  der  Sandwich -Inseln  vor- 
zugsweise und  umständlich,  namentlich  mit  Zugabe  von  Beispielen,  darge- 
stellt, die  andren  drei  Sprachen  aber  nur  in  der  Kürze  imd  mit  Verweisung 
auf  die  Stelle  unter  den  Tab.  und  N.  SeeL  Partikeln,  wo  Wilh.  t.  Hum- 
boldt, und  unter  den  Tongischen,  wo  ich  den  Punkt  ausgeführt,  behandelt 
habe.  Es  mufste  genügen,  kurz  anzugeben,  wie  diese  drei  Sprachen,  mit  der 
Haw.  gleichartig  oder  von  ihr  abweichend,  den  grammatischen  Punkt  neh- 
men. Dieses  kurze  Verfahren  bei  den  letzteren  leidet  jedoch  in  den  häufigen 
Fällen  eine  Ausnahme,  wo  ich  Veranlassung  zu  haben  glaube,  neuen  Stoff 
hinzuzutragen.  Ich  würde  mir  meine  Arbeit  um  sehr  vieles  leichter  gemacht 
haben,  wenn  ich  die  Haw.  Partikeln  in  derselben  Art  und  Ausdehnung,  wie 
es  mit  denen  der  übrigen  Sprachen  geschehn  ist,  an  Ort  und  Stelle  ausge- 
führt hätte.  Dann  hätten  die  Redetheile  aber,  da  man  doch  nicht  eine  förm- 
liche V^iederholung  der  weitschichtigen  Partikel-Behandlung  eintreten  lassen 
konnte,  nur  die  Form  einer  Nomenclatur  annehmen  müssen.  Es  erschien 
mir  dagegen  durchaus  wünschenswerth,  dem  Publicum  ein  volles  Bild  der 
Grammatik  wenigstens  in  Einer  Sprache  vorzulegen,  welches  zugleich  dazu 
dienen  könnte,  in  den  meisten  Fällen  den  Gebrauch  des  Polynesischen 
Sprachzweiges  ohne  müfsige  Wiederholung  und  ohne  die  Dunkelheit,  die, 
wenn  man  zu  einer  solchen  Methode  seine  Zuflucht  nicht  nähme,  zurück- 
bleiben würde,  ganz  im  Speciellen  zu  zeigen.  Ich  habe  dazu  die  uns  am 
vollständigsten  bekannte  Sprache  imd  zugleich  die  gewählt,  welche  ich  selbst 
zu  diesem  Werke  hinzufügte.  Im  Einklänge  hiermit  habe  ich  die  meisten 
Hawaüschen  Partikeln  in  §.  44.  ganz  kurz  ausgeführt,  imd  bei  jeder  Bedeu- 
tung auf  die  vollständige  Behandlung  derselben  unter  den  Redetheilen  ver- 
wiesen. 
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Dafs  es  einige  Umstände  giebt,  welche  allein  unter  den  Partikeln  yor- 
kommen  und  bei  den  Redetbeilen  nicht  wiederkehren  können,  versteht  sich 
Ton  selbst,  und  ist  hier  Ton  keiner  Wichtigkeit.  Es  könnte  nur  beweisen, 
dafs  eine  XJbersicht  dieser  Hülfswörter  für  sich  in  der  Grammatik  einer  Po- 
Ijnesischen  Sprache  kaum  zu  entbehren  sein  möchte.  Die  Partikeln  geben 
aber,  —  imd  das  ist  nöthig  zu  erwähnen  -*,  nicht  allen  Stoff  her,  dessen 
ich  hier  bedarf.'  Ich  habe  daher  die  Grammatiken  der  andren  drei  Sprachen 
nochmals  durchgehn  müssen,  um  mir  das  Material  far  alle  die  grammati- 
schen Punkte' zu  yerschaffen,  welche  nicht  durch  ihre  Vermittlung  ausge- 
drückt werden.  Dahin  gehört  z.  B.  das  schwierige  Gapitel  der  Pronomina 
und  Zahlwörter  uünd  alle  die  Fälle,  wo  eine  Kategorie  von  den  Sprachen  gar 
nicht  oder  nur  durch  Stellung  oder  durch  Wörter  angedeutet  wird,  welche 
wegen  ihrer  ganz  einfachen  Bedeutung  imd  einmaligen  Anwendung  sehr  un- 
Aöthig  die  Reihe  der  Partikeln  ausgedehnt  hätten. 

Die  Wortbildung  habe  ich  von  diesem  Gapitel  ganz  ausgeschlossen 
und  in  dem  nachfolgenden  besonders  behandelt,  weil  sie  ein  Recht  hat,  in  al- 
len Sprachen  einen  selbstständigen  Abschnitt  der  Grammatik  zu  bilden.  Da 
die  Redetheile  der  Mal.  Sprachen  auch  in  dieser  eigentlich  zu  ihrer  Bezeich- 
nung bestimmten  Formation  durch  Präfixa  imd  Suf&xa  ^o  oft  in  ihre  alte 
Unentschiedenheit  zurücksinken,  so  hätte  ihre  Aufnahme  in  dieses  mich  in 
neue  Verwicklungen  und  Weitläuftigkeiten  gebracht. 

Die  gröüste  Kürze  in  meiner  Darstellung  muiste  überhaupt  aus  ver- 
schiedenen Gründen,  und  namentlich  wegen  der  schon  an  sich  so  grolsen 
Ausdehnung  und  Mannigfaltigkeit  des  Stoffes,  Gesetz  fur  mich  sein,  und 
dieser  Umstand  hat  in  jeder  Art  Einfluls  auf  die  Gestalt  derselben  gehabt. 
Idi  durfte  daher  im  Wesentlichen  die  einzelnen  Punkte,  welche  ich  auszu- 
fuhren hatte,  nur  fragmentarisch  nach  einander  durchgehn,  ohne  mich  auf 
die  Zusammenfassung  der  Einzelheiten  in  einem  allgemeinen  ITberblick  ein- 
zulassen. Schon  die  Lückenhaftigkeit  des  Materials  machte  dies  nothwendig. 
Ich  muiste  meine  Anordnung  meist  nach  den  von  den  Sprachen  gebrauchten 
Wörtern  treffen  und  dieselben  auf  einander  folgen  lassen.  Die  umgekehrte 
Behandlung  nach  den  Begriffen,  und  nach  den  Wörtern  imsrer  Sprach^i  al- 
lein anzuwenden,  war  ganz  immöglich,  und  dieselbe  in  einer  Recapitulation 
«der  Disposition  des  so  vielfach  Zerstreuten  in  gröfserer  Einheit  nachzulie- 
fern oder  vorangehn  zu  lassen,  verbot  der  beschränkte  Raum.    Diese  Com- 
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binationen  müssen  der  eignen  Bemühung  des  Lesers  überläsisen  bleiben.  In 
mehreren  Fällen  bin  ich  aber  von  allen  diesen  Grundlinien  abgewichen  und 
habe  mich  der  entgegengesetzten,  für  die  yoUiommne  Erledigung  und  deut- 
liche Zusammenfassung  des  Gegenstandes  günstigen  Darstellungsweise  über- 
lassen. 

Es  ist  femer  ein  wesentliches  Erfordemifs  einer  sprgfaltigen  Gramma- 
tik, das  an  verschiedenen  Stellen  zerstreute  Gleichartige  oder  sich  gegen- 
seitig Unterstützende  an  jeder  einzelnen  zusammenzuhalten  und  auf  einander 
zu  beziehn.  Wenn  dies  aber  in  vollkommenem  Maa&e  geschehen  soll,  so  fuhrt 
es,  sobald  man  sich  dazu  der  Worte  bedient,  zu  einer  endlosen,  oft  widrig 
werdenden  Wiederholung.  Ich  habe  daher  die  Auskunft  getroffen,  diese  An- 
fuhrung durch  die  blofse  Einschaltung  der  Nummer  zu  bewirken;  und  dies 
hat  es  mir  möglich  gemacht,  sie  sowohl  in  der  gröfsten  Ausdehnung  auszu« 
fuhren,  als  auch  die  ganze  Arbeit  bedeutend  zu  verkürzen.  Diese  Einthei- 
lung  der  Poljnes.  Grammatik,  sowohl  in  dem  von  Wilh.  v.  Humboldt,  als 
dem  von  mir  bearbeiteten  Theile,  von  dem  Abschnitte  der  Partikeln  an,  in 
kleinere,  mit  einer  laufenden  Nummer  bezeichnete  Stücke  war  mein  Ent- 
schlufs ;  und  so  sehr  diese  Einrichtung  die  Mühe  des  Werks  vermehrte,  da 
ich  z.  B«  die  Nummern  erst  nach  Vollendung  und  genauer  Durchsicht  der 
ganzen  Arbeit,  wo  ich  keine  Versetzung  oder  Auswerfung  ganzer  Stücke 
mehr  zu  befürchten  hatte,  bestimmen  imd  zi)  den  unzähligen  Citationen  be- 
nutzen durfte,  so  hat  sie  doch  den  unberechenbaren  Vortheil  gewährt,  da(s 
ich  nicht  nur  auf  Späteres,  sondern  bei  den  in  stetiger  Folge  sich  abstofsen- 
den  Einzelheiten  immer  auf  bestimmte  Stellen  und  kleinere  Sectionen  der 
Seite  verweisen  konnte.  Es  geht  aus  dem  Gesagten  aber  hervor,  dafs  jene 
eingeschalteten  Citationen  nicht  vom  Leser  übergsmgen  werden  dürfen. 

Ein  Punkt,  dessen  Berücksichtigung  hier  besonders  ihre  Stelle  finden 
mufis,  ist  die  Vergleichung  der  grammatischen  Behandlung  der  Redetheile 
in  dem  westlichen  Hauptzweige  des  Malayischen  Sprachstammes.  Ich  habe 
demselben,  im  Bewuüstsein  seiner  Wichtigkeit  und  mit  Rücksicht  auf  die 
Umstände,  eine  besondre  Sorgfalt  angedeihen  lassen,  und  von  dem  Anfange 
meiner  Arbeit  an  dieser  Schrift  die  Bichtung  gegeben,  eine  vergleichende 
Grammatik  aller  bekannten  Idiome  des  Malajischen  Sprachstammes  in  den 
Punkten  zu  sein,  zu  denen  nur  irgend  die  Mundarten  der  Sfidsee  den  An- 
stofs  gewähren.    Ich  darf  nämlich  darauf  aufmerksam  machen,  dafs  in  den 
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aus  einer  früheren  Zdt  herstammenden  Stücken  dieses  3.  Buches,  Ton  wel- 
chen ich  anderwärts  gesagt  habe,  da(s  dies  zum  Theil  vorläufige,  später  um* 
suarbeitende  Ausfuhrungen  sind,  die  ich  mit  den  neuen,  wirkhch  zum  Drucke 
ausgearbeiteten  habe  yereinigen  müssen,  eine  zu  grofse  Scheidung  der  bei-* 
den  Hauptzweige  dieses  Stammes  sichtbar  ist.  Es  rührt  dies  besonders  da* 
her,  dafii  sie  zu  sehr  verschiedenen  Zeiten  unabhängig  von  einander  entstan* 
den.  So  viel  der  Verf.  in  diesem  und  den  neueren  Theilen  die  Uberein- 
stinunung  beider  Zweige  dem  Leser  in  grofsen  Umrissen  vorgeführt,  und  so 
genügend  er  die  Einheit  des  ganzen  Stammes  im  Allgemeinen  und  in  den 
Wörtern  an  vielen  Stelleo  dieser  Schrift  bevriesen  und  ausgesprochen  hat, 
so  fehlt  doch  gerade  für  die  Südsee-Sprachen  die  spedelle  Vergleichung  der 
grammatischen  Erscheinungen  und  die  Nachweisung  ihrer  Partikeln  in  den 
westlichen.  Es  ist  vielmehr  hier  von  ihm  ein  Prindp,  welches  diese  Rich- 
tung beinahe  ausschlidst,  mit  einer  gewissen  Consequenz  durchgeführt  wor- 
den, nämlich  das,  die  verschiedenen  Bedeutungen,  die  eine  Wortform  nicht 
nur  als  Partikel,  sondern  auch  allgemein  als  lezicalisches  Wort,  als  ein 
Subst.,  Adj.,  Verbum  u.  s.  w.,  hat,  auf  dem  Wege  des  Symbolisirens  zu  ei- 
nigen und  sie  als  sowohl  gegenwärtig,  wie  ursprünglich  ein  und  dasselbe 
Laut-  und  BegrifBi- Individuum  darzustellen.  Ich  zweifie  nicht,  dais  er  die- 
sen Abschnitt  der  Tah.  und  Neu-Seel.  Partikeln  späterhin  einer  beträcht- 
lichen Umarbeitung  tmterworfen  haben  wurde ;  und  die  Vollkommenheit, 
in  welcher  derselbe  auch  in  seiner  dermaligen  Gestalt  erscheint,  und  die 
bedeutenden  Facta,  die  er  als  Resultate  eigner  Forschung  überall  enthält, 
sichern  mich  vor  der  Besoi^fr ,  dafg  man  die  Mittheilung  der  ursprüng- 
lichen Arbeit  tadeln  werde.  Die  Übersicht  der  sich  durch  dieses  ganze  Werk 
hindurchziehenden  Thatsacben  und  die  Aufmerksamkeit,  welche  ich  dem 
flieh  mit  der  Wortvei^eichung  beschäftigenden  Theile  desselben  widmen 
mufste,  haben  mich  zu  einer  dgnen  Ansicht  über  diese  Verhältnisse  gefuhrt. 
Meine  Meinung  ist  die,  dafs  die  vieldeutigen  Poljnesischen  Wortformen, 
wahrscheinlich  oft  auch  im  Laute  verschieden  (^),  zum  Theil  Trümmer, 
zum  Thdl  aber  auch  rohe  Anfange  in  einem  reicheren  Lautsysteme,  wie  es 
die  westlidien  Malayischen  Sprachen  besitzen,  auseinandergehender  ver- 
schiedener Wörter  smd.    Es  ist  nicht  ohne  Besorgnifs  vor  dem  öffentlichen 

(0   S.  Wah.  V.  Hunboldt  obcB  8.430.  und  501. 
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Urtheil,  wenn  ich,  mich  auf  diese  Ansicht  stützend,  gegen  eigne  Verantwor- 
tung in  meiner  Arbeit  den  historischen  .Weg  betrete  und  auf  das  kühne  Ziel 
hingehe,  die  grammatische  Verbindung  der  Idiome  des  stillen  Oceans  mit 
denen  des  grofsen  Indischen  Meeres  aufzufinden.  Diese  Aufgabe  war  ebenso 
schwierig,  wie  sie,  nicht  nur  far  die  Polynesischen  Sprachen  und  den  gan* 
zen  Malayischen  Sprachstamm,  sondern  auch  far  die  allgemeine  Völkerkunde 
und  Sprachwissenschaft  ein  Gegenstand  Ton  erster  Wichtigkeit  genannt  wer- 
den kann.  Ich  urtheile  nach  den  Gefahlen  und  Ansichten,  mit  denen  ich 
.selbst  an  ihre  Lösung  ging.  Die  Übereinstimmung  einer  nicht  unbedeuten- 
den Anzahl  der  wichtigsten  Wörter  in  beiden  Sprachzweigen  war  augen- 
scheinlich bewiesen;  so  weit  dies  bisher  beobachtet  war,  bildeten  diesel- 
ben aber  nur  einen  Terhältniismäfsig  geringen  Theil  dieser  Sprachen,  und 
der  übrige  WortTOrrath  schien  sich  gegen  die  Vergleichung  zu  sträuben; 
dieser  Umstand  gebot  allein  schon  die  gröfste  Vorsicht  in  der  Fällung  eines 
Urtheils.  Je  mehr  die  Sprachkunde  zur  Gründlichkeit  gekommen  ist,  desto 
fester  ist  femer  der  Grundsatz  gestellt  worden,  da&  die  Übereinstimmung 
einer  Sprache  in  ihrem  grammatischen  System  und  theilweise  in  den  gram- 
matischen Lauten  ein  unerläßliches  Erfordemifs  zur  StammTerwandtschaft 
ist  imd  dafs  die  blofse  Übereinstimmung  Ton  Wörtern  nicht  dazu  berechti- 
gen kann.  Diese  Übereinstimmung  des  innren  Baues  hatte  sich  aber  nach 
den  bisherigen  Resultaten  nur  in  so  wenigen*  und  unsichren  Einzelheiten 
gezeigt,  der  Typus  erschien  in  den  meisten  und  wichtigsten  Fällen  ein  so 
ganz  andrer,  dafs  man  daran  denken  konnte,  hier  eine  Schranke  anzuneh- 
men, über  welche  uns  nur  ein  uns  noch  unbekannter  Hauptsatz  der  allge- 
meinen Sprachkunde  hinwegzuheben  yermöchte.  Dies  war  wenigstens  mein 
Urtheil,  so  lange  ich  bei  den  in  dem  Werke  enthaltenen  Thatsachen  stehen 
blieb  und  ehe  ich  in  die  Tiefen  der  Forschungen  Wilh.  t.  Humboldt's,  die 
er  fur  sich  selbst  später  gemacht,  aber  nicht  aufgezeichnet  hatte,  einzudrin- 
gen anfing.  Es  war  nur  die  Wortähnlichkeit,  mit  dem  bedeutsamen  Merk- 
male, dafs  sie  Begriffe  betrifit,  deren  Ausdruck  nicht  von  fi:*emden  Sprachen 
erborgt  zu  werden  pflegt,  welche  mich  bei  dem  Gedanken  festhielt,  die  in- 
nere Vereinigung  müsse  noch  aufgefimden  werden  können«  Der  Versuch  ist 
geglückt;  die  Einzelheiten  sind  auf  mehreren  Punkten  so  entscheidend,  dafs 
sie  unmittelbar  zur  Verfolgung  dieses  Weges  berechtigen.  Bei  jedem  ferne- 
ren Schritte  auf  demselben  müssen  sich  die  Entdeckungen  mehren.    Dafs 
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manan  tiiese  üntemuchungen  nicHt.die  Anforderung  loachen  darf,  die  gaiuKe 
Zahl  der  Poljtt^siko&en  Partikelilisolleiti  wirkliob'gxBmmatischein  Gebrauche 
in  den  w^stliiAenSpralchen  niEichge^rile8än.wek*deii,  80ndeirn.da£s  es  bei  manchen 
gentigen  müdse^  .sie  hur  als  Wörter  Miittuien  aufzuzeigen,  davon  wird  jeder, 
4nr  diese  JBohn*  nacb :  mir  betritt,  sichl  bald .  ttbeni^gen  müssen.  Es  ist  diese 
Natur  der.gr^mmatasdhen  Wörter. im!  ganzeirSpradistamme  auch  genugsam 
Ton  Wüh.  V.  Humbbldt  ausgesprochen  Tinovdön,  und  Hegt  in  der  Thatsache 
ganz  einfach.  Tor,  dais i  die  far  dieselbe  granmiatische  Kategorie  geltenden 
Hülfs Wörter  £^chea  den  bekannt^  der  westlichen  Idiome  so  sehr  wech-* 
sein,  dafs  sogar  gelegentlich  ein  Saiiskritwiort' zu. diesem. Behufe  gestempelt 
ist,  eine  ErsÜieinung,  welche  Von  selbst  auf  eine  ^wisse  Selbstständigkeit 
und :  zum  .Theil  auf  .^Ütere  eigne  Wahl  hindeutet«  • 

Die  neuen  iR^uhate  dieser.  Ton  mir  angestellten  Vergleichung  be*^ 
schränken  lach  nicht  auf  die  Redetheile,  eie  finden  sich  in  demselben  Yer-* 
hältnisse  indem  Absditiitte  der  Wortbildung,  und  kömien,  nach  der  wich- 
tigea  Stelle,  welche  diede  Formation  in  dem' ganzen  Spradistamme  einnimmt^ 
und  da:  die  Natur  dieser^  Bildungen  der  Vergleichung  die  enge  Gränze  vor^ 
sc&reibt^.  sich,  ohne  Ausweichung,  kn  die.  gleiche^  grammatische  Anwendung 
genau. entsprechender  Formen  zu  halten,  sich  da. noch  günstiger  zeigen. 

.  .  Dw  «Haüptiweeky  wichen  ich  .meiner  Arbeit  untergelegt  habe,  die 
beiden. grofsen  Zweige  des  Sprachstammea  m  einander  überzufahren,  ver- 
setzte mich,  in  eine  neue  Lage,  besonders  tmgpnstig, dadurch,  dafs  der  Ent- 
schluis  dazu  bei  mir  ein  noch  späterer  war,  .als  det,  die  von  dem  Urheber 
dieses  Werks  angefangene  Poljnesische  Grammatik  zik  vollenden«  Überall 
war  in  ihm  mit  Erfolg  dahili  gearbeitet  worden,  die  westlichen  Sprachen  mit 
einander  in  unmittelbai^e  Beziehung  zu  setzen.;  und  das  2.  Buch,  durch  Theäe 
des  3.  TerroUständigt,  hat  die  Gestalt  einer  vergleiehenden  Grammatik  der- 
selb^L.  •  Der  Umstand  Jedoch^  da£s  es  der  Verf.  früher  zur  Seite  legen  mufiste, 
als  er  die  vorzüglichsten  Hülfsmitfel  för  die  alte  und  neue  Sprache  von  Java 
dazu,  benutzen  konnte,  hat  die  Folge  gehabt,  dafs  eine  nicht  unbedeutende 
Anzahl  grammatischer  Funkte  darin  nicht  erscheinen;  imd  die  ausschlieis« 
liehe  Richtung  der  Vergleichung  auf  das  Kawi  verwies  ihn  ferner  noch  auf 
eine  Auswahl*  Aber  die  Hinzunahme  der  Pöljnesischen  Sprachen  setzte 
nicht  nur  eine  ganz  vollständige  und  geordnete  vergleichende  Grammatik  des 
westlichen., Sprachzweiges  voraus,  sondern  erheischte  noch  gröfsere  Mittel. 
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tTiDStände,  die,  Ton  dort  aus  gesehn',  von  keiner  Bedetütsamkeit  scMenen,  er? 
langten  hier  unmittelbtf e  Wichtigkeit ;  Wörter,  welche  hA  ihm  nur  im  Lexi«« 
con  eine  Stelle  xu  finden  brauchten,  treten  in  der  Sudtee  in  die  Grammatik 
ein ;  und  ganz  im  Allgemeinen  vermiiat  man  eine  Bearbeitung  der  eigentlich 
sogenannten  Malajischen  Sprachen  in  der  genau  gebundenen  Gestalt,  welche 
wir  denen  des  Südsee -Ardiipels  gegeben  haben,  und  namentlich  die  Aus- 
sonderung und  homogene  Behandlung  der  grammatischen  Parttkdn.  Die 
bisherige  freie  Darstellung  jenes  Zweiges  in  der  Weise  Europaischer  Gram- 
matiken und  die  eigentbümliche  des  Poljnesischen.  nach  Partikeln  hat  vor- 
züglich dazu  beigetragen,  die  letzteren  Sprachen  als  etwas  auiserordentlichea 
und  seltsames  erscheinen  und  kaum  den  Gedanken  an  die  Möglichkeit  einer 
grammatischen  Verwandtschaft  zwischen  beiden  Sprachfamilien  aufkommen 
zu  lassen.  So  wenig  es  mir  vergönnt  war,  den  westliehen  Grammatiken  im 
Laufe  der  Arbeit  diese  strenge  Form  zu  geben,  so .  gewährten  mir  dennoch 
die  genaue  Ergründung  so  vieler  Hauptpunkte  derselben  durch  den  Uilieber 
dieses  Werks  und  die  Hülfsmittel,  welche  ich,  nacbdem  seine  Hand  demsel- 
ben entzogen  war,  mir  durch  eigne  Bemühung  fur  die  Mal«,  Jav.  und  Kawi- 
Sprache  schuf,  eine  mächtige  Stütze;  ich  habe  ihren  Werth  an  vei:schiede- 
Stellen  dieser  Schrift  geltend  gemacht.  Schon  geringere  Hülfe  fund  ich  fur 
das  Tagalische;  denn  die  gedruckten  Sprachlehren  beschäftigen  sich,  alle 
mit  einander  in  der  Form  übereinstimmend,  fast  nur  mit  dem.Yerbum,  und 
drängen  alles  übrige  auf  ein  paar  Blätter  zusammen.  leb  habe  aber  wenige 
gelegentliche  Mußestunden  dazu  benutzt,  auf  das  Studium  von  Texten  und 
auf  eine  etymologisdie  Umarbeitung  des  Wörterbuchs  dne  umständliche 
Grammatik  dieses  wichtigen  Idioms  in  der  Gestalt  zu  gründen,  wie  sie  der 
Charakter  des  Sprachstammes  bedingt;  und  diese  Arbeit  hat  mich  schon 
sehr  unterstützt.  Dasselbe  far  die  Madecas»sche  Sprache  zu  thun,  über  die 
wir  nur  einige,  von  Wilh.  v.  Humboldt  schon  vollständig  benatzte,  gramma- 
tische Notizen  besitzen,  war  mir  nicht  möglich ;  ich  mulste  es  mir  zur  Richt- 
schnur machen,  in  ihr  nie  die  Hülfe  von  Texten  anzusprechen,  sondern  bei 
der  stehn  zu  Jileiben,  welche  mir  mein  Wörterbuch  gewährte.  In  ähnlicher 
Lage  befand  ich  mich  bei  dem  Bugis. 

Aufser  dieser  grammatischen  Arbeit  war  es  eine  zweite,  leiticalische 
fiir  die  westlichen  Sprachen,  deren  ich  nothwendig  bedurfte,  um  die  Auf- 
gabe einer  Ermittlung  des  XJbereinstimmens  grammatisch  bedeutsamer  Wör- 
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ter  auf.  eine  ^fctuÜclie  Weise  und:  ja  gröberer  Ausdcämung  su  lösen.  Es 
ist  dies  eine  Sainnlung  aller  grammatischer  HulAwörter  und  aller  denjenigen 
RedetheUeaiangfehorender  Läütgansen,  welcbe  wir  in  imsren  Sprachlehren 
unter  denk  äll^edieinen  Ausdrucke  von  Partikeln  begreifen^  namentlich  der 
Adr«,  PrSposjtiubd  Coäjimctioneiii  aus  dän  Grammatiken  und  Torzüglich 
WörterbüclMem;  Sie  sind  aus  Gründen,  über  welche  nur  eine  grofse  Erfah- 
rung in  der  Bthandlnuf;  yon :  Sprachmassen  unter  dem  Gesichtspunkte  der 
Verwandtsdiaftlunid  fune  darauf .  gegründete  philosophische  Eihebung  Re- 
chenschaft iXL  gdbleäifesnlag,  •sehen  zwischen  den  näher  verwandten  Idiomen 
€ift/iiehr:w0chsielnd,  umI  diryeaty n,  ät|f  welche  sich  die  Wortyergleichung 
immer;  äih  wedigstcii  eihlaisU  Ihre  ZusaMtmendrabgung  auf  einen  engen 
Raümt,  eiaetiri^lAiehey  unter  den  verschiedensten  Ansichten  und  mit  den 
maniiig&lligstebZwvckeiii  inmierfort  wiederholfe  Durchsuchung  ihrer  kann^ 
da  die;GuBst  des  Augenblicks,  von  der  jfade  Entdeckung  abhängt,  so  sehr 
verschieden  istj^  aUein  schiittweiie!  dion  luhren,  sie  zwischen  den  einzelnen 
Mnndarten  zu  verenugen,:  sie  voa  andren  Punkten  der  verschwisterten  Idiome 
abzuleiten,  iknd  auf  diesem  wibhl^a  Gebiete  des  bedeutsamen. Lautes,  auf 
dem  man  den  Beweis  :am  meisten  zu  verlangen  berechtigt  ist,  die  Stamm» 
Verwandtschaft  der  iSpracben. gehend  zii. ihachen.  Ich  habe  einige  Schritte 
dazu  gethan,  aber  !bei  d^r-fied]SBgnl£i  meiner  Ziek  unter  so  vielfachen  An«- 
ibrderungen  des  Werks  an  mich  diese  Aibeft  im  Ganzen  nicht  unternehmen 
diirfen.  Nur  in  einzelneit  Tällen^  wo  es  such  um  sehr  wichtige  Punkte  hau«' 
delte,  habe  ich,  da  es  ai^h  wünsdensweSrth  war,  etntge  Proben  zu  geben, 
grobe  Ansttrengungen  geniaoht^.  um  mir  alle  nötingen  Mittd  zu  verschaf- 
fen; und  solche  Stellen  werden,  wie  ich  hoffe ^  midi  rechtfertigen,  wenn 
ich  es  sohmerzhaft  bdlage,  4a(s  ich  auf.  diese  Yoitirbeit  habe  vetzicht^i 
•müssen«    . 

Indrad  jene  Haupttendenz  imeiAet  Grammatik  mich  unmittelbar  dai*auf 
fiihrte,  die  Aufmerksamkeit  aitf  den  ganzen  Wortvorrath  zu  riditen,  so  ha- 
ben die  mit  groIsemZeitaiifwande  verkhfipften  ausgedehnten  Versudie,  dies^ 
Verbindung  zwisehea:  beiden  Theilen  des  gprofsen  Oceans  an  den  Wör- 
tern ganz  im.  Allgemeinen  horzüsbellen,  auf  sehr  vielen  Punkten  den  glück- 
lichsteh Eifo^  gehabt,  und  ich  kann  so  das  oben  geäufserte  beschränkende 
Urtheil  dnrdi  Ausspruch  der  Überzeugung  verbessern,  da£s  man  sich  der 
sidiren  Hof&ung  hingeben  darf,  die  Wortvergleichung  zwischen  beiden 

Gcc  cc  2 


708  .ylUdetheOe 

Spraclizweigen  ganr ui'deÄi'Maa&efoitiuhren  sukömien,  id Teelidiem  übeiv 
haupt  eine  Sprach£siimlie  sich'  id  deni  ganzen.  Stamdie  iviederfindefn: Is&t*  • 

Yon  dieser  Methode  tier«  Wortyergleichung,  eine  b^Mtimmte  Fonn 
durch  alle  bekannte  Sprachen  des  Stammes  zu  yerfolgeni,  habe  ich  an  meh* 
reren  Stellen  dieser.  Arbeit  Proben^ geg^ben^  Idbribeabslditigey  in  meinen 
Zusätzen  zu  dem  gegenwärtigen 'W^rke. im  Großen  däiiaufrtzuriiokzukom«^ 
men.  Diese  Art  derBeweisfiibrang.för  Wörtrerwandtsehaft;  ist^  ivie  kh 
es  schon  oben  S.  238 -^2«!}9/aöqgedpb€iGheah'ibe^  die^eigendichiVoUkbmmene«! 
Die  blofse  Verfolgung  eines  BegrifiTes.  in  seEnen  AusdrücUsn;  ist  ixvec  mxter 
seltenen  Umständen  geeignety  diesest  Zu^anmiei^Ümliwen  ,{a\  ieinkmv^änalag^ 
und  in  seinem  eigentUcfa^nLiclBAe^  (^scheinen  izüiili^utsenJ-,.^ 

stände  aber  eintreten/ isl  der 'BindnuJi  >d^  Tdllständ^sb^v^ 
kann.  So  wenig  die'  nacH  'd£ea^  letoTet'eii^  l^thbck^Suisg^rböHe^ 
tafeln  im  1«  Abschnitte  dktes  Büc^s'iah  solchen  liibhtpuiikteh  tomr^ndl,  S4» 
hat  doch  in  mehreren  Artikeln  adöh  sohbn-^dierNeb^nwttjg  ieingtacUagu  wer* 
den  müssen,  den/verwandteniAjusdimdt^  wo  er >. -einem  isoKbcn  Begriffe 
getheilt  war,  in  Patenthese  beiatifu^en ;  TCd  dieser  Vei'biDduikgi  beider  We^ 
mu£s  mancher,  wie  ^nzelneSei^iele  zeigeny  wegen  zu^grofser'Anhaufivi^ 
yerschiedener  Wortformensehr  «bald  ^stehn.  Die  iydbifliir' bäfblgte  Me-^ 
thode  ist  schon  darum  die  schwierigere,  weilisie  sehr  Vollkoniimeiie  IWörteb^ 
büoher  und  eine  genaue  Einsichttfai'diieselbeniirovaussitatl  Gana  besonders 
Tcrmisse  ich^  was  die  ersteren  ahbetrifft,  ein  >Englisohes  alphabetischea  Yeri- 
zeichnifs  zuidenWörtörbücherd  der  N*SeeL,  Tih.  und  BawI  Spräche;  tdi^ 
Sorge  für  das  bäldige  Erscheinen  dieses  Werks  erlaubte  mir  oidit^-  diese  Ne- 
benarbeit schon  jetzt  Vorzunehmen,  i  Dennoch/ li^  geitade  in'^n  ^wachen 
der  Südsee  dieigröiste  Schwierigkeit  des  UiitemehimeKis« :  >  Denn  init  -ziem*: 
lieber  Leichtigkeit  schliefsen  sich  in  der  Regel  diese,  wie  wiederum  mehrere 
westliche  unter  sich',  in  Formen  und  BiegvifSen' an  ieinanderij  aber  ganz  an- 
dere Mittel  müssen  meist  zu  Hülfe  genommen  Werden,  um  i  eine  Form  aus 
dem  einen  Sprachzweige  in  den  andi^enüberzufiübren.  Diese,  Mittel  sind 
eine  gröfsere  Nachgiebigkeit  in  der  Bedeutung  und  in  deriForm;!  und!  die 
bisherigen  Entdeckungen  haben  gezeigt,  .da&  .man. sogar  auf  ein  iehriweitea 
Abgehn  beider  Sprachelemente  gefaist.sein  niuis..  In  einzelaeni Beispieied 
tritt  dies  auch  bei  nächst  verwandten  Sprachen  einJ  Um  hier  .einen  Augen- 
blick allein  von  der  Fcutn  zu  reden,  soÜst  iamt^  der  natürlichsten  Fragen  die, 


der  Südsee- Sprachen.  §.46.  709 

wo  man  die  vielen  sdiarf  indmdualisiiten  Consonanten  der  westlichen  Idiome« 
namentlich  des  Mal.  und  Jay.,  in  dem  so  armen  Lantsystem  der  Polynesischen 
sad]^n  solle ;  und  dieselbe  berührt  auch,  wie  alle  oben  erwähnte  Divergen- 
sen,  sdion  einige  Dialekte  des  westlichen  Yölkerkreises,  yorzüglich  das  Ta- 
^dische  und  Madecassischci  So  fehlen  den  Polynesischen,  mit  Ausnahme  der 
Sprache  Ton  Tonga,  die  Zischlaute  3,  j  und  ch\  es  hat  sich  nun  beobachten 
lassen,  dafs  sie  auf  die  verschiedensten  Buchstaben  ihres  dürftigen  Alpha- 
bets, 2*  B.  t,  h,h,  w,  m,  yertheüt  rind,  und  manchmal  gans  fehlen«  Die  Ge- 
fährlichkeit beSder  Mittel,  der  Förmyeränderung  und  dem  symbolischen 
Wandel :de3  Begrif&eine  so  jgrolse  Freiheit  zuzugestehn,  leuchtet  ein;  sie 
sind  es  gerade,,  wdche  der  UiikemitnilB  und  der  Willkühr  ein  offenes  Feld 
eiavätmien^  sii  bind  es,  denen  allein  eine  Anzahl  von  Schriften  ihr  Dasein 
verdanken,  welche  aus  der  kühnen  Idee  entsprungen  sind,  in  die  Uranfänge 
der  .^rache  zurficMzugehn  und  die  verschiedenartigsten  Idiome  der  Welt  als 
mit  einander  Verwandt  darsustellen;  Die  Schwere  d^  Verantwortlichkeit 
fühlend,  habe  iöh  bei  meinen  etymokigisdhen  Untersu^ungen  alle  mögliche 
Vorsicht  beobachtet;  ich  verweise  auf  meine  in  nr.589«  abgegebene  Erklä* 
runjg«  Die  Formen,  an  deren  IdentitA  ich  selbst  zweifle,  versehe  ich  mit 
einem  Kreuz;  imd  4la<ich  dieses  Mütel  nur' selten  anwenden  darf,  so  will  ich 
aUe  in  dieser  Arbeit  gelieferte  Wovttafclii,  so  Weit  sie  nicht. die  unmittelbar« 
ste  tlbeczeugung  an  der  Stirn  tragen,  'nur  als  yorläufige  Versuche  betrachtet 
wissen;  imd  wb«  ich  selbst'  eine  Züyersicht  za  ^iner  oder  der  andren  gröüise- 
ren  Zusammenktellubg  hege^  würde  ich  auch  diese  bei  entstehendem  Wider- 
q>ruche  eher  aü^ebeiij  alls>den  Vorwiitf  auf  mich  laden,  zu  Jenen  bethörten 
SprlK^iyergleiiehungbilj  ifirelche,'  immer -mehr  tun  sich  greifend,  xms  um  die 
besten  Früdite  der.  durch  die^  genauere  Erforschung  des  Sanskrits  heryor* 
gecufiien  Wissenschaft:  zu  bringen  drohen,  auf  irgend  eine  Weise  einen  neuen 
Antrieb  gegieben  zu  haben. 

A  r  1 1  k  e  1. 
'Hauptfot?m>  : 
tan^.  ifttf,  KS^eL,  Rarot.  obj  TaK>^,'Hftw:  ka,  ke  —  Die  fünf  Sprachen  489 
habeb  einen  Artikel,  den  ne  mit  gi^fsöl*  Regelmäfsigkeit  gebrauchen,  und 
unterscheiden  sich  dadurch  yoü  den  meisten  westlichen  Sprachen  des  Stam* 
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mes,  welche  zwar  ArtikeUbnnea  besitaeii)  Yoti  ihnen  aber  nur  einen  gele-» 
gentlichen  Gebrauch  machen. 

Die  Bedeutung  dieses  Artikels  ist  gant  allgemein  mid  Töllig  ununter- 
schieden,  da  er  sowohl  den  bestimmten,  als  den  Einheits -Artikel,  und  den 
Fall  in  sich  begreift,  wo  im  Deutschen  gar  keiner,-  im  Französischen  der  ^{^ 
genannte  TheUungs-Artikel  gebraucht  wird,  daher  diesen  Sprachen  mehrere 
der  HauptTortheile  entgehen,  welche  dieser  Redetheil  andren  gewährt.  Ob 
die  Auslassung  des  Polynes«  Artikels,  welche  audi  vorkommt,  einen  be-^ 
stimmten  Unterschied  in  der  Bedeutung  begruiidet^  mufs  midi  Weiter  uttter? 
sucht  werden  (s.  nr.  499 «SOI.).  Eigennamen  haben  in  der  Regel  keinen  Ar» 
tikel;  doch  steht  er  im  Tab.  bisweilen  Tor  ihnen  (Gtamm.  S.9.),  und  im 
Vocatiy  ist  dies  atich  im  Haw.  (s.  nr«552.  553.)  Das  Wort  Gott  hat  ilm^ 
auch  im  christlichen  Gebrauche,  yor  sich» 

Dieser  Artikel  lautet  im  N.SeelM  Karot.  und  Tah.  i^,  im  Tong.  he 
und  im  Haw.  ha  und  ke.    Das  Tong.  A^  ist  nur  eine  Abschleifuhg  aus  te^ 
wie  einzelne  Fälle  bitweisen,,  in  denen  diese  vollstfindige  Form  noch  TOr- 
kommt  (s.  nr.  377.). 
490  Die  Haw.  Artikelforai:  A:a  iat  hii^raach  sehr  auffallend,  da  in  keiner 

der  andren  Sprachen  eine  Sput»  davon  isK,:  und  um  so  mähr,  da  sie  in  den 
bei  weitem  häüfigiiten  FäUen^  ke  nur.su  einem  sehr  kleinen  Theile  gebraucht 
wird.  Indem  die  Wahl  zwischen  beiden  Formen  im  AUgemeinen  ron  dem 
Anfangsbuchstaben  des  Subät*  abhängig  ist,  so  sollte  man  nicht  denken^  daüs 
ka  ein  g^nz  anderes  Wort  wSre,  sondekrn  mülste  es  Hat  eine  Wohllauts*« 
verSnderung  aus  he  halten,  wofür  ikh  wohl  Analogien  finden  lassen,  wie 
z.  B.  und,  oder,  aber  im  Tah.  «,  im  Haw.  ä  lautet,  und  die  letztere 
Sprache  for  gewisse  Beziehungen  ma  und  me  a&ugleich  anwendet;  nur  daia 
das  bei  dieaem  Wechsel  befolgte  Gesetz  nicht  einleuchtet.  Nach  dem  Haw* 
Wörterb.  {y,  ke)^  mit  dessen  Bestimmungen  die  des  Hm.  T.Chamisao  (S.  lO.y» 
fast  wörtlich  übereinkommen,  steht  nämlich  ke  vor  allen  Wörtern,  welche 
mit  ky  vor  wenigen,  welche  mit  p,  und  noch  wenigeren,  welche  mit  m  an* 
fangen;  vor  Anfangs -o  steht  bald  Xra,  bald  ke^  und  vor  Anfangs- a  ist  Ära 
gewöhnlicher.  Letzteres  ist  aber  nicht  so  zu  verstehn,  als  könnten  bei  dem- 
selben Worte  beide  gebraucht  werden;  denn  dies  ist  nur  der  Fall  je  bei  ver- 
schiedenen Bedeutimgen  der  Wörter,  d^h.  bei  ganz  Verschiednen  Wörtern, 
die  nur  dieselbe  Form  haben.  Vor  aUen  iibrigen  Budistaben  steht  ku.  Um 
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die  SMile  you  der  andren  Seite  auszudrucken,  so  wird  yor  e,  i,  u,  h,  l,  n,  w 
immer  kay  Tor  |r  immer  he^  TÖr  a,  m,  p  meist  ka^  tot  o  bald  Jcay  bald  ke 
geboranckt.  Man  soUte  glauben,  dais  die  schwankenden  Fälle  sich  durch  wei- 
tere. Buchstabengesetze,  nach  dem  zweiten  Lautzeichen  u.  s.  w.,  bestimmen 
liefsen;  Hr.  t«  Chamisso  hatte  aber  die  Hof&ung  ganz  aufgegeben,  und  war 
der  Meinung,  dafs  es  Sache  d^s  Wörterbuchs  sitn  mäfste,  in  den  unbestimm* 
ba^en  Buchstaben  bei  jedem  Subst.  die  gebräuchliche  Artikelform  anzu- 
führen. 

Wenn  man  nach  diesem  Artikel,  för  dessen  vollständigste  Form  te  an-  491 
gesehen  werden  nuiüs,  in  den  westlichen  Sprachen  sucht,  so  scheint  es  mir 
immer  am  natürlichsten,  da&  es  das  d(Miige  si  ist.  Denn  da  drei  dieser  Spra- 
chen (das  Tong.  ausgenommen,  s.  oben  S.  518.)  kein  s  besitzen,  so  liegt  es 
lehr  nahe,  »ozunehmen,  dafs  t  fiir  dasselbe  eingetreten  sei ;  es  fehlt  mir  auch 
nicht  an  Belegen  fur  diesen  Lautwechsel,  obgleich  auch  andere  Poljnes. 
Consonanten,  z.  B.  A,  dieses  «  ersetzen*  Insofern  lälst  sich  die  Nebenform 
des  Polynes*  Artikels  sogar  noch  gunstiger  mit  dem  s  Tereinigen«  Der  die- 
sen Nebenformen  beigelegte  starke  Hauch  (s.  nr«  700.)  und  der  Gebrauch  der 
Hauptform  bei  der  Bildung  der  Pron.  dem.  (nr.  689.  690.)  und  vor  dem 
Pron«  interr.  (s.  nr.  723.  725.)  beweis^i  femer  für  meine  Yermuthung,  ob- 
gleich bei  seiner  Anwendung  vor  dem  Subst.  der  oben  schon  erwähnte  grolse 
Unterschied  zwischen  beiden  ^>rachzweigen  ist,  dals  das  westliche  st  einen 
ganz  speciellen  Gebrauch  hat,  die  Polynes.  Form  aber  allgemein  als  Arti- 
kel gilt. 

Dieses  si  findet  sich  im  Mal.,  Jav.,  Tag.  und  Bugis:  In  der  letzt- 
genannten Sprache  kann  ich  es  bis  jetzt  nur  als  Einheits- Artikel  vor  Zahl- 
classen  nachweisai  (s.  oben  S.266.).  In  den  drei  andren  ist' es  allerdings 
Artikd,  aber  in  einem  eigenthümlichen  und  beschränkten  Sinne;  man  kann 
es  den  Artikel  der  Persönlichkeit  nennen.  Seine  Bed.  ist  die  des  bestimm- 
ten,  aber  nicht  nothwendig,  da  es  auch  im  Yocatiy  und  vor  unbestimmten 
Pronominen  yorkommt.  Ich  werde  es  in  jeder  dieser  Sprachen  nach  den  bis- 
herigen Aufschlüssen  besonders  entwickeln ;  es  wird  hieraus  die  Ähnlichkeit 
seines  Gebrauchs  in  allen  dreien  henrorgehn  und  die  eine  Sprache  wird  die 
Nachrichten  über  die  andre  ergänzen.  Im  Mal.  wird  dieser  Artikel  si  und  si 
geschrieben,  ich  habe  aber  in  Marsden's  Wörterb.  auch  sehr  häufig  im  ver- 
ächtlichen Sinne  se  (mit  kurzem  e}  gefunden.   Er  steht  i)  yor  Eigennamen, 
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aber  nur  vor  dem  wirklichen  Geburtsnamen  {nämu  daging)^  nicht  vor  dem 
sogenannten  gälar  (Marsden:  name  of  manhood)^  einem  später  der  Person 
heigelegten  titelartigen  Beinamen ;  2)  nur  im  yerfichtlichen  Sinne  vor  Subst« 
und  vor  Adj.,  sowohl  wenn  diese  substantivisch,  als  wenn  sie  mit  einem 
Hauptworte  verbundeni  und  nach  ihm  stehn;  3)  vor  einigen  Pron.,  wie  äh&j 
ein  gewisser,  ein  solcher,  ä/fti,  wer?  Soweit  gehn  unsre  Nachrichten'  über 
seinen  Gebrauch;  ich  habe  aber  se  auch  in  sehr  merkwürdigen  B.  als  Ar«« 
tikel  der  Individualität,  und  nicht  auf  die  menschliche  oder  thierische  Per- 
sönlichkeit beschränkt,  in  Wörter  verwachsen  gefunden:  chärang,  Eng- 
weg, sechürangy  ein  Stück  Geschütz;  dingin^  kalt,  dään  sedfngin 
oder  blofs  sedingin^  die  Pflanze  Colyledon  Uidniaia  L.  (von  der  man  glaubt, 
dafs  ihre  Bläftteiv  das  Wasser  abkühlen);  padaSy  beUsend,  sepadaSy  Ingwer; 
iäjrer,  Segel,  fkan  layer  oder  selayer  (ohne  Jkatt)^  ein  grofS^r  Fisch  nttfc 
einer  segelartigen  Rückenflosse;  mäti,  todt,  sterben,  semätiy  der  Tod  (pier- 
soniflcirt)  2)  die  Todten  a)  (einem  Subst.  nachgesetzt)  verstorben,  selig: 
Das  Jav.  ai  gehört  nach  Comets  der  gewöhnlichen  Sprache  an  und  stehfc 
1)  vor  Eigennamen,  Titeln  und  Yerwandtschafisnamen  (z.  B.  jimgerer  Bru* 
der);  2)  hat  es  einen  verächtlichen  oder  spöttischen  Sinn.  Brückner  erwähnt 
aller  dieser  Umstände  nicht,. sondern isagt  ganz  kurz,  dafs  es  vor  Thieren  und 
Menschen  stehe,  und  führt  sis  B.  das  Kind  und  die  Katze  an;  3)  steht  es 
im  Eawi  vor  wer?  {syapa\  Jäv«  sapa}  Das  Tag.  si  wird  gebraucht  1)  vor 
Eigennamen  2)  vor  Appell,  der  .Verwandtschaft  und  Titeln,  wenn  man  mit 
Zärtlichkeit  spricht  (Vater,  Gevatter,  Gapitän,  sowohl  im  Nom.,  alsVocätiv); 
3)  als  Artikel  der  Persönlichkeit. vor  einigen  Pron«  (wer?  ein  gewisser)  Im 
Formosan.  steht  ti  vor  Eligennamen.  Im  Jav.  kommt  vor  dem  seinem  Subst. 
nachstehenden  Adj.  sing  und  vor  Eigennamen  zur  Geschlechts  ^Unterschei- 
dung das  männliche  ki  und  weibliche  ^ni  vor,  welche  beiden  letzten  aber  Ver* 
kürzungen  der  Subst^  kyahi  (eig«  Grofsvater  von  väterlicher  Seite;  nach 
Marsden  ist  kei,  kiei  ein  Titel  au£  Java,  Borneo,  Sumatra)  und  nyahi  (Da* 
me.  Mal.  nyei,  nyäiy  nach, Marsden  auch  in  Benculen)  sind.  Im  Kawi  ist 
sang  ein  ehrender  Artiker(besonders  vor  Titeln  und  Verwandschaftsnamen), 
den  ich  auch  im  Tag.  gefunden  habe  {sang  cachristiahokany  die  Ghris*»'^ 
tenheit,  de  los  Santos  Wörterb.),  und  im  MALyang  der  gewöhnliche  Aus* 
druck  für  diesen  Redetheil;  beide  Wörter  sind  aber  ganz  vorzüglich  das 
Pron.  rel.,  und  diese  Geltung  steht  äiit  ihrem  artikelartigen  Gebrauche  in 
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Verbindung.  In  ihrer  Anweqdung  Tor  absolut  gebrauchten  Adj.  stimmen 
beide  Sprachen  überein,  und. das  dem  Subst,  nachgestellte  Beiwort  wird  im 
Mal«  hSufig  durch  dieses  Wort  angeschlossen» 

Es  bleibt  sehr  mö^ch,  dafs  der  Mad.  Artikel  ni  ebenfalls  dieses  si  der 
westlichen  Sprachen  ist.  Wenn  das  Haw.  ka  ein  Ton  ke  verschiedenes  Wort 
wäre,  lieisen  sich  auch  dazu  Analogien  finden.  So  ist  im  Formosanischen 
ka  und  ta  der  gewöhnliche  Artikel,  und  kang  im  Jav.  eine  Form  fur  den- 
selben. Im  Tag.  ist  ang  der  gewöhnliche  Artikel  des  NöminatiTS.  Man  sehe 
wegen  der.  westlichen  Artikelformen  noch  S.64-65.  337-340. 

Vom  Haw.  ka,  ke  sagt  Cham.,  dafs  es  nur  im  Sing,  vorkomme;  eine  492 
andre  Auisenmg  von  ihm  aber  (S.  12.),  daüs  die  Sprache  öfter  den  Singular 
gebrauche,  wo  wir  den  Plural  anwenden,  die  ihm  dazu  dienen  soll,  na  als 
Plural -Artikel  darstellen  zu  können,  beweist  gegen  die  Sicherheit  der  Be- 
hauptung. Von  dem  N.  Seel.  te  wird  ziemlich  dasselbe  bemerkt,  da  es  nur 
bisweilen  im  Plural  gebraucht  werden  soll  (nr.  144.):  B.  nr.  138.,  letztes  B. 
nr.235.,  B.2.  nr.243.;  auüser  diesen  B.  habe  ich  es  sehr  häufig  im  Plural 
gefunden«  Beim  Tah.  te  wird  dieser  Punkt  zwar  nicht  berührt,  ich  finde 
aber  ein  B.  vom  Plural  (Gramm.  S:9.);  als  Gapitän  Wallis  die  Insel  im  J. 
1767  besuchte»  sagten  ihm  einige  bejahrte  Personen^  von  der  Bestürzung 
ihrer  Landsleute  sprechend:  tao  aera  raiou,  e  ere  outou  te  taata^ 
sie  dachten,  ihr  wäret  keine  Menschen  (sondern  Götter).  Das  Tong.  he  gilt 
ebensowohl  fur  den  Plural  (B.  nr.  269.,  S*  445.  vii.),  als  Sing.  —  Das  Wahre 
der  Sache  ist,  dafs  in  allen  vier  Sprachen  der  Artikel  auch  Plural -Bed.  ha- 
ben kann,  nur  dais  meist  dieser  Numerus  durch  Hülfswörter  bezeichnet  wird 
(nr.  509.  u.  flgd.)«  Über  den  Gebrauch  des  Artikels  vor  ihnen  s.  nr.  509. 

Bed«  des  bestimmten  Artikels  —  Ich  habe  dafür  bisher  meist,  zum  Be-  493 
hufe  der  Erläuterung  des  Gasuszeichens  ko,  o,  nur  Beispiele,  in  denen  die- 
ses vor  dem  Artikel  steht,  gesammelt  (Tong.  s.  nr.  300.  306.  307.,  N.  Seel. 
S.467.ZXI.,  Tah.  nr.38.  und  S.471.  l);  bei  den  Präpos.  finden  sich  aber 
deren  überall;  Beispiele,  wo  im  Tah.  te  allein  im  Nom.  steht,  sind  in  nr.9., 
vor  dem  Yerbum  B.  1.  nr.82.,  nach  demselben  B.2.nr.97.;  N.Seel.  nach 
dem  Yerbum  B.  S.554.  Z.4.,  B.  1.  nr.  188.  Gham.  giebt  o  ke  kanaka  in 
der  Bed«:  der  Mensch,  d.  h.  ein  bestimmter;  über  diese  Begrif&unterschei- 
dung  habe  ich  nr.  499.  näher  gesprochen. 
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Bed.  des  unbestinimten  Artikels  ~  ein:  Tong.  s.  iir.268,  306. 307«, 
N.  Seel.  B.  1.  nr.  970.  und  öfter;  Tab.  S. 476. 10.,  B. 2.  nr. 823.  und  öfter; 
nr.  841.  habe  ich  ein  Tah.  B.  nachigewiesen,  wo  bei  zwei  durch  und  verbun» 
denen  Subst.  das  ein  des  ersten  durch  e,  das  des  zweiten  durch  ie  ausge- 
druckt ist.  Mit  Tah.  hoe  drückt  te  den  Einhdts- Artikel  und  einige  Prono«^ 
mina  aus,  die  alle  Tollkommen  unbestimmt  sind  (s.  nr.28-30.).  Haw.  s. 
B.  1.  nr.  550.,  B.  nr.  753.,  B.  1.  (Haw.)  nr.  554.  Der  Deutsche  artikellose 
Plural  gehört  hierher;  yom  Tah.  habe  ich  eben  (nr.492.)  ein  Beispiel  ge* 
geben.  Wo  im  Deutschen  beim  Sing,  kein  Artikel  steht:  Haw.  e  kaawi 
aku  no  au  ia  ia  i  Tea  mana^  ich  werde  ihm  Macht  geben  (Apoc.2,26.); 
B.  2.  nr.  987.,  B.  1.  nr.  1026.;  Tab,  B.  2.  nr.  101-,  B.  nr.  116. 

Der  Haw.  und  Tah.  Artikel  steht  auch  nach  dem  e  des  Yocativs  (s« 
nr.  552.  553.). 

Wo  der  Artikel  noch  gebraucht  wird,  s.  nr.392. 

Nebenform. 

4M  N.Seel.  und  Tab.  e,  Haw.  he  —  Ich  halte  diese  Wörter  nur  fur  Neben* 

formen  des  eigentlichen  Artikels,  welche  sich  aus  ihm  abgeschliffen  haben. 
Das  obige  Tong.  he  yermittelt  diese  Annahme;  und  der  Umstand,  dafs  dem 
N.  Seel.  und  Tah.  e  Tor  einem  Vocal,  dem  N.  Seel.  von  Forster  sogar  auch 
Tor  Gonsonanten,  eine  A^iration  zugeschrieben  wird  (s.  oben  S.  512.), 
schliefst  dieses  näher  an  das  Haw.  A^  an. 

495  Diese  Formen  sind,  meiner  Meinung  nach,  von  den  obigen  allgemei* 

neu  nicht  durch  den  Begriff  verschieden,  sondern  ich  glaube,  dafs  die  in  dem 
Laute  sich  offenbarende  Vernachlässigung  auf  den  Artikel,  wie  er  in  den 
Südsee -Sprachen  einmal  gefalst  ist,  übertragen  werden  mufs,  und  dafs  sie 
einer  nachlässigem  Behandlung  dieses  Redetheils  dienen.  Es  kann  daher 
auch  hier  nicht  davon  die  Rede  sein,  in  ihnen  eine  Beschränkung  des- 
selben auf  den  unbestimmten  Artikel  anzunehmen,  obgleich  aus  der  eben 
gegebnen  Ansicht  natürlich  folgt,  dafs  sie  meist  nur  dieser  sind.  Ich  habe 
nr.  841.  zwei  B.  nachgewiesen,  wo  das  Tab.  e  den  bestimmten  Artikel  aus- 
drückt; das  N.  Seel.  e  finde  ich  B.  nr.  158.  als  bestimmten  Artikel  im  Acc., 
ohne  dafs  dieser  Casus  angedeutet  ist.  Ganz  besonders  wichtig  ist  mir  in  die- 
ser Hinsicht  Hm.  v.  Cham. 's  Bemerkung  (S.44.)^  da(s  das  Haw.  he  keine 
Präpos.  vor  sich  duldet;  als  Belege  dafür  führe  ich  an  die  Nicht- Bezeich- 
nung des  Acc.  beim  Haw.  he  (nr.  599.  746.)  und  beim  N.  Seel.  e  (s.  vorhin). 
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Doch  steht  nr.  2^1.  dies  e^  in  der  Bed.  dieser,  also  ganz  bestimmt,  nach  der 
Präpos.  i;  über  das  Haw.  me  %.  nr.  497.  Ich  fuge  hinzu,  dais  die  Artikel* 
form  mir  auch  nie  mit  dem  Gasuszeichen  o  yorzukommen  scheint;  imd  die* 
selben  Umstände  möchten  auch  in  den  beiden  andren  Sprachen  statt  finden» 
Daraus  schöpfe  ich  die  Yemmthung,  dafs  sie  Torzfiglich  in  Fällen  des  Nom. 
und  Acc«  da  gebraucht  wird,  wo  weder  ein  Yerbum  Torh^nden  ist,  noch 
hinzugedacht  werden  kann,  die  Construction  zu  Termitteln,  und  dais  gerade 
in  der  letzteren  klaren. und  bestimmten  Construction  das  Gasuszeichen  mit 
dem  wirklichen  Artikel  angewandt  wird,  welcher  Verknüpfung  also  diese 
corrumpirte  Artikelfbrm  genau  zur  Seite  steht.  Doch  ist  diese  Unterschei- 
dung nicht  ganz  durchzuführen.  So  haben  die  Haw.  Büchertitel  bald  Ae, 
bald  X:a,  hcy  bald  o  ha^  o  ke  Tor  dem  Subst.,  und  bei  ausgelassenem  Yer- 
bum sein  fuhrt  das  Subst.  des  Frädicats  in  diesen  Sprachen  zwar  meist  die 
Nebenform,  aber  auch  öfter  die  Hauptform  des  Artikels  Tor  sich  (s.  nr.838. 
841.).  Hierher  gehört  folgendes  Haw.  B.:  he  maka  no  ka  maka,  a  he 
niho  no  ka  nihoy  Auge  um  Auge,  Zahn  um  Zahn  (Matth.  5, 38.).  Wann 
die  Verstümmelte  Form  auch  in  yoUständigen  Constructionen  vorkommt  und 
in  wie  weit  sie  mit  der  Hauptform  concurrirt  (s,  Tab.  S.  471.  i*  und  B.  nr*10.), 
muls  erst  durch  längere  Beobachtung  ins  Licht  gesetzt  werden.  Die  Sache 
läuft  aber  wahrscheinlich  auch  hier  darauf  hinaus,  dafs  die  Neb^iform  ein 
kurzer  und  nachlässiger  Gebrauch  fur  den  mit  dem  Nominativ-  und  Accusa- 
tiy- Zeichen  (ko,  o)  oder  der  Accusativ- Präposition  (ki,  i)  verbundenen  ei- 
gentlichen Artikel  ist. 

Yom  N.Seel.v(nr.  132.)  und  Tab.  e  (nr.3.)  wird  gesagt,  dafs  es  im  496 
Sing,  und  Plur.  vorkommt  (^);  vom  Haw.  fehlt  die  Beobachtung  noch,  mid 
vor  den  Haw.  Pluralzeichen  mau  und  poe  möchte  he  eher  zu  diesen  zu 
rechnen  sein. 

Das  Haw.  he  steht  nun  besonders:  vor  dem  Prädicate,  und  zwar  497 
meist  mit  ihm  den  Satz  eröffnend,  beim  ausgelafsnen  Yerbum  sein,  ebenso 
N.Seel.  und  Tab.  e\  im  Haw.  und  N.Seel.  auch  vor  dem  Adj.  des  Prädi- 
kats (s.  nr.838 -841.). 

In  ähnlicher  Art  steht  es  vor  dem  Prädicate  bei  nennen  (^)  (s. 

(*)   Vom  Plural  habe  ich  das  N.SedL  «  öfter  gefunden* 
(')  Ebenso  finde  ich  e  im  Tah. 
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nr.858.),  und  nach  dem  Ady.  me^  wie  (s.  nr.946.);  dieses  könnte  eine 
Fräpos.  und  der  Fall  gleich  auffallend  mit  dem  des  Tong,  ho  nach  ange  ($• 
nr. 354.  528.). sein.  Ebenso  finde  ich  es  yor  dem  Adj.  des  Frädicats  bei 
scheinen 9  aber  nach  dem  Yerbum:  ua  ike  maopopo  ia  he  poepoe 
,  ha  honuUj  die  Erde  scheint  offenbar  rund  zu  sein  (Cham.);  auch  beim 
actiren  ihe  im  Acc.  des  Frädicats  (jedoch  vor  poe):  ua  ike  oe  ia  lakou 
he  poe  wahaheey  du  hast  sie  als  Lügner  erfunden  (Apoc.  %  2.). 

Ein  fernerer  Beweis  der  obigen  Anwendung,  bei  constructionslosen 
Wörtern  ist  sein  Gebrauch  in  Überschriften  und  Büchertiteln« 

Aufserdem  steht  es  vor  Numeralien  (s.  nr.599.)  und  Wörtern  der 
Menge  (s.  nr.393.,  wo  auch  noch  andere  Gebräuche  rorkommen).  Dahin 
gehört  auch  wohl  das  Tong.  e^  welches  nach  lahiy  yiele,  vor  dem  Subst», 
also  beim  Flural  steht ,  mxr  dafs  die  Construction  hier  eine  andre  ist  (s. 
nr.277.).  Im  Tab.  findet  sich  e  vor  dem  Ausdrucke  too  (B.  nr.65.  und 
nr.  66.  Anm.  1.). 

498  Ich  bemerke  schliefslich,  dafs  ich  hier  nur  meine  eigne  Ansicht  TOn 
den  Folynes.  Artikelformen  vorgetragen  habe,  und  dafs  diese  TOn  allen  bis- 
herigen Ansichten  sehr  stark  abweicht.  Diese  letzteren  habe  ich  nr.  532*538. 
weitläufig  auseinandergesetzt. 

Mangel  des  Artikels« 

499  Cham,  sagt  (S.  10-11.)^  dafs,  wo  ganz  im  Allgemeinen  geredet  wird, 
z.  B.  Tom  Menschen  oder  von  den  Menschen  überhaupt,  kein  Artikel  steht. 
Dieselbe  Behauptung  wiederholt  er  bei  dem  Gebrauche  des  Casuszeichens  o 
(ohne  Artikel).  Da  diese  Fartikel  gar  nicht  zur  Sache  gehört,  so  verfolge 
ich  den  Gegenstand  hier.  Nach  Cham,  wird  dieses  blofse  o  gebraucht,  wenn 
ganz  allgemein,  von  der  Gattung  gesprochen  wird:  o  kanaka^  der  Mensch, 
z.  B.  zum  Unterschiede  von  den  Thieren.  Dasselbe  scheint  (nr.  148.)  vom 
N.  Seel«  ho  gesagt  zu  werden.  Ich  möchte  an  der  ausschliefslichen  Geltung 
dieser  Annahme  noch  zweifeln;  sie  wird  durch  den  Gebrauch  der  Tong« 
Sprache,  wenn  nicht  widerlegt,  doch  durchaus  nicht  bestätigt.  Der  Fall  von 
nr.  298.  scheint  der  obigen  Behauptung  entgegengesetzt,  und  durch  die  Fi-  • 
gur  des  mit  einem  Eigennamen  combinirten  Appellativums  (nr.  300.  307.) 
zieht  sich  das  Gesetz  hindurch,  daüs  der  Artikel  steht,  wenn  die  Ferson  dem 
Angeredeten  unbekannt,  und  dafs  er  übergangen  wird,  wenn  'sie  \bixa  be- 
kannt ist.  Vgl.  noch  nr.  299. 
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Ausgemacht  bleibt  es^  da&  der  Artikel  in  diesem  Sprachzweige  oft  MO 
fehlt,  wo  er  sonst  gebraucht. wird v  und  ich  möchte  die  oben  (nr,  489.  493.) 
gezeigte  Gleichgültigkeit  dieser  Dialekte  g^en  Artikel-Bestimmung  auch  auf 
seine  Abwesenheit  ausdehnen.  In  demselben  Falle,  wo,  nach  einem  obigen 
Beispiel,  ein  Subst.,  dessen  Begriff  der  Allgemeinheit  oder  Theilbarkeit  es 
mit  sich  bringt,  da£i  es  im  Deutsdien  ohne  Artikel  steht  (Macht,  nr.  493«), 
im  Haw.  denselben  Tor  sich  hatt^^  bleibt  er  wieder  aus :  ua  haawi  aku  no 
au  ia  ia  i  manan^a,  ich  habe  ihr  Zeit  gegeben  (Apoc.  2,  21.).  Ebenso 
fehlt  der  Artikel,  wie  im  Deutschen,  B.  nr.859.  Mar.  glaubt,  dafs  es  Fälle 
gebe,  wo  der  Artikel  he  wegbleiben  müsse.  Dahin  gehört  der  Fall  des  Subst»,  601 
welches  ein  anderes  von  ihm  im  Gen.  regiertes  Subst.  vor  sich  hat  (s.  nr.540. 
541.) ;  das  Subst.  Gen.  kann  ihn  im  Haw.  annehmen  oder  nicht  (s.  nr.540.). 
In  der  umgekehrten  Stellung  beider  finde  ich  ihn  beim  Gen.  fehlen,  sowohl 
wo  dieser  durch  eine  Präpos.  angedeutet  ist:  Haw.  he  poe  lawaia  ha  nui 
o  kanakay  die  Mehrzahl  der  Leute  sind  Fischer  (Cham.),  ala  wo  beide 
Subst.  unmittelbar  zusammenstehn  (Tong.,  Tab.  und  Haw.  s.  mr.543.);  beim 
Regens  Tab.  B.4.  nr.92.  Das  Subst«,  welches  ein  durch  die  Präpos.  ^a, 
ko  aus  dem  Pron.  pers.  gebildetes  (nr.  674.)  oder  selbstständiges  Pron.  poss. 
(nr.  678.)  Tor  sich  hat,  kann  im  Haw.  nie  einen  Artikel  vor  sich  nehmen. 

Wörter,,  die  den  Artikel  yertreten. 
Pronomina  demonstr. 
ia  Haw.  —  Es  wiederholt  sich  hier  der  Fall  des  Deutschen  der,  die,  sea 
das  gegen  das  Sanskr.  ^^rL^  '^'>  ^^^  ^^^  Artikels  der  Töchtersprachen  des 
Lateinischen  gegen  iUey  dafs  ein  Pron.  dem.  zum  Artikel  hingezogen  wird. 
Das  Haw.  Dem.  ia  1st  auch  das  Pron.  pers.  (er)    Es  könnte  wohl  nur  den 
bestinmiten  ausdrücken:  o  ke  alii  no  ia  aupuni  Palusia^  o  König  des 
Reiches  Preufsen  (Brief  des  Königs  der  Sandwich -Inseln  an  Sr.  Maj.  den 
König  O).    Das  Wort  duldet  auch  hier,  yne  als  Pron.  dem«  (s.  nr.  695.), 
keine  Bezeichnung  des  Acc.  durch  i  yor  sich:  ia  kanaka  ia  kanaka^  ein 
Mensch  den  andren,  eig.  der  Mensch  den  Menschen  (Cham.). 

(*)  Dieser  Brief  des  Königs  Kaaikeaoali  (über  die  Bed.  des  N^ens  s.  nr*1134.)  oder 
Tsmehameba's  HL  (der  Einsame;  ta,  ka  Artikel,  mehamehaj  einsam),  Oahn  den  5**" 
Uan  1828  datirt,  begleitete  das  Geschenk  ebes  rothen  Federmantek  an  Sr.  Majestät  den 
König,  und  befindet  sich,  ndist  diesem,  auf  der  hiesigen  Köm*^.  Knnstkammer. 
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iauaTA.  —  Dieses  Demonstr.  Pron.  (nr.6S7.)  vor  und  ra  xiach  d^n 
Subst;  finde  ich  t>(t  ak  einen  Aufldruck  fur  den  blo&en  bestimmten  Artikel. 

Das  Zahlwort  ein. 
508  Mit  dem  Artikel  Yor  sich,  rertritt  es  den  unbestimmten  Artikel  (N. 

Seel.  te  taAij  e  tahi^  Haw.  Icekahi)^  s.  nr.  742. 

Sobstantir«. 

604  Toiig.  foij  Tak  te  hö€  —  Sie  Scheinen  dasselbe  Wort,  und  drücken 
manchmal  den  unbestimmten  Artikel  aus,  s.  Tong.  nr.  296.  und  TaL  nr.  28. 30. 

605  mau  Tak  —  Dieses  Wort  druckt  nach  den  xir.  56«  angegebnen  Bei* 
spielen  mit  dem  Artikel  Y^  vor  sich  den  bestimmten  Artikel,  mit  tehoe  Tor 
sich  das  Deutsche  artikellose  Subst.  (z.  B.  Wasser),  ohne  Artikel  dasselbe 
und  den  unbestimmten  Artikel  aus.  Seine  Bed.  wird  paititiv  genannt,  s« 
nSher  nr.  56.  Es  könnte  möglicher  Weise  das  Tag.  Pluralzeichen  manga 
sein  (^)  (i^L  Tong.  fuhi  %e^en  foi  nr.589.),  doch  ist  seine  Etymologie 
noch  sehr  ungewÜa  (im  Tong.  ist  ma:  kauen,  ma  und  mdanga:  Mundvoll, 
Bissen). 

§•  48. 

Substantivum. 

Bildung. 

606  me  a  Tong.,  N.  SeeL  und  Haw.  ~  Das  Subst«  mea,  Sache  (s.  nr.404- 
406.),  bildet  im  Haw.,  vor  ein  Yerbum  gestellt,  ein  Subst.  Acti,  des  Werk- 
zeugs u.  ä.:  ka  mea  ai^  Speise  (von  aiy  essen);  ka  mea  inuy  Trank  (von 
inuy  trinken);  ka  mea  kalepa^  Waare  (Ton  kalepa,  handeln);  ka  mea 
pai  palapala^  die  Buchdruckerpresse  {pai^  drucken;  palapala^  Schrift); 
ka  mea  hu,  Sauerteig  (nach  dem  Wörterb«  ist  hu:  gähren,  gährend,  und 
Sauerteig  selbst).  Alle  diese  B.  sind  von  Cham.  Ich  finde  auch  die  Bed. 
actoris:  ka  mea  hana,  Arbeiter  (ein  B.  in  nr.863.).  •  Man  beachte  ferner 
folgende  Stelle:  (ich  will  nicht  auf  euch  werfen)  i  kekahi  mea  kaumaha 
e  ae,  eine  andere  Last  (Apoc.  2,  24.);  ich  finde  kaumaha  im  Wörterb.  als: 
beladen,  belasten,  belastet,  und  als  Subst.  nur  in  abstracter  Bed.:  Schwere, 
Müdigkeit,  Niedergeschlagenheit. 

.Im  Tong.  Actum,  vom  Verbum:  kei,  essen,  mea  kei,  Speise;  inu, 

trinken,  mea  inu,  Getränk;  fuagi,  geben,  schenken,  mea  f.,  Gabe,  Ge* 
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(*)  Im  Rarotong.  fiade  ick  manganui^  Tide  {nui  s.iir.935.). 
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gcfaenk;  Werkttug,  Tom  Subst*:  tauj  Krieg,  mea  ^nuy  Waffen.  —  Im  N. 
6eel.  mea  kaiy  LebeDsmitteL 

Gentilia. 
ka,  ho  Haw..  —  Die  Abkömmlinge  einer  Person  werden  im  Haw.  507 
dorcb  Vorsatz  der  Präpos.  ka  vor  den  Namen,  die  Einwohner  eines  Landes 
oder  einer  Stadt  durch  Vorsata  der  PrSpos.  ko  vor  deren  Namen  gebildet. 
Dieser  Ausdruck  darf  keinen  Artikel  vor  sich  haben.    Den  Beispielen  nach 
kann  er  nur  im  Plural  statt  finden  (s.  näher  nr.  542.). 

Geschlecht. 

Die  Südsee-Spracben  nndy  wie  die  westlichen  Malayischen,  gegen  das  608 
Geschledit  grammatisch  gleichgültig;  es  wird^  wie  in  diesen,  bei  Menschen 
und  Thieren,  wo  es  nöthig  ist  und  nicht  schon  geschiedene  Ausdrücke  vor- 
handen sind,  durch  Nachsatz  des  .Wortes  Mann  (Tong.  tangata,  N.Seel. 
und  Tab.  tancy  Haw.  kane)  und  Weib  (Tong.  faf ine,  in  den  drei  andren 
Sprachen  wahine)  ausgedrfickt;  beide  Thdle  der  Composition  erleiden  da- 
bei manchmal  Verstümmlungen  und  Veränderungen:  parens  N.Seel.  ma^^ 
tua,  Tab.  metua  oder  medua.  Haw.  makua\  Vater  N.Seel.  matua 
tane,  Tab.  metua  oder  medua  tane.  Haw.  makuakane]  Mutter  N. 
Seel.  matua  wahine,  Tab.  metua  odiet  medua  wahine,  Haw.  maku^ 
wahine  oder  makuahine;  Haw.  keiki,  Kind,  keikikane,  Sohn,  keika^ 
mahinej  Tochter;  Bruder  Tab.  tuane.  Haw.  kaikunane;  Schwester 
Tong.  tuafafine,  Tab.  tuahine.  Haw.  kaiku^ahine\  Haw.  j>ipU  Rind, 
pipikane,  Ochse,  piptwahine,  Kuh.  Das  N.Seel.  Wörterb.  fuhrt  von 
u^ahine  die  verstümmelte  Form  ine  an.  Cham,  bemerkt,  dafs  im  Neuen 
Test,  die  Henne,  die  ihre  Küchlein  unter  ihre  Flügel  sammelt  (Matth.  23, 
37.),  und  der  Hahn  in  der  Geschichte  des  Petrus  beide  blols  moa  genannt 
werden. 

Beispiele  vom  Tong«:  huaka  tangatä,  männliches  Schwein,  buaka 
fafine,  Sau;  moa  tangata,  Hahn,  moa  fafine,  Huhn. 

Im  N.  Seel.  kann  das  bezeichnende  Wort  sowohl  nach-,  als  vorstehn : 
iupuna  tane,  Grofsvater,  tupuna  wahine,  Grofsmutter;  tane  iohünga, 
Priester,  wahine  tohünga.  Priesterin;  tane  manu,  das  Männchen,  wa- 
hine manuy  das  Weibchen  des  Vogels.  Die  Gramm,  giebt  in  dieser  Sprache 
noch  für  das  männliche  GescUecht  taurawi  und  fur  das  weibliche  uwha 
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an;  daa- Beispiel  ist  vouTbieren:  e  hara.r^e  taurawi^  ein  mäiuüiches, 
e  Tear  a  ree  uwha^  ein  weibliches  Thier«      .  ^ 

Im  Tah.  wird  sogar  eine  Bezeichnung  des  Geschlechts  der  l^änsen 
durch  obige  b^de  Wörter  erwähnt:  ninita  tane,  the  rnäle  papaw,  ninita 
wahine,  the  female  papaw.  Hier  wird  für  Thiere  der  Ausdruck  oniy  männ- 
lich, und  u/Cy  weiblich,  angegeben:  buaa,oni,  das  männliche  Schwein, 
buaa  ufa^  Sau. 

Im  Mal.  erwähnt  Marsden  gleichfalls  der  Andeutung  des  Pflanzen^ 
geschlechts,  und  zwar  auch  durch  das  für  Menschen  geltende  Wort.  Denn 
hier  hat  man  auch  für  Menschen  andere  Ausdrücke,  als  für  Thiere,  im  Jay. 
aber  dieselben  fur  beide  Arten  lebender  Wesen. .  löh  bin  auf  den  Gedanken 
gekommen,  ob  nicht  das  obige  tane  das  JsLy^fater^  und  tangata  (Mann, 
Mensch)  das  Mal.  jantan  sein  könnte;  freilich  steht  letzteres  gerade  nur 
von  Thieren. 

Plural. 

609  Dieser  Numerus  wird  in  den  Südsee-Sprachen  in  grofser  Ausführlich- 

keit, daher  selbst  da,  wo  es  gar  nicht  erforderlich  und  rein  überflüssig  ist, 
wie  bei  dem  Vorhandensein  eines  Numerale's,  durch  Wörter  ausgedrückt, 
welche  vidlleicht  alle  Subst.  sind  {})  und  fast  alle  (^)  ursprünglich  collective 
Bed.  haben ;  sie  stehn  vor  dem  zu  bezeichnenden  Hauptworte.  Wo  sie  den 
Artikel  vor  sich  haben,  es  äei  die  Hauptform  (Tong.  kau^  tungUj  Tab« 
mau  vcaA  huiy  Haw^po^)  oder  Nebenform  (Haw^.  mau  imd  puu),  scheint 
es  natürlich,  sobald  man  ihre  substantivische  Natur  zugiebt,  ihn  zu  ihnen  und 
nicht  zu  dem  vervielfältigten  Hauptworte  zu  ziehn.  Dem  Hauptartikel  geht 
öfter  das  Casuszeichen .X;o^  o  voraus  (z.B.  Haw^^  poe,  nr.517.),  und  dem 
Tab.  und  Haw.  na,  das  keines  Artikels  fähig  ist,  tinmittelbar.  Nur  selten 
überhebt  sich  die  Sprache  dieser  Andeutung,  des  Plurals,  wenn  hierin  die 
Missionare  nicht  zu  systematisch  verfahren  (^).  Mar.  bemerkt,  dals  im  Tong. 
öfter  der  Sing,  statt  des  Plurals  gebraucht  wird,  .wenn  es  deutlich  ist,  dais 
man  die  Mehrheit  meinen  muis:  koe  togi  ahäi  Jco-eniy  wessen  Äxte  sind 
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(*)   mau  kSiinCe  jedoch  Adj.  sein. 

(')   na  scheint  ansKunehmen. 

O   In  den  Texten  der  N.  Seel.  Gramm,  fiehlt  die  Andentang  des  Plur.  sehr  häufig  und 
der  Artikel  te,  e  gilt  daher  s.  B.  oft  von  der  Mehrheit  (TgL  nr.492. 496.). 
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dies?  In  den  obigen  Textproben  sind  mehrere  B.  dafür,  so  S.  459.  il  m.  vi. 
Man  darf  dies  jedoch  nicht  den  Sing,  nennen,  es  ist  der  Plural,  nur  nicht 
formell  bezeichnet.  B.  dieses  unbezeichneten  Plur.  im  Tab.  s.  nr.  492.,  im 
Haw.  nr.  501. 

Im  Tag.  wird  der  Plural  durch  Vorsetzung  von  manga  gebildet,  wel-  610 
ches  eine  Ähnlichkeit  mit  dem  Poljnes.  nga  hat.  Die  Mal.,  Jay.  und  Kawi- 
Sprache  bedienen  sich  mehrerer  solcher  Hülfswörter,  unter  denen  sich  aber 
keines  der  Polynes.  entdecken  lälst,  wenn  man  nicht  mau  für  das  Mal. 
bänyak  halten  darf  (vgl.  nr.593.).  Sie  sind  meist  Adj.,  der  Bed.  alle  oder 
Tiele,  einige,  tmd  stehn  zum  Theil  vor,  zum  Theil  nach  dem  Subst.  Diese 
Wörter  sind  im  Mal.  bünyakj  viele  (wahrscheinlich  vorgesetzt) ;  vordem 
Subst.:  segala^  9i!ile\  ßärang",  einige  (eigentlich  aber  Sache);  bebräpOj 
einige;  nach  dem  Subst.:  saJcaliarty  gänzlich.  Im  Jav.  luid  Kawi  köimen 
alle  Wörter  vor-  oder  nachstehn;  sie  sind:  Ng. pada^  para^  Kr.  samiy  zu- 
sammen, alle;  Ng.  kabih  od.  sakihhiy  Kr.  sedhaya^  alle;  Ng.  hakihy 
Kr.  kathahy  viele;  sawetaray  pira-piray  einige. 

N.Seel.  ngoj  Tab.  und  Haw.  na  —  Es  entsteht  einige  Bedenklichkeit,  ob  611 
man  dies  Wort  Pluralzeichen'  oder  Artikel  nennen  solle ;  Wilh.  v.  Humboldt 
hält  sich  im  N.  Seel.  und  Tab.  an  das  Erstere,  und  ich  schliefse  mich  an  ihn 
an.  Das  Einzige,  was  stark  fur  den  Artikel  spricht,  ist,  dafs  es  denselben 
nicht,  wie  es  andre  Pluralzeichen  können,  vor  sich  zu  nehmen  scheint.  Alle 
übrige^  Punkte  lassen  sich  beseitigen  (^)  oder  beweisen  gerade  gegen  den 
Artikel  (^).    Für  diesen  aber  hält  Hr.  v.  Cham,  das  Wort  (^).    Das  Haw. 

(*)  Sein  Ersckeinen'  vor  dem  mit  einem  Zahlworte  verknüpften  Subst.  kann  nicht  aof- 
iallen,  da  auf  gleiche  Weise  auch  andre  Pluraleeichen  gebraucht  werden  (nr.606.).  -Die  Com- 
bination zweier  solcher  Worter  ist  im  Jav.  und  Kawi  häufig,  und  in  einem  Theife  seines 
Gebrauchs  vor  dem  Zahlworte  selbst  sinkt  das  in  Rede  stehende  Polynes.  Pluralzeichen  zu 
einem  blofsen  Index  der  Mehrheit  herab  (nr.  604. 605.).  Durch  die  Hiufung  der  Mebrheits- 
Ausdrucke  erklärt  sich  das  Haw.  na  und  poe  vor  dem  Hauptworte,  welches  a  pauy  alle, 
nach  sich  hat  (nr.749.),  durch  das  Letztere  das  Haw.  na  pae  (nr.518.). 

(')   So  seine  unten  erwähnte  Ableitung,  wenn  sie  gegründet  ist 

(^)  Seine  Theorie  ist,  dab  na  der  unbestimmte  Artikel  des  Plur«,  ka,  ke  der  unbe- 
stimmte Aiiikel  des  Smg.  sei.  Die  iJnbestimmtheit  des  na  wird  durch  das  einzige  B.  des 
Worterb.  na  aliiy  Häuptlinge,  die  Häuptlinge,  ohne  Weiteres  widerlegt,  die  Toa  ka,  ke 
durch  das  in  nr.  489. 493.  und  seine  Beschränkung  auf  den  Sing,  durch  das  in  nr.492.  Bei- 
gebrachte. 

Eeeee 
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Wörterb.  (v.na)  ist  nicht  mit  sich  einig,  ob  es  das  Wort  Zeichen  oder  Artikel 
des  Plur.  nennen  soll;  es  meint^  man  könnte  es  wohl  Art  nennen,  nur  wäre 
dabei  die  Schwierigkeit,  zu  entscheiden,  ob  es  der  bestimmte  oder  unbe- 
stimmte zu  nennen  wäre.  Vgl.  nr.552.  Es  kann^das  Casuszeichen  o  Tor  sidi 
nehmen:  S, 483.  Z.  8«  y. u.  Seinen  Gebrauch  bei  Zahlwörtern  s.  nr. 604-606. 
Im  Tab.  ist  na  ebenso  Pluralzeichen  (nr.  46.),  und  Wilh.  v.  Hum« 
boldt  bemelrkt^  dafs  es  gebraucht  wird,  wenn  die  Menge  unbestimmt  oder 
sehr  klein  ist.  Es  steht  sogar  nur  von  der  Zweizahl  (B.  2*  nr.  46.),  und 
scheint  S.471.  in.  geradezu  zwei  auszudrücken. 

Im  N.  Seel.  heifst  es  nga  (nr.  173.;  femer:  ./era  nga  manu^  diese 
Vögel,  Gr.  S.72.;  auch  yon  zwei  Dingen:  Augen  u.  s.  w«),  und  hier  wird  be- 
stimmt gesagt,  dais  es  nie  einen  Artikel  (weder  te^  noch  i)  vor  sich  nimmt. 
Diese  Sprache  scheint  Aufklarung  iiber  die  Entstehung  des  Wortes  zu  ge- 
ben; es  kann  nämlich  auch  anga,  das  allgemeine  Subst.,  welches  zur  En- 
dung geworden  ist  (s.  nr.  1099.),  mit  dem  Artikel  te  vor  sich,  yor  das  Subst. 
treten  (s.  nr.  173«,  B.  nr.  144.;  ohne  Artikel:  mo  tana  anga  tängatOy 
für  seine  Menschen,  Or.),  und  ein  Theil  der  Bedeutungen  dieses  anga  (s. 
BT.  1099.)  hat  eine  Verwandtschaft  mit  dem  Collectiy- Begriffe.  Das  allge- 
meine Tag.  Pluralzeichen  manga  zeigt  mit  dem  N.  Seel.  eine  nahe  Form- 
Shnlichkeit. 
512  mau  Tab.  nod  Haw. «—  Im  Haw.  drückt  es  nach  dem  Wörterb.  (v.  mau) 

eine  kleine  Anzahl,  ja  sogar  zwei  aus ;  nach  Cham,  steht  es  bei  Sachen  und 
Personen,  und  kann  yon  ersteren  und  von  zwei  Personen  nur  mai/,^  von 
mehreren  Personen  sowohl  dies,  als  poe  gebraucht  werden.  Vgl.  nr.606. 
749.   Beispiele  (*): 

mit  der  Nebenform  des  Artikels  —  he  mau  halelu  a  David  a  (Titel 
der  Psalmen  Davids,  Oahu  1830.  8.),  he  mau  himeni  (Titel  des  Gesangb.); 

bei  einem  Pron.  dem.  —  keia  mauJa^  diese  Tage  (Cham.);  kela  maü 
hale^  jene  Häuser  {id.)\ 

beim  Pron.pos3.  —  kou  mau  makua,  deine  Eltern  (Cham.);  kana  mau 
ke'ikif  seine  Kinder  (Apoc.2,23.);  kuu  mau  lima^  meine  Hände  (Cham.); 

(^)  Hr.  V.  Cham,  nimmt  noch  eine  weitere  Besehrai^ung  des  mau  gegen  n«,  nach  an- 
dren Kriterien,  an,  welche  ich,  da  sie  sidi  auf  seine  Ansicht  von  na  als  unbestimmtem  Ar* 
tikel  des  Plur.  gründet,  bezweifle.  Um  die  Untersuchung  darüber  einsuleiten,  habe  ich  aber 
'die  Constructions -Figuren  in  seinem  Sinne  gesondert. 
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bei  einem  voranstehenden  Gen,  Subst*  ~  ko  he  kanaka  mau  Jala^ 
die  Glieder  des  Menschen  (Cham.). 

Das  Tah.  mau  ist  dem  Haw.  ganz  gleich  .(nr.  59»).  Es  bat  oft  den 
Artikel  te  vor  sieb  (nr.  23. 68.^  S;476. 10.  mid  öfter),  auch  in  mibestimmter 
Bed.    B.  4.  nr.  76.  stebt  es  gerade  von  einer  sebr  groisen  Menge. 

Das  Tong.  mau  bedeutet:  fest,  sieber;  treu  (s.  nr.  396.)  2)  viel, 
sebr.  Diese  zweite  Bed.  steht  zweifelhaft  da;  Mar.  sagt  nämlich  im  Wörterb., 
ebne  dafs  man  sieht,  ob  seine  Bemerkung  blofs  die  Bed.  sebr  oder  auch 
Tiel  angeht,  dafs  es  so  nur  von  Ausdrucken  der  Höbe  und  Tiefe  yorkomme« 
und  fuhrt  dazu  an:  mau  he  laloy  tief;  mau  he  lung  a  ^  hoch;  mau 
alunga^  hoch,  Höbe,  oben;  wo  mau  am  ehesten  dem  Adj.  grofs  entspre- 
chen möchte.  Was  die  Etymologie  im  Allgemeinen  betrifft,  bo  verweise  ich 
auf  die  Wortgruppen,  die  ich  nr.  593.  geliefert  habe. 

ToDg.  und  Haw.  kau^  Tab.  /au,  Rarot.  au.  —  Im  Tab.  ist  taUy  tUTSptüng*  513 

beb  ein  Subst.  collectiver  Bed.,  auch  Pluralzeicben  (s.  nr.  62.),  nach  der 
Gramm,  von  einer  geringen  Anzahl  gebraucht.  Eben  solches  Subst.  und 
Pluralzeichen  ist  das  Tong.  kau  (s.  nr.  286. 287.),  dessen  anderweitige  be- 
stimmte Bed.  Yon  20  (im  N.  Seel.  10,  s.  nr.  584.)  aber  daran  zweifeln  Isfst, 
da&  es  for  eine  kleine  Zahl  stSnde«  Wenn  Mar.  sagt,  dafs  es  fast  nur  zum 
Zählen  lebender  Wesen  gebraucht  werde,  so  sollte  man  nach  rerscbiednen 
Beispielen  von  seiner  Anwendung  als  collectiven  Subst.  glauben,  da£s  es 
ebensogut  daizu  diente,  Dinge  zu  yerrielfacben.  Ich  finde  den  Artikel  he 
davor. 

Im  Haw.  ist  kau  nicht  Zeichen  des  Plur.,  es  kommt  «aber  in  verwand*  6U 
ten  Bed.  vor:  kau  wahi^  einige  Stellen,  im  Wörterb.  so  erklärt:  different 
places  spoken  of  indefinitely,  as  one  place,,  ofivf  one  place.  JBbenso,  aber 
wohl  geradezu  als  Subst,  in  der  Bed.  des  Tong.  Subst.  kau  gebraucht,  stebt 
es  in  der  Zusammensetzung  mit  hale^  Haus:  kauhale^  Dorf,  Stadt  (nach 
dem  Wörterb.  ursprünglich:  a  duster  of  houses) ;  nur  stimmt  mit  der  Natur 
des  Wortes  nicht  die  andre  im  Wörterb.  angegebne  Bed.  des  Compositums: 
Haus,  Ort,  wo  ein  Haus  gestanden  bat  oder  wo  man  eins  hinbauen  will  (vgL 
nr.  515.).  Das  einfache  kau  fuhrt  es  in  keiner  hierher  passenden  Bed.  an. 

Wahrscheinlich  ist  das  in  folgenden  Haw.  Wörtern  vorkommende  au  515 
aus  diesem  kau  abgekürzt:  aukanaka^  Volk;  auwaa,  a  cluster  of  canoes. 
Von  einer  andren  Bed.  von  aw,  Gebiet,  führt  die  zweite  von  aukanaka 

Eee  ee  2 


\^ 
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her,  wo  es  Wohnsitz  von  Menschen  heifsU    Diese  Bed*  Gebiet  könnte 
der  obigen  unerklärlichen  Bed.  yon  kauhale  zum  Grunde  liegen.  Im  Rarot* 
ist  a  2^  yor  dem  Subst*  Zeichen  des  Plurals. 
616  Wenn  ich  hier  darauf  eingehe,  die  Etymologie  dieses  Wortes  durch 

den  Sprachstamm  durchzufuhren,  so  scheint  es,  als  ob  man  ihm  eine  grofse 
Ausdehnung  geben  müsse.  Obgleich  ich  die  Sache  noch  nicht  behaupten 
will,  so  ist  es  doch  möglich,  daüs  die  mehrfachen  Bed.,  welche  die  Wort* 
form  zeigt,  in  die  Einheit  dts  Mal.  käyü^  Baum,  zurückgehn.  Meine  Mei- 
nung wäre  im  Fall  der  Bestätigung  die,  dafs  aus  dem  Begriffe  Stamm  des 
Baums  sich  der  einer  ungetheilten  und  getheilten  Menge  entwickelte,  und 
femer  der  der  Genossenschaft;  das  westliche  kawan,  cahan  halte  ich  fur 
ein  Deriyatum  yon  dem  Tong.  hau  (s.  S.  266.  und  nr.  576.).  Es  ist  sogar 
nicht  unmöglich,  dafs  der  Begriff  Jahr  (Mal.  täun)  auch  hierher  gehört. 
Die  meisten  Sprachen  zeigen  zwar  fur  das  CoUectiyum  den  Gonsonanten  A:, 
auf  den  man  auch  das  Tab.  Pluralzeichen  redudren  muüs,  da  die  Missionare 
der  Sprache  das  k  genommen  haben;  aber  im  IN.  Seel.,  in  welchem  k  und  t 
unterschieden  wird,  lautet  jenes  Wort,  wie  das  für  Jahr,  tau;  und  wenn 
man  den  kühnen  Schritt,  fur  den  es  nicht  eines  Bodens  ermangelt,  thun 
darf,  die  Yertauschung  yon  k  imd  /  als  ein  yon  dem  Sprachsinn  angewandtes 
Mittel  zur  Scheidung  benachbarter  Begriffe  anzusehn,  so  hat  der  yon  be- 
gegnen, welcher  neben  dem  yon  Jahr  erscheint,  eine  nahe  Verwandt- 
schaft mit  dem  collectiyen  und  der  yon  Bündel,  Masse  oder  Stamm  paist 
sehr  wohl  zu  einem  grolsen  Zeitabschnitte.  Nicht  um  die  Idee  einer  solchen 
allgemeinen  Vereinigung  zu  begünstigen,  sondern  nur  um  eine  Anschauung 
dayon  zu  geben,  in  welcher  merkwürdigen  Gestalt  sich  bisweilen  die  Wort- 
gruppen dem  Auge  des  Beobachters  darstellen,  wenn  er  alle  Sprachen  eines 
Stammes  in  Einen  Überblick  bringt,  und  um  einer  künftigen  Untersuchung 
über  das  Verhältnifs  der  Mal.  Sprachen  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Ent- 
stehung und  der  Priorität  den  Weg  zu  bahnen,  setze  ich  diese  yier  Begriffe 
hier  neben  einander: 
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Mal. 

Jvr. 
Bug. 


Mad. 


T«g. 


Baum,  Hols. 
käju  Baam,  Hole 


B&ndel,  Scbaar. 
kätfpan  Trapp,  Heerde, 
Schaar 

kajru  üL sakawan  Kr«  vier  .     . 

aju  id,  (entnehme  ich •     . 

aus  Uli  aju^  Rinde 
des  Baoms,  und  aju 
api^  Brennholz) 

{hazouJiazo^hatofCX        •     •     . 
azou»  azon             fMl.  * 

cacazou  J 

cahuj  id,     ...    .    caban  Heerde,  Schaar, 

Bienenschwarm 


Genosse.  Jahr ;  begegnen. 

ka^an  Greföhrte,  6e-     täun  Jahr 
nosse,  Verbondeter 

tahun  Jahr 

taung  Jahr 

taueng  Jah- 
reszeit 


Tong.  (kau  Stanuit  Stiel  der 

Pflanze 
\kau  natu  das  Stuck 

Holz,  welches  man  auf 

ein    andres,    plattes 

reibt,  um  Feuer  an- 
zumachen 
\kau  nima  die  Finger 

(nimaj  Hand) 
\kau   tn^ae   die   Zehen 

2)  das  Bein 
akdu  Holz  2)  Keule 
fu  oAcdtt  Baum,  Pflanze 

(fu  könnte  das  Mal 

pühn^  Stamm,  sein) 

N.Sed.  Arai^iiredasStückHolz,    tau  Bündel 
womit,AcaafP«/idas-     kau  zehn 
jenige,  worauf  beim 
Feueranmachen    ge- 
rieben wird 
kauai  Querbalken 
•         kakau  Griff  (z.  B.  am 
Messer),  Henkel 
rakau  Baum,  Holz 


kau  Bündel  2)  Gesell- 
schaft, Schaar  3)  20 
4)  Pluralzeichen 


ca  Präfii^  welches  Ge- 
nosse ausdrückt 


kau  Gefahrte  (ab  pri- 
i  Compositi) 


taun,  taon, 
taonneJAr 

taon  Jahr  2) 
sich  begeg- 
nen, zusam- 
menstoCsen 

/au  Jahr,  Jah- 
reszeit 


tau  Jahr  2)  be- 
gegnen; Be- 
gegnung, Zu- 
samentreffen 
5)  to  revolve, 
a  revolution 


Rarot 
Tab. 


raau  Baum,  Pflanze, 
Holz 


au  Zeichen  des  Plur. 

tau  Pluralzeichen  . 
taau  20 


tau  Jahreszeit 
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Haw. 


(Bmub,  flols)  (Doad«!«  SAa») 

au  Stiel  der  Axt  und    kau  ia  emi^n  Spuren 


(Gmoim) 


ähnlicher  Dinge 
laau  Baum,  Holz 


(Jahrs  b«gin») 

kau  Jahreiseitt 
Zeitperiode« 
Zeit  %)  Som* 


au  Zeitperiode» 
Zeit 


Zeichen  desCoUectiren 
au  Zeichen  des  Plnr.  in 

einigen  Spuren 
kauna  vier 
kaau  40 
kau  kau  ein  Hanfe  Stei- 
ne,  der  einen  rohen 

AlUr  bildet 
kauouo,  k'auivofipo  rieh 

wuchernd  ausbreiten  (t. 

Schling-u.andrenPflan- 

sen,  welche  den  Boden 

bedecken),  rieh  schnell 

yennehren  (ron  einem 

Volke) 

Hiermit  sind  noch  nicht  alle  Rucksichten  erschöpft,  welche  man  zur 

Aufklärung  dieser  Formen  nehmen  mufs.    Für  den  Begriff  Genosse  kann 

man  folgendes  westliche  Wort  yergleichen: 

Mal.  abang  ältester  Bruder  oder  Schwester  2)  Freund 
Jav.  habang,  bang  id. 

Mad.  haQanh,  haoen  Verwandter  2)  Freund 
Tag.  haua  Gefahrte;  ankleben,  Theil  nahmen, 

und  hiermit 

Tah.  iaua  Freund, 

femer 

Tong.  iaugeie  (^)  älterer  Bruder  2)  erstgebomet  Kind  (beiderlei  Geschlechu) 
N.Seel.  tao  kete  Schwager,  Schwagerin. 

Für  das  obige  begegnen  ist  eine  andre  Wahrscheinlichkeit  die,  es 
mit  dem  Worte  Krieg  zu  vereinigen ,  welches  ich  für  ein  verschiedenes 
Wort,  fur  das  Jav.  tarung  halten  möchte: 

Jav.  tarung  streiten 

Tag.  talo  streiten;  besiegen 

Tong.  tau  Krieg,  Schhcht;  Krieg  führen,  angreifen  2)  Heer  3)  Feind 

N.Seel.  taua  a  meeting  2)  Schlacht  3)  Heer 

Haw.  kau  a  Krieg,  Schhcht,  Heer  in  Schlachtordnung;  kriegen,  fechten. 

C)  Über  gete  s.  S.446.  Anm.l.;  N.SeeL  ist  kete:  Korb,  matua  kekei  Onkel,  Tante, 
keke:  Achselgrube. 
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üngewifs  bleibt,  wA  welohem  Begriff  man  da«  Haw.  au,  Gebiet  (meist  als 
erstes  Glied  der  Zusammensetzung),  und  eine  ähnliche  Beziehung  von  kau 
(s.  nr^514.)  zusammenordnen  soll.  Das  Tong.  tau  hat  noch  andre  Bedeu- 
tungen, a.  B.  passend,  passen;  Ende. 

Tab.  pu0^  Haw.  pot  —  Über  die  Grundbed«  des  Haw«  poe  als  Subst.  517 
8.  nr.  398.  und  über  seine  etymologische  Verknüpfung  nr*  589. 590;  In  den 
Fällen,  wo  es  geschehen  kann,  nimmt  es  den  Artikel  Je  a  Tor  sich.  Nach 
Cham,  wird  es  blofs  von  Personen  gebraucht,  \xaA  nur  von  einer  gröfseren 
Anzahl y»  als  zweien;  es  ist  aber  auffallend,  dais  das  Wörterbuch  bei  der 
Subst.Bed.  noch  besonder  angiebt,  dafs  es  auch  eine  Anzahl  Dinge  bedeute. 
Beispiele : 

mit  dem  Artikel  -^  B.  2.  nr.  1009.; 

mit  dem  Pron.  pbss.  —  alaila  i  mal  la  o  Je^u  i  Jcana  poe  haumanay 
da  sprach  Jesus  zu  seinen  Jüngern  (Matth.  16,  24.). 

Ich  finde  auch  ha  poe  ohne  Subst.  in  der  Bed.  alle  (s.  nr.  750.), 
femer  o  ha  poe  nach  Cham,  diejenigen  (s.  nr.  704.) ;  sogar  vor  dem  Adj. 
finde  ich  es  als  Bezeichnung  des  Plur.  bei  ausgelafisnem  Yerbum  sein  (s.  nr. 
838«),  und  bei  Pron.:  hehahi  poe^  einige  (s.  nr.742.);  ha  poe  wai^ 
welche?  (nr.735.) 

Es  lautet  Tah.  pue.  Das  B.  (nr.  65.)  ist  aber  von  zwei  Personen ;  es 
hat  ein  Zahlwort  vor  sich. 

pae  Rarot  und  Haw.  —  Es  hat  im  Haw*  eine  ähnliche  subst.  Grund-  518 
bed.,  als  poe  (s.  nr.  399.),  und  ist  nach  dem  Wörterb.  mit  diesem  gleichbe- 
deutend, nur  dais  es  seltner  gebraucht  wird;  B.  hiia pae  aina^  diese  Län- 
der (Cham.).  Es  ist  das  Tah.  pae^  welches  ein  gelegentlicher  Ausdruck  für 
die  Zahl  5  ist  (s.  nr.  574»)  und  in  der  Zusammenstellung  tehoe  pae  (nr.744«) 
auch  als  Subst.  erteheint.  Im  Haw.  kann  es  nach  Cham,  na  Tor  sich  neh- 
men.   Im  Rarotong.  finde  ich  es  nach  dem  Subst. 

puu  Haw.  —r  ist  ein  ähnliches  Subst.  (s.  nr.  400.),  -  und  nach  dem  519 
Wörterb.  bisweilen  Zeichen  des  Plur.  vor  dem  Hauptworte;  ich  finde  es, 
mit  dem  Artikel  he  yor  sich,  bei  lebenden  Wesen  gebraucht:  he  puu  ha- 
nahuj  Menschen  (Wörterb.);  he  puu  puaay  Schweine  (i&.)« 

hui  Tah.  —  Ich  finde  den  Artikel  ^e  (in  bestimmter  Bed.)  davor  520 
(nr.65.).   Über  die  Etymologie  des  Wortes  s.  nr.589.  590. 

ma  N.Sed.  <-  scheint  nur  beimVocativ  gebraucht  zu  werden  und  steht  521 
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nach  dem  Subst«  (s.  nr.  181.)  Wilh.  y.  Humboldt  giebt  ihm  die  Bed.  Ge- 
sellschaft (vgl.  nr.  1031.). 

622  tunga  Tong.  —  bfldet  den  Plural  von  lebenden  Wesen  (s.  nr.291.) 
und  ist  eigentlich  ein  collectives  Subst.  (Haufe  u.  ä.,  s.  nr«290») 

fua  ToDg.  —  (alle)  finde  ich  nach  einem  Fron.:  ko-hdifua^  welche? 
Ara/oa,  ra(«»arai  Rarot  —  Sie  bedeuten  alle  und  stehn  nach  dem 
Subst.  oder  Fron. 

623  (/itAci  N.Seel.)  ~  Das  Wort  Sohn  (allgemein  tama)  hat  im  Sing,  das 
Ad],  it iy  klein,  bei  sich,  imd  imFhural  erscheint,  dafür  der  Ansatz  nikiy  wel- 
chen Wilh.  V.  Humboldt,  und  gewifs  mit  Recht,  für  das  Tong.  nihi  halt  (s. 
nr.  177.  178.).  Dieses  von  Mar.  im  Wörterb.  sonie,  any  übersetzte  Wort 
finde  ich  aber  in  der  Bed.  von  irgend  einer,  und  äbhon  dies  weist  darauf 
hin,  dafs  der  Zusatz  nicht  den  Begriff  der  Mehrheit,  sondern  wieder  den  von 
klein  in  sich  enthält,  eine  Yermuthung,  welche  durch  die  Haw.  Sprache  zur 
Gewifäheit  wird.  In  dieser  heifst  lii  klein,  und  das  Wörterb«  bemerkt  zu 
hamaliiy  obgleich  es  dasselbe  Kinder  übersetzt,  dafs  es  sowohl  vom  Sing., 
als  Flural  gebraucht  werde.  Die  Composition  nimmt  selbst  im  N.  Seel.  ein 
Pluralzeichen  vor  sich:  te.anga  tamanikiy  die. Knaben  (Gr.  p.  106.).  Ich 
habe  hiemach  kaum  hinzuzufügen  nöthig,  dais  ich  im  Tab.  ebenso  tamarii 
und  im  Rarotong.  tamariki  fiir  Kinder  gefunden  habe. 

Casus. 
Ich  begreife  unter  diesem  Capitel  die  Fronomina  mit. 
Nominativ  und  Accusativ. 
524  Tong.,  N.  Seel.  nnd  Rarot.  Aro,  Tah.  und  Haw.  o  -—  Die  Südsee  -  Sprachen 

bezeichnen  auch  den  Nominativ  durch  ein  Wort,  welches,  wie  seltsam  dies 
klingen  mag,  als  eine  Fräpos.  zu  betrachten  ist  (^).  Die  Annahme  von 
seiner  präpositionalen  Bed.  gewinnt  noch  dadurch  an  Wahrscheinlichkeit, 
dafs  dasselbe  Wort  auch  den  Accus.  Objecti  andeutet.  Diese  Sprachen  sind, 
die  einzige  Tong.  ausgenommen,  sehr  regelmäfsig  in  der  Bezeichnung  der 
obliquen  Casus  durch  Fräpositionen ;  und  hieraus  nehme  ich  die  Rechtfer- 
tigung dieser  Ansicht,  dais  sie  auch  den  Nominativ  so  zu  unterscheiden  be- 
dacht waren  (^). 

(^)   Wilh.  y.  Humboldt  hat  sich  nicht  gescheut,  in  nr.80.  von  der  Präpos.  i  in  einem  Tah. 
Beispiele  va  sagen,  dab  sie  den  Nominativ  andeute. 
(')  Im  Rarotong.  finde  ich  statt  ko  vor  Personennamen  und  Pron.  pers«  (lo)  auch  a. 
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Der  Gebrauch  dieses  Wortes  beschränkt  sich  aber,  mit  gewissen  Ab-.  526 
weichungen,  auf  den  Fall,  wo  diese  beiden  Casus  vor  dem  zu  ihnen  gehö* 
renden  Verbum  stehn.  Demselben  nachgestellt  finde  ich  den  Nom.  Subj. 
mit  dieser  Partikel:  1)  bisweilen,  wo  er  ein  Subst.  ist:  Tong.  B.  3.  nr.300., 
Haw.E.  1.  nr.  517.,  B.  1.  nr.  667.,  letaetes  B.  nr,  789.  und  859.,  B.  3.  nr.  793., 
die  beiden  letzten  B.  (Haw.)  nr.  1031.;  2)  in  dem  Gebrauche  des  Tab.  Fron. 
wau,  ich  (s.  nr.  638.),  und  oia,  er  (s.  nr.  643.),  wie  auch  öfter  beim  Haw. 
fi^au  (nr.638.  und  letztes  B.  nr.831.)  und  öia  (B.  nr.669.,  B.4.  nr.813., 
drittletztes  B.  nr.  924»,  B.  2.  nr.  1030.).  Sonst  habe  ich  es  in  allen  Tier  Spra- 
chen in  einer  grofsen  Menge  Ton  Beispielen,  die  beinahe  eine  Regel  begrün- 
den können,  in  der  Nachstellung  nicht  angewandt  gefunden.  Ich  sollte  yor 
Allem  nicht  denken,  dais  sfein  Gebrauch  nach  dem  Verbum  (höchstens  die 
Tong.  Sprache  ausgenommen,  die  den  Acc.  nicht  bezeichnet)  den  Acc.  träfe, 
da  gerade  in  diesem  Falle  die  Präpos.  gi,  ki,  i  in  Anwendung  kommt;  und 
es  ist  mir  wirklich  bei  aller  Aufmei*ksamkeit  auf  den  Punkt  in  meiner  bis-  • 
herigen  Polynes.  Leetüre  kein  einziges  Beispiel  der  Art  aufgestofsen*  Wenn 
kein  Verbum  im  Satze  vorkommt,  so  wird  in  dem  Falle,  wo  ein  solches  aus 
dem  Vorigen  zu  ergänzen  ist,  die  Partikel  auch  gebraucht,  imd  unterscheidet 
sich  dadurch  von  der  Nebenform  des  Artikels,  welche  hauptsächlich  bei  der 
gänzlichen  Abwesenheit  eines  Verbums  angewandt  zu  werden  scheint.  Doch 
finden .  sich  auch  beide  Ausdrücke  imter  gleichen  Umständen  gebraucht  (s. 
nr.  495.).  Eine  Noth wendigkeit  ist  es  nicht,  dafs  der  Ausdruck  mit  dem  526 
Casuszeichen  ganz  vom  im  Satze  stehe,  obgleich  auch  diese  Bichtung  zum 
Theil  die  Sprachen  durchdringt;  er  findet  sich  nicht  selten  nach  andren 
Worten  (N.  Seel.  B.  1.  nr.  243.,  Haw.  B.  nr.  586.).  Dahin  gehören  die  mit 
dieser  Partikel  versehnen  Pron.  dem.  im  Tong.  (nr.  529.),  und  in  derselben 
Sprache  bei  dem  Falle  der  Concurrenz  eines  Eigennamens  mit  dem  Appell, 
das  ka  vor  dem  ersteren,  welcher  sich  in  allen  Phasen  dieser  Construction 
dem  Gattungsnamen  nachgestellt  findet  (s.  nr.  300.  307.)*  Ich  werde  jedoch 
unten  vom  Tongw  auch  Fälle  anfuhren,  wo  der  Ausdruck  mit  ko  bestimmt 
den  Satz  eröffnen  mu&  (s.  nr.529.).  Nothwendig  ist  der  Gebrauch  dieser  627 
Casus -Partikel  nicht,  sondern  sie  fehlt  sehr  oft  und,  wie  es  scheint,  ganz 
nach  Willkühr.  Ich  finde  sogar  einmal  im  Tab.  den  dem  Verbum  vor-,  dem 
Subjeete  aber  nachgestellten  Acc.  Obj.  durch  die  Präp.  ia  ausgedruckt  (B.  1. 
nr.81.  Anm.  1.,  Vgl.  das  B.  S.56i.  Z.6.),  was  ich  aber  bis  auf  weitere  Be- 
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lehrung  fiir  ein  Versehen  halten  uiöehte,  da  ich  sonat  diese  Casus -Präpos. 
nie  in  diesen  Sprachen  vor  dem  Zeitwörte  angetroffen  habe  (s*  nn544. 961*)* 
In  den  Yocativ  tritt  die  Partikel  nicht  ein,  denn  im  Haw«  erscheint  üach  dem 
e  dieses  Casus  o  weder  vor  Eigennamen,  noch  vor  Appella(tiven»  • 

628  Dafs  es  selbst  als  eine  Präpos.  von  der  Sprache  angjesehea  wird,  be-*' 
weist  sich  besonders  dadurch,  dafs  es  keine  solche  vor  sich  duldet.  Es  kann 
jedoch  Ton  einer  Präpos.  regiert  werden ;  dann  steht  aber,  was  sehr  merk» 
würdig  ist,  die  Präpos.  nach  dem  Nomen  (s.  nr«  785.,  B.  nr.  717.).  Ob  sich 
das  N.  Seel.  B.  S.  561.  Z.  6.  so  löst,  weÜs  ich  nicht  (vgL  das  Tab.  ia  nr.  527.). 
Im  Tong.  kommt  ko  einmal  in  der  Apposition  zu  einar  Präpos.  Tor  (B.  4. 
nr.300.). 

Ein  Fall,  wo  im  Haw.  mä  in  der  Bed.  mit  (der  Gesellschaft)  wirklich 
vor  dem  Ausdrucke  mit  o  vorhergeht,  enthält  eine  andre  Construction  (s, 
nr.  986.).  Beachtenswerth  ist  jedoch  das  ho  nach  dem  Tong.  änge^  wie^ 
da  dies  doch  eine  Annäherung  an  eine  Präpos.  haben  kann  (s.  nr.  354. ;  Tgl. 
Haw.  me  Aenr.  946.).  Der  in  der  N.  Seel.  Gramm.  (S.88.)  erscheinende 
Ausdruck  ke  Oteheitiy  nach  Tahiti^  ist  wohl  nicht  einheimisch,  da  man 
schwerlich  annehmen  kann,  da&  die  Neu- Seeländer  das  Tab.  o,  das  bei 
ihnen  ko  lautet,  nicht  erkannt  haben  und  z.  B.  ohne  Prfipos.  ko  OteJkeiti 
sagen  sollten. 

Im  Tong.  kann  ko  nur  yor  den  Pron.  pers.  €ni,  koi  und  ja,  nicht 
aber  vor  gita,  akoi  und  aia  stehn  (nr.  633.) ;  da  die  Vorsätze  a  und  gi  am 
natürlichsten  für  Präpositioneb  gehalten  werden  (nr.318. 320«),  so  wäre  dies 
eine  neue  Bestätigung  seiner  präpositionalen  Natur.  Vor  den  mit  gi  gebilde- 
ten Dual-  und  Pluralformen  der  persönlichen  Pronomina  aber  kann  ko  stehn 
oder  fehlen;  hier  ist  jedoch,  nach  einem  zweiten  Kriterium  (s.  nr.318.), 
vielleicht  das  eigentliche  Wesen  des  gi  schon  zu  sehr  vergessen. 

629  In  derselben  Sprache  giebt  es  von  dem  fragenden  Pron.  hai  eine 
Form  mit  ko  und  mit  a,  ko-hdi  und  aAoi,  wer?  was  für  einer?  die  erstere 
wird  ganz  vom,  die  zweite  ganz  hinten  im  Satze  gebraucht,  was  ein  unmit- 
telbarer Beweis  für  die  von  mir  behauptete  Vorstellung  des  Casuszeichens  ist. 

Von  den  Ortsadv.  henij  hier,  und  hena,  dort,  werden  in  dieser 
Sprache  auch  doppelte  Pron.  dem.,  mit  ko  und  a,  abgeleitet :  ko-heni  oder 
koeni  und  ah eniy  dieser,  ko-hena  oder  koena  vnd  a kena^  jener.  Hier 
sagt  Mar.  aber,  dafs  der  Unterschied  beider  Formen  kein  aüdrer  zu  sein 
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scbeine,  als  daCs  die  mit  ko  gewöhnlicher  set.  Die  Festigkeit  des  ko  in  die* 
sen  beiden  Dem.^  so  wie  in  dem  dritten,  koiaj  der  zufolge  die  Partikel  we- 
sentlich  zu  ihrer  Bildung  zu  gehören  scheint^  und  ihre  beständige  Nachset- 
zung nach  dem  Worte  (s.nr.701.)  ist  wahrhaft  merkwürdig  und  etwas  im 
Widerstreite  mit  den.  Bedingungen  A^s  Gasuszeichens,  "welche  ich  hier  fest- 
stellen Wollte.  Ich  habe  aber  schon  (nr.  701.)  ein  B.  nachweisen  können, 
wo  A:o' fehlt. 

Dem  vorhin  erwähnten  Fron.  int.  schliefst  sich  das  Tong.  koe-hoy 
welcher?  was?  an,  von  dem  ausdrücklich  gesagt  wird,  dafs  es  ganz  im  Anfang 
der  Frage  steht.  Einen  neuen  Beleg  liefert  folgende  von  Mar.  angegebene 
feine  Unterscheidung,  des  Ausdrucks,  wo  ein  Eigenname  mit  dem  Gattungs- 
namen zusammenkommt  (s.  nr.3Ö0.).  Wenn  die  Person  dem  Angeredeten 
unbekannt  ist,  wird,  sobald  der  Ausdruck  sich  vom  im  Satze  befindet,  bei 
dem  Gattungsnamen  koe^  wenn  er  hinten  im  Satze  steht,  nur  he  gebraucht. 
Ist  sie  ihm  bekannt,  so  hat,  nach  Mar.,  das  Appell,  oft  A;o  vor  sich;  die 
Beispiele  sind  von  der  Art,  dafs  der  Ausdruck  ganz  allein,  nicht  als  Satz 
steht.  Die  Sache  wird  durch  eine  zweite  Bemerkung  Mat. 's  vervollständigt; 
er  sagt  für  diesen  Fall:  befindet  sich  der  Ausdruck  in  einem  wirklichen  Satze, 
so  kann  der  Gattungsname  nur  ko  vor  sich  haben  und  der  Ausdruck  mufs 
vom  im  Satze  stehen.  Die  Nachstellung  des  mit  ko  verbundenen  Appell, 
wird  als  reiner  Unsinn  in  der  Sprache  angegeben. 

Da  die  Beobachtung,  dais  das  Polynesische  Wort  auch  dem  Acc.  530 
dient,  nur  mir  selbst  angehört,  so  führe  ich  als  Belege  dafür  im  Tong.  die 
zwei  B.  nr.309.  und  B.  1.  nr.299.  an;  für  das  Haw.  stehn  mir  in  diesem 
Augenblick  nur  solche  zu  Gebote,  wo  das  Yerbum  die  Partikel  e  oder  i  mit 
sich  fuhrt  (B.  nr.  474.,  B.  nr.  716,  y.,  B.  nr.  787,  3.),  ein  Fall,  der  den  Nom. 
wahrscheinlicher  macht. 

Diese  Partikel  wird,  vor  Subst.,  wie  vor  Pron.  gebraucht.  In  jenem  631 
Falle  findet  sie  sich  sowohl  vor  dem  artikellosen  Subst.,  dasselbe  sei  Eigen- 
name (einer  Person  oder  eines  Orts)  oder  Appell.,  als  vor  dem  gewöhnlichen 
Artikel  (ja  im  Tab.  einmal  vor  ^,  s.  na<;hher)  und  vor  dem  Pron.  poss.  In 
allen  diesen  Fällen  rechne  ich  sie  zum  Subst.,  nicht  zu  dem  demselben  un- 
mittelbar vorausgehenden  Worte.  Sie  erscheint  auch  vor  einem  dem  Subst. 
vorstehenden  Pluralzeiohen,  und  da  wurde  ich  sie  eher  zu  dem  Hülfsworte 
rechdeoy  vosausgesetzt,  dafs  dessen  Natur  eine  substantivische  ist  Ich  werde 
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diese  Fälle  näher  belegen  oder  nachweisen,  zu  denen  nooh  im  Allgemeinen 
der  Gebrauch  der  Partikel  in  nr.  838. 840. 841,  hinzuzufügen  ist. 

1)  bei  Substantiyen :     ^ 

vor  Eigennamen  —  Über  das  Tong.  ko  s.  nr^299^  300.,  femer  S.445« 
VI.  vm.;  über  das  N.  Seel.  ko  nr.  152. ;  über  das  Tah.  o  nr.32.  (B.  nr.  79. 
fehlt  die  Partikel  yor  dem  Ortsnamen) ;  Haw. :  (des  andren  Tages)  ike  ae 
la  o  Joane  ia  Jesu  eic^  siehet  Johannes  Jeaum  (zu  sich  kommen,  Job.  1, 
29.);  S.483.  Z.  1.  6.  8.  des  Haw.  Textes. 

vor  Appell,  ohne  Artikel  —  s.  nr.  499. 

vor  dem  allgemeinen  Artikel  •—  s.  nr.  493. 

im  Tah.  finde  ich  o  einmal  vor  dessen  Nebenform  e^  wo  sie  vor  too^  Per* 
son^  steht,  B.nr.65. 

vor  dem  Pron.  poss,  —  es  kommt  vor  allen  Classen  desselben  und  in 
allen  vier  Sprachen  vor,  s.  nr.  674.  676-682. 684.  . 

vor  dem  Pron.  dem.  —  s.  nachher. 

vor  dem  Pluralzeichen  —  s.  nr.  509. 

2)  Von  den  Pron.  findet  es  sich^  da  ich  die  poss.  ausschUeisen  zu 
müssen  glaube : 

vor  pers.  —  s.  nr.  669. 

vor  dem.  —  sowohl  vor  einfachen  (z.  B.  Haw*  ua),  als  vor  solchen^  die 
den  Artikel  enthalten  (z.  B.  Haw.  keiOy  Tah.  tei).  Wenn  sie  ein  Subst.  nach 
sich  haben,  rechne  ich  es  zu  diesem.  Es  tritt  auch  in  den  vier  Sprachen  vor 
das  Pron.  /a,  welches  in  einigen  von  ihnen  selbst  als  Demonstr.  gebraucht 
vrird  (s.  über  alles  dieses  nr.686.  703.). 

vor  mterr.  —  s.  nr.732.  735-738. 

In  der  Darstellung  dieser  Partikel  bin  ich,  wie  in  der  des  Artikels, 
meiner  eignen  Ansicht  gefolgt,  welche  von  der  aller  Schriftsteller,  die  bis- 
her über  die  Poljnes.  Sprachen  geschrieben  haben,  gänzlich  verschieden  ist. 
Es  ist  hier  der  Ort,  die  Ansichten  dieser  über  beide  Gattungen  von  Wörtern 
auseinanderzusetzen  und  zu  untersuchen. 

Schon  sehr  früh  wurde  ich  gegen  die  Art  tmd  Weise,  wie  die  Bear- 
beiter dieser  Sprachen  den  Artikel  darstellen,  mifstrauisch;  imd  ich  glaube, 
dafs  jeder,  welcher  diesem  Gegenstande  seine  Aufmerksamkeit  ^henken  will, 
in  dieselbe  Lage  kommen  wirdä  Einige  Behauptungen  haben  den  Anschein 
der  Spitzfindigkeit  und  stoüsen  gegen  allgemeine  Sprachansicht  an,-  umi  man 
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erkennt  in  ihnen  deutlich  eine  gezwungene  Accommodation  und  ein  müh- 
sames Wegläugnen  des  ganz  einfach  dein  Blicke  Vorliegenden;  aufserdem 
sind  diese  Theorien  voll  von  Schwierigkeiten  und  enthalten  einzelne  Wider- 
sprüche in  sich,  und  namentlich  sind  die  Ansichten  der  Schriftsteller  manch- 
mal einander  geradezu  entgegengesetzt»  •  Die  ganze  Sache,  beruht  darauf, 
dais  man  das  Casuszeichen  als  Artikel  angesehen,  luxd  dafs  man  den  Un- 
terschied der  als  Artikel  geltenden  oder  angenommenen  Wörter  in  der  Ka- 
tegorie der  Bestimmtheit  und  Unbestimmtheit  gesucht  hat.  Mir  hat  der  Um- 
stand, dais  jenes  Hül&wort  nur  im  Nominativ  Torkömmt,  eine  Entdeckung, 
deren  Verdienst  der  Tah.  Gramm,  gebührt,  den  ersten  Gedanken  zu  jener 
Umgestaltung  gegeben,  indem  ich  darauf  yerfiel,  dafs  es  Zeichen  dieses  Ca- 
sus, und  gar  kein  Artikel  sei.  Dafs  es  auch  den  Acc.  vertritt  und  keine  Prä- 
pos, vor  sich  duldet,  sind  Beobachtungen,  welche  ich  selbst  habe  machen 
müssen.  Ich  habe  aber  nm:  sehr  schrittweise  an  die  Richtigkeit  meiner  Ver- 
muthung  geglaubt,  und  hatte  erst  die  Absicht,  dle^  bedeutende  Veränderung, 
welche  die  Aufiiahme  dieser  Idee  in  meine  Ausarbeitung  hervorgebracht  hat, 
nicht  zu  unternehmen, .  sondern  diesen  Theilen  ihre  alte  Gestalt  zu  lassen 
und  nur  nebenbei  meine  Meinung  zu  entwickeln.  Nachdem  ich  aber  im  Ver- 
laufe der  Zeit  nidit  fand,  dafs  dieser  sich  wirkliche  Schwierigkeiten  imd 
Widersprüche  in  den  Weg  stellten,  habe  ich  die  Mühe  und  Zeit  dieser,  sehr 
vieles  nach  sich  ziehenden.  Umwandlung  nicht  gescheut.  Bei  der  Länge  der 
Discussion,  in  die  es  hier  nöthig  ist  einzugehn,  muCs  ich  mich  meist  auf  die 
genaue  Entwicklung  der  fremden  Ansichten  über  diese  Wörter  und  die  Auf- 
deckung dessen  beschränken,  was  sie  schwieriges  und  widersprechendes  mit 
sich  führen,  und  kann  sie  hur  fragmentarisch  und  in  einzelnen  Punkten  wi- 
derlegen; Die  in  meiner  obigen  Darstellung  des  Artikels  und  Casuszeichens 
schon  gegebnen  Beweise  £är  meine  Meinung  kann  ich  nicht  wiederholen,  son- 
dern lasse  diese  selbst  fur  sich  sprechen. 

Im  Tong.  hatte  man'  es  nur  mit  zwei  Wörtern  {he  und  Aro),  in  den  533 
andren  drei  Sprachen  aber  mit  dreien  (N.Seel.  i^,  e  und  ko,  Tah.  te^  e  und 
o,  Haw.  ha  oder  ke^  he  und  o)  zu  thun;  doch  steigerte  die  Verbindung  des 
Gasuszeichens  mit.  dem  Hauptartikel  diese  ZahLbei  der:  ersten  Sprache  auf 
3,  bei  den  übrigen  auf  4  Artikel -Ausdrücke. 

Mar.  betrachtet  nur  ^^  als  den  eigentlichen  Artikel  (s.  nr.534.);  merk- 
würdig ist  es  aber,  dafs  er  blofs  Beispiele  seiner  unbestimmten  Bed.  giebt. 
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Die  N.  Seel.  Graaun.  nennt  (S.  8.)  e  den  unJ>eatiinniten  Artikel  (Engl. 
a,  im)f  te  den  bestimmten  (Engl.  ihe)y  und  setzt  hinzu,  da£s  keiner  dieser 
Artikel  immer  nach  den  Regeln  der  Englischen  Sprache  gebraucht  werden 
könne,  da  das  Idiom  der  N.  SeeL  Sprache  yerschieden  sei« 

Die  Tab.  Gramm,  sagt  (S.  8.),  ,,dafs  gewöhnlich  (nicht  imm«r)  e  der 
unbestimmte  (Engl.  a,mi),  te  der  bestimmte  Artikel  (Engl,  the)  sei".  S.9* 
sagt  sie,  dafs  te  manchmal  stehe,  wo  man  im  EnglJ  keineii  Artikel  setzen 
würde,  fuhrt  aber  nuc  das  Beispiel  Gott  (s.  nr.  489«)  auf.  Daselbst  äuisert 
sie,  daß  es  bisweilen  Yielmehr  emphatisch,  als  bestimmt,  zu  sein  scheine^ 
und  giebt  das  B.  nr.  tö^.  an. 

Das  Haw.  Wörterbuch  nennt  ka  und  Are,  ohne  eine  Beschränkung^ 
den  bestiiüknten  Artikel  (Mß).  Im  schroffsten  Gegensatze  gegen  alle  Schrift- 
steller macht  aber  Hr.  r.  Chamisso  (S.  10.)  diese  Haw«  Formen  zum  unbe-» 
stimmten  Artikel  (des  Sing. ;  na  ist  nach  ihm  der  unbestinunte  Artikel  des 
Plur.),  da  es  ihm  darauf  ankommt,  o  als  den  bestimmten  darzustellen. 

Ich  mu£s  bedauern,  dafs  ich  in  dieser  Untersuchung  nicht  umhin 
kann,  dem  Leser  einige  Male  einen  Einblick  in  die  Chamissosche  Schrift  zu 
eröffnen,  etwas,  das  ich  sonA  geflissentlich  yermieden  habe.  Er  durfte  das 
Haw.  he  nicht  den  unbestimmten  Artikel  nennen,  da  er  diese  iRategorie 
schon  vergeben  hatte.  Er  schreibt  fiber  dies  he  daher  (S.  13.)  folgenden, 
meiner  Meinung  nach  völlig  unauflöslichen  Satz:  „es  verdrängt  den  unbe-» 
,, stimmten  und  den  bestimmten  Artikel,  nimmt  die  Stelle  des  letzteren  ein, 
,,läfst  eine. Bestimmung  des  Plurals  durch  mau  und  ^oe  zu,  und  unter  der 
,,Form  eines  Artikels  begreift  es  in  den  mehrsten  Fällen  den  Sinn  des  Yer-» 
,,bindungswortes  sein  oder  eines  andren  Züstandswoites  mit  ein."  Er  über- 
setzt es  nun  immer  durch  das  Yerbum  sein,  einmal  durch  es  giebt.  So 
giebt  er  heaha  o  Mose?  he  Jcaulao  Mose  (wer  war  Moses?  M.  war  ein 
Prophet)  nach  seiner  wörtlichen  Weise  so :  sein  was  der  Moses?  sein  Pro- 
phet der  M.  Aber  nach  m^,  wie,  übersetzt  er  es  durch  ein.  —  Das  Haw. 
Wörterb.  nennt  Ae,  ohhe  irgend  eine  Clausel,  den  unbestimmten  Artikel 
{a,  an). 
534  Die  Verwicklungen,  zu  denen  die  Artikelformen  selbst  geführt  haboij 

können  nicht  so  bedeutend  sein,  als  die,  in  welche  die  Annahme  des  Casus- 
zeichens, als  Artikels  fahren  mufste.  Keine  deir  Quellen  für  die  Polynes. 
Sprachen  hat  dies. eigentlich  ausgesprochen.       ' 
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Har.  sagt  S*347. :  ^^wir  fihden  in  dieser  Sprache  eioen  selir  häufigen 
,, Gebrauch  .der  drei  Partikeln  he,  ho  und  koe\  bei  genauer  Nachforschung 
9^den  wir  jedoch,  dafs  nur  die  erste,  he^  eigentlich  ein  Artikel  genannt 
,, werden  kann."  Weiter  sagt  er:  die  Partikel  ko  wird  vor  Subst.  und  Ei- 
gennamen gebraucht,  ,,/o  mark  certain  signJ^cations  more  distinctly  \  aufser- 
,,dem  wird  sie  häufig  Fürwörtern  yorgesetzt."  S.3i8.:.  köe  ist  nur  eine  Zu- 
aammeipstellung  aus  he  und  ko.  ,, Nach  diesen  Betrachtungen  können  wir, 
,, dünkt  mich,  amiehmen,  da&  nur  Ein  Artikel  in  der  Tong.  Sprache  ist, 
y,nämlidb  he\  da  aber!  die  Partikeln  ko  und  koe  eine  starke  Verwandtschaft 
,,mit  ihm  zu  haben  soheinon  {seem  to  have  ä  strong  relaJUojt  to  it)^  so  wollen 
,^wir  Toxi  ihnen  unter  demselben  Gapitel  handeln."  Er  nennt  ko  nun  immer 
Partikel,  und  schreibt  an  dieser  Stelle  statt  koe  inttner  Xro  hcy  was  ihm  den 
Vortheil  verschafift,  jedes  getrennt  benennen  zu  können^  und  ihn  über  die 
Schwierigkeit  dieser  Zusammenstellung  hinweghebt.  Daselbst  sagt  er,  dafs 
ko  vorzüglich  in  Antworten  auf  die  Frage  wer?  oder  was?  erscheine  und 
man  es  da  gewöhnlich  durch  es  ist  oder  war  übersetzen  könne;  seine  Bei- 
spiele fiind  von  koe*  Es  ist  merkwürdig,  dafs  er  sich  hier  ebenso,  wie  Cham. 
beim  Haw.  he^  des  Auskunftsmittels  des  Verbums  sein  bedient.  Mar^  läüst 
es  aber  nicht  immer  so  in  Antworten  stehn;  denn  an  der  Stelle  (8*348.), 
wo  er  von  der  Conoorrenz  des  Eigennamens  mit  einem  Appellatiyum  zu 
sprechen  beginnt,  sagt  er,  dafs  sein  Gebrauch  hier  ,,720/  particularly  in  an- 
^jSwer  to  a  questiöni^  t^\  und  er  giebt  hier  Beispiele  wirklicher  Sätze  mit 
einem  Yerbum  finitum,  in  denen  äs  vorkommt.  Seinen  Gebrauch  vor  Pron. 
pers.  führt  er  aber  nur  als  in  Antwort  auf  die  obigen  Fragen  an. 

Ich  brauche  kaum  zu  bemerken,  dafs  ein  Schwanken  der  Auslegung  zwi- 
schen ganz  verschiedenen  grammatischen  Kategorien  und  Redietheilen  unstatt- 
haft ist,  dafsf  man-  die  Klarheit  nicht  so  weit  beeintrsichtigen  darf,  ein  und  das* 
selbe  Wort  einmal  durch  das  Verbum  sein  (Cham,  he^  Mar.  kd)  und  das 
andre  Mal  durch  ein  (Cham,  hi)  zu  übertragen,  oder  in  Sätzen,  in  denen 
ein  wirkliches  Verbum  dasteht  imd  deshalb  oder  aus  andren  Gründen  an 
sein  nicht  zu  denken  ist,  ganz  dahingestellt  sdn  zu  lassen  (Cham,  he  im  B. 
nr.495.,  Mar»A:o);  und  dafs  eine  Theorie,  welche. so  heterogene  Begriffe 
mit  einander  verbinden  will,  in  sich  selbst  zosammenfltllt.  Bei  Mar.  kommt 
noch  hinzu,  dals  in  seinen  Antworten  nicht  einmal  das  Verbum  sein  noth* 
wendig  liegt,  sondern  dafs  er  es  nur  willknhrlidi  hineinträgt;  denn  die  Frage 
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kann  ebensowohl  jedes  andre  Yerbum  enthalten,  z.  B.  wen  hast  du  gesehn? 
Antw:  den  NN.,  nach  Mar.:  es  ist  oder  war  NN.  Auf  diesem  Wege  ver- 
wischt er  hier  auch  die  Accusatiy-Bed.  von  Jco.  Auch  in  einem  andren  Falle 
(B.  ür.  302.)  nimmt  er  ko  falschlich  für  sein. 

Der  Verf.  der  N.  Seel.  Schrift  geht  am  yorwurfsfreisten,  aber  auch  am 
oberflächHchsteh  iiber  die  Schwierigkeit  hinweg,  indem  er  das  ko  in  der 
Gramm,  gar  nicht  erwähnt  imd  es  im  Wörterb.  eine  häufig  vor  Subst.,  Adj., 
Fron.,  Verben  und  im  Anfange  der  Sätze  gebrauchte  Partikel  nennt. 

Die  Tab.  Gramm,  sagt  von  o  (S.9.):  ,,es  scheint  die  Natur  eines  Ar- 
„tikels  zu  haben,  denn  es  wird  als  eine  Hinweisung  (as  an  ihdeoc)  yot  das 
,,Pron.,  wenn  es  im  Nom.  steht,  und  yor  Eigennamen  gesetzt''.  Auf  diese 
Äufserung  folgt  aber  unten  auf  der  Seite  (nachdem  auch  die  Pluralzeidien, 
welche  die  Gramm,  mit  als  Artikel  aufgeführt  hat,  behandelt  sind)  die  Glau* 
sei:  „sollte  man  einwerfen,  dafs  mehrere  dieser  Wörter  yielmehr  Adj.,  Bei* 
,, Nomina  (adnauM)  oder  jden  Plural  andeutende  Partikeln,  als  Artikel*,  zu 
,, nennen  waren,  so  mag  dies  sein  (ä  may  bey\ 

Das  .Haw.  Wörterbuch  erklärt  o  so:  ,, dieser  Buchstabe  wird  vor 
,, Subst.: app6ll.\(oom7iu>R  nouns),  Eigennamien  und  Pron.  gesetzt,  um  sie  et- 
,,was  bestimmt  oder  emphatisch  zu  machen  (to  render  them  a  läile  definite 
y,or  emphatic)^  Man  kann  ihn  das  emphatische  a  nennen.  Es  wird  gebraucht 
,,m  parHculairizing  one  or  more  persons  or  things  from  other  persons  and 
,ythings.    Das  ei!nphatische  o  steht  nur  yod  dem  Nominatiy." 

Gfaam.  nennt  (S.12.)  das  Haw.  o  den  bestimmten  Artikel. 
535  Ich  habe  bei  meiner  Behandlung  des  Artikels  Thatsachen  angeführt^ 

dafs  Jede  der  beiden  Formen  der  bestimmte  und  unbestimmte  Artikel  sein 
kann,  xind  dafs  die  Hauptform  beide  ganz  und  gar  in  sich  yereioigt« 
Ich  weifs  sehr  wohl,  dafs  sich  über  diese  Kategorie  Md,  philosophiren 
Ififst,  imd  gestehe  zu,  .dafs  beide  Artikel  der  Deutschen  und  andrer  Spra* 
eben  sowohl  allgemein,  als  indiyidüell  genommen  werden  (im  letzteren 
Falle  ist  der  bestimmte;  yielmehr  ein  Pron.  dem.,  ^ichbed.  mit  dieser, 
jener),  dafs  sie  in  ihrer  allgemeinen  Bed.  sogar,  manchmal  mit  einander 
wechseln  können  (z.  B.  eine  Blume  mufs  gepflegt  i^erden,  die  Blume  mu£i 
gepflegt,  werden)  und  zwischen  einzelnen  Sprachen  wirklich  in  gröberer 
Ausdehnung,  wechseln,'  und  dafs  es  endlich  Sprachen  geben  könne,  welche 
diesen  Unterschied  granmiatisch  ausdrücken.    Gham.  hat  ihn  auch  benutzt, 
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um  au£cu6tellen ,  daüs  die  Haw.  in  der  allgemeinen  Bed.,  .des  Deutschen 
der  daa  blofse  Subst.  {kanaka,  der  Mensch  als  Gattung,  z.  B.  zum  Unter- 
schiede. y6n;  dein  Thiere),  in  der , Besondren  o  ha,  oke  gebraucht  {p  he 
kanaka^  Aht  Mensch^  ein  bestimmter,  S.  12.).  Diese  Theorie  ist  aber, 
^oför  ich  alle  in  den  ver^hiedeilen  Theilen  der  gegenwärtigen  Arbeit 
Ton  mir  ängefiihrten  oder  nachgewiesenen  Textbelege  sprechen  lasse,  nicht 
anwendbar,  auch  nur  theilweise  angewandt  worden,  und. zerfallt  hier 
in  ihren  innren  Gegensätzen  und  denen  zwischen  den  verschiednen  Mei- 
nungen. Es  soblie&t  sich  hier  .ein  Punkt  der  Chamissoschen  Theorie  an, 
welcher  innerhalb:  seiner. Ansicht  einen  merkwfirdigeti  Widerspruch  auf- 
deckt. ;  Er  i^ebt  S.  13.,  nachdem  er  gesagt  hat,  dafs  o  der  beistimmte 
Artikel. seiv  an,  o  kanaka  bedeute  der  Mensch  im  Allgemeinen  (also 
ganz  dasselbe»: als  nach. ihm  kanaka  allein).  Der  Gegensatz  der  Facta, 
da(s  deriMangei  des  Artikels  und  die  Anwendung  des  bestimmten  ganz 
dasselbe  ausdrücken  soll,  kann  nicht  schärfer  sein;  und  Wenn,  was  ich 
sehr  bezweifle  (a.  nr,  499.  500.),  das  artikellose  Hauptwort  wirklich  ent- 
schieden dieses  allgemeine  der  bezeichnet,  so  ist  jene  Gleichheit  beider 
Ausdrücke  einer  der  einleuchtendsten  Beweise  fur  meine  Meinung,  dais 
ko,  o  nichts  mit  dem  Artikel  zu  thun  hat. 

Um  das  Widersprechende,  dafs  Cham*  o  für  den  bestimmten  Ar- 
tikel annimmt,  gegen  Mariner  zu  zeigen,  mache  ich  auf  Folgendes  auf- 
merksam. Indem. Letzterer  ko  als  Yerbum  sein  bei  Antworten  auch  in 
koe  ansieht,  fuhrt  er  nur  Beispiele  des  unbestimmten  Artikels  an,  und 
ich  habe  mich  bemühen  müssen,  solche  herbeizuschaffen,  vfo  koe  der 
bestimmte  ist.  Ferner  wo  ein  Eigenname  sich  mit  dem  Appell,  yerbin-^ 
det,  wird,  wenn  die  Person  dem  Angeredeten  unbekannt  ist  und  der  Aus- 
druck den  Satz  beginnt,  yor  dem  letzterai  koe  gebraucht,  hinten  im  Satze 
he\  ist  sie  ihm  bekannt,  so  steht  Oft  ko  yor  dem  Appell.  Dieser  Ge- 
brauch yon  koe,  he  und  ko  wechselt  also  nach  ganz  andj?en  Umständen, 
und  beweist  genugsam,  dafs  es  gleich  falsch  ist,  ko  bestimmt,  als  unbe- 
stimmt zu  nennen.  Alle  jene  Clausein,  welche  die  Schriftsteller  dem 
Gebrauche  des  Artikels  beifugen,  und  yon  denen  der  obige  Ausdruck 
emphatisch  ein  bekannter  Nothbehelf  ist,  entstehn  nur  daher,  weil  sie 
nicht  wegläugnen  können,  dafs  der  wirkliche  Artikel,  allein  oder  mit  dem 
Gasuszeichen  yerbunden,  auch  da  gebraucht  wird,  wo  im  Deutschen  ein 

Ggggg 
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oder  kein  Artikel  steht.  Die  merkwürdige  Ansicht,  allen  übrigen  Mei« 
nungen  gegenüber  das  Häw.  Jca,  ke  als  unbestimmten' Artikel' atindHuen^' 
hätte  Cham,  attch  nicht  durchfuhren  kpnnien^  wenn  er  nicht  i:den  seltsa*« 
men  Widerspruch  gegen  sich  selbst  begangen  hätte,  es  in  seiiien  Sprach^ 
proben,  ebenso  wie  o,  immer  durch  A^t  zu  äbersetien^  Die  Verbindung 
beider  Wörter  (o  ka,  o  ke)y  welche  in  diesen  Probeii  nur  einmal  vor 
einem  Subst.  vorkommt,  übersetzt  *«r  durch  derselbige.        .  • 

536  Der  Gedanke,  das  Casuszeichen  föv  einen  Artikel  zu;  halten  (^),  ist 
wahrscheinlich  aus  seinem  Gebriauche  vor' Bigennamen  'dntstanden;  man 
hatte  hier  den  Griechischeti  Artikel  vor  Augen,  und  idi  Tahw  i(o)  selbst 
emeur  ähnlichen  Laut.  Man  folgerte  daher^  dafses  der  Axtlkel-der  Per-» 
sönlichkeit  sei^  und  schois  seinen  Gebrauch  vor  Fron»  pera«  gleich  «hinto* 
Audi  bei  seiner  Anwendung  vor  dem  Fron.  poss.  hatte  man" tm  Griechi- 
sche, Italiäbischeb  und  Portugiesischen  eine' Analogie  för  den  Artikel; 
Sein  Gebrauch  vor  dem  wirklichen  Artikel  brachte  aber  die -Sache  in 
die  gröfste  Gefahr;  diese  Yerbttidung  steht  vor  allen  Subst«,  denen  ver-< 
nünftiger  Wesen,  Thiere  und  aller  leblosen  Gegenstände.  Man  zog  ako 
hier  den  Artikel  der  Persönlichkeit  auf  den  der  Individualität  oder  Be- 
sonderheit zurück.  Das  Tong«  koe^ha  und  he-ha  kann,  wenn  es  in 
der  Bed.  was  für  einer?  mit  einem  Hauptworte  verbunden  wird,  nur 
von  Thieren  und  Dingen  gebraucht  werden,  bei  Menschen  steht  ko-hai 
e^ler  ahdi^  ein  recht  deutlicher  Beweis,  dafs  von  Fersönliehkeit  im^o  nicft« 
die  Rede  sein  kann,  da  der  Unterschied  hier  blois  in  den  Fornkt^a  ha  und 
hai  liegt.  Ich  brauche  wohl  nicht  das  Seltsame  Aer  Vorsetzung  eines  Arti- 
kels vor  den  andren,  nach  Cham,  gar  des  bestimmten  vor  den  unbestinmitent 
zu  zeigen;  ich  möchte  dies  so  lange  för  unmöglich  in  irgend  dner  Sprache 
halten,  bis  davon  rCin  sichrer  Beweis;  ^Udfert  Sst«       . ' 

537  Am  allenmgünstigsten  2eigt  sidi  die  Annahme  des  Gasüsaseochens  als 
Artikels  vor  persönlichen  Fürwörtern.  Wie*  könnte  das  Fron^  pers.,  nament- 

»  .-1- ; . •-  '     '    '      -     - 

(^)  Da  es  nixt  auf  eine  Sammlong  aller  Belege  fiir  und  wider  meine  Ansicht  und  aller 
ÜfBMSnde  ankotunt,  dne  nos  den  Umsprang  und  dos  jeigendtcfae  Wesen  der  Part&el  kennen 
lehren  konnten,  sd  darf  ich  nicht  anterla^en,  sn  erinnern,  dab  dieselbe  Form  in  der  N.SeeL, 
Tah.  und  Haw.  Sprache  das  Subst.  Ort  oder  Adr..  dort  ist  (nr.913.)  und  dals  das  Haw. 
Wörterbuch  onei  durch  dieser  hier  (<^.)  und  kolaila  durch  der  da  (Ende  von nr. 901.) 
öbersetzt.  .        . 
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lieb  ;d«s  ikr  I4  tmd*?»  Pei!$oo^  seioer  Natur  jxa^hy  in  irgend  einer  Sprache 
den  Artikel  dnnelu»en,  und  wo  i^  die  Sprachig,  in  der  dies  geschieht?  Seine 
>3*  Person  gei^t:  so^t.  in  mehrerisn  in  das  Fron.  dem.  üb^r,  oder  wird,  rich- 
tiger^  TOD  ihm  h^ei^enoamien,  und.  ^i^d.xlurch  diese  Yerauttlqng  zum  be- 
ftioimten  Airtikel  «selbst^  Chaii^*  bat  sich  auch  gescheut^  der  ich,  der  du 
SU  übersebten^  und  ieb^nsb  beimFrdn.  dfem.  der  dieser;  er  hat  aber  etwas 
sebreigenthümliches.  au  die  Stelle;  gesetatt.  Er  sagt  S.  13.:  y^o  steht  Tor  den 
^ifiefs5n]iohen->und  dem.  Füpwi&rtäm,  weaa  der  Gegenstand  als  ein  ganz  be- 
^^j^imnter  bezeichnet  werdien  soll  und  dw  Zbsatz  mnd  kein  anderer  oder 
,,und  keine  anderen  hinzugedacht  werden  kanix''.  jDiese  Worte  stellt  ev 
auch  überall,  wo  in  seiner  Spraehprobe  (S.58-79.),  dem  23.  Cap.  des  Lu- 
cas, o  to^kömmt,  in  Elafiamefrn,  b.  B.  Ys.3.  Bist  du  der  König  der  Juden? 
du  (lind  ke^in  andeirer);  i&.  du  sagst  es>  übersetzt  er  statt  es:  das  (und 
nichts  andere^i  Ys.  18.  19.'  lautet  der  Satz ^  der  Haufe  schrie:  gieb  uns 
Barabbam  los,  welcher  um  eines  Aufruhr  willen  ins  Gefangnifs  geworfen 
war;  o  Ä:a-7ii.^a,.  welcher, (eig,.  die  Person)^  übersetzt  er  hier  das  (kein 
anderes)  Diag.  ¥^.34.  Vatei:  yergieb  ibii.en,  denn  sie  wissen  nicht,  was 
m  thun:  sie  (und  keinie  Andere).  Ebenso  ys.35.  37.  43.  u.s.w. 

Da«  PrOtiu  3«  Pers.  Sing^  beweist  nicht  gegen  meine  eben  ge0>achte 
Behauptung.  Es  ist  nämlifch,  wie  ich  beim  Pron.  deutlich  gezeigt  habe,  in 
diesen  Sprachen  (doch  bleibt  dies  joi  Tong.  noch  upgewifs)  auch,  und  yiel* 
leicht  urspriisglicb)  P^on.  dem.;,  und  nimmt' hier. sowohl,  den  allgemeinen 
Artikel  .(^^1^  ^^^  i^  Haw.),  als  das  Casusleichen  vor  sich.  Die  bisherige 
Theorie,  hat  die  Sache  aber,  so  dargestellt^  als  .wenn  das  Pron.  pers.  ia  erst 
durdb  den  Artikel  (z.  B.  Haw.  ke,  o)  a^um  De«ionstt.  wurde.  Das  Haw.  Dem. 
ke'ia  In  aueb;  durcl^aus  mcht  ei&e>rem  materieUe  Zusammensetzung  des  Ar* 
tikeli  ke  und  des  persönlichen  oder  dem«  Pron.  /a»  sondern  steht^  wie  ich 
in  nr«690.  und.694>.genugelid  entwickelt  za  haben  gUube^  4tuf  einem  weiten 
Gebiete  und  erfolrdert  eine  gan:(  andre  Lösupg.  ]>er  Gebrauch  einer  Ar- 
tikelfonö  iror  einigen. Pronominen  ist  zwar  (nr.723. 725-727. 730-732. 745.) 
eifae  okerkwücdigeEigentimmlichkeit  xles  Mal.  Spracbslutmmea,  aber  die  per- 
söttfichefi  imd'  demoAstraliTen  trijQ(t  er  durchatis  nicht«  Über  das  ko  in  den 
Tong.  Pron.  dem«  habe  ich  nr.  529,  unpartheiisch  gesprochen« 

Wenn  nun  die  Behauptung  eines  Artikels  der  Individuality  die  letzte  638 
Mogliohkeit  ist,  das  Gasuszeichen  als  Artikel  durchzuführen,  so  t>leibt  die 
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Frage  unbeantwortet,  warum  dieser  Artikel  nur  in  den  ton  mir  angezeigten 
Fällen  des  Nom,  und  Acc.  und  nie  nach  einer  Präpos«  vorkommt;,  und  war- 
um namentlich  nach  einer  Präpos.  und  nach  dem  Yerbum  das  Subst.  oder 
Pron.  nicht  indiiriduell  behandelt  werden  kann.  Da  die  Ansicht,  welche  das 
Wort  zu  einem  Artikel  macht,  hiernach  auf  die  letzten  Zugeständnisse  dringt, 
so  kann  es  für  den  abstracten  Punkt,-  dais  es  ein  Artikel  und  nichts  anderes 
sei,  wenn  jemand  unwandelbar  bei  ihm  beharren  wollte,  keine  andre  Wider« 
legung  geben,  als  darauf  hinzuwd^ieB,  ilafs  diese  Meinung  an  einem  Namen 
ohne  Inhalt  festhält,  und  dabei  alle  Widersprüche  und  fast  alle  Schwierige 

keiten  auf  ihrer  Seite  hat. 

Nominatiy« 

Sd9  Tab,  f  —  Die  Accusatiy-Präpos.  i  findet  sich  zweimal  vor  dem  Nom«^ 

beim  Prädicate  des  ausgelassenen  Verbums  sein:(s.  nr.80.),  und  vor  dem^ 

dem  passiven  Yerbum  nachstehenden  Subjeote  (letztes  B.  pr.  123.)« 

Genitiv. 

540  N. SeeL,  Tab.  und  Haw.  o,  ta  (Haw.  Aro),  na-  o,  io  (Haw.  X:o),  no  —  Um  hier 

zunächst  ausschliefslich  vom  Haw«  zu  reden,  so  habe  ich  bei  den  Partikeki 
dieser  Sprache  (nr.  412-415.)  alles  Nöthige  über  die  allgemeine  Bedeutung 
dieser  den  Gen«  zwischen  Nominen  ausdrückenden  Präpositionen,  so  wie 
über  den  Unterschied  sowohl  zwischen  denen  mit  dem  Vocal  a  u;nd  o,  als 
den  sicheren  oder  noch  zu  beobachtenden  zwischen  den  drei  Präpos.  selbst, 
und  über  die  bei  ihrer  Anwendung  zur  Bezeiehnung  dieses  Casus  zu  berück* 
sichtigenden  grammatischen  Punkte  gesagt,  und  es  kommt  mir  hier  nur  dar* 
auf  an,  Beispiele  aufzustellen.  Da  es  wichtig  ist,  darin  jene  zwiefachen  For- 
men-Unterscheidungen sichtbar  zu  machen,  so  werde  ich  die  Eintheilung 
nach  der  logischen  Bedeutung  des  Casus  treffen,  unter  jeder  dieser  Abthei- 
lungen aber  die  einzelnen  Präpos.  auseinanderhalten.  Für  manche  Fälle  kann 
ich  kein  Beispiel  geben;  dies  wird  sich  aber  durch  die  Vergleichung  der 
Pron.  poss.  (nr.  674.)  vervollständigen.  Wo  die  Präpos.  Jca,  ko  gebraucht 
wird,  steht  der  Gen.  vor  dem  regierenden  Subst.  (s.  nr.415.),  welches  dann 
keinen  Artikel  vor  sich  nehmen  kann;  das  vorangehende,  im  Gen.  stehende 
Hauptwort  fuhrt  ihn  bald  mit  sich:  ko  ke  kanaka  mea^  des  Menschen 
Ding  (nach  Cham.'s  Ubersetzim'g),  bald  nicht:  B.  nr.558. 
abhängiges  Verhältnifs : 
a  —  o  he  keiki  a  ka  hipa^  das  Junge  des  Schafes  (Lamm)  (Cham.); 
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ke  Keiki  a  he  kanaka^  des  Menschen  Sohn  (Marc.  14,  21.  und  öfter); 

ka  -^  ka  Iseraela  poe  mamo^  die  Nachkommen  Israel's  (Cham.); 

na  —  he  mamo  makou  na  AberahamOy  wir  sind  Nachkommen 
Abraham's  (Luther:  A/s  Samen,  Ey.  Joh.  8>  33.) ;  e  kane  ana  ia  na  ka 
wahine  hookahiy  er  sei  eines  einzigen  Weibes  Mann  (Cham.);  o  Petero, 
kekaht  lunaolelo  na  Jesu  Kristo^  Petrus,  ein  Apostel  Jesu  Christi 
(l.Petr.  1,  1.);  (kaufe  uns,)  a  lila  makou  -  -  -  i'  kauwa  naParaOy  damit 
wir  -  -  Knechte  des  Pharao  werden  (Luther :  daüs  wir  -  -  leibeigen  sein  dem 
Pharao,  1.  Mos.  47,  19.). 

unabhängiges  VerhSltnÜs : 

o  —»  (und  nahm  mit  sich)  i  ka  makuakane  a  Me  ka  makuwahine  o 
ua  keiki  lay  den  Vater  des  Kindes  und  die  Mutter  (Marc«  5,  40.); 

ko  —  ko  ke  keiki  makua^  der  Vater  des  Sohns  (Cham«) ; 

7*o  — B.  nr.502. 

partitiyes  Verhältniüs  —  ich  habe  hier  nur  Beispiele  des  speciellen 
Falles  nach  Wörtern  der  Menge,  wo  aUein  o  stehen  kann  (s.  nr.  414.):  ke- 
kaki  o  lakouy  einer  von  ihnen  (Cham.);  kekahi  poe  o  oukouy  einige 
Ton  euch  (id.);  ka  nui  o  lakou,  die  meisten  yon  ihnen  (id.);  ka  nui  o  ka 
ainay  der  grölste  Theil  des  Landes  (ß.). 
VerhältnÜs  des  Besitzes : 

a  —  ka  waiwai  a  ke  aliiy  das  Eigenthum  des  Häuptlings  (Wörterb. 
v.a); 

o  —  ka  hale  o  ke  aliiy  das  Haus  des  Häuptlings  (ib.  v.  o) ; 

ko  —  ko  ke  alii  hale,  id.  (ib.) 

actum  des  Verbums :  .    . 

a  —  ka  wanana  a  Isaia^  die  Weissagung  Jesaia  (Matthr.  13,  14.);  ke 
hana  nei  oukou  i  na  hana  a  ko  oukou  makuay  ihr  thut  eures  Vaters 
Werke  (Joh.  8,  41.). 

actio  des  Verbums : 

a-^  ka  pane  ana  a  ka  wahay  das  Aufmachen  des  Mundes  (Wörterb. 
v.  o) ;        ' 

o  —  ka  pane  ana  o  ka  waha,  id*  (ib.) 
gemischtes  Verhältnifs : 

o  —  ka  lua  o  ka  ahiy  die  Grube  des  Feuers  (Cham.);  ka  laau  o  ke 
olay  der  Baum  des  Lebens  (Apoc.  2,  7.) ;  ka  manao  o  na  arii,  die  Mei-^ 
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nung  der  Könige  (Titd  eiaes  Buches);  ka  poe  mUlanari  q  Hawaii  neij 
die  Missionare  Ton  Hawaii  (Cham.) ; 

ko  -^  ko  Aigupita  poe  kanaka^  die  Ägypter  (m2.). 

Wenn  das^  regierende  Sub&t.  sich  bei  einem  zweiten  Genitiv  wieder« 
holt  mid  kurz  vorhergeht,  steht  es  nicht  wieder,  sondern  nur  die  Präpos«. 
Ton,  und  diese  nimmt  s.  B.  das  AccusatiTr Zeichen  i  vor  sich  (s*  letztes  B. 

nr.5630. 

Das  zu  einem  Ordin.  gehörende  Sufast*  steht  im  Gen«,  mit  oy.  s.  nr.MS. 

Die  beiden  Formen  o  und  ko  bezeichnen  auch  den  Gen.  an.  Ortsady«: 
o  nei,  o  laila,  ko  anei,  ko  /a//a  (s.nr.901.)f  o  on^i  und  ArOoh6J(nr. 912.), 
ohea  (nr,  910,).  Ich  habe  schon. nr*  438.  des  Gen»  mit  o  ierwähnt^  den  die 
zusammengesetzten  Präpositionen  im  Haw.  regieren;  dasselbe  ^det  sich  im 
N.  Seel«,  ja  nach  einem  Subst.  nimmt  das  Hfilfswort  selbsit  dieses  Casuszei* 
chen  vor  sich:  tetahi  mea  o  dung  a  o  te  rangt,  o.tär.o.a  ie  wenua^ 
irgend  etwas  oben  un  Himmel  öder  unten  auf  der  Erde  (Text  der  Gramm.). 
641  Im  Tah.  werden  auch  aUe  dr^  Präpos.  in  ihrer  doppelten  Form^  und 

wohl  mit  demselben  Unterschiede  swischen  denen  mit  d  und  denen  mit  o 
(s.  nr.  67.))  ^ur  Bezeidmung  des  Gen.  gebraucht* .  Die  Gramm,  fuhrt  S»  16-t 
17.  Beispiele,  aber  nur  von  na  xxnd^.fiöy  an: 

na  —  par  au  na  te  Atua^  das  Wort  Gottes;  te  oe  na  Golia,  das 
Schwert  Goliath's;  tamaidi  da  te  arü,  der  Sohn  dds^ Königs^ 

no  —  fare  no  te  Atua^  das  Haus  Gottes;  fenua  no  Iseraela^  das 
Land  Israel's;  te  Atua  no  te  rai,  der  Gatt  dös  Hiknmeb.   . 
Diese  Beispiele  zeigen,  dais  der  mit  na,  no  gebildete  Gön.  nach  dem  regie- 
renden Subst.  folgt,  die  B.  S.475.  2.  6.,  dafs:der  mit  ta,  to  gebildete  ihm 
Torausgeht  und  das  nachstehende  Regens  «fes  Artikels  entbehrt« 

Im  N.  Seel.  soll  bei  Subst«  appelL  ha^  no,  a[udixO.(also  wohl  auch  o)^ 
bei  Eigennamen  na,  no  und  ta,  to  gebraucht  werden,  und  zwischen  denFor^ 
men  auf  a  und  denen  auf  o  scheint  derselbe  Unterschied,  als  in  den  beiden 
andren  Sprachen,  zu  sein.(s»ntkl8&«:  und. v eine  Note  der  Grammi  S.IO.). 
Vgl.  noch  nokonei  nr.  912. .  Auch  in  dieser  Sprache  finde  ich  den  durch 
ta,to  gebildeten  Gen.  vor,  den  durch  o/o  gebildeten  nach,  den  o^t  na,  no 
aber  bald  nach,  bald  vor  dem  regierenden  :Sübst.  Bei  idei^  Versetzung  des 
Gen.  verliert  dasRegiens  den  ArtikeL  Alles  die3  gilt  auch.  Tön  den  durch 
dieselben  Präpos*  gebildeten  PcGin.:poss. 
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Die  Präpositionen  de»  Gen.  drücken  in  diesen  drei  Sprachen  auch, 
indem  das  Yerbuia  sein  eu  ergänzen  ist^  haben  aus  (s.  nr«854.). 

Die  Tong.  Sprache  weicht  Ton  den  drei  genannten  in  dem  wichtigen 
Punkte  dieser  Prj^osidonen  ganz  ab,  die  sie  nicht  kennt.  Es  erscheint  nur 
manchmal  a  als  Zeichen  des  Gen.  yor  Eigennamen  (s.  nv.  327«). 

Elliptischer  Genitiv. 
Tah.  io^  Haw.  ka,  ko  -«  Die  Haw«  Piräposition^i  ka,  ko  haben  noch  542 
einen  eignen,  sehr  seltsamen  Gebrauch  fur  nch,  indem  sie  am  nachfolgenden 
Subst.  oder  Pron.  den  Gen.  bezeichnen,  aber  das  Subst.  regens  ausgelassen 
ist.  Die  zu  ergänzenden  Hauptwörter  sind,  so  viel  ich  Ins  jetzt  sehen  kann: 
Abkömmlinge  einer  Person  (ygl.nr. 417.),  Frucht  eines  Baumes,  Ein- 
wohner eines  Ortes  oder  Landes,  Eigenthum  einer  Poson.  Ich  habe 
schon  nr.416.  gesagt,  dafs  die  durdi  diese  Gonstniction  ausgedrückten  Be- 
giiffe  zwar  ineist  nicht  tmter  den  Gen.  gehören,  daüs  ich  sie  aber  hier  abhan- 
deln wolle,  um  den  Fall  nicht  zu  zerstreuen. 

Man  sollte  erwarten,  daüs  von  dem  regierenden  Subst.  wenigstens  der 
Artikel  yor  der  Po^mm.  stehn  geblieben  wibre:}  dies  war  aber  darum  unmög- 
lich, weil  die  Präpos.  ka,  ko  das  Regens  nach  dem  Rectum  yerlangt  und 
das  .nachgestellte  Regens  keinen  Artikel  haben  darf  (s.  S.740.  unt.).  Befindet 
sic^  das  ausgelaüsne  Subst.  in  einem  QbUquencasus  oder  in  Verbindung  mit 
einer  Präpos.,  so  wird  die  diese  Verhältnisse  ausdrückende  Präpos.  vor  ka, 
ko  gesetzt,  so  dafs  zwei  Präpos.  Zusammenstefan. 

Es  ist  zu  Teiuftuthen,  dafs  der  zwischen  den  Formen  auf  a  tmd  denen 
auf  o  in  den  obigen  drei  Pti^pos.  sich  ausprägende  Unterschied  auch  in  die- 
ser Constructi<»n  eich  »hält;  und  ich  behalte  daher  die  obige  logische  Ein- 
tlkeilung  bei;  eine  weitere  nach  den  durch  die  Construction  ausgedrückten 
Begriffen  gebe  ich  nicht,  ^ie  werden  aus  den  B.  klar  werden, 
abhängiges  V^hältnifs : 
ka  —  ka  Iseraela,  die  von  Israel,  die  Israeliten  (Cham.); 
Aro,  mit  einer  Präpos.  ^~  e  haawi  no  wau  ia  ia,  e  ai  i  ko  ka  laau  o 
ke  olay  iöh  werde  ihm  «u  essen  geben  ron  dem  Baume  des  Lebens  (Apoc. 
3,  7.,  wörtlich  wohl:  idie  Frucht  des  Baumes). 
Eigenthum: 
kä  —  ka  lauoy  das  Eigenthum  bcäder  (Wörterb.  v.  Ära);  ka  ke  alii^ 
ääüpCüng  gehörig  (j&.); 
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mit  einer  Präpos.  —  e  haawi  aku  i  ka  Kaisarm  ia  Kaisar a,  a  i 
ka  he  Akua  hoi  i  he  Akua,  so  gebet  dem  Kaiser^  was  des  Kaisers  bt, 
uifd  Gotte,  was  Gottes  ist  (Matth.  22,  21.). 

Einwohner  —  nach  den  B.  wird  nm*  der  Plural  dadurch  angedeutet: 

ko  —  ko  Faraniy  die  Franzosen  (Cham.);  ko  Poloniy  die  Polen  (iJ.); 

a  kanikau  iho  la  ko  Aigupita  nonay  und  die  Ägypter  beweinten  ihn 

(1.  Mos.  50, 3.);  ko  ke  ao  neiy  diese  Welt  (eigr^  die  von  dieser  Welt,  Cham.); 

mit  Präpos.  —  (ich  bin  übergeben)  i  na  lima  o  ko  Roma^  in  die 
Hände  der  Römer  (Apostelg.28,17-);  (Paiilus  u.d.  w.)  i  ka  ekalesia  o  ko 
Tesalonikcy  an  die  Gemeine  der  Thessdlonicher  (Luther:  der. Gemeine 
zu  Thessalonich,  1.  Thessal.  1, 1.);  (es  wird  kommen)  maluna  q  ko  ke  ao 
nei  a  paz^,  über  den  ganzen  Weltkreis  (Apoc.  3, 10.). 

Im  Tab.  finde  ich  einmal  (B.5.  nr.92.)  to  vor  dem  Subst.^  was  die- 
selbe Construction  scheint;  doch  ist  siß  hier  unerklärlich«  Ein  sichres  B.  ist 
aber:  te  riri  ra  Heroda  i  to  Turia  e  to  Sidonia^  Herodes  gedachte' 
wider  die  von  Tjrus  und  Sidon  zu  kriegen  (Apostelg.  12,  20.).  ' 

Der  Genitiv  durch  Nachstellung  angedeutet. 

543  Im  Haw.  wird  der  Gen.  auch,  wie  im  Mal.,  durch  blofse  Nachstellung 
nach  dem  regierenden  Subst.  ausgedrückt,  wobei  in  den  folgenden  B.  dem 
zweiten  Hauptworte  der  Artikel  fehlt:  o  ke  keiki  hipa^  das  Junge  des 
Schafes  (Lamm,  Cham.);  ka  lua  ahiy  die  Grube  des  Feuers  («dl). 

Ebenso  ist  der  Casus  im  Tab.,  und  auch  ohne  Artikel,  ausgedrückt 
B.  2.  nr.  123.  Dasselbe  finde  ich  im  N.  Seel«,  da  aber  merkwürdiger  Weise 
auch  den  unbezeichneten  Gen.,  mit  dem  Artikel  te,  vor  dem  JRegens. 

Im  Tong.  bleibt  der  Gen.  bei  vSubst.  appell.  immer  unangedeutet,  bei 
Eigennamen  zum  Theil,  zum  Theil  kann  er  durch  die  Präpös.  a  bezeichnet 
werden  (s.  nr.327.);  wo  er  nicht  angedeutet  ist,  hat  der  Casus  seine  Stel- 
lung nach  dem  Regens.  Hier  finde  ich  auch  den  Artikel  fehlen  (S.  462.  viu.), 
doch  steht  er  B.  nr.  328. 

Dativ  und  Accusativ. 

544  Tong.  gi,  gia,  glate  (Dat),  N.SeeL  ki,  kia  (föi^ den  Acc;  auch  /),  Tab.  und 
Haw.  i,  ia  —  Beide  Casus  werden,  das  Tong.  ausgenommen,  in  den  Südsee* 
Sprachen  nicht  unterschieden,  und  durch  die,  hier  Bewegung  bezeichnende, 
allgemeine  Ortspräpos.  angedeutet,  über  weldie  ich  sir. 958-970.  ausfuhrlich 
gehandelt  habe ;  daselbst  habe  ich  auch  die  Ähnlichkeiten  aufgeführt,  welche 
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sich  in  den  trestlicheft  Sprachen  för  diese  Casus -Bezeichnung  vorfinden. 
Vor  dem  Verbum  habe  ich  dieses  Gasuszeiphen  nie  angetroffen^  in  welchem 
Falle  vielmehr  der  Acc.  Objecti  durch  das  nr".  534 --SSI.  besprochene  Aro^  o 
ausgedrückt  wird  oder  ganz  unangedeutet  bleibt. 

Beispiele  des  Gebrauchs  des  Haw.  i;  und  ia  für  den  Dativ  und  Acc.  545 
kommen  so  häufig  in  dieser  Schrift  vor,  daCs  ich  mich  deren  Beibringung 
hier  überhebe.  —  Einmal  steht  ia  vor  einem  Appell.:  aole  oe  i  manao 
ia  wahoy  du  achtest  nicht  das  Äufsere  (Luc.  20,  21.). 

Diese  Präpos.  drückt  auch  im  Haw«,  in  ihrer  Beziehung  auf  den  Da- 
tiv, das  Verbum  haben  aus  (s.  nr.854.). 

Im  N.  SeeL  wird,  für  beide  Gasus  zu^eich  nur  ki  angegeben  (nr.l96.), 
doch  habe  ich  aus  der  Gramm,  noch  kia  für  sie  gefunden : 

Dativ  —  ki  a  Taka,  dem  Taka;  vor  Pron.  pers.  S.464.  m.,  S.468. 
xxxiw; 

-  Acc»  ~  e  aroha  ana  'au  ki  a  koe^  ich  liebe  dich;  ein  andres  B.  vom 
Proa.  pers.  s.  S.470.  5. 

/  wird  nur  für  den  Acc.  angeführt  (nr.  202^). 

Im  Tab.  wird  i  (nr.  76«)  und  ia  (nr.81.)  für  beide  Gasus  gebraucht; 
in  der  Apposition  zu  diesen  Gasuszeichen  steht  wieder  /  B.  2.  nr.  101.;  ia  als 
Zeichen, |des  Dat.  s.  S.471.m.,  472.iv.vl  {his)j  475.  8.,  als  Zeichen  des  Acc. 
S.472.IV.,  S.473-vm.,  B.  i.  nr.  123. 

Die  Tong.  drei  Formen  gi,  gia  und  giate  sind. nur  Zeichen  des  Dat 
(s.  nr.313.),  denn  den  Acc.  läist  die  Sprache  ohne  Bezeichnung  (s.  nr.  551.). 

Im  Rarotong.  finde  ich  den  Acc.  durch  j  angedeutet. 

Dativ. 

In  sehr  speciellen  Fällen  drücken  den  Dativ  noch  einige  andre  Prä- 
pos, aus. 

•      na  Rarot.,  Tab.  und  Haw.,  no  Tah.  —  Der  Dativ  personae  bei  geben  fin-  UA 
det  sich  im  Tab.  auch  durch  die  Genitiv-Präpos.  na^  no  und  im  Rarot.  und 
Haw.  durch  na  bezeichnet  (Haw.  s.iir.859.). 

me  N.Seel.  und  liaw.  -^  Im  Haw.  drückt  m^  in  Folge  seiner  Bed.  von  M7 
mit  (der  Gesellschaft,  s.  nr.987.)  und  des  Adv.  wie  (s.  nr.946.)  nach  dem 
Verbum  like^  gleichen,  den  Dativ  aus  (Beispiele  s.  nr.  477.).    Ebenso  steht 
im  N.Seel.  mß, nach. <2//^,  gleich, 

e  N.Seel.  —  In  nr.  143.  erscheint  in  einem  B.  e\  wo  aber  der  Apo-  648 

Hhh  hh 
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atroph  eine  Eliaioii  Termuthen  lä&t  (^gl.  die  Tah.  Prapos.  ei)^  als  Zeichen 
desDiativa. 

mQ»mQ  N.See|.  ~  fiode  iob;  nach  dein  Verbu»  geben«' 

Accusatir. 
Unbezeichnet 

549  Ich  habe  oben  behauptet,  dafs  die  Nebenform  des  Artikds  keine 

Pr§pos»  vor  sich  dulde;  eine  Folge  däv6n  l»t,  dafs  beim  üaw.  ÄiC  und  N. 
Seel.  e  der  Acc.  nicht  angedeutet  wird  (s.  nr.  495.).  '^ 

560  Im  Haw«  scheint  das  Pron;  dem.  (s.  nr.685.)  und  der  Artikel  ia  (s. 

nr.502.)  die  Bezeichnung  auch  nicht  zu  erlauben.  Wo  bei  den  Verbal-Paiv 
tikeln  e  und  /  das  Subject  mit  von  vor  das  Verbum  tritt,  wird  öfter  der 
Acc.  Obj.  nicht  angedeutet,  sowohl  wenn  er  vor,  als  wenn  er  nach  dem 
Verbum  steht  (s.  nr.785.).  Das  dem  Zeitworte  nachgestellte  Object  ist  auch 
sonst  öfter  ohne  Bezeichnung,  in  welchem  Falle,  wenn  auch  der  Artikel 
wegbleibt,  der  Ausdruck  sieh  einer  Composition  nähert;  (er  redete  mit  ih- 
nen) ma  ke  kanaka  hoohalike  olelo^  durch  einen  Dolmetscher  (wört- 
lich: durch  einen  die  Sprache  ausgleichenden  Menschen,  1.  Mos.  4^,  23.); 
mai  pepehi  kanaka^  du  sollst  nicht  tödten  (ChäiB.)^  hana  hewa^  Sünde 
begehn(s.  B.3.  nr.821.). 

551  Im  N.  Seel.  finden  sich  ^hlreiche  B.,  dafs  das  Object  nach  dem  Ver- 
bum unbezeichnet  bleibt:  S.  464.  in.,  S.562.  letzte  Z.,  B.2.  nr.  168.,  B.  1. 
nr.  196.,  B.  1.  nr.  198.  (dem  letzten  ganz  entgegengesetzt  ist  dasB.  nr.202.), 
B.  nr.  237. 

Im  Tong.  scheint  der  Acc.  nie  angedeutet  zu  werden  r  S.  445.  v.  vii., 
S.  446.  X.  XIII.  u.  s.  w. 

Vocatir,    : 

552  e  N.  Seel.,  Rarot.,  Tah.  und  Haw.  —  Im  Haw.  wird  ^,  welches  Wohl  als 

eine  Intirjeotion  zu  nehmen  ist,  vor  das  Subst.  (ebenso  im  Jay.  hS  />der 
h4h)y  manchmal  auch  noeh  nach  demselben  gesetzt;  das  Subst«  appcU.  hat 
dabei  den  Hauptartikel  vor  sich«  Chatoou  .bemerkt,  dals  das  doppelte  e^  Tor- 
imd  nachgesetzt,  gegen  Vomehube  iogar  Sitte  zu  sein  scheine.  Hat  ein  Ei- 
genliame  ein  Appell.,  in  Apposition  bei  aich>  aö.  können  beide  Subsl.  das  e 
vor  sich  nehmen.  Folgt  auf  das  Hauptwort  elti  zu  ihm  gehörendea  Adj«,  so 
nimmt  das  wiederholte  e  seine  Stelle  nach  dtea  Adj.  dn.  Beispiele: 

eka  honuaj  du  Erde I  (Cham:)  tf:A>ii  haku^  Herr!  (so  du  willst,  kannst 
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du  niich  wohl  reinigen,  Matth.  8,  2.)  (darum  freuet  euch,)  e  na  lani^  o  ihr 
Himmel!  ühi^o^  12,  19.) 

ß  X:^  ailii  ^(Apostelg.  26,  13«,  Luther:  liebw  König!); 
e  Pe^etQjnaifcaiß  (Apostelg.  26» 25..»  Luther:  mein  theurer  Feste!); 
.   e  keyaliifi  Ageripa  e  (Apostelg.  25,  24.  26.  26,  2,  7. 19.,  Luther:  lie- 
\^  Konig  Agdppa!  oder:  König  ^%v.X)\  e  Jehopa  e  ha  haku  e,  Jehova, 
Herri  (Cham.)  j?  Jehopa  he  Akua,  Jeh«,  Gott!  {id.) 

.  Ebenso  4^  e  vor  dem  SuUt.  Zeichen  des  Yoc.  im  Tab.  (nr.  12«)  und  653 
N.  Seel.  (nr.  135.)    Das  Tab.  B.  zeigt  auch  den  Artikel  te  vor  dem  Subst. 
Die  gleichzeitige  Nachsetzung  des  e  ist  mir  in  diesen  beiden  Sprachen  noch 
nicht  Torgekommen.    Im  Rarot.  ist  e  vor  dem  Subst,  das  den  Artikel  te  vor 
sich  hat,  Zeichen  des  Vocativs. 

•§.49. 

A  d  j  ^  c  t  i  V  u  m. 

EiniKelne  Punkte. 
Nachstellung  nach  dem  Substantivum. 
Wie  in  den  westlichen  Mal.  Sprachen  (die  Tag.  ausgenommen),  steht  554 
in  diesen  Tieren  das  mit  einem  Sübst.  Terbundene  Adj.  beständig  nach  dem 
Subst.;  wo  die  umgekehrte  Stellung  statt  findet,  ist  die  Construction  die  des 
ausgelassenen  y erbums  sein  und  das,  yoranstehende  Adj.  das  Prädicat,  das 
nachstehende  Hauptwort,  das  Subject.  Dahin  nur  darf  man,  meiner  Meinung 
nach,  es  deuten,  wenn  Mar.  sagt,  dafs  im  Tong.  die  Nachstellung  des  Adj. 
nicht  immer  geschieht,  und  wenn  die  Tab.  Gramm.  (S.  13.)r  sich  dabei  des 
einschränkenden  Beisatzes  gewöhnlich  bedient.    Die  N.  Seel.  spricht  die 
Nachstellung  bestimmt  aus  (S.  58.).    Beispiele : 

Tong.  -^  he  tangata  JilUy  ein  guter  Mensch  ^  he  togi  machila^  eine 
scharfe  Axt;  kau  tcmgata  U///,  gute  Menschen;  lahl  he  togi  machila^ 
scharfe  Äxte«  —  Fu,  grofii  {z,  sehr),  macht  ^^r  eine  Ausnahme  und  siebt 
immer  vor  dem  Subst.:  fu  //a,  grofser  Zorn  (2,  sehr  zornig). 

N.  Seel.  -^  s.  ioiehrere  B.  Granmi«  S.  16.  und  58. 
'.     Ti^.  w—  ^4  melirere  B!^  Gramm.  S.  i^^ 

Haw.  —  (und  das  Meer  erhob  sich)  i  ka  makani  nui,  von  einem  gro* 
£ien  Winde (J6b.  6, 18.);  (gehet  ein)  ma  ka  puka  pilikia^  durch  die  enge 
Pforte  (Matth.  7;  13.). 

Hhhhh2 
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Vorsätze« 

655  ka,  ka  ko  N.Seel.  —  In  DT.  157.  wird  gesagt^  dafs  das  Adj.>  'veton  «s 
allein,  ohne  Subst.  steht,  ha  vor  sich  nehme.  Der  Fall,  tvo  dies  yorkommen 
kann,  scheint  mir  nur  der  zu  ^ein,  wenn  es  als  Prädicat,  namentlich  beim  Yer- 
bum  sein,  steht.  Das  dort  gegebne  vollständige  B.  ist  auch  der  Art:  yöran 
steht  das  Adj.  des  Prädicäts  mit  ka  ho  vor  sich,  dann  folgt  das  Subst.  des 
Subjects;  sein  ist  ausgelassen.  Hierzu  fuge  ich  das  B.  ka  koiti  te  iaara* 
maj  der  Mond  ist  klfein  (Gr.).  Die  Natur  dieser  beiden  WöWer  wage  ich 
nicht  zu  bestimmen.  

Das  Adject,  substantivisch  gebraucht. 

^56  Im  Haw.  findet  sich  das  Adj.  auch  substantivisch  gebraucht,  indem  es 

z.B.  den  Artikel  und  Pluralzeichen  vor  si$h  nimmt:  ka  poe  nuiy  die  Gro- 
fsen  (Cham.). 

557  ntea  vor  dem  Adj.,  N.Seel.  und  Haw.  —  Besonders  häufig  aber  tritt  in 
diesem  Fall  im  Haw.  das  aUgemeine  Subst.  mea^  Sache  oder  Person  (s.' 
nr.404.  405.),  mit  dem  Artikel  vor  das  Adj.:  mß  he  mea  makcy  wie  ein 
Todter  (Apoc.  1,170;  owau  no  ka  mea  mua  a  me  ka  m,ea  hope^  ich 
bin  der  Erste  und  Letzte  (/£.);  owau  no  ka  mea  ola,  ich  bin  der  Leben- 
dige (ih.  1, 18.).  Ebenso  finde  ich  m>ea  im  N.Seel.  vor  dem  Adj.,  aber  bei 
der  Persönlichkeit  auch  oft  tängata.  / 

558  Etwas  anders,  beinahe  wie  aus  dem  Adj.  ein  abstractes  Subst.  bildend, 
steht  das  Wort  in  der  Haw.  Stelle:  (sie  kennen  nicht)  /  ko  satana  mea 
hohonu^  die  Tiefen  des  Satans  (Apoc.  %^A.)\  hohonu  heilst  aber  nach 
dem  Wörterb.  ebensowohl  tief ,  als  Tiefe. 

ganz, 

559  Haw.  a  pan,  a  puni  —  Beide  Ausdrücfke  stehn  gewöhnlich  nach 
dem  Subst.,  manchmal  aber  auch  vor  ihm,  in  welchem  letzteren  Falle  a 
zugleich  Präpositionen  ausdrückt;  a  pau  scheint  das  allgemeine  Wort  zu 
sein  (s.  nr.  401.): 

nach  dem  Subst.  —  e  maljamalama  äna  kou  kino  a  pau^  wird 
dein  ganzer  Leib  licht  sein  (Matth,  6,  22.) ;  (und  das  Brausen  erföllte)  i 
ka  hale  a  pauy  das  ganze  Haus  (Apdstelg.  2,  2.) ; 

vor  dem  Subst.  -~  heaha  ka  oukou  e  ku  hana  ,ole  nei  a  pau 
ka  lay  was  steht  ihr  hier  den  ganzen  Tag  müfsig?  (Matth.  20,  6.) 
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"  la^vni  (s*  hr.402c)  drackl..di66esnA9|.:woU  md^  geradezu,  son- 6d0 
dem. nur  in  den  besöbränkteut  Fälleai  aiuiy   wb^man  es  eigentlich  rings 
umher  zii  überaeteen  Mt>  wie  kt  den.  Beispielen! : 

.     nach  den^  Subsl^\^ Jesus '  giüg  umher) 'maO^aZi/^^^     a  puniy  im    < 
ganzen  GaliläisGheh^.lJandi^  (!Matd^.  4,  23.) ;   (dies.  Gerücht  erscholl)  ma 
ia  aina  a  puni^  in  dasselbige  gadtb  Land  (ifö.  9,  26i.) ;. 

vor  dem  SubsjU  )^>(undj  diese  Geschichte  wiardialle  rüchbar)  a  puni 
hafiina  mäunä  io.  JjMäitx\  aiif  dem  g^n^en  Jüdischen  Gebirge  (Luc^ 
1,  65.).*\'^«M    .  -'  ..  •    :'•*'  •'•?■  '■   -i  '•.■■'••'  * 
i)  ;-;  .:i    iiiGoinparation« 

Compar.atiy.         .        .^ 

Toag.  «n^^,  Tab.  M«-  'Das  Töng«  ängiy  dem  Ad)«  nachgesetzt,  sei 
drückt,  wdhl  in  der  B^d^  sehr  oder  n&her  weitei^  fort,  den  Compar«  aus 
(Si  nr.  348.),  manchmal  aucb,^  indem  i es  einem  Subst.  nachgestellt  wird, 
unser,  gr&fser  (s»nr.349.);  das  als  des  Nachsatzes  wird  dabei  durch  die 
Präpos.  gi  gegeben  (s.  nr.  315.)./ .    :  ;  •: 

Ebensp&idet  sieb  uu  Tdb.  a^.&acb  dem  Ad}.,  s*  nr.  1(^4. 

N.Seel.  a/a,  T^k  <nfu  —  Didse  Partikel  ist  mU  der  eben  behandelten  sea 
gleichartig  ^nd  hier  ^eiqhb0deutend)  und. bildet,  ebenso. dem  Adj.  nachfol- 
gend, im  N.  Seel.  (nr.211.)  und  Tab.  (nr.  100^)  den  Compar. 

^1  Haw.  -7-  Als  Yi^irbuminider  Bed*  übertreffen  (s. nr«  410.)  ist  es  563 
ein  Zeichen  des.  Qopipar.^  iab^r  nicht  gaftz  absolut»  sondern  es  drückt  ein 
allgemeiqes  Adj.  in  dUBS^m  Gradus,.  wie.  gröfser,  besser,  selbst  aus,  und 
zwar  2uinTheil  nvu:;so,  dais  eui.9bsträctes  Sub.st«  im  Satze  steht,  welches 
Si^bject  zum  Verbum  pi  ist ;  da^  .PrOn*  pers.  des  Subjects  tu  dem  Verbum 
8  IS  in  des  ui^^prÜQgJjichep  Sat^ee«  wird  diesem  Subst;.  als  Pron.  poss.  beigefugt, 
und  bei  dem  Obj^e  Ton.of,  wekb^^  ,durch  die,,  die  Stelle  des  Deutschen  als 
einnehmende  Präpos.  angedeutet  wirdi  wiederholt  sich  nur  dieses  Poss., 
nicht  das  Hauptwort.  Oi  hat  immer  die^Richtungs -Partikel  ahu  nach  sich : 
e  oi  aku  kona  maikai  i  koy  er  ist  besser,  als  du  (wörtlich:  «eine  Güte 
übertnffi  die  deine)  (Cham.);  aole  aneie  oi  aku  ko  oukou  maikai  i  ko 
lakouy  seid  ihr  denn  nicht  viel  mehr,  denn  sie?  (Matth.  6,  26.)  Es  scheint 
auch  die  Partikel  he  (s.  nr.  804.)  anzunehmen ;  he  oi  aku  ko  lakou  hewa 
i  ko  na  kanaka  a  p,aUf  ihre  ^iij^de  ist  gröfSser,  als  die  aller  Menschen 
(Cham.). 
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.0id8€y  .8ättibtUcli'T«ii.Ghkm«  eütnülninincfh  Beispiele  bewegen  sich, 
wie  maa  siebte  auf  einem!  sehr  Ueinen  Baüinei  ühd  idh  aweifle  nichts  ida£i  dk 
Sprache  noch  andre  Mittel!  hait,  den.Graiius  anszudlrücken;  nur  babeA)  inic 
die  Versuche,  diese  ui  verfolgen,:  geze]jgt^.:da£i.eA^v^u-¥iel  Zeit  koaten .wurde, 
die  Lüöke  hier  ku  ergSnaeü^^  idi  habe  jie^eh  <kaAhsdruok.düreh  oi^xtr'^ 
breiteter  gefunden,  als  manvdenken  sollte. ;    ;,;>>>..!.  ..i  .-  .  •  r... 

664  hau  Tab:  -^  Bibs  ist  €in  gdDc^ahnlicheri<ÄAi>dFuck;-  älef'daa'ilanr/  o/, 

und  scheint,  obgMeh'  es.  sich  in:  deir  Tab«  und>^den  andveik  Südsee ^SpiaA 
eben  nicht  nachweisen  läfst  (^),  der  Construction  nach,  über  treffen! 
zu  bedeuten;  diese  ist  nämlioh'^dt^  'A. ; öbeitrifit  B.  in  der  Länge,  d.  h« 
A.  ist  länger,  als  B«     S«  näher  inr.  10^^.0  .^ 

5M  das  bloIke'Adf.  itait.diffr  Snpoii.</iiack(iich,  Takxund  Haw.  «t«.  ][in  Tab.  bil- 

det auch  das  bfeüse  Ad^.  tnit  dec!FrJ^b&>  i  '(wohl:,  ge^nj  SsiK)yergleibii 
mit)  den  Con^Mur*  (nr.79.).  Yiellekbtidt: dies!  ebenso. (im: Ha w^tlnd  .ist  es> 
so  zu  erklären^  iNremi  das  Wörterbuck  i  durch  .mehv:  aJ^  übersetz«  i   > 

Superlativ»  «    ....     :     ,  .  : 

566  angt  töng.  -^  Es  drüeWl  wohl,  dem  Adjv  naehgeirtellt,  ebenso  den 
Superl.  aus,  wie  es  dto  Cdmpar«  bildet,  s.  nr«  348.  561. 

oiiio  lon^.^  ^  £s  ^ht  na^h  dem^  A^;,  ub?^  bedeute  eig^nitii'^b 
recht  sehr,  s^  nr.38&-390%  •  -  '   ' 

be  Tbfigv-^  Dieses  Wört'hilft^  in  der  Bed.  tbn  nur,  in^i^wei  Ar- 
ten ^iner  langen  Umschlreibüng  dtti  Superl.  bilden^  is»  nr.3^A 

567  durch  das  lAotst  Adj«  aiisg€<lrac>t;  Haw/  ^  Nach  einem  B«  wird  dec  Sti^ 
perl.,  wenn  er  die  PrSpos.ro A  bder  u^nter  (otdei^  den  Gen.)  nach  (Ach 
bat,  durch  das  blofse  Adj.  mit  *  folgender  Präp6s.  b;  ron^  ausgedMickt  i^  ma 
Asia  ke  kuahii^i  kUkU  i>  ikä  kud^kii^i'  a  päu  ma  ka  h-öji^ä  tieii  itr 
Asien  befindet  sich  der  böehstc;  ßei*g''(viei)ekfhtr  dlehödüat^i  Berge)  allei^ 
Berge  auf  der  Erde  (Oeogr.- 1"^  Ausg*  8;  11.). 

(*)   Man  ^oiiiitie,:an  fotgtendeft  Wort  denken: 

MaL     lälu  veH&bergebm, . v(M<bc%tbA,  ^icW  emfemi^  vci^n  2)  berfib€irg«bii,  über- 

tretea  3)  yorbfi,.iEiaichberf  ijaraufr  :  ' .^^        .\ 

ier-^lälu  sebr .,  ,  .       i        .  '      '      j 

Kawi.  lalu  (Bed.  nocb  iaicbt  bestimmt) 

Tag.  •  laio  /^ofar*;  öberti'efieD;  scbätkcn,  rörnebn;  inbW     "   ' 

lalar  VOL  Ende  gebn,  zerstört  werden  \   !   ^ 
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Zahlwörter. 

' .  Ai^  der  Stella,  wo  vqn  der  XJliereiiistimiDung.der  Malajischen  Sprachen  668 
in  den  Wörtern  getändelt,  wird^, ;  habe  ich  die  Bemerkungen  Wilh*  v.  Hum- 
boldt's liber  die  Zahlworter  des  Sprachsta^nmes .  mitgetheilt  (S.  261  -  264.) 
und  in  einer  eignen  gröfseren  Arl)ext  (8.264-270^)  ergänzt ,  auch  in  einer 
vergldchei^den  Tafel ;(S.264'.i.)^ä^^  Zahien  von  1-10,.  100  und  1000  zu- 
sammengeatellt^  Ich  komme  hier  wieder  auf. den  Gegenstand  zurück,  da 
ich  die  grammatische^  specieH  auf  die.  Südseq-Bpracheu  zu  beziehenden 
Punkte  uüd  aufserdem  Einige,  diesen  Idiomen,  neben  den  gemeinschaftlichen 
Wörtern,  allein  qigue  Zahlausdrucke  iu  erörtern  habe.  Zugleich  werde  ich 
die  etymologischen  Untersuchungen  hier  nochmals  und  mit  gröfsren  Mitteln 
aufnehmend  Pie  dadurcti  entstehende  Ausdehnung  des  Abschnittes  der 
Zahlwörter  rechtfertigt  sich  yoUkommen  durch  das  grofse  Interesse,  welches, 
weit  über  das  Gebiet  der  Sprachkunde  hinaus,,  dieser  Redetheil  dem  for- 
schenden Geiste  darbietet.  Ich  darf  nur  an  die  lebhafte  Theilnahme  erin- 
nern, die  Alezänder  yon  Humboldt  diesem  Gegenstande  seit  langen 
Jahren  gewidmet  hat«  Die  beiden  Schriften,  welche,  nur  als  Auszug  einzel- 
nei;  Xheile  eines  gröfserej;!  Werkes  über  die  Zahlzeichen  der  Völker, 
bekannt  geworden  sind,  enthalten  die .  wichtigsten  Resultate,  sowohl  philo- 
sophischer,, als  .histori3cher  Art,  Die  erste  Probe  dieser  umfassenden  Stu- 
dien lieferte  Alexander  y..  Humboldt  in  einer  Abhandlung  (^),  die  er  im  J. 
ISlSl  in  der  Actzdimie  des.  imcriptions  et  heUes  Uttres  las^.das  Manuscript 
selbst  legte  er  in  die  Händ^  Champonion'a  des  Jung.,  der  es  in  einer  Arbeit 
über  die  yerschiedenen  Methoden  der  Ägyptischen  Zahlzeichen  bekannt  ma- 
chen wollte ;  es  ist  davon'  ein  kurzer  Auszug  in  den .Annales  de  chimie  et  de  ,  , 
physique  vqn  Gay  Lussac  und  Arago  (T.  12*  p.  93.  seq.)  erschienen.  Eine 
yollständigere  Entwicklung  gab  der  Verfasser  unter  dem  Titel:  über  die 
bei  yerschiedenen  Völkern  üblichen  Systeme  yon  Zahlzeichen 
lind  über  den  Ursprung  des  Stellenwerthes  in  den  indischen 
Zahlen,  in  Crelle's  Journal  der  reinen  und  angewandten  Mathematik  für 
das  Jahr  1829.  Bd.  4.  S.  205-231. 

'  '  '  ■■        ■    I  r     I         IM       i  -i   .-.    II      ■  .i,L        -  1 .11  1 1    .1  I  I    I  i.i  -    -  II  -  -' — — 

(')    Considdraiions  f^inircdts  sur  Us  signts  numiriques  des  peoples. 
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569  Tong.  taha^  N.Seel.  und  Tah.  tahi,  Rarot.  taiy  Haw.  kahi  —    Ich  habe  in 

meinen  früheren  Bemerkungen  über  die  Zahlwörter  (S.  268.)  der  Schwierig- 
keit erwähnt,  welche  die  Ableitung  des  !Polynes.  Ausdruckes  fur  die  Einheit 
mit  sich  fuhrt,  und  daselbst  keine  Vermuthung  darüber  zu  äufsem  gewagt. 
Ich  will  hier  einen  Versuch  machen*  Nichts  wäre  nach  dem  Fingerzeige,  den 
uns  die  westlichen  Sprachen  gebeoi,  natürlicher,,  als  darin  das  Zahlwort  eins 
selbst  mit  einem  allgemeinen' SubsL  zu  finden ;  man  Icönnte  daher  das  ta 
für  das  dortige  sa  halten  (vgl.  nr.491,  Anfanjg,  nr.976.)  und  in  der  zweiten 
Sylbe  ein  Wort  Stück,' Theil  oder  Korn  veroiutÄien  {}).  Gegen  diese 
Deutung  seiner  ersten  spricht  aber  sehr,  dafs  das  Zahlwort  sich  der  Präfigi- 
rung  von  Lauten  unterzieht,  welche  den  andren,  ihre  Zahlbedeutxmg  in  ih- 
rem Haupttheile  trs^genden  Numeralien  eigen  sind  (nr.  571-,  vgL  nr.  572,) 
und  von  denen  einer  (e)  ärtikelartig  ist,  und  dafs  es  sogar  den  wirklichen 
'  Artikel  annimmt  (nr.742.).  Obgleich  man  nun  immer  noch  einen  Unter- 
schied zwischen  dem  Artikelund  der  numerischen  Eins.geltend  machen  kann, 
so  erscheint  doch  die  Zusammenhäufung  beider  oder  überhaupt  zweier  sol- 
cher Vorsätze  als  etwas  sehr  abnormes ;  und  ich  gestehe,  dafs  nur  eine  Ety- 
mologie unmittelbaren  Beifall  y.erdienen  würde ,  welche  Eine  numerische 
Function  in  beide  Sylben  legte,  iso  dafs  jene  Präfixe  ganz  so,  wie  bei  den! 
höheren  Zahlen,  verwendet  wären«  Ein  solches  Wort  würde  das  Mal.  und 
Jav.  tunggal  (s.  Si68.  69,)  sein,  dessen  u  aber,  so  wie  das  i  dreier  Südseie- 
Sprachen,  jede  Vereinigung  unmöglich  macht.  Wenn  man  jedoch  diesen 
Weg  weiter  verfolgt,  so  scheint  der  Begriff  Theil  oder  Stück,  welcher  aus 
dem  Mal.  Etymon  bhägi^  dem  ich  mehr  Wahrscheinlichkeit  zuspreche,  als 
dem  Worte  6//i,  hervorspringt,  zur  Lösung  der  $ache  hinzureichen.  Der 
pronominale  Gebrauch  des  N.SeeL  und  Haw.  fVöAi  (s.  nr.743.)  neben  tahi, 
kahi  (nr.742.)  und  der,  auch  durch  beide  Formen  repräsentirte  Begriff 
Ort  setzen  nämlich  das  t  zu  einer  Variation  des  fv  herab,  und  der  Eintritt 
von  iaki  nach  einem  Numerale  im  N.  Seel.  {e  todu  tahi  buha  huka^  drei 
Bücher,  Gramm,  p.  73.)  läfst  das  Wort  geradezu  als  ein  allgemeines  Zahl- 


Q)   Man  m&fste  sich  dann  cB.  Torslellen,  dab  vi^ahi  in  der  ZusaHunemiehuDg  mit  ta 
sem  w  verloren  hatte. 
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substantivum  (s.  ob«  S.  269-271.)  erscbeinen.  Der  präfixlose  Gebrauch  des 
Tong.  iaha  ist  dann  sehr  auffallend  (^),  so  wie  sein  yon  den  übrigen  Spra- 
chen abweichendes  Schlufs-a  auch  noch,  eine  kleine  Schwierigkeit  macht* 
Ich  fuge  den  zwei  Wörtern  der  folgenden  Tafel  noch  das  Mal.  p  eck  ah  und 
Haw.  pehi  bei,  weil  einige  der  darunter  gesammelten  Formen  den  unter 


Mal. 

Jar. 

Mad. 

Tag. 


ToDg. 


hhägi  yereinigten  sehr  nahe  kommen: 

bhagi  Mal. 
bhagi  theflen 

bqgi-^  zu,  Zeichen  des  DatiYt 
bagi,  bagi  Kr.  tbeilen 
vaki,  vaqui,  vaquin,  vaquio'u, 

mamachi,  manapaki  cerbrecben 
uahi  tbeilen 
uahil  vertheilen 

uaguy  dividirse  2)  esparcit,  äesperdiciar 
bahagui  tbeilen 
wahe  tbeilen,  trennen 

fahe  serrei&en,  zeibrechen;  zerbrochen,  getrennt 
hai  i;erreiisen  2)  to  cut     ' 
mafd  Kifs,  Spalte 
mafahe  id, 

fa  Chi  zerbrechen,  zerbrochen  2)  rerrenken,  verrenkt 
f  et  Chi  zerbrechen 

mafechi,  ma facht  zerbrochen;  getrennt 
f»aka  ivaka  +  Seite  des  Körpers 
iaha  (allein  und  mit  he)  eins 
N.Seel.  i^ahi  Theil;  etwas,  einige  2)  Ort,  Platz 
tvaopahi  zerbrechen 
a^ati  zerbrochen 
^a«  zerreiben 
iaha  Seite 

tahi  (mit  Vorsätzen)  eins;  etwas,  einige 
<vat  zerbrechen  •    • 

tai  (wohl  mit  YorsStEeq)  eins 
IV  a  hi  Ort,  Stelle 
ofati  zerbrechen 
/ aft t  (mit  Vorsätzen)  eins;  ebige 
tfpahi  trennen,  durchbrechen  2)  etwas^  einige  3)  Ort, 

Platz  4)  Wort 
hae  zerreifsea 
kahi  Ortp  Platz  2)  (mit  Vorsitzen)  eins;  ein^ 


Rarot 
Tab. 

Haw. 


bTji  Mal.  570 

Mal     biji  Saame,    Saamen* 
kom 
benih,  bani  id^  auch: 
.    männlfcher  S. 
Jar.     ^iji,  hiji  Saame,  Sat- 
menkom 
ivinih  id. 
Mad.     vi  hi  id, 

vidsi,  Vit  si  wenig 
Tag.    binhi  Saame,  Saamen- 

körn 
Tong«  fti-f- männlicher  Saame 


pechah  Mal. 
Mal.     pechah,  pachah,  pi" 
chah  zerbrechen 
patah  id. 
Jar.      pechah  id, 

bedah  Loch,  Riis;  plat- 
zen, bersten;  zer- 
reiben, zerbrechen; 
zerstören,  zerstört 
Tag.     paca  zerbrechen 


pehi  Haw« 

Haw.  pehi  werfen,  schieben 
pepehi  schlagen  2)töd- 
ten 

Mad.    fee  a,  feche  Axt 

fefech,fefehe  getSdtet 


(')  Man  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dab  das  so  gewöhnlich  mit  ihm  rerknupfte 
be  eine  Artikelform  (vgl.  das  Tab.  vi^etahi  nr.742.)  wäre;  nur  folgt  diese  Partikel  ihm  ge- 
legentlich auch  nach. 

111    11 
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571  Da3  N.  SeeL  tahi  nimmt  ho  vor  sich  (ar.  149.).;  clas  Tali.  otahi  finde 
ich  nach  dem  Sahst.:  B.  nr«36«  (wo  es  einzig  bedeutet);  i  te  wahi  otahiy 
an  Einen  Ort  (l.Mos.  1, 9.);  eine  Construction,  die  es  sehr  bedenklich  macht, 
den  Vorsatz  fur  das  Casuszeichen  zu  halten  (ygL  nr.  573«)*  ^  ^^^  Tah.  Arithm. 
wird  auch  aiahi  (s.  nr.601. 602.)  angegeben  und  ebenso  finde  ich  im  Haw. 
ahahi  (s.nr«601.)«  Aufserdem  nimmt  das  Wort  die  Haupt-  und  Neben- 
form des  Artikels,  in  mannigfachem  Sinne,  an.  Ich  verweise  einen  Theil  der 
Bedeutungen  zu  nr.  742.  und  bemerke  hier  nur  folgende.  Das  Haw.  keJcahi 
heifst  nach  dem  Wörterb.  auch  ein  (one).  Im  Tab.  ist  e  tahi  oder  wetahi 
eins  und  kann  auch  der  unbestimmte  Artikel  sein  (nr.4.).  Auch  im  N.Seel. 
erscheint  der  Artikel  te  Tor  tahi  (nr.  145.),  welche  Verbindung  ich  als  den 
Einheits-Artikel,  so  wie  etahi  als  das  Zahlwort  gefunden  habe.  Das  Tong. 
taha  wird  ohne  einen  solchen  Vorsatz  gebraucht,  nur  dafs  es  öfter  he^  nur, 
bei  sich  fahrt,  welches  nach  Umständen  bald  yor,  bald  nach  ihm  steht  (s. 
nr.383.);  ich  finde  es  jedoch  auch  mit  hei  ka  iJcdi  ohito  teil  tugu  he 
taha  ger  nofo  gi  Hafulu  Hauy  denn  ich  werde  durchaus  nicht  Einem 
erlauben,  in  H.  H.  zu  bleiben  (Mar.  H.  p.38i.). 

572  A 00 Ä:a A i  Haw.  —  Es  gehört  zu  den  mannigfachen  durch  das  Präfix 
hoo  (s.  nr.  1072-1078.)  ausgedrückten  Beziehungen,  dafs  dasselbe  auch  yor 
dieses  numerische  Wort  tritt ;  man  könnte  hiermit  den  N.  Seel.  und  Tab. 
Vorsatz  ko,  o  (nr.  571.)  yergleichen.  Das  Wörterbuch  übersetzt  hookahi: 
eins,  einzig  (oniy)y  allein  (e  hana  hookahiy  allein  arbeiten),  derselbe,  und 
als  Verbum:  auf  Eine  Sache  achten  2)  eins  aus  yielem  machen.  Ein  B.  der 
Bed.  einzig  fuhrt  Cham,  an  (ka  wahine  hookahiy  s.  S.741.  Z.  4.  5.); 
er  übersetzt  es  auch  einzeln.  In  einem  andren  yon  ihm  gegebenen  B.  steht 
es,  in  distributiyer  Bed.,  doppelt:  hookahi  makahiki  hookahi  kala^ 
jedes  Jahr  einen  Dollar.  Der  Form  und  zum  Theil  auch  der  Bed.  nach  ist 
mit  dem  Worte  gleich  das  Ton^.  foekk a  taha:  zusammen,  ungetrennt  2) 
in  Gesellschaft  mit  Einem  sein  3)  yereinigen,  yerbinden,  yerknupfen,  yiel* 
leicht  auch:  eins  sein,  eins  werden  mit  etwas  (vgl.  noch  tai  f.  /.,  getrennt, 
uneins;  lotof.t^  einmüthig,  Einmüthigkeit  (^);  naflt,  zusammenbinden). 
In  der  Bed.  eins  scheint  das  Haw.  hookahi  vor  Zahlclassen  gebraucht  zu 
werden,  sowohl  wenn  diese  allein  stehn  (B.  S.  479.  2.),  als  wenn  eine  kiel- 
en)   Hier  ist  es  geradecu  ein. 
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nere  Zahl  oder  ein  allgemeiner  Zaklausdruok  ku  Urnen  hinaukommt:  B« 
iir.583.;  hooJcahi  haneri  makakiki  a  me  kanahakumaniahikuy  147 
Jahre  (Cham.);  hookahi  mtliona*  a  keüj  1  Million  und  darüber  (id.).  — 
Sein  Gebrauch  yor  kanaka ^  40,  fallt  auf,  da  man  dies  Wort  nicht  eine 
Zahlclasse  nennen  kann,  es  müfste  denn  sein,  dafs  dies  mit  Rficksicht  auf  das 
alte  Quatemar- System  geschähe,  in  welchem  das  Zahlwort  allerdings,  je- 
doch nicht  der  Form  nach,  eine  Classe  ausmacht*  Es  wäre  daher  zu  beob- 
achten, ob  es  auch  Tor  kanakoluj  30,  kanalima,  50,  u.  ä.  gebraucht  wird 
oder  nicht. 

Tong.  foe,foij  Tab.  ie  hot  -*-  Das  Tong.  foe,  foi  (s;  nr.396.)  und  573 
Tah.  tehoe  (s.  nr.  28.  29.)  drücken  manchmal  das  Zahlwort  eins  aus. 

t  Tab.  —  Das  nachdrucksYolle  ein  (das  Zahlwort)  kann  im  Tah. 
auch  durch  den  Artikel  e  gegeben  werden  (nr.  10.). 

2 

Im  N.  Seel.  Wörterb.  wird  auch  eine  Form  tu  aufgeführt.  574 

Das  Tong.  hat  neben  ua  noch  einen  besondren  Ausdruck  ngahoa^ 

Paar,  den  ich  nr.  282.  entwickelt  habe  (Tgl.  noch  nr.604.). 

Über  die  Tah.  Nebenform  piti  fur  2  und  pae  fur  5  hat  Wilh.  y. 

Humboldt  oben  S.  262.  und  S.473.  Anm.  1.  gesprochen.    Letzteres  ist  das 

Haw.  pae  (s.  nr.  518.). 

4 

Ich  habe  das  Tah.  Zahlwort  auf  der  Tabelle  in  der  Gestalt  eha  an*  575 
gegeben;  es  fragt  sich  aber  noch,  ob  das  e,  wie  in  den  meisten  westlichen 
Spradben,  stammhaft  ist  und  die  Form  nicht  vielmehr  ha  lautet,  wie  sie  in 
den  andren  drei  Südsee^prachen  und  im  Jay.  einsjlbig  erscheint  Die  Tah. 
Arithmetik  fuhrt  die  Einer,  wo  sie  bei  der  Bildung  der  Zehner  als  Vielfaches 
stehn,  immer  mit  dem  artikelartigen  Vorsätze  e  auf,  also  efene  ahuruj  60, 
und  hat  da  ehaj  nicht  eeha\  den  Einem  för  sich  giebt  sie  den  Vorschlag 
a,  und  schreibt  hier  aeha. 

Der  gewöhnliche  Ausdruck  im  Hawl  ist  ha.    Ein  andrer  ist  kauna\  576 
und  Cham,  hat  wohl  nicht  Unrecht,  wenn  er  das  letztere  Wort  dem  Quater- 
nar-,  das  erste  dem  Decimal -System  zuweist.   Ich  habe  S.266.  diesen  Aus- 
druck mit  dem  Mal.  und  Jav.  kawan  yerglichen;  ich  halte  beide  Formen 
für  Ein  Wort  und  fur  ganz  regelmäfSnge  Ableitungen  Yon  dem  nr.5l6.  aus- 

Iiiii2 
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fuhrlich  erörterten  Subst«  kau  durch  die  Subst,  Endung  an  der  westlichen 
und  ana  (elidirt  nä)  der  östlichen  Sprajchen« 

Ein  andrer  Ausdruck  fur  die  Zahl  ist  im  Haw.  nach  dem  Wörterb. 
hetnay  dessen*  Stanmi  ich  nicht  finde,  wo  na  aber  wohl  wieder  Subst.  En- 
dung ist. 

6-9 
677  Wenn  der  Sprachforscher  sich  die  Aufgabe  stellt,  die  Bahnen  zu  ent-» 

decken,  auf  denen  der  sprachbildende  Geist  der  Völker  die  Ausdrücke  far 
die  in  einer  Gesetzmäfsigkeit,  so  unmittelbar  und  sicher,  wie  sie  keiner  Wahr- 
heit irgend  einer  Wissenschaft  in  höherem  Grade  beigelegt  werden  kann, 
auf  einander  folgenden  Einheiten  ge&nden  und  festgestellt  hat,  so  scheint 
es  kaum  möglich,  dafs  die  ganze  Rieihe  dieser  Einer  in  einem  Idiom  der  Erde 
auf,  willkührlich  fixirte,  einfache  Begriffe  der  Theilung,  Vielheit  u.  ä.  zu* 
rückgebracht  werden  könne.  Da  fur  die  auf  die  Fünf  folgenden  kaum  ein 
andrer,  als  der,  ganz  besondei*s  bei  den  höheren  Zahlclassen,  aber  auch  schon 
bei  niederen  Einem  (*),  in  Anspruch  genommene  Begriff  der  Vielheit,  übrig 
bleiben  würde,  so  wäre  der  Geist  in  dieser  Arbeit  ermüdet;  diese  Einför- 
migkeit und  Willkühr  läfst  der  hohe  Schwung  schöpferischer  Kraft  nicht  zu. 
Der  Geist  mufste.das  schon  Geschaffene,  sich  dessen  freuend,  vor  sich  hin- 
.  stellen,  es  als.  sein  eigen  benutzen,  und  dadurch  sich  sein  Geschäft  erleich- 
tem, ohne  dies  zu  wollen.  Die  Ableitung  mehrerer  Einer  von  andren  durch 
Addition,  Subtraction  und  Multiplication  ist  daher  ein  sehr  natürlicher  Weg, 
den  die  Sprachbildung  genommen  haben  kann  und  den  die  Etymologie 
aufzusuchen  hat.  Diese  Bildung  mufs  sich  wieder  yorzüglich  in  den  hö- 
oberen  Einheiten  äulsem;  in  den  früheren,  sogar  bei  3,  ist  sie  nicht  unmög- 
lich, aber  weniger  wahrscheinlich,  und  erfordert  die  gröfste  Behutsamkeit. 
Sehr  geschickt  und  unzweifelhaft  richtig  hat  Wilh.  t.  Humboldt  den  Be- 
griff der  auf  10  bezogenen  Subtraction  in  der  Mal.  8  und  9  (S.  261-262.) 

(*)  Hr.  Dr.  Lepsius  (m  aeiner  gleich  su  erwäbneoden  Abhandlung)  scheint  es  fur  za 
kähn  gehalten  su  haben,  das  Zahlwort  4  der  Semitischen  Sprachen  von  dem  Begriffe  viel 
.  abzuleiten,  und  bat  daher  das  grammatische  Gesetz,  nach  welchem  die  Zehner  dieses  Sprach- 
stamms durch  Pluralbildung  aus  den  Einern  entstehen,  hier  umzukehren  versucht  Er  läist 
nämlich  aus  dem  Yielheits- Begriff,  den  er,  nur  innerhalb  des  Hebräischen,  durch  richtig 
gewählte  verwandte  Wurzeln  und  Derivata  stüut,  zunächst  die  40  entstehn,  wid  leitet  erst 
von  diesem  Plural,  r&ckwärtsschreitend,  die  4  ab. 
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nachgewiesen  (^)«  Hr.  Prof.  Boppkät  m  seiner  im  J.  1830  in  der  hiesigen 
Akademie  geleseneh  Abhandlung :  über  die  Zahlwörter  im  Sanskrit,  Grie« 
duschen,  Lateinischen,  Litthauisohen,  Gothischen  und  Altslawischen  (Ab- 
handl.  ^er  Kon.  Akiad.  d,  Wiss.  zaBerhn  aus  dem  X  1833.  Berl.  1835.  Hist 
philolog.  Clas^  S.löd'^löS.),  dieiVermtithuiig  geäu&ert,  dafs  die  Sanskrit 
4  von  3  gebildet  sein' könnte;  'hierbbi  scheint  mir  aber  die  Annahme  des 
uxtd'im  cirsten«  Theilb  aus  mehreren  Buicksichten  nicht  glücklich  und  die 
Ähnlichkeit;  des  2weiteb  mit  der  3  zu  unbedeutend  zu  sein»  Dell  obigen  Weg 
der  Ableitwiig  und»Zusamnienset8ung  hat  fi^.  Dr.  Lepsius  in  seiner  Sdirift: 
über  den  ülnpcung  imUdie  Yerwandtadiiaft  der  Zahlwörter  in  der  Indoger- 
naniachen,  Semitischen*  :und  der  Koptischen  Sprache  (Rieh.  Lepsius,  zwei 
spiachTerglekheiide  Abhandlungen;  Berlin  1836.  8.),  bei  den  Einem  fast 
anssdiliefslich  verfolgt;  ob  in  allen. 'Fällen  mit  XJberzeugung  des  Lesers, 
möchte  ich,  namentlieh  in  Bezug  auf  die  Richtung  bezweifeln,  welche  die- 
ser talentvolle  Gddurte  eingeschlagen  hat,  den  Sanskritischen  und  Semiti- 
schen Sprachstamm  und  die  Koptische >  Sprache  zusammenzuwerfen.  —  In 
dieser  Art: dei^  Bildung  mu&man  den  Sprachen  mehrere  Zugeständnisse  ma- 
chen xmd  darauf \gefafst  sein,. sie  mehrlach  willkührlich  und  inconsequent  zu 
finden.^  Schon  bei  der  obigen  Ableitung  der  beiden  Mal.  Zahlen  mufs  die 
Haiq>tsache,  die  10,  yon  der  die  Subtraction 'gemacht  ist,  in  Gedanken  er- 
gänzt werden.'  Ebenso'  dakf  man  bei  der  additiven  oder  multiplicativen  Zu- 
sammensetzung zweier  Zahlwörter  niditden  Anspruch  einer  Andeutung  der 
Rechenoperation  madidn;  die.  beiden  Elemente  werden  rieh  oft  zusammen- 
finden, glelchgultig,  ob  das  eine* mit  dem  andren  zusammenzuzählen  oder 
zn  vervielfachen  ist  Die  Andeutung  der  Subtraction  dürfte  aber  wohl  kaxun 
uukerbkiben. 

Wenn  man  den  Gedanken  dieser  Bildung  an  den  Zahlwörtern  des  578 
Malayischen  Sprachstamms  verwirklichen  will,  so  sondern  sich  sogleich  die 
Zählen  4  -  6,  als  derselben  fremd  und  einfach,  ab;  über  die  Entstehung  der 
ersten  und  letzten  habe  ich  keine  Veranlassung  irgend  eine  Yermuthung  mit- 
zutheilen.  Ich  habe  schon  am  Ende  meiner  obigen  Abhandlung  über  die 
Zahlwörter  (S.  279.)  auf  das  in  dem  Schlüsse  so  vieler  Zahlen  sich  findende 
u  aufmerksam  gemacht,  eine  Erscheinung,  die  aiuf  eine  theilweise  gemein- 
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(^)   Ich  erlaube  mir  jedoch  m  bemerheD,  üSs  in  der  8  das  Joy.  halapy  nehmen,  liegt 
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schdftliche  Ursach  zu  schlie&en  erlaubt.  In  der  sweiten  Sylbe  der  3  könnte 
man  die  2  finden;  man  müfste  jedoch  eine  Abwerfung  des  End-  a  der  letz* 
teren  Zahl  annehmeh  oder  dieses  a  bei  ihr  fur  einen  späteren  Zusatz  halten; 
die  ausfuhrliche  etymologische  Betrachtung,  welche  ich  dem  Zahlworte  3 
S.  273-276.  gewidmet  habe,  könnte  die  let&tere  Annahme  begünstigen  (vgl« 
noch  dasN. SeeL  lu  nr.674.).  In  der  zweiteuiSjlbe  Ton  7. könnte  man 
eine  Zusammen:(iehuiig  von  3  (wie/im  N^SeeL  Pbir.  der  Pron;:peffs.5  Is«  ar^ 
661.),  in  der  ersten  von  8  die  Zahl  4,  in.  der  s\i[eiten  das  Zahlwort  2  suchen. 
Auffallend  ist  in  der  That  die  Übereinstimmung  der  zweitän  Sylbe  bei  der  3 
und  der  8  in  fest  allen  diesen' Sprachen;^  es  scheideh  sich  nur  aus  die  MaL^ 
welche  für  beide,  ganz  andre  Wörter/ als  die  übrigen  Spracbea,  hat,  und  das 
Bugis,  das  abet  in  der  Abweichung  der  8  von  den  indria  Spraehen  durch 
die  vollkommene  Ubei^einstimmung  ihrer  zwei  letzteü  Sylben  mit  seineia 
Zahlworte  2  ganz  besotiders  geeignet  ist,  diese  Idee  zu  bekrä£tigen,  welche 
wiederudi  in  ihrer  Wechselseitigkeit  fur  die  Zusammensetzung  von  3  bestär- 
kend wirkt.  Dieses  System  wird  aber  dadurch  erschüttert,  dafii  fast  dieselbe 
Übereinstimmung  sich  in  der  zweiten  Sylbe  von  10  offenbart.  Diese.  Zahl 
möchte  ich  bestiitimt  mit  Wilh«.v.  Humboldt  (s.nr.58i.)  fur  das  Wbrt  Haar 
halten j  der  Gedanke,  darin  5x2  sLU.fidden,  scheint  mir  gegen  die  jene 
Annahme  uhterstutäenden  Gründe  eehr  wtoig  Ansprechendes  zu. haben. 
Es  bliebe  hiernach  einiger  Baüih  für  die  Yermuthnng,  dals  die  Form  fur  8 
als  zwei  (bbgezogen  von)  zehn  zu  vevstehn  sein  könnte;  ddchmüfste 
man  dann  annehmen,  dafs  das  Anfangs«^  d  von  2  und  das  Anfangs-  u  von  10 
mit  seineiü  Consonanten  verloren  gegangen  wfire;  und  nur  das  Tong.  würde 
sich  hier  leichter  fügen:  ua  ulw,  zusammengezogen  walu  (vgL  die  JaV:  Form 
wolu  und  das  von  mir  S.  277*  über  deren  o  Gesagte  (^)).    Da  man  hier 

(0  Djis  o  werde  sogar  das  Zahlwort  8  dem  Worte.  Haar  (s^  ilr,582i)  sehr  äimllch  ma- 
eben.  Das  Mad.  Numerale  wird  selbst  als  ei^  allgemeiner  Ausdmck.  der  Vielbeit  bebaodelt, 
indem  durch  zwei  Präfixe  davon  «/a  A  a  pa/ou,  armit^  rdgimenif  abgeleitet  ist  Ein  Wort^ 
das  der  8  und  lO  nahe  kommt,  ist  auch  folgendes: 

MaL  büluh  Bambtt-Rohr 
•    Jat.    ofuiuh  id. 

Mad.  vouiou,  volou,  valou  id, 
voule  Rohr. 
Das  Mal.  in  keiner  andren  Sprache  sich  wiederfindende  tüjuh  far  7  (s.  ob.  S.277.)  ist  im 
Laute  dem  Yerbum  tüjuk,  lunjuk,  iüju,  se^en^  sehr  ähnlich. 
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schon  zu  Gewaltaamkeitea  aeine  Zuflucht  nelimeii  mu&te  und  sich  kein  na<> 
türlicher  Weg  zdgt,  das  Wort  10  oder  Haar  auch  auf  3  und  2  anniwenden, 
,  so  bleibt,  wenn  man  einen  Theil  der  Hypothese  retten  will,  nichts  andres 
übrige  als  die  Schwierigkeit  dadiu*ch  zu  zerschneiden,  daüs  man  es  für  eine 
reine  Zufiilligkeit  hält,  wenn  die  zweite  Sjlbe  des  Subst.,  welchem  die  Zahl 
10  ihre  Entstehung  verdankt,  dem  Zahlworte  2  ähnlich  ist. 

Bei  der  Poljnes*  9  könnte  jemand  in  der  ersten  Sjlbe  eine  Verstumm-  579 
lung  yon  5  und  in  der  zweiten,  die  mit  der  ersten  Sylbe  yon  8  genau  über- 
einstimmt, die  4  finden;  die  Annahme  jener  starken  Corruption  liegt  aber 
schon  auf  einem  Gebiete,  wo  die  Etymologie  jede  Gewiiüsheit  yerliert  und 
wo  auch  die  absichtsvolle  Wülkühr  freien  Spielraum  hat.  Noch  mehr  mit 
Unrecht  wüt*de  man  in  der  ganzen  Zahl  das  Wort  links  suchen,  obgleich 
das  Jav.  kiwa  (s.  vergl.  Worttaf.  nr.85.,  vgl.  noch  nr.608.)  den  Polynes. 
Formen  des  Zahlworts  sehr  nahe  kommt.  Ich  beziehe  mich  nämlich  hier  auf 
die  scharfsinnige,  besonders  von  der  Analogie  zwischen  Sixa  und  ^^lo^,  de^ 
eem  und  dexter  {})  u.  ä.  ausgehende  Bemerkung  des  Hm.  Lepsius  (S.  125.), 
dafs  sehr  natürlich  das  Wort  links  fur  die  5,  das  Wort  rechts  fiir  die  10 
diene,  wobei  er  sich  an  das  Abzählen  der  Einer  an  den  Fingern  hält.  Mir 
schiene  aber  die  Priorität  der  rechten  Hand  in  einer  andren  Weise,  und  wie 
bei  der  Richtung  des  Schreibens  von  der  Rechten  zur  Linken,  weit  natür* 
lieber,  da  man  nämlich  die  volle  Zahl  (5,  10)  nicht  durch  Abzählen  an  den 
Fingern,  sondern  durch  Hinhalten  der  ganzen  Hand  darstellen  würde.  Und 
dann  ist  es  immer  dabei  voh  Wichtigkeit,  zu  wissen,  woher  diese  Seiten  des 
menschlichen  Körpers  benannt  sind ;  so  ist  z.  B.  eine  Wahrscheinlichkeit 
vorhanden,  dafs  die  Mal.  Ausdrücke  fur  Hand  und  rechts  auf  Ein  Wort 
zurückgehn  (s.  vergl.  Worttaf.  nr.77.und  84.). 

10 
ToBg.  fulu»  uluj  N.SeeL  udu^  Rarot  »m,  Tab.  huruj  Haw.  huiu  —  In  der  680 
Tabelle  der  Zahlen  habe  ich  fur  die  Haw.  Sprache  umi  angegeben,  worauf 
ich  unten  (nr.  583.)  kommen  werde.    Ich  habe  später  aber  auch  in  dieser 
^rache  das  allgemeine  Zahlwort  des  Stammes  sh  hulu  ia  anahulu  gefun- 
den.   S.  hierüber,  wie  ober  den  Vorsatz  von  nga  vor  die  Z^l  im  N.  Seel. 

(*)   Zwischen  den  fur  5  und  links  aasgewählten  Ausdrücken  (S.126.)  wurde  ich  keine 
Ähnlichkeit  finden. 
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und  Rarot.  iir.605.,  über  ckeiTong.  Doppelform y^l/^«  und  ulu  nr.285.  Das 
Tah.  Rechenbuch  schreibt  wohl  nur  in  Folge  eines  Druckfehlers  10  aa<* 
huruy  da  das  a  sonst  einfach  ist  (z.  R.  ähurumarua  12,  eha  ahuru  40). 
681  Wilh.  y.  Humboldt  hat,  zwar  nicht  unter  den  Zahlen,  aber  an  einer 

andren  Stelle  (Si308.)  bemerkt,  dafs  wahrscheinlich  das  Zahlwort  10  von 
dem  Worte  Haar  hergenommen  sei»  Ich  trete  dieser  Ansicht  Vollkommen 
bei,  und  gehe  noch  weiter,  anzunehmen, '  daüs  die  Ausdrücke  für  beide  Re* 
griffe  mit  dem  Worte  Kopf  zusammenhangen  und  von  ihm  ausgegangen 
sind.  Dieses  Auseinandergehn  einer  Form  in  mehrere,  zum  Ausdrucke  ge* 
schiedener,  aber  verwandter  Regriffe,  ist  in  der  Sprachwissenschaft  nichts 
neues  mehr.  Die  Erscheinimgen,  welche  ich  hier  entwickle,  i^nederholen 
sich  fast  in  derselben  Weise  bei  der  Zahl  100.  Wir  fiberraschen  hier  die 
Sprache  bei  dem  Werke  ihrer  Schöpfung,  wie  sie,  um  ihren  Hauptzweck, 
das  Verständnifs  und  die  Abgränzung  der  Regriffe,  bemüht,  den  uranfinig- 
lichen  Stamm  yerzweigt.  In  den  Südsee- Sprachen  halten  sich  die  Formen 
noch  mehr  an  einander  und  sind  zwischen  zweien  dieser  Regriffe  öfter  iden- 
tisch (N.Seel.  in  allen);  in  den  westlichen  ist  die  Form  fur  Haar  schon  be- 
stimmt von  Kopf  getrennt,  und  10  schliefst  sich,  mit  geringer  Lautverände- 
rung, wie  der  Regri£F,  näher  an  Haar  an.  Das  hier  in  Rede  stehende  Woit 
fur  Haar  bezeichnet  in  den  meisten  Sprachen  jedoch  auffallender  Weise  das 
Haar  des  Leibes,  bei  Menschen  und  Thieren,  Wolle,  Rorsten,  Federn  der 
Vögel,  Haar  an  Früchten,  in  einigen  aber  auch  das  Haar  des  Kopfes,  d.  h. 
die  ganze  Redeckung,  nicht  ein  einzelnes.  In  der  Mexicanischen  Sprache 
bedeutet  Haar  (des  Kopfes),  tzordli^  zugleich  die  Zahl  400:  centzontü  vibti-- 
lieh:  eine  Kopfhaar -Rekleidung.  An  die  Form  für  Kopf  schliefst  sich  im 
Mal.  Sprachstamme  femer  der  Regriff  yorn  und  oben  an«  Die  eigentliche 
Gestalt  derselben  ist  hulu;  es  findet  sich  aber  auch  in  der  ersten  Sylbe  statt 
u  der  Vocal  ö,  ja  im  Mad.  und  in  einer  Jay.  und  Haw.  Form  ist  die  erste 
Sylbe  ganz  weggefallen  und  eine  Schlufssjlbe  mit  a  angetreten.  Das  Poljrnes. 
Deriratüm  auf  nga,  na  hat  bei  dem  Regriffe  des  Oberen,  oben  das  An« 
fangs-i/  abgeworfen,  bei  dem  Regriffe  Kissen  aber  beibehalten.  Ich  setze 
dieses  ganze  Lautwesen  in. einer  vollständigen  Übersicht  her: 
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Kopf. 

Mal.     .  hülu  Kopf  2)  Obertheil  3)  Qaelle  4)  das 
Innre  des  Landes  5)  JjrrifT 

daülu  Torher,  der  erste  (hierin  liegt  viel- 
leicht die  Präpos.  de) 

ha  lu  HP  an  Yordertheil,  bes.  des  SchifTes 
JaT>        hulu,  vffulu  Name  des  Vocals  i  (welcher 
über  die  Zeile  in  Gestalt  eines  Kopfes 
geschrieben  wird^  Cornets  nimmt  es 
hier  als  Kopf) 

hulu'hulu  Anführer,  Oberhäupter  Cr. 

luhur  Kr.,  duofur  Ng.  Obertheil,  Gip- 
fel ;  hoch ;  mit  der  Prlpos.  hing^i  oben ; 
aa£^  über 

lurah  Häuptling 

Bog.        ulu  Kopf 

riolo,  riolok  TOm,  iolo  vorher 
riulu  das  Innre  des  Landes 
pan  ff  ulu  Griff 
Mad.  ,    aulou  der  erste,  hauptsächlichste ;  Anfimg 
oudoun,    oudon,    onda,    houdane, 

Jeff,  oundana  Kissen 
fohots  boulou,  foinghoulU  Scheitel 

des  Kopfes  {fohots  ist:  Nabel,  fohi 

Herz) 
loha,  loua  Kopf 
lohan  capüaine,  due 
aloha  vom,  vor  (von  Ort  und  Zeit); 

Anfang 
acaloha  YordertheU  des  Schiffes 

Tag.       olo  Kopf 

onan  Kissen 

loh o ran  Kissen  (doch  vgL  lohor^  nie- 
derknien) 

Tong.     ulu  Kopf 

ulunga,  alunga  Kissen 

lunga  (nur  in  mau  he  /i«n^a,  hoch), 

alunga  hoch 
gi  alunga  oben;  anf 
uluagi  der  erste  (der  Zeit  nach),  the 

former;' Knüaag    * 


Haar. 


sehn. 


U2 


bülü  Haar  des  Leibes,    püluh 
Wolle,  Federn 


d^t« /ei  Haar  des  Leibes,    puluh 
Federn 


bulu  Federn,  Wolle       pulo 
bulu  maröni  piH 
iveluak  Haar 

voulou  Haar  des  Lei-  foulpu,  poulou^ 
bes,  Federn  (d.  Kopf- 
haar vFird  durch  Zn- 
satz von- K  o  p  f  aus- 
gedrückt: Volon' 
doha  n.  a.  Formen) 


bolo  Haar  an  Früchten    polo,  pouo 
poloc  Federn 
bohoc  Haar  desKopfes 

fulu  Haar  des' Leibes,    fulu,  ulu 
Federn 


Kkkkk 
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(1^0 


N.Sed.  udu  Kopf 

udunga  Kissen 

dun  ff  a  (mit  einer  Präpos.)  oben,  auf 

(upoko  Kopf) 


(Haar)  (Mha) 

udu   udu    Haar   des    udu 

Kopfes 
aw  +  Fcder 


Rarot 
Tab. 


huruhuru  Haar  des    huru 
Leibes,  der  Tbiere, 
Federn 

hulu  Haar  des  Leibes,    hulu 
Borate,  Feder  (Au/tt 
A  i>  a  Wolle;  hip  a 
ScbaO 


rouro  Haar  des  Kopfes  (darin  vermntbe 

icb  Uro  als  Kopf,  ro  oder  rau  ab 

Haar) 
(upoo  Kopf) 
Haw.      uluna  Kissen  2)  den  Kopf  unterstützen 
luna  das  Obere,  der  Obertbeil;  der  obe- 
re, böbere ;  Auüseber  (overseer,  officer^ 

ruler),  Befeblsbaber;    Herold,  Bote, 

Gesandter,  Kepräsentant ;  (mit  einer 

Präpos.)  oben;  aa(^  über 
lauoho  Haar  des  Kopfes  (oho  nebme    oho  Haar 

icb  für  Kopf,  lau  ist  Laub) 
loh  a  an  under  head  man 
(poo  Kopf) 

583  kumi  N.SeeL,  i«m<  Tab.  und  Haw.  —  Der  gewöhnliche  Ausdruck  fiir 

10  ist  im  Haw.  umi:,  ich  finde  daror  den  Artikel.Xra;  hooJcahi  haneri  a 
me  ka  umi  keä,  110  (Chain.)^  aber  auch  he  (s.nr.599.).  Dieses  Wort 
finde  ich  auch  im  N*  SeeL,  als  kumi,  in  der  Bed. :  10  Faden,  und  im  Tah. 
umi  als  ein  Längenmaaüs,  welches  10  rea  beträgt.  Die  weiteren  Angaben 
der  Arithm.  über  die  Tah.  Längenmaaüse  sind:  1  rea  ist  =  6  aivae  oder 
Fufs,  11  umi  =  1  setadia  (Stadium),  8  setadia  =  1  maile  (Engl,  mäe), 
60  maile  =  1  degeri  (Engl,  degree).  In  einer  andren  Gattung  von  Maafsen 
erscheint  1  umi:=  10  etaeta. 

684  kau  N.Seel.  10,  Tong.  20,  au  Tab.  20,  Haw.  4o  —  Das  collective  Subst. 

kau,  über  welches  ich  nr.286.  287.  und  nr.  513-516.  näher  gesprochen 
habe,  drückt  im  Tong.,  mit  dem  alterthümlichen  Artikel  te  vor  sich  (bei 
Mar.  mit  ihm  zusammengeschrieben),  20  aus ;  von  40  an  tritt  das  Vielfache 
vor  die  Pluralform  ngakdu.  Daran  knüpfen  sich  die  einzelnen  Paare,  und 
so  wird  bis  an  100  gezählt  (s.  nr.287.).  Es  dient  nur  zur  Zählung  yon  Yams 
und  Fischen. 

Für  dasselbe  Wort  halte  ich  das  Tah.  taau,  welches  ich,  in  der  Bed* 
20,  mit  Vielfachem  (piti  iaau,  40)  verbunden  finde,  und  das  Haw.  kaau, 
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dem  im  Wdrterb.  die  Geltung  von  40  gegeben  wird.  Ta,  ka  müfste  dann 
der  Artikel  sein,  wogegen  freilich  spricht,  dafs  derselbe  im  Tah.  (ygL  nr« 
4S9.  490.)  beständig  te  lautet. 

Im  N.  Seel.  erscheint  auch  teJcau^  aber  in  der  Bed.  von- 10 ;  davor 
tritt  das  Vielfache,  schon  in  der  Einheit:  ko  tahi  te  kau  10,  ka  dua  te 
kau  20,  ka  todu  te  kau  30,  und  so  bis  90  (Gramm.  S.  18.).  Ein  Franzö- 
sbcher  geschriebener  Aufsatz,  welchen  ich  unter* Wilh.  y.  Humboldt's  Pa- 
pieren gefunden  habe,  behauptet,  da£s  dieser  Ausdruck  1 1  bedeute  und  dafs 
überhaupt  die  Neu- Seeländer  ein  Undecimal- System,  kein  Decimal- System 
befolgen.  Der  Verfasser  hat  sich  nicht  genannt.  Ich  lasse  den  Aufsatz  hier 
wörtlich  folgen. 

Numeration  des  NottteauX'  Zelajtdais. 

Les  auteurs  de  la  Grammaire  ZSlandaUe  ont  induhäahlemerU  com-  585 
mis  une  erreur,  en  doimarU  pour  diumale  la  numeration  des  peuples  qui  vi- 
oent  sur  les  äes  €ait€trctiques  de  la  nouv.  Zelande^  numSraiion  qui  est  ii^idemr 
ment  ondidmah^  comme  nous  en  acqutmes  la  preu9e  par  le  moyen  de  plu- 
steurs  naturels  inteUigens.  Ainsi,  en  plagant  decant  un  naturel  de  la  Tha- 
mes des  pieces  de  monnaie,  de  petUes  pierres  etc.,  cet  insulaire  (et  nous  ripi- 
tames  V experience  de  toutes  les  fagons  poss&lesj,  lorsquon  lui  en  mettcat  dix  - 
sous  les  yeux,  disait  ka-gna-du,  et  katekau  a  onze.  EnenUvant  le  11'*' 
corps  et  riduisant  ainsi  le  total  a  10  e/  disant  d  la  manikre  numirique  des 
missionnaires  katekau,  non,  disaient  plusieurs  naturels  de  Mercury -bay*  et 
de  la  Thames,  ka-gna-du  (*),  quits  prononcent  suii^ant  la  mamkre  fron- 
gaise  kagniadou.  Plusieurs  experiences  successives,  variSes,  nous  permirent 
d'obtenir  une  numeration  fort  diffirenie  de  celle  connue,  et  de  conclure  que 
chez  ces  peuples  eile  est  onddcimale.  Les  missionnaires  anglais,  presque  tous 
artisans,  ä  V exception  de  M.  Kendall,  homme  instruä,  riont  jamais  pu  appri- 
der  une  manikre  de  compter  aussi  opposes  ä  celle  qui  leur  est  propre,  et 
dans  leur  grammaire  ils  ont  fail  du  katekau,  ou  de  la  dixaine  de  onze 
unitds,  un  terme  sans  valeur  quils  ne  sapent  a  quoi  rapporter.  De  la  ttn- 
cdni^nient  qtiUy  aurait  ä  consulter  les  naturels  de  JSMdi-Iüddi  sur  leur  an- 
cienne  numeration,  car  dans  Uurs  relations  joumaliires  a^ec  les  naptres  ha- 
■ ' '  I    ■  ■     '     '"  '  ■        »II I     I  ■  *  ■  *  ■ — ' 

(*)   Dies  ist  die  Form,  welche  die  gedruckte  Gramm.'  ka  nga  udu  schreibt  und  fnr  die 
10  giebt. 

Kkkkk2 
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Utniers,  äs  ont  itiforcis  de  phyer  leur  man&re  de  compter  su&^ant  ceüe  des 
peoples  ctQÜisis,  aussi  nont  üs  pas  aujourikui  didies  trh-distinctes  de  ce 
quüs  dowent  appeüer  katekau,  et  les  renseignements  quon  leur  demande  ä 
ce  sujet  varienl  dun  naturel  ä  T autre.  Onze  unites  font  done  la  dixaine  des 
ZSlandais,  et  onze  onzaines  la  centaine,  et  onze  de  leur  centaine  le  nulle,  ainsi: 

10  —  ka-gna^du  22  —  kadoua 

11  —  katekau  23  —  kadoua  matahi  etc. 

12  —  katekau  matahi  33  —  katodou 

13  —  madoua  44  —  kawa 

14  —  matodou  55  —  kadima 

15  —  maoua  66  —  kaono 

16  —  madima  11  —  kaouitou 

17  —  maono  «      88  —  kaouadou 

18 maouitou  99  —  ka'ioua 

19  — ^-..i maouadou  110  —  kagnaoudou 

20 maoui^a  fsicj      121  —  karaou  (centaine) 

21  —  magnadou  1331  —  kamano  (rniUe) 

In  den  Zahlen  yon  22  bis  1 10,  wie  sie  hier  angegeben  sind,  mu£s  ein 
Fehler  stecken,  nämlich  der  der  Weglassung  von  tekaw,  denn  nach  der 
Grammatik  und  nach  meiner  eignen  Überzeugung  heiist,  da  wir  hier  nur 
die  Einer  mit  ihrem  gewöhnlichen  Vorschlag  ka  vor  uns  haben,  die  für  22 
aufgestellte  Form  2,  die  för  33  heifst  3  u.  s.  f.  Die  £ur  HO  aufgeführte  be- 
deutet 10,  wie  der  Verf.  dieses  Aufsatzes  selbst  oben,  nur  mit  Weglassung 
des  ersten  ou,  angegeben  hat.  Nach  der  Gramm.  mu£s  an  diese  Einer  te 
kau  angehängt  werden,  damit  sie  Zehner  bilden :  ka  dua  te  kau  20  (nach 
der  Intention  des  Aufsatzes  22),  ka  todu  te  kau  30  (nach  dem  Aufsatze 
33)  u.  s.  w. ;  und  dies  ist  auch  meiner  Meinung  nach  das  allein  Richtige. 

40 

586  Der  Haw.  Ausdruck  daför  ist  itana A a,  über  dessen  Ableitung  ich 

nr.609.  gesprochen  habe.  Dieses  Wort  liefert  einen  Beweis  des  Haw.  Qua- 
temar- Systems,  indem  es  nach  einem  Beispiele  auch  Vielfaches  yor  sich 
nimmt:  elua  kanaka  makahiki  o  Mose,  a  elua  kanahwrnakahiki  o 
Aarona  a  me  kumamakoluy  Moses  war  80  Jahr  und  Aaron  83  Jahr  alt 
(2.  Mos.  7,  7.). 

Das  Wörterbuch  fuhrt  noch  zwei  Ausdrücke  fiir  diese  Zahl  an,  kaau 
und  iako.    Über  den  ersteren  habe  ich  nr.  584.  gesprochen. 
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100 
ToDg.  aüj  N.  Seel,  nnd  Tab.  rau.  Haw.  lau  (4Öo)  —  Im  ToDg.  ist  die  587 
Form  aUf  koimnt  aber  nicht  allein  yor,  sondern  hat  beim  Einfachen  den 
alten  Artikel  te  yor  sich,  teaü  (s.  nr.377.),  beim  Vielfachen  das  Präfix  nge, 
in  welchem  e  dunkel,  ng  aber  das  Pluralzeichen  nga  der  yerwandten  Spra* 
chen  ist;  yor  diese  Form  (ngeau)  treten  die  Einer,  als  Vielfaches,  s.  näher 
nr.283. 

In  der  Tab.  Arithm.  ist  eine  Stelle  (S.  2.),  welche  mir  nicht  klar  ist, 
die  aber  besagen  könnte,  daüs  rau  200  tmd  mano  2000  heifst,  wo  man 
dann  die  Annahme  yon  haner i  und  tausani  (s.  oben  S«279.)  begriffe. 

Das  Haw.  lau  bedeutet  400,  herrührend  yon  der  Basirung  des  Deci- 
mal-Systems auf  4  in  (Ueser  Sprache;  100  wird  daher  durch  das  Engl,  ha- 
m^ri  ausgedrückt. 

Ich  glaube,  dafs  dieses  Zahlwort  ursprünglich  das  Wort. Blatt  ist  588 
(d.  h.  coUectiy,  als  Blätter,  Laub  genommen),  obgleich  in  den  meisten 
Sprachen  die  Formen  fur  beide  Begriffe  geschieden  sind.  In  mehreren  Po- 
Ijnesischen  ist  unter  demselben  Worte  damit  auch  die  Bed.  yon  Haar  (des 
Kopfes)  yereinigt,  es  scheint  aber  diese  Benennung  secundär  und,  nach  den 
unten  gegebenen  Formen,  der  Zusatz  yon  Kopf  dabei  nöthig  zu  sein.  Wenn 
jene  Annahme  richtig  ist,  so  haben  die  westlichen  Malajischen  Sprachen  die 
Gestalt  des  Zahlwortes  bedeutend  individualisirt  Folgendes  ist  die  Übersicht 
dieses  Wortes: 

Blatt,  Laub.  100. 

MaL         däün  Blatt rät  us 

Kaw.      ron  Blatt,  Blätter,  Laub 

JaT.         gadong,  godong  Blatt hatus 

rondo n  Blatt 

Bug.        daung  Blatt rata 

Mad.        raffen,  raQin,  ra^e  Bbtt •     •     .  zatou 

Tag.        dajron  Blatt      .     .     • daan 

Toog.     lau  Blatt  2)  Haar  des  Kopfes  (ygl.  lau,  saUeo,  recb-    aü 
neo,  lau  wale,  a  countless  number) 
lo  Bbtt 

lo  ulu  Haar  des  Kopfes 
N.Seel.  räu  Blatt,  Zweig  (vgl  waka  rau,  zusammenbringen    2)  100 
[eine  Menge  Menseben,  x.  B.  Sclaren,  Gefangne]) 
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(BkU,  Lrab)  (100) 

Tab.       rau  Blatt      .     .     .     • 2)  100 

rouro  Haupthaar  (uro  halte  ich  (Br  Kopf,  ro  oder 
rau  für  Laub) 

Uaw.     lau  Blatt 2)  400 

lauoho  Haar  de«  Kopfes  . 

589  tefuhi  ToDg.  —  In  der  Tbng.  ^rache  giebt  es  noch  ein  besonderes 

Wort  für  100,  beim  Zählen  von  Yam- Wurzeln  und  Fischen,  tefuhi  {^.  nr. 
377.),  in  welchem  man  deutlich  den  alterthümlichen  Artikel  te  erkennt.  Es 
ist  nicht  unmöglich, .  dafs  es  mit.  dem  Tong./o^^  foi  eins  wäre  und  sein  Be-^ 
griff  auf  den  eines  runden  Körpers  surfickginge*  Wepn  ich  so  kiihn  sein 
darf,  alle  die  Verknüpfungen  zu  machen,  denen  formelle  Verwandtschaft 
Raum  lä£st,  und  unter  diesem /Worte  den  Begriff  der  Einheit  und  Vielheit 
zu  vereinigen,  so  würde  dasselbe  einen  merkwürdigen  Beweis  davon  abge« 
ben,  wie  der  Sprachsinn  eine  Bildung  zur  Andeutung  der  entgegengesetzte- 
sten Kategorien  anwenden  kann.  Ich  gehe  noch  um  einen  ^rofsen  Schritt 
weiter,  indem  ich  dieses  Wort  an  ein  an  Begrififsentwicklupgen  imendlich 
reiches  Lautgebilde,  dessen  Einheit  mir  gewifs  zu  sein  scheint^  anschlieüse. 
In  dieser  Mannigfaltigkeit  von  dem  Mittelpunkte  des  Allgemeingefuhls  aus^ 
gehender  Strahlen  'erkennt  man  recht  eigentlich  die  schöpferische  I^aft  des 
Geistes  und  die  Macht  seines  symbolisirenden  Vermögens.  Wie  heterogen 
auch  einzelne  Bedeutungen  auftreten,  so  mufs  doch  ihre  innige  Vereinigung 
mit  andren  unter  derselben  Form  rein  überzeugend  wirken.  Wenn  wir  hier 
staunend  in  die  Anfänge  der  Sprache  hineinblicken,  so  müssen  wir  eben  in 
der  Gröfse  dieses  Schauspiels  anerkennen,  dafs  sich  selten  so  günstige  Um- 
stände wiederfinden  lassen,  wie  hier  namentlich  durch  die  beständige  Wie- 
derkehr einer  sehr  vollkommen  individualisirten  Form,  ich  meine  die  des 
dumpfen  Vocals  in  der  ersten  und  des  hellen  in  der  zweiten  Sylbe,  sich  dar- 
bieten, und  dafs  der  von  dem  historischen  Schauplatz  entfernte  Geist  des 
Forschers  sich  kaum  in  diese  kühne  Höhe  anmafsend  erheben  darf.  Ich  freue 
mich,  hier  die  Bestätigung  einer  Idee  zu  finden,  welche  ich  in  meinen  Uni- 
versitätsjahren gefafst  und  in  einer  Arbeit  verfolgt  hatte,  die  es  sich  zum  Ge- 
•  genstande  machte,  die  Sprachvergleichung  durch  den  Sanskritischen  Stamm 
nach  solchen  allgemeinen  Begriffen,  ihren  Individualisirungen  und  ihrem  In- 
einandergehn  hindurchzuführen ;  ich  hatte  so  die  mit  Vocalen  und  die  Hälfte 
der  mit  m  beginnenden  Wörter  ausgearbeitet.     Diese  Ansicht  fand  aber  bei 
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einem  verehrten  Lehrer  keinen  Beifall.  Indem  ich  dieses  Lautwesen  hier 
vollständig  hersetze,  halte  ich  an  den  Grundsätzen  und  an  dem  Verfahren 
fest,  welche  allein  dazu  führen  können,  die  Idee,  in  der  ich  eine  Zusammen- 
häufung so  vieler  Formen  und  Begriffe  vornehme,  zu  empfehlen ;  ich  trenne 
das  Ganze  nach  einigen  Hauptbegriffen  und  halte  nur  näher  unter  einander 
verwandte  Lautformen  zusammen.  Während  diese  gruppenartige  Aufstellung 
gewöhnlich  zugleich  die  Individualisirungen  kenntlich  macht,  in  denen  die 
Sprache  den  Laut  und  die  Begriffe  fixirt  hat,  überlABse  ich  es  dem  prüfenden 
Urtheile,  ob  man  alle  diese  einzelnen  Schichten,  von  denen  ich  einige  und 
unter  denen  ich  Einzelnes  öfter  nur  versuchsweise  aufstelle,  fur  der  Verei-  ^ 
nigung  würdig  hält  oder  Einzelnes  absondert;  und  schliefse  nicht  aus,  dafs 
eine  und  die  andere  Form  bei  einer  reiferen  Übersicht  des  Wortschatzes  die- 
ser Sprachen  der  gegenwärtigen  Verbindung  wieder  entzogen  werde.  Unter 
dem  Jav.  lih  lasse  ich  hier  die  Bildungen  imd  Begriffe  aus,  welche  nach 
meiner  Auseinandersetzung  S.  273-276.  auf  eine  merkwürdige  Weise  mit 
denen  des  allgemeinen  Zahlworts  2  parallel  laufen.  . 

üUh,  hurit  Mal  59 


/  "                             s 

drehen,  wenden,  surockkeh-  Hintertfaeil,                         runder  Korper 

ren,  hemm,  wieder.  hinten.                                2)  Menge. 

Rbl.       fü/M  dareh(desWerkseag8)  bürii  Hintertheil,  bes.  des 

|dtfr-u/«Aerbngen,eriiallen,  Sehifies;  hinten 

bewirken     ^  p'uromucll  Steuermann  (yür 

XbülihUnaea  l     roKfinstler,  Hand  werker) 

go  ling  rollen,  wäijEen  \ktfmüdl  Stenerruder 
ko tiling  rings  herum 

JaT.       [hulih,  hoHfh  halih  zut^xk--  buri,     ppuH     Hintertheil, 

kehren  2)  bekommen,  er-  Rücken;    Hintertheil  dea^ 

langen,  erhalten  3) können  Schiffes;    der    hinterste, 

^ulih  surnckkehren  2)  wie-  letste,  posterior \   hinten, 

der   einholen,   wiederbe-  hinter;  nachher 

kommen;  wiedergeben  3)  fjuru  mudi  Stenermann 

können  \kemudi  Stenerruder 
\mulih  zurückkehren  2)  weg- 
gehn 

Bog.      iule  doreh  (des  Werkzeugs)  monri  hinten 
Xpauie  machtig 
p^le  kommen 


768 


Zahlwärter; 


ToDg. 


acamouri  Hintertheil  des 
Schiffes  2)  Steuerruder 


(drek«B,  wcpden,  niriicUtktM,  bma,  wieder)  (HiMertiidl»  libl«) 

Mad.       /ou/tfGam,Gcspinnst,Fadcn    fouri  anus 

{afo  Uli    mamouli     etwas 
zurückbringen 
mipouli,  mitampouli  eu- 
rückkehreo 
m o dt,  moudi  nach  Hause» 
zu  Hause 

{mamoreporec  krümmen 
miforeporeh  gekrämmt 
Tag.         oii  Qohfor,  ooherse;  wieder- 
um 2)  concerttvr 
offi,    moifi    zurückkehren  9 
nach  Hause  gehn 


muH  wieder  \ 

jao/i'«uruckkehreo;  landen 

2)  wiedergeben 
olit  wiederholen;  wiederum 
foli  umringen;  herum 


hull  Hintertheil  des  Schif- 
fes; der  hinterste,  letzte; 
hinten  2)  steuern 

Off  Uli  Steuerruder,  steuern 


manooguit  Steuermann 


{ 


'muH  fremd,  ein  Fremder, 
Ausländer  2)  (mit  einer 
Präpos.)  behind 

tau  (Ende)  muH  das  Hin- 
tertheil des  Schiffes 

|mui  Hintertheil;  Ende;  der 
folgende,  hinterste;  afur, 
ago,  in  time  past  2)  JQOg, 
unreif 

uH  steuern 

fohe  u/i  Steuerruder  (/oAtf» 
Ruder) 

mudi  Endej  (mit  einer  Prä- 
pos.) nachher 

puider  bemalte  HintersteTen 
eines  Bootes 


N.Seel.   udi  drehen,    sich   drehen, 
Umwälzung 
oArizuruckkehren2)eine  ziem- 
lich leere  Partikel,  wie  das 
Tab.  und  Haw.Aoi 

Tab.        Aoi  umkehren, zurückkehren  Cmuri  (mit  Präpos.)  hinter, 
2)  auch  <     nach 

xjnure  Ende 


(raadtr  Uip«r  ■,  Mengt) 

\vouri  Yersammlung  2) 
Überflub 

Ivori  zusammen 

\mi0ouri  sich  versam- 
meln 2)  abonder 

Ifiuouri  Versammlung, 
Haufe  2)  Überflufs 

\mamouri,  mammori 
yersammeln,  aufhäufen 


fuH  all  (der  Zahl,  nicht 
der  Masse  nach) 

foi,  foe  ein  runder  od. 
oraler  Körper  2)  ein 
Ganzes;  ganz  d)  ein 
(ab  Zahlwort  und  Ar- 
tikel) (s.  das  I>^ähere 
über  alle  diese  Bed. 
nr.296.) 

t^efuhi  100 


poi  Ball 


hui  Zeichen  des  Plur. 

thoe  der  erste 

\tehoe  ein  (als  Zahlwort 
u.  Artik.)  2)  jemand  3) 
(mit  dem  Pluralzeichen 
zusammen)  einige(s.üb. 
alles  dieses  nr.  28 -30.) 

{pue  Zeichen  des  Plur. 
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Haw.       Au/i,  hui  drehen,  wenden 
'lull  schwingen,  schaukeki; 
schwanken,  unstat  sein ;  to 
change,  to  vary\   unstat^ 
▼eranderlich 
fo/i  umdrehen  2)  Terändem 
^ole  aoswärts  kehren   2)  to 
rectify,  arrange  3)  seinen 
Sinn  indem 

{Aof  zarückkehren,£ar&ckgehn 
hoi  auch,  noch  dazu 


lih,  halih  JaT« 
Blal.    alTh,  alt  Terändem,  umdrehen,  sich  ver- 
ändem,  sich  wenden 
läTn  ein  andrer,  yerschieden 
sälin  Terändem;  in  ein  andres  Gefafs  gie* 
(sen;  abertragen;  ubersetsen  (ein  Buch) 
Jay.  ilih  Terändem  Cr. 

\halih  Terändem  2)  ausziehn,  auswandern 
lijran,  lijra  ein  andrer,  yerschieden 
salin  Terändem,  yerwechseln  2)  übersetxen 
(ein  Buch) 
hng.naing  fremd 

Xlaienge  ein  andrer 
Tag.    halili  trocar,  suceder,  substiiuir 
lainlain  ein  andrer  , 

salin  in  ein  andres  Gefäb  giefsen,  umstel* 

len  2)  abersetzen  (ein  Buch) 
salit  Verschiedenheit 
sari  Gattung 
Haw.  Atfi  -I-  ein  andrer 


(HiatcrtUa»  Uatra) 

muli  der  letzte,  hinterste; 
d.  jüngste  (v.  Kindern;  m  uli 
mat,  der  zunächst  jüngere 
[Bruder  od.  Schwester]); 
Nachfolger;  (mit  Präpos«) 
hinter,  nachher 


poe  eine  Anzahl  Ton  Per- 
sonen od.  Dingen,  Ge- 
sellschaft, cluster  (s.  nä- 
her nr.398.)  2)  Zeichen 
des  Plur. 

hui  yerbinden,  yereini- 
gen,  yermischen,  sam- 
meln 


Mal. 


Jay. 


bälik  Mal 
bälik  wenden,  sich  wenden,  zurück- 
kehren 
kambali  zurückkehren;  wiederum 
balit  herumwindien,  sich  schlängeln 
bali,  balik  wenden,  sich  wenden, 
zurückkehren 
Msid^iavalic  etwas  umwenden;  ä  Venders 

Xmicalicalic  drehen 
Tag.   balic  drehn,  sich  wenden 
balico  krumm 

bali  dar  Qoher ;  puelcos ;  al  reves 
baling  Quelcos;  yon  einer  Seite  zur 
andren  gehn,  dar  Queltas;  bald  iOf 
bald  entgegengesetzt  sprechen    • 
baliling  cabistuerto 
baiin o  sich  ändern 

{balintOQar  Quelta 
balitaQar  »uelta;  alreves 
balirbir  rodear 
tumbalic  vuelia;  tfoltear 
tumpaling  umwenden 


591 


ulang  Blal. 
MaL   ulang  wiederholen 

pülang  zurückkehren;  wiederam  2)  w^gehn 

pula  wiederam  2)  auch 
Mad.  aolan  tordre 

miolac,  miholae  heramdrehn 


Lim 


770 


ZaJäwörter; 


1000  und  höhere  Zahlen. 
592  mano  —  Der  Ausdruck  fur  1000  ist  schon  schwankend,  wie  sich 

dies  Schwanken  auch  bereits  bei  100  im  Haw.  gezeigt  hat.  Nur  im  N.  Seei. 
wird  mano  bestimmt  daför  angegeben,  wogegen  im  Tab.  neben  ihm  das 
.  bestimmtere  Engt  tausani  angewendet  wird  (ygL  nr.587.)*  Im  Rarot.  finde 
ich  auch  tausani  fur  1000.  Im  Haw.  bedeutet  mano^  aus  dem  nr.587. 
bemerkten  Grunde,  4000,  und  fur  1000  wird  tausani  gesagt.  Das  Tong. 
hat  mano  um  eine  Zahlclasse  weiter  geschoben  und  bezeichnet  damit  10,000; 
fur  1000  besteht  das  besondre  Wort  afe^  auf  das  ich  unten  (nr.  596.)  kom- 
men werde.  Für  die  Ableitung  von  mano  bietet  sich  zimächst  das  Wort 
Vogel  dar,  welches  in  einigen  Sprachen  yorzüglich  yom  Hühnerrieh  ge- 
braucht wird,  natürlich  collectiy  als  Vögel  gedacht.  Femer  könnte  man  in 
deil  Tcrschiedenen  Formen,  welche  der  Sprachstamm  fur  die  Vielheit,  Menge 
und  Gröfse  besitzt,  yielleicht  eine  Lösung  finden.  Ich  liefere  diese  Aus- 
drücke hier  in  lauter  kleinen  Gruppen  der  sehr  abweichenden  und  dabei 
doch  vielfach  ähnlichen  Lautformen,  ohne  im  mindesten  eine  gröfsere  oder 
gar  allgemeine  Vereinigung  derselben  zu  behaupten. 


593  manuk  Jay. 

Jav.        manuk  Vogel 
Bug.        manuk,  manu  Vogel 
Tag.       manuc  Hohn  2)  Wahrzeichen,  Aber- 
glaube, abusion;  wahrsagen 
manu" 


Tong, 
N.Seel.  manu 
Tah.  manu 
Haw.      manuJ 


Vogel 


marou  Mad« 


Mad.     rmaro  u  Tiel,  Tiele 

\maro  ?iel,  mehrere;  oft;  sehr  {forty 

fu  Tong. 
Tong.     fu  grols;  sehr 

fua  Grofse  {size)  2)  alle,  alles,  gan£ 
fuafaa  Hautblase,  kleiner  Ausschlag 
funga  Gipfel  2)  Verdeck  des  Schißes 
Mad.     Cabou  hoch  2)  grob 
\acott  £•  grofs 
\ambou  grois,  Grolse  2)  hoch 


ifu  Tong.) 

(Mftd.)     rambone  oben;  auf,  über 
\am.bouni  E.  oben 
aoouana  E.  Hfigel 
Haw.      pua  Heerdcf  Schaar  2)  Nachkommen- 
schaft, Kinder,  Nachkomme 

Tnua  Tong. 

Tong.     muana  Ocean,  tiefes  Wasser 

N.Seel«  moan  a  Meer 

Tab.       moana  Meer,  Ocean 

mau  Tong. 

Tong.     mau  yiel;  sehr  (s.  Ober  diese  Bed. 
nr.512.)  2}  fest,  sicher 
mounga  Berg 
N.Seel.  maunga  Berg 
Tab.       mau  Zeichen  des  Plur.  2)  wahr 

moua  Berg 
Haw.      mau  Zeichen  des  Plur.  2)  bestandig 
{constant)  \  fortwibrend. 
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Mal. 
Tag. 


(man  TvBg.) 

während  (Adj.  a.  Ady.),  oft ;  fort- 
dauern, beharren,  immer  bleiben 

mau  a  grob  2)  viele 

mauna  Berg 

banjrak  Mal. 
bänjrak  (auch  manx^k)  Tiel,  Tiele 

2)  sehr 
o/an  banac  mit  groben  Tropfen 

regnen  (olan,  regnen) 


pulun^  Jav. 

Jav.     pulung  sammeln 

pulang  vermischen,  vereinigen  Cr. 
Bug.     pulungi  sammeln 
Tag.     polong  Versammlung,  sich 
mein 


Mai. 


N.Seel.  maha  viel,  viele 


pau  N.Seel. 
paua  alle 

N.Seel.  pau  expendtiure;  versehrt  werden; 
verzehrt 
pau  verzehrt,  alle  sein  2)  besiegt  sein 
pau  ganzlich  (Adv.);  ganz  sein  2)  be- 
endet, verzehrt,  alle  sein;  vergehn, 
verzehren  - 


Tag. 


Tab. 
Haw. 


Haw. 


Mal. 


versam- 


püngut  Mal. 

p ungut  vom  Boden  aufheben  oder 
auflesen ;  sammeln ;  pflficken  2)  Ei- 
nen SU  einem  Amte  erheben  oder 
ernennen 

puu  Haw. 

puu  The3,  Antheil,  Loos,  £igenthum 
2)  Menge ;  Zeichen  des  Plnr.;  sam- 
meln (vgl.  noch  andre  Bed.  nr.  400.) 

pälü  Mal. 
palü  mischen 


a  pau  (nach  den  Snbst)  ganz;  alle       Tong.  palu  mischen 

//ni  N.Seel.  und  Tab.,  Aini  Haw.  —  Im  Haw.  ist  kini  40,000,  womit  594 

nach  dem  Wörterb.  auch  eine  unendlich  grofse  Zahl  bezeichnet  wird.    Im 

N.  Seeh  ist  tini  nach  der  Gramm,  der  Ausdruck  för  eine  unendlich  grofse 

Zahl,    doch  übersetzt  sie  es  in  einem  B.  (S.  19.  Anm.)  durch  10,000;  in 

einem  andren  finde  ich  es  als:  Anzahl,  Menge,  femer:  e  tini,  sehr  viele; 

das  Wörterbuch  giebt  nur  die  Bed.  viele  an.    Die  Tah.  Arithmetik  fuhrt 

manofini  (von  mano,  1000)  als  10,000  auf.    Vielleicht  ist  es  das  Wort 

hoch: 

Mal.  ting  gl  hoch,  Hohe 

JaT.  hinggil  Kr.  hodi 

Tong.  higgi  in  die  Hohe  heben,  anfheben 

N.Seel.  tu  Gipfel 

Rarot  teitei  hoch 

Tab.  teitei  hoch 

Haw.  kiekie  hoch.  Hohe 

Tong.  giiu,  Tah.  iu  —  Im  Tong.  ist  gilu  100,000,  im  Tah.  tu  1  Mil-  605 
lion.    Ichvermuthe,  dais  beide  Formen  dasselbe  Wort  sind. 

LH  11  2 


772  Zahlwörter;      ' 

596  Tab.  r«Ai^  Haw.  lehu  (Tong.  afe)  —  Im  Tab.  ist  rehu  100,000,    im 

Haw*  lehu  400,000.  Ich  glaube,  dafs  es  dasselbe  Wort  ist,  welches  in  den 
westlichen  Sprachen  imd  im  Tong.  1000  bezeichnet,  und  dafs  diese  Aus- 
drücke eigentlich  Staub  oder  Asche  bedeuten,  obgleich  jene  Form  för 
1000  sich  von  der  Tab.  und  Haw.  und  Ton  dem  Subst  etwas  weiter  entfernt 
!  Folgende  Übersicht  wird  meine  Meinimg  unterstützen : 

Staub,  Ascbe.  Zablwort 

Mal.        hSbu,  äbü,  abuk  Staub,  Ascbe 

dabü  Staub 

lubü^  lubuh  SUub ribu  1000 

Jay.        ha^u  Staub,  Ascbe 

lebu  SUub hi^u  1000 

Bug.       awu  Staub,  Asche 

labuk  SUub söbu  1000 

Mad«        la&ena,  lavcne  Ascbe 

lembouc  Staub arrioou,  arrive  1000 

Tag.       abo  Ascbe 

gaboc,  galabue,  halboc,  halabue  Staub,     libo  1000 

Tong.     efu  SUub,  Ascbe afe  1000 

N.Seel.  repo  +  Sumpf 
t  punga  rehu  Asche 

puhehu  Staub 
Tab.       repo  SUub  2)  Erde 

'  rehu  auahi  Asche rehu  100,000 

{auahi  ist:  Feuer) 
Haw.      lepo  Staub  2)  Erde;  Roden;  irden  (z.B.  von 
Gefaben)  3)  Schmutz;  schmutzig,  unrein 

lehu  Ascbe   •' lehu  400,000 

(ich  finde  einmal  auch  a^i,  Feuer,  hinzu- 
gesetzt) 

Million. 

597  Im  Haw.  ist  Million  das  Engl.  7niliona\  in  der  Tah*  Sprache  be- 
steht milioni  neben  dem  nr.  595«  erwähnten  einheimischen  iu. 

I 

j  Grammatische  Punkte. 

Numerische  Vorsätze. 

598  Sehr  allgemein  ist  die  Anwendung  von  Vorsätzen  oder  Vorschlägen 
vor  die  Polynes.  Zahlwörter,  deren  zwei  (he  und  e)  den  Nebenformen  des 


Cardinalia,  grammatische  Punkte.  §.  50.  773 

Artikels  gleichen,  zwei  andere  aber  {Je  a  und  a)  einigen  westlichen  Sprachen 
analog  zu  sein  scheinen.  Ich  halte  die  beiden  ersten  fur  den  Artikel,  und 
trenne  davon  das  dritte  Wort  (ka,  a).  Der  Artikel  könnte  ursprünglich  sich 
nur  auf  die  substantivische  Natur  der  Zahlwörter  gründen ;  und  als  Subst. 
haben  sich  wirklich  alle  diejenigen  gezeigt,  deren  Ursprung  sich  bisher,  mit 
mehr  oder  weniger  Wahrscheinlichkeit,  hat  entdecken  lassen,  unseren  Be- 
griffen nach  müfste  man  diesen  Artikel  als  den  der  Einheit,  daher  beinahe  als 
ein  Zahlwort  selbst  nehmen.  Bei  dieser  Annahme  würde  he  und  e  eigentlich 
nicht  vor  einer  Zahlclasse  stehn  dürfen,  wenn  eine  Zahl  als  Vielfaches  (^) 
davor  tritt.  Doch  finde  ich  so  Haw.  he  (B.  nr.604.);  vgl.  Tong.  e  nach 
lahi  nr.  277.  und  dazu  noch  B.  4.  nr.  554.,  vorzüglich  aber  N.  SeeL  te  nr.  584. 

he  Tong.  und  Haw.  —  Im  Haw.  ist  he  die  Nebenform  des  Artikels  und  699 
wird  auch  vor  Wörtern  der  Menge  gebraucht  (s.  nr.  393«).  Meine  Zahlbei- 
spiele sind  nur  von  umi  und  kanaha:  he  umi  tausani  kanaka^  10,000 
Mann  (Cham.).  Das  Object  wird,  wie  immer  bei  dieser  Artikelform,  durch 
keine  Präpos.  angedeutet:  wae  iho  la  öia  he  umi  kumamalua  o  lakou, 
er  erwählte  ihrer  zwölf  (Luc.  6,  13.);  ebenso  beim  Acc.  der  Zeitdauer:  (ihr 
werdet  Trübsal  haben)  he  umi  na  la^  zehn  Tage  (Apoc.  2,  10.),  wo  das 
Subst.  das  Pluralzeichen  na  vor  sich  hat.  In  einer  ähnlichen  Construction 
(S.479.  2.)  steht  das  Zahlwort  kanaha  nach  dem  Hauptworte.  In  folgen- 
dem B.  ist  der  Zahlausdruck  Prädicat  des  Yerbums  sein:  (alle  Glieder  von 
Abraham  bis  auf  David)  he  umi  ia  hanauna  a  me  kumamaha^  sind  14 
Glieder  (Matth.  1, 17.). 

Das  he  vor  Zahlwörtern  findet  sich  auch  im  Tong.  (s.  nr.272.),  und 
ist  in  dieser  Sprache  mit  dem  Artikel  selbst  identisch. 

e  in  allen  fiinf  Sprachen  —  Im  Haw.  ist  e  keine  Artikelform,  aber  wohl  600 
nur  eine  Abkürzung  fur  he  (s.  nr.  494.  495.  279.).  Beisp. :  eono  haneri 
paha  tausani  kane^  ungefähr  600,000  Mann  (Cham.);  elua  kanaha^ 
80  (s.  B.  nr.586.);  (ich  sah)  i  na  ipukukui  gula  ehiku^  7  goldene 
Leuchter  (Apoc.  1,  12.).  Ich  bemerke^  dafs  Cham,  in  seiner  Tabelle  der 
Zahlyorsätze  (S.  55.)  hier  die  Eins  ausläfst  und^  da  er  nicht  über  10  geht 


(*)  Ich  bediene  mich  dieser  Benennung,  die  man  Tielleicht  mit  mehr  Recht  auf  den  an- 
dren der  beiden  Factoren  beziehen  kann,  nur  der  Kiirxe  halber;  ich  meine  damit  den  Ana- 
dnick  f&r  daa  YieUache,  abo  den  Multiplicator,  das  YerTielfaltigende. 
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uod  diese  Zahl  immer  ohne  Cardiiial -Vorsatz  bat,  nur  die  Zahlen  von  2  bis 
9  bei  ihm  mit  e  erscheinen. 

Im  Tab.  steht  e  ebenso  Tor  Zahlen,  sogar  vor  eins  (nr.4.  41.),  und 
wird  auch  vor  andren  Wörtern  der  Menge  gebraucht  (s.  z.  B.  nr.  745 •)•  Im 
Tong.  kommt  e  vor  Zahlen  vor,  aber  nur  wenn  Thiere  oder  Dinge  gezählt 
werden  (s.  nr.278. 279. 294.).  Im  P^.  Seel.  erscheint  es  sowohl  bei  der  Eins, 
als  vor  den  folgenden  Zahlen  (z.  B.  4). 
001  ha  M.Seel.  und  Haw.,  a  Tab.  und  Haw.,  p  Tong.  •—  Cham,  fuhrt  (S.55.) 

eine  Glasse  mit  dem  Präfix  a  auf:  akahi  1,  alua  2,  und  so  bis  9,  Wann 
diese  Haw.  Formen,  welche  auch  das  Wörterbuch,  doch  mit  Ausnahme  der 
Eins,  giebt,  gebraucht  werden  und  ob  in  einem  Unterschiede  yon  denen 
mit  ^,  steht  dahin.  In  dem  letzten  B.  nr.  612.  findet  sich  akahi  als  Vielfa- 
ches TOr  100,  alleii^B.  nr.  802. 

Im  Tab.  steht  a  Tor  Zahlwörtern  (nr.  41.),  sowohl  im  Multiplicator, 
als  in  der  yielfach  genommenen  10;  im  N.  SeeL  Xra,  doch  nicht,  wie  d^ 
Tab.  und  Haw.  a,  yor  eins  (nr.  157.),  wo  yielmehr  ko  gebraucht  wird  (s. 
nr.57i.).  Dies  ka  finde  ich  yor  den  Einem,  wenn  sie  allein  oder  als  Viel- 
faches, imd  yor  10,  100,  1000,  wenn  sie  allein  stehn.  Über  den  Gebrauch 
dieses  ka  und  a  und  des  Tong«  o  yor  dem  Pluralzeichen  s.  nr.  605. 

Im  Haw.  finde  ich  Spuren  des  ka  in  iwakalua^  20  (s.  nr.608.),  und 
in  dem  Vorsatze  kana,  der  die  übrigen  Zehner  bildet  (s.  nr.  609.)  (über  ka 
.    yor  umi  s.  nr.  603.).    Vgl.  noch  kaauy  40  (nr.  586.). 

602  Ich  halte  das  hier  besprochene  ka  und  a  fur  identisch.  Es  fär  das  ^a 
der  westlichen  Idiome  (s.  oben  S.  266. 268.)  anzusehn,  kann  ich  mich  nicht 
entschliefsen,  ebensowenig,  wenn  man  an  das  nr.  490.  491.  besprochene 
Haw.  ka  imd  das  Formos.  ta,ka  denken  wollte,  für  einen  Artikel  geradezu, 
da  das  yon  mir  S.  275-276.  im  Mal.  und  Jay.  nachgewiesene  numerische 
Präfix  zu  nahe  liegt.  Welches  die  eigentliche  Beschaffenheit  desselben  sei^ 
ist  schwer  zu  ergründen,  da  dieses  Präfix  dort  auch  überhaupt  der  Wortbil- 
dung dient.  Meiner  an  jener  Stelle  ausgesprochenen  Meinung,  dafs  es  zu- 
sammenscblielsende  Kraft  habe,  widerspricht  seine  Anwendung  yor  der  Eins 
im  Tab.  und  Haw. 

Artikel. 

603  Nach  dem  yorhin  (nr.  598.)  Gesagten  kann  es  nicht  auffallet^  wenn 
yor  einigen  Zahlausdrücken  der  wirkliche  Artikel  erscheint:  Tong.  tekduy 
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N.Seel.  te  kau  (s.  nr.584.),  Tong.  teaü  (nr.587.)  und  tefuhi  (nr.  589.), 
Ein  B.  des  Artikels  im  N.Seel.  yor  1000  und  10,000  giebt  die  Gramm. 
S.  19.  Anm. 

Das  Haw.  ka  (s.  nr.601.  602.)  möchte  ich  yor  umi  (s.  nr.583.)  fiir 
den  Artikel  halten.  Vgl.  noch  kaau  nr.5S6.  Femer  finde  ich:  hookahi 
haneri  me  ka  iwakalua^  120  (Apostelg.  1,  15.). 

Das  Pluralzeichen  yor  dem  Zahlworte. 
Tong.  nga^  Haw.  na  —  Über  das  Tong.  ngakdu  und  ngeaü  habe  e04 
ich  nr.584.  und  387.  gesprochen.    Einen  andren  Fall  der  Anwendung  yon 
nga  liefert  in  dieser  Sprache  ngahoa^  Paar,  zur  Zahlung  yon  Yams  und 
Fischen  (s.  nr.282.);  es  nimmt  das  Vielfache,  sogar  auch  in  der  Einheit, 
Tor  sich.    Über  ngafa^  ein  Faden  (Längenmaafs),  s.  nr.  284. 

Das  Haw.  na  finde  ich:  1)  yor  einem  einzelnen  Zahlworte,  sogar 
einem  durch  kana  (s.nr.605.)  gebildeten,  wo  das  Subst.,  mit  demselben 
Pluralzeichen  yerbunden,  nachfolgt  (S.483.  Z.8.  y.  u.);  2)  yor  einer  Zahl- 
classe,  wo  das  Vielfache  mit  he  nachgesetzt  ist:  na  tausani  he  umi  10,000 
(Cham.). 

N.Seel.  ka  nga^  Haw.  kana,  ana^  Tong.  ongo   —  Im  Toug.   heUst  lO :  ^05 

ulu,  fuluoAtr  ongofulu^  s.  nr.285.  Im  Haw.  ist  das  Zahlwort  i/m/,  das 
Wörterbuch  giebt  aber  ana  Au/u,  eine  Zeit  yon  10  Tagen,  an.  Da  ich 
ana  nicht  auf  ein  Wort  Tag  zu  deuten  weifs,  so  halte  ich  es  fur  möglich*, 
da£s  dies  ganz  die  Tong.  Form  wäre.  Man  könüte  <ien  Vorschlag  in  beiden 
Wörtern  fur  die  yoUe  Gestalt  des  Pluralzeichens,  das  N.  Seel.  anga  (s.  nr. 
511.),  halten.  Dies  wird  aber  eben  durch  die  letzte  Sprache  widerlegt,  in 
welcher  der  Ausdruck  fur  10  ka  nga  udu  lautet.  Das  ka  zeigt,  dals  man 
hier  den  numerischen  Vorsatz  (s.  nr.601.  602.)  yor  sich  hat.  Für  dieselbe 
Verbindung  möchte  ich  nun  auch  das  kana  im  Anfange  der  Haw.  Zehner 
(s.  nr.609.)  ansehn.    Im  Rarot.  lautet  10  ngauru. 

Plnralzeichen  yor  dem  Hauptworte. 
nga  N.SeeL,  no  und  mau  Haw.,  pue  Tah.  —  Es  mufs  als  sehr  überflüssig  606 
erschemen,  yor  dem  mit  einem  Zahlworte  yerbundenen  Subst.  öfter  noch 
ein  Pluralzeichen  gebraucht  zu  sehn.  Im  Haw.  steht  so  na;  ich  finde  dabei 
meist  das  Subst.  yorangehend  und  das  Zahlwort  schliefsend:  (er  hatte  in 
seiner  Hand)  na  hoku  ehikuy  7  Sterne  (Apoc.  1, 1^.);  o  na  hoku  ehikuj 
die  7  Sterne  (sind  Engel  der  7  Gemeinen,  A.  1,  20.);  s.  noch  das  letzte  B. 
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nr.  600.  Doch  steht  auch  das  Numerale  Toran:  B.3,  nr.599.  Sogar  in  dem 
Italic,  wo  das  Zahlwort  selbst  das  Pluralzeichen  TOr  sich  hat,  finde  ich  das 
Subst.  mit  na  folgen  (S.  483.  Z.8.  v.u.).  —  N.  Seel. :  nga  pu  e  wa^  4 
Flinten  (Gramm,  p.  79.). 

'    Auch  mau  findet  sich  Haw.  vor  dem  Subst.:  heia  mau  alii  elua^ 
diese  2  Fürsten  (Cham.). 

Tab.  pue  vor  dem  nachgestellten  Hauptwort  s.  B.  nr. 65. 
Allgemeines  Substantivum. 

607  Tong.  toka^  N.Seel.  toko^  Tab.  too^  Haw.  kokoo  —  Alle  yier  Sudsee- 

Sprachen  haben  ein  allgemeines  Plural -Subst.,  welches,  so  yiel  als  Leute  ^ 
Personen  bedeutet  imd  Tor  Zahlwörtern  und  Pron.  der  Menge  (s.  nr.740. 
745.  748.)  steht.  Dafs  dasselbe  nicht  wirklich  Pluralwort  ist,  sondern  nur 
überhaupt  Person  heifst,  zeigt  die  Tong.  Sprache,  die  es  auch  mit  der  Zahl 
eins  gebraucht,  und,  wenn  auch  nicht  entscheidend,  die  öftere  gleichzeitige 
Anwendung  der  Plural -Partikeln  in  eben  dieser  und  der  Tab.  Sprache. 
Dies  ist  im  Tong.  toka  (s.  nr.  292-295.),  im  N.  Seel.  ^oAro  (s.  nr.  179. ; 
femer:  toka  (va,  4  Menschen,  Gr.),  im  Tab.  too  (s.nr. 66.),  Haw.  Aro* 
Aroo.  Die  ursprungliche  Bed.  des  Wortes  in  diesen  Sprachen,  so  weit  ich 
sie  in  den  Wörterbüchern  angetroffen  habe,  ist  nr.  292.  erörtert. 

Für  die  Haw.  Sprache  setze  ich  noch  aus  dem  gedruckten  Vocabular 
hinzu,  dafs  dasselbe  im  Artikel  koo  dieses  und  das  daraus  redupliciite  Aro- 
Aroo  fältig  übersetzt  (s.  nr.620.);  aber  yon  kokoo  besonders  bemerkt  es 
unter  kokoo ^  daCs  es,  vor  ein  Zahlwort  gestellt,  die  Anzahl  Ton  Personen 
in  einer  Gesellschaft  ausdrücke:  kokoolua^  2  in  Gesellschaft  (dieses  be- 
deutet auch:  ein  Gehülfe,  Gefahrte  2)  Stab),  kokookoluy  3  in  Gesellschaft, 
u.  s.  w.  Nach  dem  vorhin  im  Allgemeinen  Gesagten  und  den  Beispielen  in 
den  andren  drei  Sprachen  ist  dies  nicht  glenau,  sondern  man  mufs  überset- 
zen: 2,  3  Personen  (s.  die  B.  des  Tong.  nr.294.,  N.  Seel.  nr.  179.,  Tab. 
nr.  66.).  Im  Tong.  kann  noch  ein  specielle?:  Subst.  der  Persönlichkeit  Tor 
dem  Ausdrucke  stehn,  und  dasselbe  kann  eigens  das  Fluralzeichen  kau  oder 
tunga  Yor  sich  haben. 

Bildung  der  Zehner. 

eo8  Im  Haw.  weicht  die  Zahl  20  von  der  Bildung  der  übrigen  Zehner  ab; 

das  Wort  heiüst  ia^akalua.  Man  kann  darin  das  Zahlwort  9  (<Va)  und  2 
(lua)  nicht  verkennen,  und  müüste  also  annehmen,  dafs  hier  eine  Yerwir- 
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rang  der  Begriffe  statt  gefunden  und  man  9x2  gesagt  hätte ;  ka  könnte  der 
numerische  Vorsatz  (s.  nr«  601.  602.)  sein.  Weit  besser  würde  sich  freilich 
der  Zahlwerth  lösen,  wenn  man  in  dem  ersten  Theile  des  Worts  einen,  wenn 
auch  nur  symbolisch  auf  die  10  zu  beziehenden  Begriff,  wie  z.  B.  ein  Plu- 
ralzeichen, aufweisen  könnte;  ich  sehe  jedoch  dazu  keine  Möglichkeit.  Denn 
an  das  N.Seel.  Verbal- Präfix  waka  (s.  nr.  1072.  1074.)  ist  z.  B.  wohl  nicht 
zu  denken.    Man  Tgl.  noch  nr.  603. 

Die  Zahlen  Ton  30  bis  90  werden  in  dieser  Sprache  so  gebildet,  da&  009 
Tor  die  Einer  der  Vorsatz  X: a 7t a  tritt:  kanakolu  30,  kanaka  iO,  kana- 
lima  50  u.  s.  w.  Ich  möchte  darin  ka  für  den  numerischen  Vorschlag  und 
na  für  das  Zeichen  des  Plurals  halten.  Diese  zwei  Vorsätze,  welche  in  dreien 
dieser  Sprachen  (s.  nr.605.)  als  müfsige  Mehrheits- Bezeichnung  der  Zahl 
10  Torausgehn,  würden  hier  wirklich  einen  eigenthümlichen  Plural  im  Sinne 
des  Decimal -Systems  an  dem  Einer  henrorbringen,  und  diese  Haw.  Bildung 
würde  yollkonmien  der  der  Semitischen  Sprachen  gleichen,  in  welchen  die 
Zehner  yon  30  an  durch  den  Plural  der  Einer  ausgedrückt  werden  {}). 

In  den  übrigen  drei  Sprachen  werden  ganz  einfach  die  Einer  yor  die  610 
Zahl  10  gestellt;  Tong.  s. nr.285.,  N  Seel.  s.  nr.584.,  Tab.:  erua  ahuru 
20,  etoru  ahuru  30  xi.s.'w. 

Bildung  der  Hunderte,  Tausende  u.8«w. 

Die  letzterwähnte  Art,  die  Vorsetzung  des  Vielfachen  yor  die  Zahl-  611 
classe,  ist  der  gewöhnliche  Ausdruck  in  allen  yier  Sprachen:  Tong.  ua  afe 
2000,  tolu  afe  3000.  In  den  übrigen  dreien  haben  die  Einer  einen  nume- 
rischen Vorsatz,  im  N.Seel.  ka:  ka  dua  rau  200,  ka  todu  rau  300,  ka 
dua  mano  2000;  im  Tab.  a:  arua  rau  200,  atoru  rau  300;  im  Haw. 
e:  B.  1.  nr.600.  Doch  finde  ich  im  Haw.  auch  die  zu  yeryielfachende  Classe 
mit  na  yorangehn  imd  das  Vielfache  mit  he  folgen :  B.  nr.  604. 
Zusatz  kleinerer  Zahlen  zu  gröfseren. 

Ich  finde  im  Haw.  die  Einer  an  die  Zehner  so  angeschlossen,  dafs  der  612 
Zehner  yoransteht,  darauf  Arumama,  als  Verbindung,  dann  der  Einer  folgt; 
alles  dieses  ist  in  der  Bibeliibers.  in  Ein  Wort  zusammengeschrieben:  na 
hinai  umikumamalua,  12  Körbe  (Job.  6,  13.);  das  Wörterbuch  trennt 

(')   20  ist  dagegen  in  ihnen  der  Ploral  von  10. 

Mmm  mm 
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jedoch  folgendermafsen:  umihuma  makahi,  11.  JTum a  übersetzt  es:  An* 
zahl,  Gesellschaft,  Schaar ;  ma  ist  mit.    Über  dieses  ma  &  nr.  1025. 1031. 

Merkwürdiger  Weise  tritt  aber  auch  vor  diesen  Ausdruck  noch  a  me^ 
imd  (s.  nr.  1026.):  (die  mit  Jakob  in  Egypten  kamen,)  kanaono  lakou  a 
me  kumamaono\  sind  66  (Luther:  sind  66  Seelen,  1.  Mos.  46,  26.);  s. 
femer  das  letzte  B.  nV.  599.  Dasselbe  a  me^  oder  me  schlielst  die  Zehner 
an  die  Hunderte:  eono  haneri  me  kanaonokumamaono^  666  (Apoe. 
13,  18.);  akahi  haneri  kuhita  a  m.e  kanakakumamaha^  144  Ellen 
(26. 21, 17.).  In  diesen  B.  ist  die  Stellung  des  Subst.  oder  Fron,  gleich  hin- 
ter der  gröüseren  Zahl,  und  vor  der  kleineren  zu  bemerken.  Ich  finde  auch 
einmal  hinter  der  kleineren  Zahl  noch  keü^  das  Übrige,  übrigens,  hinzuge- 
fügt, s.  B.  nr.  583. 

Im  N.Seel.  yerbiiidet  ma  als  und  die  Zahlen  (nr.l83.),  ebenao  im 

Rarot. ;  im  Tab.  ma  oder  ema  (nr.  57.) ;  im  Tong.  ma  (s.  nr.  338«),  doch 

soll  vor  afey  1000,  wenn  es  zu  gröfseren  Zahlen  hinzugezählt  wird,  nach 

Mar.  mo  stehn  (s.  nr.  334.),  obgleich  ich  auch  bei  ihm  ma  gefunden  habe 

(nr.338.). 

ungefähr. 

613  Haw.  paha  —  Ich  finde  im  Haw.  das  Adr.  paha  ($•  darüber  nr.943.) 
nach  dem  Zahlworte:  (Maria  blieb  bei  ihr)  ekolu  paha  malama,  bei  3 
Monate  (Luc.  1,  56.).  Wo  eine  Zahlclasse  als  Vielfaches  Tor  eine  andre  ge- 
setzt ist,  findet  es  sich  zwischen  den  beiden  Classen,  s.  B.  1.  nr.  600. 

Stellung  gegen  das  Subst 

Im  Tong.  und  N.Seel.  stehn  die  Zahlwörter  nach  dem  Subst.,  z.  B. 
N.  SeeL  po  onOy  6  Tage  (Gr.). 

Ordinalia. 
der  erste« 

614  mtfo  ~  Es  ist  natiirlich  und  wiederholt  sich  in  anderen  Sprachstäm- 
men, dafs  die  cardinale  Eins  nicht  wohl  zur  Bildimg  des  Ordinale's  nach  der 
graomiatischen  Regel  der  übrigen  Zahlen  dienen  kann,  sondern  dafs  dafür 
andre  Wörter  zu  Hülfe  genommen  werden.  Das  Poljnes.  mua  bedeutet: 
der  vordere,  vorderste.  Im  Mal.  lautet  dieses  Ordinale  müla^  im  Jav. 
mula-mula. 
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Ich  habe  die  Erörtemog  dieses  merkwürdigen  Wortes  fur  diese  Gele- 
genheit aufgespart  So  wenig  ich  geneigt  bin,  irgend  eine  ursprüngliche  Ver- 
knüpfung des  Sanskritischen  Sprachstammes  mit  dem  Malayischen,  und  da« 
her  Sanskritwörter  in  den  Südsee -Sprachen  anzunehmen  (^),  so  kann  ich 

(^)  Ich  bin  sogar  besorgt  geworden,  mich  oben  S.228.  Anm.2.  über  das  Wort  ivai, 
Wasser,  zu  bestimmt  ausgedrückt  za  haben«  Daher  will  ich  hier  henrorheben,  dab  das  Sanskr. 
r  sich  nur  im  Kawi  (tvarih)  findet,  wonach  die  Ähnlichkeit  des  Poljnes.  Wortes  immerhin 
eine  sufallige  sein  könnte*  —  £s  sei  mir  jedoch  erlaubt,  diese  Veranlassung  zu  benutzen,  um 
einige  fernere  Entdeckungen  von  Sanskrttwöriern  in  der  Tagalischen  und  Madecassischea 
Sprache  mitzntheilen,  weil  sie  Gegenstande  TOn  Wichtigkeit  betreffen. 

Ich  hege  eine  Hoffnung,  den  Ursprung  des  Namens  der  Pali-Sprache  aufgefunden 
JEU  haben;  die  Bestätigung  meines  Gedankens,  auf  den  mich  das  Tagalische  gefiihrt  hat,  mnb 
ich  Ton  Thatsachen  und  von  dem  Urtheile  gelehrter  Kenner  erwarten*  Als  ich  Yor  längerer 
Zeit  das  Wörteri>uGh  des  Fray  Domingo  de  los  Santos  cu  mehrfachen  Zwecken  durchlas, 
seichnete  ich  mir  das  Wort  palibhasa^  welchem  darin  die  Bedeutung  Ironie  (hironfa)  ge- 
geben, wird,  auf,  indem  ich  glaubte,  dab  diesem  ein  S9Ln$kA\avort  paribhdshd  entsprechen 
würde;  die  Untersuchung  selbst  verschob  ich  auf  einen  andren  Zeitpunkt.  Späterhin  fand 
ich.  beim  Lesen  Tagalischen  Textes  dasselbe  Wort  in  einer  Stelle,  wo  dem  Spanischen  und 
Lateinischen  die  einheimische  Landessprache  entgegengesetzt  wird.  Die  Stelle  befindet  sich 
in  des  Fray  Sebastian  de  Totanes  manual  Tagahg  ^reimpr.  en  el  pueblo  de  Sampaloc  \  796.  4.). 
Es  ist  die  Rede  tou  der  Mothtaufe,  welche  die  Tagalen  selbst  verrichten  sollen,  wenn  die 
Gefahr,  dafs  ein  Kind  bei  der  Geburt  sterbe,  nicht  erlaubt,  einen  katholischen  Priester  sa 
rufen.  Es  wird  dringend  empfohlen,  die  Taufformel  (ich  taufe  dich  im  Namen  des  Vaters 
u.  s.  w.)  Lateinisch  oder  Spanisch  cu  sprechen;  wenn  aber  der  Redende  sich  nicht  getränt, 
'  dies  ohne  Fehler  zu  thdn,  so  wird  auch  erlaubt,  sie  Tagalisch  su  sagen.  Hier  heiüst  es  nun: 
„Sobald  ihr  die  Taufworte  so  sprecht,  wird  dies  hinreichen,  wenn  es  auch  Tagalisch  ist,  und 
„wird  keine  Gefahr  (lir  die  Seele  des  Kindes  sein,  und  ihr  werdet  auch  keine  Schwierigkeit 
„haben,  sie  auszusprechen,  da  es  eure  eigne  Sprache  ist  {pues  es  vuestro  propio  idiomd)P  Das 
Letzte  lautet  Tagalisch:  ai  sa  panfongosap  ninjro  ma,  x^  ualan  caliuagan;  paii'» 
bbaea,  jr»  earili  din  pala  n iny on§  uica.  Ich  glaubte  im  ersten  Augenblick,  durch  das 
Komma  nach  palibhasa  verleitet,  dals  mit  diesem  Worte  die  einheimische  Sprache,  von  dem 
Standpunkte  des  Spanischen  Priesters  aus  als  die  fremde  angesehn,  bezeichnet  werde;  und 
dies  fährte  mich  auf  den  Gedanken  an  das  Pali.  Jene  Auslegung,  in  der  sich  auch  ein 
Widerspruch  darthnt,  erwies  sich  aber  bald  als  irrig;  man  hat  hier  vielmehr  das  Wort  pali^ 
bhaeay  vor  sich,  weiches,  allerdings  von  palibhasa  abgeleitet,  denn  oder  weil  bedeutet, 
und  die  Stelle  mnüs  genau  so  übersetzt  werden:  und  in  eurem  Sprechen  ist  keine  Schwierig-* 
keit,  denn  es  ist  gewifslich  eure  eigne  Sprache  (sarili  bedeutet  eigen,  din  und  pala  jedes 
fur  sich:  gewifs,  Mrirklich,  Adv.).  Ich  suchte  nun  aber  das  Sanskr.  paribhd^hd  (^^fpm^f)  auf, 
und  fimd  es  wirklich  in  Wilson's  Lexicon,  und  zwar  mit  folgender  Erklärung:  ein  teebni* 
scher  oder  conventioneller  Ausdruck  in  einer  Wissenschaft,  a  maxun  gii^en  bjr  the  anetem  , 
grammarians  as  a  summary  interpretation  of  the  rules  of  PAnini^  die  Prognose  in  der  Arznei« 

Mmm  mm  2 
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doch  die  gro&e  in  der  Form,  zum  Theil  auch  in  der  Bed.,  wahrnehmbare 
Annäherung  des  Poljnes.  Wortes  an  das  Sanskr.  xf^^  müla^  und  das  mula 
der  westlichen  Sprachen  nicht  weglaugnen.  Ich  bin  sogar  überzeugt,  dafs 
in  den  Idiomen  der  Südsee  einige  wenige  mit  Sanskritischen  identische  Wör* 


künde  2)  abuse,  ridicule \  qfiijlftlUl,  paribhdshanam^  bedeutet:  Anrede,  Gespräch,  Unter- 
redung 2)  Vertrag,  Vcrpflicbtnng  3)  Regel,  Vorschrift  4)  reproof,  abuse,  expression  of  censure 
or  contempt,  ridicule;  qfpnf^,  paribhAshita^  heifst  unter  andrem:  gesagt  Hanghton's 
Bengalisches  W^örterbnch  tvÜMti  paribhAshA  durch:  Unterredung,  Gespräch  2)  a  summary 
inierpretation  of  difficult  terms^  ein  technischer  Ausdruck  3)  Versprechen,  Vertrag  4)  Vorrede. 
Im  Javanischen  oder  Kawi  bedeutet  paribasan:  Sprache,  Unterredung  (C.  j.).  Ans  diesen 
Übersetzungen  lassen  sich  drei  verschiedene  Bedeutungen  herausheben:  die  ganz  allgemeine 
▼on  Rede  oder  Sprache,  die  besondere  einer  bestimmten,  kunstgemäfsen  Ausdrucksweise, 
und  die  von  Schmährede.  Das  Sanskritwort  ist  ein  Compositum  aus  der  Pripos.  ^rf^*,  pari^ 
und  dem  Subst  MTSTT,  bhAshA^  das  überhaupt  Sprache  und  Rede,  und  im  Besondren:  ge* 
wohnliche,  gemeine  Sprache  (common  language)^  Muttersprache  bedeutet  Die  Umwandlung 
▼on  r  in  /  ist,  obgleich  ich  sie  Tom  Pali  nicht  erwähnt  finde,  eine  ganz  bekannte,  in  der  Na- 
tur dieser  Buchstaben  begründete  Erscheinung  bei  einer  Menge  von  Sprachen,  und  der  Ta- 
galischen  ist  es  bei  der  Seltenheit  des  r  in  ihr  vorzüglich  eigen,  diesen  Consonanten  gegen 
die  verwandten  Sprachen  und  gegen  andre  Formen  ihrer  selbst  in  /  oder  d  zu  verändera. 
Die  Art,  wie  die  Verfasser  der  ausgezeichneten  Schrift  über  das  Pali  sich  in  Betreff  der  Ety- 
mologie dieses  Namens  äufsem,  ist  ein  neuer  Beweis  tut  die  Gründlichkeit  und  Umsicht,  mit 
welcher  sie  gearbeitet  haben.  Ihre  W^orte  lauten  also:  ^^Quant  ä  l'^tjrmologie  de  ce  mot, 
y^nous  nous  apouons  dans  l 'impossibility  d*en  rien  dire;  nous  ne  l'aoons  pas  trouv^e  dans  les 
^extes;  et  plutöt  que  d'aoancer  des  hypothecs  cuissi  peu  fondies  que  eeUes  de  Laloubire  ei 
j^  Ley  den,  nous  aimons  mieux  aitendre  que  la  lecture  de  quelque  grammaire  originale  nous 
„en  fournisse  la  signification  exacts,  et  en  mime  terns  I'itymologie!^  (Essai  sur  le  PaU  par 
E.  Burnouf«/  Chr.  Lassen.  p.B^S»)  Die  Deutungen,  auf  welche  hier  angespielt  virird, 
finden  sich  in  einer  Abhandlung  Leyden's  in  den  Asiatick  researches  Vol.  X.  Lond.  Oetav-Ausg. 
/». 276-277.  Leyden  greift  die  Form  bAhlika  bhasha  auf,  die  in  einem  gewissen  Sanskrit- 
werke als  Benennung  einer  Sprache  Indiens  angeführt  wird,  und  sucht  eine  Verbindung  mit 
La  Loub^re,  welcher  sich  an  den  Namen  der  Pehlwi-Sprache  hält  Die  Lösung,  welche  ich 
darbiete,  ist  so  einfach,  dab  ich  die  Hoffnung  auszusprechen  wage,  sie  werde  durch  die  Auf- 
findung des  Namens  in  seiner  vollkommnen  Gestalt  in  Indischen  Dialekten,  vielleicht  in  PaU- 
Handschriften  selbst,  ihre  Bestätigung  erhalten.  Der  blolse  Name,  wie  wir  ihn  ohne  das 
zweite  Glied  gebrauchen,  konnte  zu  dieser  Losung  nie  fuhren ;  denn  man  siebt,  dafs  wir  in 
ihm  nichts,  als  das  unwesentlichste  Element  des  Wortes,  die  Präposition  um  (^«f/)»  TOr  uns 
haben  würden. 

Den  Namen  der  zweiten  Indischen  Caste,  der  der  Krieger  und  Herrscher  (Sanskr.  «r%V, 
Wiäu,  kshattriya  oder  kshatriya^  MaL  chetrTa^  Xawi  jtf/ri^a),  glaube  ich  in  dem  )£»• 
decassischen  Worte  satria  (auch  satrija,  satriia  und  sahatria  geschrieben)  anzutref- 
fen, welches  bedeutet:  prudent,  sage,  a^isd,  diseret,  vertueux;  prudence,  sagesse,  diserition* 
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ter  Torkommeii)  wofür  ich  das  Tong.  linga  (nacli  Mar.  m  gemeiner  Aus- 
druck  fur  die  minnlichen  Zeugungs- Organe)  als  einen  vollgültigen  Beweis 
anführe.  Es  schliefst  sich  dies  an  die  Erscheinung  solcher  Wörter  auf  den- 
jenigen Inseln  des  westlichen  Mal.  Yölkerkreises  an,  weldhe  dem  Indischen 
Einflüsse  femer  liegen,  und  ist  ein  Ereignifs,  über  das  ich  in  meinen  Nach- 
trägen zu  diesem  Werke  ein  bestimmtes  Urtheil  auszusprechen  wünsche. 


Dies  Wort  yerdanke  ich  allein  Fhcourt  Es  ist  ein  merkwürdiges  Spiel  des  Zufalk,  dals  auch 
dieses^  wie  das  Tag.  palibhasa^  mit  weil  zusammenstöfst  (JefTreys:  satria,  Ifecause), 
Statt  kshatrifa  hat  das  Sandcrit  auch  eine  einfachere,  gleichbed.  Form  ^,  kshattra\  v^^ 
kshaiiramy  ist  Leib«  in^t  kshattri^  hedentet:  mit  etwas  beschäftigt,  Wagenlenker, Kut- 
scher^ Thürhüter  2)  Sohn  eines  SAdra  und  einer  Kshatriyin  oder  einer  Waisya,  Sohn  einer 
Sclayin.  frn][^9  kshan^  ist:  beschädigen,  Terleteen,  ^irT,  kshaia:  beschädigt,  verwundet,  zer- 
brochen, zerrissen,  zerstört ;  yerringert,  Wfj  ^niTT  (ks  ha  tarn  und  kshati):  Wunde. 

Der  Marne  des  Drachen,  Rähu,  welcher  nach  der  Indischen  Idee,  die  Sonnen-  und 
Mondfinstemisse  TCranlafst,  findet  sich,  so  wie  die  ganze  Vorstellung  Ton  der  Himmels- 
erscheinung, ebenso  in  den  Gegenden  des  Oceans  erhalten,  auf  welche  nachweislich  Indien 
unmittelbar  eingewirkt  hat,  als  auch  in  den  entfernten,  wo  wir  tou  einem  solchen  Yerhält- 
nisse  nichts  wissen  und  es  kaum  erwarten  sollten.  Mach  der  Indischen  Mythologie  ist  JT^, 
Rähu,  ein  Daitya  mit  einem  Drachenschwanz,  der  Sohn  der  Sinhikd.  Wishnu  schlug  ihm 
den  Kopf  ab ;  da  er  aber  unsterblich  ist,  so  leben  Kopf  und  Schwanz  getrennt  fort,  sie  wur- 
den in  die  Sternensphäre  versetzt  und  werden  da  die  Ursach  der  Verfinsterungen,  vorzüglich 
der  Kopf,  welcher  öfter  versucht,  die  Sonne  und  den  Mond  zu  verschlingen.  fTipm^,  rähu^ 
frdha  (Drachenergreifung),  ist  danach  im  Sanskrit:  Sonnen-  oder  Mondfinsternils;  in 
der  astronomischen  Sprache  bezeichnet  rdhu  den  aufsteigenden  Knoten.  Im  Mal.  ist  rahu 
(auch  räü,  rah  und  räwa)  das  Sternbild  des  Drachen,  so  wie  der  Mame  des  Ungeheuers, 
und  Marsden  fuhrt  in  seinem  Worterb.  den  Ausdruck  de  makan  büian  rah  an,  zuerst  als 
Satz:  der  Drache  verschlingt  den  Mond  (wörtlich:  der  Mond  wird  vom  Drachen  gegessen), 
dann  aber  auch  als  Übersetzung  von  Mondfinsternifs  (nach  der  Construction:  Gegessen- 
werden des  Mondes  durch. den  Drachen);  er  versucht  eine  astronomische  Erklärung  der  Mythe, 
indem  er  bemerkt,  dals  diese  Himmelserscheinung  dann  eintrete,  wenn  der  Mond  bei  seinem 
Laufe  in  der  Ekliptik  den  Kopf  oder  Schwanz  des  Drachen  durchschneide.  In  Crawfurd's 
Jav.  Engl.  Wortverzeichnisse  findet  sieb:  raifPu,  der  Dämon,  welcher  Finsternisse  verursacht 
In  dem  Tagalischen  Wörteri>nche  des  Domingo  de  los  Santos,  das  (v.  eci^se)  /aAo  als  Mond- 
finsternifs giebt,  wird  (üfr.)  die  Redensart  linamanpala  nang  iaho  ang  bouan  ange- 
führt und  fibersetzt:  „der  Laho  oder  die  Finstemils  verschlang  den  Mbnd^  (paia  scheint 
o  du!  höre!  zu  bedeuten).  Endlich  kommen  in  Flacourt^s  Madecass.  Wörterbuche  die  Aus- 
drucke haienrau  masouandro^  Sonnenfinsternifs  (masouandro,  Sonne),  und  hanenrau 
voulan  (auch  hellenriantsy  dessen  zweites  Glied  wohl  wiedifer  rau^  aber  sehr  corrum- 
pirt  ist),  Mondfinstemils,  vor.  Der  vordere  Theil  ist  das  Wort  holen,  halem,  Macht  (Mal. 
mal  am  ^  Jav.  malern)^  also:  Drachennacbt  der  Sonne^  des  Mondes. 
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(later  diesen  eigenthümliclieQ  Umständen  muCi  man  daher  nie  den  Punkt  aus 
dem  Auge  verlieren,  dafs  bei  solchen  sich  aufdrängenden  Analogien  eine 
Zufälligkeit  ihr  Spiel  treiben  kann,  der  Art,  wie  in  dem  Zusammentreffen 
des  Mexicanischen  teotl  (in  welchem  tl  Endung  ist)  mit  dem  Griech.  <&ee$, 
und  des  yemeinenden  Präfixes  a  derselben  Sprache  mit  dem  Griech.  a  pri* 
vatiyum.  Wenigstens  theilt  sich  fiir  das  in  Rede  stehende  Poljnes«  mua  die 
Gewifsheit  zwischen  dem  erwähnten  Sanskritworte  und  dem  Worte  gg, 
muJchay  welches  letztere  sich,  wie  ich  schon  oben  (S.229.  Anm.)  angege- 
ben habe,  auch  in  der  Tag.  Sprache  findet.  Die  folgende  genau  nach  den 
Formen  und  Sprachstämmen  getrennte  Übersicht  wird  die  Beantwortung  der 
sich  hier  erhebenden  Fragen  erleichtem,  zugleich  aber  die  Schwierigkeiten 
einer  definitiven  Lösung  zeigen : 


615  Sanskr.  ^  (mala)  bauptsäcUicb,  Torsuglich 
2)  nahe  3)  eigen 
q^  (mdlam)  Wurzel  2)  Ursprung , 
Anfang 


Mal. 
Jay. 
Bug. 
Tag. 


m  ula  Urspmng,  Anfang  2)  Ursach  i) 

der  erste 
mala  Anfang  2)  Ursach 
mula^mula  der  erste 
pamuiai  anfangen 
pamulang  der  erste  2)  Anfang 
mula  anfangen 
Tnona  der  erste 
pasimula  der  erste;  anfangen 
pasimona  Anfang,  anfangen 


Sanskr.  v^  (mukha)  der  erste;  anfänglich 
(initiai)  2)  hanptsachlich,  vorzfig- 
lieh 

^  {mukham)  Mund  2)  Gesicht  3) 
Eingang  des  Hauses  4)  An&ng 

muka  Gesicht  2)  Yordertheil 

muka  Gesicht  2)  Yordertheil  {b  a  la- 
ta uka^  die  Front  des  fleeres,  das 
Vordertreffen)  3)  der  erste 

muc'ha  Gesicht 


Mal. 
Kaw. 


Tag. 


Tong.     mua  der  vordere,  Yordertheil  (nach  den  B.  /au  [Ende]  mua^  das  Yordertheil  des 
Schiffes;  mua  lau  [Heer],  ihe  front  of  battle^  der  Yortrab  eines  Heeres);  der 
Nächste  nach  dem  matabule;  (mit  einer  Prapos.)  vom  2)  der  vorhergehende 
3)  der  erste  4)  Hauptstadt  einer  Insel 
mua  mua  der  vorhergehende;  vorrücken 
mua^ange  vom,  in  Gegenwart;  vorwärts;  vorher,  früher 
N.Sed.  mua  before  (Worterb.),  (mit  Präpos.)  vormaU»  vorher  2)  der  erste 

waka  hu  a  anfangen  machen 
Tab.        mua  Ausdruck  ^  vor 

matamua  der  erste 
Haw.      mua  der  vordere;  (mit  Präpos.)  vorn;  savor^  vorher^  Crüher  2)  der  erste 
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Bas  Haw.  mua  steht  nach  dem  Subst :  ika  Ja  mi/a,  am  ersten  Tage  616 
(Matth.  26,  17.) ;  o  ke  kanaka  mua  loa  o  Adamuy  Adam  war  der  aller- 
erste Mensch  (Cham.).  Ich  finde  auch  mamuay  worin  ma  die  Präpos.  ist 
(s.  nr.438.  453.):  a  he  nui  na  mea  marnua  e  lilo  ana  i  hope,  a  o  na 
me  a  ma  hope  e  lilo  ana  imua;  aber  yiele,  die  da  sind  die  Ersten,  werden 
die  Letzten,  und  die  Letzten  werden  die  Ersten  sein  (Matth.  19,  30.).  Steht 
es  ohne  Hauptwort,  so  hat  es  den  Artikel  ka  Tor  sich:  alaila  hele  mai  la 
ha  mua^  da  trat  herzu  der  Erste  (Luc.  19,  16.). 

Im  Tong.  lautet  das  Ordinale  mua  oder  iofnua  (vgl.  nr.  1097.).  N. 
Seel.  steht  mua  mit  der  Präpos.  Ton  nach  dem  Subst.,  s.  B.2.  nr.  188. 
Im  Tah.  wird  (Gramm.  S.35.)  matamua  und  T/^a/am^A^ii*  angegeben,  in 
welchen  maia  vielleicht  das  Wort  Auge,  Gesicht  ist  (s.  vergl.  Worttaf« 
nr.  109.  87.).  Ein  andrer  Ausdruck  in  dieser  Sprache  ist  hoe  (s.  nr.  590.), 
nach  dem  Subst.  stehend. 

Bildung. 

Die  übrigen  Ordnungszahlen  werden  im  Haw.  durch  Yorsetzung  des  617 
Artikels  ka,  ke  yor  die  Card,  gebildet.  Von  diesen  beiden  Artikelformen 
ist,  wie  sonst,  so  auch  hier  ka  die  gewöhnliche,  z.  B.  ka  lua^  der  zweite; 
ke  steht  nach  Cham,  nur  yor  3  und  6:  ke  koluy  der  dritte^  ke  onOj  der 
sechste.  Im  Tah.  (nr.25.)  und  N.  Seel.  (nr.  145.)  dient  ebenso  te^  und  im 
Tong.  he  (nr.272.)  und  e  (nr.278.). 

Die  Haw.  Sprache  betrachtet  dies  als  einen  Subst.  Ausdruck ;  daher  618 
erscheint  das  zu  dem  Numerale  gehörende  Hauptwort  im  Gen,  mit  der  Prä- 
pos.  o  und  nach  dem  Zahlworte:  (und  ging  aus)  i  ke  kolu  o  ka  hora^  um 
die  dritte  Stunde  (Matth.  20,  3.);  i  ka  hiku  o  ka  la,  am  siebenten  Tage 
(Hebr.  4,  4.);  a  wehe  ae  la  ia  i  ka  luao  ka  wepa^  imd  da  es  das  zweite 
Siegel  aufthat  (Apoc.  6,  3.).  Doch  finde  ich  auch  das  Card,  ohne  Artikel 
nach  dem  Subst. :  ka  anela  lima^  der  fünfte  Engel  {&.  9,  1.  16,  10.). 

Im  Tah.  wird  das  Zahlwort  auf  dieselbe  Weise  substantiyisch  behan- 
delt: te  piti  o  te  pape^  das  zweite  Wasser  (l.Mos.2,13.);  oder  dem  Haupt- 
worte nachgesetzt.  Die  N.  Seel.  Sprache  stellt  das  Card,  nach  dem  Subst. 
imd  giebt  den  Artikel  bald  dem  einen,  bald  dem  andren  (s.  B.  nr.  150.); 
die  eine  dieser  Constructionen  (z.  B.  ie  ra  witu,  der  siebente  Tag,  Gramm, 
p.  115.)  ist  der  letzterwähnten  Haw.  und  Tah.  ganz  gleich.    Im  Tong.  steht 
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:  in  dem  einen  B.^  das  ick  besitze  (s.  nr.272.),  he  mit  dem  ZaUworte  nach 
dem  Subst«,  und  .derselbe  Ausdruck  kann  auch  das  Card,  bedeuten. 

Bruchzahlen. 

619  Sie  werden  im  Haw.  durch  Yorsats  yon  hapa  gebildet :  a  inakeihQ 

la  kehahi  hapakolu  o  na  mea  ola^  imd  das  dritte  Theil  der  lebendigen 
Greaturen  starben  (Apoc.  8,  9.);  hookahi  omerahe  hapaumi  iano  ka 
epa^  ein  Gomor  ist  das  zehnte  Theil  eines  Epha  (2..  Mos.  16,  36.),  Hapa 
selbst  finde  ich  ßils  halb :  (und  sie  werden  ihre.  Leichname  beben)  i  ekolu  la 
amekahapa,  3  Tage  und  einen  halben  (Apoc.  11,  9.).  Das  Wörterbuch 
übersetzt  es:  nfn  indefinite, part,  a  fßw,  a  smaUpßrt^  und  giebt,  wie  Cham., 
für  ein  halb  hapalua  an.  Folgendes  ist  ein  Torläufiger  etymologi^dier 
Versuch  über  daß  Wort :  . 

Mal.     tab  an  ff,  iebang  Bäume  fallen,  grobe  Zweige  abbaaeoi 

tab  as  das  Land  von  Gesträach  oder  langem  Gras  reinigen 

Bug.     taofai  tbeilen 

tapalöbi  most  (iöbi  8.^nr.935.) 

Mad.     tapa,  tapan,  tapac  Theil,  Stack;  hauen,  zerschneiden 

Tag.     tab  as  eortar' 

tiba  cortar,  t€isar 

Tong.  tafa  schneiden  (mit  dem  Messer) 

Haw.    hapa  Theil  (s.  ob.) 

Zahlwörter  des  Vielfachen. 

e20  Nach  dem  Haw.  Wörterb.  wird  diese  Zahlclasse  durch  Vorsetzuog 

von  koo  oder  des  reduplicirten  kokoo  yor  die  Card*  gebildet:  koolua  oder 
kokooluay  zweifältig,  zwiefach;  koowalu  oder  kokoowalUy  achtföltig. 
Über  die  sonstige  Bed.  dieses  Vorsatzes  s.  nr.  607. 

Eine  andere  Art  des  Ausdinicks  geschieht  durch  das  Präfix  pa  oder 
papa  (s.  nr.  1080.). 

Distributiva. 

621  Sie  werden  im  Haw.  durch  das  Präfix  pa  gebildet  (s.  nr.  1080.)^  und 

diese  Formation  umfaiüst  alle  yerschiedenen  Arten  des  Deutschen  Ausdruckes, 
z.  B..  je  7,  je  7  und  7,  zu  Siebenen,  jedem  7. 
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§.  51. 

Pronomina. 
Pronomina  personalia. 

Schema. 

TongUch« 

Siog.  Dual.  Plar. 

2.  a.  2.0.  i.a.  2.  GL 

»au  {giid)  wir  beide  (einschl.)  giiauua    wir  (einschl.)  tau    gitautolu 
«)       »)  (aiisschl.)^imatfua         (aiisschL)mau  gimautolu 

ger^.,^,»^,^koi  aköi  ihr  hüde...^^,^,,.^gimoua     ihr...................7iio      gimotoiu 

eCfAt^e8ia(na,ne)ia     aia     tie  beide.... ginauua  sie...««..«....*..^./iatt    ginautolu 


022 


ich 


I.a. 
...»  (/«).. 


X 

..  ^^- 

DoaL 

Plnr. 

ich............'att,  a*u,aku(ahau)  wir  beide  (einschl.)  /oua 

(aiisschl.)mätto 
do............. koe                                 ihr  beide ............ kodua 

wir  (einschl.)  tatu 

(ansschl.)  matu 
ihr  .............      ,koutu 

er,  sie,  es  la  (na) 

sie  beide  ....................  r  ä  u  a 

Tahitisch. 

At..^..„..^...^ratu 

Sing. 

Dual. 

Plnr. 

ich..M«.......is»  (acau) 

diL..«........oe 

wir  beide  (einschL)  taua 
(ansschl.)  mau  a 
ihr  beide..        ..      .orua 

wir  (einschl.)  tatou 

(ansschl.)  ma /Ott 
ihr...........'.....^..  outou 

er,  sie,  es  ia  (oia)  (na) 

1 

sie  beide           ...      raua 
Hawaiisch. ' 

Sing. 

DoaL 

Plor. 

ich.........^a» 

da......«^..oe 

wir  beide  (einschl.)  kaua 
(ansschl.)  maä a 
ihr  beide.................... o/ua 

wir  (einschl.)  kakou 
(ausscU.)  makou 

er,  sie,  es  ia  (na) 

sie  beide............    .^^laua 

sie lakou 

Tongische  Sprache. 
Indem  ich  daran  gehe^  dieses  Schema  durch  eine  Reihe  yon  Bemer- 
kungen aufzuUären,  muüs  ich  zuerst  die  Spaltung  der  Formen  im  Tong.  in 
Classen  erläutern.  Im  Dual  ist  nur  die  zweite  Glasse  möglich ;  im  Sing,  und 
Plural  bestehn  zwei  Classen^  deren  zweite  im  Sing,  bei  der  2.  und  3.  Person 
sogar  wieder  in  zwei  Reihen  zerfidlt.    Mar.  weist  selbst  in  der  1.  Person 
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git  a  zur  ersten  und  au  zur  zweiten  Reihe;  ich  werde  aber  unten  beweisen, 
daüs  dies  unrichtig  ist  Ich  mufs  hier  sogleich  eine  klarere  Ansicht  über  diese 
beiden  Classen  äuüsern;  was  Mar.  zweite  Classe  nennt,  ist  (vielleicht  mit 
Ausnahme  einiger  Formen  der  zwei  Reihen  des  Sing.)  zugleich  erste  Classe, 
aber  nicht  umgekehrt,  d.  h.  die  Fron,  der  2.  Cl.  können  in  allen  Fällen  ge- 
braucht werden,  die  der  1.  aber  nur  in  einem  einzigen.  Es  ist  nöthig,  zu- 
erst einiges  über  die  Formen  zu  sagen. 

624  Ich  nehme  an,  dafs  i/,  ich,  der  ersten  Classe  nur  eine  Verstümmlung 

des  au  der  zweiten  ist,  und  daiüs  also  die  1.,  wie  die  3.  Person  Sing,  in  bei- 
den Classen  dieselbe  Form  haben.  Das  Fron.  1.  Fers,  der  1.  Cl.  kann  näm- 
lich niu*  mit  einer  yorhergehenden  Zeitpartikel  des  Verbums  vorkommen; 
mit  der  Fräsens- Partikel  gua  hat  das  Fron,  jedoch  die  Form  tCy  welche  ich 
mit  gita  zusammenzustellen  suche  (s.  nr.  629.);  mit  der  Partikel  der  Ver- 
gangenheit und  Zukunft  wird  es  in  neu  und  ieü  zusammengezogen.  Die 
Form  u  erscheint  also  nirgends  selbstständig. 

Das  Fron.  3.  Fers.  Sing,  wird  bisweilen  mit  der  Partikel  des  Fut.  te 
(s.  nr.370. 371.)v  wo  es  die  eigenthümliche  Form  ne  (tenne^  s.  nr.6S0.)  hat, 
und  mit  der  der  Vergangenheit  na  in  nai  zusammengezogen  (s.  nr.365.). 

826  Die  Formen  ahoi  und  aia^  welche  die  2.  Reihe  der  2.  Classe  bilden, 

sind  nur  durch  ein  vorgesetztes  a,  dessen  Natur  ich  nr.  320.  betrachtet  habe, 
von  der  \ .  Reihe  unterschieden.  Ich  habe  mich  bestimmt  überzeugt,  da& 
die  Form  oz/,  ich,  nicht  diesen  Vorsatz  a  enthält,  sondern  da&  a  darin,  we- 
nigstens so  weit  die  Sache  inne;:halb  dieser  einzigen  Sprache  liegt  (s.nr.639.), 
stammhaft  ist.  Mar.'s  AufsteUung  derselben  in  der  2.  Reihe  ist  sehr  geeig- 
net, zu  jener  Annahme  zu  verfuhren.  Der  Gegenbeweis  wird  im  Folgenden 
vorkommen,  und  da  auch  (nr.631.)  ein  Fall  entkräftet  werden,  in  welchem 
sie  sich  dem  Gebrauche  von  aJcöi  und  aia  anschlieüst  und  dem  von  gitOy 
koi  und  ia  entgegenstellt. 

626  Die  Fron,  des  Du.  und  der  2.  Cl.  des  Flur,  sind  aus  den  Fron,  des 

Flur,  der  l.CL  durch  Vorsatz  von  gi  gebildet;  über  das  Wesen  dieses  g^i 
s.  nr.3l8.  Im  Dual  ist  das  Zahlwort  2,  im  Plural  das  Zahlwort  3  angehängt 
Man  sieht,  da£s  der  Dual  nur  in  Fällen, ^  wo  die  2.  Classe  anwendbar  ist, 
dargestellt  werden  kann.  Dadurch  entsteht  aber  kein  Mangel  in  der  Sprache, 
denn  ich  werde  zeigen,  dafs  die  2.  Classe  überall  eintreten  kann,  und  die 
1.  nur  eine  ganz  beschränkte  Anwendung  gestattet. 
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Die  erste  Classe  kann  nämlich  nach  Mar.  nur  als  Subject  des  Yerbuma  627 
gebraucht  werden. 

In  diesem  Falle  kann  aber  auch  die  zweite  Classe  in  Anwendung  kom- 
men,  und  zwar 

1)  allein  fur  sich.   Dies  y erschweigt  Mar.  in  der  Gramm,  ganz  und  628 
gar.    Das  Pron.  steht  dann  hinter  dem  Verbum  (^). 
a«  Pron,  mit  gij  s.  S.  459.  y. 

b.  Pron.  mit  a.  —  Yon  aköi  sagt  Mar.  im  Wörterb«,  dafs  es  als  Subject 
nach  dem  Yerbmn  gebraucht  werde,  yon  aia  ebenda,  dafs  es  nach  dem  Ver- 
bum yorkomme ;  ob  als  Subject  oder  Object,  bemerkt  er  nicht«  Ich  nehme 
inductiy  an,  dafs  er  es  als  Subject  meint.  Da  er  mm  in  der  Gramm,  aua- 
drücklich  angiebt,  dafs  die  Formen  du,  akoi  und  aia  nicht  als  Beisatz  zum 
Pron.  der  1.  GL  yorkommen,  sondern  nur  gita,  koi  und  ia^  so  mu£i  man 
schliefsen,  dafs  die  beiden  Formen  mit  a  als  alleiniges  Pron.  Subj.  nach  dem 
Yerbmn  gebraucht  werden.    Beispiele  habe  ich  nicht. 

c.  gitai  te  laugita  oder,  ohne  Zeitpartikel,  lau  gita^  mich  dünkt. 
Es  entsteht  natürlich  die  Frage,  ob  nicht  die  Formen  du  und  koi  so 

gebraucht  werden  können;  dieselbe  beantwortet  zu  haben,  ist  darum  nicht 
unwichtig,  weil  das  Bisherige  zu  der  Ansicht  berechtigt,  dafs  nur  Formen 
mit  prifigirter  Präpos*  dazu  passend  seien.  Denn  dies  bleibt  immer  die  wahr- 
scheinlichste Annahme  zur  Erklärung  jenes  gi  und  o.  Es  spricht  sogar  man- 
ches dafür,  die  erstere  Präpos.  auch  im  Pron«  gita  zu  finden«  Ich  sollte  629 
wohl  glauben,  dafs  folgende  XJbersicht,  der  ich  den  einschliefsenden  Po- 
lynes.  Plural  mit  einyerleiben  mufs,  ein  und  dasselbe  Wort  und  zugleich 
die  einfache  Form  enthielte : 

Mtl.     kTta  wir  (einscU.) 
Kaw.   /0  du,  dein 
Hanta  ÜL 

kit  a  da  2)  (nach  Cr.  und  Ro.)  ich 
Jav.      tak,  dhak  Mdh.  du 
Bog.     ata  ich 
Tag.    ta,  ata,  canita  Ton  uns  beiden,  unser  beider  (einschl.) 

guita,  cat  a  wir  beide  (einschl.),  ich  dich,  ich  dir,  da  von  mir 
tajo  wir  (einschLi  fiber  7-0  t.  nr. 640. 641.) 

(^)  Die  ab  Subject  gebrauchten  Pron.  der  1.  Cl.  (s.  nr.356.)  stehn  dagegen  Tor  dem  Yer- 
bum,  doch  ia  nach  ihm,  wovon  aber  wieder  die  Contraction  nat  und  tenne  aufgenommen 
find.  Doch  gehört  tenne  nichl  su  ia. 
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*   Biiaj.     quit  a  wir  (eioachl.)  2)  ich 

Toog.     te  ich  (oach  der  Zeitpartikel  $ua) 

tau  wir  (einschl.)  (vgl.  nr. 662.) 

gita  ich 
N.Sed.  ta  X 

T  h  \  ^^  (^uoschl.)  (mit  Ziuats  tod  2  und  3) 

Haw.       ka ) 

Ich  rerweise  auf  Wilh.  v.  Humboldt's  Erörterung  dieser  Fron,  oben  S.  38  - 
43«,  und  auf  eine  andere  Stelle  (S.344.)y  wo  er  Accusatiy^- Formen  im 
Mal.  Pron.  aufgezeigt  bat.  Zu  meiner  Yermutbung  paust  sehr  genau,  dafs 
dem  Ton^.  gita  nicht  das  Nominativ-  und  Accusativ- Zeichen  X:o  vorge- 
setzt werden  kann.  Mar. 's  Meinung  über  giia  ist  die,  dais  es  nur  im  ver- 
trauten Gespräche  vorkomme  und  daher  wohl  als  gemein  betrachtet  wer- 
den könne. 

680  Ich  habe  mm  wirklich  hoi  als  Subject  nach  dem  Imper.  gefunden  (s. 
nr.  809.),  und  es  käme  nur  noch  darauf  an,  es  im  Indicativ,  da  wo  dem  Ver- 
bum  eine  Zeitpartikel  vorausgeht,  nachzuweisen.  Wenn  aii  nicht  w  vor- 
kommt, so  würde  dies  nur  die  Richtigkeit  meiner  Voraussetzung  darthun, 
dafs  es  die  eigentliche  Form  des  u  der  1.  Classe  ist.  Ich  knüpfe  hieran  eine 
noch  bestimmtere  Meinung  über  Mar. 's  Spaltung  der  Tong.  Fron,  in  Clas- 
sen und  Reihen.  Sie  lälst  sich  ganz  wegräumen;  im  Dual  und  Flural  hat 
man  es  allein  mit  einer  einfachen  und  mit  einer  mnstandlicheren ,  durch 
doppelte  Affigirung  vermehrten  Form  zu  thun,  im  Sing,  würde  ich  das  Schema 

so  einrichten :  ,         _ 

1.  Fers,  au  (u),  gita  (te) 

2.Ters.  koi  (gerj 

3.  Fers,  ia  (ha,  ne) 

Die  Formen  u,  te,  ger  und  ne  sind  nur  beiläufige,  welche  die  Zusammen- 
stellung mit  der  Zeitpartikel  erfordert;  ebenso  na,  das  blofs  im  Foss.  ana 
(s.nr.659.)  erscheint  Eine  ordnungsmäfsige  Deduction  machte  es  aber  no- 
ting, von  jener  Classificirung  Mar. 's  auszugehn,  die  auch  jetzt  noch  einen 
praktischen  Nutzen  haben  kann. 

Die  zweite  Classe  der  Fron,  wird  noch  in  folgenden  Fällen,  und  zwar 
nach  Mar.  ausschliefslich,  gebraucht: 

681  ^         2)  als  Subject  des  Yerbums^  ihm  nachgesetzt,  wo  das  Verbum  au- 
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Cserdem  das  Pron.  der  1.  Classe  vor  «ich  hat.  Mar.  fügt  hinzu,  daüs  dies 
dann  geschehe,  wenn  das  Fron,  mit  selbst  verbunden  oder  mit  einem  Nach« 
druck  ausgesprochen  werde,  und  übersetzt  seine  B.  hier  immer  mit  selbst. 
Sie  gelten  aber  nach  einem  B.  aus  Texten  auch  fur  das  blouse  Pron.,  ohne 
Nachdruck ;  in  den  Paradigmen  hat  Mar.  das  selbst  auch  nicht. 

a.  Pron.  mit  gi:  te  mau  alu  gimauua,  wir  beide  (ausschl.)  wollen 
selbst  gehn;  te  mau  alu  gimautolu,  wir  (ausschl.)  wollen  selbst  gehn; 
und  so  durch  alle  Personei^  hindurch,  die  Mar.  S.  356.  yoUständig  anfuhrt. 

b.  gita:  teü  alu  gita,  ich  will  selbst  gehn. 

c.  koi,  ia  —  te  ger  alu  hoi^  du  wirst  selbst  gehn;  tenne  alu  ia^  er 
wird  selbst  gehn;  s.  femer  S.  446.  zm. 

Nach  dem  xur.G^S.  h.  Gesagten  können  die  Formen  au,  ahoi  und  aia 
hier  nicht  als  Complement  gebraucht  werden.  Hiemach  stellt  sich  gita 
scheinbar  in  die  1.  Reihe  der  2.  CL,  äu  in  die  2.  derselben,  ganz  wie  sie 
Mar.  ordnet;  und  ich  habe  daher  meine  Meinung  zu  rechtfertigen,  dafs  ich 
gita  und  aii  für  gleichartig  annehme  imd  keiner  Reihe  zutheile,  und  die 
zweite  aus  jener  Zusammenstellung  sich  aufdrängende  Folgerung,  dafs  auy 
wie  die  beiden  andren  Formen,  ein  präfigirtes  a  enthalte,  zurückzuweisen. 
Ich  habe  hierbei  unmittelbar  das  fur  mich,  dafs  in  zweien  der  nachfolgenden 
Fälle  dieses  aii  sich  koi  und  ia  beiordnet  Den  Beweis  selbst  nehme  ich  yon 
meiner  früheren  Behauptung  her,  dafs  die  Form  von  ich  in  der  l.CL  eigent- 
lich auch  au  sei  imd  au  also  fur  beide  Classen  gelte.  Da  nun  hier  ein  dop- 
peltes Pron.  stehn  soll,  %o  konnte  man  dieselbe  Form  nicht  zweimal  ge- 
brauchen (^);  man  nahm  daher  seine  Zuflucht  zu  einer  andren,  welche  der 
2.  Cl.  ausschlielslich  eigen  ist,  gita. 

3)  stehn  sie  nach  Mar.  auf  die  Frage  wer?  also,  wenn  dieser  Fall  632 
nicht  mit  den  beiden  vorigen  zusammenfUefsen  soll,  als  Nominativ,  ohne  Yer- 
bum.  Es  kann  dabei  auch  das  Casuszeichen  ko  yor  sie  treten,  und  nach 
Mar. 's  Worten  könnte  dasselbe  sich  mit  dem  Fron,  nur  in  der  Antwort  auf 
diese  Frage  yerbinden.  Da  ich  diese  Ansicht  oben  widerlegt  habe,  so  mache 
ich  aus  dem  Gebrauche  dieses  Casuszeichens  eine  besondre  Nummer,  und 
bleibe  hier  bei  dem  Falle  des  blofsen  Pron.  stehn : 

a.  Pron.  mit  gi  —  werden  von  Mar.  ausdrücklich  hier  erwähnt ; 

Q)  tenne  kann  ia  nach  sich  haben,  aber  nai  wohl  schwerlich  noch  ia. 
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&  Fron,  mit  a  —  ahoi  und  aia  werden  Ton  ihm  sowohl  in  der  Gramm«, 
als  in  einem  B«  fur  diesen  Fall  angeführt; 

c  gita  —  ehenso  in  einem  B. 

Es  wäre  hiemach  möglich,  dafs  au^  koi  und  ia  nicht  so  vorkämen; 
vgl.  nr.  633«  b. 

633  4)  Mit  dem  Nominativ -Zeichen  X;o;  nach  Mar«  (vgl.  das  nr.632« 
Gresagte)  nur  als  Antwort  auf  die  Frage  wer?  (s.  nr«301.) 

o.  Fron,  mit  gi  —  sie  können  das  Gasuszeichen  annehmen  (nicht  aber 
das  Fron,  gita^  noch  aköi  und  aid). 

&  äü^  koi  und  ia  —  es  scheint  nach  Mar. 's  Worten,  als  wenn  diese  drei 
Fron,  hier  das  ko  annehmen  müfsten  (vgl.  nr.  632.).  Aufser  ko  au  fuhrt 
er  noch  im  Wöxterb.  kauj  ich,  an,  imd  äuÜBcrt  die  Yermuthung,  dals  es  eine 
Zusammenziehung  aus  ko  au  sei.  Ein  B.  davop  ist:  kau  foßkka  manatu 
atu  giate  gimoioluy  ich  erinnere  euch  (Mar.  ü.  p.383.). 

634  5)  Als  Object  des  Yerbums.  Diesen  Gebrauch  der  2.  Gl.  erwähnt 
Mar.  nur  in  der  Überschrift  seines  Schema's,  nicht  in  den  ihm  beigegebnen 
Bemerkungen.    Ich  finde  nur  B.  von  ia. 

e35  6)  Mit  Präpos.    Die  Übersicht  dieser  Sache  beschränkt  sich  für 

jetzt  auf  zwei; 
giatei 
a.  Fron,  mit  gi:  giate  gimauua^  zu  uns  beiden  (ausschl.); 
&  dii,  koi,  ia  (also  nicht  gita,  akoi,  aiä):  giate  duy  zu  mir;  giate 
koiy  zu  dir;  giate  ia^  zu  ihm. 
mal 
Die  Dual-  und  Flur.  Fron,  können  ihr  gi  verlieren,  und  dies  spricht  dafür, 
dafs  letzteres  eine  Fräpos.  ist;  die  dann  gebrauchten  Formen  sind  also:  moua^ 
ihr  beide,  mautoluy  wir  (ausschL),  u.  s.w. 

Wortvergleichung,  und  Gebrauch  der  N.  Seel.,  Tab.  und  Haw. 

Sprache. 

636  Ich  g.ehe  hiemach  dazu  über,  die  Etymologie  dieser  Formen  zu  erör* 

tem  und  sie  imter  sich  und  mit  denen  der  westlichen  Sprachen  zu  vei^lei* 
eben.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden  die  Einzelheiten  des  Gebrauchs  der 
drei  übrigen  Foljnesischen  vorkommen. 
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1.  Pen.  SiBg. 

Das  ProD«  ich  hat  in  den  westlichen  Sprachen  die  Form  aJeu»  Das  k 
ist  in  de^  Poljnes.  ausgefallen,  hat  sich  jedoch  in  einzelnen  Fällen  (s.  nach- 
her),  besonders  im  Poss.  (s.  nr.676.  678.  679.),  erhalten;  auch  könnte  das  h 
des  N.Seel.  a  hau  davon  ein  Überbleibsel  sein.  Man  sieht  nur  nicht,  warum 
die  Gramm,  dieser  Sprache  beim  Pron.  allein  ahau  fur  ich  angiebt;  ich 
habe  bisher  fast  immer  nur  die  Form  der  übrigen  Sprachen  gebraucht  ge- 
funden. In  den  Yerbal-Parädigmen  der  Gramm,  lautet  das  Pron.  ohne  Aus- 
nahme 'auj  und  dasselbe  finde  ich  auch  nach  dem  Casusseichen  ko  B.  S.561. 
Z.6.;  ebenso  e  'au^  mir  (Gr.).  Den  Apostroph  setzt  die  Gramm,  wohl  nur, 
weil  sie  dies  fur  eine  Verstümmlung  aus  ahau  ansieht.  Im  Wörterb.  steht 
a*u.  Ein  B.  yon  ahau  ist:  ka  noke  ahaUj  ich  begebe  mich  weg  (Gr.p.71.). 
Ich  finde  in  dieser  Sprache  auch  das  vollständige  aku^  z.  B.  bisweilen  als 
Subject  nach  dem  Yerbum  imd  in  maku  (nr.  637. 5.).  Im  Rarotong.  ist  au 
ich,  hat  aber  mit  der  Präpos.  ia  des  Acc.  die  Form  iaku  (mich). 

Im  Toiig.  betrachte  ich  au  als  die  regelmäfsige  Gestalt  dieses  Pron. 
(s.  nr.  624.),  und  ebenso  in  den  drei  übrigen  Dialekten.  Sie  ist  in  allen  vie- 
ren der  Contraction  in  u  Unterworfen  (^);  tmd  da  oft  in  denselben  Fällen 
das  Pron.  du  diese  Gestalt  annimmt,  so  lassen  sich  die  beiden  Personen  nur 
durch  eine  Modification  der  Aussprache  bestimüien.  Das  Haw.  Wörterbuch 
bemerkt  bei  a'uj  von  mir,  mein,  da£s  es  sich  durch  ein  merkliches  Abbre- 
chen (a  sensible  break)  der  Aussprache  von  aüy  von  dir,  dein  (welches  das 
Wörterbuch  in  zwei  Sylben  trennt),  und  von  au,  ich  (in  Einer  Sylbe  ge- 
schrieben), unterscheide  (^).  Die  Trennung  der  Yocale  mu£s  also  bei  der 
1.  Person  stärker  sein,  als  bei  der  2.  und  als  die^  welche  wir  in  unsren  Spra- 
chen kennen;  wahrscheinlich  gleidit  sie  der  Vocalaussprache,  die  in  einigen 
Amerikanischen  von  den  Spanischen  Grammatikern  mit  dem  Namen  saltülo 
belegt  wird.    Die  enriihnte  Contraction  in  u  tritt  ein:  637 

1)  Tong.  1.  Pers.  nach  den  Zeitpartikeln  na  und  te  (neu,  teü); 

2)  nach  den  Besitz-Präpos.  a,  na,  ta  (Haw.  ka)  -  o,  no,  to  (Haw.Xro): 

(*)  welches  das  westKche  Ar»  ist  (vgl.  iir.639.)- 

(')  Dasselbe  bemerkt  es  bei  ko*u^  mein,  gegen  Aco-u,  dein,  im^  schreibt  in  derselben 
Weise  o*u,  ka*u,  na'u,  no'uy  mein,  und  o^u,  dein,  dagegen  aber  anfallend  als  Eine  Sylbe 
kau,  nau,  nou^  dein. 
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a.  im  Haw.  bei  ich  und  du;  das  u  der  1.  Pers.  nimmt  einen  Apostroph 
YOr  sich,  das  der  2.  versehe  ich  in  nöthigen  Fällen  mit  Trennpunkten;  da 
sich  die  Missionare  aber  dieser  nicht  bedienen,  so  bedeutet  ihr  au  sowohl 
dein,  als  ich.  VgL  noch  Anm.  2.  nr.  636. 

b.  im  Tah.  bei  ich  immer,  bei  du  aber  nur  gelegentlich;  meist  behalt 
das  letztere  Fron,  seine  Gestalt  oe.  Das  u  nimmt,  sowohl  wo  es  ich^  als  wo 
es  du  bedeutet,  einen  Apostroph  yor  sich,  eine  Zweideutigkeit,  welche  die 
Missionare  wohl  hätten  Tcrmeiden  sollen  (über  fau^  mein,  s.  nr.  678.). 

c.  imN.Seel.  nur  bei  du;  die  l.Pers.  nimmt  nach  diesen  Fräpos.  die 
Gestalt  ku  an*  Jenes  u  für  du  wird,  ohne  Hinzufugung  eines  Zeichens,  mit 
der  Fräpos.  zusammengeschrieben  (z.  B«  au,  dein). 

d.  Die  Tong.  Sprache  besitzt  von  jenen  drei  Frapos.  Paaren  nur  das  a 
in  zwei  Anwendungen,  von  denen  die  eine  hierher  gehört;  es  bildet  nämlich 
das  Foss.  au,  dein.    Dies  scheint  als  Eine  Sylbe  gesprochen  zu  werden. 

3)  Tab.  und  Haw.  nach  der  Fräpos.  ia^  N.  Seel.  nach  Aria,  nur 
die  1. Person:  Tah.  und  Haw.  ia'u^  zu  mir,  mir,  mich;  N. Seel.,  nach  der 
Gramm,  ki  'au  (richtiger  wohl  kia'u)y  s.  B.  1.  nr.  16S. 

4)  Haw.  ich  nach  der  Fräpos.  io:  io'u,  zu  mir. 

5)  N.  Seel.  du  nach  der  Fräpos.  ma:  mau  (Wörterb.),  ma'u 
(nach  Texten),  fur  dich  (dagegen  maku^  für  mich). 

\  Im  Tab.  scheint  die  Form  au  fur  das  Fron.  l.Pers.  selten  zu  sein; 

ich  habe  sie  bis  jetzt  nur  in  einer  einzigen  Stelle  (S.  474.  x.),  als  Subject 
nach  dem  Yerbum,  angetroffen;  mit  Fräpos.  finde  ich  immer  nur  jene  Ab- 
kürzung u  und  beim  Yerbum  als  Subject  regelmäfsig  wau  oder  o  ivau.  Das 
letztere  enthält  das  Nominativ -Zeichen,  imd  dasselbe  könnte  bei  wau  der 
Tall  sein ;  wenigstens  sagt  das  Haw.  Wörterbuch  (t;.  au  und  wau)  bestimmt, 
dafs  man  statt  o  au,  ich,  im  Haw.  owau  oder  wau  schreibe  (^).  Wilh.  y. 
Humboldt  bemerkt  oben  S.513.,  dafs  das  Tah.  wau  nach  einem  End- a  ge- 
braucht werde.  Ich  finde  es  aber  auch  nach  End-  u  (S.  472.  vi.,  B.  nr.  15., 
B.  3.  nr.  82.)  tmd  nach  End-  o  (B.  nr.  16.)  (^).    Nach  diesen  beiden  Vocalen 

O   Vgl.  meine  Anm.  1.  S.  496.    In  der  rorleUten  Zeile  d^rielben  ist  Obrigens  sUtt  uup 
zu  lesen  o<v,  und  in  der  letzten  Zeile  statt  ua^au:  o^au. 

(')   Ebenso  steht  das  Haw.  vif  au  nach  o:  e  haanpi  no  tvauj  ich  werde  geben  (Apoe.2, 
7.;  dagegen  wieder  no  au  B,  nr.  493.).  ' 
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könnte  das  w  ein  überflüssiger  Bnchstabe  sein,  nach  a  aber  wirklieb  nicht. 
Ich  möchte  daher  auch  im  Tab.  wau  das  Casuszeichen  annehmen,  nur  dafs 
man  dann  den  öfteren  Gebrauch  desselben  hier  nach  dem  Verbum  zugeben 
mufs  (vgl.  nr.  525.) ;  denn  diese  Stellung  hat  wau  im  Tab.  S.  474.  x.,  B.  nr. 
15.,  und  im  Haw.  letzten  B.  S.488. 

Ich  beschliefse  diese  Erörterungen  über  das  Pron.  l.Pers.  Sing,  mit 
einer  Übersicht  der  Form  im  ganzen  Sprachstamme,  nachdem  ich  eine  an- 
dere Form  schon  oben  (nr.629.)  bei  Gelegenheit  des  Tong.  gita  auf  die- 
selbe Weise  behandelt  habe.  Der  Pronominalbed.  gesellt  sich  in  den  west- 
lichen Sprachen  ein  Verbum  yon  verwandtem  Begriffe  bei.  Wie  im  Poly- 
nes.  u  neben  ai/,  so  läuft  in  den  westlichen  Idiomen  neben  aku  eine  kür- 
zere Form  ku  her,  welche  dem  Subst.  (als  Poss.),  dem  Verbum  und  einigen 
Präpositionen  nachgesetzt  wird.  Ich  habe  dieses  Verhältnifs  zwar,  wie  bis- 
her auch  Ton  Andren  geschehn  ist,  so  dargestellt,  als  wenn  die  Form  mit  a 
die  ursprüngliche  imd  die  ohne  .dasselbe  daraus  abgekürzt  wäre,  würde  mich 
aber  von  der  Richtung  dieses'Werkes  entfernen,  wenn  ich  damit  eine  Ent- 
scheidung über  Priorität  aussprechen  wollte.  Es  bliebe  immer  möglich,  dals 
a  ein  Zusatz  ist,  den  man  nach  anderweitigen  Analogien  dieses  Sprachstam- 
mes eine  Präposition  des  obliquen  Casus  nennen  könnte.  Das  Bugis  und  das 
Tong.  Possessiyum  zeigen  noch  andre  Vorsätze.  Über  die  Poljnes.  Possessiv- 
Formen  s.  nr.GSO.  Die  ersten  drei  Bugis-Formen  habe  ich  in  dem  Gedanken 
angenommen,  dais  das  k  eine  Verkürzung  von  ku  wäre  (s.  meine  Anm.  1. 
S.258.);  jrakmi  könnte  aber  yielleicht  das  Mal.  und  Tag.  kami  sein. 

Mal.       a/ctf  ich 

aku,  haku  bekenneD,  geslehn  2)  erkennen  3)  rieh  Terpflichten,  bürgen 

kü  ich,  mein 
Jar.        haku  ich  2)  (wenigstens  mit  dem  Verbalprafiz,  ngaku,  hangaku)  be- 
kennen, gestehn;  erkennen 

ku 


Bug.       ijr^^»  y^kmi  ich 

idik,  iköng  wir 

mangau  gettehn,  bekennen 
Mad.       zahOf  zao  ich 

ahou  £•  ich 

Tag.       aco  ich  2)  Versprechen,  GdSbde,  Verpflichtung;  bürgen 
CO  mein 

Ooo  OO 


794  Pronomina 

Tong*    «»  ich 

u  ich  (in  n4Ü,  teü) 

akup  eku,  düku  meia 
N.SeeL  aku,  *au,  a*u,  ahau  ich 

ü  (*u)  ich  (nach  kia) 

ku  ich  (nach  Prapos.,  s.  nr.  637.) 
Rarot    au  ich 

Xctf  ich  (nach  Präpos.) 
Tah.        au  (ffatf)  ich 

*u  ich  (nach  Präpos.,  s.  nr.  637.) 
Haw.      au  ich 

*u  ich  (nach  Präpos«,  s.  nr.  637.) 

kuu  mein 

2.  Pers.  Sing^  Du«  und  Plur. 

640  Indem  ich  zu  dem  Fron«  du  übergehe^  glaube  ich  die  dem  Polynes. 

Dual  und  Plural  zum  Grunde  liegenden  Formen  mit  hinzuziehn  zu  miiAsen. 
Ich  setze  unmittelbar  die  vergleichende  IJbersicht  der  Formen^  wie  «ie  mei- 
ner Meinung  nach  «ich  gestalten  möchte,  her,  und  lasse  die  erläuternden  Be- 
merkungen folgen : 


kowi  3vr. 

kau  Mal. 

Mal. 

angkau,  dlkau  du^  ihr 
kau  da,  dein 

Jav. 

ko^i  Ng.  da 

•    •    • 

•  ko  da 

Bug. 
Had. 

iko  da,  ihr 

'anau,  Hanau,  anao  E.,  ano  do,  hano  do,  dein 
'  no  dein,  nao  eoer 

Jaminau  dein  (enthält  (fie  PrSpos.  tami)^  ianau  eoer 
€hanar/o,  anarSo,  anando  ihr 
Ina  reo  £•  eaer 

Tong. 

kai  du  •  •  •  . 

Tag. 

icao,  ca  da 
ica  dein 

cayo  ihr,  ihr  each 

inyo  ihr  (im  Obliq;  Cu^  cB.  nach  einer  PrilpOt  ««^r 
tayo  wir  (einschl.)  (aber  ta  s.  nr.629.) 
•  (A  dn  fin  aum  deio) 

ho  dein 
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iiowi  Jav.)  iiam  Md.) 

N.Seal.  koe  du u,*u  da  (nach  Präpos.,  $•  nr.637.) 

ko  Grundform  des  Duals  (ihr) 
kou  Grundform  des  Plur.  (ihr) 
to  dein  '  « 

Rarot    koe  da •  .  Aro  Grmidfbrfli  das  Mor.  (ihr) 

io  dein 

Tah.       oe  da ^u  du  (bisw.  nach  Präpos*,  s*  nr.637.) 

o  Grundform  des  Da.  (ihr) 
ou  Grandform  des  Plar.  (ihr)  ^ 
to  dein 

Haw.      oe  du.  •  . u  da  (nach  Präpos.,  s« nr.637.) 

o  Grondform  des  Da.  ^hr) 
ou  Grundform  des  Plar.  (ihr) 
ko  dein 

mu  MaL 

MaL     kämu  du,  ihr 

mu  du,  ihr;  dein,  eaer 
Jay.      kamu  du 

mu  du,  dein 
Tag.     camo  ihr 

mo  von  dir,  dein 
Tong.  mar  ihr 

Ich  halte  die  mit  kowi  und  die  mit  kau  überschriebene  Golumne  für  641 
dasselbe  Wort,  und  habe  jene  nur  wegen  der  durch  das  angehängte  e  be* 
wirkten  Indiyidualisirung  ausgeschieden.  Die  zweite  Golumne  zeugt  fur  die 
Zusammenadehimg  des  aa  in  o;  dieses  au  glaube  ich  auch  in  dem  ou  des 
Poljnes.  Plur.  zu  finden.  Wilh.  Ton  Humboldt  hat  schon  S.  492 -493.  ge- 
äußert, dafs  es  mit  diesem  Doppelvocal  eine  eigne  Bewandtnifs  zu  haben 
scheine  und  dafs  er  im  Tab.  öfter  au  zu  sprechen  sein  möchte;  im  Haw. 
Wörterb.  wird  er  sehr  häufig,  und  so  auch  in  diesem  Falle,  als  wirklicher 
Diphthong  (einsylbig)  bezeichnet.  Es  ist  merkwürdig,  dafs,  da  in  den  yier 
Sudsee -Sprachen  die  Grundform  aller  Personen  zwischen  dem  Dual  und 
Plural  dieselbe  bleibt,  diese  zweite  in  den  letzten  drei  Sprachen  sich  trennt» 
Ebenso  sondert  sich  die  Tong.  Sprache  in  dieser  Grundform  yon  jenen  dreien 
ab  und  halt  sich  zu  cfem  zweiten  Pronominalstamme;  denn  die  dritte  Go- 
lumne mit  den  beiden  andren  zu  Terbinden  und  so  aus  dem  ganzen  Proo« 
i  Ooo  oo  2 
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Eine  Form  zu  bflden,  scheint  mir  nicht  möglich.  Mu  erweist  sich  zu  sehr 
darin  als  Hauptsache  und  X:a  als  Vorsatz.  Eben  solcher  Vorsatz,  vielleicht 
ähnlich  dem  a  in  aku^  ist  das  ang  im  Mal.  angkau]  der  in  dikau  ist  die 
Mal.  Präpos.  de.  Das  Ineinandergehn  der  Sing,  und  Plural-Bed.,  wie  es 
sich  hier  offenbart,  ist  nichts  auffallendes;  diese  Numeri  sind  im  Sprach- 
^  staomie  beim  Fron,  grofsentheils,  und  yorzOglich  in  seinem  westlichen  Zweige, 
ebenso  unUnterschieden,  wie  beim  ganzen  Nomen.  Die  Aufnahme  der  Mad. 
Pronominalform  und  der  Tag.  BJii  yo  endigenden  in  diese  Tabelle  ist  es 
nicht  meine  Absicht  zu  vertheidigen;  ich  betrachte  sie  nur  als  einen  Versuch, 
und  habe  nichts  anderes  für  mich,  als  die  Erfahrang,  da&  öfter  in  verwand- 
ten Sprachen  eine  Wortform  unbegreifliche  Veränderungen  erleidet,  ein 
Satz,  der  zur  Rechtfertigung  jeder  willkührlichen  Vergleichung  gebraucht 
werden  kann.  Eine  solche  unbegreifliche  Veränderung  wäre  die  des  k  von 
kau  in  das  Mad.  n  und  das  Tag.  y\  es  läge  sogar  näher,  das  Mad.  Fron,  mit 
der  Form  mu  zusammenzustellen,  ich  habe  mich  aber  an  die  Vocale  au  und 
ao  gehalten.  Will  man  künsteln,  —  und  vielleicht  bediene  ich  mich  dieses 
Ausdrucks  hier  mit  Unrecht  — ,  so  könnte  man  die  Tag.  Form  den  Gang 
fuhren,  dafs  man  aus  cao  durch  eingeschobenes  y  cayo  ableitete  und  aus 
letzterem  durch  Abwerfung  des  ca  die  Formen  auf  ^o;  iyo  könnte  man  so- 
gar mit  vielem  Rechte  als  eine  blofse  Schreibung  statt  yo  ansehn.  Die  im 
Mad.  Plural -Fron,  erscheinende  Endung  rSo  findet  sich  auch  im  Pron. 
l.Pers.  zario^  wir,  wo  za  ganz  auf  dieselbe  Weise  aus  zao  verkürzt  sein 
möchte,  als  hier  na  aus  nau  oder  nao. 

642  Es  ist  eine  Möglichkeit,  dafs  in  der  N.SeeL  Sprache  fnara  eine  eigne 
Form  fur  du  wäre  (s.  nr.  181.).  Dies  erinnert  unwillkührlich  daran,  dafs 
im  Kawi  mara  ich  (vgl.  S.  35.)  und  im  Jav.  para  du  bedeutet. 

3.  Pers.  Sing. 

643  Bei  dem  Fron.  3.  Pers.  Sing,  tritt  im  Tah.  der  Gramm,  nach  derselbe 
merkwürdige  Fall  ein,  wie  bei  der  I.Person  (nr.638.).  Sie  giebt  nämlich 
dafür  o  oia  an,  und  das  einfache  ia  ist  nach  ihr  nur  Demonstr.  Ich  halte 
zwar  jenes  für  einen  offenbaren  Fehler,  da  schon  oia  das  Nominativ- Zei- 
chen enthält,  und  habe  dieses  doppelte  o  auch  bisher  nie  in  Texten  gefun- 
den. Der  ausschliefsliche  Gebrau)ch  von  oia  als  Pron«  pers.  ist  aber  wirk- 
lich in  einem  bedeutaoiden  Umfange  wahr,  jedoch  nicht  im  ganzen.  Ich  habe 
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ia  öfter  als  Fron.  pers.  angetroffen,  aber  immer  nach  dem  Yerbum  oder  bei 
dem  Mangel  des  Verb,  subst.  nach  dem  Prädicate,  nie  vom  im  Ausdrucke ; 
die  Übersetzung  des  Neuen  Test,  und  das  Buchstabirbuch  schreiben  es  dann 
ioj  und  in  allen  diesen  Beispielen  ist  es  Subject.  So  steht  es  mit  einem  Yer- 
bum B.  2.  nr.il 5^  In  einer  andren  Stelle  steht  es  überflüssig,  indem  das 
wirkliche  Subject,  durch  ein  Subst.  repräsentirt,  sich  Tor  dem  Verbum  fin- 
det: (und  wie  Moses  in  der  Wüste  eine  Schlange  erhöhet  hat,)  oia  toa  te 
tamaidi  a  te  iaata  e  faateitei  atoa  hia  ia,  also  mufs  des  Menschen 
Sohn  erhöhet  werden  (Job.  3,  14.).  Sonst  steht  in  diesem  Falle  gewöhnlich 
oiaj  und  häufig  nach  dem  Zeitworte,  wie  die  B.  S.  475.  8.,  nr,29.,  30.  und 
B.  1.  nr.76.  beweisen.  Der  häufigste  Gebrauch  von  ia  ist  der  beim  ausge- 
lafsnen  Verbum  sein ;  es  steht  da  immer  nach  dem  Prädicat  oder  nach  einem 
Theile  desselben  (S.475.  2.  4.  6.  8.,  in  jeder  Stelle  zweimal,  S.  476.  10.). 
In  einem  B.  diesem  Falles  scheint  es  sogar  selbst  zum  Ausdruck  dieses  Ver- 
bums  geworden  zu  sein  (s.  nr.  846.). 

Im  Rarotong.  lautet  das  Fron,  ia,  koia  und  aia.  Ein  B.  des  Haw. 
ia  ist  das  letzte  nr.  857*  Der  in  einem  obigen  Tab.  B.  schon  berührte  re- 
dupdirende  Gebrauch  von  ia  da,  wo  das  Subst.  des  Subjects  schon  vorher- 
geht, ist  der  N.Seel.,  Tab.  und  Haw.  Sprache  gleichmäfsig  eigen. 

Das  Tong.  ia  wird  manchmal  mit  dem  vorstehenden  Verbum  zusam-  644 
mengezogen;  doch  läfst  sich  nicht  entscheiden,  ob  es  da  Subject  oder  Ob- 
ject ist:   tamatea  für  tamate  ia  s.  S.446.  x.    Ein  blofses  Zusammen- 
schreiben findet  in  teia  statt,  s.  ä>.  xi.    Im  Wörterb.  fuhrt  Mar.  noch  meh- 
rere B.  auf,  seine  Erklärung  läfst  aber  immer  den  obigen  Punkt  dunkel. 

Den  Ursprung  dieses  Fron,  suche  ich  in  dem  /,  welches  den  meisten  645 
sich  im  Sprachstamme  fur  diese  Ferson  findenden  Formen  zum  Grunde  liegt 
Dies  ist  von  Wilh.  v.  Humboldt  bereits  S.  43-48.  in  einer  ausführlichen 
Übersicht,  in  der  auch  manche  fremde  Theile  der  Ausdrücke  eine  .Erklärung 
gefunden  haben,  hinlänglich  bewiesen  worden.  Dafs  dieses  /  auch  im  Sanskr. 
Sprachstamme  die  Basis  des  Fron.  3.  Fers,  ausmacht,  ist  meiner  Ansicht  nach 
nur  ein  neuer  Beweis,  wie  leicht  sich  auf  diesem  Boden,  wo  der  die  Sprache 
schaffende  Mensch  nur  zwischen  wenigen  der  einfachsten  Elemente  zu  wäh- 
len hatte,  ganz  verschiedene  Idiome  begegnen  können.  Folgendes  ist  die 
Tafel  der  hier  in  Rede  stehenden  Form : 
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646  Mal.       •ija  er 

•  nya  (')  sein  (enthält  eine  Präpos.,  vgl.  nr.906.) 
yang  Artikel  und  Pron.  reL 
Kaw.      ya  (Bed.  noch  nicht  sicher) 
nya  sein 
hyatig  Artikd 
Jav.        hiya  dieser  (scheint  scttner,.  findet  sich  aber  besonders  in  den  Zosammcn- 
Setzungen  mit  den  Pron. dem.:  hiyahika^  Kawi  yahikoy  contrahirt^^« 
ka^  dieser,  hiyahikuj  jener;   dieselbe  Zusammenstellung  macht  das  Mal.: 
iya  Tnij  dieser,  iya  itu^  jener) 
Bug.     Cyatu  er  (tu  scheint  Ortsadv.,  vgl.  kotu^  dort) 
\iyaroh  sie  (ü)  2)  jener. 
\iyapega  welcher  {pega^yfO) 
\iyamanöng  alle 
Mad.     liza  E.  (*)  «vÄo? 
Uzai  £.  Pron.  rel. 
Uzani  £.  that 
\izan  he  selbst 
\izanheri  celui 
\izan  hi  to  derselbe 
Tag.        siya  er  {niya^  von  ihm,  sein) 

yari  dieser  (dem  Sprechenden  näher)  (Gas.obliq.niri;  ri  halte  ich  (or  Ortsadv.) 

{iyan  dieser  da  (est)  (dem  Angeredeten  näher)  (niyan,  de  ese) 
äiyan  da  {ai)  (dem  Angeredeten  näher) 

yaon  jener  (beiden  Redenden  fern)  (darin  habe  ich  on  fur  das  Ortsadv.;  der 
oblique  Casus  lautet  nion  und  doon\  doon  ist  zugleich  dort,  beiden 
Redenden  fern) 
Tong.     ia  er 
N.Scel.  ia  er 

Rarot.  ia  er  2)  Pron.  dem. 
Tab.  ia  er  2)  Pron.  dem. 
Saw.      ia  er  2)  Pron.  dem.  3)  der  (Artikd) 

647  Obgleich  es  mir  hier  eigentlich  nur  auf  diese,  ohne  einen  weitläufti- 

gen  Gommentar  wenigstens  in  der  Hauptsache  schon  verständliche  Übersicht 
liber  eine  bestimmt  individualisirte  Form  ankommen  kann,  so  -mil  icK  doch 

O  Ich  beseichne  diesen  Mal.  Consönanten  wie  im  Jav.,  durch  ny;  Marsden  druckt  ihn 
durch  ni  aus. 

(')  Ich  meine  mit  diesem  £.  die  Englischen  Missionare,  namentlich  Jeffreys  und  die  Ver- 
fasser der  Bibelübersetzungen;  sonst  sind  die  Mad.  Wörter  aus  Flacourt,  Challan  oder  Cha- 
pelier. 
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an  dieser  Stelle  den  Blick  auf  das  ganze  Gebiet  werfen,  auf  welchem  die 
hier  schon  sich  darbietenden  Erscheinungen  stehn.  Die  weite  Ausdehnung 
desselben  und  die  häufige  Berührung,  die  es  mit  vielen  Theilen  der  Gram- 
matik hat,  machen  eine  solche  Auseinandersetzung  nothwendig.  Ohne  einen 
Versuch  zu  wagen,  in  das  Wesen  dieser  einfachen  An&nge  der  Sprache  ein- 
zudringen, ist  bei  einer  Menge  Ton  Punkten  in  den  einzelnen  Idiomen  ein 
entscheidendes  Urtheil  unmöglich.  Indem  ich  besonders  auf  die  etymologi- 
sche Verknüpfung  derselben  hingehe,  so  tritt  hier  der  Fall  ein,  der  bei  den 
lexicalischen  Wörtern  so  hjhifig  ist.  Die  Verwandtschaft  dieser  Sprachen 
und  der  ungefähre  Grad  derselben  zwischen  den  einzelnen  ist  eine  festge- 
stellte Thdtsache;  dennodi  stöist  man  jeden  Augenblick  auf  Wörter,  welche 
'isolirt  in  wenigen  oder  einer  dazustehn  scheinen  und  deren  Auffindung  in 
den  andren  sich  gar  nicht  darbieten  will.  Wo  dies  Wörter  von  Wichtigkeit 
oder  gar,  vrie  hier,  ganze  Reihen  solcher  trifft,  ist  es  gerade  angewandt,  an- 
zunehmen, dafs,  so  lange  die  Forschung  diese  Divergenzen  nicht  zu  einigen 
weifs,  sie  sich  nicht  auf  dem  rechten  Wege  befinden  könne,  und  ist  es  ihr 
erlaubt,  nach  allen  Seiten  hin  diesen  Weg  aufzusuchen.  Was  ich  hier  mit- 
theile, ist  ein  System,  das  aUein  aus  dem  Bestreben  hervorgegangen  ist,  die 
überall  zerstreuten  Einzelheiten  und  die  so  vielfach  sich  durchkreuzenden 
Formen  des  Gebietes,  dessen  Umfang  ich  sogleich  angeben  werde,  ohne  inn- 
ren Widerspruch  zu  ordnen.  Diese  Entwirrung  wird  aber  nur  dadurch  mög- 
lidi,  dais  man  viel  weiter  in  die  Tiefe  geht,  als  man  es  thun  möchte.  In  der 
That  mufs  ich  hier  Abstractionen  aufstellen,  bei. welchen  man  aller  Or- 
ten furchten  mufs,  den  Halt  zu  verlieren  und  auf  öinen  der  Wirklichkeit 
fremden  Boden  zu  gerathen. 

Wie  es  in  den  Begriffen  selbst  liegt,  so  zeigen  diese  Sprachen  eine  648 
nahe  Verwandtschaft  und  ein  Ineinandergehn  der  grammatischen  Kategorien 
des  Fron.  3.  Fers.,  der  Fron,  dem«,  des  ^Artikels  und  der  Ortsadverbia;  ja' 
es  treten  noch,  zum  Theil  in  Folge  wirklicher  Unklarheit  über  die  Katego- 
rie, die  Fron.  rel.  und  poss.  hinzu.    Die  Basis  dieser  Wörter  bildet  Vorzug-  649 
lieh  der  Vocal  i,  nebenher  und  in  geringerer  Ausdehnung  aber  auch  a.  Diese 
beiden  Vocale  sind  sogar  zwei  ganz  allgemeine,  zunächst  der  örtlichkeit  an- 
gehörige,  Fräpositionen;  sie  erscheinen  als  solche  am  deutlichsten  in  den 
Polynes.  Dialekten,  doch  auch  in  den  westlichen  Sprachen  (vgl.  nr.  958 -969. 
972-980.).    Vor  dieses  einfache  Element  treten  aber  auch  Gonsonanten,  050 
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meist  nahe  unter  einander  verwandt,  die  man  nur  dem  Streben  nach  Laut- 
falle  zuschreiben  kann;  diese  Consonanten  sind  dieselben  bei  jener  Reihe 
Ton  Kategorien  und  bei  der  der  Präposition.  Warum  sollte  man  nun  nicht 
hier/  wo  es  sich  um  die  Anfänge  der  Sprache,  um  das  Allgemeinste  bändelt, 
die  Meinung  aufstellen,,  dafs  der  sprachbildende  Geist  dieses  allgemeine  ört- 
liche Verhältnifs  ursprünglich  als  eine  Einheit  aufgefafst  und  mit  jenem  i 
oder  a  also  ganz  besonders  den  Begriff  1)  der  3.  Fers«,  des  Fron,  dem.,  des 
Artikels  und  des  Ortsady.  und  2)  der  Ortspräpos.  belegt  habe?  Es  bedarf 
gar  keiner  philosophischen  Deduction,  sondern  nur  der  Verweisung  auf  ganz 
praktische  Beispiele  in  einer  Menge  sehr  bekannter  Sprachen,  um  die  Ver- 
wandtschaft der  Ady.  und  Fräpositionen  behaupten  zu  dürfen.  Überall,  wo 
wir  uns  in  die  einfachsten  Elemente  der  menschlichen  Rede  yerlieren,  sto- 
£sen  wir  auf  Lautzuwachs,  welcher  bald  ein  blolses  Spiel  mit  Tönen,  bald 
Zusammensetzung  von  Begriffen  zu  nennen  ist;  zwischen  beidem  entscheidet 
sowohl  die  nachweisbare  Klarheit  oder  Unklarheit  vor  dem  Bewufstsein  des 
sprachbildenden  Menschen,  als  das  jedesmalige  Maafs  der  diese  Bildungen 
beurtheilenden  Erkenntnifs.  Wie  beschränkt  auch  unser  Blick  sein  mag,  so 
ist  es  dennoch  nur  ein  Vermessen  des  Verstandes,  jenen  blofseu  Lautzuwachs 
in  den  Sprachen  wegläugnen  zu  wollen.  Die  oben  erwähnten  yorgeschlagnen 
Consonanten  rechne  ich  bestimmt  dazu. 
651  Jene  Begriffe  des  Fron.,  Adr.,  der  Präpos.  u.  s.w.  sind  theilweise. 

in  der  Form  auseinandergegangen,  theilweise  aber  auch  bis  in  die  spätesten 
Bildungen  zusammengeblieben.  Ich  nehme  nun  eine  gelegentliche  Zusam- 
mensetzung dieser  Formen  unter  einander  an ;  wenn  man  an  dieser  Zusam- 
mensetzung zweifeln  wollte,  so  würden  dies  ganz  einfache  Beispiele  der  Ver- 
bindung zweier  vollkommen  ausgebildeter  Wörter  für  diese  Kategorien  zum 
Ausdrucke  einer  einzigen,  wie  das  obige  iya  Ttu  u.  s.  w.  der  Tafel,  sogleich 
widerlegen.  Sollen  diese  Zusammensetzungen  yernünftig  erscheinen,  so  mufii 
man  jedem  Theile  eine  besondre  grammatische  ELategorie  zuweisen,  man 
mufs  ihn  als  einen  bestimmten  Redetheil  betrachten.  Dies  läfst  sich  zwar 
thim,  bleibt  aber  nicht  ohne  Schwierigkeit  und  Willkühr,  wenn  man  die  in 
der  Sprache  selbst  liegende  Vermischung  aller  dieser  Redetheile  bei  der  Iden- 
tität des  Lautes  und  Ursprunges  berücksichtigt.  So  ist  es  wirklich  öfter  zu 
beweisen,  da£s  dieselbe  Kategorie  mehrfach  in  einer  Wortform  repräsentirt 
ist,  indem  der  Sprachsinn^  das  schon  Zusammengesetzte  wieder  als  einfach 
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behandelnd,  zu  einer  neuen  Zusammensetzung  schritt,  und  wenn  dieses  et- 
was ganz  natürliches  ist,  so  gesellt  sich  im  Mal.  Sprachstamme  noch  eine 
Eigenthümlichkeit  hinzu.  Es  ist  die .  Gewohnheit,  welche  schon  Marsden 
und  Comets  de  Groot  in  ihren  Gramm,  erwähnt  haben,  zwei  Synonyma 
ohne  irgend  eine  Verknüpfung  imd  ohne  irgend  einen  Wandel  der  Bed.  ne- 
beneinanderzustellen (vgl.  nr.  1132.).  Ich  erinnere  noch  an  die  öfter  im 
Obigen  yorgekommenen  Pronominalformen  mit  inhärirender  Präpos.  des 
Obliquencasus.  Es  läfst  sich  daher  oft  kaum  sagen,  ob  der  erste  Theil  sol- 
cher Compositionen  das  Pron.  (der)  oder  das  Adv.  (da)  oder  *die  Fräpos. 
(in,  nach)  sei. 

Im  zweiten  liegt  gewöhnlich  eine  specielle  Ortsbeziehung,  sei  es  als  652 
Ady.  oder  als  Pron.  Das  i  und  a,  welches  im  ersten  Theile  im  unaufge- 
schlofsnen  Unterschiede  die  Örtlichkeit  überhaupt,  höchstens  in  der  Bestim- 
mung des  Aufserhalb  der  Person,  andeutet,  erscheint  im  zweiten  Theile  in 
der  bestimmten  Beziehung  der  Nähe  oder  Ferne ;  und  hier  reiht  sich  diesen 
b^den  der  dunkle  Vocal  u  öder  o  an.  Häufig  haben  diese  Vocale  auch  hier 
wieder  die  Ausbildung  durch  einen  vorgesetzten  Consonanten.  Bei  diesem 
zweiten  Elemente,  äufsert  sich  die  Abweichung  der  einzelnen  Sprachen  des 
Stammes  noch  besonders  in  jener  Ortsbeziehung;  der  Vocal  oder  die  Bil- 
dung, welche  in  einigen  das  nahe  Verhältnifs  andeutet,  druckt  in  andren 
gerade  das  entfernte  aus  (ygl.  nr.914.).  Dies  mufs  nicht  so  sehr  verwundern; 
das  Ineinandergehn  der  Dimensionen  in  verwandten  Idiomen  und  in  dem 
vorstellenden  Vermögen  des  Geistes  ist  eine  bekannte  Erfahrung ;  und  wenn 
man  die  Beziehung  der  Nähe  und  Feme  auch  vielleicht  gar  nicht  mit  ihnen 
vei^leichen  darf,  so  erklärt  sich  dasselbe  doch  hier  historisch  dadurch,  da£i 
bei  dem  in  Rede  stehenden  Sprachstamme  die  Stempelung  eines  Lautes  zu 
einer  speciellen  Ortsbeziehung  darum  eine  willkührliche  ist,  weil  dieser  Laut 
ursprünglich  nur  dem  ungefärbten  Ortsbegriffe  zugewiesen  war.  Jedoch  will 
ich  diesen  Satz  nicht  allgemein  und  für  alle  Fälle  hinstellen.  Die  Zahl  und 
das  Verhältnifs  der  in  den  einzelnen  Mundarten  gebräuchlichen  Ortsunter- 
schiede ist  auch  nicht  ohne  Einfluls  auf  diese  Abweichungen  gewesen.  Denn 
einige  kennen  solcher  nur  2,  andere  3,  die  Tag.  Sprache  sogar  4  (i,  dem 
Redenden  näher,  als  dem  Angeredeten  2,  beiden  mit  einander  Sprechenden 
gleich  nahe  3,  dem  Angeredeten  näher,  als  dem  Redenden  4,  beiden  sich 
Unterredenden  gleich  fern) ;  doch  lälst  sich  von  den  bisherigen  Hülfsmitteln 
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einiger  dieser  Sprachen,  —  und  ich  deute  hier  besonders  auf  das  Madecas- 
sische  hin  — -,  nicht  erwarten,  daüs  sie  uns  darüber  genau  berichten. 
653  Die  Einzelheiten,  an  denen  sich  diese  meine  Theorie  zu  entwickehi 

hat,  finden  sich  über  mehrere  der  nachfolgenden  Abschnitte  zerstreut;  ich 
will  aber  hier  einiges,  wenn  es  sich  auch  zum  Theil  dort  wiederholt,  in  ei- 
nem natürlichen  Gange  zusammenstellen,  um  aus  den  Abstractionen  heraus- 
zutreten und  dem  Leser,  der  gewifs  nicht  ohne  Besorgnifs  mir  in  ihnen  ge- 
folgt ist,  gleich  Gelegenheit  zu  geben,  selbst  über  die  Lage  der  Sachen  zu 
urtheilen.  Im  Jay.  lauten  die  drei  Pron.  dem.  also:  hikiy  dieser;  hika^  der 
da  {iste)\  hikuy  jener.  Es  ist  zu  einfach,  wahrzunehmen,  dafs  der  Ortsunter- 
schied durch  die  Schlufsyocale  i,  a,  u  dargestellt  ist;  die  consequente  Folge 
derselben  vom  hellen  zum  dumpferen  Laute  ist  schon  von  Wilh.  v.  Hum- 
boldt als  etwas  wahrhaft  merkwürdiges  hervorgehoben  worden.  Ich  be- 
trachte nun  hi  als  das  allgemeine  Pron.  dem.  und  die  zweite  Sjlbe  als  ein 
Ortsadr.  Das  k  halte  ich  für  einen  jener  Consonanten,  welche  die  Sprache 
als  Lautzuwachs  vorsetzt;  dieses  k  ist  im  Sprachstamme  vielfach  verwandt 
mit  /,  /  ist  wieder  verwandt  mit  n,  und  dieses  mit  r ;  so  erscheinen  in  den 
andren  Sprachen  für  diesen  Fall  die  Bildungen  ti,  ni  (nei),  ri  —  na,  ra  — 
tu,ru.  Indem  diese  ausbildenden  Consonanten  fehlen,  entsteht  das  obige 
Poljnes.  la.  Mal.  ijra^  das  ich  also  auch  für  zusammengesetzt  aus  dem  Pron. 
dem.  i  und  dem  a  des  entfernten  Orts  halte :  der  da.  Hiernach  ist  es  eher 
Piron.  dem.,  als  pers.  Die  Frage,  warum  die  Jav.  Sprache  nicht  das  Mal.  ij-a 
besitze,  beantworte  ich  so,  zu  sagen,  dais  dieser  Vocal  a  dort  die  vollere 
.Gestalt  von  ka  angenommen  habe.  Nach  derselben  Analogie,  nach  welcher 
aus  dem  Mal.  jra  (d.  h.  /ja)  der  Artikel  und  das  Pron.  rel.  ^ang  entsteht, 
bildete  sich  aus  dem  adverbialen  ka  das  Jav.  kangy  ebenso  Artikel  und 
Pron.  rel.  Der  angesetzte  Nasenlaut  läfst  sidi  aus  dem  Gebiete  willkühr- 
lichen  Lautzuwachses  mit  Hülfe  der  Tag.  Sprache  entfernen;  es  ist  der 
Bindelaut,  welchen  dieselbe  immer  da  anwendet,  wo  ein  Wort  mit  dem  fol- 
genden in  Constructions -Verknüpfung  steht.  Ich  habe  Spuren  desselben 
oben  (S.319.  Anm.  1.)  im  Jav.  nachgewiesen,  und  bin  im  Verfolge  dieser 
Schrift  darauf  bedacht  gewesen,  ihn  unter  mannigfaltigen  Verhältnissen  in 
allen  Sprachen  dieses  Stammes  aufzuzeigen.*  Wenn  jene  Annahme  in  Betreff 
des  k  hier  noch  willkührlich  erscheinen  kann,  so  rücken  in  dem  Pron.  des 
dritten  Orts  beide  Sprachen  dicht  zusammen,  denn  das  Mal.  Ttu  ist  jener, 
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und  ganz  das  Jay«  hiJcu.  Im  Mad.,  wo  der  dunkle  Vocal  zum  Theil  für  den 
nahen  Ort  gilt,  stellt  sich  iou^  dieser,  dem  Poljnes.  ia  an  die  .Seite.  Ja  das 
Jav.  hika  erscheint  auch  im  Mal.  Adv.  sika^  hier,  freilich  mit  veränderter 
Ortsbestimmung  {^).  Durch  dasselbe  «werden  in  dieser  Sprache  auch  die 
drei  andren  Ortsadv.  gebildet:  siniy  hier  (von  iniy  dieser);  säna  und  sTtUy  ' 
there  (das  zweite  von  dem  Polynes.  Ortsadv.  na  hergeleitet).  Die  Tag.  Orts- 
adv, haben  statt  dieses  s  den  Vorsatz  di  oder  J,  und  dies  ist  offenbar  die 
Mal.  Präpos.  de,  da  alle  diese  Tag.  Adverbialformen  zugleich  der  oblique 
Casus  der  vier  Pron.  dem.  sind.  Dieses  de  nehmen  die  Mal.  Ortsadv.  auch 
vor  sich,  ohne  Änderung  der  Bed.:  desTni,  desfka,  hier;  desäna,  de^ 
situ,  there y  so  wie  der  Vorsatz  der  Präpos.  der  Bewegung  ka  aus  dreien 
die  Ortsadv.  der  Bewegung  {kasTni,  hierher,  kasäna,  kasltu,  thUher)xxnA 
der  der  Präpos.  deri  die  des  Term,  a  quo  bildet:  deri  sTni,  von  hier,  deri 
säna,  deri  situ,  thence. 

Der  Analogie  zwischen  dem  Mal.  Ttu  und  Jav.  hiku  gemäfs  halte  ich  654 
für  identisch  mit  dem  Jav.  hiki  das  Mad.  iti,  itsi,  hier,  isi,  dieser,  er.  Je- 
'  ner  Vocal  u,  o  ist  im  Tag.  dem  zweiten  Orte  gewidmet:  i7o,  dieser,  ditOy  hier 
(beiden  Sprechenden  gleich  nahe);  und  im  Mad.,  wo  den  Lexicographen 
nach  eine  Vermischung  der  Ortsbeziehungen  herrscht,  wenigstens  zum  gro- 
fsen  Theil  ebenfalls  der  Nähe:  etou  E.,  hier;  tetou,  hier,  dort;  touiy  hier, 
dort;  tou^y  dies;  atoua,  atouiy  hier;  itaua^  dieser;  itoui,  dieser,  hier. 
Man  sollte  nicht  glauben,  dafs  diese  Sprache  die  Formen  so  willkührlich  ge- 
braucht ;  und  wahrscheinlich  ordnet  sich  der  Gegenstand,  wenn  man  ihn  an 
Texten  verfolgt.  An  diesen  Mad.  Wörtern  läfst  sich  beobachten,  dafs  1)  tou 
sowohl  mit  dem  Vorsatz  i,  als  a  vorkommt  2)  dais  ihm  diese  Vocale  auch 
angehängt  sind  3)  dafs  sie  sogar  vor  und  nach  ihm  zugleich  erscheinen  /i) 
däfs  diese  Formen  sowohl  Pron.,  als  Adv..  ausdrücken.  Hier  zeigt  sich  recht 
eigentlich  die  Schwierigkeit  der  Frage  nach  dem  Redetheil,  den  man  jedem 
einzelnen  Elemente  anweisen  soll. 

Ich  liefere  noch  ziun  Belege  för  alle  hier  zu  erwägenden  Punkte  fol-  6&5 
gende  gemischte  Data,  welche  ich  aus  der  Jav.  und  Kawi-Sprache  entnehme. 
Jene  Jav.  Pron.  dem.  hiki,  hika  u.  s.  w.  haben  im  Käwi  auch  die  Gestalt 
von  niki,  riki,  nika,  rika^  ja  hirika  u.  s.  f.;  ebenso  hat  die  allgemeine 

Q)   Jav.  ist  sahiki  jetzt.   Im  Mal.  giebt  es  da(ar  auch  die  Form  k'Tni. 
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Präpos.  die  Gestalt  von  ni^  ri,  ning,  ring  (Jav.  nur  hing  und  nach  einem 
SchluüSTOcal  ning^ ;  das  Fron.  poss.  3. Fers,  lautet  im  Kawi  hi  und  ni,  hira 
und  niruj  im  Jay.  Kr.  und  Ng.  hS^  Kr.  hipun^  nach  einem  Schlufsvocal 
ni  und  nipun.  Sämmtliche  Fossessiy-Formen  beider  Sprachen  dienen  auch 
zur  Andeutung  des  Gen. ;  und  man  kann  fragen,  ob  sie  hier  nicht  als  Frä- 
pos.  zu  nehmen  seien,  da  die  Fräpos.  Jav.  und  Kawi  hingy  Kawi  ning,  ri, 
ring  ebenfalls  diesen  Casus  bezeichnen;  es  läfst  sich  nur  dagegen  einwen- 
den, dafs  das  Jav.  A^  und  hipun  und  das  Kaw.  hira  und  nira  sonst  nie 
Präpos.  sind.  Obige  Jav.  und  Kawi -Demonstrativformen  sind  auch  Aus- 
druck des  Artikels,  ebenso  das  Mal.  r/u,  und  bedeuten  auch  darauf  oder 
und  im  Anfange  eines  Satzes  zur  Verbindung  mit  dem  vorigen,  wofür  die 
656  Mal.  Sprache  die  Partikel  maka  hat.    Man  betrachte  femer: 

Jav.    kijrS  hier,  dieser,  kahS  da,  der  da,  kutv^  der,  dieser  (yieileicht  eher:  jener) 
kinni  und  hing  kinni  hier,  kana  isticj  konno  und  hing  konno  (Kawi 

kunu)  dort 
mengkinni,  mengkana,  mengkonno  SO  (d.h.  auf  diese,  die,  jene  Art) 
mekiten,   mekaien   oder   mengkaien,   mekoien  Kr.    so   (wahrsch.  mit 

demselben  Unterschiede) 
ngriki  und  hing  ngriki  hier,  ngrika  und  hing  ngrika  istic,  riku  und 

hing  ngriku  dort 
Kaw«  ngka,  ngkah,  ngkan,  mangka  darauf,  und  (im  Anfange  des  Satzes) 
hikang,  iikang,  hingkang  Artikel  (die  letzte  Form  auch  Jav.  Kr.) 
nikang,  rikang  Prapos.  (in,  nach  u.  s.  w.) 
hirikang  da  2)  in 
hingki  da  (there) 
han^ng,  kaning,  ngkaning  in  (aus.  hana,  kana  und  der  Präpos.  Ai'n^ 

zusammengezogen) 
ngkan i  dort  2)  in 
sang  mangkana  so,  sampun  mangkana  darauf,  samangkana  so  2) 

darauf. 

Aus  diesen  Wörtern  hebe  ich  nur  folgende  Beobachtungen  heraus: 
1)  es  zeigt  dch  hier  das  ki  (auch  kS)  und  Ära,  welches  ich  im  Jay.  Dem. 
hiki,  hika  als  Ortsady.  ansah,  sehr  frei  und  deutlich  2)  durch  Vorsatz  der 
Präpos.  entsteht  aus  dem  Pron.  dem.  ein  Ortsady.  (in  diesem,  d.  h.  hier) 
3)  es  stellen  sich  yor  diese  Formen  auch  Verbal- Präfixe  {ng,  me,  mang)y 
welche  hier  mit  der  Kraft  yon  Präpositionen  auftreten  imd  also  yon  ihrem 
Gebiete  auf  ein  ganz  fremdes  rücken.  Die  höchst  wichtige,  Präfixa  der  MaL 
Wortbildung  zu  Polynes.  Präpositionen  überleitende,  Erscheinung  einer  so 
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seltsamen  Benutzung  der  verbalen,  adjectiTischen  und  participialen  Vorsätze 
des  westlichen  MaL  Sprachzweiges  habe  ich  dem  Leser  öfter  in  den  von  mir 
herrührenden  Theilen  dieses  Werkes  (S,  76,  Anm.  1.,  nr,895.  977.)  Torge- 
fuhrt  und  unterstütze  sie  noch  dmxh  folgende  Belege : 

MaL   äpa  was?  ngapa  warum?  2)  bedeaten  3)  Grund,  Ursach;  mengäpa  warum? 
tangah  halb  2)  Mitte;  menangah  middling,  in  tfie  mean 
tüju  zeSgeo,  menuju,  menujuk  id.  2)  iotfi^ards  (Prapos.) 
iürui  folgen,  menürui  id.  2)  gemäfs,  zufolge 
Tag.  biia  desportiUar  (das  MaL  belah,  bläh,  spalten,  theilen  2)  Tbeil,  Seite;  sa- 
bläh,  auf  einer  Seite,  menjrablah,  auf  einer  oder  der  andren  Seite), 
cabila  auf,  nach  einer  Seite  u.a.,  magcabila  nach  einer  und  der  an- 
dren Seite 
gulang  alt  werden,   magcagulang  fur  immer. 

Die  Kraft  einer  Präpos.  hat  auch  gelegentlich  das  Tong,  'PrSBxfbßkka  (nr. 
1073«  am  Ende).  4)  Dieselbe  Form  ist  Ady.  und  Fräpos.  zugleich  5)  dem 
Ortsady.  nay  wie  es  im  Polynes.  erscheint  (vgl.  Jav.  Jcana)y  verdankt  wahr- 
scheinlich das  Jav.  Verbum  subst.  hana  (und  MaL  äda)  seine  Entstehung; 
das  Kaw.  haning  bedeutet  sowohl  sein  in,  ist  in,  als  blofs  in  (s.  die 
Tafel.) 

Der  Leser  gewinnt  hierdurch  eine  Ansicht  von  der  überwältigenden  657 
Anhäufung  des  Stoffes,  und  eine  Grundlage,  zu  entscheiden,  ob  ich  Recht 
gethan  habe,  einen  eignen  Weg  zu  einer  Anordnung  desselben  einzuschlagen. 
Es  kann  seiner  Beobachtung  nicht  entgehn,  wie  viel  Regelmäfsigkeit  auf  der 
einen  Seite  sich  bei  einzelnen  Sprachen  in  diesen  Bildungen  äufsert,  und 
wie  auf  der  andren  Formen,  Bedeutungen  und  Kategorien  ineinanderflieisen. 
Und  von  dieser  Erfahrung  ging  mein  Versuch  aus  (*).  Jene  Analogien  sind 
80  wichtig,  daüs  man  sich  wirUich  einer  Nachlässigkeit  schuldig  machen 
würde,  wenn  man  nicht  versuchte,  dieselben  stückweise  in  den  andren 
Stammsprachen  aufzufinden.  Man  sieht  aber  auch  wohl,  daüs  ihre  Darstel- 
lung und  Benutzung  zu  viel  Raum  erfordert,  um  sie  in  diese  Blätter  in  irgend 
einer  Ausdehnung  aufzunehmen.  Wenn  man  in  der  obigen  Grundlage  meines 
Systems  vieles  gefahrliche  und  zur  Willkühr  verleitende  wahrnehmen  wird, 
so  kann  ich  nur  durch  die  Art,  wie  ich  das  Einzelne  ausführe,  eine  günstigere 
Meinung  erwecken;  und  ich  mufs  vor  allen  Dingen  auf  diese  Ausfuhrung 

(*)   Der  Sanakritische  Spracbatamm  bietet  ähnliche  Encheinungea  dar. 
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und  auf  die  Anwendung  dieser  Grundsätze  verweisen,  als  woraus  allein  ein 
treffendes  ürtheil  hervorgehn  kann.  Ich  werde,  wie  ich  es  bei  der  Wortfor- 
schung sonst  gethan  habe,  die  Vergleichung  immer  nur  theilweise  und  zwischen 
formell  nahen  Wörtern  führen,  und  werde  meist  jene  in  die  Spitze  gehenden 
Abstractionen  im  Rücken  liegen  lassen  und  sie  so  wenig  als  möglich  praktisch 
anzuwenden  suchen. 

668  Es  ist  Zeit,  zu  der  obigen  Tafel  Ton  i^a,  ia  zurückzukehren.  Ob 
das  Mad.  iza  die  nahe  Zusammenstellung  damit  erlaubt,  will  ich  m'cht  be- 
stimmen; man  könnte  es  auch  dem  Jav.  hiha  beigesellen.  Dennoch  ent- 
spricht das  Mad.  z  manchmal  dem  y  des  Mal«,  aber  noch  öfter  seinem  /; 
und  wahrscheinlich  hat  es  eine  eigne,  yon  unsrem  z  sehr  Terschiedene  Aus- 
sprache, vielleicht  selbst  die  des  letzteren  Mal.  Buchstaben.  Die  einfache 
Mad.  Form  habe  ich  nur  ab  Pron.  rel.,  ja  interr.  bei  Jeffreys  gefunden;  die 
relative  Bed.  kann  nicht  mehr  befremden,  aber  die  fragende  würde  ich,  ohne 
eine  mächtige  Vermittlung,  nicht  hierher  rechnen.  Das  gewöhnliche  Pron. 
scheint  das  des  nahen  Orts  (=  Jav.  hihi)  zu  sein: 

isi  er,  dieser 

izi  £.  er,  sie  {thej)  2)  who 

ixe  qui 

izeri  wer  ist  der  da? 

anqudsd  wo?  (hierin  ist  angu  Prapos.,  dsd  Pron.) 

na, 

669  Ein  Hülfswort  zum  Ausdrucke  des  Pron.  3.Pers.  Sing,  ist  in  allen  vier' 
Südsee -Sprachen  na.  Man  kann  dies  mit  dem  .Ortsadv.  da  oder  mit  dem 
Mal.  und  Kaw.  nya  vereinigen,  welches  ein  obliquer  Casus  des  Pron.  ly«, 
das  Tag.  nijra^  zu  sein  scheint  und  sowohl  das  Pron.  poss.  (sein),  als  mit 
Präpos.  das  Pron.  3.  Pers.  ausdrückt  (z.  B.  Mal.  kapadänya^  zu  ihm). 
Ich  habe  über  dieses  eigenthümliche  Verhältnifs  in  nr.  906.  ausfuhrlicher  ge- 
sprochen. Das  genannte  na  wird  nach  gewissen  Präpos.  für  dieses  Pron. 
gebraucht : 

1)  im  N.Seel.,  Tab.  und  Haw.  nach  den  Besitz -Prapos.  a,  na,  ta  (Haw. 
ka)  —  o,  no,  to  (Haw.  Äro),  mit  denen  es  in  der  Schreibung  Ein  Wort  bil- 
det;  die  Tab.  Gramm,  setzt  vor  na  einen  Apostroph  (über  tana  s.  nr.678.), 
die  Bibelübers.  aber  nicht.  Im  Tong.,  welches  von  allen  diesen  Präpos.  nur 
a  kennt,  erscheint  dieser  Gebrauch  auch  nur  in  dem  Poss.  ana^  sein. 
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2)  im  Haw.  nach  der  Präpos.  io:  io  na  la^  zu  ihm  (Cham.) ; 
«3)  im  Tah.  nach  der  Fräpos.  ia.  Diese  Zusammenstellung  schreibt  die 
Gramm,  ia'na^  wo,  wie  bei  den  obigen  Präpositionen,  der  Apostroph 
schwerlich  begründet  sein  möchte,  da  kein  Buchstabe  ausgefallen  ist.  Im 
Et.  Job.  imd  im  ABC  Buche  wird  auch  blofs  iana  geschrieben;  dies  be- 
deutet: zu  ihm,  ihm  (S.475.8.),  ihn  (S.  471.  i.  ii.).  Das  Haw.  gebraucht 
hier  das  Pron.  ia  und  hat  also  ia  doppelt;  das  N.  Seel.  gebraucht  kia  ia. 

Dieses  na  bildet  in  der  Tong.  Sprache  als  nau  (ygl.  nr.  662.)  den 
Dual  und  Plur.  der  3.  Person. 

Über  das  Tong.  ne  s.  nr.  624.  680.  6fi0 

Dual  and  Plaral. 

Ganz  deutlich  ist  in  allen  vier  Sprachen  an  den  Pron.  Stamm  im  Dual  661 
das  Zahlwort  2,  im  Plural  das  Zahlwort  3  angesetzt.  Mit  diesen  Zahlwör- 
tern ist  im  Tong.  keine  Veränderung  vorgegangen,  sie  stehn  selbst  yollstän- 
dig  da  {ua,  tolu).  In  den  drei  andren  Sprachen  hat  die  Zahl  2  in  der  1.  und 
3.  Person  ihren  Anfangsconsonanten  verloren  und  lautet,  wie  im  Tong.,  ua^ 
aber  in  der  2.  Person  steht  das  unveränderte  Zahlwort,  wie  es  in  jeder  der 
drei  Sprachen  lautet:  N.Seel.  dua^  Tah.  rua^  Haw.  lua.  Im  Rarot.  kann 
ich  die  Formen  maua^  wir  beide  (ausschl.),  raua^  sie  beide,  tatouj  wir 
(einschl.),  hotouy  ihr,  ratouy  sie,  anfuhren.  Im  Haw.  Dual  wird  man  die 
Inconsequenz  bemerken,  dafs  das  u  von  z^a  in  der  ausschliefsenden  Form 
der  i.  Person  sich  von  dem  Endvocal  des  Pron.  Stamms  trennt,  wie  man  es 
für  natürlich  ansehn  sollte,  dafs  es  aber  in  der  einschliefsenden  Form  und  in 
der  3.  Person  mit  ihm  einen  Diphthong  bildet.^  Ich  habe  mich  dabei  an  die 
Bezeichnung  des  Wörterbuchs  gehalten.  Im  Plural  erscheinen  hier,  gegen 
ihre  sonstige  Gewohnheit,  die  Tah.  und  Haw.  Sprache  mit  einer  volleren 
Form,  als  die  N.Seel.,  da  von  dem  Zahlworte  3  (Tah.  toruy  Haw.  kolu) 
nur  der  mittlere  Consonant  ausgestofsen  ist  (Tab.  touj  Haw.  koü),  im  N. 
Seel.  (toduy  3)  aber  zugleich  der  erste  Vocal  {tu).  Das  N.Seel.  täua^  wir 
beide  (einschl.),  wird  auch  in  tau  verkürzt  (S.  467.  xxv.,  B.  nr.217.). 

Die  Pronominalform  ist  in  jeder  einzelnen  Sprache  zwischen  dem  662 
Dual  imd  Plural  mit  Einer  Ausnahme  dieselbe ;  diese  Ausnahme  bildet  die 
2.  Person  im  N.  Seel.,  Tah.  und  Haw.,  wo  der  Dual  eine  Verkürzung  durch 
Wegwerf ung  des  u  erlitten  hat  (s.  nr.  641.).    In  diesen  Pronominalformen 
bietet  die  Tong.  Sprache  eiae  Eigenthümlichkeit  dar;  in  den  zweien  der  1. 
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und  in  der  3.  Person  dehnt  sie  nämlicb,  sowohl  im  Dual,  als  Plural,  das 
£nd-a  in  au  aus,  und  es  ist  dies  der  Etymologie  nach  ein  willkührlicher  Zu- 
satz. Die  drei  andren  Sprachen  kommen  in  den  diesen  Numeris  zum  Grunde 
liegenden  Formen  ganz  überein;  sie  haben  immer  dasselbe  Pron.,  wenn 
auch  gelegentlich  mit  einer  Buchstabenveränderung.  Die  Tong.  Sprache 
stimmt  mit  ihnen  in  den  beiden  Formen  der  I.Person  zusammen;  iur  die 
3.  gebraucht  sie  eine  andre  Adyerbialform,  als  sie,  welche  aber  (s.  nr.906.) 
wahrscheinlich  mit  jener  ursprünglich  identisch  ist ;  die  2.  Person  bedient 
sich  eines  andren  Pron«,  als  die  übrigen  Sprachen« 

1.  Pers.  einschl. 
683  Dieses  Pron.  habe  ich  schon  oben  (nr.  629.)  mit  den  westlichen  Spra- 

eben  in  eine  yergleichende  Übersicht  gestellt. 

1.  Pers.  ansscU. 

664  Ihre  Form  ma  bietet  keine  sehr  directe  Anknüpfungen  in  dem  Sprach- 

stamme dar.  Ich  kann  nur  das  Kaw.  mara^  ich,  damit  vergleichen.  Gän- 
giger stellt  sich  aber  die  Sache,  wenn  man  mit  ihr  die  Polynes.  Richtungs- 
Partikel  Tong.  meiy  in  den  übrigen  drei  Sprachen  mai  (her)  und  das  Mal. 
märl  (s.  nr.  892-896.),  und  mit  allen  diesen  Formen  das  Mal.  und  Tag« 
kamij  wie  das  mami  des  ELawi  (s.  ob.  S.257.  Anm.  1.  und  die  dortigen  Ci«- 
tate)  in  Zusammenhang  bringen  darf.  Erscheint  es  etwas  kühn,  das  letztere 
mi  mit  dem  Poljnes.  ma  zusammenzustellen,  so  gewinnt  man  in  dieser  An- 
nahme durch  den  Begriff  wirklich  eine  gewisse  Zuversicht;  es  ist  nämlich 
nicht  unwichtig,  daüs,  wie  das  Poljnes.  ia  dem  einschliefsenden  und  ma  dem 
ausschliefsenden  Verhältnisse  dieser  1 .  Person  zum  Grunde  Jiegt,  ebenso  im 
Mal.  und  Tag.  hita  einschliefsend  und  kami  ausschliefsend  wir  bedeuten. 
Ganz  abgesehn  von  dem  Punkte  der  Etymologie,  mufs  hier  im  Allgemeinen 
erwähnt  werden,  dafs  jene  Richtungs -Partikel  mai  {met)  in  allen  vier  Spra- 
chen öfter  geradezu  das  Pron.  i.Pers.  (sowohl  in  der  Einheit,  als  Mehrheit) 
ausdrückt  (s.  nr.  889-891.). 

2.  und  3.  Pen. 

666  Das  Tong.  m.o  und  die  Formen  Jcou  u.  s.  w.  der  vier  übrigen  Spra« 

eben,  welche  die  2.  Person  bilden,  habe  ich  schon  nr.640. 641.  besprochen, 
das  Tong.  nau  der  3.  ebenso  nr.659.  662.  Diese  vier  Sprachen  legen  der 
3.  Pers.  Du.  u.  Plur.  das  Adv.  zum  Grunde,  welches  in  ihnen  den  dritten  Ort 
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bezeichnet^  über  die  wahrscheinliche  Identität  des  Tong.  na  und  dieses  ra, 
la  s.  nr.  906. 

Die  Tab.  Gramm,  evwähnt  noch  ein  Fron,  wera  3.  Fers.  Du.  oder  666 
Flur.,  welches  sie  indefinite  nennt  und  welches  nach  ihr  besonders  gebraucht 
wird,  wenn  man  von  Fersonen  in  ihrer  Gegenwart  redet,  s.  näher  nr.  700L 

Einzelheiten. 

Ich  mufs  hier  der  merkwürdigen  Art  gedenken,  wie  die  Fron.  pers.  667. 
des  Duals  ztun  Ausdrucke  yon  und  zwischen  zwei  Substantiven  dienen.  Ich 
rede  zuerst  yom  Haw.:  hele  aku  la  o  Mose  laua  o  Aarona,  Moses 
und  Aaron  gingen  hin  (Cham.);  na  moku  manuwa  (^)  o  Beritania 
laua  o  Faranij  die  Eoiegsschiffe  Englands  und  Frankreichs  {id.).  Wenn 
man  allein  diese  beiden  B.  betrachtet,  so  könnte  man  sich  kaum  erwehren, 
das  hier  erscheinende  laua  mit  dem  Jav.  law  an  zusammenzustellen  und 
es  folgUch  als  einen,  unmittelbar  vom  Zahlworte  2  abgeleiteten  Ausdruck 
für  und  (s.  S. 274-275.)  anzusehn.  Ein  neues  B.  erweitert  aber  die  Aussicht; 
1.  Corinth.  1, 1.  lautet  bei  Luther:  Faulus,  berufen  zum  Apostel  Jesu  Christi 
durch  den  Willen  Gottes,  und  Bruder  Sosthenes ;  dies  wird  so  übersetzt : 
o  Paulo  -  -  (hier  folgt  der  Beisatz)  -  -  o  maüa  me  Sosetene,  kekahi 
hoahanauy  wörtlich:  Faulus,  wir  beide  (ausschl.)  und  (oder:  mit)  Sosthe- 
nes; logisch  müfste  man  sich  dieses  so  geordnet  denken:  Faulus  und  S., 
wir  beide.  Dieses  B.  unterscheidet  sich  von  jenen  beiden  wesentlich  da- 
durch, dafs  das  und  wirklich  durch  die  Conjunction  neben  dem  Fron.,  dort 
aber  allein  durch  dieses  ausgedrückt  ist.  Im  Rarot.  finde  ich  ebenso  raua 
(sie  beide)  für  und,  im  N.  Seel.  die  B.:  mäua  ko  Teati,  ich  und  T.  (Gr. 
p.80.);  ko  TFaikato  ra  oki  ko  räua  ko  Ngauy  W.  und  Ngau  (ib.  . 
p.l03.);  im  Tah.:  Adamu  raua  o  te  wahine  (1. Mos.  3,  8.),  Adamu 
raua'toa  o  te  wahine  (ib.  2,  25.),  Adam  und  sein  Weib. 

Über  den  Gebrauch  der  Fron.  3.  Fers,  aller  Numeri  zum  Ausdrucke  668 
des  Yerbums  sein  im  Tah.  upd  Haw.  s.  nr.846. 

Die  Fron.  pers.  können  das  Nom.  und  Accus.  Zeichen  vor  sich  neh-  669 
men.   Über  das  Tong.  ko  s.  nr.  301. 633.;  das  N.  Seel.  ko  s.  nr.  152.;  Tab. 
o  s.  nr.  31.,  s. .femer  über  owau,  wau  nr.  638.  und  über  oia  nr.  643.  Haw. 

(*)   Diese«  Wort  ist  das  Engl,  man  of  war. 

Qqqqq 
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o  mit  dem  Fron»  1.  Fers.  Sing.  %.  Dr.638.;  die  2.  Fers.  Sing,  lautet  o  oe^  du, 

die  3.^  in  Ein  Wort  zusammengeschrieben,  öia^  er:  ua  hoohewaia  öia  e 

he  aliiy  er  wurde  von  dem  Häuptlinge  verurtheilt  (Wörterb.  v.  e).   Im  Ra- 

rotong.  ist  koia  er. 

570  Ich  finde  im  Haw.  öfter  beim  Verbum  das  Fron.  Subjecti  fehlen, 

wenn  dasselbe  Fronomen  Subject  des  vorigen  Yerbums  ist ;  hierauf  könnten 

die  meisten  Fälle  beruhn,  wo  eine  Fartikel,  welche  dafs  bedeutet,  auch  den 

Inf.  mit  zu,  um  zu  ausdruckt.    Es  spricht  dafür  noch  und  gehört  femer 

hierher,  dafs  auch  bei  andren  Conjunctionen  in  dem  obigen  Falle  das  Fron. 

wegbleibt:  B.l,nr.729. 

selbst. 

671  iho  Tab.  und  Haw.  —  Dieses  Wort,  über  dessen  wahrscheinlich  sub- 
stantiyische  Natur  und  verschiedentliche  Anwendung  ich  nr.463.  geredet 
habe,  drückt  im  Haw.,  dem  Fron.  pers.  oder  dem  Subst.  nachgesetzt,  selbst 
aus:  Jesu  iho^  Jesus  selbst  (Cham.);  oe  ihoy  du  selbst  {id.)\  ia  iho]  er 
selbst  (id.)\  ia  ia  ia  ihoy  er  sich  selbst  (id.);  e  malama  ia  ouTcou  iho^ 
gebt  Acht  auf  euch  selbst  (Wörterb.  v.  iho).  —  Ebenso  steht  iho  im  Tab. 
(nr.  102.) ;  s.  noch  das  letzte  B.  nr.  92. 

672  /lonoi. Haw.  —  Ein  andrer  Ausdruck  fur  selbst  im  Haw.  istponoif, 
abgeleitet  von  pono  (s.  nr.  863.).  Es  ist  auch  Ady.  in  der  Bed. :  genau  so^ 
ausschliefislich ;  als  Fron,  iibersetzt  es  das  Wörterbuch-  durch :  selbst  2)  eigen 
3)  einzig  {only).  Ich  finde  aber  kein  Tollkommen  genügendes  B.  für  die 
Bed.  selbst)  sondern  nur:  nau  ponoi  no,  for  yourself  exdusi^fy  (^ibx- 
terb.).    Die  Bed.  eigen  s.  nr.683. 

Man  könnte  bei  diesem  Worte  an  das  pün,  pun  denken^  welches^  wie 
ich  hier  nicht  erörtern  kann^  in  der  Mal.,  Jay.  und  Kawi- Sprache  (in  der 
leteten  besonders  als  pwan)  eine  wichtige  Rolle  spielt,  indem  es  oft  an  Re- 
detheile  angehängt  wird.  Am  nächsten  gehört  hierher  das  dayon  abgeleitete 
Mal.  pünya  und  ampünya^  welche  das  Besitz -Yerhältnifs  ausdrücken: 
akupünya,  mein;  rd/apu/r^-a  m a Arö/a,  die  Krone  des  Königs;  ebenso 
imBugis:  iyakpuna^  mein;  iko  puna^  dein^  euer. 

sich. 

673  Im  Tah.  (B.  nr.39.)  imd  Haw.  (yorletztes  B.  nr.  671.)  wird  es  durch  das 
Fron.  3. Fers,  ausgedrückt.  Im  Haw.  nimmt  dieses  auch  iho  nach  sich:  und 
hast  yersucht  die,  so  da  sagen,  sie  sein  Apostel  (Apoc.  2,  2.),  i  ka  poe  i 
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hai  mal  ia  lahou  iho  he  poe  lunaoleloy  wörtlich:  die,  (welche)  sich 
Apostel  nennen ;  ähnlich  i&.  2,  9. :  von  denen,  die  da  sagen,  sie  sind  Juden, 
a  ka  poe  i  kapa  ia  lakou  iho  he  poe  Judaio. 

Pronomina  possessiva» 
-  1.  ein  Subst,  bei  sich  führende. 
Durch  eine  Besitzpräpos.  aus  den  Pron.  pers»  gebildet. 
N.  Seel.,  Rarot,  Tah.  und  Haw.  a,  na,  ia  (Haw.  ka)  -  o,  no,  to  (Haw.  ko)^  674 
Tong.  a  —  Im  Haw.  werden  die  Pron.  poss.  von  den  Pron.  pers.  durch  Vor- 
setzüng  der  genannten  drei  Präpositionenpaare,  welche  Zeichen  des  Gen. 
sind,  abgeleitet  Dieses  Pron.  poss.  ist  nur  ein  Gen.  des  persönlichen  Pron., 
was  dadurch  deutlich  wird,  dafs  dieselbe  Form  auch  in  allen  den  Fällen  dient, 
in  welchen  irgend  eine  dieser  Präpos.  ihrer  Bed.  nach  anwendbar  ist,  z.  B. 
wo  das  Pron.  als  Subject  vor  der  Verbal -Partikel  e  oder  i,  oder  als  Gen. 
nach  Ausdrücken  der  Menge  und  nach  einer  zusammengesetzten  Präpos.  steht, 
femer  wo  eine  jener  Präpos.  das  causale  Verhältnifs  bezeichnet.  XJber  die 
allgemeine  INatur  dieser  Präpositionen  und  den  Unterschied  der  Formen  mit 
dem  Vocal  a  und  o  habe  ich  nr.  412-415.  gesprochen.  Wenn  ich  dort  im 
Stande  gewesen  bin,  auf  Unterschiede  im  Gebrauche  einer  einzelnen  dieser 
Präpos.  aufmerksam  zu  machen,  so  kann  ich  hier  für  diesen  Zweck  nichts 
thun,  da  Cham,  bei  seinen  Beispielen  vom  Pron.  poss.  sich  auf  ka  und  ko 
beschränkt;  die  von  mir  unten  for  die  zwei  andren  Präpos.  aufgestellten 
werden  wenigstens  beweisen,  dafs  nicht  jene  allein,  sondern  diese  beiden 
ebensogut  Poss.  bilden.  Um  so  ToUständiger  wird  aber  aus  den  Ton  ihm 
entlehnten  Beispielen  der  logische  Unterschied  der  Formen  mit  dem  Vocal 
a  und  mit  o  erhellen. 

Die  Pron.  des  Sing,  werden  mit  der  Präpos.  zusammengeschrieben. 
Dabei  wird  das  Pron.  l.Pers.  mit  ihr  contrahirt  und  diese  Zusammenziehung 
mit  einem  Apostroph  bezeichnet:  a'u,  o'u,  Aca'z^  u.  s.  w.,  mein;  das  Pron. 
2. Pers.  hat  hier  die  Gestalt  u:  aü,  ou  u.  s.  w.,  dein  (s.  nr.636.  637.). 
Ziur  Bildung  des  Pron.  3.  Pers.  wird  statt  des  persönlichen  Pron.  ia  die  Form 
na  genommen  (s.  ni^.659.):  ama,  ona,  kana  u.  s.  w.  Bei  den  Pron.  des 
Du.,  und  Plur«  tritt  die  Präpos.  ohne  Zusammenschreibung  Tor  das  Pron« 

In  der  Wortstellung  beobachten  die  Präpos.  dieselbe  Regel,  als  wo 
sie  am  Subst.  den  Gen.  bezeichnen;  das  durch  ka,  ko  gebildete  Poss.  steht 

Qqqqq2 
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vor  seinem  Subst.  (s.  die  untenstehenden  B«),  das  durch  a,  o  und  na,  no 
gebildete  nach  ihm:  a  o  ka  mea  lohe  ia  mau  olelo  a'uy  imd  wer  diese 
meine  Rede  höret  (Matth.  7, 26.);  na  mea  a  pau  ona^  alles^  was  er  hatte 
(1.  Mos.  39,  5.);  (wie  ihn  überantwortet  haben)  na  kahuna  nui  a  me 
na'lii  o  makouy  unsere  Hohenpriester  und  Obersten  (Luc.  24,  20.);  (gieb 
uns)  i  ai  na  makou^  unser  Brot  (Matth.  6,  iL);  aole  au  e  pono  ke 
kapa  hou  ia  mal  he  keiki  nau^  und  ich  bin  hinfort  nicht  mehr  werth, 
dafs  ich  dein, Sohn  heifse  (Luc.  15,  19.). 

Vor  dem  Pron.  kann  das  Casuszeichen  o  stehn,  aber  nicht  der  Arti- 
kel: o  Jeho{^a,  o  ko  kakou  Akua,  o  ko  kakou  Haku  höokahi  no 
iay  der  Herr  unser  Gott  ist  ein  einiger  Gott  (Marc.  12,  29.). 

Ich  lasse  jetzt  blofs  Beispiele  von  ka  und  ko  folgen,  um  daran  den 
Unterschied  beider  Yocale  zu  zeigen,  alle  nicht  nachgewiesenen  sind  von 
Chamisso ;  ich  beobachte  dieselbe  Eintheilung,  wie  beim  Gen. 
abhängiges  Yerhältnifs : 

ka  —  kana  keikiy  sein  Sohn;  kana  wahine^  seine  Frau;  kana  kane^ 
ihr  Mann;  kana  haumana^  sein  Jünger;  kana  kauway  sein, Knecht; 
kana  anelay  sein  (des  Herrn)  Engel; 

ko  —  kona  anelay  sein  Engel;  kona  ohua,  sein  Diener, 
unabhängiges  Yerhältnifs : 

ko  — r  ko'u  makuOy  mein  Yater  (Apoc.  2,  28.). 
N  partitives  Yerhältnifs : 

ko  —  kona  kinOy  sein  Leib;  k.  pooy  sein  Kopf;  Ar.  leOy  seine  Stimme; 
k.naauy  sein  Herz,  Gemüth. 

Yerhältnifs  des  Besitzes : 

ka  —  kana  ainay  seine  Speise;  k.  mahinay  sein  Feld;  Ar.  malawai- 
nay  sein  Weingarten;  Ar.  pahikauoy  sein  Schwert;  kana  mau  mea  a 
pauy  alles  sein  Besitzthum ; 

A;o  —  kona  ainay  sein  Land;  kona  haUy  sein  Haus;  Aroraa  kapay 
sein  Eleid;  kona  ohua  -  -'  -  Arona  mea  a  paUy  sein  Haus  -'-  -  alle 
seine  Güter  (1.  Mos.  3973%);  kou  mea  a  pau  loa,  alles,  was  du  hast  (1. 
Mos.  45, 10.); 

imd  SQ  schwankt  kana  und  kona  waiwai,  sein  Reichthum,  so  wie: 
pipiy  Rind;  hipUy  Schaf;  hokiy  Esel;  palaouy  Weizen;  wainay  Wein; 
ailuy  Öl. 
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actum  des  Yerbums : 
ha  —  hana  hana^  seine  That;  kana  olelOy  sein  Wort. 

Die  Tong.  Sprache  besitzt  yon  diesen  sechs  Präpositionen  nur  a.  Aus  675 
der  Vorsetzung  derselben  vor  die  Pron.  pers.  erkläre  ich  die  Poss.  der  drei 
Personen  des  Sing,  aku,  mein,  au,  dein,  ana,  sein,  und  halte  diese  für 
dem  Haw.  analoge  Bildungen.  Freilich  kommen  ku,  u  (der  2.  Person)  und 
na  nicht  als  Pron.  pers.  vor.  Mar.  sagt  nichts  über  au,  man  mufs  aber  ver- 
muthen,  dafs  es  vor  dem  Subst.  steht;  von  aku  und  ana  sagt  er  dies  be- 
stimmt. Diese  drei  Pron.  poss.  drücken  mit  ma  vor  sich  den  Dat.  pers.  bei 
geben  aus  (s;nr.336.)  (^);  und  da  in  diesem  Falle  die  selbststäiidigen  Pron. 
poss.  nicht  gebraucht  werden  können,  so  ist  dies  ein  Beweis,  dafs  aku,  bei 
dem  man  die  Zusammensetzung  bestreiten  könnte,  mit  au  und  ana  analoge 
Bildung  hat.  Ferner  wird  allen  Pron.  a  präfigirt,  wenn  sie  nach  dem  Subst. 
stehn;  und  für  diesen  Fall  entsteht  aus  dem  Pron.  pers.  ia  das  poss.  aia, 
sein  (s.nr. 322. 324.). 

Im  N.Seel.  treten  die  sechs  Besitzpräpos.  vor  die  Pron.  pers.,  wo-  676 
bei  im  Sing,  die  abweichenden  Formen  Aii^  fur  die  1.  Person,  u  für  die  2., 
na  fur  die  3.  gebraucht  werden;  mit  diesen  wird  die  Präpos.  zusammen- 
geschrieben, bei  den  Pron.  Du.  und  Plur.  bildet  sie  ein  besonderes  Wort. 
Die  Präpos.  na,  no  erscheint  in  der  Gramm,  nicht  (^),  sondern  nur  a,  o 
und  ta,  to,  und  nach  ihren  Paradigmen  ist  zwischen  ihnen  der  Unterschied, 
dafs  das  mit  ta,  to  gebildete  Poss.  beim  Subst.  Sing.,  das  durch  a,  o  gebil- 
dete beim  Subst.  Plur.  gebraucht  wird.  Die  Bildungen  mit  beiden  Präposi- 
lionenpaaren  stehn  vor  dem  Hauptworte.  Zwischen  den  Formen  auf  a  und 
denen  auf  o  scheint  derselbe  logische  Unterschied,  als  im  Haw.  Beispiele 
s.  Gramm.  S.  24-27.  Vor  das  Pron.  kann  das  Casuszeichen  ko  treten  (s. 
das  letzte  B.  nr.  188.). 

Im  Tab.  stellen  sich  aUe  drei  Doppelpräpos.  vor  die  Pron.  pers.,  und  677 
ohne  Abweichung  im  Gebraudhe  vom  Haw.    Die  Singularformen  des  Pron. 
sind  £ar  die  1.  imd  2.  Person  *u,  doch  in  dqr  2.  gewöhnlicher  das  wirkliche 
Pron.  pers.  oe  (^),  für  die  3.  Person  na.    Vor  dieses  na  setzt  die  Gramm. 

(^)   Im  Worterb.  bemerkt  Mar.,  dafs  ana  nur  in  dieser  Construction  vorkomme. 
(^    Docb  sind  im  Worterb.  naku,  no  Hu,  nöu,  nana  und  no  na  als  Poss.  aufgeführt. 
(^)   Die  Gramm.  (S.16.)  hält  'u,  deiq,.  (lir   eine  hofliche  Form  (a  compUmentarj  form), 
ähnlich  dem  Engl,  you,  wo  es  so  viel  als  ihou  bedeutet 
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einen  Apostroph,  die  Bibelübersetzung  nicht.  Die  erstere  fuhrt  aber  auch  ein 
kürzer  gesprochenes  tau^  mein,  und  tana,  sein»  auf,  die  sie  ohne  Apostroph 
schreibt  (ygl.  nr.  678.).  Mit  'u  und  na  wird  die  Präpos.  zusammengeschrie- 
ben, mit  oe  aber  nicht.  In  der  Schreibung  ist  also  die  1.  und  jene  2.  Person 
nicht  unterschieden.  Im  Dual  und  Plural  treten  die  Präpos,  getrennt  vor 
die  regelmäfsige  Form  des  Pron.  pers.  Zvrischen  den  Formen  auf  a  und  o 
ist  derselbe  logische  Unterschied,  als  im  Haw.,  wie  die  B.  (Gramm.  S.  16- 
17.)  beweisen:  tana  maa^  seine  Speise;  to'na  aJiUy  sein  Kleid;  iana 
parau^  sein  Wort;  to'na  reo^  seine  Stimme.  Aus  diesen  B.  ist  ersichtlich, 
da&  die  Pron.  mit  ta,  io  yor  dem  Subst.  stehn;  die  mit  na,  no  stehen  nach 
ihm:  letztes  B.  nr.99.,  beide  letzte  B.  nr.  114»;  von  a,  o  habe  ich  noch  keine 
Stelle.  Vor  dem  yorangestellten  Poss.  kann  das  Gasuszeichen  o  gebraucht 
werden.  Ich  finde  die  Partikel  ra  zwischen  dem  Pron.  und  Subst  (B.  nr.43., 
B«  A.  nr.  85.)  und  nach  dem  Subst.  (B.  nr«  56.) 

In  der  Sprache  Ton  Rärotonga  bilden  gleichfalls  die  drei  Präpositio- 
nenpaare {a,  na,  ta  ^  o,  no,  to)  die  Pron.  poss.;  ich  bemerke  die  Formen 
takuy  mein,  naau,  taau,  noou,  tooUy  dein,  tona^  sein« 

Selbstständige  Possessiva. 
678  Die  Südsee -Sprachen  besitzen  aber  auch  einige  selbstständige  Pron« 

poss.,  die  sich  (s.  nr«  639-641.)  unmittelbar  an  die  westlichen  Sprachen  an- 
schliefsen. 

Im  Haw.  ist^dies  hui^  mein,  und  Aro,  dein.  Das  erstere  (s.  über  seine 
Etymol.  nr.639.)  wird  in  älteren  Drucken  Jcuu  geschrieben,  was  auf  eine 
Zusammenziehung  hindeutet,  an  die  nicht  wohl  zu  denken  ist;  das  Wörter« 
buch  bezeichnet  es  sogar  als  einsjlbig.  Ko  erklärt  es,  gegen  die  .von  mir 
(nr.  640.  641.)  versuchte  unmittelbare  Etymologie,  far  eine  Zusammenzie- 
hung aus  kou.  Sie  können  .das  Casuszeichen  o  vor  sich  nehmen,  aber  nicht 
den  Artikel:  kuu  keiki  oder  o  kuu  keikij  mein  Kind  (Cham.);  kuu  limoj 
meine  Hand  (m?.);  ko  hakuy  dein  Herr  {id.);  ko  wahincy  deine  Frau  {id.). 
Die  Tab.  Sprache  hat  Ein  solches  Pron.,  tOy  dein:  i  to  ioa  na^  in 
deinem  Namen  (Job.  17,  12.).  Die  Gramm,  gesellt  ihm  (S.  16.)  noch  tauy- 
mein,  und  tanay  sein,  bei,  die  sie  für  verschieden  von  tau,  ta'na  (S.  15.) 
hält;  bei  tana  bemerkt  sie,  dafs  es  kurz  ausgesprochen  werde.  Es  kann 
aber  kein  Zweifel  sein,  dafs  es  dieselben^  nur  flüchtiger  gehaltenen,  Formen  s 
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sind,  von  denen  ich  nr.  677.  geredet  habe.  —  Im  N.  Seel.  und  Rarotong.  ist 
to  dein,  und  steht  vor  dem  Hauptworte. 

Im  Tong.  findet  sich  das  selbstständige  Ao,  dein,  Tor  dem  Subst.,  und  679 
kann  da  das  Casuszeichen  ho  vor  sich  nehmen  .(B.  S.  448.  xxm.) ;  steht  es 
nach  dem  Subst«,  so  nimmt  es,  wie  die  von  Fron.  pers.  gebildeten  Poss., 
a  vor  sich,  aho  (nr.322.).  Für  mein  filnde  ich  Süku  und  eku^  fur  sein 
enne.  Ich  halte  sie  für  selbstständige  Poss. ;  Ein  Beweis  dafür  liegt  darin, 
daüs  sie,  wie  Ao,  nicht  mit  ma  zum  Ausdrucke  des  Dat.  Pers.  bei  geben 
(s.  nr.336.)  gebraucht  werden  können.  B«:  düku  manuy  mein  Vogel; 
eku  loto  (Mar.  11.  p.  381.,^  auch  aku  lotOj  i5.  p.382.),  mein  Gemüth; 
enne  foKay  sein  Sohn.  Im  Haw.  Ari^i^  ist  das  letzte  u  und  im  Tong.  iüku^S^ 
das  erste  u  gleich  unerklärlich ;  das  e  findet  sich  ebenso  im  Tong.  eku  und 
enne.  Die  letzte  Form  erkläre  ich  durch  die  Jay.  Sprache;  ich  erkenne  im 
End-  e  den  Stamm  des  Pron.  3. Pers.  Sing,  (eigentlich  t)  und  in  nn  einen 
zugesetzten  Consonanten.  Das  Poss.  sein  wird  im  Kawi  durch  Ai  und  ni 
ausgedrückt,  im  Jav.  durch  A^,  welches  nach  einem  Schlufsrocal  die  Gestalt 
nni  annimmt.  Das  Pron.  er  erscheint  im  Tong.  nach  der  Zeitpartikel  na 
als  i  (nai),  und  mit  der  Zeitpartikel  te  wird  es  zu  tenne. 

Durch  das  Pron.  pers.  ausgedrückt 
Die  mit  dem  Präfix  gi  yersehnen  Tong.  Pron.  pers.  des  Du.  und  Plur.  681 
drücken  auch  die  Poss.  aus.  Sie  stehn  yor  dem  Subst. ;  werden  sie  ihm 
nachgestellt,  so  yertauschen  sie  das  Präfix^/  mit  a  (s.  nr.  323.).  Diese  yoU- 
ständigen  durch  Ansatz  der  Zahlen  2  und  3  gebildeten  Pron.  sind  auch,  mit 
oder  ohne  giy  in  poss.  Bed.,  indem  sie  ma  yor  sich  nehmen,  ein  Ausdruck 
fur  den  Dat.  des  Pron.  pers.  bei  geben  (s.  nr.336.).  Auch  die  einfache 
Grundform  derselben  (ohne  gi  und  ohne  das  angehängte  Zahlwort)  yertritt, 
yor  das  Subst  gesetzt,  die  Poss.  des  Plur.  Sie  steht  aUein  (S.  446.  xn.,  447* 
xyn.  X£S.,  459.  yi.),  auch  mit  dem  Casuszeichen  ko  (S.  448.  xxi.),  oder  mit 
dem  Artikel  he  vor  sich  (S.  463.  xry.  xy.).  —  Im  N.  Seel.  finde  ich  auf  gleiche 
Weise  die  Pron.  poss.  durch  die  dem  Hauptworte  vorgesetzten  pers.,  welche 
auch  das  Casuszeichen  ko  yor  sich  nehmen  können,  dargestellt. 

eigen. 
iho  Tab.  und  Haw.  —  S.  über  dieses  Wort  nr.  463.     Es  drückt  im  682 
Haw.  beim  Pron.  poss.,  wohl  nur  dem  durch  eine  Besitzpräpos.  gebildeten, 
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und  bei  einem  mit  derselben  Präpos.  verbmidenen  Subst«  Gen.  eigen  aus: 
o  kona  kino  iho^  sein  eigner  Leib  (Cham.);  B.2.  nr.846.  —  Im  Tab.  finde 
ich  es  ebenso,  aber  unmittelbar  nach  dem  Fron.,  Tor  dem  dazu  gehörenden 
Hauptworte  (B.  2.  nr.  102.). 

ponot  Haw.  *-  Über  seine  Bedeutungen  und  seinen  Ursprung  s.  nr. 
672.  In  der  von  eigen  finde  ich  es  nach  dem  mit  dem  Fron.  poss.  yerknüpf- 
ten  Subst:  kau  keiki ponot,  dein  eignes  Kind  (im  Gegensatz  zu  einem  an- 
genommenen, Wörterb.). 

ano  N.Seel.  —  finde  ich  nach  dem  Foss.,  sogar  wo  dies  ohne  Nach- 
druck steht.  ^ 

2.  ohne  Subst.  stehende. 

Für  die  beiden  Fälle,  wo  die  Fron.  poss.  das  Hauptwort,  zu  dem  sie 
adjectiyisch  gehören,  nicht  unmittelbar  bei  sich  fuhren,  sondern  sich  auf  das- 
selbe, ihnen  vorausgeschickte,  beziehn,  und  wo  sie  in  ihrem  absoluten  Ge- 
brauche selbst  substantivische  Natur  haben,  dienen  im  Tab.  und  Haw.  die 
mit  der  Fräpos.  von  gebildeten  Fron.  (s.  nr.674. 6770>  ™^^  ^^^  ohne  Ziisatz 
von  iho  (s.  nr.682.).  Wie  bei  ihrer  Zusammenstellung  mit  dem  Subst^  kön- 
nen sie  das  Gasuszeichen  o,  nicht  aber  den  Artikel  vor  sich  nehmen.  Beisp. 
Tah.nr.70.,  Haw.  nr.  563. ;  Tab.  /  haere  mainei  oia  i  onaiho  ra,  e  aore 
tona  iho  ra  taata  i  ite  adu  iana.  Haw.  hele  mai  la  ia  ikona  iho,  aole 
kona  poe  i  malama  ia  /a,  er  kam  in  sein  Eigenthtmi,  und  die  Seinen 
nahmen  ihn  nicht  auf  (Job.  1,  11.);  Haw.  aole  hoi  o  ko'u  makemake, 
aka  o  kou  no  ke  hanaia^  doch  nicht  mein,  sondern  dein  WiUe  geschehe 
(Luc.  22,  42.).  Ich  finde  in  beiden  Sprachen  vor  diesem  absoluten  Fron, 
die  Fräpos.  /,  nicht  f'a,  bei  der  Fersönllchkeit  gebraucht:  Haw.  ua  ike  no 
au  i  kauy  ich  kenne  die  Meinigen;  dieselbe  Stelle  Tah.  s.  S.  474.  z. 

Fronomina  demonstrativa. 

ia.  ^ 

allein. 

ToDg.,  Rarot.,  Tah.  und  Haw.  —  Dieses  Wort  ist  in  allen  fünf  Sprachen 

das  pers.  Fron.  3.  Sing.  (s.  nr.643.  644.,  die  Etymologie  nr.645. 646.  653.), 

ich  halte  es  aber  fur  eigentlich  demonstr. ;  wäre  es  ursprünglich  Fersonale, 

-so  könnte  es  nicht  als  adjectivisches  Fron.,  d.  h.  demonstrativ  vor  ein  Subst. 

gestellt,  und  als  Artikel,  wozu  es  im  Haw.  auch  dient  (s.  nr.  502.),  gebraucht 
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werden.  Im  Haw.  scbeiht  es  in  seiner  OrtsbezieHung  allgemein,  oder  we«^ 
nigstens  schwankend;  das  Wörterbaeh  übersetzt  es  thü  und  ihaty  «nd  ich 
finde  es  als  dieser,  der  und  jener:  h^aka  lameäyiFfStsiA  da»?  (Wör- 
terb.  V,  ia)  ia  'kan^tka*'  la^  der  Mann  da  (Cham.);  ia  la^  !an  jenem 
Tage  (Matth.  7»  32%).  In  seiner  Veii^indung  mit  dem  Subst..  als  Artikel  und 
Dem.  mmmt  es  die  Accus.  Präpos.  i  nicht  an :  aole  ntea  tkcia  ino.a,  me* 
mand  kennt  diesen  Namen  (Apocl  2^17«);  B.  l.nr.674..;  yielleicht  Hegt  dies 
darin,  dafs  es  gewissennafsei»  diese  Fräpos.  sielbst  in  sich  enthält  (nr.  648-  , 
651.).  Als  Fron.  pers.  nimmt  es  aber  die  Fräpos.  Ja  vor  sicl^  (in  iä).[  Eben-* 
so  bleibt  vor  dem  Dem.  das  i  als  Fräpos.  der!  Zeit  weg :  ia  ma)nmwamakm 
iho  lake  aliij  zu  der  Zeitstarb  der  Fürst  (WQrtecbvt;.^ia). / 

Im  Tah.  giebt.dieGrammi  (S*  1$.)  la. mir  als  Dem.  an,  obgleich' es 
(s^nr.  643.)  auch  als  Pers.  vorkommt.  Im  Tong^  und  N.  SeeL  finde  ich  es 
nicht  ab  Frön.  dem.  erwähnt,  habe  es  jedoch  in  der  erster^i:  Sprache  (t^ 
noch  iir.  302.)  als  dieser. angetröffenv       V 

mit  ^em  N^^iD.  Zeichen.'  - 
Tong.  nnd  M.Seeli  koia,  BsLyr.lcit^  -^  DastHvw.  öia  (äuoh  Fron,  pei^«^  figs 
s.  nr.  669.)  richtet  sich  nach  den  Bestimmungen  über  das  Ca^uszeicheii 
(nr.  524-531.);  in  defBied.  kaiin  esl  von  7a  nicht  versbhieden  seih ;  ich  habe 
es  oft  ganz  einfach  als  dieiser  gefunden*  -^  Das  Tong»  koidist  auehFroni.^ 
pers.  (nr.  6331)  Mar.  übersetzt  es  als  Dem.  iiniDer:.duroh^/Aa^ ;.  seihen  Ge«. 
brauch  s.  nr.  701.  ^  Dasselbe  Woit  hat  in  diesen  Sprachen  auch  eine  andre 
Betonung  und  Terschiedene  Bed^^  s.  ar.354.  Anm.  l.tmd  nr.  1058.  ImN.SeeL 
finde  ich  Äröia als  dies»'  ».    . 

Häm.  ua,  T ah.  taua^  auaj  KsLt ot.  tauä.  ..   . 

Das  Haw.  ua'  bedeutet. dieser,  Tielleicht  auehjenev^  und  bezieht  687 
sich  na<^  dem  Wörteib.  und  nach  Cham,  auf  ebeü  Torfain  Genanntes ;  nacb 
beiden  ^d  .dem  "mit  ihm.  yerbiltodenen  Subst.  regelinäfsig  hii  oder,  lä .  (s«. 
nr.  702.)  angefugt;  und  es  scheint  sogar,,  daik  es  :nie.:bhkie  Subst.  yor^ 
JLomnt  {^)i  ua'känoAa'neiy  dieser  (ehen  erwähnte)  Mann  (Worterb.) ; 
hJolo  uamau  hale  lay  Jene  Häuser  (von  welchen  dben. die  Rede  gewesen 
ist)  £elen:ein.(i&);  tntiwasna  pono  o  ua  maü  ipukukuiloy  mitten  ünteör 
den  Leuchtern  (nämlich  denen,  welche  eben  erwäihnt  sind,  Apoc*  i,  13.); 

(^)  Doch  föhrt  Cham,  o  ua,  derselbe,  an« 

Rrr  rr 
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ua  mau  ekäleeia  la  ebiku,  die  sieben  Kirchen  {&.if  20.);  mit  dem  Noau 
ZeicheB :,  o  ua  kanaka  la^  eben  dieser  Mann  (Cham.)» 

Im  TabL  eridärt  die  Gramm,  aua.  fiii^  eine  ZustmmäHziiähimg  aua 
taua;  beidf^.  sind  im  Gebrauch.  Das  mit  ihnen  yexJuiüpflle  Hauptwort  hat 
nei,  na  oder  ra  (L  nr..702.)  nach  sich.  Die  Bed«  soll  auch  die  de^  eben 
Erwähnten  sein  (s.  nfidber  Giamnu.  S.  18«  39.)^  also  dieser;  s.  nodi  ein  B. 
S«  471  •  m.   Im  Räroioiig.  finde  ich  ißua  als  diä$ e r^ 

I  Das  Wort'  iatiwahrSeheinUch, eins  mit  diev  Zeitpwttkel ua,  und  also 

das  Mal.jaffa,  fua  ^s.  nr. 775-777.)«  In  drei  westliehen  Sporachen  tritt  die- 
s^  Adv«  dB  das  Pron;  dem.  und  drückt  mit  ihm  derselbe  aus ;  ich  lege  ihm 
hier  die  Kraft  vQn  au  dh  beL  Die  einzige  Schwierigkeit^  bildet  der  Ubes^ang 
dcs'Aidr«  zu  der  aelbstständigen  Function  eines  Pcon.  SmPöljnes.  Vielleicht 
Uegi  jedoch  die  Ergänzung  im  Tab«  Vorsatze. ia>/i;)' die  Mal.  Bed.  von  so 
liefert  den  ganz  homogenen  Begriff^  fior  idas  P^xwrn.  2iU.  übersehen  ist  auch 
nicht  die  Versicherung  der  Schriftsteller,:  idafsi^a/.^auä  sich  nur  auf  ehean 
Erwähntes  beziehe.  Es  ist^hiemftchi^leDidicb  JÜbierflüssig,  sich  nach  einer 
andren  Lösung  des  Wortes  umzusehn;  doch,  will  ich  deren  no^  zwei,  nur 
abwebend,  anföhren/ 

>  EinGebcauch  der  N«  Seel;  Sprache  könnte  auf  den  Gedanken  leiten,^ 
darin.dasieinschliefiende  Prcm.  l^Pevt..Dui.zu  suchen;  koMotäua  nei  t&^ 
Kgaia  nbersMzt  die  GaranMoei«  (S.  28«)  {  der  Mensch,  Yon  welehem  wir  spre- 
ehißn;  dies  h^st  nichts  weiter,  als.:! unser  (einschl.)'Mehseh  hier.  So  kommt 
i&ua6i(AT  yor,  z..B;  )ta:tduam£a,  diesaSache  (von  welcher^  wir.  eben  spra- 
chen) (Gr.  Text).  Das  TaL  taua  heifst  zugleich  diesex  und  'wir  bieide» 
Im  Haw.  ua  müiste  ikiaü  alsd  eine  so  bedeatedde  yerstümmlung  annehmen, 
da£s^der  Hauptdi6il,!der!Prön.  Stamm,,  Terloiien;  gegangen  und  der  imwesent- 
Hohe  The&lj  das  Zahlwort /S^  geblieben,  w^e^:  iWashauptsächlldh  idagegen 
spricht,: ist,  da&  :ron  der  GonUtruction,  dem  Gen..  Verhältnisse,  !sidi  in  bei- 
den Sprachen  keine  Spur  zeigt.  .  '>'.,;    ... 

.  Nur  ein  Werk,  der  iKunst,  nicht  der  Wi^'klichkdt  möehte . es  ,nach  dem* 
Obigen  sein,  wenn  man  Wrsudite,'^  das  Wort  n|it Hülfe. der  X>rtsadT/  au£ 
ähnliche  Weise  als  ia  abzuleiten,  indem  man^ilMQ^^  wiedieseJn  />  das.n]\91iJ 
besprochene  .1^  zum  Grunde  leg^e.  •  «:/i       ^i  .  :    .! 
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Pron^ttina,  die  au^  d«r  yex]>indiiiig  des  Artikels* mit  einem 
-'        Ortsady»  entstanden  sind, 

I  ni,  nei  na  ra  689 

|üiw.       ..,...,... ,  ,      .     sira  er^sle(u) 

'    '  2)(attchJaT.) 

•       :.        •    '  •:   .      '■    '■  ^      '••••■•    .•    i;-      ..   :.     ".  :  — '-   '       [  ^    ,    -    '^Itt^  ihr! 

.':•  J:  .  '  (ieur) 

Tag.   ,    J»><»  er  ,• .     .    siia  sie  (ü) 

Tong*     ..'.'...     h'eni,  eni  hier    '.-.*.     •     •     •  '  hena,    en'a' 

N^^eel*  •     •     «^1     ^    <•     tqnci  dicker    •  •  •     •.  ,.    «?    •     •     ^en^  Ute,  •     /era  jener 

.?nei  die^e.  (Wut.)  ' .  .,    .     ^     ,     ena  isti    \  ..     «ra jene (Plur.) 
Rarot    i«ia  dieser             !  ,           . 

Tab.       '/ei,/eie  dfeseir     i     .     .     .     •  '.     •     .  .     .'  •     •'  iena  isie .  .     iera  jener 

efa  dieser' '•'•' •    a  -•    4*.''k    •    ••  •    »'^  *.    .     .*   ^     .  .    «n^ero^^ie^iiy  f» 

•■••'•••'..*.•  "»    '    '•   f-  .*  •  "      ".  f-.  ';•*•'  'iif.jS66.),  /. 

HaMT.  '   Ar^ia  dieBeK."'«    •  '*    •    •    ^.  •!    ..  ^  •••.:•'.     ,     ...  •    kela  jener 

tfiahier2)dieser    .  .  i  •  i 

'  .For4en^  "w^Idie; ,iniul  «il  diepcd)  Tfrgleicheii  kinoi:.    ' 

t    :     :'•  \     '  '   "  -ni   '-      •    .        ''.-ri  ."'    '  n,a 

mmL                  *          •         smi  Bier    •     «  •     v     •     •'•'&    €S[lt\^  ih^te  •  • 

''••■.   fo^.jiefter    •.  !  .    ,  .^     •  .• 

MaS»  «     •     •     f,    *     *     »     ixäni'B*/^  •  ix^ri  \T€f  u|             ,,    '^   .  . 

•Jcr  da?  •  •       •       .  ^ -. 

ixanen  xane  izanheri  cehii 

jetzt  (mamfögeUn-                                                >. 

i«is>i'*0  MÜMt  ■    .Mi'br.  906.   '•    "     -     - 

Aluibl.).    .      .       , 

Tag*        .'   •    -4     •     #    •     dl ni hier 2) die-  /ari,  im  obliq«                              ... 

'  ser  (im  obliq.  Cas.niri,  dieser 

CisisI)(demRe-'  (demRedetniheir       ' 

•  •  •  '  ':'•  deiiden  adAer)  'niher)  .    •     '. 

Haw. niia  dieser 

Ichnähme  im  eiisten  Tkeik  .cdtt^r  WöMer  den.Artiltel^  inder  Bed.  680 
eines  dem«  Eroli^y.xind  im  awefben  Tlxeile-eia  Oiteadvi  an«    Yoilder  Vermi«- 
sdmjxg  deslBegrifis  de^  Aftikek'mit  demsPrön-'d^PerSb  und  Prom  dem*  habi 

Rrr  rr  2 
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ich  achou^obed  (ixr.648.)  gesprochea;  sein  Gebrauch  hier  seugt  recht  eigeat- 

lieh  fiir  meine  dort  aufgestellte  Ansicht;  und  ebenso  für  die  (nr.  491.),  dafs 

die  Polynes.  Artikelformen  das  westliche  si  sein  möchten.   In  dieser  Tabelle 

erscheint  sowohl  die  Tollständige,  als  die  Nebenform.    Ich  werde  nun  jede 

Sprache  für  sich  behandeln,  um  ihr  ganzes  Schema  übersehn  zu  lassen,  und 

werde  so  ^ie  etymologischen  Aufklärungen  über  die  obigen  Bildungen  an 

einzdneii  Stellen  concentriren. 

N.  SeeL 

eaj  Ich  beginne  mit  der  N.  SeeL  Sprache,  ()a  sie  in  der  Regelmäfsigkeit 

ihrer  Formen  yorzügUch  geeignet  ist,  das  Gesetz  dieser  Schöpfungen  erkenn« 
bar  zu  machen.  Wir  beobachten  hier  die  drei  Oitsadv.  nei,  na,  ra  in  ihrer 
vollkommensten  Geltung;  das  Tong.  und  Mal.  ni,  wenn  es  mit  nei  eins  ist 
(s.  nr.-7Ö7.  906.),  scheint  mir  die  ursprüngliche,  Form  des  ersten  zu  sein, 
tmd  so  sehe  ich  den  eigentlichen  Örtsunterschied  nur  in  den  Yocalen  i  und 
a ;  das  ra  halte  ich  far  einen  blofsen  Vorsatz,  wie  es  X:  im  Jay»  hiki  und  hika 
ist  (ygl.nr.  650.  652.).  Die.  Formen  raa.  ufid  rß  halte,  ich  für  ursp^rünglich 
einsj  und  folge  dabei  dem  Fingerzeige,  dafs  die  Tong.  Sprache  nur  na  und 
die  Haw.  '^m  la)  nur  ra  besitzt.  Die  Süd^ee- Sprachen  überkamen,  da  die 
Form  des  dritten  Orts,  mit  dem  dunklen  Vocal  u  (Mal.  f/u,  Jay.  hiku)^ 
ihnen  fehlt  (ygl.  jedoch  nr.  91 4.),  .mir  das  Material  des  Adv.  des  nahen  und 
des  zweiten  Orts  (hie,  istk).  Die  N.Seel.  und  Tah.  spalteten  das  letztere, 
indem  sie  dem  ra  das  yerwandte  r  beiordpeten^  e^b^n^p  wie  im  Tag.  und  Mad. 
fur  den  nahen  Ort  ni  und  ri  neben  einander  bestehn;  die  Tong.  und  Haw. 
aber  beschränkten  sich  auf  iwd  Ortsbegrifife,  den  des  Nahen  imd  den  des 
Femen,  sie  dehnten  den  Begriff  der  überkommenen  Form  mit  a  auch  auf 
den  dritten  Ort  aus,  wobei  die  Tong«  den  Consonanten  gebraucht,  welcher 
in  jenen  beiden  Sprachen  dem  zweiten,  dieiHaw*  den^  welcher  in  ihnen  dem 
dritten  Orte  angewiesen  wurde  (vgl.  noch  nr.  795.  796.  906.).  Freilich 
fragt  es  sich  immer  noch,  ob  nicht  auch  diese  beiden  Sprachen  die  Dreithei- 
lung  des  Orts  besitzen  oder,  ein  yerwickelteres  System  haben,  und  bleiben 
die  Tong.  FormeiTtaiit  na,  koia^  und  das  Haw.  kjßla  und  ke'ia  einer  späte- 
ren Untersuchung  anheimgestellt. 

e92  Jenes  Polynes.  ra  finde  ich  nun  im  Eawi  und  Tag.  wieder«    Die  Er- 

scheinung, dafs  Sir  a  in  jenem  sowohl  das  Fron;  3;;Pers;.,,ais  2.Pers.  aus- 
drückt,   wie  es  im  Jay.  nur  die  letztei^e^b^zdi^hnel;,   erkläre  ich  so»  zu 
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sagen,  dais  bei  der  Bed.  er  das  Adv.  als  Zeiche«  des  dritten  Ort«  imd  bei  der 
Bed.  du  als  Ady.  des  zweiten  geapmmen  ist;  und  ich  würde  hierin  einen 
Beweis  erblicken,  dafs  die  OrtSiadt*»  durch  ^elqhe  iqh  die  Bildung  des  Pron. 
3«Pers.  und  der  Pron.  dem.  lösen  txx  können  geglaubt  habe,  sich  gelegent- 
lich auch  auf  die  Fron,  firüheret*  Personen  erstrecken  können.  Ich  habe 
dorchatts  yeroiieden,.  eine  solche  Untersuchung  iiber  die  1.  und  2.  Person 
anzustellen,  und  das  aus  bestjuotunten  Gründen.  Man  kann  nämlich  philoso- 
phirend  sehr  wohl  vermuthen,  dais,  die  Ortsbezi^hungen,  welche  sich  so 
leicht  in  die  zeigenden  Fürwöi^ter  und  die  3.  PersQU  verweben,  gerade  sehr 
folgerecht  die  drei,  persönlichen  Pron.  (ich  hergenommen  von  hier,  du 
bergenomoaen  von  is/id,  er  ^lergenommen.  you  dort)  bilden  könnten;  die 
Erfahrung  hat  aber  in  einer  Menge  yon  Sprachen  bewiesen,  dafs  die  Pron. 
ich  und  du  ^eit  utsprüngUcher^  wewi|i^  so  sagen  dc^rf,  weit  subjectiver 
sind,^  imd  !dafs.ibi?e  Entstebui^gt und,  ihre' Symbolik  ßich  gänzlich  der  Beob- 
achtung ep»tzj;eht. ,  Jch  Ixabe  qhten  in  Apm.  1.  S.46^  die  Frage  .aufgestellt,  oh 
da$  Jav;  9nd£4wi-Prpn.  sir  a  nicht  vielleicht  aus  dem  Sanskr.  ^s^^^  Kör- 
per, entstanden  wärej  es  war  in  einer  Sprache,  die  so  ^iel  Einwirkung  yon 
der  Indischen  erfahren,  hat,  nicht  yndenkbar.  Pas  hinzutretende  Tag.  sila 
nöthigt  zur  Verneinung  derselben;  wir  luiben  eben  gesehn,  welche  einfache 
Lösung  diese  Form  und  ihre  merkwürdig  wandelbare  Bedeutung  im  Sprach- 
stamme  selbst  gewinnt. 

Über  die  ganze  Reihe  der  sechs  N.S<eL  Fotmen  s.  nr.  189.  Es  ist  im  693 
Grunde  eine  WiUkühr  und  gehört  einer  bestimmten  Niedersetzung  der 
Sprache  an,  dais  die  abgekürzte  Artikelfc^m  den  Plural  ausdrückt  (^)-,  je- 
doch ist  die  Erscheinung,  wie  das  Tab«  i/i>era  und  das  Tag.  sila  zeigen, 
nicht  ohne  Anklang  im  Sprachstamme.  Nach  einem  B.  nr.2i3.  kann  das 
Subst.  z¥rischen  den  Artikel  te  imd  das  Ortsadv.  treten,  und  nach  den  Tex- 
ten der  Gramm,  ist  dies  sogar  eine  $ehr  gewöhnliche  Figur,  wenigstens  bei 
te-nei.  Das  zusammengeschlossene  ienei  drückt  auch  hier  ist  aus:  t.  tou 
miro  mirOj  hier  ist  dein  Garn  (Gr.  p.  101.) ;  /.  ra^  hier  ist  es  (ib.). 

HaW. 

Ich  verwerfe  die  Ansicht,  welche  aus  dem  Augenscheine  hervorgehn  694 
könnte,  daüs  das  Haw.  Jce'ia^  obgleich*  es  der  Form  nach  so  ist,  das  mit  dem  - 

■  ■■■  i     ■      I        ■  ■■■     ■»—■■«■■■■ I    I  ■  >■   > ■■■    ■ ■      !.■■  I      ■    ■■ 

(')  Idi  hibe  ne  aber  mchbisweileQ  bd».  Sing,  gefinidei^. . 
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WitkÜclito  Artikel  ke  gelmiiicbte  Fron.  d^m.  üä  Wäre.  Ich  kann  die  Yerei* 
Aigang  des  Artikels  mit  eiMftn  Proü.  per^  und  dem*  nicht  zugeben;  dieselbe 
findet  sich  fk^eilich  (^.  S.  r338.)  iA  Bisajischeö,  aber  nur  in  gewissen  Fällen; 
und  der  grdfse  Unter^hied  ist  der,  däft  das  ^i  dieser  und  aller  westlichen 
Sprachen  eine  gan^  üigenthümliche  Attikdart,  die  Potyaeft.  Farm  abet  Ais 
tikel  geradera  und  allgemein  i^t.  Das  Tah.  teit  äseigt,  dafb  das  a  in  kfftu 
ein  wandelbarer  Zusatz^  und  das  Tah.  teiy  dafs^ii  und  ^  ein  dritte«;  Element 
des  Wertet  biäd^  der  Föi^in  nach  ist  daä  HaW.  hetä  unmittelbar  das  Tag. 
siya,  und  di«' Bildung  des  letzteren  mntfs  f&fi<  däd  Ilaw.  W<ütt  ndi  sp^echen^ 
Ick  betrachte  'ako  im  HaW'.  fa,  im  Tah.  i  uxid  ie  hier  alb  Mn  Örtsadv.    in 

695  den  Beispielen  bedeutet  das  Haw.*  kei^  die  der,  tind  so  'allein  fibersetzt  es 
adch  d^  Wörtei^üch;  es  Mit  daher  auf,  wenn  Gham.  Sagt;  es  bedeute  bald 
dieser,  bald  ) e n«f •  Es , iü ' tfaeh ^ ibm  weit  hSf£ger^  sdisi  Tittä  <  und  Wo  in 
einem  Satte  dieser  und  jener  tiebenesnandet^lrotkommeii, '^11  heia^ms* 
erst  stehn.  I^h  finde  eis  yordediSukst.:  k^lktknnnkay  Ai^ßtt  ItfeüsCh 
(Cham*);  k/ ao  net,  Aese  Welt  «(ft?.);  Ar.  höhua  ncf,  diese'  Btde  (Ü);" 
h  mau  Tfted,  die^  Dinge  da  (näcli:  Ghatli.)v  Eft  kand  das  GasüSiekheDt  o 
tbr  sich  nehmen':  ^  k\i1la  ku'u  €  KäniK^i  akünei  id  ö^^  ich  gei>e<!lir  dies' 
6der  wistd^  dir  dies  gebfen  (Ghäitt.). 

696  ei  a  lihteHCheidet  idich  forcbdl  von  dfeni  torigen  Worte  nur  dadtitch, 
dais,  wie  in  den  N.  SeeL  Pluralen,  eine  verkürzte  Form  des  Artikeln  ange«* 
Wandt  ist;  eigen  ist- es  fk^eilich,  dafs  das 'Wfilterb.  ei  als  Diphthong  bezeich- 
net. £s  erklSirt  eia  f&r'gleichbed:  mitXräVä,  es  hefifst  dieser;  eiatnäkäna 
in  oe,  dies  ist  eitk  Geschenk  für  Dich  (Brtef  des  Königs  der  Sandwich -tmsela 
an  &.  Ma).  den  König  voto'Preufsen).    Auikerdem  bedeutet  es  hier. 

697  Das  -Ady.  hei  erscheint  in  ne'iä^  das  in  seinem  zweiten  TheOe  mit  den 
beiden  vorigen  Fürinen  gleich  ist  Nach  dem!  Wörterb.  heifst  es  dieser  tmd 
ist  mit  kein  gleichbed. ;  nach  Gham,  ist  es  Aicht  hSufig;  ich  habe  es  mit' 
einem  Subst.  nach  bich  gefunden.    Über  "peneia  tmd  metieia  e.  nn  945« 

698  kelä  bedeutet  jeften  Das  Wörtetl)^  6agt,  dafs  ös  ach  atif  eben 
vorhin  Erwähntes  beziehe,  eine  Besäir&kung,  die  weiter  verfolgt  zu  wer* 
den  verdient:  .., 

699  Die  Tah.  Sprache  bezeichnet  ein  dreifaches  OrtsverhältnÜs;  das  nei 
hat  es  hier  gar  nicht  (vgl.  jedoÜiUie  neinr.  702.).    Für  dieser  gelMn/^i; 
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teie,  eie,  fur  iste  tena^  fiir  jea.er  tera.  l^eispiele  yqa  t^if  ?.  w..7,02.j 
i  tenß  na  nr.  I;t3.9  wo  das  doppelte  na  m^r):würdig  \&\^  l^edßutet  w^- 
^J^elnlich  ütq. 

Mittißra  eng  yerwandt  ist  wera  (s.  i;if  r  666.),  Das  ^.des  westlichen  Ar-  700 
tikel3  si  finde  ich  ebensowohl  in  dem  t  (H^w.  k)  der  yoll^dändigea  Poljnes« 
Artikelfora),  als  iqi  der  starken  AspiratioA  wieder,  welche  nach  einigen  An- 
gaben (s.  S.  512«)  dem  Vocal  der  abgeschliffenen  Form  beiwohnen  soll. 
Daraus  erkläre  ich  auch  das  w  des  Tah.  wera;  diesem  entspricht  ganz  genau 
das  (i?  des  Täh.  Pron.  einige,  welches-  sowohl  etahi,  aid  wetahi  geschrie- 
ben wird.  leh  habe  auch  sonst  den,  dreien  Polynes.  Sprachen  fehlenden 
Zischlaut  durch  w  ersetzt  gefunden.  In  der  Piuralbed.  schliefst  sich  jenes 
Fron,  an:  die  N.  Seel.  Analogie  und  an  das  Tag.  sila  an;  und  da  wer  a  von 
der  Gramm,  als  ein  persönliches  Fürwort  angegeben  wird,  so  ist  es  in  Form 
und  Bed.  ganz  und  gar  dais  Tag.  sila  selbst. 

Tong. 

Ich  bespreche  hier  der  Construction  wegen  koia  mit,  obgleich  es  701 
nicht  hieiiier  gehört  (s.  nr.  302»  686.) ;  welches  die  Stellung  seiner  Bed.  gegen 
koeni  und  koena  ist,  weiüs  ich  nicht.  Bei  allen  dreien  ist  der  feste  Ge- 
brauch des  Gasuszeichens  ko  merkwürdig,  besonders  da  sie  dem  Subst.  im- 
mer nachzustehn  scheinen  und  dasselbe  bei  den  zwei  letztgenannten  koe  tot 
sich  nehmen  kann  (nr.  306.  385.  389.) ;  he  vor  dem  Subst.  s.  nr.  268.  Ich 
sehe  die  Sache  nicht  so  an,  als  wSren  die*  beiden  Fron,  von  den  Ady.  heni, 
hena  durch  das  Nömin.  Zeichen  abgeleitet,  sondern  ich  betrachte  sie  als 
eine  Verbindung  der  Artlkelfdrib  k&e  «öit  nif  und"  fia.  Aheni  und  ahena 
^dnach  Mai^.  voll  den  Frön,  mit  ko  nur  dadurch  unterschieden,  dafs  letz- 
tere gebräuchlicher  sind;  diese  Abwechslung  zwischen  X:o  und  a  kommt  im 
Tong.  nocJi  einmal  vor  (nr.326.)  und  ist  auch  der  Rarotong.  Sprache  eigen. 
Ich  suche  hiemach  den 'Dem.  Be^i££  nur  imi  Aiiikel  A^..:  Ich  finde  auch 
heni  wirklich  als  dieser  nach  dem  Subst,  wenn  dasselbe  kqe  vor  sich  hat 
(letztes  BViir.306.) ;  Ja  dieFocm  Keahonii  heute  (vou^Ao,  Tag),  zeigt  das- 
selbiS  Gepräge,,  wio  d^  N«  Seel.  götcenhte /Snei^  welches  das.Svd^st.  in  die 
Mitte  nimmt  (B.  nr.  2130 :  .(an)  dam  Tage  Uer, :  das  A  e^  in  det  Geltung  des 
Artikels,  und  das:  Mof^e  ni  als  Adv.:  (vgL  Tah.  äunti  nn  781.)  Wie  ip 
dieser  JSpraobto  heni  und:  hena  hauptsächlidi  Adv.  tein  können,  da  diesel- 
Imb:  W>öEler  landen  flndv^fipradheii  (t^Sn^/^SLS^eL^/^inxBKSeeLuiid  Tak) 
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Fron«  sind,  Habe  ich  beim  Fron.  3.  Fers,  erörtert ;  Analogien  dazu  sind  das 
Mal.  sTni,  hier,  und  situ,  dort,  g^g^^^  ^^^  dieser,  und  itu,  jener;  und  ein 
directer  Fingerzeig  für  die  Richtung,  in  der  ich  die  Lösung  der  Fjage  suche^ 
ist  die  Thatsache,  dafs  im  Tong.  he  ebensowohl  Artikel,  als  das  Ortsadr. 
there  ist,  das  Tab.  teienei  ebenso  dieser,  als  jetzt,  und  das  Haw.  eia 
ebenso  dieser,  als  hier  (nr.  696.)  bedeutet  (vgl.  noch  nr.  907.)« 

Grammatische  Funkte. 
Gebrauch  der  Ortsadv.  neben  den  Fron,  dem.,  Tab.  und  Haw. 

702  Wenn  das  Fron.  dem.  ein  Subst.  nach  sich  hat,  %o  steht  oft  im  Haw. 
nach  dem  Subst.  das  mü£sige  nei^  hier,  oder  /a,  dort  (s.  nr.903.  904.  907.). 
Dies  betrifft  nach  meinen  bisherigen  Beobachtungen  nur  die  Fron,  ia^  ua, 
ke'ia  (s.  die  B.  bei  ihnen),  deren  Ortsbeziehung  eher  schwankend  ist,  als 
die,  welche  selbst  das  Ady.  enthalten ;  man  sollte  auch  nicht  denken,  da& 
heia  einen  solchen  Zusatz  duldete.  27a  scheint  sogar  ein  nei  oder  la  gar 
nicht  entbehren  zu  können. 

Im  Tab.  hat  das  Subst.  bei  taua,  aua  je  nach  der  Entfernung  nei, 
na  oder  ra  nadi  sich  (s.  Gramm.  S.  18.  39.).  Auf  teie  folgt  so  /i^/ unmittel- 
bar, vor  dem  Subst.  (B.4.  nr.76.,  B.  l.nr.  78.,  B.2.  nr.  115.),  und  mau 
könnte  versucht  sein,  die  Zusammenstellung  fur  ein  eignes  Fron,  dem.,  wie 
das  N.Seel.  tSneij  zu  halten;  doch  bedeutet  sie  auch  jetzt  (s.  nr.907.)^ 
vgl.  tena  na  nr.  699.  Im  Rarotong.  nimmt  teia  auch  nei  nach  sich:  teia' 
nei,  dieser.   Auf  ähnliche  Weise  heiüst  das  Mal.  fn/,  dies,  auch  inilah. 

Nom.  Zeichen.,  Tab.  und  Haw. 

703  Im  Haw.  findet  sich  dies  vor  ua  und  keia  (s.  diese),  im  Tab.  ror  tei 
(s.  nr.  714.).    Über  ia  s.  nr.  986. 

Stellvertretende  Ausdrücke. 

704  kapoe  Haw.  —  Cham,  führt  o  Ära  poe,  diejenigen,  an,  welches  nur 
in  Verbindung  mit  einem  Fron.  rel.  gebraucht  werde;  ein  B.  (ohne  o)  ist 
das  2.  in  nr.  673.,  im  2.  B.  nr.  715«  bedeutet  es  alle.  Es  ist  ein  Subst.' 
(Menge  oder  ähnl.)  mit  dem  Artikel  und  Gasuszeichen  (s.  nr.  398*  517.)* 

705  mea  Haw.  -n-  Das  allgemeine  Subst«  mea  mit  dem  Artikel  Ära,  dem 
Fluralzeichen  na  oder  dem  Fron.  dem.  ia  vor  sich  (s.  nr.  404-406.)  ist  ein 
Ausdruck  fur  das  absolute  (ohne  Subst.  gebrauchte)  Fron.  dem. ;  ka  mea 
übersetzt  Cham,  auch  der,  das^  na  m^a  und  ia  mea  4 as;  sie  dienen 
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vorzüglich  beim  Fron.  rel.  (s.  nr.  714.)  Wo  das  Dem.  ohne  diese  Bezie- 
hung steht,  stellt  sich  das  nähere  und  fernere  Fron,  dayor:  küa  mea^  die- 
ser (Cham.);  heia  mea,  jener  (id.). 

Den  Gebrauch  der  Fron,  dem.,  wo  sie  in  Verbindung  mit  dem  relat«  706 
stehn  oder  selbst  Stellvertreter  dieses  Fron,  sind,  habe  ich  unter  den  Fron, 
rel.  abgehandelt,  und  ist  dieser,  hier  folgende  Abschnitt  mit  dem  gegenwär- 
tigen genau  zu  vereinigen.    Die  mir  bis  jetzt  in  dieser  Construction  vorge- 
kommenen Ausdrücke  habe  ich  nr.  714.  gesammelt. 

Pronomina  relativa« 
Allgemeiner    Überblick. 

Sammtlichen  Südsee  -  Sprachen  fehlt  ein  Fron.  rel.  Wo  dasselbe  707 
nothwendig  ausgedrückt  werden  mufs,  d.  h.  wo  es  sich  auf  ein  von  ihm  ent- 
fernt stehendes  Fron.  dem.  bezieht,  dienen  dazu  demonstrative  Fron,  oder 
Ausdrücke ;  wo  man  dasselbe  aber  entbehren  kann,  —  und  dies  ist,  wenn 
es  sich  auf  ein  vorhergehendes  Subst  oder  irgend  Wörter,  die  nicht  das  Fron, 
dem.  selbst  sind,  bezieht  — ,  da  fehlt  es  häufig  ganz  (^)  oder  wird  auch  hier 
durch  das  Dem.  vertreten.  Es  ist  in  der  That  eine  schwierige  Aufgabe  für 
die  Sprachen,  einen  ganz  reinen  Ausdruck  fur  das  rel.  Fron,  zu  erreichen ; 
imd  selbst  in  solchen,  welche  zu  diesem  Funkte  der  Vollkommenheit  gelangt 
sind,  findet  es  sicn  oft,  wie  der  Sanskr.  und  Semitische  Sprachstamm  davon 
viele  Beispiele  liefern,  mit  dem  Frön,  int  verknüpft  oder  eins.  Wenn  schon 
dies  ein  Fingerzeig  ist,  wie  der  Sprachsinn  diesen  schweren  Begriff,- auf  des- 
sen richtigem,  auch  den  Besitz  ächter  Conjunctionen  (^)  bedingenden,  Ge- 
fühle namentlich  der  kunstvolle  Bau  der  Satzgliederung  beruht ,  von  ein- 
fachen, jeder  Sprache  nothwendigen  ableitet,  so  bietet  einen  andren  Aus- 

ex  Diese  AuslaMUDg  des  Pron.  rel.  findet  man  nr.715.a.,  716.cuj3.,  719.,  721.  C-  Auf 
dieselbe  Weise  bleibt  das  relatire  Ad^.  (wo)  weg»  s.  nr.917. 

(')  Die  demonstrative  Natur  kann  man  an  mehreren  Polynes.  Ausdrucken  fur  die  einen 
Vorder-  und  Nachsatz  hervorbringenden  Conjunctionen  beobachten  (nr.  1048.  [2>^.]  1049-1053. 
1055.).  Danelbe  ßfst  sich  yon  den  westlichen  Mal  Sprachen  nachweisen  and  ist  den  oben- 
genannten Sprachstämmen  nicht  fremd.  Die  Periode  wird  dadurch  zu  swei  unabhängig  ne- 
ben einander  herlaufenden  Sätzen,  deren  Bindung  hinzugedacht  werden  mufs  und  deren 
Terhältnifs  in  Beziehung  auf  Priorität  an  sich  arbiträr  ist  Doch  kann  die  Gewohnheit  und 
der  feste  Gebrauch  solche  AusdrScke  in  gröbere  Rechte  einfuhren  und  die  Willknhr  der 
Auflassung  in  einem  bedeutenden  Grade  oder  ganz  danns  entfernen« 
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gangspunkt  das  Fron.  dem.  dar,  wie  der  Gebrauch  des  Deutschen  der  und 

708  EngL  that  beweist.  Die  westlichen  MaL  Sprachen  sind  darin  voUkommnerv 
als  die  Poljnes.,  aber  blofs  um  einen  gewissen  Grad.  Ich  kann  hierbei  nur 
das  Mal«,  Jav«,  Kawi  und  Tag.  beurtheilen,  da  ich  in  meinen  Hülfsmitteln 
der  Mad«  und  Bugis- Sprache  das  Rel.  nicht  erwähnt  finde  und  die  Beleh- 
rung über  ihr  Verfahren  Ton  eignen  Untersuchungen  an  Texten  erwarten 
mufs,  wie  ich  sie  bei  jenen  Tieren  angestellt  habe.  Diese  besitzen  fur  das 
rel.  Fron,  allerdings  Ausdrücke ,  welche  regelmäfsig  eintreten;  aber  ihre 
Natur  ist  nicht  rein,  sie  dienen  entweder  geradezu  zugleich  als  Artikel  vor 

.  dem  SuBst.  (Jar.  hang,  hingkangy  Kawi  sang),  oder  ihr  Gebrauch  als 
Artikel  ist  von  der  Art,  dafs  man  sie  da  ebensogut  fur  ein  Fron.  reL  mit  aus- 
gelafsnem  Yerbum  sein  ansehn  kann.  Das  MaL ^aii^  nämlich  und  das  Jav. 
sing  des  Ng.  werden  als  Artikel  vor  das  dem  Hauptworte  nachstehende  Adj. 
gesetzt  (der  gute  Mensch,  drang  yang  büTk^  d.  h.  Mensch  der  gute,  oder 
Mensch,  welcher  gut  [ist]);  dieselbe  Zweideutigkeit  hat  das  Mal.  jrang  und 
Eaw.  sangf  wo  sie  der  Artikel  vor  einem  substantivisch  gebrauchten  Adj. 
sind  (der  Gute,  das  Gute).  Die  genannten  als  Artikel  und  Rel.  dienenden 
Formen  haben  ihren  Ursprung  im  Fron.  dem.  (s.  nr.  648.  u.  flgd.),  ng  ist  nur 
ein  Bindelaut;  so  ist  das  Jav.  sing  nichts  als  der  sonstige  Artikel  si  mit  die- 
sem Bindelaute.  Wo  diese  westlichen  Formen  als  Artikel  auftreten,  kann 
man  sie  also  für  das  Fron.  rel.  mit  hinzugedachtem  dem.  und  Yerbum  sein» 
und  wieder  wo  sie  als  Rel.  auftreten,  kann  man  sie  fur  den  Artikel  imd  das 
nachfolgende  Yerbum  for  das  Farticipium  ansehn.  Insofern  ist  das  si  dieser 
Sprachen  als  ein  ächter  Artikel  zu  betrachten,  nur  daüs  sein  Gebrauch  be- 
schränkt ist.  Dennoch  bedienen  sich,  wie  schon  gesagt,  die  Sprachen  die- 
ser Wörter  regelmäfsig,  um  das  rel.  Fron,  anzudeuten;  die  Auslassung  des 

709  Rel.  nach  einem  Subst.  habe  ich  nur  im  Kawi  beobachtet  Wo  in  den  Süd- 
see-Sprachen ein  Fron.  dem.  das  rel.  vertritt,  hat  man  es  theils  für  ein  blo- 
fses  dem;  mit  fehlendem  rel.,  theils  aber  fur  einen  wirklichen  Ausdruck  des 

710  rel.  zu  halten,  obgleich  es  auch  hier  noch  immer  dem.  bleibt.  In  dem 
Falle  der  rel.  Geltung  werden  die  obliquen  Casus  durch  das  nadigeschobene 
Fron,  iay  er  (häufig  na,  s.  nr.659.),  vor  welches  die  erforderliche  Fräpos. 
tritt,  ausgedrückt  (Haw.  nr.  717.).  Dasselbe  findet  im  Mal.  in  der  Art  statte 
da£s  der  oblique  Casus  von  welcher  oder  eine  mit  diesem  Fron,  verbun- 
dene Fräpos.  (beides  fallt  hier  in  Eins  zusammen)  durch  die  drai  y^^g^ 
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luDter  dem  Yerbum,  nacbgeschobene  Präpos.  mit  nya  gegeben  wird  (die 
Stadt,  in  welcher  er  geboren  ist:  die  Stadt,  welche  er  geboren  ist  in  ihr). 
Ebenso  ist  es  in  den  Semitischen  Sprachen.  Der  oblique  Casus  des  Rel. 
wird  aber  im  Tab.  (nr.  716.  ß.)  und  Haw.  (nr.721.  ^.)  auch,  mit  Auslassung 
des  Pron.,  durch  Hinstellung  der  bloüsen  Casus  »Präpos.  angedeutet,  welche 
Function  im  Haw.  (nr.  722.  Anm.  1.)  auch  o  verrichtet.  Wo  die  Construe-  711 
tion  die  ist,  dafs  auf  einen  dem.  Ausdruck,  sei  es  durch  das  Pron.  dem.  selbst 
oder  durch  ein  Subst.,  ein  Pron.  dem.  in  der  Geltung  des  rel.  folgt,  öder 
der  rel.  Satz  yor  dem  demonstr.  steht  und  beide  Pron.  ausgedrückt  werden, 
haben  wir  eigentlich  nur  zwei  auseinanderfallehde  dem.  Sätze  yot  uns(^); 
und  davon  zeigt  auch  das  Mal.  eine  Spur.  Wenn  nämlich  der  rel.  Satz  mehr- 
gliedrig  ist,  finde  ich  zwar  in  der  ersten  Stelle  das  Rel.  durch  yanß^  bei 
seinem  zweiten  Vorkommen  aber  durch  iya^  er,  gegeben:  furchtet  euch 
nicht  vor  denen,  die  den  Leib  tödten  und  die  Seele  nicht  mögen  tödten 
(Matth.  10,  28.),  jangan  kärnu  täkut  pada  drang  xang  membü^ 
nah  l(adan,  dan  tiäda  iya  bülih  membünoh  jTn^a.  In  d^*  Eigen-  712 
thümlichkeit  der  Ausspinnung  eines  einfachen  Satzes  zu  einem  dem.  mit  aus- 
gelafsnem  Verbum  sein  und  einem  rel.  mit  dem  Yerbum  des  Satzes  stimmen 
die  Südsee -Sprachen  (s.  nr.718.)  mit  den  westlichen  überein;  ich  habe  diese 
Erweiterung  da  gefunden,  wo  das  ausdrucksvolle  der  oder  er  im  Satze  steht: 
Jav.  d^wikkß  4tng  tuiur  (Co.),  er  hat  (es)  ge8ag|t,  eig.  er  (ist  es),  wel- 
cher gesagt  hat;  Mal.  (der  aber  der  kleinste  ist  im  Hinunelreich,)  iyälah 
yang  lehih  hesar  deripadänya^  ist  gröfser,  denn  er  (Matth.  11,  ll«), 
eig.  der  (ist  es),  welcher  gröfser  (ist),  als  er.  Im  Jav.  ist  dies  auch  bei  einem 
Pron.  int.:  hapa  kang  sira  gawS^  was  machst  du?  (Co.)  Wo  das  Rel.  71S 
im  Polynes.  ganz  ausgelassen  ist,  steht  öfter  das  Yerbum  ohne  die  sonst  mit 
ihm  verknüpfte  Partikel  (^)  nach  dem  Subst.  oder  dem.  Ausdrucke,  und 
man  kann  das  Yerbum  in  diesem  Falle  in  der  Geltung  eines  adjectivischen 
Partie,  nehmen  (vgl.  noch  nr.836.).  Auch  bei  dem  Pron.  dem.,  welche 
Geltung  dasselbe  habe,  ist  diese  Weglassung  der  Yerbal- Partikel  häufig  (vgL 
nr.  772.) ;  und  wenn  dies  im  Tab.  da  eintritt,  wo  der  Artikel  te  das  Dem. 

0)   Dittcr  Ftll  tritt  ein  nr.  715.  ^.7-  K  716. 7.,  717.,  718.^  720.,  721.  *.  f.,  und  in  alien 
Theilen  von  nr.722. 

(')   Meine  Beobachtungen  erstrecken  sich  bis  jetzt  krar  auf  das  Präsens. 

Sss  SS  2 


828  Pronomina 

ausdrückt,  glaubt  man  geradezu  ein  substantivisches  Partie,  vor  sich  zu  ha- 

714  ben  (*).  Vom  N.  Seel.  weifs  ich  nur  die  Auslassung  des  Pron.  rel.,  nicht 
aber  den  Ausdruck  desselben  durch  Dem.  nachzuweisen.  Im  Tah.  spielt  die 
letzte  Rolle  das  Dem.  tei  (nr.  715.  ß.)  und  o  tei  (nr.  720.,  721.  c)  oder  der 
Artikel  te  mit  demselben  Casuszeichen,  o  te  (nr.  715.  y.,  722.  c),  im  Haw. 
das  Subst  mea  mit  dem  Artikel  ha  oder  dem  Pluralzeichen  7ta,  welche  auch 
o  vor  sich  nehmen  können  (nr.  715.  ^.,  716.  y.,  717.,  722.  a,  ä.),  femer  das 
Pron.  ia  selbst  im  Haw.  (nr.  721.  ^.)  und  das  nach  gewissen  Präpos.  seine 
Stelle  vertretende  na  im  Tah.  (nr.718.)  und  Haw.  (nr.718.,  721.  ^.)  Die 
Ausdrücke  för  das  Pron.  dem.  sind  ia  im  Tah.  (nr.  722.  c.)  und  Haw.  (nr.722.^ 
a.),  dasselbe  mit  dem  Gasuszeichen  o:  Tah.  oia  (nr.  720.),  Haw.  öia  (nr.  721. 
^.),  na  nach  Präpos.  Tah.  (nr. 721.s.),  Haw.  ka  mea,  na  Tnea,  o  Jca 
mea,  o  na  mea  (nr.  721.  a. /3.  ^.  ^.),  Tong.  he  m^a  (nr.  721.  y.),  Haw. 
ia  mea  (nr.  722.  &).  Wie  ich  das  Polynes.  mea  für  das  westliche  barang 
halte  (s.  nr.  747.),  so  finde  ich  letzteres  auch  als  Dem.  mit  folgendem  Rel. : 
Mal.  härang  yang^  das  was.  Ich  werde  nun  die  drei  Gonstructionen 
unsrer  Sprachen  durchgehn  und  unter  jeder  die  verschiedenen  Arten  des 
Poljnes.  Ausdrucks  nachweisen. 

Ausführung. 
1.  wo  ein  Subst  vorhergeht,  auf  welches  sich  das  Pron.  reL  bezieht 
Statt  des  Subst.  kann  auch,  der  Intention  meiner  Eintheilung  nach,' 
jeder  andere  Ausdruck  stehn,  wenn  er  nur  nicht  ein  Pron.  dem.  ist;  so 
gehört  hierher  z.B.  viele  oder  alle,  welche;  er  ist  es,  welcher. 

715  a.  Das  Pron.  rel.  steht  im  Nom. 

a.  es  wird  weggelassen,  N.  Seel.  u.  Haw.  —  N.  Seel.  ko  te  iwi,  koa 
madu  i  'au,  der  Yolksstamm,  welcher  von  mir  besiegt  ist  (Gramm.  S.28.); 
Haw.  (zu  versuchen)  i  ka  poe,  e  noho  Ia  ma  ka  honua^  alle,  welche 
auf  Erden  wohnen  (Apoc.3, 10.). 

/3.  durch  das  Dem.  tei  ausgedrückt,  ^ Tah.  —  Das  Yerbum  bleibt  ohne 
Partikel;  B.  S.471.I.  (der  dem.  Ausdruck  ist  er),  B.  2.  nr.  102.  (der  dem. 
Ausdruck,  ist  v  i  e  1  e) 

(•)  Diese  Auslastung  der  Verbal -Partikel  findet  man  im  Tah.  nr.  715.  |3. 7.,  720.,  721.  e., 
722.  c;  im  Haw.  nr.  721. «.,  722.  a. 
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y.  durch  den  Artikel  tCj  Tah.  S.  474.  ix. ;  vor  ie  steht  das  Gasuszeichen 
Oy  das  Yerbum  steht  ohne  Partikel  (Tgl.  nr.  713.). 

&  durch  meay  Haw.  —  lea  laau,  ha  mea  maloho  o  ha  paradaiso, 
der  Baiun,  welcher  im  Paradiese  ist  (Apoc.  2, 7.). 

b.  das  Pron.  rel.  steht  im  Acc.  716 

o.  es  wird  weggelassen,  N.  SeeL,  Tah«,  Haw.  —  N.Seel.  ho  te  rähau, 
näuiwahahitemaiy  der  Baum,  welchen  du  mir  zeigtest  (Gramm.  S.  28.); 
Tah.B.nr.56.68.;  Haw. (das  GeheimnÜs)  o  na  hohu  ehihu,  aü  i  ihe  a'i^ 
der  7  Sterne,  die  du  gesehen  hast  (Apoc.  1,  20.). 

ß.  es  würd  weggelassen,  der  Acc.  aber  durch  i  angedeutet,  Tah.  B.  1. 
nr.  123.;  die  allein  stehende  Präposition  /  ist  hier  wirklich  sehr  merkwürdig. 

y.  dasRel.  wird  durch  mea  ausgedrückt.  Haw.  —  ua  hoowahawaha  oe 
i  ha  hana  ana  a  ha  poe  Niholaite,  o  ha  mea  au  i  hoowahawaha 
ahu  aij  dais  du  die  Werke  der  Nicokiten  hass^,  welche  ich  auch  hasse 
(Apoc.  2, 6.  —  vor  mea  steht  das  Casuszeichen  o). 

c  das  Pron.  rel.  steht  im  Dativ,  es  wird  durch  mea  mit  dem  Nom.  717 
Zeichen  und  der  Dativ  am  nachgeschobenen  Pron.  /a,  er,  ausgedrückt,  Haw. 
(der  Heilige,)  o  ha  mea  ia  ia  he  hi^  der  den  Schlüssel  hat  (nach  dem  Haw.: 
dem  der  Schlüssel  ist,  Apoc.  3, 7.).  Dieser  Fall  ist  .darum  beachtenswerth, 
wefl  er  beweist,  wie  die  Spräche  den  Ausdruck  durch  mea  wirklich  für  ein 
Rel.  ansieht  (vgl.  nr.  528.). 

d.  das  Pron.  rel.  steht  im  Gen.,  es  wird  durdb  nana^  den  Gen.  718 
von  er,  ausgedrückt,  Tah.  und  Haw.  —  Tah.  te  taata,  nana  te  hara 
ra,  the  man  whose  the  sin  is  (Gramm.  S.  17.)  \  Haw.  B.  2.  nr.  787.  cui.y  ib. 

B.  o.  5.  (hier  wird  in  der  nr.  712..  besprochenen  Art  ein  dem.  Satz  zu  einem 
dem.  und  rel.  erweitert) 

e.  das^Pron.  rel.  hat  von  (de)  vor  sich,  e^  bleibt  weg,  N.  SeeL  und  719 
Tah.  —  N.Seel.  B.  S.559.  Z.  4.;  Tah.  taua  mea,  i parau  hia  ra^  die 
Sache,  von  welcher  gesprochen  wurde  (Gramm.  S.  14.). 

2.  wo  ein  Pron.  dem.  vorhergeht  und  das  rcL  nachfolgt  (der,  die,  das; 
derjenige,  diejenigen  —  welcher,  welche,  was), 
o.  beide  Pron.  werden  von  einander  entfernt.  .  720 

Wenn  das  Pron.  dem.  und  rel.  an  der  Spitze  ihrer  Sätze  bleiben,  so 
mu£s  jedes  ausgedrückt  werden ;  der  Ausdruck  für  das  Rel.  ist  ein  demon- 
strativer (vgl.  nr.  711.). 
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das  Dem«  dutch  otaj  das  ReL  durch  o  tei  ausgedruckt,  Tah»  oia  te  taua 
mau  ra,  o  tei  haapao  maitai  müi  i  te  ati  raa  ra^  der  ist  eiii  treuer 
Freund,  welcher  treu  kn  Unglück  ist  (Gramm.  S.  17.  —  hier  ist  das  Yer- 
bum  ohne  Partikel). 
731  h.  beide  Fron,  werden  an  einander  geruckt ; 

Diese  Stellung  macht  es  möglich,  sie  beide  durch  Ein  Dem»  auszu- 
drücken, aufser  wenn  sie  Tcrschiedene  Gasusbeseichnungen  erhalt^i  m^sen ; 
steht  Ein  Dem.,  so  betrachte  ich  das  Pron%  dem.  als  ausgedruckt  und  das  reL 
als  weggelassen. 

a.  beide  stehn  im  Nom«,  beide  durch  mea  ausgedrüdLt,  Haw. 
das  Yerbum  tmt  einer  Faitikel  ^  B.  nr.  753«,  B.  1.  nr.  858. 
ohne  Partikel  ^  owau  no  k^  me«  imi  ika  opu^  ich  bin  der,  der 
die  Nieren  erforschet  (Apoc.  3, 123.). 

ß.  beide  stehn  im  Acö.,  beide  dutdi  mea  mit  der  Prfipos«  /  ausgedrückt, 
Haw.  e  hoolohe  ia  i  ka  mea,  a  ka  uhune  e  olelo  neiy  der  höre,  was  der 
Geist  sagt  (Apoc.  %  7.) ;  e  pälapaia  oe  i  nä  ntea,  a&  i  ike  äi,  schreibe, 
was  du  gesehen  hast  (ib.  1, 19.). 

y.  das  Dem;  steht  im  Acö.^  das  Rel.  im  Nom.,  beide  durch  he  mea  aus- 
gedrückt, Tong.  S.462.tc.,  S.463.xn. 

k  das  Dem.  steht  im  Nom.,  das  ReL  im  Dattv  —  Dem.  durch  m€a,  Rel. 
durch  ia  ia  ausgedrückt.  Haw.  (das  sagt)  ka  mea,  ia  ia  na  uhane  ekikuj 
der  die  7  Geister  hat  ^niach  dem  Haw. :  dem  die  7  Geister  sind,  Apoc.3, 1.). 

s.  das  Dem.  steht  im  Gen.,  das  ReL  im  Nom.  ^  Deiki.  dutch  tona^  ReL 
durdi  o  tei  ausgedrückt,  Tah.  ^  ao  tona,  o  tei  mat  au  iaJehova^  geseg* 
net  ist,  wer  den  Herrn  furchtet  (Gramm.  S.  17. ;  ao  erfordert  den  Gen.,  das 
Yerbiun  des  Rel.  steht  ohne  Partikel). 

^.  das  Dem.  steht  im  Nom.,  das  Rel.  im  Gen. 

Dem.  durch  öia  ausgedrückt,  für  das  Rel.  steht  nur  die  FrSpos.  von 
da,  Haw.  —  öia,  ka  i  ike  i  ka  makua^  derselbe,  der  den  Vater  gesehen 

hat<Joh.6,460; 

Dem.  durch  m^a,  Rel.  durch  nana^  Haw^  ^  ke  i  mai  Hei  ka  mea, 
nana  e  paa  ana,  das  sagt,  der  da  hält  u.  s.  w«  (Apoc^  %  1.) 
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3.  WO  (ias  ProiLreL  vorafigehl  und  das  dem«  nachfolgt  (vrer  ~  der^      722 

was  —  das). 

Hier  müssen  beide  Fron,  ausgedrückt  werden  (^),  es  geschieht  bei 
beiden  durc}i  einen  dem.  Ausdruck ;  das  ReL  steht  an  der  Spitze  seines  Sat- 
zes, wie  im  Deutschen,  das  Dem.  aber  später  in  seinem  Satze  (ygL  nr.711.). 
Ich  finde  das  Dem.  im  Tab.  imd  Haw.  nur  durch  das  Fron.  pers.  ia  oder 
(Haw.)  durch  ia  me  a  gegeben;  ich  mache  daher  die  Scheidung  allein  nach 
dem  rel.  Ausdruck ;  der  Casus  spielt  in  meinen  Beispielen  keine  Rolle. 

a.  das  ReL  durch  mea  ausgedrückt,  das  Dem.  durch  ia,  Haw.  — 
ich  finde  das  Yerbum  des  rel.  Satzes  immer  ohne  Partikel  (vgl.  nr.  713.):  o 
Jca  mea  Xanahila,  aole  ia  e  eha^  wer  überwindet,  der  soll  kein  Leid 
erdulden  (Apoc.  2,  11.) ;  o  ka  mea  lanakila^  e  haawi  no  wau  ia  iäj 
wer  überwindet,  dem  werde  ich  geben  («&.  2,  7.  -^  hier  steht  das  Dem.  im 
Dativ);  o  ka  mea  pepeiao  Ia,  e  hoolohe  ia,  wer  Ohren  hat,  der  höre 
(ib.  —  im  Wörterb.  finde  ich  pepeiao  nur  als  Subst.,  Ohr). 

b.  das  ReL  durch  mea,  das  Dem*  durch  ia  mea  ausgedrückt. 
Haw.  —  B.  nr.474. 

c.  das  ReL  durch  o  te,  das  Dem«  durch  ia.  ausgedruckt,  Tah. 
das  Yerbum  mit  einer  Partikel:,  o  te  ore  e  hinaaro  mai  ia'u  ra, 

aore  ia  i  haapao  i  tau  parau,  wer  mich  nicht  liebet,  der  hält  meine 
Worte  nicht  (Job.  14, 24.) ; 

ohne  Partikel:  o  te  par  au  i  te  parau  nona  iho  ra,  te  imi  ra 
ia  i  tonaiho  hinuhinuy  wer  von  sich  selbst  redet,  der  sudit  seine  ei- 
gene Ehre  (Job.  7, 18.). 

Pronomina  interrogativa. 
Ausdrücke. 
aha  N.Seel.,  Tab.  und  Haw.,  aa  Rarot  -*  Es  ist  das  westUchc  apa,  wel-  723 

ches  aber  merkwürdiger  Weise  der  Tag.  Sprache  fehlt: 

Mal.        apa  (ohne  Subst)  was?   (iiacb  einem  Sobst)  welcher?   was  for  einer? 
(men^apopngäpoj  warum?  betapa,  butäpoj  wie?  krapa,  wie  yiel? 
wie  viele?) 
st  apa  wer?  2)Proa.  rcl.  (sTapa  jang,  der  welcher;   barang  sTSpa, 
wer  immer,  wer  auch) 

(^)   Eine  Ausnahme  hiervon  ist  in  dem  Haw.B.nr.785.,  wo  an  der  SteHe  des  Rel.  nur 
das  Casusseichen  o,  hintea  das  Bern,  ia  steht 
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Jar.        hapa  (ohne  Subst)  ^iru?  (nach  einem  Sobst)  welcher?  wai  (ür  einer? 
sap  a  Ng.  wer? 

Kaw.      hapi^  wie  im  Jar. 
syapa  wer? 


Bug.    • 

aga  was? 

TODg. 

aha,  he-ha  s.  nr.731.  732. 

N.Seel. 

aha  was?  welcher? 

ko  te  aha  was?  2)  warum? 

eaha  was?  welcher?  2)wariui? 

Rarot. 

eaa  was? 

Tah. 

aha  was?  2)  warum? 

te  aha  was? 

e  aha  was?  2)  warum? 

Haw. 

aAa  was? 

ke  aha  was? 

heaha  was?  2)  warum? 

If  aÄ a  was?  2)  wie?  (s,nr.728.) 

724  Im  Haw.  bedeutet  aha  was?  Mit  einem  Subst.  ist  es  mir  noch  nicht 
vorgekommen  (ygl.  nr.730.).  Ich  habe  bisher  das  blofse  aha  nie  gefunden, 
sondern  immer  mit  einer  vorgesetzten  Präpos.,  Artikelform  oder  verbalen 
Partikel.  Mein  B.  fur  die  Yorsetzung  einer  Präpos.  vor  das  blofse  aha  ist 
iaha,  for  ivhat?  (Wörterb.) 

725  Das  Wörterbuch  sagt  und  die  Erfahrung  bestätigt  es,  daüs  es  gewöhn- 
lich mit  dem  Artikel  verbunden  wird.  Ich  finde  hierin  eine  vorzügliche  Un- 
terstützung meiner  Ansicht,  dafs  der  Polynes.  Artikel  die  westliche  Artikel- 
form si  sei ;  er  tritt  im  Mal.,  Jav.  und  Kawi  bei  diesem  Worte  wieder  in  sei- 
ner auf  die  Persönlichkeit  beschränkten  Bed.  auf,  wogegen  im  Poljnes.  seine 
allgemeine  bewirkt,  dafs  auch  in  dieser  Verbindung  das  Pron.  bei  der  säch- 
lichen Beziehung  stehen  bleibt. 

726  Den  Artikel  ke  selbst  finde  ich  im  Haw.  nur  mit  einer  Präpos. :  iJcea- 
ha  (Wörterb.),  i  ke  aha  la  (Cham.),  wozu?  no  Tceaha  (Wörterb.),  no  ke 
aha  la  (Cham.),  warum?  B.  1.  nr.  477.  Auf  dieselbe  Weise,  wie  im  letz- 
ten B.,  habe  ich  das  Jav.  hapa  immer  nach  dem  Yerbum  gefimden,  wenn 
es  im  Acc.  steht  oder  von  einer  Präpos.  regiert  wird. 

727  Mit  der  Nebenform  des  Artikels  verknüpft,  die  wahrscheinlich  auch 
hier  in  den  beschränkten  Fällen,  wie  beim  Subst.,  gebraucht  wird^  heaha^ 
))edeutet  es  nach  dem  Wörterb.  was?  und  warum?  B.  von  der  Bed.  was? 


inteTTOgati^a.  §.51.  833 

6»]ir.i838.,  ferner:  h^ahalaia  oe^  was  meinst  du?  (eig.  was  ist  dk?  GhauL) 
Das  Wörterb.  fuhrt  noch  dieForm  heahaia  an,  aber  ohne  Bed.  (ygLnr.  729.) 

eaha  übersetzt  es  was?  und  wie?  und  bemerkt,  dafs  es  in  der  Bed^  728 
wie?  (s.nr.  948.)  von  der  Zukunft  gebraucht  werde.  Es  fragt  sich,  ob  dies 
bei  der  Bed.  was?  auch  sei.  Das  e  ist  in  diesem  Falle  die  bekannte  Verbal- 
Partikel  des  Präs.  und  Fut.  Cham,  betrachtet  das  Fron,  sogar  in  folgendem 
B.  selbst  als  Yerbum:  eaha  mai  he  Akua^  was  thut  Gott  (um  uns  zu 
bessern)?  Ist  aber  eaAa  als  Fron,  allgemeiner,  so  mufs  man  e  für  eine  wei^ 
tere  Verkürzung  des  Artikels  ke  gegen  Abhalten,  vrie  dieselbe  meiner  Ansicht 
nach  vor  Zahlwörtern  Torkommt  (s.  nr.  600.). 

Bis  jetzt  finde  ich  das  einfache  aha  nur  insofern  ala  Yerbum  behau*  729 
idelt,  als  es  die  Passiyendung  ia  annimmt  und  werden  läit  in  sich  begreift; 
es  hat  dabei  die  Yerbal-Fartikel  e  oder  /  vor  sich,  ist  selbst  Prädicat  und  das 
Subject  folgt  ihm  nach:  e  ahaia  oe,  ina  e  hew^a^  was  wird  aus  dir^  wenn 
du  sündigst?  e  ahaia  lahoumahopey  was  wird  nachher  aus  ihnen?  (^) 
i  ahaia  ho  Jesu  Kfisto  kino  make,  was  ist  aus  dem  Leichnam  Christi 
geworden? 

Im  N.Seel.  ist  aha  was?  es  wird  aber  auch  in  der  Bed.  welcher?  730 
einem  Subst«  nachgesetzt:  tängata  aha,  welcher  Mann?  ika  aha^  wel* 
eher  Fisch?  (Gramm.  S.  29.)  Mit  dem  Artikel  te  und  dem  Gasuszeichen  koi 
ko  te  aha^  was?  (nach  Texten)  warum?  (B.3.  nr.  169.)  E  Taha  ist  warum? 
{s.  nr.  951.)  aber  auch  was?  (B.  nr.  166.)  In  der  letzteren  Bed.  ist  i  dun* 
kel,  wenn  das  Fron,  hier  nicht  Acc.  sein  darf;  e  erscheint  häufig  als  ein  lee- 
rer oder  dunkler  Yorsatz  (s. nr.  140. 141.  1064.).  Eaha  ist:  was?  welcher? 
2)  warum?  Ich  halte  dies  für  das  Haw.  heaha,  also  e  für  die  N.  Seel.  Ne^ 
benform  des  Artflcels:  eaha  te  Atua,  was  ist  Gott?  (Gramm.  S.29.) 

Im  Tah.wird  aha  wer?  (^)  und  was?  übersetzt  (nr.7.);  es.bedeu-  731 
tet  auch  warum?  (s.nr.95l.)  te  aha  ist  was?  (nr.24.)  no  te  aha  warum? 
(s.  nr.93l.)     E  aha  bedeutet  was?  und  warum?    Im  Sinne  von  was? 
soll  es  sich  auf  die  Gegenwart  und  Zukunft  beziehn  (nr.  7.  8.  41.) ;  es  fragt 

'  (*)  Alle  drei  B.  tindron  Cham.;  ich  mubte  mich  auch  seuier  ÜbersetsoDg  bedtenen,  und 
kann  nicht  beurtheilen,  ob  in  diesen  beiden  nicht  das  Fut.  gebraucht  werden  mnls. 
(')   Diese  Bed.  mochte  ich  bezweifeln. 

Ttttt 
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sich,  ob  es  da  selbst  als  Yerbum  behandelt  oder  mit  einem,  solchen  verbun- 
den wird. 

In  der  Sprache  von  Rarotonga  habe  ich  a  a  noch  nicht  allein  ange- 
troffen, sondern  nur  eaa^  was?  Im  Tong.  bea-ha^  und  was?  d«  h.  was 
ist  der  Erfolg?  liegt  wohl  eher  aha^  9\s  ha. 

732  Haw.  eha^  Tong.  he^-ha  ^  Das  Haw.  cka  finde  ich  nicht  allein^  son- 
dern nur  nach  einem  Subst.  oder  seinem  Adj.  in  der  Bed.  welcher?  was 
für  einer?  Das  Subst.  hat  dabei  den  Artikel  yor  sich:  ha  inoa  eka  la^ 
welcher  Name?  was  für  ein  Name?  (Cham.)  ka  olelo  pule  eha  lay  wel- 
ches Gebet?  (id.)  i  ka  wa  eha  la^  zu  welcher  Zeit?  (id.) 

Im  Tong.  bedeutet  he-ha^  auch,  mit  dem  Casuszeichen  ko  verbun- 
den, koe^hoy  was?. (allein  gebraucht)  und. (einem  Subst.  nachgesetzt,  und 
hier  nur  von  Thieren  und  Dingen)  welcher?  was  für  einer?  he-ha  steht 
dabei  am  Ende  des  Satzes  (B.  2.  nr.270.),  koe-ha^  das  far  sich  auch  wel- 
cher? ausdrückt,  im  Anfange  (s.  zwei  B.  nr.  309.).  Im  Wörterb.  schreibt 
Mar.  das  letztere  koihd  (auch :  warum?  und :  was  giebt  es?  what  is  the 
matter?  koihde^  warum?). 

Die  Tong.  Formen  machen  es  unzweifelhaft,  dafs  wir  hier  entweder 
eine  Abkürzung  oder  eine  einfachere  Grundform  von  aha  mit  dem  Artikel 
vor  uns  haben  (vgl.  nr.  739.). 

733  he  a  Haw.  und  Tab.  —  Ich  finde  vom  Haw*  hea  die  Bed.  was?  und 
welcher?  angegeben.  In  der  ersteren  habe  ich  es  bis  jetzt  nur  mit  einer 
Präpos.  vor  sich  angetroffen:  nohea  la  mat  ke  kino  o  ke  kanaka^ 
woraus  ist  der  Leib  des  Menschen  gemacht?  (Cham.)  In  der  Bed.  welcher? 
steht  es  nach  einem  Subst ;  dieses  hat  bald  den  Artikel  vor  sich,  bald  nicht: 
i  ka  wa  hea,  zu  welcher  Zeit?  (Cham.)  ma  ka  aina  hea^  in  welchem 
Lande?  (id.)  ma  kahi  hea^  an  welchem  Orte?  (id^ 

Dieses  Wort  ist  eigentlich  Adv.  des  Orts  und  der  Zeit  (wo?  wann?); 
als  solches,  kommt  es  mit  Präpos.  vor  sich  in  allen  vier  Sprachen  vor  (s« 
nr.  910.  911.).  Es  hat  mit  dem  Haw.  eha  und  Tong.  he-ha  nichts  zu  thun^ 
was  sich  schon  daraus  ergiebt,  dafs  der  Haw.  Artikel  he  keine  Präpos.  vor 
sich  duldet.  Seine  einfachste  Form  ist  das  Tong./*^,  wo?  welches  auch  ohne 
Präpos.  gebraucht  wird ;  hieran  schliefst  sich  zunächst  das  Tab.  Adv.  fea^ 
das  auch  hea  lautet.  Ich  halte  es  für  einen  wesentlichen  Punkt,  dafe  es  als 
Vertreter  des  nicht  mit  einem  Subst.  verknüpften  Pron.  nie  ohne  eine  Prä- 
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po8.  Torkomme.  Der  Gebrauch  des  Adr.  wo?  als  welcher?  was  für 
einer?^oach  einem  Subst.  hat  eüie  ToUstäadige  Analogie  in  dem  weltlichen 
Spracbzweige ;  das  Mal.  mäna  und  Jay.  Aen^Ai  Ng.,  pundhil^.  haben 
ganz  denselben»  und  bedeuten  wo?  als  dieses  Adv.  nehmen  sie  meist  Präpos. 
Torsich« 

Tab,  finde  ich  teihea^  was?  welcher?  (Gramm.  S.  17.) 
er  AI  N.Seel.,  Tab.,  Haw.,  /kai  Tong.  —  Dies  Pron.  ist  für  die  odensch-  734 
liehe  Persönlichkeit  bestimmt»  ebenso  wie  alle  vorigen  fiir  Dinge  und  wahr- 
scheinlich auch  Thiere.    Wo  es  von  dieser  Bestimmung  abweicht,  hält  ^es 
sieh  wohl  in  der  Gränze»  dals  die  yon  ihm  reflectirte  Sache  sich  auf  eine 
Person  beziehe  (ygl.  nr.  736.). 

Das  Haw.  wai  wird  785 

1.  allein,  ohne  Subst«,  gebraucht,  und  bedeutet  so  meist  wer? 
(Ton  Personen)  manchmal  jedoch  auch  was?  von  Dingen.  Ich  habe  es 
nur  mit  dem  Casuszeichen  o  und  mit  Präpos.  gefunden..  Diese  Präpos«  sind 
nadi  meinen  Beobachtungen  ia  (Zeichen  des  Dat«  und  Acc«)  und,  mit  ihm 
zusammengeschrieben,  o,  na,  no,, in  ajlen  ihren  Bed«;  das . Wörterbuch 
fuhrt  auch  a,  ka,  A:o  an. 

Gasuszeichen  o  •—  von  Persoüen:  owai  la  Jesu  Kristo,  wer  ist  J. 
Gh.?  (Gham.)  B.  1.  nr.477.;  owai  la  ko'u  makuwahincy  wer  ist  meine 
Mutter?  (Matth«  12,  48.)  oii^ai  ka  oukou  mea  e  imi  nei,  wen  suchet  ihr? 
(Job.  18,  4.).  —  von  Dingen:  owai^ka  inoay  was  ist  der  Name?  (Gham.) 
owaLnä  inoa^  welche  sind  die  Namen?  (Jd.) 

Präpos.  o  —  owaiy  wessen?  (Gham.) 

na  —  nawai  o  Jesu  Kristo  i  pepehij  wer  hat  J.  Gh.  getödtet? 
(Gham.)   Das  Wörterbuch  fuhrt  nawai,  of^vhom?  by  whoml  an. 

no  —  nowai  keia  kii  a  me  ka  palapala,  wefs  ist  das  Bild  und  die 
Überschrift?  (Matth.  22,  20.)  Gham.  übersetzt  nowai  auch  für  wen?  und 
weswegen? 

ia  —  ia  wai^  wem?  wen?  (Gham.) 

2.  Nach  einem  Subst.  bedeutet  es  welcher?  was  für  einer? 
von  Personen  imd  gelegentlich  von  Dingen ;  das  Subst.  hat  den  Artikel  vor 
sich:  ka  poe  kanaka  wai  la^  welche^ Menschen?  (Gham.)  ka  inoa  wai 
la,  welcher  Name?  (id.)  Hierher  glhort  auch  die  von  Gham.  angeführte 
Pluralform  des  Pron.,  ka  poe  waiy  welche? 

Ttttt2 
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736  Ikki  N.SeeL  ist  wai  und,  mit  dem  Casuszeichen  ko  zusammengesogen,. 
k*wai  (nach  Texten  auch  ko  wai)  wer?  aber  auch  was?  Die  Gramm,  be- 
merkt ausdrücklich  (S.  29.),  dafs  yan  dem  Namen  einer  Person  k'wdi  rxn^ 
nicht  eaha  gesagt  werde.  B.  Ton  k'waiy  ohne  Präpos.^  von  Personen: 
k'wai  tera  tängatay  wer  ist  der  Mann  da?  (Gramm.  S.29.)  mit  ra  nach 
dem  Pron.  6.2^ nr.  188.;  Ton  Dingen:  k'wat  iou  ingoa^  wie  ist  dein  Name? 
(nach  der  Übers,  der  Gramm.  S.  29.)  ferner  6.  2.  nr.  223. ;  ko  wai  köia 
te  pa  o  WaikatOy  welches  ist  (oder:  wie  heifSst)  W.'s  Dorf?  (Gr.p.l02.> 
Präpos.  habe  ich  öfter  vor  wai  gefunden,  z.  B.  na. 

737  Über  da»  Tab.  <vai  sagt  die  Gramm.,  dafi»  es  gewöhnlich  nur  von 
Personen  gebraucht  werde.  Ich  finde  wieder  nur  o  wai  oder  Präpos.  vor 
waij  fur  den  Gen.  ia,  to,  na,  noy  für  den  Dativ  und  Acc.  ia,  ferner:  tei 
ia  waij  bei  wem?  (sl  alles  dieses  Gramm.  S.  17.) 

738  Das  Tong.  hai  kommt  nur  mit  dem  GasQSzeichen  ko  oder  dem  Vor* 
satze  a  vor;  der  Unterschied  zwischen  beiden  Formen  ist  der,  dafe  ko^hdi 
ganz  vom,  ahdi  ganz  hinten  im  Satze  steht.  Ich  sollte  meinen,  dals  ko- 
häi nur  wer?  heifsen  könnte  (s.  B.  2.  nr.  304.);  nach  Mar.'s  Übersetzung: 
ko'hdi  tangata  koena^  was  far  ein  Mann  ist  das?  stände  es  freilich  auch 
vor  einem  mit  ihm  verbundenen  Subst. ;  ich  möchte  £^er  die  Frage  aufwer- 
fen, ob  dies  nicht  vielmehr  zu  übersetzen  wäre:  wer  ist  der  Mann?  Ahdi 
heilst  nach  Mar.  i)  wer?  ich  finde  davon  kein  B.  2)  wessen?  wo  a  geradezu 
die  Präpos.' von  ist:  koe  guU  heni  ahdi,  wessen  Himd  ist  dies?  3)  was 
für  einer?  welcher?  nach  dem  Subst.  (s.  B.  nr.  326.)  Beide  Formen  gel- 
ten, seiner  Angabe  zufolge,  nur  von  Personen. 

739  Der  Umstand,  da&  dieses  Wort  sich  in  den  westlichen  Sprachen  gar 
nicht  findet,  könnte  zu  der  Frage  fähren,  ob  man  es  vielleicht  als  eine  wei- 
tere Ausbildung  des  nr.  732.  angeregten  ha  ansehn  dürfte.  Formell  wird 
dies  durch  das  Tong.  hai  begünstigt. 

740  hia  N.  SeeL,  Tah.,  Haw.,  fiha  Tong.  —  Dies  ist  folgendes  westliche 
Wort: 

Jay.         pira  wie  viel?  wie  Tide? 
(Kawi:  viele) 
pira-pira  viele? 
Mad.   *     firi  wie  viele? 
Tag.         itän  id. 
-      ToDg.      fiha  id.  ^  i  ^^ 


interrcfgaÜM.  §•  51.  837 

•«      -N.Seel.    hia,£Jkiaidi 

Haw.         eh{a',  ahfs^  ÜL     •.-'  _    , 

. .  Vom  Toog.  fih  a  kann  ich  nur .  sagen-,  daiÜB  es  Im  Wörterb.  vorkommL 
Wo  in  den  andren  dreirSprac^en»  Aia  Ton  Personen  güt^UcUeint  es,  wie 
andre  Wörter  der  Menge  {s.  nr.  607*)v)da6  allgemeine  Sftbs^.Xieute  vor  sidii 
nehmen  zu  nmssen:  N•^SeeL /oJto  (ä.B.  179.  231^;)y;T«h. ioo  (s.B^ nr. 66.)^ 
Hayr.  kokoo  (kokoohiay  wieviele?  von  Personen,  Wörterb.)« 

Allein  habe  ich  das  Wort  nur  einmal  imN.  Seel;  gefunden:  po  hia, 
wie  viele  Tage?  das  Haw*.  Wortevhuch  fuhrt!  nidkt  Aia^  «ondem  nur  (üeben 
pahia,  wie  mannigfiicfa?  wie  viele  jedem?  s.  nr»  108A;)  aAia  und  ^A>te,v 
wieviele?  auf,  und  diese  Formen  gelten  wahrscheinliGh^  wie  im  Tah«,  für 
Dinge.  Das  a  und  e  sind  di^ölben  Vorsätze,  welche  vqi\  die^Cardinalzahlen. 
und  andre  Quantitäts- Ausdrücke  treten  (stur. 600^602^)9  ehiäpepeiaohao. 
o  ha  rinokerote,  wie  viele  Homer  hat  das  Rhinocerots?  (Cham:)  —  Im  N. 
SeeL  führt  die  Gramm.  (S«:55.)  e  hiäy  wie  viele?  ohne  Bemerkung  auf  (^)^ 
die  Tah.  (S.  35.)  in  derselben  Bed.  ehia^  aber  mit  den»  Zusätze,  dafSi  es  nur 
von  Dingen  gebraucht  werde. 

Das  Pron.  int«  mit  einem/ Ortsadverbium. 
N.SeeL  ra,  Haw.  la  -*  Die  Ortsadv^  neiy  hier,  und  ra,  la,  dort,  be-  741 
zeichnen  nach  mehreren  Redetheilen  (s.  nr«.  903*907  i»)  den  Standpunkt  gegea 
den  Sprechenden,  so  auch  nach  fragenden  Pron.  und  Adv.  (vgl.  nr.910.) 
Ich  finde  aber  bis  jetzt  nur  das  letztere ;  und  man  kann  wohl  denken,  daüs 
nei  nicht  vorkommt,  da  die  Frage  immer  auf  Entferntes  hingeht.  La  er- 
scheint  im  Haw.  nach  aha,.eha;  hea  und  waiy  itn  N;  Seel.  ra  nach  wai. 
Alles  dies  ist  aus  den  obigen  B.  ersichtlich. 

Gemischte   Pronomina. 

Polynes.  Ausdrücke. 

ToDg.  tahtLf  N.  Seel.  and  Tah.  /aAi,.  Bjurot.  tai^  Baw.  kahi  •««•  Das  der  UQ*  742 

merischen  Eins  zum  Grunde  liegende  Polynes.  Wort  wird,  indem  es  bald 

die  Haupt-,  bald  die  Nebenform  des  Artikels  vor  dch  nimmt,   zum  Aus* 

drucke  fur  verschiedene  grammatische  Individualitäten,  deren  einige  ich  be* 


(')   Eid  B.i$te  Ata  :/io.  wie  tide  mdüe?  (p;(W.) 


i'.i.i:, 


838  Genaschte  . 

reits  nr.  571.  angezeigt  und  von  denen  ich  hier  die  pronominalen  auszu- 
fuhren habe.  Diese  pronominalen  Bedeutungen ,  so  wie  seine  Verbindung 
mit  dem  Artikel  in  ihnen,  unterstützen  Torzüglich  meine  oben  (nr.  569. 
570.)  Tersuchte  Darstellung  desselben  als  dnes  Subst,  dessen  eigentli- 
cher Sinn  Theil  öder  Stück  sei;  sie  .rechtfertigen  sich  dadurch,  immittel- 
bar, wogegen  sie  jeder  andren  Auslegung,  namentlich  der,  welche  von  dem 
Zahlworte  an  sich  ausginge,  mehrfache . Schwierigkeiten  in  den  Weg.stel« 
len  würden.  .  •     .  . 

Im  Hawr  tritt  nur  die  wirkliche  Artikelform  Tör  daaGrtmdwort;  ke- 
jc a A/  bedeutet  in  dieser  Spräche:  i)  Einer  (absolut):  (er  sagte)  ik.  o  la^ 
kou^  zu  Einem  unter  ihnen  (Matth«20, 13.)  i)  ein  (der  unbestimmte  Artikel): 
B.S.741.  Z«5-7.,  B.3.Br.477.  3)  wiederholt,  bedeutet  es  der  eine  —  der 
andre:  ka  loihi  mai  ki  aina  aku  a  hiki  i  k.ainaj  die  Entfernung  Ton 
einem  Lande  bis  zu  einem  andren  (Cham.)  (TgL  noch  S.483.  Text  Z.  4-5*)  (^) 
4)  kekahi  i  kekahi  bedeutet:  Einer  den,  dem  Andren,  wofür  in  ältren 
Druckschriften  fillschlich  i  kekahi  i  kekahi  steht:  ma  ke  aloha  e  malama 
aku  k.  i  k.^  durch  die  liebe  diene  Einer  dem  Andren  (Gälat  5, 13.)  5)  ke- 
kahif  irgend  einer:  k,  kanaka^  irgend  ein  Mensch  (Cham.) ;  hmea^  ir- 
gend ein  Ding  (iJ.),  jemand  («2.),  etwas  (B.  Lnr.  1024.)  6)  ein  gewisser  7)  al- 
lein (s«das  letzte  B.nr.789.)  oder  mit  folgendem  Pluralzeichen  {poe,  mau)i 
einige,  sowohl  für  sich  (wenigstens  mit  poi)y  als  vor  einem  Subst.:  aka  ua 
manaöio  ole  mai  k.  poe  o  oukouj  es  sind  aber  etliche  unter  euch,  die 
glauben  nicht  (Job. 6, 64.) ;  a  me  k.  mau  wahiiie^  dazu  etliche  Weiber  (Luc. 
8,  2.);  s.  ferner  S.  483.  Z.  4.  v.  u. 

Im  N.  Seel.  ist  te  tahi  der  Artikel  ein  (B.  nr.  141,  und  sonst),  e  tahii 
etwas  (B.nr.  133.),  einige,  auch  Theilungs -Artikel  (et.räkau^  Holz).  Tah. 
ist  etahi  oder  wetahi  (über  w  s.nr.  700.)  einige,  welches  noch  das  Plu- 
ralzeichen pa^^nach  sich  nehmen  kann  (s.  Gramm.  S.  18.).  Im  Tong.  bedeu- 
tet he  tahax  jemand,  irgend  einer.  Im  Rarotong.  ist  mir  tetaiin  densel- 
. .  ben  Pronominal -Bed.  Torgekommen. 
743  *  tpahi  S.Seel.  und  Haw.  -->  Die  Etymologie  dieses  Wortes  habe  ich  mit 

der  der  Poljnes.  Eins  gemeinschaftlich  in  nr.  569.  570.  entwickelt;  und  wenxi 
auch-  die  Form,  der  letzteren  dagegen  einigen  Zweifel  erregt,  so  ist  jene  Ab- 

(*)  Auf  dieselbe  Weiie  bedeatet  das  wiederholte  Jay.  «afri/i  (eins):  der  eine  *—  der  andre. 
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leitung  för  diese  doch  ganz  frei  davon  nsd  genau  zusagend«  Im  N»Seel«  be* 
deutet  n^ahi  nach  dem  Wörterb. :  TheU  2)  etwas  d)  einige;  ich  finde:  te 
tahi  wahi  mea  kaiy  einige  Lebensmittel  (Gr.  p.87.).  Die  letzten  beiden 
Bed.  hat  es  im  Haw.,  aber  mit  dem  Artikel  he:  hs  wahi  waiy  etwas  Was- 
ser. (Ch^n^,). 

Tah.  te  hoe^  jemand;  te  höe  pae,  (einige  —  S.  nr.30.  Anm.  1.  744 

fanu  Tab.  —  Die  XJbersicht  dieses  Wortes  ist  wohl,  ungeachtet  der  745 
abgehenden  Bed.  im  Tag«,  folgende : 

Mal.  Sno,  anü  em  gewisser  (naclr  einem  Sabst;  örmng  anoj  jemand) 

"  sTäno  jemand,  ein  gewisser,  some  one,  somebody  2)  ^in  solcber 

Jay.  hanu,  ei  hanu  ein  gewisser 

Mad. .  eciano  ein  Andrer 

Tag.       ano  was?  2)  wie? 

^ij»o -wer? 
Tab.       fanu  (mit  Vorsätzen)  clwas,  einige 

Das  TBk.fanu  nimmt,  wie  die  Zahlwörter  und  andre  Ausdrücke  der 
Menge,  .ent!tYeder  die  Artikelfonn  e  vor  sich  und  bedeutet  da  etwas :  efanu 
ioy  tönie ßsh  {GtRtnm*  &•  iS.) ^  oder  das  Subst.  tooy  Leute  (s.nr.607.), 
toofanuy  und  heiüst  so  einige  (s.  B.  nr.  66.  Anm.  !•)• 

mea  in  allen  fönf  Sprachen  —  S.  Über  dieses  Wort  nr.  404.  406.  Im  746 
Haw.  ist  ka  mea  nach  Chani.  etwas  und  jemand;  im  Acc.  finde  ich  e$ 
mit  dem  Artikel  he:  (ich  sähe)  he  mea  like  me  ke  keiki a  ke  kanaka^ 
Einen,  der  des  Menschen  Sohne  gleich  war  (Apoc.  1,  13.).  Aole  mea  ist 
niemand :  B.  4.  nr. 685. ;  mea  ole  aber  bedeutet  nach  Cham,  nichts.  Im 
Tah.  heifst  o  m.ea:  ein  gewisser  (nr.34.);  o  ist  dabei  unwesentlich,  es  ist 
nur  Casuszeichen.  Das  Tong.  Wörterbuch  übersetzt  mea  durch  etwas;  ich 
finde  he  mea  in  dieser  Bed.  Im  N.Seel.  ist  te  mea  köre  nichts.  In  der 
Sprache  von  RarotQnga  spielt  mea  dieselbe  Rolle,  als  in  den  übrigen. 

Ich  halte  dieses  Wort,  trotz  der  ziemlich  Tcrschiedenen  Form,  für  das  747 
westliche  barang,  imd  lasse  dafür  die  genau  übereinstimmenden  Bed.  spre- 
chen.   Die  formelle  Abweichung  beruht  nur  in  dem  ^;  hiefse  das  Poljnes. 
Wort' moa  (^)  oder  das  westliche  berang,  so  wurden  die  Formen  nach  der 
Poljnes.  Lautarmuth  einander  vollkommen  analog  sein.    Ich  mufs  noch  be- 

(*)  Das  Tab.  maa  (s.nr.505.)  yerdient  biemacb  eine  aufmerksame  weitere  Profung. 
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Gemiidae 


Mal. 


Bed.  eines  Söbst.'  ' 

barang  Sache,  Waare,  Besitz- 
thuD,  Haosrath 


merken,  dad  die  pnmominalea  Bed.  de»  Poljiies.  Wortes  bis  jetit  sehr  vre- 
nig  beobachtet  sind. 

Bed.  eines  Pron.  n.  a. 

etwas,  irgend  etwas;  irgend  ein  (yorSobst); 
einige  (so  bildet  es  den  Deut^ben  arÜ- 
keUosen.  ISiiral  des  Subst,  vor  ihm  sie- 
bend) ,2)  jeder  3)  (nacb  Manden)  ungefähr; 
tven;  soever 
hZrang  yahg  dis  was  * 

barang  sasfiä^u  jeder  (mit  eines»  Sobst) 
barang  süatu  yang  alles  was 
barang  saorang  irgend  einer,  b.  s.  jrang 

jeder  wer 
barang  sTapa'-wer  iminer,  wer  anch 
barang  kämäna-^Mtk  ittmer,  w<öhin  nur 
sebarang  was  inMito  2y'wo  immer,  wohin 
immer  3)  «oi^e' 

etwas X  irgend  ein;  einige 

barang  hang  das  was 

bat'ang  hapa  etwas,  was  Iminer;   irgend 

ein^  b*  h,  hang  alles  was,  was  imntr . 
barang  \1^6^ndhi  Ng.,  \b^  pundhi  Kr.   ir- 
gendwo     . 
sama  barang  irgend  etwas,  was  immer 
sebarang  irgend  etwas,  was  immer,  irgend  ein 
sembarangljeder^  alle 
bara  se-unfiana.  jeder 


Jav. 


barang  Sache,  Waare,  Gnt,  Be- 
sitzthum,  Hausrath  , 


Bug. 
Mad. 


vara  HauBgeratb,  Gepäck,  ^iepu 

vare  minage  . 


Tong.     me  a  things,  ejffectsi property ;  af- 
fairs^ maturs  2)  Leute,  Per- 
sonen (B^S,462^xi.) 
N.Sed.  mea  Sach^  2)  Person    • 
Barot    mea  (in  gleichem.  Gebrauche  mit 
Tah.       mea  Sache  2)  Person    .... 
Haw.      mea  Sache,  Ding,  Besitzthum; 
Gegenstand  2)  Person 


b  a  lang  etwas^  irgend  etwas,  was  immer,  (vor 

einem  ^ubst)  irgend  ein  2)  jeder 
b alang  man  gualguiera  ' 
he  mta  etwas  2)  Pron:  dem.  mit  dem  rel. 


den  übrigen  Südsee  -  Sprachen) 
ein  gewisser 

etwas,  jemand  2)  Pron.  dem.  (allein  oder  das 
rel.  einschlielsend) 
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ioka  Tong.  —  Dieses  allgemeine  Subst,  Leute  bedeutend  (s.  nr.607*)9  748 
ist  ein  Hülfswort  bei  den  Ausdrücken  viele  (toha  lahi  e,  dann  das  Subst«, 
s.  nr.294.  295.)  und  wenige  {toka  chi,  s.  nr.294.). 

alle. 
X  a  pau  Haw.  —  S.  Über  diesen  Ausdruck  nr.  401.  Er  steht  nach  dem  749 
mit  einem  Fluralzeichen  verbundenen  Subst. :  (ihr  müsset  gehasset  werden) 
e  na  kanaka  apauy  von  allen  Völkern  (Matth.  24,  9*);  kana  mau  kau- 
waa  pauy  alle  seine  Knechte  (Cham.);  ua  ao  maikapoe  kaula  apau^ 
alle  Propheten  haben  geweissagt  (Matth.  11,  13.).  Das  Wörterbuch  fuhrt 
noch  a'pau  loa,  alles,  alle,  jeder,  jedes,  an;  nur  fragt  siqh,  ob  es  ohne 
Hauptwort  vorkommt  (vgl.  nr«  408.).  In  dem  B.  S.  812.  Z«  5«  v.  u«  hat  der 
Ausdruck  ein  Subst.  vor  sich. 

ka  poe  Haw.  —  Ich  fuidc  das  Wortpo^,  welches  Subst.  (s.  nr.398.)  750 

und  Pluralzeichen  (s.  nr.5l7.)  ist,  mit  dem  Artikel  vor^sich  ohne  Hauptwort: 

B.  (Haw.)  nr.  715.  a. 

ein  andrer. 

Tong.  gehe^  N.  Sed.  kcj  RaroL  ke^  Tab.  ^,  Haw.  e  —  Das  N.  SccL  ke  ist  751 

nr.227.,  das  Tab.  S  nr.21.  von  Wilh.  v.  Humboldt  erwähnt.    Indem  ich 
•mich  an  die  Bedeutungen  und  die  Tong.  Form  halte,  möchte  ich  in  ihm  das 
Jav.  sSjS  erkennen,  welches  ich  freilich  in  den  westlichen  Sprachen  nicht 
verfolgen  kann: 

Jay.        sSJS  yerscbi^en,  fremd;  ein  andrer 

Tong.    gehe  verschieden,  getrennt,  entfernt;  entgegengesetzt;  nngewohnlich;  em 

andrer;  anderswo 
N.Seel.  ke  yerscbieden,  fremd,  ausländisch;  anders,  ein  andrer 
Rarot    A:«  ein  andrer 
T^.       S  ein  andrer 
Haw.      e  fremd,  neu;  ein  andrer 

Das  Haw.  e  hat  gewöhnlich  ae,  seltner  akuj  müfsig  nach  sich,  welche 
eigentlich  noch,  noch  dazu  bedeuten  (s.  nr.939.):  na  mea  e  ae  oder 
na  mea  e  akuy  andre  Dinge  (Cham.);  letztes  Haw.  B.  nr.506. 

Atf  1  Haw.  —  Vielleicht  wird  es  nur  von  Personen,  absolut  gebraucht;  752 
Cham,  übersetzt  es  €uUrui;  im  Wörterb.  findet  sich  no  haiy  för  einen  An- 
dren, ia  haiy  zu  einem,  für  eipen  Andren.   Ich  habe  nr.591.  den  Versuch 
gemacht,  das  Wort  mit  den  von  dem  Jav.  Stamme  lih  durch  die  Endung  an 
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abgeleiteten  westUcben  Formen  für  das  in  Rede  stehende  Fron,  zusammen- 
zustellen. 

§.  52. 

Verb  um. 

Form. 

763  Die  Südsee -Sprachen  haben  die  Ununterschiedenheit  der  Kedetheile 

mit  den  westlichen  gemein ;  dasselbe  Wort  kann  die  Eigenschaft  eines  SubsL, 
Adj*,  Verbums  u.  s.  w«  in  sich  vereinigen;  der  Vorsatz  des  Artikels  macht 
es  zum  Subst.,  der  einer  Verbal -Partikel  zum  Verbum^  und  die  Nachstel- 
lung nach  einem  Hauptworte  zum  Adj.  Auch  wo  der  Begriff  der  Art  ist, 
dafs  neben  der  Subst  oder  Adj.  Bedeutung  sich  nicht  wohl  eine  yerbale  den^ 
ken  läfat,  erscheint  es  doch  gelegentlich  als  Verbum,  so  z.  B.  ein  Adj.  als 
ein  neutrales,  als  das  Eigenschaftswort  in  der  Setzung  des  Seins  oder  Wer- 
dens. Ich  beschränke  mich  auf  Belege  aus  der  Haw.  Sprache :  a  i  nui  ka 
mea  i  waihoia  mai  i  Jce  kanaka,  e  nui  no  ka  mea  e  noi  hau  ia 
mai  ia  ia^  wenn  viele  Sachen  Einem  anvertraut  sind,  so  wird  auch  viel  von 
ihm  zurückgefordert  (nach  Cham. 's  Übers.).  So  wird  bisweilen  das  Fron, 
int.  aha  (s.  nr.  729.)  als  Verbum  behandelt,  imd  das  Adv.  pela^  so,  heifst 

754  nach  dem  Wörterb.  auch:  so  sein,  so  gethan  werden.  Die  neutrale  und 
active  oder  reflexive  Bed.  sind  meist,  die  neutrale  iind  causale  öfter  im  Ver- 
bum vereinigt,  und  auch  dieses  ist  ganz  der  westliche  T^us:  Haw.  kauj 
hangen  und  hängen. 

Adverbia  nach  dem  Verbum* 

755  Die  im  Haw.  nach  dem  Verbum  stehenden  Adv.,  deren  einige  unsre 
vorgesetzten  Präpos.  ausdrücken  helfen,  bilden  mit  ihm  eine  Einheit;  und 
daher  kommt  es,  dafs  Ansätze  des  Verbums,  wie  das  ia  des  Passivs,  die  Zeit- 
partikel la^  erst  hinter  dem  Adv.  eintreten.  Cham,  nennt  als  solche  folgende 
Adv. :  e  (s.  nr.756.),  hewa^  fehl  — ,  mifs  —  ;  Aow,  wieder;  iki^  ein  wenig, 
etwas,  irgend;  iOy  wahrhaft;  koke^  bald;  /oa,  gänzlich;  mau\  immer; 
mau  loa,  ewig;  mua,  vor  — ;  nui,  sehr;  ole,  nicht;  pinepine,  oft; 
ponOj  recht,  gehörig;  wale  (s.  br.  472.).  ^Es  sind  hierunter  nur  einige  der 
am  häufigsten  wiederkehrenden  aufgezählt^  deim  die  Sache  scheint  allgemein 
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asu  sein  (vgl.  das  vorletzte  B.  nr,  497. ;  Beispiele  a*  noch  nr.  759.).  Dieselbe 
Construction  der  Ady.  habe  ich  in  der  N.  SeeL  und  Rarotong.  Sprache  be- 
obachtet. Im  Tah.  finde  ich  in  dieser  Stellung  noa  (B«  nr.30.  Anm.  1«)  und 
atoa  (auch)  (B.  nr.  122.,  B.  1.  nr.  123.). 

Ich  verweile  nur  noch  bei  e»  Das  Haw.  Wörterbuch  und  Cham,  ge-  766 
ben  ihm  die  Bed.  von  weg, .und  das  erstere  fuhrt  die  B.  an:  epuhi  e^  blase 
weg;  e  holo  e  lakou,  they  wQl  flee  from.  Für  eine  Abkürzung  von  ae 
kann  man  es  darum  nicht  halten^  weil  dieses  dem  Wörterb.  zufolge  nur  nach 
a  sein  a  verliert.  Cham,  giebt  dem  Adv.  e  noch  die  Bed. :  anders,  anders- 
wohin (hier  wäre  es  wohl  das  Fron«  nr.  751.)  2)  wider  -«-  .  Das  e,  weg, 
besitzt  vielleicht  auch  die  Tab.  Sprache  (s.  nr«889.  3.). 

Passivum« 

Tah.  Aia,  Haw.  ia  {hia»  lia)^  RaroL  ia  —  Im  Haw.  wil*d  an  das  Vcrbum  757 

ja,  manchmal  hia,  auch  //a,  angesetzt ;  diese  Bildung  scheint  nichts  als  ein 
Verbum  heutrum  zu  sein  (s.  hierüber  nr.  1111-1114.):  uluia  imd  uluhia^ 
von  einem  Geiste  besessen  werden  (Wörterb.) ;  aihue^  stehlen,  aihuehia 
xxnd'aihueliay  gestohlen  werden  («&.);  kau,  aufhängen,  hauhiavsiA  kau* 
Ua(})j  aufgehängt  werden  (j&.);  manao,  denken,  manaoliay  nach  dem 
Wörterb.  Adj.:  thought  of,  destined,  purposed,  ready  for;  mo  a  und  mo  alia 
sind  beide  Adj. :  gar  gekocht«  Wann  namentlich  hia  gebraucht  wird,  sieht 
man  nicht ;  das  Wörterbuch  nennt  das  h  euphonisch.  Ia  verliert  nach  den 
Yocalen  e  und  i  bisweilen  sein  i:  ikea,  gesehn  werden;  lohea,  gehört  wer- 
den; aneay  von  Würmern  gefressen  werden;  weheia  und  manchmal  we- 
he a,  geöffnet  werden;  punia^  imiringt  werden;,  doch  finde  ich  es  auch 
nach  ö  elidirt:  kikoa  ist  nach  dem  Wörterb.  das  Pass,  von  kikoy  ausstrek- 
ken,  pflücken  u.  s.  w.  Man  kann  annehmen,  dafs  das  i  von  ia  niemals  mit 
dem  Schlufsvocale  des  Wortes  einen  Diphthong  bildet;  da  ich  jedoch  in  dem 
Wörterb.  keine  Belehrung  darüber  gefunden  habe,  so  habe  ich  die  Trehn- 
punkte  in  diesem  Falle  nicht  anwenden  wollen. 

Die  Form  kann  auch  ein  Subst.  pass,  actionis  (wenn  man  so  sagen  darf)  7S8 
und  vielleicht  ein  Subst.  von  noch  mehr  mannigfaltiger  Bed.  sein:  ka  haa- 


(*)   kaulia  wird  aach  der,  weder  ans  dieser  Formation,  noch  ans  emer  der  Tielen  Bed. 
yon  kau  erklärliehe  Sinn  von  t&dten  beigelegt 
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wiia  maiy  die  Handlung  des  Gegebenwerdens  (nach  Cham.).   Nach  einem 
HauptwoTte  ist  sie,  sowohl  mit  i  vor  sich,  als  ohne  es,  das  Partie.  Pass.  (s. 
,nr.833.  836.)   Femer  ist  sie,  wie  schon  einige  obige  B.  beweisen,  auch  gera- 
dezu ein  Adj.  (s.  vorzüglich  nr.  1111  -  1114.) 

759  Wenn  das  Verbum  ein  Adv.  oder  einen  adrerbialischen  Ausdruck  bei 
sich  hat,  steht  ia  nach  diesem,  vom  Verbum  getsenht  (vgl.  nr.  755.) :  haawi 
waleia^  geschenkt  werden  (Cham.);  haawi  houia^  wiedergegeben  wer- 
den (id.)\  nol  hau  ia^  zmiickgefordert  werden  {id.)\  (sie  meinten,)  e  ike 
koke  ia  ke  aupuni  o  ke  Akua^  dafs  das  Reich  Gottes  bald  sollte  offen- 
bart werden  (Luc.  19,  ll.)?  ß*l-  nr. 4^7. ;  e  loaa  ole  ia'i  i  ka  mea  huy 
es  soll  kein  Sauerteig  gefunden  werden  (Cham.);  aole  e  ike  makaia,  es 
wird  nicht  mit  Augen  gesehn  (nach  den  Haw.  Worten,  Luc.  17,  20.).  In 
dem  letzten  B.  ist  es  mit  dem  ady.  Ausdrucke  zusammengeschrieben. 

760  Im  Tab.  lautet  der  Ansatz  hia,  welches  gleichfalls  einem  Adv.  nach- 
steht; es  wird  immer  getrennt  geschrieben  (nr.  125.).  Das  Verbum  ite^  sehen, 
wissen,  setzt  ebenso,  wie  das  obige  gleichbed.  Haw.  ike^  blo&  a  an:  itea 
(nr.  44.,  B.  4.  nr.  113.).  Im  Tab.  habe  ich  öfter  das  durch  dieses  hia  gebil- 
dete Pass.,  ganz  wie  es  die  Eigenthümlichkeit  der  westlichen  Mal.  Sprachen 
ist,  für  unser  Actiyum  gebraucht  gefunden,  indem  das  Agens  mit  der  Prä- 
pos, e  (nr.  1009.)  nachfolgt  (^).  Hia  hat  auch  neutrale  Verbalbed.  (nr.  126.) 

Weder  in  der  Tong.,  noch  in  der  N.Seel.  Gramm,  wird  das  Pass, 
aufgeführt ;  in^  den  Texten  jener  Sprache  ist  es  mir  nirgends  begegnet ;  in 
dto  N.  Seel.  möchte  ich  jene  Verbal- Zusätze  auf  ia  (nr.819.),  die  auch 
aufser  dem  Imper.  erscheinen,  mit* den  Tab.  und  Haw.  yereinigen,  nur  dafs. 
die  Construction  keinen  Beweis  fur  das  Pass,  liefert.  Auf  dieselbe  Weise 
finde  ich  hier  kite  und  kite  a  neben  einander  fur  sehen  (^).  In  der  Sprache 

(')  Von  derselben  Art  ist  die  Rarotong.  Stelle:  te  are»  i  nooia  e  ratou  ra,  du 
Haus,  wo  sie  wohnteü  (Apostelgesch.  2,  2.),  Mrortlicb:  das  Haus,  (in  welchem)  yon  ihnen 
gewohnt  wurde. 

(')  Wenn  man  in  dieser  Sprache  die  häufige,  eben  vom  Tah.  erwähnt^,  Umwendung  des 
Act  in  das  Pass,  und  die,  im  Mal.  und  Jay.  so  gewöhnliche,  Nicht -Andentang  des  Ver- 
hättnisses  des  Agens  auf  diese  Formation  anwendet,  so  sind  damit  die  Hindemisse,  diese 
Zusätze  fur  identisch  mit  denen  der  beiden  obigen  Sprachen  cu  halten,  beseitigt  Ob  der 
gelegentliche  active  Gebrauch  derselben  (s.  nr.  1111.)  gegründet  oder  nur -durch  die  Tau- 
schung dieser  Umstände  in  die  Wörterbucher  gekommen  ist,  bliebe  hiernach  wohl  cu  er- 
wägen.   Im  Tong.  bin  ich  auf  das  dem  Verbum  öfter  nachgesetxte  ia  (s.  nr.  644.),  welches 
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von  Rarotonga,  deren  Passivendung  ia  ist,  mufs  ich  in  Beziehung  auf  nr.263. 
und  das  Tong.  tanumanga' {s.  Anfang  von  nr.  1100*)  die  Form  tanumia^ 
begraben  werden,  erwähnen. 

Diese  Passiyform  nimmt  nun  ebenso,  wie  die  active  des  einfachen  Ver-  761 
bums,  die  Verbal -Partikeln  zu  sich,  und  ist  so  in  den  folgenden  Abschnitten 
der  Zeiten  imd  Modi  mit  feinbegriffen. 

Zeiten« 

Ich  hege  zwar  die  bestimmte  Hoffnung,  dafs  auch  der  das  Verbum  762 
betreffende  Theil  des  Polynes.  Sprachtjpus,  dessen  Erscheinungen  sich  fast 
sämmtlich  in  diesem  Abschnitte  der,  nach  der  bisherigen  Darstellung,  der 
Zeitbezeichnung  bestimmten  Partikeln  herrorthun,  sich,  neben  wenigen  Be- 
sonderheiten, mit  dem  Sprachbaue  des  grofsen  Indischen  Meeres  werde  ver- 
einigen lassen;  es  ist  mir  sogar  schrittweise  gelungen,  dies  an  den  wichtig- 
sten derselben  zu  beweisen ;  ich  mache  aber  in  meiner  gegenwärtigen  Arbeit 
nicht  den  Anspruch,  dies  bei  allen  zu  bewerkstelligen  und  alle  bei  den  von 
mir  wirklich  entwickelten  aufsteigenden  Zweifel  zu  beseitigen.  Die  mir  ge- 
nau zugemefsne  Zeit  und  die  Lückenhaftigkeit  der  vorhandenen  Beobachtun- 
gen erlauben  es  nicht ;  es  würde  eine  Kühnheit  sein,  unter  solchen  Umstän- 
den auf  die  Annahme  einer  bedeutenden  Lautveränderung  oder  Lautverwi- 
schung eine  einzelne  Behauptung  zu  gründen,  welche  man  nicht  von  allen 
Seiten  durch  Thatsachen  unterstützen  könnte.  Der  Wege  sind  zu  viele,  auf 
welche  sich  diese  Partikeln  fuhren  lassen,  um  sich  so  bald  bei  jeder  einzel- 
nen fur  einen  bestimmten  entscheiden  zu  können.  Dafs  die  ganze  Anzahl  763 
der  dem  Verbum  unter  der  Kategorie  der  Zeit  sich  beigesellenden  Hülfswör- 
ter  der  Tempus -Andeutung  zugewiesen  sei,  lälst  sich  entschieden  läugnen; 
wenn  man  auch  zugeben  mufs,  dafs  eine  wirkliche  Zeitpartikel  zu  mehreren 
Zeiten  verwandt  werden  kann,  so  wäre  es  doch  ungerecht,  ein  solches  Irre- 
gehn  des  Sprachsinns  an  allen  Stellen  anzunehmen.  Ein  Theü  der  diesen 
Wörtern  noch  für  die  Zukunft  gebührenden  Aufmerksamkeit  mufs  sogar  da- 
hin gerichtet  werden,  zu  untersuchen,  ob  man  nicht  in  einem  oder  dem  an- 
dren einen  der  Wortbildung,  der  Stempelung  des  Verbums  oder,  da  der 

Mar.  fär  das  Pron.  pers.  aosgiebt,  aufmerksam  geworden;  die  Aufnahme  solcher  Formen  In 
sein  Wörterbuch  ist  geeignet,  der  Sache  eine  gröbere  Wichtigkeit  su  geben. 
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Haupttypus  der  Sprache  hierfür  schon  bekannt  ist  und  bei  dem  Ausdrucke 
des  VerbalbegrifTs  auch  Nominalformen  mitwirken  können,  der  des  Subst. 
oder  Particip,  angehörenden  Lauttheil  eu  erkennen  habe.  Der,  für  die  Po- 
lynes.  Sprachen  noch  gar  nicht  bestimmte  Gebrauch  oder  Nichtgebrauch 
jener  allgemeinen  Verbal -Präfixe,  welcher  in  der  Mal.  und  Jav.  zwar  zum 
Theil  willkührlich,  zum  Theil  aber  an  Regeln  gebunden  ist,  könnte  hierbei 
eine  Leitung  gewähren.  Wie  mannigfach  die  Natur  dieser,  von  mir  nach  den 
Resultaten  meiner  üntersuchimg  theils  Zeit-,  theiis  Verbal -Partikeln  ge- 
nannten, Lautgebilde  sein  könne,  auf  wie  verschiedenartige  Lösungen  der- 
selben man  bedacht  sein  müsse,  wird  aus  einer  kurzen  Nachweisung  der 
Wege  erhellen,  auf  denen  wir  die  westlichen  MaL  Sprachen  bei  der  Behand- 
lung des  Verbums  innerhalb  des  Zeitunterschiedes  begriffen  sehn. 

764  Wo  im  Mal.,  Jav.  und  Eawi  die  Zeit  imterschieden  wird,  geschieht  es 
meist  nur  im  Perf.  und  Fut.  Es  werden  dazu  Hülfswörter  verwandt,  welche 
sidi  vor  das  Zeitwort  stellen,  und  zwar 

1)  Adv.  —  Perf. :  vergangen,  geendet,  alle,  genug,  vorbei,  schon 
—  Mal.  äbiSy  Jav.  Ng.  wis,  wus^  Eoiwi  huwusy  Mad.  ef^a,  afa,  afac^ 
in  den  drei  ersten  Sprachen  sicher,  in  der  Mad.  wahrscheinlich  auch,  das- 
selbe Wort;  Mal.  telah,  sudah,  lälu,  Jav.  Kr.  sampun^  Mdh.  hempun. 

Fut. :  künftig,  bald,  Jav.  Ng.  meng" A;o,  Er.  man^A;^;  morgen,  Jav. 
bSsuJc. 

Durch  solche  Adv.  kann  auch  das  Präs.  unterstützt  werden. 

765  2)  Hülfsverba  —  Fut.:  erwarten,  Mal.  nänti;  errathen,  vermu- 
then,  Jav.Ng.  bakalj  Kr.  badS  (sie  werden  auch:  in  Erwartung,  im  Begriffe^ 
übersetzt);  wollen,  verlangen,  wünschen.  Mal.  mäü,  andaky  Jav.  harep*, 
auch  können  wird  in  dieser  Eigenschaft  von  den  Grammatikern  angeführt. 
Mal.  bülihf  Jav.  kennä,  bisa,  sagedh. 

766  3)  sogar  eine  Präpos. ;  die  Mal.  Ortspräpos.  der  Bewegung  akan 
drückt  das  Fut.  aus:  ich  zum  Schreiben,  d.  h.  ich  werde  schreiben. 

767  Etwas  aber,  worauf  man  vorzüglich  gefafst  sein  mufs,  ist,  in  den  Süd- 
see-Sprachen die  bei  den  westlichen  so  vorherrschende  Neigung  zum  Aus- 
druck des  Verbums  durch  das  Pass,  vorzufinden.  Wa's  man  jedoch  hier  Pass, 
genannt  hat,  ist  es  nur  zum  Theil,  zum  Theil  ist  der  Ausdruck  ein  Subst. 
mit  dem  Hülfsverbum  werden,  geschehen  oder  sein.  Ich  spreche  von 
diesem  substantivischen  Ausdrucke  zuerst.  Er  ist  jenen  Sprachen  so  geläufig. 
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dafs  er  für  die  einfachsten  Fälle,  fur  das  Verb,  neutr.  u«  ä.  angewandt  wird : 
er  geht,  er  schläft  —  es  geschieht  Gehung  seiner.  Dieses  vor  das  präfixlose 
Grundwort  tretende  HülfsTcrbum  ist  im  Mal.  de^  im  Jav.  Ng.  dhi  (Kr.  dhi- 
pun,  Mdh.  JA^n);  es  ist  aus  ihm  durch  Verdopplung  das  Jav.  dhadhi^ 
Mal.  jädi^  werden,  geschehn,  henrorgegangen.  Im  Mal.  gilt  dieser  Aus- 
druck für  alle  Zeiten,  es  wird  kein  Tempus  an  ihm  angedeutet,  sondern  das 
de  willkührlich  als:  es  geschieht,  es  geschah,  es  wird  geschehn  (um  mich 
dieses  Verbums  hier  zu  bedienen),  ja  als  Imper. :  es  geschehe.  Inf.,  Partie, 
und  Subst.  actionis  verstanden.  Im  Jay.  treten  jedoch  die  Hülfswörter  des 
Perf.  und  Fut.  vor  dhU  Die  richtige  Würdigung  dieses  Hülfsverbums  wird 
durch  die  sehr  frei  gelafsne  Construction  erschwert.  Im  Mal.  können  näm- 
lich 1)  sowohl  das  Subject,  als  das  Agens  (*)  nackt,  ohne  Bezeichnung  ihrer 
Beziehung  dastehn,  wobei  da9  Subject  bald  yor,  bald  nach  (]em  Verbum 
seine  Stelle  finden  kann ;  das  Agens  mufs  aber  immer  dem  Verbum  nachfol- 
gen. Ebenso  finde  ich  beim  Jay.  dhi  das  Agens  ohne  Bezeichnung  nach  dem 
Verbum.  2)  Im  Mal.  kann  das  Agens  ülih  (durch,  von),  das  Subject  akan 
(Präpos.  des  Acc.)  yor  sich  nehmen ;  beides  kann  zugleich  statt  finden,  oder  . 
das  eine  beider  Glieder  unbezeichnet  bleiben;  auch  hier  mufs  das  Agens 
immer  nach  dem  Verbum  stehn.  Beim  Jay.  dhi  habe  ich  auf  gleiche  Weise 
das  Agens  mit  dhSnning  hinter  dem  V^rbiun  gefunden.  Es  wäre  zu  imtersu- 
chen,  ob  yielleicht  das  dem  Verbum  vorgesetzte  i  im  Tag.,  eine  Bildung,  die 
Pass,  genannt  wird,  dieses  dhi  sein  könnte«  Das  Hülfsyerbum  kann  aber  im  768 
Mal.  auch  fehlen,  man  findet  das  Verb,  act«,  mit  ülih  yor  dem  Agens.  Im 
Mad.  besteht  diese  Construction  darin,  dafs  man  an  das  Verbum  ni  oder 
ani  hängt,  welches  wahrscheinlich  eigentlich  ^us  heifst,  aber  yon  daher  all- 
gemein geworden  ist;  hinter  dieses  ni  kann  ein  zweites  ni  treten  und  sowohl 
das  Subject,  als  das  Agens  zu  sich  nehmen ;  es  ist  hiemach  bald  Zeichen  des 
Gen.,  bald  des  yon,  durch.  Hierbei  kann  das  Hülfsyerbum  (Präs.  und 
Prät.  »o,  Fut.  ho)  stehn  oder  fehlen  (s.  näher  S.  397-401.). 

Das  eigentliche  Verbum  sein  ist  jenes  de,  dhi  nicht;  im  Mal«  tritt  769 
aber  das  wirkliche  ad  a  yor  das  Verbum  in  allen  Zeiten  und  bildet  die  Reihe 

(^)  IcU  verstehe  unter  Agens  das  Satzglied,  welches  beim  activen  Verbum  Subject  ist 
(er  sieht  mich),  beim  passiven  die  Deutsche  Präpos.  von  erhält  (ich  werde  von  ihm  ge- 
sehn),  bei  der  substantivischen  Construction  im  Gen.  steht  (ich  bin  Sehung  s  ein  je  r);.  Sub- 
ject nenne  ich  hier  das  der  passiven  oder  substant  Constraction  (ako  das  Object  der  activen). 
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der  ausdrucksvollen  Gegenwart  ohne  Unterscheidung  der  drei  Tempora :  ich 
bin  schreibend,  war  schreibend,  werde  schreibend  sein. 

770  Ein  wirkliches,  wenigstens  ziemlich  freies  Pass,  entsteht  im  Jav.  durch 
vor  das  Verbum  gesetztes  Ära;  dies  ist  ej^ensowohl  Yerbalform,  als  Partie. 
Pass. ;  das  Verbum  verknüpft  mit  dem  Präfixe  häufig  die  Endung  han.  Hier- 
bei wird  an  keine  Tempusbezeichnung  gedacht,  die  Form  gilt  von  allen  Zei- 
ten ohne  Unterschied.  Im  Mal.  trifft  man  einige  Spuren  dieser  Bildung, 
sonst  wird  sein  passives  Partie,  durch  vorgesetztes  ter  formirt.  Im  Tag.  fin- 
det sich  auch  als  Zeichen  des  Pass,  das  blofse  angehängte  an,  oder  dasselbe 
zusammen  mit  dem  Vorsatz  pa.  Alle  diese  Formationen  sind  freilich  auch 
Typen  des  abgeleiteten  Subst.,  es  läfst  sich  aber  nicht  läugnen,  dafs  die 
Sprache  in  die  vom  Verbum  hergenommenen  Formen  dieser  Art  wirklich  die 
Bed.  eines  passiven  Verbums  und  Partie,  gelegt  hat. 

771  Aus  dieser  Zusammenstellung ,  mit  der  man  das  von  Wilh.  v.  Hum- 
boldt S.  152-161.  Gesagte  verbinden  kann  und  von  der  ich  absichtlich  einige 
Einzelheiten  ausgeschlossen  habe,  welche  ich  im  Folgenden  anzuführen  Ge- 
legenheit finde,  wird  es  zur  Genüge  erhellen,  wie  mannigfach  die  sich  für 
die  Deutung  derPoljnes.  Verbal -Partikeln  darbietenden  Möglichkeiten  sind, 
und  dafs  der  Versuch  einer  überzeugenden  Anwendung  ihrer  auf  alle 
nur  ein  Werk  der  Mufse  und  einer  freien  XJbersicht  geordneter  Erscheinim- 
gen,  nicht  aber  einer  Zeit  sein  kann,  wo  es  mir  geboten  ist,  im  Fluge  einem 
überwältigenden  Stoffe  eine  gewisse  Gestaltung  zu  geben  und  einzelne  grofse 
Massen ,  bisweilen  durch  Behauptungen ,  deren  Sicherung  der  Zukunft  an- 
heimfallt, dem  Chaos  zu  entreÜsen. 

Das  blofse  Verbum,  ohne  Partikel. 

772  Dafs  in  den  Südsee -Sprachen  öfter  das  blofse  Vei'bum  ohne  irgend 
eine  Partikel  steht,  hat  schon  Wilh.  v.  Humboldt  S.  476-477.  nachgewiesen. 
Dies  betrifft  wahrscheinlich  im  Allgemeinen  nur  das  Präs.  und  Imperf. ;  so 
ist  es  im  Ton^.  (s.  nr.  358.)  Im  N.  Seel.  findet  sich  das  Präs.  unangedeutet 
im  letzten  B.  nr.  235.,  im  Tah.  das  Perf.  S.  471  •  !•,  im  Haw.  das  Präs.  im  4. 
B.  nr.  685.  Die  Mal.  und  Jav.  Sprache  bieten  dieselbe  Erscheinung  dar; 
die  erstere  bezeichnet  das  Präs.  nie,  das  Imperf.  oft  nicht.  Im  Jav.  kann 
dasselbe  in  allen  Zeiten  geschehn,  dabei  kann  aber  das  Präs.  ein  Verbal-Prä- 
fix  annehmen,  was  im  Imper£  und  Fut.  nicht  eintreten  soll.   Bei  dieser  prä- 
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fixlosen  Construction  hat  man  vielmehr  in  dem  Verhum  ein  Subst.»  zu  dem 
alle  übrigen  Bestimmungen,  namentlich  als  sein  {esse)j  ergänzt  werden  mfisr 
sen;  und  so  hätte  man  auch  d^i  Fall  beim  Folynes.  zu  betrachten. 

Es  .treten  aber  noch  Umstände  hinzu^  welche  der  Satzfugung  einen  773 
andren  Charakter  geben.    Die  Auslassung  des  Präsenszeichens  ist  im  Haw« 
und  Tab.  häufig  bei  der  Constnidtion  des  Pron.  rel.  (s.  nf.713.) ;  zum  Theil 
hat  man  es.  mit  der  vorigen  Auslegung  zu  thun,  zum  Theil  kann  man  das 
Yerbum  für  ein  Partie,  ansehn»  Da  die  dreiXong.  Verbal-Partikeln  alle  eigent-  774 
lieh  Adv.  der  Zeit  zu  sein  scheinen,  so  ist  es  natürlich,  dafs  sie  wegfallen, 
wo  das  Yerbum  von  einer  Conjunction  der  Zeit  abhängig  ist  (S.  447.  xix., 
S«  459.  V.,  S.  462«  vm.).    Bei  den  Ausdrücken  für  dafs,  auf  dafs,  dafs 
nicht,  damit  nicht  scheint  im  Haw.  meist  das  nackte  Yerbum  gebraucht 
zu  werden  und  sogar  das  Subject,  wenn  es  zugleich  das  des  vorigen  Yerbmns 
ist,  wegzubleiben«    Es  hat  das  Ansehn,  als  wenn  die  diese  Conjunctionen     , 
ausdrückenden  Wörter  theils  Artikel,  theUs  Zeichen  des  Acc.  oder  Präpos. 
der  Richtung  seien  und  das  Yerbum  ein  zu  ihnen  gehörendes  Subst.  (vgl. 
jedoch  noch  nr.  670.) 

Yerbal- Partikeln. 
gua  Tong.,  AroaM.Seel.,  kua  Rarot,  ua  Tab.  und  Haw.   -*  Ich  verdanke  CS  775 
den  Beobachtungen,  die  ich  bei  meinem  früheren  Lesen  Mal.  Texte  gemacht 
habe,  dies  Wort  in  den  westlichen  Sprachen  aufgefunden  zu.  haben ;  diese 
Entdeckung  ist  eine  der  wichtigsten ,  die  mir  in  dem  Streben  nach  der  Dar- 
stellung des  ganzen  Mal.  Sprachstammes  als  einer  Einheit  von  Yerfahren  und 
Laut  geglückt  sind,  und  würde  allein  hinreichen,  diese  meine  Arbeit  und 
ihre  Tendenz  zu  rechtfertigen.    Es  ist  damit,  für  die  Untersuchung  der  ver-    . . 
balen  Hülfswörter  eine  feste  Grundlage  und  die  Aussicht, gewonnen,  nach 
und  nach  auch  diesen,  sehr  widerstrebenden  Theil  der  Südsee -Grammatik 
mit  dem  westlichen  Sprachbau  zusammenschliefsen  zu  können.    Indem  siK^h 
dieses  Wort  als  ein  Adv.  der  Zeit  ausweist,  wird  damit  zugleich  die  Sicher- 
heit gegeben,  dafs  mehrere  andre  Yerbal- Partikeln  dieselbe  Eigenschaft  ha- 
ben.   Das  Mal«  jüga  und  ja  a^  worauf  dasselbe  hinausgeht,  ist  ein  Adv.  von  776 
sehr  verschiedenartiger  imd  verworrener  Bed.,  welches  daher  oft  leer,  d.  h. 
so  erscheint,  dals  man  kaum  ihm  irgend  einen  bestimmten  Sinn  beilegen 
kann.    In  der  Bed.  noch  ist  es  Zeichen  des  Präs.  und  Imperf.;  ich  habe  mir 
leider  nur  ein  B.  der  letzteren  Zeit  aufgezeichnet :  (da  erhob  sich  ein  grofs 
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Ungestüm  im  Meer,  also,  daüs  auch  dasSchifflein  mit  Wellen  bedeckt  ward,) 
tetäpT  iya  tidorjüga  (*),  aber  (Luther:  imd)  er  schlief  (Matth.  8,  24,)* 
Ebenso  habe  ich  tiäda  jüga  (noch  nicht)  da  ge£anden,  wo  das  Yerbum 
im  Perf«  gedacht  war.  Als  schon  und  Zeichen  des  Plusquamperf,  erscheint 
es  in  folgendem  B. :  (wären  solche  Thaten'  zu  Tjro  und  Sidon  geschehen,) 
nischäya  lämafüga  marik'itu  6ertöbat(^)^  sie  hätten  Tor  Zeiten  Buise 
gethan  (Matth.  11, 21.).  Im  Kawi  finde  ich  jugd  nur  in  einer  Stelle  des 
B.  Y.  deutlich  als  nur,  oder  vielmehr  in  dieser  Bed.  bloüs  ausfallend.  Alle 
übrigen  Stellen,  wo  es  vorkommt  (19,  c.  30,  b.  86,  b.  90,  -c.),  sind  so  dun* 
kel,  dafs  sich  fiir  jetzt  über  den  Sinn  roh  Jug  a  ddrin  nichts  sag^i  lafst.  In* 
dem  das  Wort  in  den  westlichen  Sprachen  mit  einem  Fron.  dem.  den  Aus- 
druck für  derselbe  bildet  (Mal.  pada  ärT  ttufüga^  an  demselbigenXage, 
Matth.  13,  1.),  scheint  es  auch  das  Haw.  Dem.  ua  zu  sein  (s.nr.688.).  Zwi« 
sehen  den  beiden  Sprachzweigen  ist  der  merkwürdige  Unterschied,  dafs  es 
im  westlichen  immer  nach,  im  östlichen  immer  vor  dem  zu  ihm  gehörenden 
Worte  steht.  Das  Tong.  gua  loa  ist,  fär  beide  Wörter,  geradezu  das  obige 
Mal.  lämafüga  (vgl.  nr.  934.).  Im  Tag.  ist  es  mir  trotz  aller  angewandten 
Mittel  bisher  nicht  gelungen  das  Wort  aufzufinden ;  meine  Aufmerksamkeit 
hat  sich  aber  auf  couan^  welches  das  SpSLU.fuUmo  ausdrückt,  und  auf  ca- 
pagcouan  (den  B.  nach  aber  capagcouay)  gerichtet,  das  den  Sinn  von 
sogleich  hat.  In  seiner  vielfachen  Bed.,  für  welche  die  westlichen  Spra* 
chen  zeugen,  liegt  es,  dais  das  Wort  verschiedene  Tempora  andeuten  kann; 
hauptsächlich  sind  dieses  jedoch  das  Präs.  (wo  ich  es  als  noch,  jetzt  nehme) 
und  die  Vergangenheit  (wo  ich  es  in  der  Bed.  schon  aufiEasse);  die  von 
777  noch  macht  es  auch  zum  Fut.  tauglich.  Folgendes  ist  die  Übersicht  des 
Wortes  im  ganzen  Sprachstamme : 

Adverbium.  Vei1>al-Partik«L  PronoMai. 

Md.       juga  andi  2)  our,  alleio  d)so   jüga  Zeichen  des  PrSi«,    T tu  jüga  denelbe 

4)  dennoch;  vielmehr  5)  noch        Imper£,  Perf.,  Plqpf.       sama  vaA  säma  jüga 

6)  schon  (Ja  m a  jüga,  schon  derselbe 

längst) 
jüa  nur  2)  so  3)  noch 
Kaw.      jug  a   nur   (die  übrigen  Bed. 

sind  noch  dunkel) 

(^)    Haw.  aka  ua  hiamoe  öia. 
(*)    Haw.  ina  ua  mihi  e  lakou.  - 
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(AdTtibira)  (YcrM  -  Partad)  ^aoaMB) 

Jav.         At/^a  auch  2)  nur  3)  80  4)  doch, hijrahika    huga    der- 

dennoch  5)  noch  selbe  (hfyah ik o,  die- 

ser) 

Mad.       coua  aueh   i)  noch    3)  mehr    «  isicoua   dasseihe  (t«i^ 

t    (ämfontäge,  plus  que  cela)  ^  dieser) 

2  a  n  I  c  o  u  a  derselbe,  das- 
selbe («afitf,  dies) 

Tag.        couan  -+-  s.  nr.  776. 

Tong.     gua  loa  ehedem,  vor  langer    gua    Zeichen    des  ft^ 
Zeit  manchmal  it%  Prät 

N.Seel koa  Zeichen  des  Perf. 

Rarot. Arua  Zeichen  des Pi^Ln-    tauä  dieser 

perf.  und  Perd 
Tab ua  Zeichen  des  Präsens,    4aua»  aua  dieser 

Prät,  Fnt,  des  Imperf. 

Conj. 

Haw .    .     •    •     ua  Zeichten  des  PrSs.,  Im-     ua  dieser 

perf.,  Perf»    ' 

Das  Haw.  u a,  welches  nach  Cham«  maonchmal  sein,  a  elidirt^  bezeich-  778 
net  sowohl  das  Präs»,  als  das  Imperf«  und  Perf. ;  es  steht  vor  dem  Yerbtmi} 
das  Subject  soll  nach  Cham«  meist  nach  dem  Verbnm  seine  Stelle  haben, 
dock  finde  ich  es,  wenigstens  als  Si^3t.,  öfter  vor  ihm,  wobei  einmal  nach 
dem  Verbum  noch  das  Prdn,  ia  steht:  Jesu  KristQ  *-  (hißr  tritt  ein  Zwi- 
sehekoatz  ein)  -  -  ua  haawi  aJcu  ia  i  kona  koko  no  kßkou^  J.  Chr.  hat 
sein  Blut  fur,  uns  gegeben  (Cham.).  £in  noch  zu  beachtender  Punkt,  auf 
den  die  N»  SeeL Sprache  (s.nr.  230.)  fuhrt,  ist,  ob  es  wohl  immer  nur  ge- 
brUucht' wird ,  wo  die  Zeit  oder  der  Ort  nicht  durch  ein  wirkliches  Adv«  « 
odbr  einen  adverbialiachen  Ausdrm^  axigedieatet  sind;  dil^s  wüi^e  durch  seine 
eigne-  adTwbiale  Natur  erklfirlich  werden«  Nei  und  /a,  "welche  bei  andren 
Zeitpartikeln  das  Verboni  begjieäen,  aeheinen.bei  ätm^qht  einzutreten  {do4^ 
im  Tab.  ra^  s.  nr.  779.). 

Pxäs.  .*-  aka  uä  kokoke  mai  ka  manawß^  aber  es  kommt  die  Zeit 
(Job.  4,  23.);  uu  ik^  lakou  a  pa.u  iJca  palapaln^  sie  kennen  alle  die 
Schrift  (Cham.) ; .  ua.  ike  na  ka  Haku  i  ka  manao  a  ka  poe  aka^aii 
iat  Hehr  wei&  der  Weisen  Gedanken  (i.  Cor. 3,  20.);  B*  1.  nr.  497. ;  letz- 
tes  B.  dieser  nr. 
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Iinperf.  —  vorletztes  B.  nr,  477. 

Ferf,  —  ua  ike  no  au^- ,  a  ua  hoao  oe  —  ,  a  ua  ike  oe  ia  la- 
kou  he  poe  wahahee^  ich  w^ifs  -  -  ,  und  (daiüs  du)  hast  versucht  -  -  , 
und  hast  sie  Lügner  erfunden  (Apoc.  2,  2.,  ähnlich  3^  8.) ;  B.  nr.  500. 

779  Wie  es  ein  Ausdruck  fur  das  Yerbum  sein  ist,  habe  ich  nr.  843.  ent- 
wickelt; hierher  gehört  jedoch,  dafs  es  in  dieser  Bed.  aus  einem  Adj.  ein 
Terbum  impers.  (mit  fehlendem  Subject  es)  bildet:  ua  akuy  es  ist  hell 
(Wörterb.  v.  akuy  hell,  imbewölkt,  vom  Monde) ;  uana,  es  ist  genug  (id. 
h.  v.)'j  und  vor  der  Passivform  des  Yerbums  das  Yerbum  subst.  ausdrückt: 
Präs.  uapalapalaiUj  es  steht  geschrieben  (Matth.  4,  4.);  Imperf.  ua  aa^ 
huia,  (der)  war  angethan  mit  einem  Kittel  (Apoc.  1.  13.). 

780  Das  Tong.  gua  vor  dem  Yerbum  giebt  Mar.  als  Zeichen  des  Präs.  an 
(nr.  359.),  setzt  aber  hinzu,  dafs  diese  Form  auch  oft  die  Yergangenheit  aus- 
drücke, besonders  wenn  es  noch  nicht  lange  her  sei.  Ich  finde  es  häufig  im 
Sinne  des  Griech.  Perf.  gebraucht. 

Das  N.Seel.  koa  vor  dem  Yerbum  ist  Zeichen  des  Perf.  (nr.231.); 
nach  dem  Yerbum  kann  dabei  noch  ke  stehn  (nr.  230.). 

Das  Tah.  ua  bezeichnet  sowohl  das  Präs.  (nr.  113.),  als  die  Yergan- 
genheit (nr.  114.)  und  Zukunft  (nr.  115.),  ja  sogar  das  Imperf.  Conj.  (nr.  116.) 
Ich  finde  sehr  oft  dabei  nach  dem  Yerbum  ra,  im  Präs.  S.  472.  yi.,  im  Im- 
perf. S.  471.  n.  m.,  S.  472.  nr.,  S.  473.  tu.  Bei  seinem  ersten  Yorkommen 
im  2.B.  nr.  115.  steht  ua  ohne  Yerbum  imd  ist  dunkel* 

781  auanei  Tah.  und  Haw.  —  Das  Haw:  auaneiy  dem  Yerbum- nachge- 
setzt, drückt  dem  Wörterb.  zufolge  in  der  Bed.  hereufier,  hy  and  bye^  das 
unbestimmte  Fut.  aus,  und  lautet  nach  einem  Yorhei^ehenden  a:  uaneiy 
wobei  aber  kein  Apostroph  angewandt  wird.  Cham,  sagt,  dais  es  das  nahe 
Fut  anzeige ;  mir  scheint  dies  nicht  immer  zu  sein.  Ich  finde  es  auch  in  der 
Bed.  sollen,  und  vor  dem  Yerbum  gewöhnlich  ^,  welches  an  sich  schon 
6as  FuU  und  sollen  andeutet,  «aber  nicht  die  Bestimmtheit  des  doppelten 
Ausdruckes  hat,  da  es  auch  für  das  Präs.  dient. 

Fut.  —  e  hele  mai  auanet  o  Jesu,  Jesus  wird  kommen  (Cham.);  e 
haawi  aku  auanei  au  i  keia  ia  oe^  ich  werde  dir  dies  geben  (ief.);  e 
haa^iia  mai  auanei  keiuy  dies  wird  gegeben  werden  (/d); 

•  sollen  —  a  e  ike  auanei  na  ekalesta  a  pauy  und  sollen  erkennen 
alle  Gemeinen  (Apoc.  2,  23.). 
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Ich  finde  uanei  (nach  End  -  a)  auch  ohne  Verbum:  pekeo/uanei  ia  mea^ 
wie  soll  dies  geschehn?  (Cham.)  und  vor  dem  Verbum,  wo  diesem  das  e 
fehlt:  ahea  la  uanei  hiki  ia  mau  mea^  wann  sollen  diese  Dinge  ge- 
schehn? (id.) 

Durch  die  Tab.  Sprache  wird  die  Natur  dieses  Wortes  ganz  deutlich: 
auanei  oder  aunei  und  naunei  ist  nach  der  Gramm,  heute ,  das  erstere 
Ton  der  Zukimft,  das  «weite  von  der  Vergangenheit;  von  dem  ersteren  sagt. 
sie,  da&  es  manchmal  die  nahe  Zukunft  anzeigt  (Gramm.  S.34.).  Diese 
Tab.  Formen  begünstigen  sehr  eine  Ableitung  des  Wortes  von  ao^  Tag  (s. 
TergL  Worttaf.  nr.7.)f  und  nei,  hier,  so  dafs  es  das  Tong.  heahoni  (nr.701.) 
und  seine  Beziehung  auf  die  Zukunft  willkührlich  wäre;  bei  dieser  Erklä- 
rung bleibe  ich  auch  stehn.  Wollte  man  in  ihm  die  Präpos.  a  der  Zukunft 
und  das  eben  dagewesene  ua  finden,  so  lieüsen  sich  gegen  diese  Zusammen- 
stellung manche  Zweifel  erheben,  imd  das  Wesen  von  ua  müfste  man  auf 
sich  beruhen  lassen.  Na  in  naunei  ist  die  Präpos.  der  Vergangenheit 
(nr.992.);  das  zweite  a  in  auanei  mu&  man  far  das  des  selbstständigen 
anei  (nr.901.)  halten.. 

te  Tong.,  N.Sed^  Rirot  und  Tab.,  ke  Haw.  —  Im  Haw.  bildet  ke  YOr  782 
und  71^1  nach  dem  Verbum  das  Präs. ;  ich  fimde  das  Subject  nach  dem  Ver- 
bum, d.  h.  nach  nei^  doch  sagt  Cham.,  dafs  Subject  und  Object  yor-  oder 
nachstehn  können:  ke  olelo  aku  nei  no  hoi  au  ia  oukou^  euch  aber 
sage  ich  (Apoc.  2^24.);  s.  noch  zwei  B.  nr.885.  kahea.  Es  kann  aber 
nach  dem  Verbum  auch  la  stehn;  der  Prophet  spricht,  der  Herir 
spricht  wird  nach  Cham,  überall  mit  la  übersetzt:  ke  olelo  mai  la  ke 
kaula,  ke  olelo  mai  la  ka  haku.  Das  Wörterbuch  bemerkt,  dafs  ke 
mit  dem  Zeichen  des  Conjunctivs  das  Fut  anzeige;  die  Sache  läüst  sich  nicht 
beurtheilen,  da  man  nicht  wei£iy  was  unter  dem  Zeichen  des  Gonj.  verstan- 
den wird. 

In  der  Tah.  Gramm,  wird  te  vor  dem  Verbum  und  nei  nach  ihm  als 
die  gewöhnliche  Form  des  Präs.  (B.  nr.26. 101.),  te  vor  und  ra  nach  ihm 
als  die  gewöhnliche  des  Imperf.  angegeben.  Ich  finde  sogsur  im  Präs.  neira 
nach  dem  Verbum  (S.  471.  ii.). 

Im  N.  Seel.  wird  te  vor  dem  Verbum  erwähnt,  aber  nichts  über  seine 
Beziehung  gesstgt  (s.  nr.  146.).  In  der  Sprache  von  Rarotonga  finde  ich  te- 
ra  beim  Imperf. 
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Im  Tong.  ist  te  Zeichen  des  Fut.  (s.  ar.  369 -371.),  soll  aber  auch  für 
das  Präs.  steha  (nr«372.),  wovon  ich  das  B.  habe:  ikii  teü  iloa,  ich  weifs 
es  nicht  (Mar.  ü.  p.377^);  es  drückt  auch  können  aus  (s.  nr.375«),  und 
nach  Mar.  should,  would  (nr.374.)  (*)• 
783  Wenn  man  der  Angabe  Mar.'s  im  Wörterb«  trauen  kann,  wo  er  ^^ 

als  ein  Adr.  der  Bed.  beinähe  (vgl.  nr.  942.)  auffuhrt,  und  dieselbe  nidit 
dne  Abstraction  Ton  der  Tong.  Anwendung  der  Partikel  ist,  so  wäre  damit 
eine  wichtige  Aufklärung  über  deren  Natur  gewonnen  (^).  Die  Präsens- 
und Imperfect -Bed.  widerspricht  diesem  aber  sehr.  Eine  fernere  Berück- 
sichtigung  verdient  der  Umstand,  dafs  im  Haw.  dieses  ke  auch  dafs,  den 
Inf.  und  wenn  der  Bedingung  bezeichnet.  Dafs,  der  Inf.  und  die  mehr- 
fache Zeit  würde  sich  durch  den  Artikel  erklären  lassen.  Hierfür  die  Parti- 
kel zu  halten,  kann  ich  mich  aber  schwer  entschliefsen ;  ich  schlage  daher 
die  Richtung  ein,  dem  Worte  die  Eigenschaft  eines  Zeitadv.  (jetzt  u.  ä«) 
beizulegen  und  seine  Vereinigung  mit  der  Artikelform  in  dem  beim  Pron« 
ia  (nr.  648.  u.  flgd.)  entwickelten  Systeme  zu  suchen,  nach  welchem  dieses 
Pron.  mit  dem  Pron.  dem.  und  Ortsadv.,  also  auch  Zeitadv.,  zusammengreifL 
Ich  erinnere  daran,  wie  der  Tong.  Artikel  he  auch  dott  bedeutet,  und  an 
den  Beweis,  welchen  mehr  entwickelte  Formen,  z.  B.  Mal.  Fn/,  dieser,  sTni, 
hier,  k'lni^  jetzt,  liefern.  Wie  das  dem  Artikel  gleichende  te  sich  mit  einer 
dem  Verbum  nachfolgenden  Ortspartikel  zu  einem  Zeitadverbium  verbinden 
kann,  wird  aus  der  Rolle,  die  es  bei  der  Bildung  der  demonstr.  Pron.  (s.  nr. 
689-701.)  spielt,  sehr  leicht  verständlich.  Diese  zusammengesetzten  Aus- 
drücke habe  ich  zum  Gegenstände  einer  späteren  Untersuchung  (s.  nr.  794 
-797.)  gemacht,  bei  welcher  es  mir  gelungen  ist,  für  dieselben  directe  Laut- 
verwandtschaften in  den  Sprachen  des  Indischen  Archipelagus  nachzuwei-^ 
sen ;  ich  breche  daher  die  Discussion  hier  ab,  nachdem  ich  noch  bemerkt^ 
dafs  ich  das  das  Yerbum  umfassende  te-nei  in  einem  Tah.  B.  wirklich  als 
jetzt  mit  dem  Präs.  finde :  e  te  ite  nei  auy  und  ich  bin  jetzt  sehend  (Joh. 
9,  15.)  (3). 

'  '  '  ■  '     '    'j ' '     '  ■ 

(0  Ein  B.  des  letzteren  ist:  ikii  teü  boto,  kapdu  nat  eic.^  ich  ware  nicht  weise^ 
wenn  (mein  Sinn  seinem  gleich)  wäre  (Mar.  iL ^.  382.)*  Ich  finde  es  auch  als  sollen:  ^i- 
nautolu  be  te  nau  nofo  gi  Hafulu  Hau,  sie  nur  sollen  in  H.  H.  bleiben  {ih,  p,  383.)* 

(^)   Noch  za  beachten  ist  tegichf,  noch  nicht,  ere;  chi  bedeutet  klein. 

(^)   Uaw.  ke-nei  als  jetzt  s.nr. 796. 
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e  und  I. 

Diese  Tor  das  Verbum  tretenden  Partikeln  sind  der  N*  SeeL,  Rarot«,  784 
Tab.  und  Haw*  Sprache  in  grofser  Ausdehnung  eigen  und  sie  erfahren  beide, 
und  in  allen  vier  Sprachen,  gleiche  Behandlung.  Eine  bestimmte  Zeitbed. 
haben  sie  nicht;  denn  wenn  diese  auch  bei  einer  yon  beiden  und  in  Einer 
Sprache  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  beschränkter  ist,  so  tritt  doch 
sogleich  eine  andre  Sprache,  ja  dieselbe  bei  Hinzunahme  einer  dem  Verbum 
nachgesetzten  Partikel  dagegen  auf,  so  da&  man  bestimmt  behaupten  kann, 
dafs  in  ihnen  die  Zeit  nicht  liegen  könne.  Sie  werden  nämlich  zum  Theil  al- 
lein gebraucht,  zum  Theil  nimmt  das  Verbum  eine  Orts-  oder  Zeitpartikel 
nach  sich,  und  zwar  nei,  la  oder  ra  (Tah.  auch  nd)^  ai  und  das  schon  vor- 
hin (nr.7Bl*)  behandelte  auanei.  Das  letzte  tritt  nur  bei  e  ein,  und  ebenso 
anoj  dessen  BeschaflGenheit  eine  andre  ist.  Ich  mufs  hier  gleich  hinzufugen, 
dafs  e-ana  auch  beim  Partie.  (Haw.  nr.  835.)  und  Imper.  (Haw.  nr.  845.), 
i  auch  beim  Partie.  (Tah.  und  Haw.  nr.  836.)  erscheint. 

Diese  beiden  Verbal-Partikeln  nehmen  die  Aufmerksamkeit  durch  eine  78S 
eigenthümliche  Construction  in  Anspruch  und  erweisen  sich  als  ganz  verschie- 
den von  .allen  übrigen  dadurch,  dafs  das  Subject,  wenn  es  dem  Verbum  vor- 
gestellt ist,  die  den  Vocal  a  enthaltende  Form  der  drei  Besitzpräpos.  (a,  na, 
ta^  Haw.  ka)  vor  sich  nimmt;  ist  einPron.  pers.  Subject,  so  wird  die  Zu- 
sammenstellung mit  dem  Pron.poss.  identisch.  IMese  Präpos.  tritt  aber  nicht 
ein  bei  einem  fragenden  oder  verneinenden  Satze.  Von  beiden  Punkten 
kommen  einzelne  Ausnahmen  vor,  indem  das  dem  Verbum  vorausgehende 
Subject  in  einem  bejahenden  Satze  auch  des  von  entbehrt,  in  einem  fragen- 
den oder  verneinenden  auch  das  von  zu  sich  nimmt.  Alle  diese  Erschei- 
nungen sind  den  drei  Sprachen  und  beiden  Partikeln,  sie  mögen  allein  ge- 
braucht werden  oder  das  Verbum  noch  eine  der  obengenannten  Partikeln 
nach  sich  haben,  gemeinschaftlich;  bei  dem  obigen  e- auanei  ist  kein  B. 
mit  voranstehendem  Subj.  vorgekommen.  Im  N.  Seel.  scheint  von  nicht 
einzutreten,  wenn  ra  oki  vor  dem  Subject  steht  (*).  Das  voranstehende 
Subject  kann  im  Haw.  den  Artikel  he  oder  das  Gasuszeichen  o  vor  sich 
haben;  imd  da  beide  keine  Präposition  vor  sich  dulden,  so  nimmt  ka  {a 

(*)   In  dieser  Spradie  finde  ich  auch  die  Präpo$.  ma  angewaindt:  maku  e  waka  rav^a^ 
ich  werde  es  befestigen  (Gr.p.  84.)^ 
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und  Tka  können  wohl  hier  nicht  angewandt  werden)  seine  Stellung  nach  dem 
•  Nomen  (s.  nr.  787.).  Ich  finde  einmal  vor  dem  einem  Pron*  yorausgehenden 
ha  das  o,  es  gehört  aber  dem  ausgelafsnen  Pron«  reL  an:  o  kau  i  pala- 
pala,  nau  ia  ipalapala^  was  ich  geschrieben  habe,  habe  ich  geschrieben 
(Cham.).  Auch  Folgendes ,  das  ich  nur  yom  Haw.  berichte,  wird  den  drei 
Sprachen  gleichmäfsig  eigen  sein.  Das  Object  kann,  neben  dem  Subject, 
vor  dem  Verbum  stehn,  und  geht  nach  Cham,  dem  Subject  bald  voraus,  bald 
nach;  wo  es  ihm  Torausgeht,  finde  ich  das  Casuszeichen  o  vor  ihm;  wo  es 
nach  dem  Subj.  folgt,  finde  ich  es  ulibezeichnet  oder  wieder  mit  o.  Folgt 
bei  vorstehendem  Subj.  mit  von  das  Object  dem  Verbum,  so  kann  es  die 
Acc.  Präpos.  {i,  ia)  annehmen  oder  ohne  Bezeichnung  bleiben  (^).  Eine 
zweite,  von  der  bisher  besprochenen  wesentlich  verschiedene  Satzfugung  ist 
die  mit  dem  Verbum  nachgestelltem  Subjecte,  in  der  die  Besitzpräpos.  nicht 
erscheinen  und  die  Eigenthümlichkeit  der  beiden  Verbal -Partikeln  sich  der 
Beobachtung  entzieht. 
786  Ich  bin  geneigt,  in  dem  von  jener  merkwürdig^i  Construction  eine 

Hinweisung  auf  die  ähnliche  beim  Mal.  de  und  Jav.  dhi  (s.  nr.  767.)  und  im 
Polynes.  e  und  i  dieses  Hülfsverbum  zu  finden  (^).  Das  Abweichende  in 
beiden  Sprachzweigen  ist  nur,  dafs  der  westliche  zum  Agens  (^)  die  Präpos. 
des  Werkzeugs,  der  Polynes.  die  des  Gen.  Verhältnisses  setzt  (^),  und  die- 
ser  präpositioneile  Ausdruck  im  Mal.  und  Jav.  dem  Verbum  folgt,  in  den 
Südsee -Sprachen  ihm  vorausgeht.  Das  Räthsel,  warum  in  den  letzteren  die 
Frage  und  Negation  das  von  nicht  gestatten,  weÜs  ich  nicht  zu  lösen.  Die 
einzige  Schwierigkeit  bei  jener  Annahme  ist  das  Nebeneinanderbestehn  von 
e  und  i;  npan  fragt  sehr  natürlich,  welchen  Unterschied  die  Sprache  zwischen 

(')  Beim  N.  Seel.  i-ai  finde  ich  ebenso  den  dem  Verbum  nachgestellten  Acc.  Obj.  bald 
durch  seine  Präpos.  angedeutet,  bald  nicht;  ein  B.  seiner  Vorstellung,  ohne  Bezeichnung,  ist: 
na  wai  ra  te  rangi  nti  i  anga^  Yftt  hat  den  Himmel  gemacht?  (Gramm. /?.  115.) 

(')  In  den  Texten  der  N.  Seel.  Gramm,  habe  ich  e  sogar  bestimmt  ab  die  Bezeichnung 
des  Passivs  in  dieser  Sprache  kennen  gelernt 

(^)  Ich  nenne  in.  diesem  Augenblick  das  Snbject  des  actiren  Verbums  Agens,  sein  Object 
aber  Snbject  (vgl.  nr.767.  Anm.  1.). 

(^)  Ich  mub  an  die  gröbere  Begrifbweite  dieser  Präpositionen  erinnern,  in  welcher 
einige  ihrer  Formen  s.  B.  das  Herkommen  von  etwas  und  die  causale  Beziehung  ausdrucken 
(s.nr.412-422. 1005. 1014. 1015.).  —  Wichtig  ist  für  die  gegenwärtige  Erörterung  das  i 
und  e  in  dem  B.  nr.  1009.  ond  das  i  in  nr.  814. 
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ihnen  mache,  wenn  sie  ganz  gleichbedeutend  sein  sollen;  und  ganz  gleich- 
bedeutend darf  man  sie  auch  nicht  nennen,  da  z.  B.  die  Endung  ana  und* 
die  Partikel  auaneiimv  bei  e  eintreten.  Ich  überlasse  die  Lösung  dieses 
Zweifels  der  Zukunft,  halte  es  aber  für  ganz  unmöglich,  ^ner  beider  Parti- 
keln eine  von  der  der  andren  verschiedne  Natur  zuzuschreiben,  z.  B,  wenn 
man  sagen  wollte,  dafs  e  Artikel  oder  i  Präpos.  des  Orts  (in,  nach,  zu) 
wäre.  Wohl  aber  mufs  bei  meiner  Erklärung  der  Umstand  zu  weiterem 
Nachdenken  anregen,  dais  im  Tab.  und  Haw.  e  und  in  allen  drei  Sprachen 
I  die  Präpos.  des  Werkzeugs  ist,  den  ich,  mit  Hinzunahme  des  dhi  des  Eawi, 
in  nr.  964.  yerfolgt  habe. 

Ich  werde  nun  jede  der  beiden  Partikeln  fur  sich  abhandeln ;  ihren 
alleinigen  Gebrauch  und  ihre  Verbindung  mit  nei,  na  oder  ra  (la)  begreife 
ich  zusammen;  2)  fiihre  ich  e  mit  ana  und  3)  aiy  mit  e  und  i,  aus. 

e  N.Seel.,  Rarot,  Tab.  und  Haw.  (Tong.)  —  Im  Haw.  Steht  e  YOm  Präs.,  787 
Fut.  und  fiir  sollen;  das  Wörterbuch  nennt  es  nur  Zeiclien  des  Fut.    Es 
wird  allein  oder  mit  nei,  bisweilen  auch  /a,  nach  dem  Verbum  gebraucht. 

Subject  mit  von  vor  dem  Verbum ; 
a.  in  afErmatiyen  Sätzen : 

1.  ohne  Object  -—  na'u  e  haawi  aku  ia  oe^  ich  will  dir  geben  (Apoc. 
2,  10.);  B.  nr.  474.,  B.  !•  nr.  721.  ß. 

2.  wo  das  Subject  he  oder  o  vor  sich  und  daher  die  Präpos.  ka  nach 
sich  hat  (s.  nr.785.)  -—  he  kanaka  ka  e  haawi^  ein  Mann  giebt  (Cham.); 
owau  ka  e  haawi  aku  nei  i  ke'ia  ia  oe^  ich  gebe  dir  dies  oder  werde 
dir  dies  geben  {id.). 

3.  wo  das  Object  Yor  dem  Verbum  und  Subj.  steht  —  o  ke'ia  ka'u  e 
haawi  aku  nei  ia  oe^  ich  gebe  dir  dies  oder  werde  dir  dies  geben  (Cham.). 

4.  das  Object  nach  dem  Verbum,  mit  der  Präpos.  des  Acc.  —  nau  no 
hoi  e  malama  aku  ia  oe^  ich  werde  dich  auch  behüten  (Apoc.  3,  10.); 
ka  Mesia,  nana  e  hoihoi  hou  aku  ia  lakou  ma  ka  aina  ma  Ju- 
deaj  der  Messias,  der  sie  wieder  in  Judäa  einsetzen  wird  (Geogr.  l.Ausg.  S.9.). 

5.  it.y  ohne  Andeutung  —  öia,  nana  e  hoike  mai  ka  mea  a  pau 
loa  ia  makouy  derselbe  wird  uns  alles  offenbaren  (Job.  4,  25.). 

&•  in  einem  fragenden  oder  verneinenden  Satze  (als  Ausnahme)  — 
letztes  B.  nr.559«  Eine  sehr  eigne  Construction,  wo  der  Gen.  von  niemand 
scheinbar  durch  nana  ausgedrückt  ist,  s.  im  drittletzten  B.  nr.924. 

Yyyyy 
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Subject  obue  von  vor  dem  Verbum ; 
in  afBrmativen  Sätzen  (Ausnabme)  —  mahope  o  na  kit  lakou  e  pule 
neif  sie  beten  Götzenbilder  an  (Cham.) ;  B.  3.  nr.  857« 

in  fragenden  -^  pehea  au  e  haawi  aku  net  i  keia  ia  oe,  wie  gebe 
icb  dir  dies?  (Cham.) 

in  verneinenden  —  B.  1.  nr«  722. 

das  Subject  nach  dem  Verbum  ^  e  haawi  aku  aii  i  keia  ia  oe^ 
ich  werde  dir  dies  geben  (Cham.);  e  Kaawiia  mai  keia^  dies  wird  gege- 
ben werden  {id)» 

la  nach  dem  Verbum  (*)  —  B.  2.  nr.  715.  a. 

sollen  ^  (ich  will  sie  machen,)  a  e  hele  mai  lakouy  dafs  sie  kom- 
men sollen  (Apoc.  3,  9.). 

788  Im  N.  SeeL  wird  e  allen  drei  Zeiten  zugetheilt  (nr.  137.),  die  dortigen 
B.  haben  aber  immer  theils  ana^  theils  ai  nach  dem  Verbum,  was  nicht 
hierher  gehört.  Das  bloCse  e  finde  ich  vom  Präs.  (in  Texten)  und  Fut.  (B.  1. 
nr.  140.),  auch  als  sollen  und  wollen. 

Im  Tab.  giebt  die  Gramm,  das  blofse  e  als  das  gewöhnliche  Fut.  an; 
es  steht  aber  von  allen  Zeiten,  vom  Präs.  (nr.  15.),  Perf.  (nr.  16.),  Fut. 
(nr.  14.),  und  fur  müssen  (B.  2.  nr.  125.) ;  e  vor  und  ra  nach  dem  Verbum 
finde  ich  als  Imperf.  (S.471.  m.)  und  Perf.,  e  -  nei  als  Präs. :  o  ta  matou 
i  ite  ra,  ta  matou  ia  e  parau  nei,  e  ta  matou  e  hio  ra,  ta  matou 
ia  e  faaite  neiy  wir  reden,  das  wir  wissen,  und  zeugen,  das  wir  gesehen 
haben  (Job.  3,  11.).  Das  vorangestellte  Subject  steht  mit  von  B.  nr.79., 
bei  der  Verneinung  ohne  von  B.  1.  nr.  115.  —  Im  Rarotong.  finde  ich  d- 
nei  beim  Präs. 

Im  Tong.  erscheint  statt  des  te  des  Fut.  in  3.  Pars.  Sing^  auch  e 
(s.nr.280.). 

789  «-ana  N.  Seel.  und  Haw.  —  e  tritt  vor  und  ana  hinter  das  Verbum. 
Zur  Erklärung  dieses  Ausdrucks,  welcher  im  Haw.  auch  Partie,  (nr.  835.) 
und  Imper.  (nr.  845.)  ist,  weifs  ich  nichts  andres,  als  die,  manchem  Zweifel 
unterliegende,  Vermuthung  aufzustellen,  dafs  ana  die  bekannte  Subst.  En- 
dung (s.  nr.  1099.  1103.)  wäre  und  hier  aus  dem  Verbum  ein  Subst.  actionis 
bildete;  das  e  müfste  man  dann  wieder  fur  ein  Hülfsverbnm  (sein,  geschehn, 

(^)   In  den  bisherigen  B.  stand  e  mit  nei  oder  allein. 
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werden)  halten.  Diese  Bed.  beider  Theile  pafirt;  aber  nicht  auf  das  Partie. ; 
und  wenn  man  auch,  wie  die  N.SeeL  Gramm,  und  Cham,  thun,  das  Yeibum 
sammt  ana  durch  das  Partie.  Präs.  (N.  Seel.  ich  bin  essend,  Cham,  ich  bin, 
war  oder  werde  sein  ein  Gebender)  übersetzte  und  also  nicht  als  Subst.  ac- 
tionis  nähme,  so  kann  man  Jene  Beziehung  yon  e  weder  auf  ^as  Partie,  an- 
wenden, noch  daraus  den  Gen.  des  Subjects  erklaren.  Die  Annahme  des 
a 71  a  als  jenes  Suffixes  der  Wortbildung  hat  aufserdem  den  Hauptwiderspruch 
gegen  sich,  dafs  dasselbe  im  N.  Seel.  anga,  und  kaum  in  einigen  Wörtern 
(s.  nr.  1101.)  ana  lautet. 

Cham,  erklärt  e  -  ana  im  Haw.  fur  das  Zeichen  aller  drei  Zeiten:  e 
haawi  ana  ahu  auy  ich  gebe,  gab,  werde  geben;  e  noho  ana  no 
ma  Jerusalema  na  haipule^  die  Heiligen  wohnen,  wohnten  oder  wer-» 
den  wohnen  in  Jerusalem;  ka  hale,  a  lakou  e  noho  ana,  das  Haus, 
wo  sie  wohnen,  wohnten,  wohnen  werden.  Fut  ist  es  im  2.B.  nr.616.  und: 
e  hahao  ana  o  ka  diabolo  i  kekahi  o  oukou  iloko  o  ka  halepaa- 
haoj  der  Teufel  wird  etliche  yon  euch  ins  Ge&ngnifs  werfen  (Apoc.2, 10.). 

Die  N.  Seel.  Gramm,  giebt  die  Zusammenstellung  als  Präs.  an  (s. 
nr.266.),  im  4.B.  nr.216.  ist  sie  aber  Peif. ;  auch  habe  ich  sie  als  Imperf. 
gefunden.  Adverbia  und  die  Richtungs-Partikeln  mai  und  atu  haben  ihre 
Stelle  vor  ana  (^).    Nach  ana,  yor  dem  Subjecte,  finde  ich  öfter  a. 

I  N.Sed.,  Rarot,  Tth.  md  Haw*  — -  Das  Haw.  /,  welches  mir  bis  jetzt  790 
noch  nicht  mit  nei  oder  la  yerbunden  yorgekommen  ist,  steht  yom  Imperf« 
und  Perf.,  aber  auch  yom  Präs.  Nach  Cham,  findet  die  PrSs.  Bed*  nur  beim 
Pass,  und  Verb,  neutr.  statt,  ich  habe  sie  aber  auch  beim  Verb.  act.  gefun« 
den.  Im  Sinne  der  Gegenwart  habe  ich  die  Partikel  oft  beim  Adj.,  wo  dies 
als  Verb,  neutr.  (mit  sein)  gebraucht  wird,  beobachtet;  doch  fragt  sich,  ob 
auf  das  Neutrale  und  auf  diese  Zeit  irgend  ,ein  Gewicht  2U  legen  ist. 

Subject  yor  dem.Verbum  mit  yon; 
a.  im  affirmatiyen  Satze : 
Object  yor  dem  Verbum,'  nach  dem  Subj.  ^  ka*u  ke'ia  t  haawi  aku 
ia  oe,  ich  gab  dir  dies  (Cham.);  B.3.  nr.472. 

Object  nach  dem  Yerbimi,  mit  der  Ace.  PrSpos.  *-  o  oe  ka  i  hoouna 
mal  ta'u,  du  hast  mich  hergesandt  (Joh.  11,  14.) ;  B.  1.  nr.  721.  ^. 

C)  Sogar  bifweflen  eia  Stibtt: «  od«  adu  wuhint  •»«,  er  sacbt  «ich  .b«  Finn  (Gr.p.l02.). 

Yyy  yy  2 
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ä*y  ohne  Casus -Andeutung  —  o  oe  no  Jce  Akua,  nana  i  hana  ka 
laniy  du  bist  der  Gott,  der  den  Himmel  gemacht  hat  (Apostelg.  4,  24.) ; 
aia  hol  ma  ka  ipuka  na  wawae  o  ka  poe,  nana  i  kanu  kau  kane^ 
siehe,  die  Füfse  derer,  die  deinen  Mann  begraben  haben,  sind  vor  der  Thür 
{&.  5,  9.)- 

h.  im  fragenden  Satze  (Ausnahme)  —  heaha  ka  keAkua  ihana^ 
was  hat  Gott  gemacht?  (Cham.)  B*  S.835«  Z.  11.  v.u. 
Subject  vor  dem  Verbum  ohne  von : 
Frage  —  mahea  la  ia  i  make y  wo  ist  er  gestorben?  (Cham.) 
Verneinung .—  B.  1.  nr.  545.,  B.  3.  nr.  924. 

Subject  nach  dem  Verbum  -—  B.  nr.  753. ;  aohe  i  o  mai  ia,  er  ant- 
wortet nicht  (Wörterb.  v.  o) ;  /  make  au  mamua^  ich  war  todt  (Apoc.  1, 
18.  —  hier  bezeichnet  mamua  die  Vergangenheit). 

791  Im  N.  SeeL  wird  /  nur  als  Zeichen  der  Vei^ngenheit  angegeben  (nr. 
203.216.);  ich  habe  es  beim  Perf.  gefunden;  von  vor  dem  Subj.  im  beja- 
henden Satze  s.  nr.  188«,  im  fragenden  S.  468.xxxf.,  vor  dem  Fron.  int.  ivai 
(mit  ai  nach  dem  Verbum)  B.  nr.  218. 

Im  Tab.  wird  i  Zeichen  des  Prater.  (Imperf.  und  Perf.)  genannt  (nr* 
85.  alle  B.  aufser  dem  ersten;  Imperf.  S.  476. 10.,  Perf.  S.  472.  vl,  B.  2.  nr. 
129.) ;  es  steht  aber  auch  vom  Präs.  (B.  nr.  86.,  S.  471.  n.  bis),  und  Plusc[pf« 
(B.  1.  nr.  123.)  Das  Verbum  kann  nei  nach  sich  nehmen,  ich  finde  dies  als 
Präs.B.  2.  nr.  78.  Aber  auch  das  Adv.  des  zweiten  Orts  na  tritt  hinter  dem 
Verbum  ein,  und  dies  i-na  giebt  die  Gramm,  als  das  gewöhnliche  Perf.  an 
(B.  l.nr.85.);  i-ra  als  Perf.  s.B.  l.nr.  125.  VomSubjecte  mit  von  s.  zwei 
B.  nr.  68. 

Im  Rarotong.  finde  ich  i  vom  Imperf.,  i-nei  vom  Perf.  gebraucht. 

792  ai  N.  See!.,  Tab.  und  Haw.,  ei  Rarot  —  Wenn  das  Verbum  e  oder  i  vor 
sich  hat,  steht  nach  ihm  oft  ai,  im  Rarot.  ei.  Dieses  Wort  ist  mit  nei  und 
ra  (la)  ähnlich,  denn  es  ist  Adv.  des  fernen  Orts  oder  der  fernen  Zeit,  dort, 
dann  (s.  nr.  908.).  Eine  Bestimmung  der  Zeit,  wie  doch  jene  beiden  Adv. 
meist  mit  sich  fuhren,  bringt  diese  Partikel  nicht  hinzu;  das  Haw.  i  erscheint 
mit  ihr  sogar  noch  allgemeiner,  da  es  auch  vom  Fut.  stehen  kann.  Das  Haw. 
Wörterbuch  charakterisirt  sie  nicht  richtig;  es  nennt  die  Partikel  nämlich 
hier  ein  verbal  directii^ej  ein  Name,  womit  es  die  Richtungs- Partikeln  maH, 
aku,  ae  und  iho  belegt.  Eine  solche  kann  sie  aber  darum  nicht  sein,  weil 
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sie,  wie  dayon  unten  Beispiele  yorkommen,  hinter  dem  Verbum  eine  solche 
yor  sich  haben  kann.  Besondre  Aufmerksamkeit  yerdient  aber  Wilh.  y.  Hum- 
boldt's Bemerkung  (nr.  216.),  dafs  imN.  SeeL  ai  besonders  dann  hinzugefügt 
werde,  wenn  ein  wirklicher  Ausdruck  des  Orts  oder  der  Zeit  yor  dem  Ver- 
bum steht.  Dies  trifft;  auch  im  Haw.  ein;  der  Ausdruck  kann  dabei  zum 
Satze  selbst  gehören  oder  einen  yorhergehenden  demonstratiyen,  aufwei- 
chen sich  der  das  Verbum  enthaltende  bezieht,  beschliefsen.  Ich  glaube 
aber,  dafs  jene  Beobachtung  noch  weiter  ausgedehnt  werden  müsse  und  dafs, 
yon  dem  Falle  des  dem.  Satzes  abgesehn,  der  Gebrauch  des  ai  sich  an  die 
allgemeine  Bedingung  knüpft,  dafs  das  objectiye  oder  adyerbiale  Satzglied 
dem  Verbum  yorausgehe.  Dies  finde  ich  bei  allen  Haw.  Beispielen ,  denn 
der  Begriff  des  yorausgehenden  Satzgliedes,  namentlich  des  Objects,  ist  öfter 
gegen  Ort  und  Zeit  gleichgültig.  Auf  dieses  Satzglied  kann  das  Subject  fol- 
gen, ehe  das  Verbum  eintritt.  Cham,  bemerkt  auch,  dafs  der  Verbalaus- 
druck selten  den  Satz  anfange.  Im  N.  Seel.  zeigen  sich  hieryon  Ausnahmen, 
im  Tab.  ist  der  Gegenstand  noch  nicht  untersucht. 

Das  a  yon  ai  wird  im  Haw.  nach  einem  Edd-a,  und  so  besonders  793 
nach  der  Passiy-Endung  ia^  apostrophirt :  malaila  kahi,  i  waihoiai  ka 
waiwaij  dort  ist  der  Platz,  wo  die  Güter  niedergelegt  sind  (Wörterb.  v.  i). 
E-ai  habe  ich  nur  erst  yom  Imperf.  und  Fut.,  nicht  yom  Präs.  gefunden; 
i-ai  steht  yon  allen  Zeiten;  bis  jetzt  hat  es  den  Anschein,  als  wenn  es  yon 
der  Vergangenheit  besonders  das  Perf.  beträfe.  Die  Partikel  kann  e  auch  da 
begleiten,  wo  es  um  zu  mit  dem  Inf.  (s.  nr. 831.),  imd  das  i  da,  wo  es  das 
Partie,  ausdrückt  (s.  nr.  836.). 

e-ai  —  Imperf.  —  aole  me  na  haulahao  e  hihi  ai  ke  hoo- 
paa  ia  ia  a  paa^  und  niemand  konnte  ihn  binden,  auch  nicht  mit  Ketten 
(Marc.  5,  3.). 

Fut.  —  (und  erforschete  yon  ihnen,)  ai  Ia  ihea  kahi,  e  hanau  ai  o 
ka  Mesia,  wo  Christus  sollte  geboren  werden  (Matth.  2,  4.) ;  aole  hoi  oe 
e  ike  i  ko'u  hora,  e  hiki  aku  ai  ia  oe^  und  wirst  nicht  wissen,  welche 
Stunde  ich  über  dich  kommen  werde  (Apoc.3,  3.). 

i-ai'  —  Präs.  —  das  Subject  yor  dem  Verbum,  mit  yon:  B. 
nr.  716. y.\  ohne  yon  (Ausnahme) :  pela  lakou  i  olelo  ai,  wie  sie  sagen 
(Apoc.  2,  24.). 

Perf.  —  das  Subject  yor  dem  Verbum,  mit  yon:  e  like  me  ka'u  i  loaa 
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mal  aiy  wie  ich  empfangen  habe  (Apoc.  %  27.);  B.  2.  nr.  721.  /3.;  ohne 
von  bei  der  Frage :  inahea  oe  i  hele-mai  a'iy  wann  kommst  du?  (Wörterb. 
V.  inahea) 

Fut.  —  das  Subject  vor  dem  Yerbum  mit  von :  he  umi  na  la  a  oukou 
i  kaumaha  aiy  und  ihr  werdet  Trübsal  haben  zehn  Tage  (Apoc.  2, 10.). 

Im  N.  SeeL  begleitet  ai  das  Yerbum,  wenn  es  e  Tor  sich  hat,  im  FuL 
(nr.  215. 216.,  B.  3.  nr.  137.,  B.  3.  nr.  140.)  und  Prät.  (B.  2.  nr*  137.),  und 
wenn  es  ;  vor  sich  hat,  im  Präs.  und  Perf.  (nr.  215.  216.  218-221.)  Ich  finde 
es  auch  beim  Imper.  (ku  mai  aiy  bleib  stehn,  Gr.p.  89.)  und  nach  dem  durch 
kia  (zu)  gebildeten  Inf.  (*) 

Im  Tab.  finde  ich  e-ai  (in  Texten)  vom  Fut. ,  i-ai  als  Zeichen  des 
Präs.  (B.  2.  nr.  101.)  und  Imperf.  (letztes  B.  nr.  114.) 

nei,  na,  ra  (Haws  id). 

794  Diese  Adv.  des  dreifachen  Orts  (hier,  da  [isticj^  dort)  werden  dem 
Yerbum  oft  nachgesetzt;  sie  erscheinen  da  auf  die  Zeit  bezogen,  also  in  der 
Bed.  jetzt,  dann,  schon  u.  ä.,  und  fixiren  mehr,  als  die  vorgestellten 
Verbal -Partikeln,  die  Zeit,  indem  nei  das  Präs.,  die  beiden  andren  die  Ver- 
gangenheit, ra,  la  freilich  bisweilen  auch  das  Präs.  andeuten*  Ihre  Ver- 
knüpfung mit  der  Partikel  te  hat  mich  schon  an  einer  früheren  Stelle  (nr.783«) 
auf  den  V^eg  dieser  Zeitadv.  geleitet,  welchen  ich  hier  weiter  fortsefa(en  wilL 
IV ei  findet  sich  nur,  wenn  das  Verbum  noch  eine  Partikel  yor  sich  hat,  na 
und  ra  (la)  ebenso,  aber  auch  allein  hinter  dem  Verbum,  ja  na  tritt  auch 

795  yor  dasselbe.  In  den  zwei  Erscheinungen,  dals  beide  letzte  nach  dem  Ver- 
bum  keine  Verschiedenheit  zeigen  und  nur  na  yor  ihm  eintritt,  sehe  ich 
einen  neuen  Beweis  meiner  nr.691.  gemachten  Behauptung,  dafs  sie  Ursprung-» 
lieh  Ein  Wort  seien,  welches  sich  nur  in  einigen  Sprachen  und  far  einen 
Theil  ihres  Gebrauchs  in  zwei  zerspalten  habe«  Das  yorgesetzte  Tia  als  Zei« 
eben  der  Vergangenheit  im  Tag.  und  Eawi  hat  Wilh.  y*  Humboldt  S.  153- 
156.  erörtert,  und  daraus  auch  die  Bezeichnung  dieses  Tempus  in  den  ge- 
nannten Sprachen  und  der  Mad.  durch  Veränderung  des  m  des  Verbd-^Präfijiea 
-*-  ■      -  —  — 

(*)  Audi  bei  der  Yerbal-Partäel  ka:  ha  aire  ai  tau^  wir  beide  (einscbl.)  MroIIen  gehn 
(Gr. /».  89.);  ka  tupu  ai,  es  möge  sa&prieben  (ib.  p,  90>y  Ferner  ganz  allem:  ahta  oti 
ai^  wann  wint  da  fertig  werden?  (ib.p.lQVi  ]ßf  ^**  ^^  Richtnng»-Partikel,  nacb Sobst 
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in  n  abgeleitet*  Dieses  na  und  n  greift  im  Tag«  auch  in  das  Präs.  Mnäber; 
und  diese  Sprache  bildet  auch  das  Prat.  durch  nachgesetztes  na  (s.  S.  154. 
394«),  welches  dabei  zugleich  schon  ausdrucken  kann.  Aus  allem  diesem 
mufs  man  schliefsen,  dafs  das  Ortsadr*  na  in  seinem  Yerbalgebrauche  im 
Sinne  der  Volker  schon  zum  Zeitady.  geworden  ist ;  und  wenn  man  dies  zu- 
giebt,  so  erklärt  sich  seine  Anwendung  zum  Präs.  durch  einen,  auch  in  an* 
dren  Sprachen  vorkommenden  Übergang  der  Bed.  schon  zu  jetzt  Nur 
beiläufig  bemerke  ich  das  Tor^.fcekka  na,  zur  Ruhe,  zum  Schweigen  brin- 
gen, das  auf  ein  Verbum  na  der  Bed.  schweigen,  aufhören  schliefsen 
läist;  wirklich. ist  im  Haw.  na:  ruhig,  ruhig  sein,  uanax  es  ist  genug  (s. 
nr.  779.).  Für  dasselbe  Wort  mit  dem  westlichen  na  und  dem  Polynes.  na  796 
und  ra  (Haw.  la)  halte  ich  iin  Mal.  das  lah^  welches  so  oft  an  Wörter  tritt 
Wo  dies  an  Subst.,  Adj.  {bäiklahy  es  ist  gut),  Pron.  poss.  {hapämülahy 
euer  Vater),  demonstr.  {inilah^  dies,  itülah^  jenes),  Präpos.,  Interjectionen 
geschieht,  ist  es  yielmehr  das  Ortsady.  da,  dort,  wie  auch  N.  Seel.  und  Tab. 
ra.  Haw.  la.  Aulserdem  hängt  es  sich  aber  an  das  yeri)um  und  ist  nach 
Marsden  ein  gelegentliches  Zeichen  des  Imperf. ;  wahrscheinlich  kommt  es 
jedoch  auch  beim  Präs.  vor.  Hier  sehe  ich  es  für  die  Zeitpartikel  des  Sprach- 
stammes an.  Femer  findet  sich  als  Zeichen  des  Perf.  im  Mal.  Iah  oder  te- 
Iah  dem  Verbum  vorgesetzt,  und  der  erwähnte  Grammatiker  erklärt  ersteres 
fur  eine  Abkürzung  aus  letzterem.  Hier  ist  der  Punkt,  wo  man,  wenn  spä- 
tere, stark  begründete  Überzeugungen  die  Kühnheit  rechtfertigen,  die  Kluft, 
welche  die  Idiome  des  stillen  Meeres  von  der  reicher  entwickelten  Begriffs- 
und Formenwelt  der  westlichen  Hälfte  des  Oceans  trennt,  überspringen  und 
die  Ansicht  aufstellen  kann,  dafüs  telah  (Zeichen  des  Perf.)  und  das  Jav. 
telas  (des  Imperf.  und  Perf.)  kein  Stammwort,  kein  ursprüngliches  Verbum 
seien,  sondern  eine  Zusammensetzung  aus  dem  gemeinschaftlichen  Adv. 
{na,  ra,  la)  und  einem' Elemente  ziemlich  ähnlichen  Sinnes  (s.  nr.  783«), 
und  dafs  die  Verbindung,  so  wie  das  blofse  vorgesetzte  Mal.  Iah  ein  Adv. 
von  der  Bedeutung  schon  u.  ä.  sei.  In  dieser  habe  ich  sogar  das  Mal. 
telah  angetroffen:  akan  nyawämu,  telah  dälam  tängankuy  was 
dein  Leben  anbetrifft,  so  ist  es  schon  in  meinen  Händen  (Marsd.  MaL 
Wörterb.  v.  telah).  Wir  haben  hier  das  Poljnes.  Pron.  dem.  tera  selbst 
vor  uns,  nur  in  ein  Adv.  umgewandelt;  tena  und  tera  des  Polynes.  blei- 
ben als  Pron.  dem.  zusammen  (doch  habe  ich  auch  schon  hier  die  Trennung 
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beider  Thefle  durch  das  Subst«  nr.  693.  nachgewiesen),  als  Zeitadv.  werden 
sie  Yom  Verbum  durchbrochen;  die  Mal.  und  Jav.  Verbal -Partikel  ist  aber 
ein  fur  allemal  yereinigt  {}).  Die  einfache  und  die  zusammengesetzte  Parti- 
kel des  Sprachstammes  kann  nun  beim  Verbum  auch  neben  der  Zeit  das 
Zeitadv«  (schon)  darstellen;  ich  erinnere  an  das  Tab.  te-nei  als  jetzt 
(nr.  783.).  Cham,  bemerkt  noch  allgemeiner,  daft  das  Haw*  nei  und  la 
nach  dem  Verbum  auch  wirklich  die  Orts-  und  Zeitadv.  ausdrücken  können, 
und  das  Haw.  Wörterbuch  übersetzt  ke  hele  nei  au:  ich  gehe  jetzt,  und 
e  no  ho  nei  durch  hier  und  jetzt.  Dafs  das  Mal.  lafi  eben  die  Function 
hat,  als  das  Tong.  na^  zeugt  wieder  für  die  ursprüngliche  Einerleiheit  de^r 
beiden  Ortsady.  na  und  ra  (la).  Das  vorgesetzte  oder  angehängte  Iah  bil- 
det auch  bisweilen  das  Mal.  Partie.  Pass,  und  Iah  wird  femer  im  Imper.  dem 
Verbum  sufiQgirt.    Folgendes  sind  die  Bed.  des  westlichen  Worts : 

Mal.        ielah  after,  pcut  (nach  Marsden) 
schon  (nach  Texten) 
Zeichen  des  Perf.,  vor  dem  Verbom 
telah  Ttu  after  that  (Marsden) 
telah  läma  longe  sincej  nach  langer  Zeit  (id,) 
set e Iah  nachdem,  als,  sobald  als 
Jav.        telas  Kr.  geendet,  su  Ende,  alle  {expended)  (nach  den  Worterbfichern) 

Zeichen  des  Imperf,  und  andrer  Präterita,  vor  dem  Verbom  (nach  Kawi- 

Texten) 
nachdem  mit  d^m  Prät  (iV.) 

vollenden,  endigen  (nach  den  Worterb.  und  Kawi- Texten) 
gethan,  zn  Ende,  alle  sein  (nach  den  Worterb.) 
sate  las  darauf,  danach  (it.) 

Tag.       taclas  SU  Ende  gehn,  alle  werden«  verzehrt  werden  (von  einem  Vorrathe). 

797  Ich  unterwerfe  nei  einer  ähnlichen  Betrachtung.    Es  ist  im  N.  Seel., 

Tab.  und  Haw.  das  Ortsady.  hier,  kommt  als  solches  auch  im  N.  Seel.  Pron. 
dem.  tenei  vor,  und  bedeutet  im  Haw.  auch  jetzt.    Im  Tong.  erscheint  in 

(*)  Wenn  ich  (nr.783.)  die  verbale  Polynes.  Partikel  te  in  nahen  Zusammenhang  mit 
dem  Artikel  dieses  Spracbsweiges  gesetst  habe,  so  hat  meine  gegenwärtige  Deduction  das 
Bedenkliche,  dals  sie  auf  die  unmittelbare  Aufnahme  einer  Lautform  der  Sudsee  in  die  Sprachen 
des  Indischen  Archipelagus  hinausgeht,  da  jener  Artikel  hier  ji  ist  Ich  kann  (nr  diesen  kri- 
tischen Fall  und  zum  Verständnisse  meines  Verfahrens  nur  alle  die  Ideen  wiederholen,  zu 
deren  Mitlheilung  mudi  in  nr.797.  meine  eigenthfimliche  Lage  bei  der  gegenwartigen  Unter- 
suchung genothigt  hat 
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hier  und  dieser  n/und  bei  der  Zeit  nei.  Ich  habe  keinen  Anstand  genom- 
'men,  dieses  Tong:  n/und  das  nei  jener  drei  Sprachen  in  Bezug  auf  die  Rolle, 
die  sie  bei  den  Fron,  demonstr.  und  Orteadv«  spielen,  fur  dasselbe  Wort  und 
beide  Formen  für  identisch  mit  dem  sich  in  einigen  westlichen  Idiomen  fin- 
denden ni  ztk  erklären  (s.  nr.  689-701.),  da  die  Analogien  zu  einfach  für  diese 
Ansieht  sprechen.  Es  gehört  aber  in  die  ganze  Tendenz,  in  der  ich  die  ge- 
genwärtige Arbeit  unternommen  habe,  keine  Idee  auszuschliefsen,  die  in  ei- 
nem gewissen  Kreise  einen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  fur  sich  gewinnen 
kann,  wenn  sie  auch  einer  andren,  und  der,  welche  ich  selbst  begründen 
möchte,  im  Wege  stehn  sollte ;  ich  würde  diese  meine  Richtung  zu  verfeh- 
len glauben,  wenn  ich  von  allgemeinen  Grundsätzen  über  das  Verhältnifs  der 
beiden  grofsen  Zweige  dieses  Sprachstamms  imter  dem  Gesichtspunkte  des 
Ursprungs,  der  Priorität  und  Fortbildung  ausginge  und  mit  dieser  Parteilich- 
keit die  Erscheinungen  behandelte ;  dieselben  sollen  vielmehr  .erst  gefunden 
werden,  und  solche  Abstractionen  können  nur  das  Endresultat  einer  aufrich- 
tigen Prüfung  aller  Einzelheiten  bei  einem  Gesammtüberblick  sein ;  sie  wür- 
den auch,  wie  ich  dies  schon  früher  (s.  S.  237.)  geäufsert  habe,  meiner  Mei- 
nung nach  dahin  ausfallen,  dafs  sie  für  specielle  Fälle  oft  mehrere  Wege  of- 
fen Hefsen.  Ich  darf  daher  keine  Mifsdeutung  befürchten,  wenn  ich  fiir  das 
hier  zu  erörternde  Wort  auf  diesem  Gebiete  der  Zeitbedeutung  und  verbalen 
Function  die  Möglichkeit  einer  andren  westlichen  Lautverwandtschaft  der 
Prüfung  anheimstelle ;  wenn  dieselbe  eine  Wirklichkeit  hätte,  so  könnte  die 
mehrfache  Yergleichung  immer  noch  in  den,  leicht  einen  doppelten  Abdruck 
eines  und  desselben  Typus  oder  eine  spätere  neue  Berührung  auseinanderge- 
gangener Dialekte  herbeiführenden  dunklen  Schicksalen  eines  Sprachcom- 
plexes  in  seiner  Entstehung  und  in  seinem  Fortgange  ihre  gemeinsame  Recht- 
fertigung finden.  Wie  es  bei  der  Combination  abweichender  Lautformen 
zwischen  Sprachen  häufig  der  Fall  ist,  so  fehlt  es  nicht  an  einzelnen  Umstän- 
den, die,  wenn  man  sie  einseitig  fur  sich  betrachtet,  es  als  gewagt  erschei- 
nen lassen  können,  das  ni  in  Folge  einer  Verwandlung  von  i  in  ßi  fur  eins 
mit  nei  zu  halten.  Mit  dem  Gebrauche  des  letztgenannten  Wortes  bei  Ver- 
ben kommt  nun  genau  der  des  Mal.  und  Jav.  lagt  überein ;  und  dieses  Wort 
würde,  wofern  man  dem  Diphthongen  Wichtigkeit  beilegt,  nach  dem  Buch- 
stabensjsteme  beider  Sprachfamilien  eine  glückliche  formelle  Lösung  für  n^i 
gewähren.    In  Hinsicht  auf  den  Begriff  stellt  sich  dieser  Vereinigung  freilich 
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das  Bedenken  entgegen,  dais  lagiVeixxe  Ortsbedeutung,  aulser  der  von  noch 
dazu,  ferner,  nei  aber  bestimmt  auch  den  Sinn  von  hier  hat.  Giebt  man 
den  Möglichkeiten  der  Veränderung  innerhalb  der  Lautgewohnheiten  der  ein- 
zelnen Spraehen^femeren  Raum  und  hält  man  sich  an  Thefle  der  Bedeutung» 
so  läist  sich  selbst  das  Tong.  ange  nebst  dem  Tab«  imd  Haw.  acy  ja  das  Jav. 
hagi  mit  jenem  lagt  vergleichen.  Es  sei  mir  erlaubt,  alle  diese  Eleoiente 
fur  den  gegenwärtigen  blofs  kritischen  Zweck  in  einer  iibersichtlichen  Tafel 
zusammenzustellen ;  für  die  factische  Vereinigung  der  letztgenannten  mit  den 
beiden,  deren  Parallelsein  ich  hier  bemerklich  machen  wollte,  kann  ich  mith 
um  so  weniger  erklären,  als  ich  tief  von  der  Überzeugung  durchdrungen 
bin,  wie  verführerisch  das  Spiel  mit  Lauten  ist  und  wie  leicht  sich  convergi- 
rende  Begriffe  durch  Generalisirung  verbinden  lassen. 

Mal.        lagi  Doch  (von  der  Zeit) 

Zeichen  des  Präs.,  vor  dem  Verbom  (nach  Martden  nur  it»  Partie.  Präs.) 
Zeichen  des  Fat.  (nach  meiner  Beobachmng) 

noch,  d.  h.  noch  dara  (es  stdit  nach  de»  hinsumnehmendea  Worte) 
ferner,  auch,  und  (nach  Texten) 
tläda  lagi  nicht  einmal,  sogar  nicht 
selägi  so  lange  als  (nach  Texten) 
Jav.        lagi  eben,  nun,  erst,  kaum,  so  eben,  iil  diesem  Augenblick,  noch  (nach  allen 
Worterb.)  {^ayah  lagi  ist  Aach  Raffles  der  gramm.  Name  für  das  Präs.) 
Zeichen  des  Präs.  (C.j.)  (auch  hier  reden  die  Grammatiker  nur  vom  Par- 
tie. Präs.) 
noch  mit  dem  Präs.  (C.  j.  und  meine  eigne  Beobachtung  im  Kawi) 
während  (nach  den  Wörterbfichem) 
sobald  ris  (i^.) 
s  a  lagi  noch,  so*  lange  3)  virährend  däb 

(hagi,  hagi  schneit  [Adv.],  anlange,  schieUjk^  fertig;  nach  Br.  ist  es  Zeichen 
des  Partie  Präs.;  vgl.  jedoch  auch  ai  nr.  792. 793.) 
T^g*       lagui  dauernd  (von  einer  Sache),  fest  eingewurzelt  in  einer  Gewohnheit  (von 

einem  Menschen) 
Formos.  nei^^  die  Erde 
Tong.  tnei  vielleicht 

iarttfi  sogleich,  bald;  beute  Abend 
yaninii  eben  jetst;  vor  kurzem 
ange  nach  Adj.:  sehr  2)  Zeichen  des  Compar.;   nach  Verben:  weiter  fort 
nach  dem  Verbum  Zeichen  des  Präs.,  vielleicht  auch  des  Partie.  PrSs. 
N.Seel.  nei  hier 

ra  nei  vielleicht,  daher  Zeichen  der  Fnge 
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{nei  bK 
e-nei  Zeichen  des  Präs. 
Tah.     Cnei  hier 

iie-nei,  e-nei 
\anei  hier  2)  Ze 


Zeichen  des  Präs. 
2)  Zeichen  der  Frage 
ae  nach  dem  Adj.  Zeichen  des  Compar. 
Haw.    fnei  hier  2)  jetzt  (in  beiden  Bed.  konrait  es  vors,  mit  Präpos.  vor) 
lei  Zeichen  des  Präs.,  letaleres  auch  des  Fat 
2)  Zeichen  der  Frage 
ae  noch  dazu  (nach  e^  ein  andrer) 


{nei  hier  2)  je 
a  nei  hier  2) 


Icli  gehe  nun  den  Gebrauch  der  drei  Poljnes.  Partikehi  durch. 

net  Barot.,  Tah.  und  Haw.  —  Im  Tah.  ist  te  Yor  und  nei  nach  demVer-  798 
bum  (s.  nr.  782.)  oder  e  TOr  und  nei  nach  ihm  (8.  nr.  788.)  das  Präir.    Ein* 
mal  kommt  auch  te  -  nei  ra  vor  (nr.  782.) ;  i -  nei  ist  PrSs.  (s.  nr.  791.)    Im 
Haw.  ist  he  -nei  Präs.  (nr.  782.),  e  -  nei  Präs.  (nr.  787.)  und  Fut.  (B.  1. nr. 
866.),  im  Rarotong.  e-^nei  Präs.  imd  i-nei  Imperf. 

na  Tong.,  N.SeeL  und  Tah.  — -  Im  Tong.  ist  na  vor  dem  Verbum  die  799 
gewöhnliche  Andeutung  der  Vergangenheit  (s.  nr.  3641  365.),  im  N.  Seel. 
na  nach  ^lem  Verbum  Zeichen  des  Imperf.  (nr.  194.)   Im  Tah.  wird  i-na 
das  gewöhnliche  Perf.  genannt  (nr.  791.,  vgl.  nr.  49.). 

ra  N.SeeL,  Rarot.  und  Tah.,  la  Haw.  —  Im  N. SecL  Steht  ra  oJci  in  allen  800 
Zeiten  müfsig  yor  oder  nach  dem  Verbum,  aber  vor  dem  Subjecte ;  das  Ver- 
bum hat  auTserdem  eine  Partikel  bei  sich  (s.  nr.  256.).    Der  Tah.  Nachsatz 
ra  hoi  beim  Verbum  (nr.  122.)  möchte  derselbe  Au^ruck  sein,  doch  ist  er 
weit  weniger  häufig. 

Im  Tah.  wird  te^ra  fur  das  gewöhnliche  Imperf.  ausgegeben,  te- 
net ra  kommt  als  Präs.  vor  (nr.782.);  e-ra  ist  Imperf.  und  Perf.  (nr.788.), 
i-ra  Perf.  (nr.  791),  ua-ra  Präs.  und  Imperf.  (nr.  780.)  Das  blofse  ra  nach 
dem  Verbum  finde  ich  als  Zeichen  des  Imperf.  (B.  nr.  30«,  B.  nr.  97.);  wo 
lAf  auf  dafs,  vor  dem  Verbum  steht,  finde  ich  dies  ra  beim  Präs.  (B.  nr. 
29.)  imd  Imperf.  (B.  nr.  46.)    Im  Rarotong.  steht  te-ra  vom  Imperf. 

Im  Haw.  ist  das  bloCse  la  nach  dem  Verbum  die  gewöhnliche  Bildungs- 
art des  Imperf.;  ich  kann  mich  aller  Beispiele  hierfür  überheben.  Ke-la 
(nr.  782.)  erscheint  neben  k e-nei,  und  e-la  (nr.  787.)  neben  e-nei  als  Präs. 

ka  M.SeeL  und  Rarot  —  Es  Steht  im  N.  Seel.  in  allen  Zeiten  vor  dem  soi 
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Verbum,  8-nr,l59.;  B.  vom  Präs.  nr.l38.,  141.,  letztes  B.  nr.  235.  (<) 
Im  Rarotong.  habe  ich  es  beim  Fut.  gefunden. 

802  a  vor  dem  Yerbum,  N.Seel.  und  Haw.  —  Es  ^re  möglich,  da£s  im  Haw« 
a  vor  dem  Verbum  eine  seltne  Verbal -Partikel  ist;  das  Wörterbuch  fuhrt 
(r.  a)  das  B.  an:  aJcahi  no  ouhou  a  hele  i  häia  ala  (vielleicht:  Einer 
von  euch  kommt  diesen  Weg),  und  hält  a  darin  fär  einen  müfsigen  Zusatz, 
um  auf  das  Folgende  vorzubereiten.  —  Im  N.  Seel.  finde  ich  a  im  3.B*  nr.  168. 
vor  dem  Verbum  beim  Imperf.,  das  Subject  geht  mit  der  Präpos.  na  vorher, 
wobei  der  Satz  fragend  ist;  vor  a  steht  ra  okL  In  nr.  170.,  wo  kein  Ver- 
bum vorhanden,  sondern  sein  zu  ergänzen  ist,  steht  es  als  Zeichen  der  Ver- 
gangenheit vor  dem  Subject.  Femer  wird  a  ein  Zeichen  des  Fut.  genannt, 
imd  scheint  da  sein«  Stell«  vor  dem  Verbum  zu  haben  (nr.  167.)* 

803  a  nach  dem  Yerbam,  N.Seel.,  Tah.  and  Haw Im  N.  SeeL  wird  ^  als  ein 

Zeichen  des  Präs.  angegeben ;  ich  finde  es  immer  nach  dem  Verbum,  und 
zwar  weit  von  ihm  entfernt,  vor  dem  Pron.  Subj.  (nr.  164«  168.  169.)  Das 
Haw.  Wörterbuch  sagt,  da(s  a,  wenn  es  mit  einem  langgezogenen  Laute  aus- 
gesprochen werde,'  die  Dauer  oder  Fortsetzung  einer  Handlung  bedeute; 
seine  Stellung  wird  nicht  bemerkt  Dasselbe  wird  vom  N.SeeL  (nr.  164. 169.) 
und  Tah.  (nr.  43.)  langen  ä  gesagt. 

804  he  Haw.  —  Es  erscheint  vor  einigen  Verben  (s.  nr.  563.  857. 863.). 
ia  Tah.  —  Es  Steht  dunkel  vor  dem  Verbum  im  l.B.  nr.82« 

ke,  ake  N.Seel.  —  Im  N.Seel.  wird  ke  nach  dem  Verbum  Zeichen 
der  Vergangenheit  genätant,  wobei  das  Verbum  noch  ko a  yov  sich  haben 
kann.  Diese  Bildung  wird  nur  gebraucht,  wo  eine  bestimmte  Andeutung 
des  Orts  oder  der  Zeit  fehlt  (nr.  230.  232.).  Ke  bezeichnet  aber  auch  das 
Fut.  (nr.  233.)  Ake  soll  beim  Fut.  vorkommen  (s.  nr.  233.).  Die  Verbin- 
dung me  ake  (s.  nr.  805.  942.)  erläutert  den  Gebrauch  des  Wortes  von  der 
zukünftigen,  nicht  aber  von  der  vergangnen  Zeit.  In  etymologischer  Be- 
aehung  kann  man  das  Tong.  ge  vergleichen,  welches  noch  {yei)  heifst« 

e  nacb  dem  Yerbum,  Haw.  ~  Das  Haw.  Wörterbuch  bemerkt,  da£s  e 
nach  Verben  before  hand  bedeute  und  eine  Art  von  zweitem  Fut.  sei.  Es 
könnte  möglicher  Weise  das  N.  Seel.  ke  sein. 

(^)    Ich  finde  auch   e  danach:   ha   e  anga  ra   oki  'au,  ich  arbeite  (Gr. ;?.  74.);  ha  e 
adi  töu  ngakau^  dein  Hers  wird  sich  freuen  (ib,  p.  79.)« 
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im  Begriff  sein. 

mav  Haw.  ~  Dieses  Wort  ist  nach,  dem:  Worterb-eiixAdy.  der  Bed.:  805 
beinahe,  nahe,  nahe  daran,,  aboiü  io  he,  exposed^  und' steht  im  Anfang  des 
Si^es:  mat  make  au^  ich  war  dem  Tode. nahe. ,  Man  könnte  die  Bed« 
diirch  wie  (s.  nr«460.)  zu  erklären  suchen,  doch  halte  ich.den  ydn  mir  in 
nr.  942.  betretenen  Weg  für  richtiger. 

wie  ake  N.Seel;  -^  Diesen  Ausdmck,  welcher  von  der  Gramm,  un- 
richtig  mea  he  gesdiriebeo  wird  und  eigentlich. beinahe  bedeutet,  habe 
ich  in  nr«  942«  ausfuhrHch  erläutert.  Das  Präs.  Ton  im  Begriff  sein,  fast 
sein  finde  ich  so  gegeben,  dals  er  yor  dem  Subject  steht,!  dann  das  Yer* 
bum  mit  der  Partikel  e  yor  sich. folgt  (nr.S34.). 

ko  tt  N.Seel.  —  Im  Begriff  sein  findet  sich  so  ausgedruckt,  dafs 
ho  te  yor  dem  Verbum,  ra  ohi  nach  ihm^sleht  (nr.  153.  Anm.  2.). 

Modi» 
Indicatiy. 

Er  ist  in  dem  Vorigen  Gapitel  der  .Zeiten  yorzüglich  berücksichtigt  806 

worden. 

Gonjunctiy. 

Von  einer  formellen  Bezeichnung  dieses  Modus  ist  in  den  Südsee-^  807 
Sprachen  ebensowenig  die  Rede,  als  in  der  Mal..  Wenn  die  Grammatiket 
Wörter,  welche  imsre  Gonjunctionen  ausdrücken,  nicht  bloüs  wo  diese  den 
indirecten  Modus  erforden,  sondern  sogar  wd  wiü  den  Indic.  mit  ihnen  yer- 
htnden,  für  Zeichen  ded  Gonjunctiys  und  den  ganzen  Ausdruck,  fiir  diesen 
Blodus  ausgeben,  so  kann  man  ihnen  darin  nicht  nachfolgen.  Die  dazu 
gebrauchten  Poljnes.  Partikeln  sind  bald  geradezu  fur  Gonjtmctionen  und 
das  Verbum  fur  den  Indic.  zu  halten,  da  ies  die  eben  entwickelten  Hülfs Wör- 
ter mit  sich  fuhrt ;  bald,  wo  letztere  fehlen,  erscheinen  sie  yielmehr  als  Prä- 
pos, u.  a.,  und  das  Verbum  als  Inf.:  oder  Subst.  Von  der  letzten  Art  ist 
wahrscheinlich  das  Tab.  ia^  welches  (nr.  82.),  aber  ohne  B.,  als  ein  Zeichen 
des  Gonj.  angegeben  wird..  Das  N.  Seel.  pe  (nr.239.)  und  Haw.  -paha  (s 
nr.  943.),  die  nach  dem  Verbum  stehn,  und  das  N.  Seel.  pe  oTci^  das  yor 
oder  nach  ihm  stehen  kann  (nr.  254.),  bedeuten  yielleicht  und  drücken 
gewifs  nie  den  eigentlichen  G<mj.  aus.  v         : 


870  Ferbwn; 

808  Der  auffordernde  und  zugebende  Modus  der  1.  und  3.  Person  (lafs, 
lafst  uns,  lafs,  lafst  ihn)  wird  im  N.SeeL  durch  kia  (dafs)  ausgedrückt 
(a.  BT.  260. 261.)  (^),  die  l.Person  auch  durch  angehängtes  Ai a  (s.nr.263. 265.). 
Das  auffordernde  lafs  uns  wird  m  dieser  Sprache  noch  eigenthümlich 
durch  einen  Fragesatz  gegeben,  an  diessen  Ende  die  Partikel  ne  steht:  wollen 
wir  das  thun?  für:  lafs  ims  das  thun!  (nr.242.)  ~  Im  Tong.  reicht  för  den 
auffordernden  Du.  oder  Plur.  der  I.Person  das  blofse  Veiinun  hin,  welches 
das  einfache  Pron.  (der  ersten  Classe)  Tor  sich  hat  (B.S.459.  uwni.)  imd 
aufserdem  noch  das  Pron.  mit  präfigirtem  gi  nach  sidi  nehmen  kann:  iuu 
alu  gitauuUj  Jafs  uns  beide  gehn!  tau  alu  gitautoluj  lafs  uns  gehin! 
(beide  Male  .einschliefsend.) 

.    Imperatiy. 
1.  der  gebietende, 
ohne  Andeatung. 
ohne  Yerbai-Partikei,  Tong.  und  N.SeeL 

809  In  der  Tong.  Sprache  wird  dieser  Modus  durch  nichts  angedeutet, 
höchstens  ist  er  an  der  Abwesenheit  der  Zeitpartikel  zu  erkennen.  Mar.  setzt 
immer  das  Pron.  hinzu;  im  Sing,  hat  er  kai  nach  dem  Verbum:  alu  koij 
gehe ;  im  Du.  und  Plur.  das  Pron.  der  1.  Classe  vor  ihm :  momohe^  schlaft ; 
oder  zugleich  das  mit  präfigirtem  gi  nach  dem  Verbum:  mo  alu  gimoua^ 
geht  ihr  beide;  mb  alu  gimololuj  geht  (s.  das  Tollständige  Paradigma  bei 
Mar.  IL  S.  361«  und  363.) •  *-  Im  N.Seel.  finde  ich  das  bloise  Verbum  ohne 
Pron.  B.  1.  nr.  196.,  B«  nr«  201.  und  öfter. 

mit  den  gewöhnlicken  Verbal- Partikeln. 

810  Der  In^er.  bleibt  auch  insofern  unangedeutet,  als  bei  ihm  das  Ver* 
bum  mit  den  Partikeln  vor  sich  erscheint,  welche  rrir  in  dem  Capitel  der 
Tempora  kennen  gelernt  haben  und  deren  einige  {ua  und  ke)  Adr.  der  Zeit 
sind,  andre  {e  und  1)  als  Hülfayerba  eine  Art  von  Pass,  bilden,  die  iibrigen 
{ka  imd  a)  sich  noch  nicht  bestimmen  lassen.  Das  Mal.  de  findet  sich  auch 
im  Imper.  (nr.  767.)  Alle  diese  Partikeln  haben  also  keine  wirkliche  Bedeut* 
samkeit  för  die  Redeweise  des  Befehls,  wie  man  wenigstens  for  jetzt  und 
ohne  eine  reiche  Sammlung  von  Beobachtungen,  die  uns  bei  einer  oder  der 

(^)   B.  der  l.Pers.Snig.:  ki  a  tu  *au^  laCs  mich  stehn!   (6r./y.73.)    Anch  ka  Anfielt 
diesen  Modus  aus:  ka  aire  iatu^  laEs  nns  (eimdiL)  gsbn!  (i&.;^.101.) 
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andren  Verscliieclenheitea  ihrei  Wesens  innerhalb  ihrer  doppelten  Function 
offenbaren  könnte,  urtheilen  mufs,  und  ihre  gesonderte  AufTührung  kann 
daher  nur  einen  praktischen  Nutaen  haben* 

ua  Haw.  —  Es  bezeichnet  nach  dem  Wörterb.  yor  ohiy  stehn  blei-  811 
ben,  bleiben,  den  Imper«:  ua  oA:i  oder,  zusammengesogen^  uohi,  stop,  ua 
okipela,  atop  there.    Das  Fron,  fehlt  also* 

ke  Haw.  —  £nde  ich  im  vorletzten  B.  nr«  684«  812 

e  K.Seel.,  Tah.  und  H«w.  —  Im  Haw..  tritt  dieses  e  sowohl  in  der  2.  Per-*  813 
son,  als  in  der  3.  ein;  in  der  3.  kann  man  den  Ausdruck  auch  fär  das  Fut« 
oder  fur  sollen  halten.  Das  Fron«  2.  Fers,  kann  fehlen  oder  es  steht  nach 
dem  Yerbum;  dieselbe  Auslassung  oder  Nachstellung  .erfährt  das  Fron,  im 
Mal«  und  Jay.  Imper*  Diese  Bildungsweiae  kommt  auefa  mit  der  Verneinung 
Tor(*); 

2.  Fers.  —  gebietend:  e  haawi  oder  e  haawi oe^  gieb (Cham«);  ehaa^- 
wi  mat  oe  i  ke'ia  ia'u,  gieb  mir  dies  (id.) ; 

Terbietend:  aole  e  aihue  oe^  da  sollst  nicht  stehlen  (Cham.)« 

3.  Fers.  —  ae  hoomalu  no  öia  ia  lakouj  und  er  soll  sie  weiden  (Apoa 
2,  27.);  leutes  B.  nr.  722.  o. 

Über  einen  Fall,  wo  e  im  Haw.  den  Imper.  vom  ausgelafsnen  Veilium  sein 
am  Subst.  des  Frädicats  ausdrückt,  s.nr.845.,  liber  ^--af  s.  nr.815# 

Im  Tab.  steht  ebenso  e  in  der  2.  und  3.  Fecson  (nr.  13.),  wie  auch  im 
N.SeeL,  wo  ich  nur  ein  B.  von  der  2.  angeben  kann  (nr.  136.). 

I  Haw.  —  Es  ist  nach  dem  Wörterb.  in  gewissen  Fällen  Zeichen  des  814 
Imper.  Fass.   Die  Sache  läfst  sich  nur  so  weit  beurtheilen,  dafs  man  das  ac- 
tiye  Yerbum  gebraucht  findet;  das  Wörterbuch  giebt  die  B.  i  kukuU  i  ^^U 
ohne  eine  Übersetzung,  an;  kukui  heifst:  bekannt  machen,  ausbreiten  (ein 
Gerücht),  wai  finde  ich  gar  nicht  als  Yerbum. 

ka  N.SeeL  and  KiroL  —  Ks  Steht  im  N.Seel.  in  allen  drei  Fersonen  815 
T(Mr  dem  Yerbum  (nr.  158.) ;  B.  der  2.  Ferson  S.  554.  Z«  5. 

a  Tah.  —  £a  erscheint  in  der  2.  Ferson  Tor  dem  Yerbum  (nr«  41;); 
naeh  dem  ZeitwcMrte  finde  ich  auch  noch  na  B. 2.  nr«  115. 


(^)  Ef  wM  ntcht  befrendeii,  wemi  ieh  \Aet  gclegCBtUcb  tvdi  FSÜe  des  Tcrbictenden  Imper. 
aafiiebme,  sobald  der  Aiudmck  «icb  genau  an  den  gebietenden  anscbliebt 
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ar  Haw.  -^  Ich  finde  e  yor  und  ai*  nach  dem  Verbum  (vorletzles  B. 

nr.  759.). 

angedeutet 
dnrchPartikeln. 

816  o  Haw. and N. Seel^  ou Haw.  —  o  tritt  im  Haw.  Tor  einige  Verba :  ohaele 

oder  o  hele  oe  (doch  auch  e  hele),  gehe  (Cham.) ;  o  hoi,  kehre  zurfick  (id.). 
Nach  dem  Wörterb«  nimmt  o  manchmal  des  Wohllauts  wegen  u  zu  sich:  ou 
Aoi'  olua,  kehrt  ihr  beide  zurück.  —  Im  N.  SeeL  Wörterb.  finde  ich  auch 
einB.  Tono:  röngia,  verschlingen,  oröngia,  yerschlinge. 

S17  na  Tah.,  ra,  na  ra  N.  Seel.  —  Tah.  a  Yov  und  na  nach  dem  Verbum  s« 

nr.  815.  Im  N.  Seel.  findet  sich  ra  (nr.  248.)  und  ra  oki  (nr.  256.)  hinter 
dem  Zeitworte,  welches  außerdem  eine  Partikel  vor  sich  hat)  auch  na  ra 
ohne  eine  vorgesetzte  Partikel.  Ich  halte  na  und  ra  fur  die  Ortsady.,  und 
gebe  ihnen  hier  ^me  andre  Beziehung,  als  wo  sie  die  V^gangenheit  andeu- 
ten.  Ich  finde  diese  Ausdrücke  in  den  westlichen  Sprachen  wieder,  indem 
im  Mal.  lahy  im  Tag.  n/i,  im  Jay.  imd  Kawi  hana  und  henna  (^),  an  das 
Verbumgehängt,  den  Imper.  ausdrucken. 

kia  N.Seel.,  ia  Tab.  —  Das  N.SecL  kia  erscheint  im  3.  B.  nr;248.  und 
öfter  bei  der  2.  Person  des  Imper.  yor  dem  Verbum  (vgl.  nr.  808.).  Ebenso 
finde  ich  im  Tah.  ia  fur  die  2.  xmd  3.  Person. 

ei  Tah.  —  yor  dem  Verbimi,  bei  der  3.  Person. 

durch  Endungen. 

818  a  N.  Seel.  —  Die  N.  Seel.  Sprache  bildet,  wie  ich  mich  durch  Texte 
und  das  W^örterbuch  überzeugt  habe,  den  Imper.  auch,  gleich  tier  Jay.,  Kaw. 
und  Mad.,  (s.  jedoch  nr.  819l),  durch  ein  angehängtes  o.  Der  Ton  rückt,  der 
Bezeichnung  meiner  Quelle  zufolge,  bei  einigen  Wörtern  nach  hinten,  bei  an- 
dren bleibt  er:  kidi,  graben,  kedia,  grabe;  kotia,  zerschneide  (yon  koti)\ 
dai  düia,  zerstreue  (^iZm^a,  Ausschüttung);  önoa,  verbinde  (yonono); 
nükua,  dränge  seitwärts  (yon  nüku)\  kudüa,  schlage  mit  der  Faust  (yon 
küdu,  Faust),   Diese  Imperativform  kann  auch  e  (nr.  813.)  yor  sich  nehmen. 

819  hia,  mia,  nia,  tia  N.  SeeL  —  Über  dicsc  Ansätze  des  Imper.  habe  ich 

'        ■       '  '  ■ '■'■'>>  ■       II  I  "  I ■        ■..l'l         »—  ■       ■ ■■!  ■  I         ■      ...  ■■■,  -        .     ^. 

(^)   Von  diesen  beiden  Endungen  gehört  nur  die  zweite  Sjibe,  na^  hierher;   die  erste 
hat  einen  andren  Ursprung. 
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mich  schon  in  nr.  260.  262 -265.- und  nr.  770.  ausgesprochen.  Ich  bin  immer 
mehr  in  der  Ansicht  bestärkt  worden,  dafs  sie  diesem  Modus  nicht  wesent- 
lich angehören  (^),  sondern  dieselbe  Formation  sind,  die  in  allen  Spra- 
chen der  Südsee,  Ton  der  neutralen  Bed.  ausgehend  (s.  nr.  1111.),  ein  Aus- 
druck für  das,  in  unsrem  oder  im  einheimischen  Sinne  gebrauchte,  Pass,  ge- 
worden ist.  Das  a  in  nr.  818.  ist  wohl  nur  eine  Abkürzung  davon.  Wia  finde 
ich  auch  nach  End-a:  tonga  wia^  nimm  weg.  Noch  eine  Endung  ist  diai 
käkahu  dia,  ziehe  an.  Das  Yerbum  kann  mit  diesen  Anhängen  den  Vor- 
satz ha  Terlinden:  ha  tanu  mia^  yersenke  (in  die  Erde)  (Gr.  p.  90.). 

durch  ein  Hülfsverbum. 
fia  Tong.  —  Im  Tong.  finde  ich  in  Einem  B.  (S.446.xm.)  fia  mit  810 
folgendem  Pron.  und  darauf  folgendem  Yerbum:  fiamo  aluy   geht  fort! 
und  möchte  glauben,  dafs  dies  eigentlich  so  zu  nehmen  ist:  (ich)  rerlange 
(oder  wünsche),  (daüs)  ihr  fortgehet  (vgl.  nr:  265.). 

2.  der  verbietende. 

mal  Haw.  —  Diese  Partikel,  die  man  wenigstens  mit  dem  Tag.  gleich-  821 
bed.  ma  (s.S. 364. 375.)  zu  yergleichen  suchen  kann,  steht  in  der  Bed.  des 
Lateinischen  ne  Tor  dem  blofsen  Yerbum:  ma'i  hele  oe^  gehe  nicht  (Wör- 
terb.);  mai  pep  ehi  kanaka  ^  du  sollst  nicht  tödten  (Cham.).  Nachdem 
Wörterb.  hat  sie  auch  no  ho  bei  dch,  welches  nichts  andres,  als  das  Yer- 
bum: sich  setzen,  sitzen,  wohnen,  bleiben,  zu  sein  scheint,  obwohl  man 
das  Entsprechende  seines  Gebrauchs  hier  schwer  einsieht.  Unter  noho  giebt 
das  Wörterbuch  die  Negation  ma'i  noho  a  an^  und  das  B.  unter  mai  zeigt, 
dafs  das  Subject  Tor  dem  a  steht:  mai  noho  oukou  a  hana  hewaj  begeht 
keine  Sünde;  unter  mainoho  {mai  ist  hier  als  Eine  Sjlbe  geschrieben)  sagt 
es  selbst,  dafs  das  Yerbum  a  yor  sich  habe,  und  giebt  das  B. :  mai  noho  a 
hanapeloj  thue  nicht  so.  Wahrscheinlich  bedeutet  ma'i  noAo  beharre 
nicht  oder  ähnliches,  und  ist  a  Präpos.  oder  zu  mit  dem  Inf. 

Tong.  6ua^  N.Seel.  kaua,  aua^  Tah.  auaa   —    DicSC   Wörter  scheinen  822 

nicht  wirklich  nicht  zu  heifsen,  daher  die  N.SeeL  (Gramm.  S.54.  und  Wör- 


Q)  Ich  finde  sie  anch  dem  Indic  beigefugt,  beim  Act:  ha  äinga  hia  ra  oki  'au  ki 
le  waiy  ich  giebe  daa  Wasser  aas  (Gr./?. 75.);  ebenso  tia\  im  passiyen  Sinne:  ka  kohu-^ 
du  tia  ra  oki  te  iängata^  der  Mensch  ist  erschlagen  (ib^p*  76.). 

Aaa  aaa 
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terb.)  auch  vorzugsweise  durch  do  not  übersetzt  werden.  Mau  könnte  dar- 
auf kommen,  alle  diese  Formen  fur  das  haywa  des  Eawi  (auch  haya^  Jay. 
haj€i)  zu  halten,  welches  yielleicht  eigentlich  der  Imper.  eines  Yerbums 
(meide,  das  und  das  zu  thun,  oder  ä.)  ist.  Auf  der  andren  Seite  drängt  sich 
das  Tag.  houag^  das  auch  nur  beim  Imper.  gebraucht  wü*d,  zur  Yerglei- 
chung  auf. 

Das  Tong.  du  a  wird  im  Wörterb.  übersetzt:  von  etwas  ablassen, 
auch  als  Imper. :  halt  ein!  lafs  sein!  Es  folgt  darauf  na^  welches  dafs  zu  , 
bedeuten  scheint  (s.  lir.  366.).  Auch  iüa  heifst :  halt  ein  1  warte!  Hiernach 
könnte  es  der  Imper.  eines  Verbums  i/a  sein.  Hinter  oua  wird  auch  cht 
(ein  wenig,  nach  Mar.  hier  ironisch  für  gänzlich)  eingeschaltet:  oua  chi 
na  mo  behcy  sagt  nicht!  (Mar.  IL />.  382.) 

Das  N.Seel.  Wörterbuch  übersetzt  kau  a  durch  refect  it  y  tmd  das  da 
gegebene  B.  zeigt,  dafs  es  wirklich  ein  Verbum  ist  und  dals  der  Imper.  an 
ihm,  wenigstens  durch  das  nachgesetzte  ra  und  Fron«,  ausgedrückt  wird; 
das  HauptTcrbum  folgt  mit  der  Partikel  e  yor  sich:  kaua  rakoe  etaehae^ 
stiehl  nicht.  Ich  finde  auch  blofs  kaua  eyov  dem  Verbum.  B*  von  aua 
sind:  aua  i  kona  e  noho  hia^  sitze  da  nicht  (Gr.  p.770;  ^^^  ^  cLu- 
raki  na,  eile  nicht  (li.p.  86.).  Die  Bed.  non,  welche  kaua  auch  hat 
(nr.  933.),  scheint  die  obigen  Etymologien,  so  weit  sie  die  Form  absolut  zu 
einem  Imper.  machen,  umzustofsen«. 

Das  Tab.  aua  a  wird  wie  die  Negation  selbst  behandelt,  wenigstens 
nicht  sichtlich  als  Verbum :  auaa  haere,  gehe  nicht  (Gramm.  S. 36.) • 

823  eiaha  Tab.  —  Es  kommt  sowohl  allein  mit  dem  Verbum  Tor:  eia- 
ha  eia,  stiehl  nicht,  als  mit  e  yor  ihm:  eiaha  e  taparaki  i  te  taata, 
tödte  nicht  (Gramm.  S.  36.) ;  eiaha  oe  e  amu,  du  sollst  nicht  essen  (l.Mos. 
2,  17.).  Dies  Wort  bedeutet  auch  das  gewöhnliche  nicht  (s.  nr.933.).  Bei 
ihm  drängt  sich  die  Erinnerung  an  das  ei  auf,  welches  im  Anfange  mehre- 
rer Tab.  Negationen  (s.  nr.  930.)  steht. 

Infinitiv. 

824  Es  werden  zu  seiner  Andeutung  zum  Theil  Wörter  genommen,  welche 
zugleich  den  Sinn  von  dafs  haben,  auch  wohl  Tempus -Partikeln  sind.  Mit 
jener  Conjunction  scheint  diese  Bildung  dann  immer  identisch  und  der  Un- 
terschied nur  der  zu  sein,  dafs  die  Partikel  den  Inf.  bedeutet,  wenn  das  Sub- 
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ject  dem  Verbum  fehlt,  und  dagegen,  wenn  dieses  steht,  dafs  zu  überset- 
zen ist. 

das  blofse  Verbum,  Tong. 

Nach  Mar«  reicht  bei  Ausdrücken  des  Wunsches  das  blolse  Verbum,  825 
welches  er  jedoch  hier  als  Subst.  betrachtet,  hin:  gua  te  fia  mohe,  ich 
wünsche  zu  schlafen ;  gua  te  fia  mate^  ich  wünsche  zu  sterben. 

Partikeln. 

he  ToDg.  —  Vor  dem,  als.Subst.  angesehenen  Verbiun  kann  im  Tong.  826 
auch  der  Artikel  he  stehn  (s.  nr.  273.). 

^er  Tong.  —  Im  Tong.  jst  ger  zu,  um  zu  mit  dem  Inf.  und  zugleich  827 
dafs  mit  dem  Cönjunctiv  (Lat.  i//),*  s.  nr.  380.  381. 

ke  Haw.  —  Haw.  ist  ke  (auch  dafs)  ein  Ausdruck  far  den  Inf.  Das  828 
Wörterbuch  {y.  ke  und  e)  scheint  seinen  Gebrauch  zu  beschränken,  indem 
es  sagt,  dafs  es  nach  hiki,  pono  und  einigen  andren  als  Hülfsyerben  ge- 
brauchten Wörtern  gewöhnlich,  statt  ^,  den  Inf.  andeute.  Hierher  gehört 
Gham.'s  B. :  he  mea  hiki  öle  iau  ke  haawi  aku  i  keia  ia  oe^  es  ist 
mir  unmöglich,  dir  dies  zu  geben ;  ein  andres  yon  ihm  mitgetheiltes  lieüse 
aber  einen  allgemeineren  Gebrauch  der  Partikel  yermuthen:  e  ae  rnai  oe 
iau  ke  haawi  aku  i  keia  ia  oe,  erlaube  mir,  dir  dies  zu  geben. 

et  Tah.  —  Es  drückt  um  zu  mit  dem  Inf.  aus  (nr.92.  76.),  auch  blofs  829 
zu,  und  ist  ohne  Zweifel  die  Präpos. 

kia  N.Seel.  —  finde  ich  vor  dem  Verbum  als  zu  mit  den^Inf.  (vgl. 
nr.l042.) 

a  Haw.  —  Fur  einen  Ausdrück  des  zu  mit  dem  Inf.  möchte  ich  a  830 
halten,  wo  es  mit  mai'  no  ho  den  Terbietepden  Imper.  bildet  (s.  nr.821.). 
Sonst  habe  ich  nur  £ine  Stelle  (S.  482. 11.),  wo  es  um  zu  mit  dem  Inf.  hei- 
fsen  könnte.  Hat  es  überhaupt  diese  Bed.,  so  schliefst  sich  dies  daran  an, 
dafs  a  die  Präpos.  zu,  bis  zu  (s.  nr.981.)  und  die  Conjunction  dafs,  bis 
dafs  (s.  nr.  1040.  1044.)  i^t.  Es  kann  aber  sehr  wohl  in  jener  Stelle  und 
bedeuten,  wobei  die  Partikel  und  das  Subject  des  Verbums  ausgelassen 
wären,  weil  beide  sich  am  ersten  Verbum  befinden. 

€  Tah.  und  Haw.  —  e  Tor  dem  Verbum  ist  im  Haw.  Zeichen  ^es  Inf.,  831 
imd  zwar  nach  dem  Wörterb.  das  gewöhnliche:  e  haawi^  geben  (Cham.); 
e  haawiia^  gegeben  werden  (fd.).   Es  drückt  auch  zugleich  um  zu:  (die 

Aaa  aaa  2 
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kommen  wird,)  e  hoaoj  zu  versuchen  (Apoc.  3,  10.);  und  zu  mit  dem  Inf. 
aus:  he  mea  pono  e  haawi  aku  i  heia  ia  oey  es  ist  recht,  dir  dies  zu 
geben  (Cham.,  ygL  nr.828.);  he  nui  no  ha  poe  e  imi  ana  e  komo, 
aole  no  e  hikiy  es  sind  Viele,  die  einzugehn  trachten,  aber  nicht  können 
(id.);  (wer  überwindet,)  e  haawi  no  wau  ia  ia  e  ai,  dem  will  ich  zu 
essen  geben  (Apoc.  2,  7.). 

Nach  dem  Verbum  kann  dabei  auch  ai  stehn  (S.  479.  i.),  welches  das 
e  auch  sonst  begleitet  (nr.  792.  815.). 

Im  Tab.  ist  e  Zeichen  des  Inf.  (nr.  5.),  und  ich  finde  auch  das  zu  da- 
durch ausgedrückt  (S.  472.  iv.). 

ohne  zu.    . 

832  Dieses  mit  dem  Inf.  wird  nach  Cham,  im  Haw.  durch  aole  gegeben« 

Participium. 
Durch  das  blöfse  Verbum  ausgedrückt,  Tab.  und  Haw. 

833  Tiber  die  passive  participiale  und  die  adjectivische  Bed.  der  Haw.  An- 
sätze ia,  hia,  lia  habe  ich  schon  nr.  758.  gesprochen  und  nr.  757«  einige 
B.  angeführt;  ein  anderes  ist:  kupaluy  mit  Speise  oder  Futter  ausstopfen, 
Einem  so  viel  geben,  als  er  essmi  kann,  kupaluia,  fett  gemacht,  wohl  ge- 
futtert.' Diese  Passiyform  drückt  nun,  wie  jedes  Adj.  nach  dem  Subst.  ein- 
tretend, das  adjectivische  passive  Partie,  aus:  o  Amerika  Huipuia^  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nord- Amerika  (Geogr*  1.  Ausg.  S.  123.  und  öfter). 
Vom  Activum  fehlen  mir  die  Beobachtungen.  —  Ebenso  finde  ich  das  Tab. 
Pass,  auf  hia:  te  epanelia  a  Mareko,  iritihia  ei  parau  Tahiti^  das 
Evang.  Marci  in  die  Tab.  Sprache  übersetzt  (Titel  des  Buchs). 

Durch  Partikeln  ausgedrückt. 

884  he  ToDg.  ~  Im  Tong.  ist  he  vor  dem  Verbum  ein  Ausdruck  för  das 

Partie.  Präs.  (nr.  274.) 

835  e^ana  Haw.  —  Aus  Cham.'s  Worten  und  B.  nehme  ich  ab,  dais  im 

Haw.  e  vor  dem  Verbum  und  ana  nach  ihm  (vgl.  nr.  789.)  das  Partie.  PrSs«, 
meist  der  act.,  selten  der  pass.  Form,  ausdrückt;  doch  könnte  er  auch  das 
Partie,  aller  Zeiten  meinen.  Ein  B.  vom  Präs.  ist:  loaa  iho  Ia  lakou 
ia  ia  e  hiamoe  ana,  er  fand  sie  schlafend  (Marc.  14,  37.)>  Nach  demB. 
Gham.'s:  ka  mea.e  haawi  ana  aku^  der  Gebende,  kann  man  vermuthen, 
dals  diese  Bildung  als  ein  participiales  Adj.  sich  einem  Subst.  anschliefst. 
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t  N.Sed.,  Tab.  und  Haw.  — Im  Haw.  bezeichnet  dieser  Vorsatz  des  Ver-  836 
bums  sowohl  das  Partie.  Präs.,  als  Perf. ;  beim  pass.  Partie,  kann  das  Ver- 
bum  die  Passiv -Endung  ia  annehmen  oder  in  der  actiyen  Form  stehn.  Ich 
halte  dieses  i  för  dieselbe  Partikel  mit  der,  welche  das  Verbum  im  Indic.  be- 
gleitet)  imd  suche  in  ihm  nicht  die  participiale  Beziehung.  Alle  meine  bis- 
herigen B.  sind  Ton  der  Art,  dab  ein  Subst  vorhergeht,  zu  dem  das  Partie, 
als  Adj.  gehört.  Dafs  die  act.  Verbalform  hierbei  pass.  Bed.  haben  kann, 
scheint  mir  wieder  ein  Antrieb  dazu,  in  dieser  Partikel  das  Mal.  Hülfsyerbum 
de  der  pass.  Construction  (s.  nr.  786.)  zu  suchen.  Vgl.  noch  nr.  713. 

act.  Paiticb  —  ka  men  i  ola,  das  Lebendige  (Cham.). 

pass.  Partie.  —  mit  dem  pass.  Verbum:  o  Amerika  i  huipuia^  die 
Vereinigten  Staaten  von  Nord -Amerika  {id.)\  i  ka  mane  i  hunaia^  von 
dem  Terborgnen  Manna  (Apoe.  2,  17.) ;  B.  1.  nr.  858. 

mit  dem  act  Verbum ;  ich  verweise  auf  den  in  nr.  1009. 
Tön  mir  beleuchteten  Satz. 

Das  Verbum  kann  auch  ai  nach  sich  haben  (vgl.  nr.  792.) :  ka  mea  i  haa- 
i^iia  mat  aij  das,  was  gegeben  worden  ist  (Cham.);  na  mea  ihanaiaiy 
die  Dinge,  die  gethan  worden  sind  {id.). 

Im  Tab.  finde  ich  das  Partie.  Pass,  durch  /  vor  der  pass.  Form  ausge- 
druckt: te  ei^änelia  aJoane,  i  iritikia  ei  parau  Tahiti,  das  Evang. 
Job.,  in  die  Tab.  Sprache  übersetzt  (Titel  der  Übers.);  im  N.SeeL  vor  der 
activen  Form:  mo  taku  mea  i  taehae,  für  mein  gestohlnes  Eigenthum 
(Gr.  p.  82.). 

EinzelneVerba. 

sein. 
Ohne  alle  Andeataüg. 
Der  von  mehreren  Idiomen  der  Erde  bekannte  und  an  vielen  Ame-  887 
xikanischen  Sprachen  wahrgenommene  Mangel  eines  Verbums  sein  trifft 
auch  den  Mal.  Sprachstamm.    Die  Sprache  kann  diesen  Ausdruck  fur  die 
wesenhafte  Seite  des  Wortes  entbehren  und  durch  die  Construction  ersetzen; 
das  zufäUige  sein  (sich  befinden)  wird  leicht  durch  bestimmte  Verba  örtli- 
dier  Lagen  dargestellt,  kann  aber  auch  ausfallen.    Selbst  Sprachen,  die  sich 
zu  dem  schwer  erreichbaren  individuellen  Ausdrucke  des  Verbums  erhoben 
haben,  verschmähen  es  nicht,  sich  seiner  zu  überheben ;  dahin  gehören  die 
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Lat.,  Mexicanisclie,  Mal«  uüd  Jav.  Sprache.  -J)le  Behandhipg  des  Prädicats 
als  VerbuiDs  leiht  eine  leichte  Form  dafür  iip  IVIex.  und  in  den  Südsee-Spra- 
oben;  sonst  aber  reicht  die  blofse  Nebeneinanderstellung  Ats  Subst.  oder 
Pron.  Subj.  und  des  Nomens  oder  Adj.  des  Prädicats  zur  Deutlichkeit  hin,  bei 
dem  zufalligen  sein  die  des  Subjects  mit  eiüem  Ortsadv.  oder  mit  einer  Orts^ 
präpos.  nebst  ihrem  Rectum ;  die  Abwesenheit  jedes  Verbums  verräth  deopr 
Hörer  die  Verknüpfung  durch  das  j^bstracte«  Dies  ist  der  Fall  derLat  3prAcfafO 
und  der  Idiome  des  Mal.  Stammes.  In, den.  letzteren  kann  sogar  in* Folge 
einer  bestimmten  Reglung  der  Stellung  des  Adj.  gegen  das  Subst.  ein>  in  der 
Lat.  noch  mögliches,  Mifsverständnifs  gar  jiicht  eptstehn ;  wenn  naitlich  das 
Adj.  mit  dem  Subst.  Terbundeq  ist,  so  folgt  es  ihm  Qach,^ls  Frä^cat.in  der 
Construction. des  ausgelalsnen  sein  aber  steht  es  vor  dem  Subst.  Dies  habe 
ich  in  den  Südsee -Sprachen,  im  Mal.  und  Jay.  beobachtet  Auch  das  Subst 
des  Prädicats  hat  im  Polynes.  meist  die  Stelle  vor  dem  Subject. 

Im  Haw.  ist  das  Prädicat  sehr  häufig  mit  der  Artikelform  he  versehn^ 
und  dies  hat  seinen  Grund  darin ,  dafs  diese  Form  den  durch  keia  Yerbum 
deutlich  werdenden  Gonstructionen  zugewiesen  ist  (nr«  495«) ;  den  Umstän- 
den nach  hat  sie  gröfstentheils  die  Bed.  de$  unbestimmten  Artikels.  Ich  halte 
dieses  he  aber  hier  immer  far  den  Artikel,  bald  ganz  einfach,  wie  vor  dem 
Subst.,  bald  nach  seinem  abgeleiteten  Gebrauche,  vor  den  Pluralzeichen^ 
den  Zahlwörtern  und  dem  Pron.  iHt.  aha\  nur  da,  wo  er.Tor  das  Adj.  des 
Prädicats  tritt,  knüpft  er  sich  an. keinen  allgemeinen  Gebrauch  an,  erklärt 
sich  aber  leicht  dadurch,  dafs  das  Adj.  hier  als  Subst.  genommen  wird :  ein 
Rundes  ist  die  Erde. 

Das  Prädicat  steht  mit  he  voran: 

Subst.  —  he  kaula  o  Mose^  Moses  war  ein  Prophet  (Cham.) ;  he  aina 
maikai  loa  o  Faraniy  Frankreich  ist! dn  sehr  schönes  Land  (Geogr.  1. 
Ausg.  S.  49«)  \ 

Pluralzeichen  —  he  poe  B.  nr.  501.,  he  poe  lohi  (mit  ausgelafsnem  Sub- 
ject, s.  S.  483.  letzte  Z.); 

Adj.  ^  he  akamai  loa  kekahi  poe^  mehrere  sind  sehr  kunstreich 
(Cham.).  Dem  Adj.  wird  aber  auch  das  es  in  ein  Subst.  umwandelnde  mea 
(s.nr.  406.)  beigegeben:  he  mea  hiki  ole  ia'Uf  es  ist  mir  unmöglich  (mit 
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ausgelafenem Subject,  Cham.);  Ae  tnea  hiletkila (^y  ia  lakou^es  ist  ihnen 
eine  Schande,  gilt  ihnen  dafür  (i^.,  Cham.) ;  ... 

Card.  *^*-  s.  bei  nachstehendem  Prädicat  das  letzte  B.  nr.  S99. ; 
aAa-^  heaha  o  3f 0^6 >  was  war  Moses?.  (Cham,)  heahake  Akua, 
was  ist  Gottl?  (id.)  heaku  lakoä,  was  sind  sie?  (id)' 

'.  ■  ' . Selten  ist.die»  Stellung  beider  Glieder  '<lie  umgekehrte :  nohea  la  ke 
:iä.kud he  kahUkoJuy  warum  ist  Gott  der. dreieinige?  (Ghami.)  ferner  das 
leteleE.nr^oSS. 

Das  voranstehende  Prädicat  kann  aber  auch  den  Hauptartikel  und  das 
Cäsiuaeiohehio(  haben:  a  o  ka-Mesia  oe^  wetm  du  der  Messias  bist  (Cham.); 
ja  beide  Glieder  körnten  o  annehmen:  B.  2.  nr.  616. 

Auch  das  zufallige  sein  kann  ohne' Ausdruck  bleiben:  ma  kekahi 
kulanakauhalehe  lunakanaw-aij  es  war  ein  Richter  in  einer  Stadt  (Luc. 
18,2.);  B.nr..715.&  ,. 

.  '  Ich  behandle  hier  noch  denFall^  wo  bei  ausgelafsnem  sein  die  Frage  839 
AnvtYk  ^»^2  (s.nr.864.)  ausgedrückt  wird.  Es  hat  seine  Stelle  nach  demyor- 
anstehenden  Worte,  diesie^  möge  Subject  öderPrädicat  sein;  Subject:  o  oe 
njo  aneike  alii  oka  poe  Judaic  j  bist  du  derKönig  der  Juden?  (Matth. 
27,  11.)  öia  aneike  kahuna,  ist  dieser  ein  Priester?  (Cham»)  Prädicat :  he 
Akua  an  ei  o  Jesu,  ist  Jesus  Gott?  (id.)  In  Einem  Falle  finde  ich  es  mit- 
»  ten  im  IVädicat^,  nach  dem  Zahlworte,  welches  -eigentlich  TOn  der  Frage  be* 
troffen  wird,  Tor  dem  dazu  gehörenden  Subst. :-  ekolu  anei  Akua  lakou, 
,  sind  sie  drei  Götter?  (Cham.) 

Im  Tong.  steht  in  dem  B.  nr.  302.  nach  meiner  Ei*klärung  desselben  840 
das  Prädicat  mit  ko  A e^  voran,  in  dem  S.  445.  vu.  ist  das  Imperf.  von  sein 
ausgdiassen,  das  Subject  geht  mit  koe  voraus,  das  Adj.  des  Prädicats  folgt.  . 
Ich  finde  auch  in  dieser  Sprache  he  vor  dem  Adj-;  des  Prädicats:   ikei  he 
Ulis  he  nau  gili  ngangalo,  ihre  sonnengebräunte  Haut  ist  nicht  schön 
(d.  h.  sie  ist  sehr  schön.  Mar.  IL  p.  380.). 

Im  N.  Seel.  steht  das  Subst;  des  Prädicats  mit  dem  Artikel  e  voran  S. 
464.  n.,  465.  v.  vi.y  466.  xni.  xix«,  B%  nr.  213.,  ebenso  das  Adj.  mit  e  B>  nr. 

(0   Ich  bemerke,  dab  im  Worterb.  hiiahilm  nur  ab  Stdbst.  avfgefiihrt  wird. 
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184.  {^)y  das  blo&e  Adj.:  pai  rawa  töu  anga^  dein  Werk  ist  sehr  gut 
(Gramm.  S.  58.). 

841  Im  Tab.  ist  beiläufig  zu  bemerken,  dafs  er  als  Subject  bei  dieser  Con- 
struction meist  durch  ia,  statt  des  sonstigen  oia^  gegeben  wird  (s.  nr.  643. 
846.).  Das  yorausgehende  Subst.  des  Prädicata  hat  den  Artikel  e  Tor  sich: 
als  unbestimmten  B.  nr.  3. ,  als  bestimmten  S.  475.  4.  (bü),  den  Artikel  te 
als  bestimmten  S.  475. 2.,  o  te  ebenso  ib.  6.  Einmal,  wo  zwei  Subst.  des  Pi£- 
dicats  durch  und  verbunden  sind  und  beide  den  unbestimmten  Artikel  ha- 
ben, geht  das  eine  mit  e  dem  Subjeete  Tcoraus,  .das  zweite  folgt  ihm  mit  te 
(nr.  25.  Anm.  1.).  Femer  finde  ich  (B.  1.  nr.  129.)  das  Subjects voranstehn 
und  darauf  das  Prädicat  mit  der  PrSposi.  i,  also  im  Accus«  ' 

Verbal -PartikelB. 

842  Da  die  Natur  der  Veri>alr  Partikeln  nicht  geeignet  ist,  ein  Wort  wirk- 
lich zum  Verbum  zu  machen,  so  ist  ihr  Eintreten  bei  sein  ganz  der  vorige 
Fall  seiner  Auslassung;  sie  selbst  erscheinen,  da  ich  hier  nur  yon  gua  (uä)^ 
na  und  ^^  zu  reden  habe,  als  Adv.. der  Zeit.  Blofii  wo  das  Adj.  Prädicat  ist, 
bleibt  die  Sache  schwankend,  indem  ein  Adj.  leicht  auch  an  und  für  sich  ein 
Verbum  neutr.  ist  (nr.  753.).  Bestimmt  zum  Verbum  ziehe  ich  den  Fall,  wo 
die  Passiyform  des  Zicitworts  das  Prädicat  vorstellt  (s.  nr.  779.). . 

843  ^»a  l'oag-9  ^^  'I^  ™d  Baw..->-  Das  Haw«  ua  findet  sich  nur  vor  d- 
nem  Adj.  des  Pradicats,  sein  möge  im  Präs.  oder  Imperf»  stehn.  Das  Subi- 
ject  stellt  sich  vor  oder  nach  diesem  .Ausdruck: 

das  Subject  steht  nach  —  ua  poepoe  ka  honua,  die  Erde  ist  rund 
(Cham.);  ua  akamai  loa  lakoUy  sie  sind  sehr  kunstreich  (üf.) ;  ua  nui 
na  hipa  i  hanaiia  malaila,  viele  sind  die  Schafe,  welche  da  gezogen  wer- 
den (id.);  ua  na  ke  keikiy  das  Kind  ist  ruhig  (Wörterb.  v.  na^  welches  auch 
Verbum  ist:  ruhig  sein) ; 

das  Subject  steht  voran  —  ao  kona  poo  a  me  kona  oho  ua  keokeo^ 
sein  Haupt  aber  und  sein  Haar  war  weifs  (Apoc.  1,  14.). 

Im  Tong.  finde  ich  gua  in  denselben  beiden  Constructionen  vor  dem 
Adj.  (s.  nr.362.)  —  Im  Tah.  steht  ua  auch  vor  dem  Adj.  des  Prädicats ;  die 
B.,  welche  mir  vorliegen,  sind  aber  zu  aphoristisch  (nr.  112.);  über  eines, 
wo  es  dem  Subst.  des  Prädicats  vorausgeht,  s.  nr.  117. 

(0  In  andren  B.  steht  dieser  Ansdrack  auch  nach  dem  Subjecte. 


9dn.  §.52.  881 

vioTong.  —  beim  Imperf. :  nai'tohä  lahi  he  mo  kau  tauy  war 
euer  Heer  zahlreich?  (Mar.II.  jo.376.)  (hier  ist  das  redundirende  Pron.  ia  an 
na  merkwürdig)  beim  Perf.  (des  zufalligen  sein):  na  mo  gi  TongOy  bist 
du  auf  Tonga  gewesen?  (&) 

u  ToDg.  «r^  /6  als  Zeichen  des  Fut«  steht  vor  dem  Pron.  Subj.,  dann  844 
komioat  das  Adj.  des  Prädicats  (nT.363.);  dieser  Ausdruck  ist  yielmehr  ein 
verbaler. 

e^ana  Haw.  —  Ich  finde  den  Imper.  von  sein  durch  e  vor  und  ana  845 
nach  dem  Subst.  des  Prädicats  dargestellt:  e  kam  ana  ia  na  ka  wahine 
hookahiy  er  sei  eines  einzigen  Weibes  Mann  (Cham.).  Dieser  Ausdruck  ist 
mir  bisher  nur  im  Indic.  (nr.  789.),  und  beim  Imper.  nur  e  vorgekommen; 
ana  erscheint  seltsam.  Da  ich  e  für  keine  Zeitpartikel  halte,  so  gehört  der 
Punkt  eigentlich  nicht  unter  die  Rubrik  von  gua,  na  und  te. 

Ausdruck  durch  das  Pron.  3.  Pers.,  TaL  und  Haw. 

Das  Verbum  sein  wird  im  Haw.  auch  durch  das  Pron.  3.Pers.  ausge-  846 
drückt,  welches  zwischen  Subj.  und  Prädicat,  auch  wohl  nach  beiden  eintritt, 
sowohl  das  des  Sing.  (B.2.  nr.619.),  als  das  des  Plur.,  lakou:  o  na  hoku 
ehiku  o  lakou  ka  poe  anela  o  ua  mau  ekalesia  Ia  ehiku,  die  7 
Sterne  sind  Engel  der  7  Gemeinen  (Apoc.  1,  20.);  o  na  enemi  o  keka- 
nßka  no  kona  hale  iho  no  lakou,  des  Menschen  Feinde  werden  seine 
eigene  Hausgenossen  sein  (Matth.  10,  36.) ;  ja  beim  Plur.  kann  das  des  Sing, 
atehn:  o  na  ipukukui  ehiku  oia  no  ua  poe  ekalesia  nei  Ia,  die  7 
Leuchter  sind  7  Gemeinen  (Apoc.  1,  20.).  Das  Pron.  kann,  wie  man  sieht, 
das  Casuszeichen  o  vor  sich  nehmen.  —  Im  Tab.  fällt  schon  der  häufige  Ge- 
brauch  des  ia  für  er  bei  fehlendem  sein  auf  (nr.  841.)*,  man  könnte  glau^ 
ben,  dafs  es  bereits  vielmehr  er  ist,  er  war  hei£st.  Nur  durch  das  Vorhan- 
densein eines  Subjects  aufser  dem  Pron.  kann  jedoch  das  Pron.  sich  selbst 
als  Ausdruck  fur  sein  erweisen,  tmd  dies  ist  der  Fall  in  dem  Tab.  B. :  epe- 
ropheta  ia  oia,  er  ist  ein  Prophet  (Job.  9,  17.),  wo  ia  doppelt  steht.  — 
Diese  höchst  merkwürdige  Weise,  das  Yerbum  subst.  auszudrücken,  habe 
ich  auch  in  der  MaL  und  Jav.  Sprache  beobachtet;  es  wird  dazu  das  entfernte 
Pron.  dem.  benutzt:  Jav.  yaira  hiku  hechik,  das  Geld  ist  gut;  Mal.  mü- 
suh  manusia  itu  drang yang  sarümahnya,  des  Menschen  Feinde  wer- 
den seine  eigene  Hausgexiossen  sein  (Matth.  10,  36.). 

Bbbbbb 
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Darch  Ortflady. 

847  «f  Haw.  —  Ich  finde  dieses  dort  bedeutende  Adr.  (a.  nr.908.)  ab 
einen  Stellyertreter  des  zufälligen  sein,  sowohl  wo  es  Präs«,  als  wo  es  Im« 
perf.  ist,  im  Anfang  des  Satzes ;  es  folgt  immer  unmittelbar  auf  dasselbe  die 
Pripos.  i  oder  ia  des  Orts,  dann  erst  das  Subject:  ai  ia  oe  ha  haku^  der 
Herr  ist  mit  dir  (Cham.);  ai  ia  ia  ka  lima  o  ka  haku^  die  Hand  des 
Herrn  war  mit  ihm  (id.). 

In  folgenden  Tong»  Sätzen  erregt  ai  Aufmerksamkeit:  kapau  gua 
ai  taha  giate  gimotoluj  wenn  Einer  unter  euch  ist  (Mar.  H»^.  381.); 
kapdu  gua  ai  nihi  gua  f  annua  gehe  he  gua  ai  nihi  gua  tat  lata^ 
wenn  Einer  aus  einem  andren  Lande,  wenn  Einer  unzufrieden  ist  (i&«p.383.). 

848  aia  N.Seel.  und  Haw.  -~  aia  heiüst  im  Haw.  dort  und  drückt  ebenso^ 
wie  ai,  und  gleichfalls  ganz  yom  stehend,  das  zufidlige  sein  aus.  In  den 
bisherigen  B.  folgt  auf  ai  ein  Vocal,  auf  a'ia  ein  Consonant,  und  es  fragt 
sich,  ob  dies  ihr  Unterschied  ist  (ygL  nr.  909.).  Letzteres  hat  bald  die  Orts- 
präpos., und  zwar  sowohl  i,  als  ma,  bald  das  Subject  nach  sich;  i  hat  das  • 
müfsige  no  vor  sich,  das  auch  vor  dem  Subject,  unmittelbar  nach  a'ia  ein- 
tritt (vgL  nr.  1062.) ; 

die  Präpos.  steht  yoran  —  B.  S.  860.  Z.  3» 

das  Subject  steht  voran  —  aia  no  Amerika  ma  ka  hikina  o  Ha- 
waii neiy  Amerika  liegt  in.Ostien  von  H.  (Cham.);  aia  no  na  lio  maloko 
o  ka  mokuy  die  Pferde  sind  im  Schiffe  (id.). 

Blanchmal  drückt  es  andre  Verba  als  sein  aus:  aia  no  i  ke  alii  nui  na 
mea  a  pau  o  ke  aupuni^  alle  Dinge  des  Reichs  hangen  von  dem  Einige 
ab  (Cham.);  aia  no  lakou  mamuli  o  kapono,  sie  folgen  der  Gerech- 
tigkeit (^.)- 

Das  N.  Seel.  Vocabular  fahrt  aia  in  der  Bed.  er  ist  auf. 

Durch  Verba. 

849  ano  N.SeeL  —  Das  V^örterbuch  giebt  ano  als  Verbum  sein,  sein« 
Erklärung  und  sein  Gebrauch  erscheint  aber  vielfach  dunkel.  Nach  dem 
Yon  ihm  Angeführten  würde  es  nur  das  zufällige  sein  (sich  wo  befinden)  aus- 
drucken. Das  eine  B,  ist  unyoUsländig:  ko  koe  ano,  thou  ort  or  €tbide$i; 
das  zweite  sogar  zweideutig  und  zum  Thefl  widersprechend:  ten  ei  ano  tau 
buka  buka,  dies  ist  dein  Buch,  oder  dein  Buch  liegt  hier.  Ebenso  ist  es 
dunkel  S.  466.  XU.,  B.l.nr.l69.,  letztes  B.  nr. 216^,  B.2.  nr.230.   Im  3.B« 
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nr«  140.  druckt  e  eno  ano  das  zufällige  sein  aus,  in  dem  S*  464.  n.  könnte 
uno  das  Yerbum  snbst«  darstellen*  E  wahine  ano  beÜst  nach  dem  Wör* 
terb.  a  woman  engaged  to  a  husband.  Man  kann  hiernach  nicht  erwarten, 
dafs  ich  über  das  Wesen  dieses  anoy  obgleich  ich  es  unter  dieser  Rubrik  ein- 
gereiht  habe,  absprechen  und  eine  Yergleichung  zwischen  ihm  und  dem  Jay* 
hana  und  Mal.  äda  anstellen  sollte.  Eb*enso  mufs  ich  bemerken,  dafs  das 
itflt  in  einer  oben  S*  155.  Z.3.  und  S.533.  nr.52.  angeführten  Tab.  'Stelle 
nicht  das  Verbum  sein,  sondern  das  Ortsady.  da  ist,  welches  müfsig  nach 
dem  mit  dem  Fron,  dein  ye^rbundenen  Subst.  steht  (y^.  nr.  907.). 

nQho  Bftw.  «^  Es  bedeutet  eigentlich :  sich  setzen  2)  sitzen,  wohnen,  850 
bleiben  (auch:  Sitz,  Stuhl,  Bank),  und  ist  das  Tong.  nofo.  Ich  finde  es 
einmal  als  sein:  (schreibe)  i  na  mea  e  noho  la^  was  da  ist  (Apoa  1,  19.) ; 
in  dein  B.  nr.382*  sdbeint  das  Tong.  Wort  dieselbe  Geltung  zu  hsiben.  Mai 
noho  a  driickt  den  yerbietlehden  Imper.  aus  (nr.821.).;  e  noho  nei  fuhrt 
daa  Wörte]4)uch  als  hier,  jetzt  an^ 

.   r»Vo  Tab.,  /fVo  Hsw.  —  8.  nr.861.  861 

es  giebt. 

Dieser  Begriff  fallt  seiner  Natur  nach  mit  dem  allgemeinen  und  zufiil-  852 
ligen  sein  zusammen  und  wird  daher  ebenso  behandelt  werden.    So  finde 
ich  diesen  Ausdruck  im  Haw.  ganz  fehlend:  he  mau  mauna  ma  Sepania, 
es  giebt  mehrere  Berge  in  Spanien  (Cham.). 

gehören* 

Im  Haw.  drückt  der  durch  die  Präpos.  no  (s.  nr.  412*419.)  gebildete  853 
Gen.  des  Besitzenden,  indem  das  Verbum  sein  hinzugedacht  werden  mufs, 
dem  Subject  yorangehend,  diesem  Verbum  aus:  no  he  alii  ha  aina^  das 
Land  gehört  dem  Könige  (Cham.);  no  Farani  ia  mau  moTcuy  diese  In* 
sein  gehören  Frankreich  {id,).  —  Ebenso  finde  ich  no  im  N.  Seel. 

haben* 

In  Beziehung  auf  das  ausgelafsne  sein  wird  dieses  Verbum  durch  864 
die  Präpositidnen  des  Genitiys  angedeutet:  Haw.  B.  nr.  740«,  N.  Seel. 
S.466.  XIII*  xy.,  Tab.  B.  1.  nr.  106. ;  ebenso  im  Haw.  durch  die  Präpos.  /, 
ia  des  Datiys  (B.  nr.  721.  ^),  N.  SeeL  durch  kia.  Die  MaL  und  Jay.  Sprache 
bedienen  sich  des  sein  mit  den  PrSpos.  des  Datiys:  MaL  äda  mit  pada  oder 
hagi^  Jay«  hana  mit  hing. 
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Einen  wirklichen  Ausdruck  fur  haben  besitil  das  Haw.  im  Verbum. 
pna^  welches  eigentlich:  fest  machen,  ergreifen,  fest  halten  u.  ä«,  bedeutet 

(B.  nr.474.). 

können. 

855  '  Im  Tong.  wird  dieses  Verbum  durch  die  Zeitpartikel  des  Fut.  ie  ge* 
geben  (s.  nr.  375.). 

856  Im  Haw.  wird  das  Verbum  hiJci  dazu  gebraucht  (s.  nr.  481.)^  welches 
eigentlich  bedeutet:  ankommen,  gelangen  zu  (Wörterb^);  erreichen  (Cham.); 
eintreffen,  geschehn,  sich  ereignen  (Cham.)  2)  to  accomplish,  to  prevail  (Wör* 
terb.).  Von  der  Bed.  zu  etwas  gelangen  rührt  es  her,  dafs  es  ein  Aus- 
druck fur  können,  möglich  sein  wird;,  die  Pierson  steht  dabei  mit  derPrä- 
pos.  i,  lOj  die  hier  nicht  die  des  Dativs,  sondern  die  der  Bewegung  ist ;  die- 
Verbal*Partikel  ist  e  oder  ^,  und  das  zweite  Verbum  wird  mit  ke  angeschlos- 
sen; folgendes  sind  B. Ghani.'s,  der  immer  möglich  sein  übersetzt:  aole  e 
hiki  ia  ia  ke  eae  ilunuy  es  ist  ihm  nicht  möglich',  sich  zu  erheben;  e 
hiki  paha  ia  ia^  es  ist  ihm  vielleicht  möglich;  a  i  ole  e  hiki  ia  ou- 
kou  ka  meoj  wenn  euch  die  Sache  nicht  möglich  ist;  aole  no  i'hiki 
ia  ia,  es  ist  ihm  nicht  möglich;  zu  diesen  fiige  ich  hinzu:  aole  no  e  hiki 
i  ke  kanaka  ke  malama  i  na  haku  elua^  niemand  kann  zween  Herrn 
dienen  (Matth.  6,  24.);  e-ai:  pehea  Ia  e  hiki  aiia  oukou  ka  poeino 
ke  olelo  i  na  mea  maikaiy  wie  könnet  ihr  Gutes  reden,  dieweil  ihr  böse 
seid?  (Matth.  12,  34.)  B.2.  nr.793.  —  Im  vorletzten  B.  nr.831.  fehlt  die 
Person.  Als  ein  Subst.  finde  ich  hiki  behandelt :  (ich  weifs  deine  Werke 
U.S.W.)  ameka  hiki  ole  ia  oe  ke  hoomanawanui  i  ka  poe  hewa^ 
und  dais  du  die  Bösen  nicht  trag€;n  kannst  (Apoc.  2,  2.).  Es  wird  auch  als 
Adj.,  möglich,  gebraucht:  ka  mea  hiki,  ka  mea  hiki  olcy  was  mög- 
lich, was  unmöglich  ist  (Cham.) ;  B.  S.  878.  letzte  Z. 

wollen. 

857«  Vor  dem  Haw.  makemake  finde  ich  he  als  Zeichen  des  Präs.:  he 

m.,  ich  will  (Cham.);  ahe  m.  oe^  wenn  du  willst  (m21);  aber  auch  e\  ina 
oe  e  ro.,  willst  du  (so  u.  s.  w.)  (Matth.  17,  4.);  ina  em.oee  komOy  willst 
du  (aber)  eingehn  (ib.  19,  17.);  im'Imperf.  i:  aole  ia  i  m.  e  ike  mai  ke- 
kahi  kanaka  ia  la,  und  (er)  wollte  es  niemand  wissen  lassen  (Marc.  7,24.). 
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nennen: 

Das  Prädicat,  wenn  es  ein  Appell,  (kein  Eigenname)  ist,  hat  im  Haw.  858 

die  Artikelform  he  (vgl.  nr.  494-497.)  vor  sich :  na  mea,  i  kapaia  he  tur 

naoleloy  die  Leute,  welche  Apostel  genannt  werden  (Cham.);  kapa  aku 

la  Jesu  i  ko  lakou  inoa  he  lunaolelo^  Jesns  nannte  ihren  Namen  Apo- 

st^Cii.). 

geben.  . 

Die  Tong.  Sprache  besitzt  dafür  ein  eignes  Verbum,  fuagi^  das  ich  859 
aber  nur  im  Wörterb.  finde.    In  diesem  ist  wahrscheinlich  agi  Endung  (s. 
nr.ll22.). 

Sonst  wird  dieser  Begriff  im  Tong.  sehr  häufig  durch  die  Richtungs- 
Partikeln  mei,  atu  und  angi  ausgedrückt  (s,  nr.  340.). 

Im  N.  Seel.  finde  ich  das  Yerbum,  wenn  es  im  Imper«  steht,  fehlen, 
und  das  Fron.  l.Pers.  mit  der  Präpos.  mo  (nr.  226.  Anm.'S.)  oder  ma  Ter- 
bund^i. 

Itn  Tab.  lautet  das  Yerbum  koroa\  den  Dat.  Pers.  finde  ich  durch 
no  (B.  nr.  56.)  oder  na  (S.  472.  yi.  to,  B.  nr.  11&.)  angedeutet. 

Die  Haw.  Sprache  bedient  sich  des  Verbums  haawi,  in  welchem  Tiel- 
leicht  Ao^  Präfix  ist,  so  da&  man  es  far  das  Jay.  wSh,  hoM^ih  und  Mad. 
ami  halten  könnte.  Ob  man  das  Mal.  brT  mit  diesem  Worte  oder  mit  dem 
Jay«  paring'  (s.  nr.  894.)  zusammenstellen  mfisse^  entscheide  ich  nicht.  Der 
Dat.  Pers.  wird  durch  sein  regelmäisiges  Zeichen  i,  ia  angedeutet,  manch- 
mal aber  durch  na\s.  nr.  420.)  :•  haawi  aku  la  o  Josepa  i  ai  na  lakouy 
Joseph  gab  ihnen  Speise  (Cham.). 

nehmen. 
Der  Imper.  dieses  Wortes  kann  im  N.  Seel.  ohne  Yerbum  durch  die  860 

Präpos.  7710,  fiir,  mit  dem  Pron.  2.  Pers.  ausgedrückt  werden  (nr.226.  Anm.2.). 

• 

riro  Tab.,  lilo  Haw. 
Der  diesem  Yerbum  inwohnende  Begriff  sich  wenden  Termittelt,  881 
wie  bei  dem  Span.  volPerse  und  Engl,  tum,  den  Ton  werden,  merkwürdi- 
ger Weise  aber  auch  den  von  sein.    Naeh  seiner  Bed.  weggehn,  verlo- 
ren gehn  ist  es  vielleicht  das  Mal.  und  Jav.  Ai/aTig^.   Ich  lasse  die  oberen 
Glieder  der  Sprachverjgleichung  offen  imä  gebe  nur  den  Typus  der  Sfidsee: 


8S6  .  ^EUtzeihe 

Tong.     iilo  verbergen,  Tersteckcii 

M.Se^L  dirp  wcggegaogCD,  weg  (r^n^)  3)  in  jeqpMiBdef  (mk  ki)  BetiU  komnen 

Aa^ot.    riro  vreiden  '       .> 

Tah.'      r<ro  w«rdeft  2)  sein  v; 

/«aWro  B«  elwa«  machen  v      \ 

Haw.      Iilo  verloren  gehn,  weggehn;  (Adv.,  nach  dem  Wörterb.)  verlorel^  fait- 
femt,  weg  2)  sich  wenden,  sich  verändern  3)  In  £bes  Besits  kommen 
4)  werden  5)  sein 
iilo  mat  erlangen,  besitzen 
'       lilö  aku  verloren  gehn,  umkonfmen  ' 

ho o Iilo  verändern  2)  Einen  zn  einem  Amte  erheben,  ihn  tbor  etwü 
setzen  .      .*  ■      '       '     ' 

Haw*  B*  der Be(J«  in  jemaufle^  Besitz. koanneu  sind:  Iilo  /sra  aina  no 
Parao^  «das  Land  J^pmoit  au.Phar$io  (Cham.);  Itlo  k^  aupuni  ia  Liho- 
lihoy  das  Reich  kommt  an  L.  (id.)  Wo  das  Yerbum  sein  (B.  m:.  447.)  und 
werden  ausdrückt,  fölurt  das  Prädicat  im  Haw.  die  Präpos.  i  vor  sich:  ua 
Iilo  ia  ipoh.akukumu  kihi^  er  ist  zum  Eckstein  geworden  (Matth.  2U42.); 
(deueu  gab  er  AliEiQhty)  e  Iilo  ai\ipöe  keiki  na  ke  AkuOy  Gott^  Kinder 
^n  werden  (Joh.  1,  12«);  S»  480«. 3.;  im  Tah.  diePr^pos«  ^i  (werden  nach 
meäietf  Beobachtung  an. Texten ,  seip  B.  l.nr.92.).  Dieses  ei  steht  a\idii 
bei  dem  Tab.  GdUsale  yViarirQ,  xu  etwas  machen»  yor  diesem  3at£gUed6 
(B-  nr.  79.,  B.  3.  ni?,  93.)' 

loaa  Haw. 
Dieses  Yerbum  hat,  wie  seine  Gonfiitructaon  zeigt,  die  Grundbed.:. 
auf  Einen  stoCsen,  Einen  betreffen,  Einem  begegnen,  wobei  immer  der 
oder  das  Betreffende  als  thätig  (Subject),  die  beti*offene  Person  oder  Sache 
abe^  ak  Dniester  Tecminw,  $yf  den  die  Bewegung  hingeht,  angenommen 
und  .daher«  mit  der  Präpo«.  h  io  eonstruirt  wird.  Nach  dem  Wörterb.  könnte 
es  vielleicht  auch  absolut  sich  ereignen  bedeuten.  In  der  benannten 
Construction  drückt  das  yei:i>um  aus : 

finden  — e  loßu  kojfe  no  ia  oluu  kekahi  hoki  keiki,  alsobald  wer- 
det ihr  finden,  ein  EselsfaUen  (Marc.  11,  2.) ;  B.  1.  nr.  835. ;  i  bleibt  auch 
im  Passiviun  (s.  das  vorleta^te  B.  nr.  759.). 

erlangeui  beikonunen  —  heaha  ia  ka'u  mea  ^  hana\i,A  loaß  iau  ke 
ola  U^üi  wa«  spU  ich  thun^  damit  idb  das  ewige  Leben  ererbe?  (Mare.  10, 17.) 
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liaben  —  o ka mea^ua  loaa ia ia,  ehanwihouiananaanuiloa; 
aha  o  ha  me^ua  loaa  oleia  ia,  e  laweia  ae  ka  meaiu  ia,  denn  wer 
da  hat,  dem.  wird  gegeben  werden,  und  wird  die  Fülle  haben;  wer  aber 
nicht  hat,  dem  wird  auch,  das  er  hat,  genommen  werden  (Matth.  25^  39.). 

^ono.  Haw. 
Nach  Cham.  i9l  es  Subst. :  Redbt,  Gerechtigkeit;  es  ist  femer  (nach  i 
dem  Wörterb.)  Adj.:  recht,  gesetzlich  2)  passend  3)  möglich,  fähig  4)  gut. 
Ich  finde  es  auch  als  Adv.,  genau,  gerade  (B.  3.  nr.  687.).  Demnächst  ist 
es  Yerbum,  nach  dem  Wörterb. :  gut,  wohl,  recht  sein,  Gutes  thun,  nützen, 
passen^  und  dieat,  zum  Tfaeil  als  unpersönlidies,  zum  Ausdrucke  von :  müs* 
sen,  brauchen,  es  ist  nfitlug, .  gebührt  -sich,  schickt  sich ;  das^  Wörterbuch 
föhrt  die  Formen  e  pono  ai  und  t  pono  ai  als  Torzüglich  häufig  in  diesem 
Gebrauche  an;,  au&erdem  finde  ich  pono  ohne  irgend  eine  Partikel,  he 
pono  und  he  meapono.  Im  letzten  ist  he  Artikel  (vgl.  nr. 838.)^  im  vor- 
letzten möchte  es  Verbal-Partikel  sein  (s^nr.804«)w  Die  Gonstnictionen  sind : 

1.  das  Yerbum,  müssen,  einer  Sache  werth  sein  ausdrückend, 
steht  impersonell,  das  zweite  Yerbum  folgt  mit  he  oder  e  (dafs  oder  Inf.) 
und  nimmt  das  Subject  zu  sich ; 

eponoy  müssen  —  epono,  Jce  hele  aUy  ich  mufs  kraunen  (Cham.); 

he  ponOf  werth  sein  —  he  pono,  ke  loaa  t  ka  mea  hana  ka  at  nana^ 
ein  Arbeiter  ist  seiner  Speise  werth  (Matth.  10, 10.); 

he  mea  pono  j  müssen  —  he  mea  pono,  e  hookoiakäiapalapala^ 
es  mulste  die  Schrift  erfüllt  werden  (Apoistelg.  1,  16.);  he  mea  pono,  ke 
hat  mua  ia  ia  oukou  kaolelo  a  ke  Akua^  euch  nraüs  zuerst  das  Wort 
Gotte»  gesagt  werden  {A.  13,  46.). 

2.  eponOy  etwas  zu  ihmt  brauchen,  hat  das  Subject  mit  der  Prä- 
pos, ia  nach  sich,  darauf  folgt  das  andre  Yerbum  mit  ke  (Inf.) :  aole  e  pono 
ia  lakou  ke  mihiy  sie  brauchen  nicht  Bofse  zu  tbun  (Cham.). 

3.  e  pono,  würdig  sein,  hat  das  Subject  im  Nom.  vor  sich,  das 
andre  Yerbum  folgt  mit  ke  (Inf.) :  B.  S.  812.  Z.  6  -8. 

4.  ponOy  werth  sein  ausdrückend,  steht  ohne  Yerbal* Partikel 
und  hat  den  Gen.  vor  oder  nach  sich,  ist  also  Subst. :  aole  o'u  pono,  e 
kömo  ae  oe  u.  s.  w.,  ich  bin  nicht  weilh,  da(s  du  (unter  mein  Dach)  ge- 
hest (Matth.  8, 8.) ;  a  i  pono  ko  ka  häle,  und  so  es  dasselbige  Haus  werth 
ist  (ib.  10,  13.). 


888  Verhum;  Frage.   §.52. 

Ich  habe,  um  das  Wort  mit  einem  westlichen  zu  yereinigen,  wohl  an 
das  Mal.  ie na r  (recht,  richtige  gerecht,  wahr,  genau;  SaY.bener^  recht; 
Tag.  banaly  gerecht,  tugendhaft)  (vgl.  N.  Seel.  pono,  wahr,  Wahrheit) 
mid  pätut.  (recht,  gerecht;  passend,  schicklich,  gehörig;  passen,  sich 
schicken;  müssen)  gedacht.  Die  obige  adverbiale  Nachsetzung  und  ponof 
iuhren  vielmehr  auf  das  westliche  pun  (s.  nr,  672.).  Im  Tang,  istfono :  öf- 
fentliche Rede,  Decret.  '  . 

Frage. 

864  Ich  halte  dies  fur  die  schicUichste  Stelle  zur  Behandlung  des  Punktes 

der  Frage,  d.  h.  der  im  Deutschen  durch  kein  wirkliches  Wort  (Pron.  oder 
Adv.)  ausgedrückten,  sondern  nur  an  der  Construction  und  dem  Tone  er* 
kennbaren ;  denn  sie  knüpft  sich  vorzüglich  an  das  Verbum.  Die  Polynes. 
Ausdrücke,  welche  ich  hier  angebe,  gleichen  also  dem  Lat.  nam  oder  an. 

anei  Tab.  und  Haw.,  ra  nei  N.  Seel.  —  Das  Haw.  anei  Steht  nach  dem 
Verbum  oder  der  demselben  anhangenden  Zeitpartikel:  ke  hiamoe  net 
anei  oe^  schläfst  du?  (Cham.)  hat  aber  das  Verbum  die  Verneinung  bei  Ach^ 
so  steht  es  nach  aole,  vor  dem  Verbum  (B.  2«  nr.  563.).  Diese  B.  sind  nur 
vom  Präs.,  und  es  fragt  sich,  ob  anei  auch  bei  andren  Zeiten  vorkommt. 
Denn  dasselbe  Wort  heilst  auch  hier  (s.  nr.  901.);  und  so  schwierig  es  ist, 
daraus  die  Kraft  der  Frage  zu  entwickeln,  so  findet  sich  doch  kein  andrer 
Ausweg  fär  die  Etymologie,  als  die  Ableitung  von  nei,  wobei  freilich  seine  Zu- 
sammenstellung mit  nei  in  dem  obigen  B.  auffallt  Denn  ich  glaube  doch  nicht» 
dals  es  das  Tag.  hani  sei,  welches  das  Wörterbuch  hör^t  du?  übersetzt;  die- 
ses steht  nach  affirmativen  und  befehlenden  Ausdrücken:  ich  will  mit  dir  gehn« 
hörst  du?  bezahle  es,  hörst  du?  auf  dieselbe  Weise  wird  im  Tag.  auch  hania 
und  ha  gebraucht.   Aneiheim  ausgelafsnen  Verbum.sein  s.  nr.  839. 

Im  Tab.  ist  anei  Zeichen  der  Frage  und  steht  nach  dem  Verbum  und 
seiner  Zeitpartikel  (S.  473.  vu.).  Das  N.  Seel.  ra  nei  habe  ich  bisher  nur 
bei  ausgelaisnem  sein  in  dieser  Geltung  gefunden  (s.  nr.251.);  seine  son- 
stige Bed.  vielleicht  (i2.)  giebt  aber  eine  Aufklärung  über  aneL  DasTong. 
nei  hat  nur  diese  letzte  Bed.  (s.  nr.  902.) 

Ott  N.  Seel.  —  s.  nr.  258. 

pe  oki  N.  Seel.  —  s.  nr.  254.  255. 

köia  N.  Seel.  —  finde  ich  sehr  häufig  als  Zeichen  der  Frage  (num)^  z.B. 
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-:  '  adii  Tong^^p  N.  Seti.^  0/«^  ui^itfiJ^.Täb.ys/i^i^ilBlröt.y^  ^aAru  Haw«  ' 
:;  .'<riig'i(angr«)^T,^^8i)^^^^^A»fo^y  oe  TslhiiiDadciHaw.  ..;.;.. 
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!  Wenu  kk'iC6(Miileni€!kine^:  dieae'  iiieriijvr&i^digetitaUeii  fönf  Sudsee*  865 
S^radhen  ^eigliaa  Wootci^  hiarv  aii\beliaiipdel|i>  >sb  \ist  es>m  d^  UberzfeugMnSt 
da&:itSii<d6riilu%aMa  itliMa.nbdicrnd  ku.gbiiügeDiJiiStutndfe  bin..  fiaOiegk 
dies  ebensowohl  in  der  Schwierigkeit  des  Gegenbtaades  selbaf^  'aUnooh/lie^ 
aondera  darin^  1  daft i siür- eine  reifchhakige  «SanibliUBig  ^on  Beobachtniigen  und 
Beiaj^ielea.dabaL  f^hsttiLlL^^  ikid  ^^htei^ chiedc^  ein 

T(iflkoininndscBüp.?au) entwm'feu4'tPä.'efr: darauf.  ahLommt,  diem  Leser  rot 
allen  Dingifcn  s^iAe^  Y ol^stdUuag'  sool  dem'  Wesion  dieser  £sist  immer  !iur  uasrö 
Spi^aehfen  tm^hcrsetabaosa  Partikeln  ;^u  geihcby  «he  miaa  in  eme  allgemeinerö 
Beirad&tung.4l€irdeUiitti!eingelit/iS0ikt  ihre  70i!züglicfaali  Bestiinmung  die,  als 
AMeiger..dfir!Rid;ibini^.das:YerBuib('Bu<  bi^glä^  sie.stehn  aber  auch. oft 
nach  dem  Subst.,  wenn  es  eine  Präpos.  Yor  sich  hat^  iemer  manchmal  nach 
Adv.,  und  f^inige  vonlibsien  en'dlk:lii:sni'dea^Bed«  noch  dazuna 
itfid  solchen  JVonQnunehydisrQii  Bed»  di^u  Gelegenheit  bidtet,  auch  lals  sehp 
nach  Adj.  Bei  dem  Falle,  wo  sie  ein  Oxls^dy.  naeh  sich  haben,  (s.  iiT.9Q7,7^ 
N.Seel.  aV  nr.9080^  ist  das  Tah.  und  Häw.  absolute  lAo  nei  (nr.d07.  7.)  • 
beaihtenswerth^ « welcheä  für  eio  Ady«  ausgegeben  wird/  Denn  es  ist  merk- 
wüirdig,  dds  dasTong.  azigCy  das  man  auch  öfter  hierher  rechnen  miiis^ 
eigentliche  Adv.  bildet  (nf.35&),  7a  Hswälen  sbheinbar  eine  Präpos.  an  dem 
Subst,  ausdrückt  (i&)  (Tgl.  noch  nir. 956.)».; DiesQ  Anwendungen  habe  ich  an 
andren.  Stelleii  meaner  Grammatik  behandelt,  und  beabsichtige  hier  nur 
hauptsächlich  Ton  ihrer  verbalen  zu  reden;  ich  spreche  zuerst  ausschliefslich 

TOnder 

Haw-  Sprache,  mai,  ahu,  aci  iho. 

Das  hier  an  Sagendeigilt  aber  inaste^eils  auch  för  die  N.  SeeL,  Rat  866 
rotong.  und. Tab.,  bisweilen  auch,  für  dieXong,  Sprache.   Das  Haw.  Wör- 
te]i>ucbneimt. diese. Wörter  verhol  direcüvesj  und  ist  audbi  in  der  Angabe 

Ccc  ccc  • 


unvollistäadig,  dafsessagt,  sie  8tibuleninur»ydrider.ilieei7iUaidtf  Zeit  aioei^ 
genden  Partikel  la.  Wenn  dies  auch  ein  JieabiideravliäHfiger  Gebraack  der-^ 
aelben  sein  mag,  so  werden  sie  dennoch  nach  meiner  Beobachtung  bei  Tiel- 
leicht  keiner  Verbalform  ausgeschlossen,^  'ol>gleich  die  Pkrtikfeln  hier  öfter 
fehlen  zu  können  scheinen.  Ich.habeisie  uoilVäs.  yoFiderZeitpärtikel  nei 
und  la^  im  Fut».  (leUtes  B..nr.7S7.))  un!  gebietenden xihd  y^rbietendmlm- 
per.,  imd  im  Pass«  bdobaiiitet:  öia  J^^mbaeh^ißwHäruxii  neiy  dies  ist 
das,  was  gegeben  werden  wird  (Gham.)>J<roiletete4.fivnrl*787*  Eiaeii. Be- 
weis, daüs  sie  bald  fehlen,  bald  8tehn^>iheQsra4ie'nl^lQ•llr•658i.^Torgekom- 
^lenai  beiden  B. :  ha  me'a  i<kapdüi*JkeJ»uaioiffelo^md :  m^k^Kpa  ihola 
Üiuialakou  hepoeüinaolelp..  Einen  Bcfeg,' daft  iiii  luiush  beim Paitic. 
TOrkidrmmen. können,  s.iir»867.)  '  -nli  .:I         .    <:: 

867  .  Die  Partikeln  haken  meh  inAof^  ;dicht  an  daa  ytihmaj,  >  als  z.  B«  das 
Subject  (e  palaphla  aJcu  oei^  A^itefareibe  an  «^^^  ChnaL).\md  die  Ztt^iEür- 
tikeln  nei  und  la  (&nr«B66.)  erst  nach  ihnen  eiatretea  (vgl.  jedödi'XW.  1022^); 
dagegen  aher  jteht  ein  dem  Verbam  beigehendes  Adr«  (e  hele  k oke  aku  au 
iou  lUy  ich  werde  .dir  kommen  bald,  Apoc.2,d«;  ^t^lee  t>t  iki  aku  k^- 
kahi  i  kekahi^  es  übertrifft  durchaus  keiner. den  andren,  Cham«),  die  Eni* 
dung  ia  des  Pass.  (s.  B.  nn  753.  bis)  und  i die  sub^anjkivisöhe  Bndung  ana 
(B,  2.  nr.  835.)  vor  ihneii. 

868  '  aku  und  ae  werden  nach  einem  auf  a  endenden  Wort  apostrophirt, 
vielleicht  regehnäfsig;  so  nach  der  Endung  ia  des^Pass«:  a  i  haawiiüku 
keia^  wenn  dieses  gegeben  wird  (Cham.)» 

888  Die  oben  erwähnte  Schwierigkeit  bei  diesen  Partikeln  besteht  yonfig- 

lich  darin,  den  in  jeder  einzelnen  liegenden  und  sie  von  den  drei  andren 
unterscheidenden  Begriff  anzugeben.  Die  Tong.  Sprache  scheint  in  dem 
äulSierst  sinnvollen  und  wohlgeordneten  Gebrauche,  welchen  de  von  den 
drei  ersten  derselben  macht,  indem  sie,  wenn  als  Rectum  des  Verbums  oder 
der  von  dem  Yerbum  abhängigen  Präpos.  das  Prdn.  l.Pers.  steht,  meiy  wenn 
das  Prön.  S.Pers.  steht,  atUy  wenn  das  Pron.  3.  Pers.  oder  ein  Subst.  steht, 
angi  anwendet,  so  sehr  einen  richtigen  Weg  zu  zeigen,  dafs  man  sogar  ve^ 
sucht  werden  könnte,  in  dem  mei  den  Pr^on.  Stamm  der  1.,  in  atu  der  2. 
und  in  angi  der  3.  Person  finden  zu  wollen.  Aber  von  dieser  Reg«lmi(sigkeit 
in  der  Benutzung  dieser  drei  Partikeln,  nähme  man  aucL  hypothetisch  an, 
dafs  der  Sprachsinn  von  einw  solchen  Topik  ausgegangen 'Wäre,  etUicken  wir 


«a  den  äbri^  vie^SpffwHen  'kauioir  iiocIi^.^m  Spur^;  und  Wenn- man  im  Rä^ 
rotbn^,  Tab.  vsad  Haw'^/siädi  .ibiDi  "Hertea  Wort,  jfAo,  häiamkomitien  iieht, 
welches  mit  jenen  'difeion::gleicUarlig  enicheitit;  so  mtxTs  man  wicUich  daraVi 
awei£elny  rafr^enbrn  W^geidieSaiclie  siii  eialedigeti. .  Der  Ursprung  und  dii 
df^enÜitkiT^MarldieBWikhlSülB^  navhWeiseti,  indem  es 

auf  der  einen  Sciitb'das'Tth(gi^A//(>,  imten;  heral)gelm,  herabsteigen,  ist  und 
das  Haw.  /A«  selbst  diese 'Veiibalbedf.  hat  Aber  fölr  den  häufigsi;en  Gebrauch 
dw  Partikel  aei|^  sieh  dieses^  Wort  so  wenig  passend/  dafs  man  beinahe  ge- 
zwungen ^  ist,  üi  ihr  notsh  ein  awdtesj  ganz  yerschiedenes^  zu  suchen^  Wäri 
^eseaabch  niefat  4ler  Fall/  «so^istes  dennoch  gewifs^i^daüs  idie  Sprache  bÜ 
der  Bed«  der  Richtung  abifärts  nicht  stehen  bleibt,  sondern  dasselbe  auch 
enf.  andre  Dimensionen  wirft,  was  seine  Anwendung  ebenso  verwickelt,  wie 
die  der  übngeu'dl^i  W6rter'ies  ist '  So  weist  das  Wörterbuch  dem  Mo  auch 
die  Richtung  de^  Aiifeinänder&ilgens'i(^cicc^«f/b7t)  tu.  WoUte  man  dem  Ge^ 
danken  Raum  geben,  dafs  nian  m  den 'vier  Pahifceln  eine  vierfache  Ortsbe^ 
xkhung,  wie  sie  im  Tag.  (nr.  652«)  beim  Pron.  deml  imd  Ortsadv.  herrscht, 
vor  sich  hfitte,  4Ö  scheint  derselbe  siqh  nicht  über  wenige  Schritte  verfolgen 
zu  lassen«  Ihr  Eintreten  nach  rSumUchen  Adv.  (nr.  955 -957.)  und  das  oben 
(hr.  865.)  erwähnte  iempönale  iho  nef  &ihtt  zwar  zu  einer  ernsten  Betracht 
tung  aber  ihren  Gebrauch  nach  dem  Verbum,  zu  der  Frage,  ob  sie  etwa 
namentlich  mit  den  verbalen  Zeitpaitikeln  .n^i'^  na,  ra  (iä)  nur  einen' fein 
unterschiedenen  Zeitauisdnick  bilden;  aber  auch  diese  Id^e  wird  durch  die 
Übermacht  andrer  Erwägungen  zurückgedrängt.  Ich  wurde  der  getreuen 
Darstellung  dieses  schwierigen  Gegenstandes  nur  schaden,  wollte  ich  in  üe 
Etymologien  einnäscheii  und  auf  diese  Folgerungen  bauen.  IcÜ  U*enne  die 
Forschung  ül>er  die  Herkunft  dieser  Wörter  ganz-  hiervon  und  verwdse  sie 
an  das  Ende  dieser  Untersuchung.    •  . 

Ehe  ich  zu  dem  eigentlichen  Räs<Miaement  übergdlie,'  setze  idi  das  870 
her,  was  das  Wörterbuch  iiber  die 'Bed.  der  drei  ersten  Partikeln  togiebt. 
Unter  dem  Artikel  itku  wird  gesagt,  daüs  mai  die  Richtung  nach  Einem 
hin  {towards  one),  aku  von  Einem  her  {from  one)  bezeichnet;  von  ae 
sagt  es  unter  ae^  daft  es  eiiie  ,, geringe*'  Bewegung  nach  oben,  unten  oder 
seitwärts  bedeutet,  unter  aku  fährt  es  von  ihm  aber  nur  die  Richtung  nach 
oben  und  nach  der  Seite  an.  Einen  Beweis  von  der  Verwicklung  tier  diesen  g7i 
Partikeln  iuwbhnenden  Haumbeziehungen  gidbt,  aufter  dem^  welcher  aus 
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den  loehrfacheii.  id  ne  j(iiM;h  «bieoi^iiiaoktuaDftenyitncfartder'Sd^  iha 

(aach  unten y/invicter  Folge. Mch  emaoilef)  veteiaJglfceniRieliiftun^n,  audi  in 
der  Vergleinhiung  beitier  WärtjerlimteiLisicbv  iBohoni  liiensorgehti^  jene. Be* 
häuptung  des  Wörterh.,  daüs.mÄj^die  Bibhtung  auf  jemand»^/  aX:u  die  yon 
£inein  ab.bezeichbe^:  da  es  adbeinty  dabi  matt  el;>JtM0wdhl:iiial  durch  her, 
ahu  durch  hin  uberaetzen  könne^iWkd  .d^'  gejgiHk  dk^e'filEbersetsung  allein 
Ton  den  bisherigen  (Deutschen  Bearbeitero  dieser  Sprächet!  .abgenommen 
worden  ist. :.  Wenn'  siph  dieser  Widerspruch  nun  aUerdinga  dadurch  lösen 
lä&t,  dafs  man  m^V.Tollständigei:^;durdi:  ^oorEiiiemi  »iliEitiemiher,  aj^u 
durch:  Ton  Eiaedilzu, Einem  hin  eridaite>:  iowirdixboiit^  r^iHi  aus. dem  Fol- 
genden klar  werden*  wird,  .noch  jai<j)l:]alleaei4edigtt:  In' Wahrheit  Jaufen 
diese  beiden  Partikeln  sehr!  parallel  neben ieinandei;  heciubd  kötinen  in  dte* 
aelben  Fället,  je  nach  der  zum  GMrunde.gölegteniAäsiöhiiider^/JRltümbeae- 
hung,  beide:  angewandt  werden«  .Se^panjIehaidiob'WiDd  dieses  AxslaAk  den 
Gebrauch  unsres  Deutschen  her  und  ihln  JA  örtUcfaeh  Ady%'wie:  heraus,  hin* 
aus  -n  herab,  hinab  ~  herunter^  hiaxknter.  Eben  diese  Wörter  dienen  al>6r 
Bugleich  dassü,  einzusefan,  wie  dne  Sptache  isich  in  der  Anwendung  dieses 
Doppelyerhältnisses  verwickeln  kann«;  So  lang$a[iän»}ich.daiVerfaäitniis  zwi- 
schen zwei  Redenden  schwebt,. ist <ealeiQht,\  dieüpgeknäfsigkeit  festzuhal« 
ten;  wo  aber. beim  Reden.ai^f  den  beiden. Sprechtinden'  fernen  Ort  ^deutet 
ndrd^  und  dMch  .mehr,  wo  dieses  YellHiiltaifs. des.  Jtcfbendigisniyerkehrs  zwi- 
schen zwei! Menschen  gar  nkht:  statt  find^;  wl^>jo'der  Eihtöhlung,  da  kann 
sich  die  Sprache  leicht  in  Anomalie  Teriiron;  und  mdgUcfaarweftie  könnte 
dies  in:den  Südsee- Sprachen. zuoi  Theil.geschei^Ai^idy  abglich  ich  so  et- 
was nicht  behaupten  ^ill.  Es«  kommt  tillös  dirauf.aa'^  wie  im  Anfange  ei-  ^ 
nes  zusammenhangenden  Stückes  der  Verfasser  t sieh  die  Sache  stellt.  Hier-  / 
bei  kann  vielleicht  geradezu  Willkühr  mitwipkeik  ><  so.  ufafi'dn  Andrer  sich  in 
demselben  Falle  die  eine  Seite  nahe»):iu£isich  zugehen^ «denkt,.  !Wo  er  sie  sich 
entfernt,  von  sich  abgehend  gestellt  hat^^nd^hieiteachift  es  audh  mögUch^ 
da£s  ein  mit. wenigem  Silin  für  geörc(nete  Yemtan^eyrnethältiusse  begabtes 
Volk  yersehiedentUcl^  davon  abspriogen  kdim*  >  r  \  ..  >> 
872  Um  von  dem  Eänfsidbsten  in  dieser  3achei  demiGesprficfae:  zwischen 
zwei  Personen,  auszugehn,  woto  ich^ala  Bel$pidl:.d«e  Yerbavg.ebeii  und  sa* 
gen  wähle,  so  aichlie&t  sich  ia>  diesem  Falle i wohl  die'HiKw^>Spraehe  noch  an 
die  Tong«  an,  mäßmyY(mni(^hiu%^%^ 
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erste  ist,  maij  wenn  rie  die  zweite  ist,  akü  stehn  wird:  g^eb  mir,  maiy 
ich. gebe  dir,  aku\  so  iinEv«Matth.  4,3^  (Christus  sagt  zum  Teufel):  sprich, 
da&  diese  Steine  Brot  werden,  mai,  imd  im  Ev«  Lue.  23,  3.  (Christus 
spricht  zu  Pilatus) :  du  sagst  es,  mdi.  Man  kann  dies  auch  so  ausdrücken, 
daüs  rwai  steht,  wenn  Fers«  2.,  ahuy  wenn  Fers,  1.  Subject  ist.  Mit  der  873 
3.  Fersen  als  Datiy  oder  Acc.  (ich,  du  oder  er  sagt,  wir  u.s.w.  sagen  zu  ihm, 
zu  N.  N.)  würde  nun  nach  dem  Tong.  ae  gebraucht  werden  müssen;  dies 
sicheint  aber  nicht  einzutreten,  sondern  auch  hier  zum  Theil  aku^  zum  Theil 
mai  zu  stehn*  Die  Vollkommenheit  der  Tong.  Sprache,  fur  den  zweiten 
und  dritten  Ort  besondre  Ausdrücke  zu  haben,  hat  sich  also  in  den  andren 
Tier  Sprachen  verwischt,  und  ist  der  Grund  zur  Verwicklung  in  dem  gröis* 
ten  Theil  der  Anwendungen  dieser  Partikeln  geworden,  da  nun  bei  der  Er- 
wähnung der  3.  Ferson  sowohl  zwischen  zwei  Redenden,  als  überall  aufse? 
dem  Gespräch,  also  z.  B«  bei  der  Erzählung.,  die  Partikeln  mai  und  aku 
aushelfen  müssen»  Ein  treffendes  Beispiel  für  den  Eintritt  der  3.  Ferson  bei 
zwei  Sprechenden  bietet  anbeten  im  Ev.  Matth.  4,  9.  und  10.  dar.  Im  9. 
V.  sagt  der  Teufel  zu  Christus:  (dies  alles  will  ich  dir  geben,  wenn  du  nie- 
derfällst) und  mich  anbetest,  a  hoomänamai  iau\  im  10.  V.  sagt  Jesus 
zu  ihm:  du  sollst  Gott,  deinen  Herm^  anbeten,  e  hoomana  aku  oe  ia 
Jehova,  i.kou  Akua. 

Ich  bediene  mich  zur  Erläuterung  des  Verhältnisses  der  Erzählung  wie-  874 
der  des  Verbums  sagen.  Die  Sache  scheint  die  zu  sein,  da£s  der  Erzäh- 
ler nach  Gutdünken  sich  den  einen  Terminus  oder,  da  bei  sagen  Perso- 
nen handelnd  sind,  die  eine  Person  oder  Parthei  ab  die  diesseitige,  ihm  nahe, 
die  andre  als  die  jensieitige  festsetzt.  Ob  die  erste  von  ihm  erwähnte  zur 
diesseitigen  werden  mu(s,  wage  ich  nicht  zu  bestimmen.  Es  yerhält  sich  aber 
so  im  4.  Cap.  des  Matth.;  der  Teufel  sprach  zu  Christus,  aku  V.  3,  6,  9.; 
der  Erzähler  stellt  sich  also  Christus  gegenüber.  Christus  sagte  zum  Teufel, 
maiy  V.  4,  7,  10. 

So  lange  ein  solches  Verhältnife  zwischen  nur  zwei  Fartheien  ohne  875 
Störung  schwebend  bleibt,  kann  man  wohl  annehmen,  dafs  die  Sache  con- 
sequent durchgeführt  wird.  Wo  aber  jeden  Augenblick  die  Fartheien  wech- 
seln, ist  es  schwer  zu  gbuben,  dafs  die  Darstellung  nicht  hierin  Willkühr 
üben  und  nicht  der  Phantasie  nachgeben  sollte.  Ein  Beispiel  hierfür  finde 
idbt  im  23.  Cap.  des  Ey.  Lucä.    Der  Erzähler  berichtet :  „die  Ankläger  Christi 
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sagten  xu  Pilatus"  (V.  2.) ;  hier  steht  aku;  der  Erzähler  stellt  sich  also  mit 
den  Anklägern  zusammen  und  denkt  sich  Pilatus  sich  gegenüber.  Im  3.y«: 
^Pilatus  sprach  zu  Christus",  in  der  1.  Ausg.'  der  Bibeliibers.  mai  (hier  stellt 
sich  also  der  Erzähler  mit  Christus  zusammen),  in  der  2.  aku  (hier  stellt  er 
sich  mit  Pilatus  zusammen);  auch  das  Verbum  fragen  (,,Pilatus  fragte 
Christus")  hat  in  der  1.  Ausgabe  mai',  in  der  2.  aku  nach  sich.  ,,Jesus 
sprach  zu  Pilatus",  in  der  1.  Ausgabe  aku^  in  der  2«  ma'i  (jede  Ausgabe 
bleibt  hier  ihrem  vorhin  angenommenen  Standpimkte  treu).  Im  4.y. :  ^i« 
latus  sprach  zu  den  Hohenpriestern  und  zum  Volk",  in  der  l.Auag.  aku 
(sie  stellt  sich  daher  mit  Pilatus  zusammen),  in  der  2.  maz  (hier  stellt  sich 
der  Erzähler  mit  den  Hohenpriestern  u.  s.  w.  zusammen)*  Es  erscheinen  hier 
also  vier  Partheien :  a.  die  Ankläger,  6.  Pilatus,  c.  Christus,  d.  die  Hohen«» 
priester ;  a  und  b  kommen  einmal  vor,  a  wird  das  Diesseitige;  b  und  c  kom- 
men zweimal  yor,  die  1.  Ausg.  macht  c,  die  2.  b  zum  Diesseitigen;  b  und  d 
ko^^nen  einmal  yor,  die  l.Ausg.  macht  b,  die  2.  d  zum  Diesseitigen;  b 
kommt  in  allen  drei  Verhältnissen  yor  imd  ist  in  der  l.Ausg.  im  1.  imd  2. 
Verhältnisse  das  Jenseitige,  im  3.  das  Diesseitige,  in  der  2.  Ausg.  im  1.  tmd 
3.  das  Jenseitige,  im  2.  das  Diesseitige.  Nirgends  wird  also  ein  bestimmter 
Standpunkt  dafür  festgehalten,  wie  man  doch  hätte  erwarten  sollen.  Ein 
anderes  B.  kann  man  yon  fragen  abnehmen ;  V.  3.  ,J?ilatus  fragte  Christus", 
aku;  V.6.  ,J^ilatus  fragte  die  Hohenpriester  u.  s.  w«,  ob  Christus  aus  Ga- 
liläa wäre",  mai. 
876  Wenn  dieses  Wechselyerhältnifs  stets  statt  fände,  so  wäre  die  Sache 

immer  noch  an  sich  einfach;  es  leuchtet  aber  ein,  dafs  sehr  oft  nicht  in  der 
Wirklichkeit  yon  zwei  Terminis  die  Rede  ist  und  doch  zwei  gedacht  werden 
müssen,  so  oft  eine  beider  Partikeln  eintritt.  Es  fragt  sich  nun,  wie  hier 
der  Sprachsinn  yerfahrt.  Ich  wähle  dazu  die  Fortsetzung  der  obigen  6e* 
schichte  Christi  mit  dem  Teufel.  Im  U.V.  heifst  es:  „da  yerliefs  ihn  der 
Teufel",  hier  steht  aku\  „und  die  Engel  traten  zu  ihm",  hier  steht  mai. 
Wenn  Christus  als  fester  nächster  Punkt  angenommen  wäre,  müfste  in  bei- 
den Fällen  mai  stehn.  Hier  wird  4ie*Angabe  wichtig,  dafs  hele  mit  aku 
gehn,  mit  mat  kommen  bedeutet.  Wenn  der  Gebrauch  beider  Wörter 
bei  hele  immer  dieser  ist,  so  entspringt  daraus  eine  ganz  andere  Function 
dieser  Wörter,  als  ich  bisher  betrachtet  habe;  tmd  dlerdings* finden  sich 
dafür  nicht  nur  weitere  Belege,  sondern  ich  glaube  sogar,  dals  dies  ein  hau- 
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figer  Failles  Gebrauchs  aller  vier  Partikeln  ist.  Es  ist  nämUch  der,  da£i 
eines  dieser  Wörter  eia  Verbum  wegen  seines  Sinnes  beständig  begleitet ;  es 
bildet  so  mit  ihm  manchmal/ doch  nicht  oft,  ein  zusammengesetztes  Verbumi 
wie  wir  deren  auch  mit  her-  und  hin-  haben.  Für  aku  habe  ich  nament- 
lich in  dieser  Hinsicht  die  Bed.  heraus ^  weg  beobachtet:  puka  aku  la 
mawaho  o  kona  wakuj  aus  seinem  Munde  ging  (ein  Schwert)  (Apoc.  1, 
16.);  e  lawe  aku  i  kou  ipukukul  mal  kona  wahi  aku,  und  (ich)  werde 
deinen  Leuchter  wegstofsen  yon  seiner  Stätte  (Apoc,  2,  5.);  B.2.  nr.l009. 

Ich  habe  bisher  nur  yon  mai  imd  aku  gesprochen;  es  wäre  sehr  877 
wichtig,  wenn  diese  beiden  Partikeln  mit  den  zwei  andren,  ae  und  ihoy  in 
keiner  Collision  ständen.  Dennoch  ist  dieses  in  Beziehung  auf  ae  schon  dar- 
um kaum  zu  denken,  weil  man  yermuthen  mufs,  dafs  yon  seinem  mit  dem 
der  beiden  ersten  gleichartigen  Tong.  Gebrauche  in  der  Haw.  Sprache  doch 
Spuren  geblieben  sein  möchten ;  femer  geht  aus  der  nr.  869.  870.  im  Allge^ 
meinen  angefahrten  Bed.  aller  yier  Partikeln  heryor,  dafs  ae  und  iho  mit 
einander  wesentlich  collidiren  müssen,  da  beide  die  Richtung  abwärts  be- 
zeichnen, und  ae  die  Richtung  seitwärts,  iho  succession  anzeigen  soll.  Beide 
letzte  Beziehungen  müssen  wieder  mit  ma!  und  aku  zusammenstoüsen.  Dies  878 
wird  auch  aus  einer  anderweitigen  Benutzung  der  yier  Partikeln  deutlich,  wo 
sie  nach  einem  Ady«,  sowohl  einem  einfachen,  als  einem  durch  eine  Präpos. 
mit  einem  Subst.  gebildeten  (s.  nr.  955-957«),  und  nach  dem  mit  einer  Prä- 
pos, yerbundenen  Subst.  als  solchem  (s.  nr;  1022.  1023.)  stehn.  Ich  habe 
bis  jetzt  sie  bei  Ady.  und  Präpos.  nur  da  beobachtet,  wo  diese  Redetheile 
Örtlichkeit  oder  Zeit  bedeuten. 

aku  hei&t  auch  noch,  noch  dazu  (s.  nr.  939.),  und  steht  nach  879 
Sidi>st.  und,  jedoch  seltner,  nach  e,  ein  andrer;  das  gewöhnliche  Worf  da- 
für nach  e  ist  ae  (s.  nr.75l.).  Ob  aku  nach  einem  Verbum  auch  bedeuten 
könne,  wage  ich  noch  nicht  zu  bestimmen.  In  dem  B.  nr.  716.  y.  nämlich 
hat  die  Bibel  das  Wort  auch;  es  könnte  nun  allerdings  aku  blofs  eine  leere 
Partikel  nach  dem  Verbum  sein,  dann  wäre  aber  auch  gar  nicht  ausgedrückt 
Wieder  möchte  man  denken,  dafs,  wenn  aku  auch  ausdrücken  sollte,  es 
nach  ich  stehn  mülste. 

Ein  B.,  in  welchem  mir  mai  undeutlich  ist,  findet  sich  im  Wörterb.  880 
unter  muH;  muli  maf  wird  nämlich:  der  nächst  jüngere  Bruder  oder  Schwes- 
ter* (nach  einem  andren),  der  letzte,  hinterste,  das  jüngste  yon  mehreren 
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Kinderoy  übersetzt;  man  sollte  jenes  Wort  hier  för  ein  Adj.  und  mai'fur 
ein  Zeichen  des  Compar.  halten. 

881  Ich  habe  nr.876.  von  aku  nach  dem  Yerbum  die  Bed.  heraus,  weg, 
in  welcher  es  gleichsam  mit  ihm  ein  Compositum  bildet,  angegeben;  ebenso 
finde  ich  iho  in  der  Bed«  herab,  nieder:  S.481.  6.  (hier  ist  herab  auch 
noch  durch  das  Adv.  ilalo  ausgedrückt),  S.482.  9. 

882  Indem  ich  jetzt  den  schon  oben  nur  in  Betiehung  auf  mai  und  aku 
abgehandelten  Gebrauch  der  Partikeln  naA.  dem  Yerbum  in  Beaug  auf  alle 
vier  weiter  verfolge,  bin  ich  der  Meinung,  dafs  in  dieser  Stellung  nach  dem 
Yerbum  aUerding^  eine  bedeutende  Collision  zwischen  allen  vieren  statt  finde. 
Es  ist  allein  schon  wahrscheinlich,  dafs  die  entgegengesetzten  Richtungen^ 
z.B.  herab  und  herauf,  werden  verwechselt  werden,  und  sehr  {möglieh, 
da(s  iho  auch  herauf  hiefse,  wie  ja  schon  för  die  Präpos.  auf,  über  ma- 
luna  ae  und  maluna  iho  gesagjt  werden  kann.  Yiel  mehr  mufs  man  aber 
furchten,  dafs  die  blofs  horizontale  Richtung  durch  dUe  vier  Wörter  darge*. 
stellt  werde,  da  wohl  ziemlich  alle  Sprachen  hierbei  auch  auf  Ausdrücke 
der  Höhe  und  Tiefe  verfallen.  Bei  dieser  horizontalen  Richtung  mu£s  ^e. 
Willkühr  in  der  Annahme  des  Standpunktes  im.  vollen  Maafse  wiederkehren.. 
Ebenso  precär  ist  die  Richtung  seitwärts,  welche  ae,  und  die  der  stätigen 
Folge,  welche  iho  zugeschrieben  wird;  beide  müssen  sich  unteii  einander 
und  mit  mar  und  aku  häufig  berühren.  Femer  ist  die  ausdrücklich  for  din 
ganzen  Gebrauch  von  ae  durch  das  Wörterbuch  festgesetzte  Bed.  einer  ge* 
ringen  Bewegung  auch  miislich,  weil  es  sehr  darauf  ankommt,  in  wie  weit 
die  stärkere  oder  geringere  Bewegung  relativ  genommen  wird.    Man  kann 

\  dies  schon  an  den  beiden  Partikeln  sehn,  welche  e,  ein  andrer,  im  Haw. 
beglMten;  gewöhnlich  ist  dieses  ae,  wohl  in  der  Bed.  dicht  daneben, 
manchmal  aber  auch  aku. 

883  Sehr  schwer  ist  es,  den  relativen  Gebrauch  mehrerer  Partikeln  von 
dem  ausschliefslichen,  einer  einzigen  för  ein  gewisses  Yerbum  zu  scheiden. 
Den  relativen  habe  ich  schon  oben  (nr.  871-876.)  von  mai  und  aku  gezeigt^ 
indem  dasselbe  Yerbum,  je  nach  der  Einbildung  des  Darstellers,  beide  nach 
sich  haben  kann.  Wahrscheinlich  findet  dies  auch  zwischen  a^und.iAo  statt» 
ja  es  kann  vielleicht  jede  der  vier  Partikeln  nadbi  Umständen  bei  einem  Yer- 
bum stehn.  Gewifs  ist  es  aber  auf  der  andren  Seite,  wie  ich  dies  schon 
&r,  876.  ausgesprochen  habe,  da&  ein  Yerbum  auch  durch  seine  Bed«  eine 
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einadgä  Idierdeflbten  «vfordertv  kaiin«    Wenn  dies -auch  durch  eine  lange  Erfah- 
rtüig  atisgemfacht  Wd,  ^o  lileibt  dfet  Grund,  "warum  gerade  diese  und  nicht 
eine  andre  in  Gebraucli  ist;,  oh  ßehr  dunkel  und  die.  Sache  erscheint  will- 
kürlich.   Das  Mifsliche  ist  dabei  a^ch>  dais  e?  eineü.grofsen  Sammlung, 
w^hö  'd«ik^h^  die  'i^eitest  Ibrtgesetzfen  Beobachtungen 'UBMner  noch  nicht 
▼pllstäpdig  und  sicher 'Wet-d^n  känü,  'bedaVf,  ütii  iü  behaupten,  dafs  die  ei- 
nem Verhüm  beigesetzte  rartikel  es  in  Folge  seiner  Bed.  stets  begleite,  und 
nicht  nur  in  Folge  einer  subjectiTeffi.yorflttellung.  stehe,  wo  bei  einer  andren 
YpirsfeUung'  der'IXmeäsiob  es  auch  eine  andre  sein  kann.  Indem  ich  für  den  884 
Augenblick  gänzlich  darauf  yerzichte^  zwischen  diesen  beiden  Punkten  bei 
einer  ge^istseo  Aij^a^hl  vp^  Yerbea  zu  entscheiden,  dies  auch  Torläufig  in  der 
Praxis  sich  einigermaßen  entbehren  lä&t,  da  beidea  auch  in  ihr  ineinander- 
{^hrnatf  es  £.B:^dioch  ^n  triäsen  nöthig  ist,  ob  ein  Verbum  überhaupt  sich  des 
mßi  qder  aXri^,  des  ae  oder  iho  bedienen  kann,  so  ziehe  ich  beide  Punkte 
ohne  Unterschied  in  die  folgende  l^amndung  hinein.    Ich  bin  der  Meinung, 
dais  dieselbe  für  den  gegenwärtigen  Zweck  alphabetisch  nach  den  Haw.  Ver- 
ben gemacht  werden  mu£s,  und  dabei  die  Verbal -Präfixa  {had,  ho 6)  nicht 
berücksichtigt  werden  dürfen.    Gegen  diese  Art  der  Einrichtung  kann  man 
zweierlei  einwerfen :  erstens^  dafe  es  für  denselben  Begriff  mehrere  Verba 
gebe,  welche  also  getrennt  stehii;    Diesem -Übelstande  läist  sich  durch  ein 
Deutsches  alphabetisches  Verzeichnifs  abhelfen;  nach  dem  Haw.  Verbum  ist 
es  aber  darum  immer  sichrer  zu  ordnen,  weil  zwei  für  dasselbe  Deutsche 
Verbum  Torhandene  Haw.  Ausdrücke  doch  yerschiedene  Partikeln  erfordern 
können,  indem  ihre  Grundidee  eine  yerschiedene  ist.    Der  zweite  Einwurf 
ist  der,  da&  bei  dieser  Anordnung  die  Übersicht  des  ganzen  Gebrauchs  je- 
der einzelnen  Partikel  yerloren  geht;  auch  hier  kann  man  nach  den  yier 
Partikeln  einen  Index  anfertigen..   Bei  dem  gegenwärtigen  Zustande  der 
Sammlung  kommt  es  darauf  an,  sie  für  Naehtragung  einer  zweiten  oder  drit- 
ten Partikel  bei  demselben  Verbum  offen  zu  erhalten.    Ich  setze  also,  so 
gerii^g  der  Anfang  ist,  alle  bisher  Ton  mir  beobachteten  Verba  her,  und  ci- 
tire  die  Stellen,  da,  wie  aus  dem  Früheren  hervorgeht,  es  hier  ganz  beson- 
ders wichtig  ist,  dais  man  nicht  nur  den  Satz  selbst,  in  welchem  die  Partikel 
vorkommt,  sondern  ihren  ganzen  weit  nach  yom  und  hinten  verbreiteten 
Zusämm^nhapg  nachsehen  könne«    Hierzu  ist  vorzüglich  die  Bibel  tauglich. 
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a«y.  erlanben  -**  mat  -^  e  ae.mat  oe  iVm,  eMwiw-iiiiv  (N<M(b«.l^4  31-)« 
aloha^  liebeo  —  mal  r-  ua  aioh.aia  mat  kakou^  yi^jwfjAtXi  ^liebt  (Wor- 
tcrb.  V,  ia). 

ao,  hoao^  In  Yersacbung  fuhren  -^  aku  —  S.  48(i.  7.  ' 
eoj  sieb  erheben  —  o«  —  B.  I<  Dr.>856. 

A.a7t<i|  bttdefai  -^  lA^  •—  hana  iho  ia  iakoi$  ^  Ukt  niijf,ki  hmuohn  ^na 
o  Je  ho  0  Of  sie  handeltea  nach  den  Geboten  Jehova's  ^€bani^X.  .;.;.,;. 

helej  kommen  —  mat  (nach  dem  Worterb,^,  herxutreten  -r  mat^  S.  482.  11. 

gehn  —  aku  (nach  d.  Wortiirb.). 
/»  spreebeitf  «agen  —  matf  —  S.*  480.*8<,  iS.  481: 7.  ^ 

aJk»-*.  $.48!0.3y«  &4»l.i^^Si:43^9^Lae.3a|,a.3.. 
Aal,  ül.  —  maV  —  Lnc.  23»  3.       ^    •  .      ,  •        .   '  -.^ 

lArtfy  sehn  —  aA:u  —   aole   e   hiki  ia  makou   ke  ikß  akuj  ka  maka  o  ua 
kanaka  ta^  wir  können  des  Mannes  Angesicht  nicht  se&en  (l.ltf OS.  44,  26.)'; 
h^'ike^  zeigen  -^  aku  —  Sr  481.  8.^ 
kahea^  cvfbi  -—  mal  —  at€t,,k4  kafhea  mai;mei  ia  ia^ ESia^  fiebe,  er  tfnft 
den  Elias  (Marc  15,  35.); 

aku  —  A:«  kahea  aku  nei  Öia  ia  Elia^  der  ruft  den  Ellas 
(Matth.27,  47.). 

kap€^  nennen  *^  Mo  •—  letztes  B.  nn  866. 
ileaiV  hoo  —  (asien  ^  lAo  -*-  S.  479.  2. 
Ac'i/,  aufstehn  —  ae  —  B.  nr.  398. 
kukulij  niederknien  —  iho  —  S.  482.  9. 
lappe^  wegstoCsen  —  oä:m  —  letztes  B.  nr.  876. 

wegnehmen  -«  a«  -^  letztes  B.  ne.863. 
iele^  herabspringen  —  iho  —  S.  481.  6« 

haaleicy  verlassen  -^  aku  —  S.  482.  11. 
lilo  mai\  erlangen,  besitzen; 

lilo  akuj  verloren  gehn,  umkommen  (Wdrterb.).   ' 
loaoj  finden  —  iho  -^  B.  1.  nr.  885« 
mahikij  austi'eibea  -—  aku  —  B.  2.  nr.  1009. 

makauj  fiirchten  —  iho     -*  (da  er  horte  u.s.  w.,)  makau  iho  Ia  ia^  (urcb> 
tete  er  sich  (Matth.  2,  22.). 

make^  sterben  —  iho  —  letztes  B.  nr.-685. 
mmlama^  dienen  -—  aku  -^  S.  483. 10. 
mana,  hoo  —  anbeten  —  mat  —  S.  482.9« 

aku  —  ib.  10. 
meaj  belästigen  —  aku  —   mat  me  a  aku  ia  ia,   belastige  ihn  nicht  (Wor- 
terb. V.  med). 

n/naiiy  fragen -^  mol -*^  Lnc;  23f  6.  ... 

a  A:  u  —  t6.  3. 
nohoy  wohnen  —  iho  —  a.  noho  iho  Ia  ilaila,  und  wohnte  daselbst  (Cham.); 
noho  pu  iho  Ia  o  Maria  me  JSlisaBeiä,  Maria  blieb  bei  Elisabeth  (Luc.  1,  56.). 
o,  antworten  '^  mat  -^  vorletztes  B.  nr.  790. 
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•*,  übcrtrcftm  ^^  uku  -^  §^  mebrere  B.  nt^  -SfiB. 

alelo^  ngm«  «precheo  ^  mal  —  S.  460.  4.,  S.  482. 10.^  Luc.  23^  3-  4. 

,pae^  landen  .—  rnqt  —  /^a«  ma'i  la  o  Boki  ma  mat  Berit ania  mai^  Boki 
and  sein  Gefolge  landete  aas  England  (Cham.);  pae  mat  na  misionari  mua  ma  Ha- 
waii n^i^  die  «rsteA  MtoiofMre  baden  in  Hawaii  (i<f.). 

pololi^  bangem  ~  iho.^^  3*  479.  3. 

puka^  heraiiSjgehQ  —  oXtu  —  yorletstes  B.  n?.  876. 

hineingebn  —  mal  (nach, dem  Wörterb.  bat  puka  beide  Bed. 9  je  nacb- 
dem  mat  oder  aku  darauf  folgt). 

wae^  wäblea  ~  #^  -^  B.  2.  nr.  599. 

waiho^  anvertraaen,  nbergeben  —  mar  ■—  B.  nr.  753. 

waUwale^  hoo  •*—  in  Versocbiing  fahren  —  aku  -—  S«  479.  1. 

wehe^  öfTnen,  lösen  —  a«  —  B.  3.  nr.  618. 

wi,  haa  -^  geben  —  mal  —  B.  3.  nr.  472. 

Um  ätis  diesea  Betspielen,  bei  deoen  die  gröüiere  Häufigkeit  TOn  aku  886 
ftuffidk)  Ibr  die  »allgei&eiiie  AiDsicIit'80  viel  als  «nfigliehiierausziUEidm,  be- 
like ich  dieselben  mit  &Igeiideb  Bemerkungen«  Sollte  .iridleioht  der  Orundt 
warum  aloha  in  dem  B«  (mr  Tvecden  geliebt)  mat  nach  sidft  hat,  der  aew, 
weil  4ie  1.  Person  Siibjeet.ist?  sollte  cbes  beim  Pass«  aller  Veiba  eintreten? 
JVaihi)^  anvertrauen,  hat  maü  nadi  sich,  obgleich  das  Rectum  die  3.  Per^ 
son  ist«  Dies  kann  nur  eine  Andeutung  des  Term«  a  quo  in  Beziehnng  auf 
den  Gebenden,  der  hier  nicht  einmal  genannt  wird,  sein;  man  sollte  daher 
vielmehr,  in  Bezug  anf  das  Rectum,  aku  erwarten.  Ist  die  Richtungs-Par» 
tikel  aber  feit  nnd  nicht  mit  .aX:u  wechselnd,  so  würde  aku  wenigstens  eben* 
so  natürlich  erscheinen,  als  ma/,  und  würde  man  bdnahe  die  Hof&nng  auf* 
geben  müssen,  nach  yer8tandesbegri£f(»i  die  jedem  Yerbum  nothige  Partikel 
bestimmen  zn  köonien.  Es  ist  übrigens  nidit  zu  ubersehn,  dais  das  2rfeitwort 
hier  wieder  im  Passiv  steht.  Oi^  übertreffen,  acheint  immer  aku  nadi  sieh 
zu  haben  (nr«  563.);  man  denkt  es  sich  also  als  ein  Wdltergehp  nach  einem 
ausserhalb  liegenden. Punkte  hin. .  Warum  bei  kahea^  rufen,  in  demselben 
Satze  nnd  in  derselben  Yerhindung  einmal  mal  and,  das  andre.Mal  aku  ge» 
setzt.ist,  läfst  sidi  gar  nicht  begreifen.  Pae  hat  in  beiden  B.  mai  nach  sich ; 
sie  mnd  aber  gleichartig,  da  die  Landung  auf  Hawaii,  an  dem  Orte  des  £r* 
Zählers,  geschieht;  es  ist  also  immer  mögli^,  dafs  bei  einer  Landung  auf 
einem  entfernten  Punkte  aku  stände.  Die  Richtung  nach  oben  von  ae  zdgt 
sich  bei  Aru,  aufstehn,  vielleicht  auch  in  wehcy  öffnen,  lösen,  und  die  nach 
unten  von  Mo  bei  XruArtf//,  niederknien,  imdTioAo,  wohnen,  welches  also 
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eigentlich  sich  setzen  hedeutet.  Mehr  willkührlich erscheint  sie  bei  maJce^ 
sterben,  niakauj  fürchten,  po/o/i,  hungern,  hookeaiy  fasten*  Man  sollte 
bei  dem  letzten  Worte  eher  ae  yerinuth^n,  da  Are  eigentlich :  zur  Seite  schie- 
ben, sich  enthalten,  heilst  (a.i  ist :  Speise)^  und  nach  ^^ae^  wählen,  das  auch 
iho  hat,  in  Bezug  auf  das  Herausnehmen  eher  aX:»« 

887  Eine  andre  Willkühr  in  dem  Gebrauche  dieser  Partikeln  ist  die,  daüs 
sie  auch  fehlen  können.  Es  wäre  wichtig,  auch  dazu  Sammlungen  zu  ma- 
chen ;  sie  müfsten  zu  den  vorhin  aufgeführten  Yerben-huizugestellt  werden« 

Tah.  Sprache,  mai,  atu  öder  adu{^),  ae\  iho. 

888  Das  Tah.  mai,  atu  imd  ae  scheint  g^nz. denselben  und  ganz  den 
'     häufigen  Gebrauch  wie  im  Haw.  zu  haben  (ygl.nr.  96.);  sie  stehn  auch,  wie 

dort,  nach  dem  mit  einer  Präpos«  Terbundeneii  S^bst• ;  afu  eUdirt  nach  ei- 
nem Schlufs-a  sein  a.  Auch  iho  habe  ach  nach  diem  Verbtim  beobachtet 
(s.  nr.  869.),  die  Gramm,  erwähnt  es  nach  eittemAdr«  Sie  bezeichnet  es^als 
eine  Präpois.  der  Bed«  nahe,  bei,  .iieb^n.  (t^.  nr.  102.).  Dies  ist  aller- 
dings schwerlich  richtige  jene  Übersetzung  erinnert  aber  doch  unmittelbar 
an  die  dem  Haw;  iho  yomWörterb.  beigelegte  Beziehung  der  Folge  nach 
einander..  Die  Gramm,  nennt  (S.  34.)  ae  ein  Adv.^  was  es  yielleicht  auch 
nicht  ist;  seine  Bed.  giebt  sie  ganz  einstimmig  mit  dem  Haw.  Wörterb.  an : 
ein  wenig  seitwärts  oder  entfernt,  ein  wenig  nach  oben  oder  unitea.  Aeist 
dunkel  nach'/ ^ra,  jener,  B;  1.  nr.  129. ;  in  Einer  Stelle  scheint  aar  a  wirk- 
lich nachher  zu  bedeuten  (S.  472.  iv.).  Adu  findet  sich  nach ; der  Subst. 
Endung  raa  B.  4.  nr.  TG«,  dura  nach  eita^  nicht,  B.  1.  nr.  115.^  B.  3, 
nr.  129.  Ae  ist,  wie  das  Tong.  ange  (welches  auch,  sehr  ausdruckt),  ein 
Zeichen  des  Compar.,  und  zwar  eines. geringen  Grades  (ein  weinig  mehr); 
und  dies  stimmt  ganz  damit  überein,  da£i  dem  Tah.  imd  Haw.  Worte  nur 
eine  geringe  Bewegung  zugeschrieben  wird.  .Auch  adu  ist  Zeichen  des  Com- 
par. (nr.  100.)  ..Mar  bedeutet  gleich,  wie  (nr.  99.)  (ebenso  Tong.  ange)} 
im  N.  Seel.  und  Haw.  lautet  dies  me.  Nach  diesen  Bemerkungen,  die,  das 
oben  bei  der  Haw.  Sprache  Gesagte  bestätigend  oder  ergänzend,  nur  dazu 
dienen  sollen^  das  Wesen  dieier  Wörter  uiid  den  Umfang  ihres  GelHrauchs 
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erkennen  zu  lassen,  gehe. ich  zu  den  allein  hierher  gehörenden  Anwendun- 
gen derselben  nach  dem  Yerbum  über. 

1.  relativer  Gebrauch  Ton  mai  und  atu  —  Wilh.  y.  Humboldt  hat  seine 
allgemeine  Ansicht  über  diese  zwei  Tab.  Wörter  in  nr.  93.  xmd  94«  ausge- 
sprochen, und  ich  schmeichle  mir^  da{s  das  oben  yon  mir  über  beide  Haw. 
Partikeln  Gesagte  mit  dieser  übereinstimmt.  Er  bemerkt  ebenfalls  die 
Schwankung  xmd  Willkühr,  welche  sich  in  der  Annahme  des  Standpimktes 
zeigt  (nr.  97.),  und  die  Häufigkeit  des  aku  vor  dem  Zeichen  der  Vergangen- 
heit ra  (nr.  96.),  womit  zwei  B.  yon  mai  in  nr.  97.  zu  yerbinden  sind,  wie 
auch  das  Haw.  Wörterb.  auf  das  Gewöhnliche  tlieser  Verknüpfung  hindeutet 
(s.  nr.866.).  Der  Wechsel  beider  Partikeln,  je  nach  dem  gewählten  Stand- 
punkte, zeigt  sich  bei  sagen  (zwei  Paare  yon  B.in  nr.970  und  kommen  (nr. 
97«;  noch  ein  B.  yon  mai  s.  in  nr.98.);  gehn  mit  adu  s.  nr.  98.;  mai  nach 
sprechen,  und  zwar  nach  dem  das  Verbum  begleitenden  Ady»,  B.  nr.  113. 
Vereinzelte. B.  des  relatiyen  Gebrauchs  beider  Partikeln  s»  noch  S.472.  ly. 
yi.  (bis)    Mai  findet  sich  yor  dem  Pron.  l.Pers.  als  Objecte  B.3.  nr.85« 

2.  die  Partikeln  drücken  selbst  ein  Pron.  pers.  aus  —  so  mai  nach  einem 
act  Verbum  mich  (s.  das  letzte  B.  nr.  928.)  .und  den  Dat  Pers.  uns  (S.471.l). 

3.  die  Partikeln  lassen  sich  durch  ein  Ady.  der  Bewegung  übersetzen  — 
e  adu  heiüst  weg  (nr.6.);  ich  finde  dies  auch  nach  einem  Verbum,  das  schon 
yon  selbst  dieses  Ady.  in  sich  schliefst  (wegnehmen,  S.  474.  ix.,  B.  l.nr.78.). 
Da  im  Haw.  (nr.756.)  e  nach  dem  Verbum  ein  Ady.  der  Bed.  weg  genannt 
wird,  so  fragt  sich,  ob  es  dasselbe  nicht  auch  hier  ist  und  ob  adu  etwas 
wesentliches  hinzufugt.    Iho  bedeutet  nieder  S. 472.  y. 

4.  Sie  gehören  zur  Verbalbed.  —  Hier  kann  ich  alle  yier  Partikeln  nach- 
weisen: mai  S.476. 10.,  B.2.nr.92.;  a^i^  S.471.nL,  472.  y.,  B.3.nr.82.; 
ae  S.471.  m.,  472.  ly.  (bis),  B.2.  nr.78.,  nr.  105.  106.;  iho  S.475.  8. 
In  nr«97«  haben  sehen  uod  wohnen  atu  nach  sich. 

In  der  Sprache  yon  Rarotonga  kommen  maij  adu,  ake  imd  io  ebenso 
häufig  und  in  eben  der  Weise,  wie  die  Tab.  und  Haw.  Partikeln,  nach  dem 
Verbum  yor. 

N.S^el.  Sprache,  mai  und  atu. 
iho  finde  ich  im  N.  SeeL  gar  nicht,  und  ai  scheint  doch  nie  das  Tab.  i 
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und  Haw.  ae zu  sein.  YieUeipht  ist  aber  aÄ:<  (Tgl. nr. 898.  1023.),  ake{^) 
dieses  Wort.  Da  die  letzte  Form  durch  die  Rarotong.  Spradie  (s.  nr.  898.) 
eine  Bestätigung  erlangt,  so  muis  die  obige  Bercicbnung  des  N.Seel«  ake 
und  ke  (s.  nr.804.)  als  einer  verbalen  Zeilpartikel  einer  genauem  Profnng 
unterworfen  werden.  Der  Gebrauch  von  mai  und  atu  (nr.96.)  ist  in  die« 
ser  Spradie  sehr  häufige  wie  ich  mich  durch  die  Texte  der  Grramm«  fiber* 
seugt  habe;  atu  elidirt  nach  End-a  sein  a  (nr.210.);  es  ist  auch  Zeichen 
des  Gompai;.  (nr.211.)  Von  der  Anwendung  beider  Partikeln  nach  S.ubflt.^ 
welche  mit  dner  Präpos.  verbunden  sind,  finde  ich  auch  Belege  (nr.  1023.)^ 
femer  atu  als  noch  dazu  nadi  einem  Pron.  (nr.  939.)  Von  allen  Punkten 
ihres  Gebrauchs  nach  dem  Yerbum  kann  ich  einzehie  B.  nachweisen : 

!•  sie  beziehen  sich  auf  ein  Pron.  pers«  ^  atu  findet  sich  ifi  B,  ar.209. 
als  thun  verbal  behandelt,  wo  es  das  Proo.  2.Per8.  im  Dativ  nach  sich  hat; 

3.  sie  drücken  selbst  ein  Pron.  pers«  aus  —  nadi  einem  trans«  Yerbum 
drückt  m a i  mich  als  Acc.  Obj«  (B.  nr.  207«),  mir  als  Dat.  Fers.  {S. 470.6., 
B.  1.  nr.  716«),  uns,  atu  die  3. Person  (ihn,  nach  Texten)  aus; 

3.  sie  wechsdn  je  nadx  dem  Terminus  ab  —  mai  findet  ach  nach  spre- 
chen B.nr«  208.; 

4.  sie  haben  eine  adv.  Ortsbed.  «-^  atu  bedeutet  weg  B.  S.561.  Z.6. 
und  öfter; 

5.  sie^ gehören  zur  Veibalbed.  ~  mai  S.  470.  Anm.,  B. 3.  nr«  140.  Ebeaso 
finde  ich  atu. 

Tong.  Sprache,  mei,  atu,  angi  (ange). 

891  Von  atu  und  angi  wird  eine  Elision  des  a  erwähnt  (s.  nr.  342.).    In 

allen  Fällen  aufiser  Nr.  5.,  wo  angi,  ange  vereinzelt  erscheint,  wechseln, 
wie  schon  nr.  869.  bemerkt,  die  drei  Partikeln  nach  der  beständigen  Regd 
ab,  dafs  mei  sich  auf  die  1.,  a^u  auf  die  2.,  angi  auf  die  S.Person  bezieht. 
1.  Sie  drucken  ein  Yerbum  und  das  davon  abhSngige  Pron.  pers.  zu- 
gleich aus : 

o.  geben  und  das  im  Dativ  stehende  persönliche  Pron.  (s.  nr.340.); 
b.  kommen  und  die  Präpos.  der  Bewegung  mit  dem  Pron.  pers. 
(nr.341.) 

(^)   kia  aire  ake,  dafs  sie  herkominen  (Gr. /'•SO«). 
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2.  Sie  drucken  ein  Yerbum  (geben)  aus,  wobei  das  Pron.pers.  Dat. 
eigens  bi&zugefögt  wird  (nr.  340.)  • 

3«  Sie,8tehn  nach  einem  Yerbum,  blofs  als  Hindeutung  auf  ein  Rectum, 
waches  mit  der  Präpos.  gi  nachfolgt  (nr.  341.). 

4.  Sie  dr&cken  nach  demVerbum  selbst  das  davon  abhängige  Fron.  pers. 
anS|  nnd  zwar  nach  einem^  intrans.  Yerbum  die  Präpos.  der  Bewegung  (nr. 
342.)  oder  der  Ruhe :  (sie)  gua  nofo  mei,  sitzen  mir  nahe,  sind  hier  an- 
wesend (Mar.  n.  p.  382.  bis)y  nebst  dem  Pron.  pers.,  nach  einem  trans.  Yer- 
bum das  im  Datiy  oder  Acc.  stehende  persönliche  Pron.  (nr.  342.)  Das  Pron. 
pers.^  Dat.  sdbeinen  sie  auch  nach  einem  Adj.  zu  vertreten  (iS.).  Ich  finde 
met  auch  einfach  als  hierher. 

5.  angi  (nr.  343.)  und  ange  (nr.  350.  352.)  zeigen  ^ch  in  einzelnen 
Spuren  als  feste  Begleiter  des  Yerbums  in  Bezug  auf  seine  Bed.  (^)    Ange 

«ist  es  auch,  welches,  wie  das  Tab.  und  Haw.  ae^  sich  über  dieses  Gebiet 
sogenannter  Richtungs-Partikeln  hinaus  erstreckt. 

Etymologie. 
Es  ist  mir,  bis  auf  einen,  allerdings  hauptsächlichen  Fall,  bisher  nicht  892 
gelungen,  diese  höchst  merkwürdigen  Partikeln,  welche  sich  gewifs  noch 
weiter  über  die  Südsee  verbreiten  (^),  in  den  westlichen  Sprachen  des  gro- 
isen  Oceans  au&ufinden ;  man  hätte  sie  wenigstens  in  der  so  genau  Bestim- 
mungen häufenden  Tagalischen  erwarten  sollen.  Diese,  Auffindung  würde 
uns  ihre  eigentliche  Natur  und  Ableitung  besser  kennen  gelehrt  haben.  Die 
letztere  könnte  man  bei  dem  regelmäCngen  Festhalten  der  drei  Tong.  Par- 
tikeln an  bestimmten  Personen  veranlafst  wenden  in  den  drei  persönlichen 
Fürwörtern  oder  in  dem  dreifachen  Ortsadv.  zu  suchen;  aber  wenn  man  die- 
sen Gedanken  verfolgt,  theilt  sich  schon  der  Gegenstand ;  denn  beim  Pron. 
pers.  kann  man  nur  fur  mat  und  angi  Analogien  finden,  für  ätu  höchstens 
bei  dem  Pron.  dem.,  wodurch  es  auf  das  Gebiet  der  Ortsadv.  geworfen  wird. 

(*)  Fernere  B.  ron  ange  sind:  (labt  uns  nnsre  HalsbSnder  anlegen,)  ger  foekka  häa» 
nge  tau  ngano  ngano^  um  lusre  Sonnenbräane  m  zeigen  (Mar.  II.  ^#380.);  fonongo 
angt  he  mawai^'a  eic,^  li5rt  den  Beitailsruf  (der  Menge)!  (ib.)  —  la  folgendem  tcbeint 
es  wie  angi  gebraucht  und  £U  Nr.  3.  zu  geboren:  gua  te  hu  ange  giaie  ginautolu^ 
icb  bitte  sie  (ib.  p.  382.). 

(*)  Ricbardson's  Fidgi  * Wortverteichnlls  fiibrt  (nach  Engl  Orthographie)  lago  my, 
komm  ber,  auf;  lago  ist  das  Jar.  laku. 
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Ein  Umstand  mufs  besonders  abhalten,  von  diesen  Wörtern  eine  Gleichför- 
migkeit ihres  Ursprungs  imd  ihrer  eigentlichen  Beschafifenheit  zu  verlangen ; 
es  ist  die  eben  dagewesene  Erscheinung,  daüs  das  Tong*  angiy  die  wirkliche 
verbale  Richtungs- Partikel,  und  das  kaum  irgend  etwas  mit  ihm  gemeiaha-^ 
bende  angeim  Tah.  und  Haw.  ae  zusammengeflossen  sind,  und  die  daraus 
sich  erklärende,  dals  die,  gewifs  noch  nicht  hinlänglich  erforschten,'  Anwen- 
dungen dieses,  a e  weit  mannigfaltiger  sind,  als  die  von  mai  und  a/u«  Man 
kann  sogar  fragen,  ob  iho  nicht  zu  theilen  sei. 

Da  unter  diesen  Umständen  nicht  an  die  Begründung  einer  bestimm^r 
ten  Etymologie  für  diese  Wörter  zu  denken  ist,  so  bleibt  das  Wichtigslei 
daüs  ich  in  dem  Mal.  märi  das  Poljnes.  mai  gefunden  zu  haben  glaube« 
Marsden  übersetzt  es  durch  komm!  und  durch  hierher.  Beide  Bed,  sind 
gleich  gegründet,  was  folgende  seinem  Wörterb.  entnommene  B.  beweifien: 

1.  komm  —  märi  sTnij  komm  hierher;  tu.  hita  pülang\  komm, 
lafs  uns  gehn;  mariläh,  anakku,  komm,  mein  Kind.  In  Einen  B.  er- 
scheint es  ohne  Imper.  Bed.:  pergi  märi,  going  and  coming,  to  and 
fro; 

2.  hierher  —  sudak  lama  tiäda  pälang  marl  pada  beta^  (er) 
ist  diese  lange  2ieit  über  nicht  zu  uns  zurückgekehrt  (ganz  der  Tong.  Fall 
nr.891.  3.);  süruhlah  praü  m.,  beordre  ein  Schiff  hierher  (hier  steht 
es  nicht  unmittelbar  nach  dem  Yerbum);  bri  m.y  schicke  hierher.  Für  die 
Bed.  des  Adv.  spricht  auch  kamäri:  bäwa  Ar«,  bringe  hierher;  kasäna  Xr«, 
dahin  und  hierher,  hier  und  da.  In  folgendem  B.  erscheint  dieses  als  Imper, 
komm  hierher:  isuk  ärilah,  anakda,  Ar.,  morgen,  mein  Sind,  komm 
hierher.  Es  kann  kaum  verwyndern,  hier  eine  beinahe  unauflösliche  Ver- 
mischung der  Verbal-  und  Adverbialnatur  in  dem  Mal.  Worte  zu  flnden;  sie 
zeigt  sich  schon  in  den  Polynes.  Richtuqgs- Partikeln,  und  ist  im  Tag.  öehr 
regelmäfsig  ausgebildet,  indem  namentlich  seine  vier  Ortsadv.  förmlich  Verba 
der  Bewegung,  wie  gehn,  je  nach  der  verschiedenen  Nähe  oder  Feme  gegen 
die  sprechenden  Personen,  ausdrücken  und  mit  den  Affixen  der  Verba  um- 
kleidet werden.  Mit  märi  oder  kamäri  kann  man  das  Bug.  komaie^  hier, 
vergleichen,  in  welchem  io,  nach  Analogie  andrer  Ortsadv.  dieser  Sprache, 
ein  Vorsatz  ist. 

An  dies  Mal.  Wort  läfst  sich  die  Jav.  Sprache  anknüpfen,  und  durch 
diese  letztere  Sprache  dehnt  sich  der  Schauplatz  auf  eine  so  -.  erstaunende 
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Weise  aus,  da&  man  wirklich  f&rchten  inufs> '  hier  optischen  Täuschungen 
£U  erliegen  und  aller  Orten  "von  Tniggesialten  in  der  Irre  henimgeführt  zu 
werden.  Der  Bed,  nach  ist  das  Jiav.  maray  der  Form  nach  das  Jay.  ma^ 
ting  gan2  und  gar  das  Mal.  fnärT.  3fari}  bedeutet:  yorwftrts  gehn  (nach 
den  Wörter)).)}  gehn  zu,  wohin  gehn  (nach  dem  B.  Y.),  kommen,  sich  nä« 
hem  (nach  den  Wörterb.).  Am  bestimmtesten  zeigt  die  Verknüpfung  mit 
dem  Mal.  märt  die  Bed.  komm  heir!  welche  Brückner  mar  a  giebt.  Der 
Umstand,  dafs  es  mir  im  B.  Y.  oft  dunkel  geblieben  ist,  läfst  noch  Auf- 
schlüsse fur  das  Wort  erwarten.  Das  Jav.  maring  ist  nur  eine  Zusammen- 
ziehung aus  mar  a  und  der  Präpos.  hing\  es  ist  Präpos.  der  Bewegung  (zu, 
nach),  imd  daher  auch  Zeichen  des  Dativs ;  Roorda  übersetzt  es  zwar  auch 
gehn,  dies  ist  aber  wahrscheinlich  dahin  zu  berichtigen,  dafs  es  gehn  zu 
heilst,  die  Präpos.  mit  ausdrückend.  Es  wird  auch  yon  den  Wörterb.  aan 
(also  vielleicht  Ruhe  des  Orts)  und  hy  (HolL  und  Engl.)  übersetzt.  Hier 
schekit  das  Bug.  mari  (s.  S.  622.)  mit  ihm  gleich  zu  sein.  Mara  selbst  hat 
sich  aber  durch  Annahme  des  Bindelautes  ng  zur  Präpos.  gestaltet,  denn 
inarang  ist,  ganz  wie  maring^  die  Qrtspräpos:  der  Bewegung,  das  Zei- 
chen des  Dat.,  aan,  by,  ja  nach  Koorda  mit.  Das  Verschwinden  der  Yer- 
balbed.  aus  der  Präpos.  zeigt  schon  mar  a  r/Arang",  welches  ich  im  B.  Y. 
als  Präpos.  der  Bewegung,  und  marang  hing^  welches  ich  als  Zeichen  des 
Acc«  gefunden  habe;  mara,  marang  ist  hier  scheinbar  ganz  bedeutungs- 
los, da  ri,  hing  diese  Präpos.  schon  allein  repräsentiren ,  aber  ursprüng- 
lich und  eigentlich  ist  es  die  Hauptsache,  und  die  zweite  Präpos.  blofs  ein 
Spiel  der  Sprache  (vgl. nr. 965.).  Höchst  merkwürdigerweise  rückt  ma^ 
ring  an  das  Tong.  mei,  wo  es  geben  ausdrückt,  heran;  Roorda  übersetzt 
es  geben,  schenken;  maringi  und  paring  (^)  sind  die  gewöhnlichen 
Formen  fur  dieses,  ganz^  dem  Kr«  angehörende  Yerbum.  Dies  spielt  das  Wort 
auf  das  Gebietvon  Anfangs-p  hinüber,  und  für  diese  Vereinigung  yoit  niara 
mit  par  a  giebt  es  einen  unmittelbaren  Beleg;  paran-pinaran  heilst  näm-^ 
lieh:  sich  einander  gegenseitig- nähern,  und  ist  nichts  als  die  recipi^oke  Form 
von  mara.  Dem  allgemeinen  Gesetz  der  Sprache  nach  ist  die  Form  auf  p 
die  ursprüngliche,  die  aufm  rührt  von  einem  abgeworfneü  Präfix  her;  man 
kann  daher  sehr  wohl  mara  die  BegrifTsverknüpfungen  mndurchfuhren, 

I  .  . 

(*)  Ober  das  MaL^ri  a.iir.859. 

Eee  eee 
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welche  para  darbiet^y  und  ia  diesem  «diaen  «igeotjÜcbeD  Unpruog.suchen* 
£9  mufs  oat  päda  yereinigt  werden,  d  imd  r  wevdea  hiufig  im  Jay.  Ter* 
we^dlt,  und  beide  Wörter  tind  gens  b.e9timoH  dasselbe;  .$ie  bedeuten  beide 
suaammen»  alle,  und  sind  ISeiehen  de^ Flur,  bei  Subst«  und  Verben;  die 
hiermit  genau  sKuiammenbangende  3ed/  gleithi  wie  scMpt  piada  allein 
eigen,  was  kaum  mehr  als  eine  ZufiiUigkat  genannt  werden  kalin«  Denn  im 
Tag.  ist para  gleich»  wie^p^ira  p4r^i  auf  gleiche  Weise  a)  alle;  imBur 
gjla  istpada  derselbe  (ehensaJavt  ;}a42a)9  dßnßpadm  unglt^iqh,  pada 
padai  gleich,  papadai  vergleichen.  Wie  merkwürdig. ist  es  nun»  da£i 
im  Tab.  mai  (nr«8S8.)  und  im  N.SeeL  und  Haw.  me,  daa  man  fur  dne  Zu* 
aanuanennehung  aus  mai  ansehu:  kann,  4iuch  gleich,  wie  heifsen!  An  die 
Form  pada  la&t  sieh  die  MaL  Präpoe.  pada  anknüpfen,  und  bietet  eine 
Vereinigung  mit  mar  a  durch  die  Vermittlung  von  maräng  und  maring. 
Dieses  MaL  pada  ist.  nämlich  Ortspi^oa.  der  Ruhe  (auch  Fräpos.  der  Zeit) 
und  der  Bewegung,  und  aU  die  det  Bewegung,  ist  es  Zeichen  des.  Dat.  und 
Aoc.  (*> 
895  Darf  man  alle  diese  Begriffe  phUosophirend  Tereinigen,  darf  man  aus 

allen  Formen  Ein  Wort  constituiren,  so  läge  ihnen, die  Idee  des  Nahen  »um 
Grunde  und  flössen  nach  yerschiedneni  Seiten  hin,  aus  ihr  1)  die  Bed  gleich, 
wie  2)  zusammen,  daher  alle  a)  aich  näbern^  an  etwas  heran gehn 
(Verbum),  zu  etwas  hin  (Präpos«  der  Beweg^ng)4)bei  etwas  (PrSpos«  der 
Ridiie).  Die  Nähe  auf  das  Ich  bezogen,  giebt.die  Bed«  her  des  Mal«  märt 
imd  des  Poljnes.  mat  Sogar  konnte  die  Nähe  auf  das  Prbn.  ich  seibat  fuh- 
ren; im  Kawi  wird  mar  a  als  ich  angegeben,  und  dae  Polynes«  mai  vertritt 
Qiß;  den. obliquen  Casus  der  I.Person  (mir,  mich,  uub)..  Die  Zusammenstel- 
lung>  aber  eine  unmittelbare,  des  Kdw*  mar  a  ak  i  ch  mit  dem  Jay.  Verbum 
mar  a  und  mit  dem  Mal.  märt  hat  schoo  Wilh.  t<  Humboldt  ^ben  S.35« 
gemacht.  In  Beisüg  auf  das  ich  kann  man  nun-  das  PoIjms.  mal  mit  den 
nr.  664^  nachgewiesenen  Stämmen  ma  und  md  fur  ich^  wir  vergleichen« 
Merkwürdig  bkibt  hier  noch,  dafs  im  Jaiv.  ^aradu.heiist;  dies  fiihrt 

(*)  £iae  erniibafte  Prufuag  in  B^uc;  auC  al^e  bkrl^v  gchdrsiMle  YerhälUutfe  venliaiai 
noch,  nach  dem,  von  mir  nr.  942.  umständlich  erorUrten  Ja^.  m4h^  das  Jav.  menjranffj  und 
ma^a  und  mwang  des  Kawi.  Das  erste  ist  besonders  Ortspräpos.  der  Ruhe  und  Bewe« 
gnog,  die  beiden  andren  bedeuten  rorsOgiich  mit,  und.  Aach  das  Mal.  demi  und  Mad. 
ami  sind  bu  berücksichtigen. 
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Roorda  und  Grawfurd'a  Gramm,  aü,  uad  ich  habe  es  selbst  im  B«  Y.  so  gefun- 
den. Die  Bed.  der  Pöljnes.  Bichtungs- Partikel  scheint  andrersei^  genau 
mit  der  der  Präpos.  mai  zusammenzuliangen,  die  im  Tah.  (nr.98.)  und  Haw. 
den  Term,  a  quo  bezeichnet;  ;die#^lhe;Pi^po$.  istdas.Tong.  me  (welche 
Form,  wie  im  Tah.  maiy  m  derN.Seel.  und  Haw«  Spraehe  gleich,  wie 
bedeutet).  Eine  fernere  Rücksicht  verdienen  die  mit  ma  und  me  anfangen- 
den westlichen  t^räfixa,  welche  nicht  hlofs  ein  Typus  der  Verba  und  adjec- 
tiyischer  f^ärtipipia  oder  Adj.  im  Allgemeinen  smd,  sondern  auch  Präpos.  des 
Ortes,  mit  u.  a.  aüs/driicken,  ein  ganz  neuer  Gegenstand,  den  ich  schon  an 
drei  Stellen  dieses  Werkes  (S.  76i  Anm.  1.,  nr.  636.  und  977.)  berührt  habe 
und  in  meiner  eignen  Arbeit  über  den  Mal.  Sprachstamm  näher  auszuführen 
gedenke.  In  dem  Gesellschafts-Be^ff  jener  Präfixa  (z.  B.  marata^  einen 
Wagen,  majiiiwachc^  ein«n,Il9niisch  habend,  B.  Y.  99,  a.  105,  <2.,  von 
;pf,  rata^  Wagen,  chciTj>  kaivacha^  Harnisch)  reiht  si^h  an  tie  sogleich  das 
Tag.  meiy  welches  auch  gei^dezü  haben  bedeute  und  aufserdem  Zeichen 
des  Perf.  ist:  halagUy  Werth,  mei  nalaga,  werthvoll,  etwas  werth- 
Tolles;  mei  bar  as  ^  Stabträger,  obrigkeitliche  Person  (ofidal  de  varasYj 
bouiSy  Tribut,  Tribut  geben,  tauffng  mei  bouts ^  ein  Steuenahlender, 
Steuerpflichtiger.  Endlich  besteht,  um  die  Kluft  zwischen  den  oben  ange- 
führten westlichen  Formen  imd  der  Poljnes.  Richtungs- Partikel  femer  aus- 
zufüllen, die  unt€|r  eine  philosophische  Abstraction  der.Kähe  zusammenge- 
fafsten  -verschiedenen  Bed.  jener  Wörter  weiter  in  einander  überzufuhren 
und  das  Zaijib'erbild  zu  yollenden,  eine  unläugbare  Verwandtschaft  zwischen 
den  Südsee- Wörtern  ma,  mai  und  me,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Form,  als 
auf  Tiele  ihrer  Bed.,  wie  die  folgende,  nicht  nach  den  obigen  Daten  histo- 
risch, sondern,  um  die  Deckung  der  Kategorren  zu  zeigen,  nach  einem  blo- 
Jsen  grammatischen  Schematismus  ideell  geordnete  Übersicht,  in  welche  auch 
das  Tong.  und  N.  Seel.  mö  aufgenommen  werden  mufs^  beweist: 

{Ortopräpo«.  der  Rübe  und  Bewegnog  —  ma  JUa^« 
Präpos.  der  Zeit  -^  ma  Haw. 
far.  (der  BestimiOHag  des  Nataeiis)  -r  ToQg^undN.  SeeLma  und  mp 

IPripcMR  des  Tetm.  «•  ^lio  «^  ma  Haw.,  mAi  Tab.  and  Hiw«,  mw  Tong. 
Präpos.  des  Werkseags  —  Haw.  ma  and  me  . 
wegen,  um-»Miilfen. -f*  Mro' Haws  mo  M.  Sed* 
gemäb  *-^:m«i'H«w» 

Eeeeee2 
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I  mit  (der  Geselbchaft)  —  Haw^.  ma  and  m^,  Tosg.  andN.SeeL  mp  -. 
and  —  allgemeio  -^  ma  M.  SeeU,  mo  Tong.,  me  N.SeeLi  a  me  Haifi;. 
Ewischeo  Zahlen  —  ma  in  alien  Tier  Spraehen 
die  mit  ihm,  und  die  mit  ihm  —  ma  N.  Seel,  and  Haw.  - 
Zeichen  des  Mar.  — ^  ma  N.  Seel.  (s.  nr.521.) 
{gleich  (Adj.)  —  nrai  Tah.  

wie  —  mal  Tah.,  m«  N.  §c^l.  and  flaw, 
beinahe,  im  BegrifT  sein,  nahe  daran  sein  -^  mal'  Haw.,  me  ake  N.  Seel. 

897  Für  die  Etymologie  der  zweiten  Partikel,  atu\  zeigen  die  Südsec- 

Sprachen  selbst  einen  Weg. .  Dieselbe  Form  ist  nämlicb  auch  das  Verbum 
folgen,  und  so  wäre  die  Partikel  das  JaV.  Aa/u ^,  welches  selbst  eine  Ab- 
leitung yon /z^/ ist : 

Mal.        /üra/  folgen  2)  gehorchen    . 

pätut  recht,  gerecht,  passend';  übereinstimmen,  sich  schicken 
'    Jav.        tut  folgen  (in  mehreren  abgifeleilelen  Formen  im  B.  Y.'aacli:  gehorchen) 
•  hatut  folgen  2}t  beistimmen. :     .,  \         .  >\      -- 

hanut  und  manut  folgen  i)  ^tß&i^,^xd^\ff 

Zur u/  folgen  2)  gehorchen  .     . 

patut  as  dem  MaL/'a/u/ 
Bog.       patok  passend 
N.Seel.  adu  folgen;  verfolgen;  treib» 
Haw.      aku  folgen 

ku  passend 

Vielleicht  gelingt  es,  in  den  Kawi-Texten,  in  welchen  das  Jav.  Wort  häufig 
ist,  bei  wirklich  auf  den  Punkt  gerichteter  Aufmerksamkeit,  Spuren  des  Po- 
ijnes.,  Gebrauchs  desselben  als  Richtungs- Partikel  aufzufinden« 

Aber  auch  das  Jav,  hatur,  tur  bietet  Anziehungspunkte  dar  und  darf 
daher  Ton  mir  hier  nicht  übergangen  werden.  In  seinen  Bedeutungea  zeigt 
es  eine  so  eigenthümlich  gruppirte  Mannigfaltigkeit,  dafs  man  ebenso  sehr 
hingezogen  wird,  es  in  mehrere  Wörter  zu  zertheilen,  als  in  ihm  ein  einzi- 
ges, eine  merkwürdig  reiche  Symbolik  in  sich  fassendes  zu  erkennen : 

Jar.      tur  nach  Ro.:  Kr.  anbieten,  geben  2)  sagen 

*  Kaw.  and  Ng.  auch,  noch  dazu,  and  2)  doch  (nnr  Ro.,  tor)  3)  ja 

tutur  Ng.  Rede,  Gespräch',  Ersahlung;  Unterricht,  Lehre;  sprechen,  ^gen,  er- 

sahlen 
hatur  (nach  Ro.  Kr.)  Aneibteteh,  Anbtetung;  darbieten,  anbieten;  to  submit,  re^ 
present,'  Iqjr  htfore  2}  geben.  3)  Mgen  (nor  Ro«).  4)  Antwort  (nur  Ger.,  Kr. 
and  Ng.)  •,    .  :  . 

Kaw.  gleich,  wie;  siSbetnen  oder  sein  als  wenn  (mit. dem.ConjaoeliY,  im  B.Y.) 
matur  Kr.  to  submit,  represent  2)  sagen,  sprechen -3)  antworten  *  ' 
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MaL     tutur  Eede,  Gesprich;  «prechea,  redeo,  sicli  unterreden,  sagen,  ereahlen,  to 

declare 
Tag.     toor  sagen  2)  nennen 

totol  bericbten;  unterricbten 

A'a^o/ Raib,  rathen  2)  Urtheil,  Temrtheilen  3)  (nach  Texten)  sagen  4)  alcahueiear 

Ein  ganz  andrer  Gedanke  würde  schlielslich  der  sein,  die  Partikel  yon 
dem  Ortsady.  mit  dunklem  Yocal  (s.  nr.  914.)  abzuleiten  zu  Tersuchen. 

Mit  der  Partikel  ae  liefsen  sich  vielleicht  die  Bed.  vereinigen,  welche  898 
da«  Wort  im  Haw.  als  Verbum  hat:  i)  vor  Freude  den  Kopf  erheben  2)  über 
etwas  hinweggehn,  hinwegschreiten;  ein  Gesetz  nbertreten,  einen  Vertrag 
brechen  s)  von  einem  Orte  zum  andren  gehn,  aus  einer  Lage  in  die  andre 
kommen;  sich  einschiffen  h)  beistimmen,  einwilligen,  Einem  nachgeben,  er- 
lauben; Beistimmung,  Beifall.  Die  letzte  Bed.  könnte  mit  der  von  ja 
(nr.  1058.)  zusammenhangen.  Über  eine  mögliche  Vereinigung  eines  Theils 
der  Bed.  AeB  Tab.  und  Haw.  ae  und  Tong.  an^e  mit  dem  Mal.  lägt  s.  . 
nr.  797.  Die  Rarotong.  Form  ake  spielt  das  V7ort  oder  eine  Seite  desselben 
auf  das  Gebiet  eines  einfachen  Ortsadv.,  wie  dieser  Fall  bei  iho  wiederkehrt 
Man  möchte  es  nämlich  fur  dasselbe  mit  dem  Tong.  hage,  oben,  herauf, 
und  dem  N.  Seel.  aki^  oben,  halten ;  das  letzte  wird  auch  als  ein  Adv.  der 
Bed.  dose  to,  against  angegeben.  Über  Spuren  der  Richtungs- Partikel  im 
N.  Seel.  aki  und  ake  s.  nr.  890. 

Die  Tahi  und  Haw.  Richtungs -Partikel  iho  kann  ich  mich  bis  jetzt  899 
nicht  entschliefsen  fur  eins  mit  dem  gleichlautenden  Worte  anzusehn,  das 
in  beiden  Sprachen  selbst,  eigen  ausdrückt  (s.  nr.  463.);  noch  weniger 
möchte  ich  sie  mit  dem  N.  Seel.  ArjXro,  dort  (nr.  912.),  vergleichen.  In 
ein^m  Theile  ihrer  Bed.  ist  sie  unläugbar  das  Tong.  A//b,  unten  2)  herab- 
steigen, herabgehn  (ebenso  Haw.  ihoj  herabsteigen);  aber  dieses  Wort  habe 
ich  in  den  westlichen  Sprachen  nicht  auffinden  können,  und  immer  noch 
scheint  diese  Bed.  von  herab  zu  sehr  verflacht  und  ausgedehnt  zu  werden, 
wenn  man  von  ihr  den  ganzen  Gebrauch  der  Richtungs- Partikel  herleitet. 

§.  53. 

A  d  V  e  r  b  i  a. 
Von  andren  Redetheilen  gebildete. ' 
Ich  will  hier  nur  im  Yorübergehn  diejenige  der  zwei  Classen  der  Ad-  900 
vcrbit  erwähnen,  welche  man  adjectivische  nennen  kann,  weil  sie  einem 
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Adj.  entoprechen  und  in  den  Sprachen  entweder  von  diesem  abgeleitet  oder 
geradezu  durch  dasselbe  ausgedrückt  werden.  Die  Tong.  Sprache  bildet  sie 
durch  die  Endung  ange  aus  dem  Adj.  (s.  nr.  355.)  Eine  andre  Formation 
ist  allen  Tier  Südsee -Sprachen  gemein,  die  durch  das,  zugleich  verbale  und 
substant  Präfix,  welches  im  Tong. /b^^Xra,  im  N.Seel.ivaA:a,  imTaLyVia 
oder  haa  und  im  Haw.  hoo  lautet  und  die  Ableitung  auch  Ton  einem  andren 
Redetheile,  als  dem  Adj.,  aus  machen  kann  (s.  nr.  1072«  1078.).  Endlich 
finde  ich  im  Haw.  die  Präpos.  me^  mit  (s.  nr.  987.),  vor  ein  Subst.  gesetst, 
ein  Ady.  ausdrückend:  me  ka  wiwo  ole,  furchtlos  (Cham*)« 

Hiemach  werde  ich  mich  im  Folgenden  nur  mit  der  Classe  der  selbst« 
ständigen  Adv«  beschäftigen. 

Adv«  des  Orts  und  der  Zeit. 

nei  ToDg.,  Tah.  und  Haw.,  i»i  Tong« 

na  Tong.  und  Haw. 

reira  N.  Seel.  und  Tab.,  iaila  Haw. 

901  Die  beiden  den  nahen  und  fernen  Ort  bezeichnenden  Haw*  Ady.  nei 

und  Iaila  werden  auch  auf  die  Zeit  übertragen^  und  so  bedeutet  nei  hier 
und  jetzt,  Iaila  da,  dort  und  dann  (nach  Cham,  von  der  Vergangienheit 
und  Zukunft).  Diese  Adv.  können  sie  aber  nur  darstellen^  indem  sie  PrSpos. 
vor  sich  nehmen  und  insofern  als  Subst.  behandelt  werden.  Derselbe  Ge- 
brauch von  Präpos.  vor  Ortsady.  findet  sich  im  Mal.  (nr.  653.)  und  Jay.  (nr.656,) 
Von  nei  sagt  das  Wörterbuch  selbst,  dafs  es  eigentlich  Subst.,  dieser  Ort, 
diese  Zeit  sei,  freilich  als  Ady.  gebraucht,  aber  mit  der  Begleitung  des 
Subst.  umgeben  werde;  yon  Iaila  bemerkt  es,  da(s  es  nur  mit  Präpos.  yor- 
komme.  Dies  letztere  Wort,  so  wie  reira  der  N.  Seel.  und  Tab.  Sprache, 
ist  sichtlich  ein  Deriyatum  yon  dem  einfachen  Ortsady.  la,ra\  der  Theil  taS 
allein  findet  sich  im  Haw.  ailaihea,  wo?  (s.  nr«  910.)  Nei  hat  aber  nhdbX 
nur  diese  subst.  Natur  yon  laila^  sondern  auch  die  adyerbiale  yon  la,  r-a^ 
imd  es  wird  daher  hier  blofs  in  einem  Theile  seiner  Functionen  abgehandelt 
werden,  in  dem  andren  Theile  beim  Folgenden  (nr.  903-907.).  Na  läfst 
,  sich  nur  nach  sehr  yereinzelten  und  ungewissen  Anzeichen  hier  anschlieisen. 
Jene  beiden  Wörter  sind  den  nr.  438.  u.  flgd.  entwickelten  örtlichen 
Subst. ,  welche  PrSpos.  yor  sich  nehmen  und  dadurch  Ady.  und  Präpos.  des 
Orts  und  der  Zeit  bilden,  ganz  gleichartig;  selbst  die  Kategorie  der  Präpo». 
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tritt  bei  ikaen  hisweflea  ein.  Sie  nehmea  dle^elbtfu  Prapos«,  als  diese,  seu 
sich,  und  verbinden  sich  mit  denselben ,  als  diese ^  zu  Einem  Worte.  Die 
Präpos.  sind:  a,  4  ai,  o,  tca{^),  Jco,  na,  ma,  mai\  Ton  diesen  werden  a,  i, 
al,  o  {^),  ka,  ko,  no  (^),  ma  mit  ihnen  zusammen,  maH  Yon  ihnen  getrennt 
geschrieben«  Ich  werde  die  Präpos.  in  einer  systematischen  Reihefolge  durch- 
gdbn;  es  wird  sich  zeigen,  dafs  sie  vielfach  gleichbed.  sind,  wie  dies  auch 
bei  den  Präpos«  fur  sich  und  mit  jenen  Subst.  sichtbar  wird.  Einige  bezeich- 
n»i  Ruhe  und  Bewegung  zugleich. 

i-^ineiy  hier  (Wörterb.) ;  ilaila,  da,  dort  (i&.),  dahin  (Cham.);  ina 
ist  1)  vielleicht  dort  (s.nr.  476*)  2)  wenn  der  Bedingung  (s.  nr.  1048.),  wohl 
eig*  dann  s)  Präpos.  der  vergangnen  Zeit  (s.  nr.  992.). 

ai  (s.  nr.  466.)  —  ailaila^  dort  2)  hjr  the  side  o/* (Wörterb, ;  nach  der 
letzteren  Bed.  wäre  es  auch  Präpos.). 

ma  —  maneiy  hier  (Worterb.)  2)  von  hier  (Cham.);  m^Zai/a,  dort,  bjr 
the  side  of  (Wörterb. ;  es  fahrt  es  als  Adv»  auf,  dem  qf  nach  zu  schlielsen, 
wäre  es  aber  Präpos.)  2)  von  dort  (Cham,  malaila  akuy  von  dort  aus  weiter). 

mal  -^  mal  laila^  von  dort  (Cham.). 

a  —  anei  bedeutet,  aulserdem  dafs  es  das  Zeichen  der  Frage  ist  (nr.  864 
839»),  hier  (Wörterb.).  Die  präpositionale  Beziehung  von  a  scheint  aber  in 
Vergessenheit  gekommai  zu  sein,  da  neue  Präpos.  davor  treten :  ia  nei,  hier 
(Wörterb.),  hierher:  i  ole  hol  e  hele  hou  malia  nei^  dais  (ich)  nicht  her* 
kommen  miisse  (Job.  4,  15.) ;  e  hele  hou  mal  ia  nei,  komm  her  («&.  16.) ; 
maaneiy  hier  (auch  maenei,  Wörterb.)  2)  von  hier  (Cham,  maanei  akUf 
von  hiar  aus  weiter);  o  ko  anei  wahi^  der  hiesige  Ort  (Brief  des  Königs 
der  Sandwich-Inaeln  an  Sr.  Ma).  den  König  von  Preuisen),  wo  ko  Zeidien 
des  Gen.  ist; 

alaila  bedeutet  nach  dem  Wörterb.  dort  2)  dann  {then^  von  der 
Zeit,  nach  Cham,  der  vergangnen  und  zukünftigen),  und  drückt  in  Folge 
dessen  das  so  des  Nachsatzes  aus  (s%  nr.  1056.). 

o  —  o  nei  mufs  man  hier  von  der  Verbindung  unterscheiden,  wo  o  das 
Ortsadv.,  nei  nur  ein  näher  bestimmender  Zkisatz  isC  (s»nr*913.);  daage« 

(*}   ka  wud  bei  jenen  Siibct  nicht  genannt 

(*>  Ooek  wird  o  bei  nei  getrennt 

Q)  nö  wird  ma\  jcnea  Sobst  ,aiebt  soanuncngescbridbeii. 
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genwärtige  o  nei  ist  ein  Gen.  Ton  hier,  und  o  darin  ist  das  Zeichen  dieae« 
Casus«  Für  eine  Präpos,  erklärt  das  Wörterhuch  (v.  ho)  das  o  in  dem  B.: 
Jco  o  neipoe  kanaka ^  der  Leute  hier,  indem  es  bemerkt,  da£s  hier  zwei 
Präpos.  zusammenstehn.  Ebenso  ist  olaila  der  Gen. :  na  kanaka  olaila^ 
nach  Cham.'s  Ul>ers. :  die  Menschen  des  Ortes,  wohl  eher:  die  dortigen 
Leute;  ganz  deutlich  zeigt  iloko  olaila  (Cham.),  darin,  darein,  das  o  des 
Gen.,  welchen  die  Präpos.  iloko  erfordert. 

ka  —  das  Wörterbuch  fuhrt  {y.  alalia)  kalaila^  aber  ohne  Bed.,  an. 

ko  —  ko  laila  übersetzt  dasselbe  (i;.  onet)  Aer  da,  scheint  aber  damn- 
ter  ein  Adv.  zu  verstehn  (vgl.  nr.  536.  Anm.  1.  und  nr.  913.).  Nach  Cham» 
ist  ko  hier  immer  Präpos.  des  Gen.  und  wird  der  Ausdruck  Ton  dem  Orte 
und  Ton  der  Zeit  gebraucht:  kolaila  poe  kanaka,  die  dortigen  Menschen; 
okolailala,  der  bestimmte  Tag;  o  kolaila  hora,  die  bestimmte  Stunde 
(nach  Cham.'s  Übers.). 

no  —  no  laila f  deshalb,  deswegen  (Wörterb.). 
902  Im  N.  Seel.  fehlen  mir  die  Data  zu  nei,  mir  ist  niur  enei  als  jetzt 

vorgekommen;  reira  führt  das  Wörterbuch  als  dort,  dorthin  an,  und 
ich  finde  es  mit  der  Präpos.  ki  und  i:  ki  reira,  dahin,  dorthin  (S.  465.  hl, 
S.  471.8.),  dort,  then  (nach  Texten),  i  reira,  dort.  Ko  reira  iei:  von 
da  (inde).  Diese  Sprache  besitzt  auch  eine  ähnliche  Bildung  vom  Adv.  des 
zweiten  Orts,  raina,  isiic* 

Im  Tah.  finde  ich  ahei  als  hier.(B.  nr.  18.),  reira  in  der  Gramm. 
(S.  34.)  als:  dort  2)  dann;  für  das  Zeitadv.  finde  ich  (s.  nr.990.)  den  Auf- 
druck I  reira  ra,  in  welchem  ra  wohl  nur  leerer  Adverbialzusatz  und 
nicht  das  Subst.  Tag  ist.  In  Texten  habe  ich  ei  reira  als  dann  angetrof* 
fen.  Merkwürdiger  Weise  ist  das  Wort  mit  dem  Artikel,  te  reira,  in  die- 
ser Sprache  vor  dem  Substantivum  ein  Ausdruck  fur  jener  und  allein  fur 
das  Pron.  3.  Pers.  (er,  es) ;  so  habe  ich  dasselbe  sehr  häufig  im  I.Buche  Mo- 
sis  beobachtet. 

Im  Tong.  wird  dem  blofsen  nei  der  Sinn  von  vielleicht  (vgl.  nr.864.) 
beigelegt;  doch  mit  Präpos.  vor  sich  bezeichnet  es  die  Nähe  der  Zeit,  aber 
nicht  des  Ortes:  andi,  bald,  heute  Abend,  aninii,  eben  Jetzt/  vor  kur- 
zem. Die  Adv.  des  Orts  sind  heni  oder  eni,  hier,  hena  oder  ena,  there^ 
über  deren  ersten  Bestandtheil  ich  nr.701.  und  nr.907.  8.  h.  gesprochen 
habe;  sie  nehmen  Präpos.  vor  sich:  gi  heniy  hier,   hierher,  gi  hena, 
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there^  thüher;  me  heni,  toq  hier,  me  hena,  thence \  stehn  aber  auch  allein 
(heni,  hier).  Über  die  Präpos.  der  Tergangnen  Zeit  ani  dieser  Sprache  s. 
iir.993. 

nei  N.SeeL,  Rarot,  Tab*  und  Hsv»,  ni  Tong. 

na  N.Seel.,  Rarot  nnd  Tah. 

ra  N.  SeeL,  Rarot  und  Tab.,  ia  Haw. 

Kaum  gelegeutlich  ein  Ausdruck  fur  das  Orts-  oder  Zeitadv.  da,  wo  903 
wir  es  in  unsren  Sprachen  gebrauchen,  sind  diese  einfachen  Adv.,  deren 
Anwendung  in  der  Rarot.,  Tah.  und  Haw.  so  häufig  ist,  daüs  sie  öfters  in 
jeder  Zeile  einer  Textstelle  vorkommen.  Der  ausdrucksvolle  Gebrauch  un^* 
srier  Adv.  wird  durch  die  obige  Zusammensetzung  mit  Piüpos.  bestritten, 
imd  der  dieser  Wörter  ist  zum  gröfsten  Theil  den  Südsee -Sprachen  eigen- 
thümlich,  und  besteht  darin,  dafs  sie  an  verschiedene  Redetheile  gehängt, 
d.  h.  ihnen  nachgesetzt  werden,  um  den  Standpunkt  des  Gegenstandes  gegen 
den  Sprechenden  oder  seine  Lage  in  der  Zeit  anzudeuten,  indem  die  kindliche 
Redejener  Völker  diese,  oft  fein  unterscheidenden,  oft  aber  auch  ziemlich  leer 
und  spielend  werdenden  Bestimmungen  überall  einzuschieben  liebt  Selten 
bildet  diese  Verbindung  eine  Zusammensetzung  zum  Ausdruck  eines  einfachen 
Begriffes  (nr*  907.  8.,  vielleidit  auch  5.  i.).  Das  Haw.  besitzt  nur  zwei  904 
solcher  Wörter,  nei  und  Za,  wie,  nach  unsrer  bisherigen  Kenntnifs,  sammt 
demTong.,  überhaupt  nur  ein  zweifaches  Ortsverhältniis ;  im  N.SeeL,  Rarot 
und  Tab.  finden  wir  aber  hier  eine  ainnige  Dreitheilung  des  Orts,  indem  nei 
hier  (beim  Redenden),  na  da  (beim  Angeredeten),  ra  dort  (beiden  Reden- 
den fem)  bedeutet  Ob  dieser  Unterschied  des '2.  und  3.  Adv.  stets  auch  bei 
der  Zeit  beobachtet  wird  und  wie  dies  geschieht,  ist  noch  ununtersucht  Das 
Rarot.  und  Tah.  na  tritt  besonders  ein,  wo  das  Fron,  du  oder  dein  vor- 
hergeht; das  N.Seel.  na  habe  ich  aufser  seinem  Gebrauch  beim  Verbum 
und  in  der  Zusammensetzung  zum  Fron.  dem.  tena,  ena  und  den  Adv« 
pena  (nr.  945.)  und  Jcona,  ko  i  na  (nr.912.)  nicht  gefunden,  sondern 
einem  Re<ietheil  nachgesetzt  immer  nur  erst  nei  und  ra.  Im  Tong.  ist  mir 
von  der  Nachstellung,  in  dem  Sinne,  in  welchem  ich  diese  Erscheinung  von 
der  Zusammensetzung  unterscheide,  nur  ein  einziges  B.  (s.  nr.907. 1.  o«)  be- 
gegnet. Der  müfsige  Gebrauch  des  Tah.  ra  in  dieser  Weise,  den  Wilh.  v. 
Humboldt  in  nr.  119.  treffend  geschildert  hat,  ist  viel  häufiger  und  mannig- 
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fifckiger,  so  da£s  es  sogar  nach  nei  eintritt  (nr«782.,  or.  967.  d.);  ebenso 
findet  sieh  kn  Haw.  nei  la  susaminen  (nr.  907.  9.).    ' 

S05  Es  ist  meine  Absicht,  neben  dem  allein  fur  diese  Stelle  Best&nmten 

und  hier  Auszuführenden  auch  die  über  yerschiedene  Theile  gegenwärtiger 
Grammatik  zerstreuten  Anwendungen,  diemr  Wörter  hier  aufzuzählen  und 
so,  mit  Ausschlufs  der  sogenannten  sübstantiYJ^chen  Seite  von  nei  (nr.901. 
902.),  den  ganzen  Gebrauch  derselben,  namentlich  den  ganzen  von  na  und 
ra  {la)y  hier  zusacnmienzuhalten.  Ich  kann  bei  einigen  der  blofs  hier  behan- 
dekenPmikte  die  gleichartige  Benutaung  des  Mal.  Tni  und  flu  (nr.9Q^7.  i*fl 
und  5.)  nachweisen  und  die  Ansetzung  von  Iah  iadertelben  Sprache^  derea 
einzelne  Fälle  ich  in  dem  sich  mit  dem  westlichen  Zweige  beschäftigenden  Ab* 
schitttte  meiner  eignen  Arbeit  über  die  Spradien  dieses  Weltmeeres  angebea 
werde  (vgl.  d.  Aiüifang  v.  or.  796.),  hier  im  Allgemeinen  erwähnen;  tmd  indem 
ich  bei  dep  anderwärts  ausgeföbrten  Punkten  den  Gebrauch  cUeser  Polynes« 
Partikeln  in  den  westL  Sprachen  ^erhaupt  aufzuzeigen  bemüht  gewesen  bin, 
to  ist  es  nöthig,  die,  noch  sehr  verwickelte  Lage  dieser  Wörtvergleichungen 

906  hier  kurz,  namentlich  in  Citationen,  darzustellen*  Für  das  Adv.  der  Nähe  bie* 
tet  sich  der  Zweifel  dar,  ob  man  das  allgemeine  nei^  welches  imTong.  nur  die 
Zeitbed.  hat,  für  eins  mit  dem  örtlichen  Tong.  ni  halten  solle  (s.  nr.  701.  797. 
902. 993.);  femer  läist  dieses  nei  sich  zu  einem  kleinen  Theile  mit  dem  MaL 
mtd  Jav«  lagi  vergleichen  (nr.797.),  in  allen  iseinen  übrigen  Eigenschaften 

'  aber  als  ni  oder  ri  (^)  in  den  westlichen  Sprachen  nachwieisen  (nr.  6S9. 691« 
701.)  und  in  Beziehung  auf  letztere  Form  weiter  im  Lauste  verfolgen  (nr.653* 
656.).  In  Rücksicht  auf  die  beiden  andren  Adverbien  führen  eine  Anzahl 
von  Erscheinungen  (nr.  662. 691. 795.  796.)  zu  der  Yermuthüng,  dafs  sie  ur- 

(^)   Za  den  ar.68fl.  aogezogenen  Mad.  Forneo  i^ge  ick  aoob  Jkinsa: 
Mad.       ani  da,  dort 

ri,  ric  er,  sie  (eile) 
indri  siehe]  (yg\,  indrounr.  91i») 
Bug.       kuivaria  thither  (fco  ui  ein  Vorsatz  der  Ortsadr.) 

polekoaria  voa  hier  (jiyole  ist  Pi^po«.  des  Tenn.  a  qao) 
In  der  Jav.  Sprache  eriooert  k4n4  (s.  or.QSG.)  an  das  MaL  Tny,  dieier,  und  Hr.  Roorda 
fuhrt  ferner  in  seioem  Wprterb.  m4ni  als  dies  an;  ihm  analog  finde  ich  nach  dem  von 
dieser  Sprache  (s.  nr.  653.  656.)  so  consequent  durchgeführten  Gesetze  der  Vocal -Abstufung 
ia  CrawC's  ganz  Jay.  Wörterb.  mono,  welches  durch  hiki,  hiku  eMltt  wird  und  welch« 
'     ich  als  dem  dritten  Orte  zugehörig  betrachte. 
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«prÜBgliGh  Eine  Faro»»nd  und  das  OrtaverbSltnifs  in  diesen  Sprachen  an- 
fänglich nur  ein  zwiefaches  war;  ich  habe  bald  mit  einem  Ton  ihnen,  bald 
mit  beiden  das  westliche  na  (nr.6d9.  691«  795.  9^il.),  Iah  (nr.702.  796. 
817.  905.),  la  (nr.  689.  691.  692*  700.  701.),  ra  (nr.  689.  691.  692.  700. 
701.)  Yereinigt.  Diese  Aiisicht  wird  aber  ^on  einer  Schwierigkeit  durdi«* 
kreuzt)  indem  das  Poljnes.  na  nach  einigen  Präpos.  das  Fron,  er  ausdruckt 
und  da  das  MaL  nya  sein  könnte  (nr.  659.),  eine  Beobachtung,  welche  wei- 
ter führt,  und  zu  der. man  hinzunehmen  mu£s,  dais  das  Tong.  na  und  das 
ra  (la)  der  drei  übrigen  Sprachen  <fie.  Grandlage  des  Fron.  3.  Fers.  Du.  und 
Flur.  (nr.  66o.)  ijA.  Für  das  Mal.  und  Kaw.  nya  erheben  sich  nun  dte  zwei- 
Terwickelten  Fragen:  1.  ob  söine  Natur  allein  die  eines  Fron.  poss.  (sein^ 
ihr)  ist  oder  tiefer  mit  der  mannigfiEdtigen  des  Poljnes.  na  und  r a  zusam- 
menhängt; 2.  ob  man  es,  zum  Theil  oder  immer,  als  einen  Obli^en^  Ca- 
sus Ton  ijra,  wie  das  Tag.  nijra,  oder  far  ein  selbstständiges  Wort  anaehn 
müsse.  Zu  der  ersten  Frage,  welcbye  in  i^  zweite  mit  eingreift,  berechtigt, 
die  Beobachtung,  dad  njra  im  Mal.  und  Kawi  häufig  leer  oder  ganz  uner- 
klärlich bei  Adv.,  7a  an  Wörter  angehängt  wird,  .wo  man  unmöglich  an  das 
poss.  sein,  sondern  vielmehr  an  dasFolynes.  na,  ra  denken  kann.  Der 
Umstandt  dafis  ebenso  die  Jav.  Fosaessirformen  hS  und  hipun^  und  die  Snw. 
hi  und  hira  gebraucht  werden,  drängt  die  Erscheinung  allerdings  auf  das 
Fron.  poss.  zurück;  nur  spricht  eine  philosophische  Theorie,  die  ich  ra.  647- 
6§7.  entwickelt  habe  und  die  jenen  Gebrauch  da  löst,  wo  ihn  das  poss.  jBcin 
nicht  zu  lösen  vermag  (^),  dafür,  dals  jene  Possessivformen  ursprünglich  das 
Fron.  p^:«.  seien  und  auf  dem  Boden  der  Sprachentwicklung  in  enger  Ver- 
bindung  mit  den  Ortsadv.  stehen.  .Das  Tag.  na,  welchem  bald  der  Cha- 
rakter .eines  Bindelautes,  bald  andre  Bed.  beigelegt  werden,  ist  noch  viel  au 
wenig  mit  allen  diesen  Rücksichten  imtersucht  worden,  dafs  man  nicht  er- 
warten köuAte,  es  in  Einzelheiten  seines  Gebrauchs  mit  jenem  nya  und 
dem  Poljnes.  na  und  ra  vereinigen  zu  können.  EbcQSo  habe  ich  meine  Auf- 

, — I         ■  ■  ■■     ,  t.  ....  .1  . : 

« 

(*)  So  bemerkt  Comets,  dab  im  Jav.  dem  Subst,  um  es  dentikh  als  Subject  des  folgen- 
den Yerbums  (ich  setze  nach  einem  seiner  B*  hinsa:  des  aasgelassenen  Yerboms  sein)  £a 
stempeln,  A^  Ng.,  hipun  Kr.  soffigtrt  wird;  jar  an  nyandher^  das  Pferd  läuft,  hochah 
ngajiy  der  Knabe  lernt,  sei  nicht  sehr  bestimmt  gesprodien,  bestimmt  sei  aber  jaranni 
nyandh^r,  b9chahhi  ngaji,  iijrarig^ngipun  jtpuh^  der  Mann  ist  alt  Es  wird  Jedem 
die  UfiikiiogUehkeit  einleuehten,  den  AnsaAs  hier  ab  Poss.  sein  dnrchzafubren. 
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merksamLeit  auf  die  im  B.  Y.  so  häufigen  Formen  na,mian,  nahan,  ndha^ 
ndkan,  dha,  dhan  gerichtet,  welche  sich  nur  zum  Theil  durch  und,  sehr 
oft  durch  dies,  so,  darauf  übersetzen  lassen.  Bei  allen  diesen  Urtheilen 
stutze  ich  mich  auf  die  ganz  sichre  Thatsache, .  da(s  der  Mal.  und  Jay.  Con* 
sonant  njr  den  hier  erwähnten  Stammsprachen,  wenn  auch  nicht  gänzlich  der 
Tag.  {})y  fehlt  und  in  ihnen,  was  sich  z.  B.  in  der  letztgenannten  an  Haupt- 
typen der  Grammatik  vollständig  darthun  lä&t,  durch  n  vertreten  wird. 
907  1.  Der  hauptsächliche  Gebrauch  der  drei  Wörter  in  der  Nachsetzung 

ist  der  nach  Subst.  und  Fron.  pers.  Ich  trenne  den  Fall,  wo  diese  Rede- 
theile  im  Nomin.,  wenigstens  ohne  Präpos.  stehn,  von  dem,  wo  sie  von  einer 
.  solchen  abhängig  sind,  da  ich  nicht  entscheiden  mag,  ob  die  letztere  eine 
besondre  Veranlassung  für  die  Partikel  werden  kann;  es  könnte  dies  bei  Orts- 
prapos.  sein,  bei  denen,  die  den  Gen.  andeuten,  aber  wohl  nicht. 

a.  nach  einem  Subst.  ohne  Präpos.  —  Im  Tong.  fallt  hierher  die  einzige 
Spur  dieser  Nachstellung  eines  Ortsadv«  tmd  zpgleich  die  einzige  des  einfa- 
chen ni:  ahoniy  heute  (auch  he  aho  koeni;  vgl.  nr.  701.)  *-  N.  Seel. 
ahinei,  heute  (Gramm.  S.53.,  von  akij  Feuer;  vgl  ahi  ahi,  Abend).  — 
Tab«  na  (indem  du  dem  Subst.  vorhergeht)  B.2.  nr«  101.  —  In  den  Haw. 
Briefen  wird  nach  Cham,  die  Insel  gewöhnlich  o  Hawaii  nei  genannt. 

b.  nach  einem  ein  Pron.  dem.  vor  sich  habenden  Subst,  Tab.  und  Haw. 
—  s.  nr.  702. 

c.  nach  einem  Subst,  das  eine  Präpos.  vor  sich  hat  *-  N.  SeeL  nei  letz- 
tes B.  nr.  216.  und  ebenso  nr.  235.  —  Tab.  nei  B.  2.  nr.  101; ;  na  (wo  das , 
Subst.  mit  dein  verbunden  ist)  B.  nr.  52.,  S.  538.  Anm.  1..B.  1. ;  ra  S.471. 
I.,  B.2.nr.98.,  letztes  B.  nr.  99.,  B.  l.nr.  123.  —  Haw.  m a  Hawaii  nei^ 
auf  Hawaii  (Wörterb.);  i  ua  mau  la  la^  in  den  Tagen  (Apostelg.  1, 15.); 

(*)  Man  yergleiche  £.  B.: 

Bfafc        njräja  yerläamdcn,  falsch  anklagen 

anyäya  Uoterdriicknng,  Ungerechtigkeit,  Gewaluhat;  nnterdrScken,  ▼er- 
folgen, to  tyrannise  oper,  to  afflict,  annoy  \  unterdrückend,  tyrannuck 
Jay.         nihaya^  niyaya  Unterdrückung,  unterdrücken 

hanihaya  unterdrücken,  ungerecht  handeln;  tyrannisch;  Unterdrückung, 
Ungerechtigkeit 
Tag.       panganyaya  Schaden  mS&^ta^  pangang  any  ay  a  Schade,  mapa* 
nganyaya  damso  (anyaya  bedeutet:  comedinuentOp  ccnridaf) 
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nei  und  la  stehn  gewöhnlich  nach  dem  mit  io  yerbundnen  Subst«  und  Fron, 
pers.  (8.  nr.999.),  la  nach  dem  Subst.,  wenn  es  mCy  wie,  das  eine  Art  Prä- 
pos, ist,  Yor  sich  hat  (s.  nr.946.). 

d.  hat  das  Subst.  ein  Adj.  nach  sich,  so  schliefst  sich,  wegen  deren  en« 
ger  Verbindung,  die  Partikel  an  das  Adj.  an,  ist  aber  ein  Attribut  des  Subst 
—  Tab.  ra  S.  471.  i.,  S.  474.  x.,  tamaidi  hoe  ra^  ein  einziger  Sohn 
(Gramm.  S«36.). 

e.  nach  einem  substantiyisch  gebrauchten  Zahlworte  —  Tab.  ra  S.473.yn. 

f.  nach  einem  Pron.  pers.  ohne  Präpos.  —  Für  das  Haw.  giebt  Cham, 
an,  dafs  man  fur  sie  (0)  lakou  n^i  und  lakou  la  je  nach  dem  Standorte 
sagt;  s.  B. 2.  nr. 924. ;  Tab.  nets,  im  yorletzten  B.  nr. 928.  Auf  dieselbe 
Weise  habe  ich  nach  den  Mal.  Pron.  pers.  häufig  bald  Tni  (dieser),  bald  itu 
(jener)  müfsig  hinzugesetzt  gefunden,  z.  B.  hühanhah  kämu  ini  terle^ 
hih  mulfä  deripadänya  Ttu^  seid  ihr  denn  nicht  viel  mehr,  denn  sie? 
(Matth.  6,  26.) 

g.  nach  dem  mit  einer  Präpos.  yerbundenen  Pron.  pers.  —  N.Seel.  nei 
B.S.465.Anm.l.  —  Tab.  n^/B.8.  nr.970.,  röS.473.vra.,  B.2.nr.98. 

Für  die  Rarotong.  Sprache  kann  ich  diesen  ganzen  Gebrauch  yon  nei^ 
na  und  ra  und  far  die  N.  SeeL,  neben  den  angeführten  Einzelheiten,  den 
Yon  nei  und  ra  nach  Subst.  und  Pron.  pers.  im  Allgemeinen  aussprechen. 
Das  N.Seel.  nei  finde  ich  besonders  nach  den  Pron.  l.Pers.  (ich,  mein, 
unser,  und  zwar  unmittelbar  nach  dem  Poss.,  vor  dem  Subst.) 

2.  Sie  treten  im  Tah.  bisweilen  an  das  Pron.  dem.  (s.  nr.  702.) 

3.  Das  N.SeeL  ra  und  Haw.  la  begleitet  gewöhnlich  die  Pron.  interr. 
(s.  nr.741.)  und  Ady.  interr.  (hea^  nr.  910.  911.  948.)  Ebenso  dient  im 
Rarotong.  ra  nach  Fragewörtern. 

4.  Dem  Verbum  nachgesetzt,  sind  die  hier  betrachteten  Wörter  ein 
Ausdruck  des  Tempus,  manchmal  zugleich  des  Zeitady. ;  in  der  Regel  hat 
dabei  das  Verbum  noch  eine  Partikel  yor  sich,  nur  ra,  la  kommt  auch  ohne 
dne  solche  yor  (s.  nr.  794-800.). 

5.  Sie  treten  nach  einem  Ady.  ein : 
a.  nach  dem  localen  ko,  o  (s.  nr.  912.) ; 

&.  über  das  Haw.  und  N.  SeeL  penei  u.  s.  w.  s.  nr.  945. 

c.  s.  sogleich  Nr.  7. 

d.  nach  dem  Haw.  ano  (nr.919.). 
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Auf  ahfiJicbe  Weise  hei&t  im  Md.  sakärang  und  sakärang  Tni 
jctxt. 

6.  Nach  einer  Präpos.  —  s.  sogleich  Nr.  7* 

7.  Sie  finden  sich  auch  nach  den  Richtuögs-Partikehi;  wo  let^;ere 
sich  an  ein  Ady.  (s.  nr.955.  957.)  oder  an  eine  PrSpos.  (s.  nr.  1022.)  heften, 
mu£a  man  sie  allein  zum  Adv.  (torher  Nr.  5.)  oder  zu  dem  Rectum  der  Prfi* 
pos.  (vorher  Nr. 6.)  rechnen;  nur  die  Zusammenstellung  iho  nei,  nach  dem 
Hftw.  Wörterb.  (v.  net)  just  now,  timepaH^  nach  der  Tah.  Gramm.  (S.34.) 
neulich,  vor  kurzem,  ist^für  beide  Theile  dunkel. 

8.  Sie  büden,  an  ein  andres  Element  antretend,  ein  selbststindigea 
Wort; 

a.  mit  dem  Artikellaute  die  Pron«  dem.  —  s.  nr.  689-700.; 

h.  sie  bilden  Ortsadv.  ~  Tong.  heni  und  hena  (s.  nr.  701.  902.); 

c.  das  Tah»  teienei,  worin  /«/^  Pron.  dem.  ist,  bedeutet  sowohl  die*, 
ser,  ab  (Gramm.  S.34.)  jetzt;  in  dem  letzten  B.  nr. 930.  lautet  das  Adv. 
jedoch  i  teie  neu  Mit  der  Prl^os.  und  in  der  Bed.  dieser  gehört  das 
Wort  zu  Nr. 2.,  das  blofse  teienei  als  jetzt  gehört  aber  hierher. 

9.  Ich  schliefse  mit  dem  Gebrauche  des  Tab.  ra  und  Haw.  la  in  Stel- 
len, wo  ich  nicht  entscheiden  kann,  welcher  der  obigen  Punkte  es  hervorruft: 

Tab.  ra  ~  S.476.  10.,  B.2.nr.78.,  B.3,nr.85.,  beide  letzte  B.  nr. 
114.,  B.i.nnllS.,  B.nr.l26. 

Haw.  la  «-  letztes  B.  nr.  722. 4t. ;  im  3*  B.  nr.  846.  steht  nei  la  zusam* 
men,  wie  im  Tah.  nei  ra  (B.3«  nr.85.). 
908  «I  ToBg.,  N.  Seel.  «nd  Haw.  —  In  keiner  der  drei  Sprachen  wird  das 

Verhaltnifs  dieses  Adv.,  welches  als  örtliches  durch  there  übersetzt  wird,  ge- 
gen na  und  ra  (la)  deutlich. 

DemHaw.  ai  (s.  nr.  466.)  giebt  das  Wörterb.  die  Bed.  dort  und  dann 
(there^  then^  Vgl.  noch  nr.  909,),  und  bemerkt,  dals  es  sich  auf  ein  vorher- 
gehendes Subst.  oder  Adv.  beziehe  und  Ort  und  Zeit  bezeichne.  Dem  er* 
steren  Theil  der  Bemerkung  nach  könnte  es  also  ebenso  wie  nei  und  la  dem 
Subst.  nachgeschoben  werden.  So  nachgesetzt,  soU  es  dem  Wörterb.  zu- 
folge auch  die  Ürsach,  Art  und  Weise  und  das  Werkzeug  andeuten,  was  un- 
verständlich ist.  Es  scheint  in  der  Antwort  aiif  ailaihea^  wo?  nöthig  zu 
sein,  wo  ich  es  als  dort  nehme:  (wo  ist  Christus?)  aiiluna^  oben  (Cham.).. 
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Im  Tong.  ist  ai  d ort,  daliin  (letzteres  z. B.  S.  448. xxn.),  und  kann 
sich  mit  einer  Präpos.  verbinden :  gi  ai^  doH:.  -**-  Auch  im  N.  Seel.  ist  Ici  ai 
dort;  das  blofse  ai  finde  idi  als  so  des  Nachsatzes  {nr.217.)  und  nach  den 
Richtongs^Partikehi  mai  untd  aiu  (nr.  322.). 

ata  Haw.  —  Es  wird  im  Wörterb.  dort  und  dann  übersetzt  (vgl.  909 
nr.  467.) •    Dasselbe  betrachtet  ai  als  eine  Abkürzung  aus  ihm;  man  könnte 
nim  glauben,  dafs  ai  vor  einem  Anfangsvocal  stände,  was  in  Einem  Falle 
(s.nr.848.)  eintrifft,  nicht  aber  in  dem  ganzen  Gehrauch  von  air  nach  dem 
Verbum  (nr.  792.  793.). 

fe  Tong«,  fea  oder  he  a  Tah.,  hta  N.  SeeL  oad  Haw.  «-  Dieses  Wort  ist,  wie  910 
ich  nr.  733.  auseinandergesetzt  habe^  eigentlich  Ady.  (wo?),  obgleich  es  als 
solches  nur  mit  Präpos.,  und  allein  nur  als  das  Pron.  welcher?  vorkommt; 
mit  Präpos.  bedeutet  es  auch  was?  (/&)  In  seinem  Ady.  Gebrauch  nimmt  es 
im  Haw«  die  Präpositionen  vor  sich,  welche  wir  bei  den  öitlichen  Subst. 
(nr.  438.)  und  bei  nei  und  laila  (S»  911.  Z.  3.)  geseha  haben,  zu  denen 
noch  die  Präpos.  ina  und  die  schwer  bestimi!nbaren  Wörter  au  imd  pe  kom- 
men, wird  mit  allen  zusammengeschrieben,  und  drückt  so,  in  jeder  Beziehung 
ganz  gleichartig  mit  den  letztgenannten  zwei  Wörtern,  die  fragenden  Ady. 
des  Orts  (wo?  wohin?  woher?)  und  der  Zeit  (wann?),  mit^^  auch  der  Art 
tmd  ürsach,  aus.  Es  kann,  ähnlich  den  Pron.  interr.  (nr.  T^^^O»  ^^  vlz^ 
sich  haben ; 

ihea,  wo?  wohin?  (Wörterb.) 

aiheoy  wo?  (id.) 

ailaiheaj  wo?  enthält  das  lai^  welches  sich  in  laila  zeigt  (S.910.unt.); 
Hr.  y.  Cham,  hat  aber  bei  den  katholischen  Missionaran  die  Schreibung  ai 
laihea  beobachtet,  was  die  Lösung  dieser  Bildung  schwierig  macht,  und 
eben  diese  Trennung  finde  ich  in  einem  aus  der  2.  Ausg.  des  Neuen  Test, 
entnommenen  B.  (B.  3.  nr.  793.)  und  in  einem  Gh^m.'schen:  ai  la  ikea 
Jesu  Kristo  i  ke'ia  mahaway  wo  ist  J.  Chr.  zu  dieser  Zeit?  in  einem  an-  -* 
dren  yon  ihm,  ailaihea  ko  keAJcua  {<;ahi  i  noho  atf  das  er  übersetzt: 
wo  ist  Gottes  Ort,  da  er  wohnen  solle?  sind  die  Theüe  yereint. 

mahea,  wo?  {mahea  la  B.  S.  860.  Z.  9.)  2)  woher? 

auhea^  wo?  (Wörterb.)  Au  ist  gänzlich  als  Pi^^os.  unbekannt;  es 
könnte  yielleicht  das  Subst.  ai#,  Gebiet,  sein,  wo  dann  hea  m  dieser  Zu- 
sammensetzung das  Pron.  welcher?  yertrSte.    Auhea  oe  (wohl:  wo  bist 
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du?)  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Ruf^  uni  jemanden  auf  das»  was  man  sagen 
will,  aufmerksam  zu  machen. 

ohea,  Ton  wo?  d.  h.  of  where?  of  what  place?  (Wörterb.)  der  Gen. 

nohea^  von  wo?  woher?  2)  warum?  (s.  nr.  951.)  a)  aus  was?  woraus? 
(s.  nr.  733.) 

ahea^  wann?  von  der  Zukunft  (Wörterb.); 

inahea,  wann?  TOn  der  Vergangenheit  (id.) :  inahea  oe  i  hele  mai  aU 
wann  kamst  du?  (id.)  inahea  i  ike  ai  makou  ia  oe  uapololi,  wann  ha- 
ben wir  dich  hungrig  gesehn?  (Matth.  25,  37.) 

peheay  nach  dem  Wörterb.:  wie?  aufweiche  Art?  (s.  nr.948.)  2)  war- 
um? (s.  nr.951.  und  über  das  ganze  Wort  nr.945.) 
011  Die  andren  drei  Sprachen  bieten  dieselben  Erscheinungen  dar: 

N.  Seel. 

ihea  (nach  Texten),  he  ihea^  wo?  (B.  S. 456. tu.)  besser  hei  hea  zu 
schreiben  2)  wohin?  ho  ihea^  wann?   (von  der  Vergangenheit) 

nohea^  von  wo?  (S.  468.  xxix.) 

ahea  (B.3.  nr.  140.),  auch  ho  ahea  (B.3.  nr.  137.),  wann?  Ton  der 
Zukunft ; 

inahea^  wann?  ton  der  Vergangenheit  (S. 465.ju.); 

nonahea^  dass.  {B.  2.  nr.  137.),  auch  no  naA^a  ra; 

peheay  wie?  (nr.  239.) 

in  hohea,  wohin?  (B.  nr.  154.),  ra  hohea,  which  way?  könnte  ho  das 
Subst.  Ort  (s.  nr.  913.)  sein. 
Tah. 

eiheanndteihea,  wo?  (Gramm.  S.  35.) 

afea,  ahea,  wann?  yon  der  Zukunft  (nr.  131.); 

nafea,  nahea  (nr.  131.)  und./  nafea  (Gramm.  S. 34.),  wann?  von 
der  Vergangenheit;  nahea  ist  aber  auch  (ib.  S.  35.)  which  wtrf?  2)  wie? 

Im  Tong.  htMsXfe  wo?  Mar.  übersetzt  es  auch  what  place^  womit  er 
wohl  seine  subst.  Natur  andeuten  will.  Ob  es  allein  vorkommt,  ist  durch 
das  Wörterbuch  noch  nicht  entschieden ;  mit  Präpos. : 

gifi  und  ifi,  wo?  wohin? 

mefe^  von  wo? 

afi^  wann?  von  der  Zukunft; 

anifij  wann?  von  der  Vergangenheit. 
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Adv.  des  Orts. 
ko  N.  Seel.,  o  Tak  und  Haw.  —  Nach  dem  Wörterb.  ist  das  Haw.  o  als  9is 
Subst.  Ort,  aber  unbestimmt,  als  Adr.  dort;  dasselbe  bemerkt  auch,  daüs 
es  die  Präpos.  no,  ko,  i,  ma,  mal  vor  sich  setzt,  zu  denen  man  nach  einem 
folgenden  B.  a  hinzufügen  mufs ;  es  wird  also  ganz  wie  nei,  laila  und  hea 
behandelt.  Das  Wörterbuch  fuhrt  die  B.  an:  mao^  dort;  ma  o  aku,  be- 
yrmd;  mal  o  a  o^  Ton  hier  dahin,  d.  h.  überall.  Wahrscheinlich  ist  die 
PrSpos.  io  (s.  nr.  999.)  nur  eine  Zusammensetzung  aus  der  Präpos.  i  und  die- 
sem Worte.  -^  Mit  n^i  nach  sich  druckt  es  hier  aus,  und  zwar  ohne  Hülfe 
einer  Präpos. :  nohe  Akua  o  nei,  es  ist  kein  Gott  hier  (Wörterb.  i;.  nei). 
Dieses  o  nei  oder  (bei  Cham.)  on  ei  ist  von  dem  zu  unterscheiden,  welches 
der  Gen.  von  nei,  hier,  und  in  dem  o  Gasus-Präpos.  ist  (S. 91 1-912.);  diesen 
Gren.  kann  aber  auch  das  hier  in  Rede  stehende  on  ei  ausdrücken,  indem  es 
dne  diesen  Casus  andeutende  Präpos.  yor  sich  nimmt:  na  aina  a  pau  o 
oneiy  alle  hiesigen  Lande  (Gham.) ;  ko  onei  kanaka,  die  Mensdien  yon 
hier  (id.).  —  Io  nei  ist  nach  Gham.  hierher. 

ImN.Seel.  kommt  ko  allein  (d.h.  kiko)  als  dort,  mit  n^i  als  hier 
imd  mit  na  als  dort  Tor,  welchem  letzteren  noch  i  unmittelbar  vortreten 
kann.  Diese  Zusammensetzungen  nehmen  oft  die  Präpos.  ki  oder  i  yor  sich; 
das  einfache  ko  finde  ich  nur  mit  ki: 

Xron^ihier kona  und  ko  i  na  dort 

(nr.  151.) 
kiko  there  •  .  •     XriAron^i  hier .  «  •  •  •  •     kikoina  dort 

ikonei  hier iXronadort 

nok  on  ei  of  t/äs  place 

Im  Tab.  ist  /  o  nei  hier  (Gramm.  S.  34.),  i  o  na  dort  (nr.  35.); 
dieser  zweite  Ausdruck  scheint  im  drittletzten  B.  yon  nr.  97.  yielmehr  bei 
ihm  zu  heifsen,  so  dafs  man  an  die  Haw.  Präpos.  io  denken  könnte,  nur 
daüs  diese  Bewegung  anzeigen  soll  (ygl.  nr.  984.). 

Es  fragt  sich  nun,  ob  die  Lautform  ein  wirkliches  Subst.  Ort  oder  913 
nur,  nach  der  allgemeinen  Weise  der  Mal.  Sprachen  (ygl.  nr.439.)y  Wörter, 
die  an  sich  Ady.  sind,  mit  Präpos.  zu  gebrauchen  (^),  ein  substantiyisch  behan- 

(^)   Hierher  gehören  das  Toug.fe  und  dss  hea  der  andren  drei  Sfidsee- Sprachen  (nr.  910. 

Ggg  ggg 
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deltes  Adv.  ist*  Wäre  es  ein  Subst.»  so  könnte  man  an  das  Jav.  gon  (auch 
kenggon)  denken,  welches  Ort  bedeutet.  Wie  das  Haw.  Wörterbuch, 
übersetzt  das  N.  Seel.  o  durch  Raum  und  Ort;  ia  einer. Stelle  (nr.  158.) 
erscheint  es  mit  der  Bed.  Fufsboden  {Jloor) ;  in  dieser  Sprai^e  lautet  das 
Adv.  freilich  Aro,  aber  auch  dieses  ho  könnte  in  Jcoheä  (nr.9il»)  das  Subst 
Ort  sein.  Im  Tab.  bedeutet  d  Garten.  Grofiie  Aufolerktamkeit  mu£s  es 
erregen,  dafs  die  Form  des  Wortes  in  den  drei  Sprachen. ganz  die  der  Par<> 
tikel  ist,  welche  ich  Zeichen  des  Nom.  und  Acc.  genannt  babe. und  am  ebe^ 
sten  für  eine  Präpos.  halten  zu  dürfen  glaube.  Hierzu  gesellt  ^h  die  Merk* 
Würdigkeit,  dafs  das  Haw.  Wörterbuch  onei  durch  dieser  hier  übersetzt 
(s.^nr.536.  Anm.  1.).  -^  Eine  zweite  Frage  ist  die,  ob  das  Wort  als  Adv. 
gegen  die  Ortsbestimmung  gleicbgültig  ist  oder  vielmehr  das  entfernte  dort 
bedeutet.  Für  die  indifferente  Natur  spricht  das  Haw.  B«,  wo  es  sich  wie- 
derholt (S.921*Z.  7.),  und  dafs  es  mit  nei  hier  bezeichnet,  fur  die  bestimmte 
Bed.  von  dort  sprechen  aber  alle  übrigen  B*  der  drei  Sprachen,  in  denen  es 
ohne  die  nähere  Bestimmung  durch  nei  oder  na  vorkommt.  Es  ist  auffal-^ 
lend,  dafs  es  im  N.  Seel.  und  Tab.  nicht  ra,  sondern  bei  der  Entfernung  nur 
das  Adv.  na  des  zweiten  Orts  nach  sich  nimmt;  auch  im  Haw.  ersdieint 
914  nicht  2a,  sondern  nur  nei  nach  ihm.  Wenn  diese  zweite  Frage  weh  nicht 
gelöst  wird,  sondern  man  das  Wort  nur:im  Allgemeinen  ursprünglich  für  ein 
Adt.  ansehn  darf,  so  würde  ich  es  wa^en,  in  ihm  die  Ortspartikel  mit  dem 
dunklen  Vocal  anzunehmen,  welche  sich,  wie  die  folgende  Übersicht  zeigt, 
in  bedeutenden  Übereinstimmungen  und  bald  mit  überwiegei^dem  Charakter 
der  Feme,  bald  aber  auch  gegen  die  Individualisirung  des  Orts  gleicbgültig, 
zweideutig,  ja  sich  der  Nähe  zuneigend,  4urch  den  westlichen  Sprachzweig 
hindurchzieht.  Es  würde  hiermit  das,  nach  der  bisherigen  Vergleichung  der 
Formen  mit  hellem  Vocal  {riei,  ni)  und  mit  dein  mittleren  {na,  rcC)  (s.nr.906.) 
noch  unvollständige  Bild  der  Einheit  beider  Spracbfamilien  in  der  Gradui- 
nmg  der  Ortsbestimmungen  durch  die  Abstufung  der  Vocale,  einer  Erschei- 
nung, die  ich  nr.  652.  und  656.  durch  unläugbare  Analogien  bewiesen  habe, 
zu  seiner  Vollendung  gelangen.  Ich  sondre  in  der  Übersicht  die  einzelnen 
Formentypen  von  einander  ab : 

911.)9  das  Mal.  mäna,  wo?  (aach  de  mäna)  das  3^y.  hendhi^  wo?  (auch  hingingen-' 
dhi)  und  die  demonstrativen  allgemeinen  Ortsadv.  des  Mal.  (Ende  von  nr.  653.),  Jav.  und 
Kawi  (Anfang  Von  nr.  656.). 
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M4. 


Jar. 


tu,  to 

Ttu  jener 
situ  dort- 


ku,  ko 


hiku  jener 
riku,  hingr  ngri- 

ku  dort 
kui>pi  der,  dieser 

(vielleicht  eher: 

jener) 
konno  (KawiAru- 

nu)  dort 


u,  o 


Bog.       j^a/tt  er 

Aro^u  dort 
Mad.     (etou  £.  hier 

lixo  c'est  2)  lequel 
]iz an   h it o   derselbe 
(iz  anui  das  nähe- 
re Pron.  dem.,  s. 
nr.  646.) 


isao  £•  that 


anqudtou,  anquet 
hier,  dort  (anbist 
Präpos.) 

(tdtou  hier,  dort  (/  ist 
eine  Präpos.) 
teto  TOn  hier      .     • 
{toui  hier,  dort 
tou^  dies 


indrou  voilä,  voi^     io u  dieser,  dies 

ci    (Tgl.   indri 

£.  siehe!) 
indrdo  dort 
irocq,      j rocke 

dort 

.     ankio  dort 

anqu/o  hier,  dort 


/ao  £.  dort 


oo  £.  dort 


'atoui  hier,  atouhi 
dega 

atouahitTy  utouha 

{i/oui  hier  2)  dieser 
itoua  dieser    .     .     . 


aroui   en   outre, 

outre;    arouhi 

delä 
aroua   en   outre, 

outre,   £•  dort; 

arouha  delä 

iroua  £•  dort 

Ggggggs 
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Tag.      it  o  dieter  l(bdde.6pf»cfcfto 


(*«,  *•> 


(r.) 


[yaon  jener  (j^ö'io 
ist  Pron^  s.  nr.li: 
646.) 

nion  obliquer  Ca-i 
SOS  TOD  jener  i  a» 

doon  ii.  2)  dort    j^ 

ngajron  jetzt 


N.Seel (kiko  dort 

\konei,    kikonei, 

i  konei  bier 
\kona,    ko  i  na, 
kikoin€h  i  ko^ 
na  dort 
Tab 


Haw. 


( 


i  o  nei  bier 
i  o  na  dort 
a  o  dortbin 
o  nei  bier 
io  nei  bierber 


An  dieses  Ortsady.  könnte  eine  Hypothese  die  Poljnes.  Richtungs- 
Partikel  atu  (Haw.  aku)  (s.  nr.  897.)  anzuschliefsen  versuchen. 

915  Tong.  he  —  £s  bedeutet  nach  dem  Wörterb.  there  (vgLnr.70i.))  und 

nimmt  auch  eine  Präpos.  vor  sich :  gi  he,  thither. 

016  Haw. eta  —  hier  nach  dem  Wörterb«:  eia  wau  la^  hier  bin  ich. 

Dieselbe  Form  ist  auch  das  Pron.  dieser  (nr.696.)  imd  beruht  etymolo- 
gisch auf/,  ia  (s.  nr.  689-691.  694.  701.). 

wo  (rel.) 
917  Im  Tah.  finde  ich  das  relative  Ortsadv.,  wo  es  auf  ein  vorangeschick- 

tes Subst.  geht,  ausgelassen  (B.  nr.  126.),  und  dasselbe  geschieht  im  Haw«, 
Mal«  und  Jav.,  wie  die  Stelle  Matth«  2,  4.:  erforschete  von  ihnen,  wo 
Christus  sollte  geboren  werden,  beweist,  welche  lautet,  im  Mal. :  deprek- 
säinyälah  kapadänya  tampat,  almesih  akanjadi  (er  fragte  sie  nach 
dem  Orte,  wo),  Jav.  JcabSh  hiku  tinnakonnan  hing  hendhi pernnah- 
hi  Kristus  hakal  dhi  lahirraken  (sie  wurden  gefragt,  wo  der  Ort 
[wäre],  wo  u.  s.  w.);  Haw.  ninau  maila  ia  ia  lakou,  a'ila  ihea  kahi, 
e  hanau  ai  o  ka  Mesia  (er  fragte  sie,  wo  der  Ort  [wäre],  wo).  Diese  Aus- 
lassung steht  in  genauer  Verbindung  mit  der  des  Pron.  rel.  (s.  nr.  707.) 
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A\iv6rbi>a'b6»<^tiilr.e)r''0rtsl>«i1e]it2tig«iatf 
Es  ist  imvOBigM  fisist  •amsscl^e&Boh  't^  Ady«  des  918 

Orts  und  der  Zeit  die  Rede  gewesen ;  die  der  einzelnen  Dimensionen  werden 
durch  die  örtlichen  Subst.  ausjgedrficLi,  üb^r 'welche  ich  nr.  438-458.  auTs 
^jfff^firlJigluitA  ftfihändüh li Aft.  { Ihr  ady^'Göbraikh  okäk  TOiigesetzte  Präpos. 
istinielTerlMhrgi;^  isoikAem  solche  Anfikhihuigcn.rohrenj  bis ^etetjaüctoii  den 
WflrtQrik;.he!r4  ich^jidime  8ieraubhi9iIofii.daiin>äiiI^' we^  keinen  Bele^  for 
das  Wort  mit  einer  Präpos.  finde«    Ich;habc^  es  hier  allein  itiit  ihrer  Ortsbed. 

\.  >\>darim>'.^driimeA  «^  Tong.  gi  latiii^\N^S6ek.  ihöioy-kiljr^io  (B. 
S.560.Z.4.);  Tab.  i  roto;  Haw.  iloko,  maloho,  olokoj  äöleh^wtUt 
oloko,  es  war  kein  Wasser  darin  (Cham.).  .W  v\  \  \  ^n  \;\  .vi 

)v      .  dca,ufaen>^^aufs>crbalkr^\N4Seel«-iii6A0yi;Tfth«iiViii^. (Gramm. 

S.35«)). 'Baw«!7ik4ifraAa.     .        ^  .'•.•-         r  \..  v\v^\^\  \>  .ii./:    :\^ 

Tong.  g^/ /ua.  .  !>  ,..n..-.  .i.;>:'l 

heraus  -  N.Seel.  ki  waKo  (B.&5G0;^Z.3.),.  Tab.  ifi^a^o  (Gramm. 

S.  35.).        .   .       .  !        ■    i,-i    '  '.."i  j '■•    1    ;  .      '  lu!"  .       .  ,•:  .    .  \\  V  . t'.'.  . 

Tong.   ^i  /l/a.  -      ••>.;.'•:''     .r^^A.^x^i   ,\      :-,\    , 'i  • 

.  Im  Tahk  finde  ich. oft  fiir  waho  das  Wort  rapae  gebraucht,,  z« B. 
i  rapae^  heraus.  »       .         .        .      vu. 

oben  *^  TADg.  gi  alungtty  NlSeel.  Xrei  dunga  (Br«229.),  Haw. 
iluna,  ailunay  Rarotong.  rung'd  mit  Fr^os.  .'. 

Tab.  ^W  nirf.  (Gramm*  S^36.).  -  :    , 

herauf,  aufwärts,  nach  oben  —  N.SeeL  ki  dunga,  kodungOy 
Haw.  i7i#na  (B.  l.nr.856.),  ailuna,  maluna. 

unten  —  Tong.  gi  laloj  N.3eeL,  j]arOj  Tab.  i  raro  (Gramm.  S.35.), 
tei  r^rq  (nr.89.),  Haw.  Halo,  allalo,.  maJalOj  Rarot  rara  m.  Präp. 
herunter,  herab  ~  Tong.  ^i  lalop  '^.,SeeL  ki  raröy  Haw.  ilalo 
(S.481.6.),  malalo. 

vorn  —  Tong.  mua  ange,  gi  mua,  Haw«,  marnuay  Rarotong. 
mua  mit  Präpos.  .    '  . 

vorwärts,  nach  vorn  —  Tong.  g"/  mua. 
hinten  —  Tong.  muH,  gi  mui\  HsLW.imuli,  mdmüli. 
Tong.  iua.  ,, 

Haw.  mahope. 
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Äurück^,röqk«*ärU  ^^  TangMgütWmVlX^hi  imiir/  (Joh.  20,  14.). 

•  'Ad.v*  der  Zeit«  -. .  ^..;, 

919  Ich.arwjiliM  Mer  alle  ZeitadrJ,  welcbe  obeii  ^  in  dei:  Vafeiiwgtingi  mit? 

den  QrisadT.  •  nidxt  TorgekömBen  siiuf ,  folglich  («owoiil  eiafocfeie ; '  >  ala ' .  die 

mit  Hülfe  voa  Subsü.  au6gedrfi<^eh.    F£nr  die*letat6re  Glasse  gut  idles  fiber 

die  SbnlicbeadltlidiieiiLar.dia.  Gesagte^  .      ^i. 

jetzt  —  Haw.  ano,  ano  net,  ano  la  (Wörterb.). 

bald  —^  Tab.  hria/artanu,  ia  roowaume,  la^hoaroa  Hi  ae 

(G^amm.^6i^34.);.^•  •  •>.••/:■/...      '  .''- 

Kaw.  mamuli.  -  *      • " -^ 

JLuni^ig/  in^Zükah£t  -^  Haw.  mnmuU;  mahope  ahu/  niahope 

aku  nei;  Tab.  a  muri  atu;  N.Seel.  a  mudi  -atu  nnd  merkwutdiger 

Weise  aucb  a  mua,  dennaleinst. 

zixer^t  ^  Ton^.  tomua*'  ^ 

Tab.  na  (s.  nr.  30.  und  mebr  Beispiele  Gramm.  S.  35.). 
vorber,  zuvor,  Tormals,  früber  —  Tong.  muanngey  N.Seel. 
i  mttai(Tormal8.nr»204. 206.^  TO^ber  nacb  andren  Textstellen),  Haw. 
I  mamua,  mamua  mal,  mamua  nku  nei» 

nacbbe»,  bernacb/danacb,  darauf  -^  .Tong.  mui,  he  muij 
rf.Seel.  a  mi#Ji  (nr.206.),  Haw.  a  tnuli  aku,  tnamuli. 

Haw.  mahope,  mahope  iho,  ma  le^ia  hope  aku. 

G.emiaohte  Adverbia.    . 

i  r 

•       nicbt. 

030  ^^ore  nni  ore  N.Seel.,  kore  Rarbt,  ore  Tah.,  oie  Haw«  «—  Icb  balte  dieses ' 

;  Wort  fur  das  Mai.  körang^  nad  stütze  micb  dabei  ebensowobl  auf  die  ge- 

I  '  naue  XTbereinstimmung  beider  Spracbzweige  in  ibnen  bei  dem  nr.923.  erör- 

terten Gebrauebe,  als  auf  die  von  mir  gelieferten  Beweise  för  die  Verbalna* 
tur  und  entsprecbende  Yerbalbed.  der  Poljnes.  Formen : 

BfaL  korang  an  etwas  Mangel  leiden,  Mangel  haben,  mangelhaft  in  etwas  sein,  einer 
Sache  ermangeln,  etwaa  entbehren  (die  Constmction  iit  immer  die  des  lets- 
ten  Deutschen  Yerboms:  ich  [Nom.]  entbehre  die  Sache  [Acc],  es  fehlt  mir 
[Nom.]  an  [Acc]) 
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.   ^^f^ntg^r  seiä,  wenig  sefo,  feMen,  nMibgdd  (blöfi»  lilh  clem  Ndm.  der  Sache) 
*'  eraMOgeliid,'iliiiogelfaa(V,  fehlend,  weniger   ' 

: !.  yf^  eikem  Sobst- oder  Adjj.  bildet  es  ein'  prlvatiVef ^ Adj.  (s.  n^.  923.) 

Jay.        kuräng  bedeutet  in  Jeder  Beziehung  dasselb^j  kis  das  vorijge 

'"als  Terbum  wird  es  noch:  nicht  zureichen, 'susaitimenschrumpfen  (J6  shAmp\ 
als  Adj.  wird  es  short,  v^anting,  deficient,  scant/yless,  under  {less  ihan)^  ypn  Ro. 

auch:  oberfl^iiUicb,  nicht  gr6ädlid»,'*fibersetzt-' 
inch  ab  Sahst«:  Mangel ,  UnzulanglichkwU^.  FeUei^,.G<birecheo,  wird  es  t«%e* 

fiihrt  ' 

Tor  einem  Subst  oder  Adj.  bildet  es  ein  priratives  Adj.  oder  $ubst  (s«nr.  923.) 
hora  -f-  nicht 

Bug.       hur  an  g  mangelhaft^  weniger 

Tafjg;.      ^  CO  lang  sich  verringern,  weniger  werden,  abnehmen;  mangelhaft  (woran  ^twas  feMt)| 

^''  '  faliog  weniger;  tot  einem  Sdbst  bildet  e»  kiti  pi-ifativei  Adj.  -(or.  923.) 

.   4«/a  -f>>  fehlen,  es  ist  nicht,  gieb^  nicht.;,  ualänrnt  einem  Su^L  oder  Ad|.  bilt 
det  ein  privatives  Adj.  (vgl  pr«  921^.)  .  ^    ..  '       ../ 

,  houag,  douag  +  nicht 

N.Seel.  köre,  ore  nicht  haben,  ermangeln  (mit  ka);  nicht  sein;  nicht;  köre  nach  emem 

Svbst  bildet'  ein  priviatives '  A<^'.  (nr.  923.)  '  »        .^    :   . 

Birotb    Arortf  nicht  (auch  kare) 

Tab.       &re  nicht;  nach  einem  SobsC  bfldet  es  ein  privatkes  Adj.  (nr.  923*) 
Haw.     ole  nicht  da  sein,  fdilen  (nr.922.);  nicht;  fted.  eines  Yerbams  und  Snbst  s.nr.471.; 
'    nach  einem  Snbst  und  Adf.  bildet  es  eid  pf^iVatiires  Adjf  (nr.  923.) 

Ob  das  Jav.  hora  (nicht)  und  das  Tag.  houag  und  uala  zu  diesem  Worte  921 
gehört^  wage  ich  nicht  zu  bestimmen;  man  mülfste  geradezu  zwei  Sprachnie- 
Versetzungen  als  neben  einander  herlaufend  annehmeü.  Ich  weiis  wenigstens 
die  negative  Bed.  des  uala  nicht  von  einer  Reihe  Yeri)aleriü  trennen^  ^elbh6 
dSEtö  Wort  auf  ein  andres  Poljmes.  werfen: 

Tag.  uala  T.n.  weggehn,  sich  entfernen  (auseniarst\  fliehn,  enilanfen,  entrbnen;  verlo^ 
ren  gebn;  fehlen,  nicht  da  sein,  es  giebt  nicht;  sich  veruneinigen 

v.a.  etwas  von  sich  werfen,  befreien  (aus  deih  GefSngnib),  losen  (ein  sieb  ge- 
genseitig gegebenes  Wort,  sich  gegenseitig  diivon  entbintden),  Ekes'SdinM 
^  streichen,  si^  ihm  ei^sen,  venseihen 

als  Subst  bedeutet  es  Ufer,  aber  nicht  als  Theil  des  Landes,  sondern  des. Meeres 

ualan  (worin  n  Bindelaut.ist)  vor  einem  Subst  oder  Adj.  bilc^t  ein  privatives  Adj. 

ein  andrer  Gebrauch  von  ualan  könnte  mit  sefner  negativen  Bed.  xnsammen- 
hangen,  obgleich  sich  darober  noch  nicht  t^jb^rech^n  läfst;  indem  es  nam- 
Uch  vor  das  (nach  de  los  Santos  Definition)  statt  ma  &n  ca  piifigirende 
Adj.  oder  Adv.  tritt,  A^SAt-  tA  sehr,  recht  sehr  mit  dem  Verimm  sein 
aus:   ualan  cahuti^  es  ist  sehr  hfibsch;    ualan   cäsafna^^  iit  ttht 


928  ..  '^  /    ,  G^mis^ht^. 
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scUecht';  uff^l^n  caramij  ts  «ind  f ebr  Tide»  .«a/^n,  caia^a«  oder  ua- 
Ian  easing  iaas(^%  <es  if^  8isl^i;ihQch;,;,Wo  yop.iaehri^ren^  die  ftede  ist, 
.  '    wird  iSiie  erste. ßylb^.  verdoppeH^  j-pod  hi^  hat  de  Ipf.  ßiuktßß,  sein  nickt: 
ualan  ca$agalinß,rnuy  hien;  ualan  cabibigat^  muj  pesados         ^  • 
er  übersetzt  im  Tag.  Theile  y/a/a  a^ck  durch  crecer^  fuh^  es  «J>er„im  Span,  bei 
crecer  nicht  an  ,  i      ,      •         i^ 

Tong.     fto//o  davon  laufen,  ^«[/.fii,flieho,  en;trini^m  ngah^lo  SqhneUigkeit 
N^Scd.  ofroilaalea;  «dihelly.Sehaelligbit   .  <  :  .  n  /    :.:  <:  ^'         ■'•n.c 

ohoro  laufen 
Tab.     'ÄoTo  ikufeÄ'^'"     '■ '     ''^^  •••••:  •.  ;  ^  '•.  .,i  '   v  •  •>  ..     .     ...•....,'./ 

Haw.      holo  gehn,  reisen,  laufen,  segeln;  fliehn. 

922  ,  Das  westliche  korang  steht  imt^ej:  yot  dpm  Wp.rti^,  da?  es  yememtj 
das  PolyueS;.  .Wort  ab^r  oach.ihia»  Somufs  daa  Ihwy  ol£y  iwf^lches  nicht 
bedeutet,  üa<bh  dem  WörterbV  dem  Subst.  öder  Verbum  stteti»  nkchgesetzt 
werden;  B.  vom  Verbum:  ke  fnihi  öle  oe^  wepn  dii  ilicht  Bufse  thust 
(Luther:  wo  nicht,  Apoc,  2,  5.);,  vorletztes  B.  nr.759.,  Ich  finde  es  auch 
ohne  Verbum:  a  i  ole^  wo  (d.  h*  wearin)  ^er  nichli  (Apoc.  2,>16.);  sobald 
es  dabei  ein  Subject  mit  sich  führt,  ist  es  geradezi;  das  westliche  A: or ai^« 
fehlen:  (nehmt ^du  Lamm,)  akut  i  ole.ict^  aber  wenn  keind  da :ist  (eine  Ziegei 
Cham^).^  Das  Wörterbuch  bemerkt  ailch^'  daf&  qle  als  di^  blo&e  Vemeinuag 
öfter  wie  ein  Yerbmn  behatidek  wilrd ;'  hierher'  könnte  das  3.  B.  nr.  856. 

:•,. gehören...,,   ,  »  .  -  ,  ^    ,,  ,,...•  •..-,:    ,j  ;:;  ;•  ....'/»  .-... 

M3  . ;  Ich  komme  jetzt  zu  .der^  vorzüglich  fur  die  Einheit  der  beiden  nr.920. 
zusamme^e^teUten  Wprter  zeugenden  Anwendung  derselben  zum  Ausdrucke, 
prjcy^tivef.Ardj;  u^d  Subst^,^  in  welcher  das  Wo]::t  die  Kraft  unsre?  un-,  des 
Lat  in-  oder  des  Präfixes  a  der  Sanskr«,  Grieche  imdMfxicanischen  Sprache 
hat  Für  die  Subst  Bed.  habe  ich  nur  Belege  im  Jav.  nach  Rafides :.X:uran^ 
bener  ^dishonesty)  k.  ngändhely'Mi£sttSLuen\  kipengawrüh^XJnymwti' 
heit;  un,d  im  Haw.  gefunden:  me  ka  luhi  ole,  mit  Uneripüdlichkeit  (S.483. 
Z.  3.  v^  u.).  Im  weitesten  Umfsinge  kann  ich  aber  die  adjectivische  Bed.  der 
Composition  nachweisen;  sie  geht  von  einem  Subst.  oder  Adj.  aus: 
Mal.  '  ktrang  tngaf  unbiedachtsam,  unaufmerksam 
,..  .^  .    h^  hvasa  ungewohnt,  tmerfabren, 

X:.  ^anap  unvollständig   .   :   . 

■■    '  ■■  ^T • Try-, ■    :'•"  ; —         ■    \:> . ■■    ■■'>     ■   ■■'■  ■      ■  '/  ' 

(^)  N^ph  diesem  3«  I^oniite  mm  Tenni^tbeo,  dafp  das  co  prSfigir^nde  Wort  nicht  Adj., 
spndein  $9bst  w^ire*.   ^^ ......   :      '        :  .  .       .       . 
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.  Ja^«  Tcurang  tUi  cnbeleefi  (Ro«)    '  -    ' 

-.    :  fe.  dedhuga  onfatäoelif'k  (Ro.) 

..Tag.      .  .cölang.  oder  eulahg  palar  un^uckiicii  .. 
1  ;  Iür<.S6drf    wänauTkga  köre  yemandtenlos  (nr.213«)     . 

Tab.         te  or  a  mure  arc  Am  ewige,  «eig.  endlose,  Leben  (Job. 
.   .  ayiiS.  16.)  (t) 

.     tHafff.;        ka  poe^makua  bie  die  Waisen  (Jac^  1,  37.>  .eig.  cBe  Eä- 

•     tecntosön).! 

...mea:hiki  o2^  s»  S.:ft78.  letzte  Z. 
.  ao/einrdin  diteer  Bed.  TorgesetxC:  924 

ii..  i   ,  aoie  p.äuaho,.£iole  molowas.  S.  483.  letzte  Z.  und 

.:  S:486i.Aniiiu4.5;  .       .        • 

Diese  Yorsetzung  ist  dem  Haw.  aole  überhaupt  eigen,  ebenso  trie  dem 

tile  dife  Nachslellühfe  Äadh  dtti*  Vetticiüteü  Worte;  das  Wörterbucb  bemerkt, 

•  •• 

dafs  es  vor  dem  Subst.  odfer  Verbuiii  stebe.  Über  das  Wesen  des  vorgetre- 
tenen a  läfst^icb  scbwer  etwa^  sagen;  zum  Theil  scheint  es  die  Conjunction 
tt'nd  zu  sein,  aber  Wiederum  ist-es  gewifs,  dafls  aole  auch  ganz  einfach  nicht 
b^delttet,  Tfie'es  auch  das  Wörterbuch  allein  übersetzt:  aöle  laJeou  nei  i 
onoy  Ateht  sittS  niclit  trunken  (A^oitelg.  2,  15.).  Hier  könnte  a  das  N.SeeL 
ka  und  der  Vorsatz  der  Card,  sein  (nr.  927.) ;  aber  für  Viel  wahrscheinlicher 
halte  ich'  esj  dafs  es,  wie  das  Tab.  e  (nr.928.),  eine  Verbal -Partikel  (vgl. 
nr^801.  802;)  und  die  als  Verbum  behandelt  ist.  Nach  Cham,  heilst  aolt 
loa:  durchaus  nicht,  keiheswegels,  und  aole  smch nein.  Aole  hoi  drückt 
und  nicht  aus :  aole  hoi  oe  e  ihe^  und  du  wirst  nicht  wissen  (Apoc.  3, 3.); 
aole- hoi  oe  i  hoole^  und  du  hastmicht  irerläugnet  (Ä.  2,  13.).  Wo  aole 
das  Vei^bum  mit  einer  Partikel  und  ohne  Subject  nach  sich  hat,  kann  nian 
es  durch  ohne  zu  übersetzend  (du  arbeitest,)  aole  ipaupauaho,  und  bist 
nicht  müde  geworden  (oder:  ohne  müde  zu  werden,  Apoc.  2,  3.);  und  wo 
ein  Subject  -dabei  steht,  durch  ohne  dafs:  (das  sagt)  o  ka  mea  wehe, 
nole  mea  nana  e  panimai,  apänihoiöia,  aole  mea  nana  ewehe^ 
der  aufthut  und  niemand  zuschliefset,  der  zuschliefset,  und  niemand  aufthut 
{Apoc.  3,7.);  das  nana  möchte  so  zu  lösen  sein,  dafs  e^Rel.  und  aole 
' ■  ' ■       •'  ' — •  ' '        '  ' ■         ' '  '  ''      ■  I        '      '  , 

(')   Iiti  Tali.8t6ht  'e^  acdeh  imch  tlheta  Adj.;  so  wird  ron  teia  der  Begriff  nareiit  ab- 
gdtIt€t'Jm'\i^Baclie.MQs»iiiide  icb  ätiir/.ore  for  ewig. 

Hhh  hhh 
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Verbum  wäre:  ohne  da&  jemand  da  ist^  wakb^r  snaehlieYst  (vgl.  ar.  712.)« 
In  dieser  verbalen  Eigenschaft,  die  wieder  an  das  westliche  kor  an  g  erin- 
nerty  vertritt  aalcy  ids  und  nicht  sein^  einen  Satz:  ^e,  so  da  sagen,  sie 
sein  Apostel,)  eo^d,  und  sind  es  nicht '(Apoc  2,2^);  (die^daisagen,  sie  sind 
Juden,)  aole  ha^  und  aind  es  nicht  (i&..3^  9.).  .  . 
S2ft  Wie  das  Haw.  aohe^  welches  das  Wörterbuch  wieder  nicht  über- 

setzt (ein  B.  davon  s;  S.860«  Z.  ii«)  ukd  auch.a^^^ae^ceibt,  siok  von  aole 
unterscheidet,  kann  ich  nicht  bestimmen;  imül^Buiuri  1034.  und  in  dem  B. 
nr.912.  Z.  10.  bedeutet  es  ntcht  sein;.  bs>'Stelit  iiÄiDaer  voran«  Das  Wörter- 
buch fuhrt  als  Interjectionen  aoÄ«i&ot  md  hoAitföAol^von  io^  wahr),  ganz 
gewifs  (eine  Bekräftigung  dMvonveinem  Andren. "Gesagten),  und  aohäia 
(ein  Ausruf  der  Bewunderung)  an,  in  denen 'man  das  nicht  wohl  fragend 
nehmen  mui^  '  .    ;  .\,. .,  .-...,     .  .,;.  ./  -  •.:..; ..  f.. 

026  Chaoi,  })emerkt,.,da(s  im  H^pr^^T^i^.yesrp^iQWglsst.ßlnaMMler  ia(4)^4^^ 
heben,  sondern  vielmehrdie  Ne^gaMon^versfiirk^p^  -  .>       ' 

027  Die  N. Seel.  Negation  hat  Wilh.  v*  Humboldt  scl^onia jir:  130.,  134. 
und  157*  abgehandelt  und  aus  dem  W^^^tb*^^^  Bed^^e^n  LoqL  bphr^i^ 
ipre)  und  a&erbrpphen  (köre)  erwähuL  DieFormJSroreh^lteichfurdie  de^ 
westlichen  kQrang  nähere,  or^  für  eine^g€|schlifl^e.;  fcaiJcor^A  ^^^  scheint 
da^  Jfüw*  aqlß  zu  soin,  und  der  Urhe))er,4i^?G^  Werl;s.hat  jc)^  ^^  sehr  pi|Sr 
send  mit  dem  (im  Haw.  a  lautenden)  Vprs^atze  der  Cardinalzal^Jen  yerg^cheo, 
vras  jedoch. sichi  iiufdas  Haw.  aole  woh\  nur  Yjxm  Th^ei^.^iiwenden  Ue&^f 
Das  N-SeeL  ieaore&ßde  ic^als.nichtvar  Adj.,  auch  TQir  yer];)fn[| ,:  ka  ore 
koe,  e  tai  atu  ki  raro^  gehst  di)  i^cbt  herup^p?  (<^r^ p.  81.)  un^  selbst 
yeirbal  (nicht. haben^  ermangeln) :  ka  ore  aku,,  ich.  habe  keinen  (ib.  p.  100.); 
fco  ore  äku  matauy  ich  habe  keinen  Angelhake4  (A*p*  104;).  Ganz  alleiii 
finde  ich.es  al^  nicl)kts\(ii.)«  JE  köre  (vgU.nr.  1^4.)  ist  nl^^ht  TOiuder  Zu^ 
kwift  (vgL.nr.928.):  B^  1.  nr.  140.,  B^  ^r.233.,  doch  auch  von  der  Gegen* 
inrart ;,  e  köre  e  rongo^  sie  gehorchen  picht  (Te)i;t  d^  Giamm;;) ;  das  nach- 
folgende Y^rbivp  bat,  wie  in  dem  letzten  B„  nfi^ist  e  vpr  sich;  e  kpre  ist 
audi  nqin.  Als  .selbstst^ndiges  Vcirbutn  finde  icjh^es:  e  köre  e  au^  es  wird 
kein  Wind  sein  (Gr.  p.  93.). .  In  eiwr^SteJl^e  dw  G?:.  <§.74),  wo  vor  köre 
ein  unerklärliches  ko  steht,  möchte  es  genau  das  westliche  Verbum  sein: 
kiko  kq,kpre  na,.,  bis  dasj  ]E<'leisch:(vo)a.di9i^  Schenkel) 'i^gearbeitet  ist 
(tili  ihefleah  is  worn).    EmB.  iron. o/^tf  ist  (Wfirtiferb^  A.  t).)^  (;kre\raMl^u  e 
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tokiy  iwphaiw  kerne  Axt.  Siots,  wo  höre  emem.Subat  nachfolgt  ittd  dar^ 
aus  ein  privatives  Adj.  bildet,  s.  nr.313.  .       .    « 

Über  die  Tab,  NegatSo»  Si  Wilh.  v«  Humboldt  in  nvA7.,  .41.,  87.  und  M8 
H9.\  Dal»  hloS$ei>)r.e  erwähnt  die  Güamm.  nicht,  ton  e^re  sagt.sia  (S.35.),  ; 
dafs.tfl  beidi  Pr$8.  mldFut.  gebvaiicht  wcirde  (^);  einB%  von  der.Zkikteift 
i$i:  e  e  ore  roa  to  outou  oaou  e  riro  iä  Wetahi  ij  und/eure  Freude  : 
soll  niemand  von  euch  nehmen  j(Jöh.  16,  22.)..  loh  glaube,  dafs.hiefc  or«  altf 
Verbum  behandeU  wird  und  e  die .Varbal* Partikel. ist,  welche  im  Haw.  beun 
Präs.  und  Fut»  im  Tab«  freilich,  und,  wenn  meine  Peutimg  derselben  als  des 
MaL  de  Grund  bat^  mit  Rechte  bei  allen  Zditea  vorkommt.  Von  aore  be^. 
bauptet  die  Gramm«  (S.  35.),  da£i  /es  nur,  bei  der  Vergangenheit  gebraucht 
werde,  wie  es  auch  im  2.B.  nr.85.  und  im  2.B.  or.  129.  eintl'i£ßt;  ebensA 
drückt  in  dem  B..  nr.  43.  aore  ä  hoi  noch  nicht  bei  dieser  Zeit  aus.  Dies 
mufs  ich  aber  in  Abrede  stellen;  ein  so  präfigirtes  a  ist  vielmehr  die  Präpos. 
der  Zukunft  (s.  nr.  991 .) ;'  und  obgleich  es  bisweilen  (s.  ib.)  Vergangenheits- 
bed.  hat,  so  wird  doch  durch  die  l^räpos.  gar  nicht  erklärt,  dafs  aore^  wie 
ich  es  gefunden  habe»  dem  Prär*  dienen  kann:  aore  hoi  teie  nei  mau 
taata  i  taeaOj  denn  diese  sind  nicht  trunken  (Apostelgr  2,  15,.);.  e  aorg 
te  hoe  o  outou  nei  e  ui  mai  e^  und  niemand  unter  euch  fragt  tnröh  (Job. 
16,  5.).  Ich  bin  hiemach  überzeugt,  dafs  das  Tab.  aore  dem  Haw.  aole 
ganz  gleich  ist  und  in  beiden  Sprachen  das  a  gleiche  Erklärung  finden  miifs 
(s.nr.924.).  , 

Ob  das  Tab.  ß  er^y  welches  von  der  Grsinun.  (nr.  129»),  dem  Präs.  M9 
zugewiesen  wird  (so  B.  1.  mr.  129.),  mit  ore  zusammenhängt,  läist  sich  nicht 

entscheiden.    Im  IN.Seel.  ist  earat  es  ist  nicht. 

Tab.  aima,  ainau.6.  w.,  KSiel.  aina  —  Die  Tab.  Formen  aima,  dina^no 
aipa  und  aiia  sollen  von  der  Vergangenheit,  eima,  eina,  eita  von  der 
Zukunft  gebrauch^  werden  (s.  näher  nr.  129.);  so  iBude  ich  auch  ai7a  un 
3.  B.  nr.  76.  und  eita  im  1.  B.  nr.  115.  und  3.  B>  nr.  129..^  letzteres  aber  auch 
beim  Präs. :   e  eita  (^)  dura  outou  e  it-t  mäi  ia'u,  imd  ihr  mich  hin- 

(^)  III  ar.  129.  hat. sieb  ein,  Tenebn  eiogea^bUcben,  indem  auf  die  Tergangenbeit,  statt 
auf  das  Präs.,  bingedeotet  wird;  in  nr.  41.  stebt  die  Sacbe  rkbtig,  so  dab  daselbst  meine  Anm. 
3.  £ü  streicben  ist.  In  äer  nr.  17.  angelahrten  Zosämmenstellung  6  äore  ^d  e  e  ore  ist 
das  erste  e  unwesentlich,*«  daes  «ad  bedeutst  ^ygL  ar«  930.  Aam.). 

(*)   «  ist  also  hier  and  (Tgl.  nr.  17.  and  nr.92&.Aaai.).   ' 

Hhhhhh2 
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fort  nkhtMhet  (Job.  16»  10.);  eita  ra  e  tia  ia  oütou  i  tete  n€4^  aber 
ibr  könnet  es  jetzt  nicht  tragen  {ib.  12.). 

Im  N.SeeL  bedeutet  e  ai  na  nicht  und  nein» 

981  ikii  Tong.  —  Es  hat  nach  Mar.  den  Sinn  von  ni<:bt,  nein,  kein 

und  nie.    Ob  es  mit  dem  folgenden  Worte  zusammenhängt,  steht  dahin. 

gS2  i^^  Tong.  -  Dieses  bildet,  ganz  wie  korang  und  seine  Verwandten 

in  den  übrigen  Sprachen  (s.  nr.  923«),  indem  es  TÖr  Adj.,  Subst.  und  Verba 
tritt,  privative  Adj.,  bisweilen  auch  Sübst.,>  wovon  man  sich  m  Mar.'s  Wdr- 
terb.  (A.  t;.)  überzeugen  kann.  Durch  die  westlichen  Stamm^achen  Iflüst  sich 
sowohl  tUj  als  ti,  und  nicht  nur  als  privativer  Vorsatz,  sondern  auch  als  selbst- 
ständige  Negation  verfolgen ;  an  welche  von  beiden  Formen  tat  anzuschlie- 
üsen  sei,  bleibt  ungewÜs : 

ta,  iL 

Mal       tä,  ia  priTatirer  Vorsate  •    «    ...    . .  u  privativec  Vortatc. 

tläda  nicht. (worin  Oila  dag  Yerbimi  lein 

ist)     ' 
tidak  nicht,  nein 
Kaw.      ian  nicht,  nein  2)  priT.TonatK  *   ' 

ähatan  nicht 
taxa  nicht 
Jar.        /«n;pa  nicht  2)  priv.  Yonats 
boien,  baten  Kr.  nicht 

Bug.       id  priv.  Vorsatz  (nach  dem  B.  t6  gö^     dek  nicht,  nein 

nSk^  nnzureichend)  '  dena  ^TiY.^Qts!Az'(d.pada^  angleich;  d, 

ma/^n/tfy.ongewili)        j.       ' 

Mad. ,........;.    rrfV«/ nicht  ä)priv.  Tonatz. 

tißr0,  ^^lare  nicht  (enthält,  wie  das  Mal 

a  da»  das  Yerbnm  sein)    . 

Tag. .•  .•    •    ...    ^   .    .    <^/ nicht  2)  priy.  Vorsat« 

äili,  indi,  hindi  mchi 

Tong.     /or  priv.  Voriuits 

ikii  "^  nioht^  n^  keb,  nie  *  ; 

933  eteka  N.SeeL  —  bedeutet  nach  dem  Wörlerb^i  durchaus  nicht. 

Tong«  6ua^  N.SeeL  kaua,  aua^  Tah.  auaa   —    Sie  TCrtreten  daS  Lat«  Tie 

(s.  nr.  822.) ;  doch  finde  ich  N«  SeeL  kaua  auch  als  tioh.    . 
mar  Haw.  —  ist  das  Lat.' Tie  (s^  tnt.  821;)» : 
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eiaha  Tah.  —  drückt  sowohl  das  Lat.  noR  (Gramm.  S.37.  und  B.2L 
iir.92.),  als  ne  (s.  Hr.  823.)  aus. 

ki  ai  N.  Seel.  —  finde  ick  als  non. 

sehr. 

N.SeeL  ravpa^  Tab.  roa^  Haw.  loa  •«*  £a  Steht  nach  dem  Adj.:  (es  führte  034 
ihn  der  Teufel)  Tah.  i  iehoe  moua  teitei  rooy  Haw.  /  kuhi  mauna 
Jciekie  loa^  auf  einen  sehr  hohen  Berg  (Matth.  4,  8.);  iin  Tah.  auch  nach 
Verben.  Ebenso  habe  ich  das  N.Seel.  ra^^a  als  sehr,  recht  sehr  nach 
Adj.,  femer,  wie  Tah.  und  Haw.  loa  (Haw.  s.  nr.408.),  im  Sinne  yo^  durch- 
aus gefunden.  Ob  seine  Bed.  Überbleibsel  (auch  räa^angä)  und  die 
Ton  befestigen,  welche  waka  rawa  hat,  ein  andres  Wort  begründen,  . 
will  ich  nicht  bestimmen.  Das,  Ton  dem  hier  die  Rede  ist,  heÜst  eigentlich 
lang.  In  dieser  Bed.  Ton  lang,  sowohl  vom  Räume,  als  yon  der  ^eit,  und 
in  Folge  der  letzteren  auch  in  der  yon  alt,  zieht  sich  das  Wort,  bisweilen 
gespalten,  durch  den  Sprachstamm  hindurch : 

Mal.        lamd  lang  (von  der  Zeit)  2)  alt 

Jar.        J/kacvalang,  Länge  (vom  Räume,  aber  nach  dem  B.  Y,  auch  von  der  Zeit) 

iama  alt 

law4is  alt. 
Mad.       laoa  lang  (von  Raum  und  Zeit) 

andaoa  Lange;  lange  (Adv.) 

Tag.    fhab^a  lang  machen,  verlängern 
Xmahaöa  lang  (vom  Räume) 

{lauon  alt;  es  ist  lange  her;  dauern,  sich  aufholten,  sogem 
laon  alt 

loma  alt;  alt  werden 
Tong.      loa  alt,  former,  long  ago 

loa  loa  lang  (vom  Räume) 
N.Seel.  roa  lang  (vom  Räume);  Länge  (von  Rfom  und  Zeit)  .  . 

raepa  sehr,  recht  sehr  2)  durchaus  .;.  , 

Tah.       roa  lang  (vom  Räume)  2)  sehr  3)  durchaus 
Haw.      loa  lang  (von  Raum  und  Zeit),  Länge  2)  sehr  d)  durchaus. 

nui  Haw.  —  wird  nach  dem  Verbum  gebraucht:  aloha  nuiy  sehr  935 
lieben  (Cham.),  und  bedeutet  eigentlich  grofs  (vgl.  noch  nr.  409.).   Fol- 
gendes ist  die  sprachvtrgleichende  Übersicht  dieses  Worten; 
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Mal«        Ubih  gr&Ciery  mebr,  supmpr;  excess',  sia^usi  moteoc^et,  betide 

Jar.        le^iK  lu^ih  yiel,  mehr,  sehr;  YorsugUch,  «lugeseichnety  «choo,  kostbar;  Ton&g- 

Ijcher,  übertrefTend 
Bug.       löbi  (aus  den  B.  tapalöbi,  most,  und  öso  malöbi^  Festtag,  za  entnehmen) 
Tag.       labi  Überble3>sel,  übrig  sein  2)' mit  dem  Bindelaute  {labin)  vertritt  es,  mit  der  Bed. 

fiber  sehn,  mehr  als  zehn,  in  den  Zahlen  11  bb  19  die  10  (s«B.  labin  isa 

\\^  labin  dalaua  12,  labin  apai  14) 
N.Seel.  nui  grob 
Haw.      nui  grob,  ▼!«!,  Welej  sehr;  Grobe,  Menge;  der  grobte  Theil,  die. meisten;  gro6 

sein,  werden,  sich  mehren,  mehr  sein. 

936  fu  Tong.  —  hat  auch  den  Sinn  von  grofs  (vgl. nr.  593.)  und  steht  vor 

dem  Adj.  (s.  das  letzte  Tong.  B.  nr.  554.) 

obito  Tong.  —  s.  nr.38d. 

ange  Tong.  —  s.  nr.  347. 

inö  Tab.  —  s.  nr.  HO. 

nur. 

^937  be  Tong.  —  s.  nr.  383-385. 

938  virale  no  Haw.  —  Über  wale  s.  nr.  472.    Mit  no  bedeutet  es  nur, 

allein;  ich  finde  den  Ausdruck  nach  dem  Subst.  und  Fron.;  o  Jesu  wale 
no,  nur  Jesus  (Cham.);  öia  wale  no,  er  allein  {id.)\  ma  ia  mau  mea 
wale  no,  nur  in  diesen  Dingen  (id.)\  S. 482.  10.  —  Ich  stelle  wale  Ter- 
suchsweise  mit  einem  westlichen  Worte  zusammen,  Jm  Mad.  sogar  mit  zweien: 

Mal  lalei  nachlassig,  träge  sein,  zögern,  Zeit  rerlierco,  to  trifle,  schlonmiem,  ia  einem 
bewnlsüosea  Zustande  sein;  sorglos,  nachlässig,  trage;  Bewulsdosigkeit,  Ohn- 
macht, Yerzückang 

Jav.        lali  unaufmerksam  sein,  nachlassen«  unterlassen,  vergessen;  Vergessenheit 
Mad.       ^a/i7i^  Vergessenheit  (A a /m/koci,  yergessen,  Vergessenheit;  unterlassen;  adignou, 
hadigniou,  vergessen) 

vande,  vende  Lüge  (mapende,  mahaoande,  Lfigner;  tnavande,  Lügner;  be- 
trügen; mipende,  lügen;  Sputter) 
Tag.        mali  +  sich  irren 
Tong.     üpale  unwissend  2)  verrückt,  närrisch 
M.SeeL  ppare  ofare  vergessen,  vergefslich 

ivaka  fipare  ppare  betrügen  2)  ungehorsam  sein 
Tab.       vpare  lügen 

haappare  betrögen  2)  verratfaen 
Haw.      wale  müCug  (Adv.),  umsonst,  ieidit  (Adv.),  saftHig  (Adv.)  {wale  a«,  imr»  illeai) 
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nocii.. 

atu  NaSeel^  aku  flaWl— ^la  der  Bed.  noch,  nocli.dazu  (s.  ii!r.879.)  9d9 
steht  die  Haw^  Ricfataingi^-Partäel  aku  nach  einem  Subst. :  a  ia  imn  aku^ 
ia  mea  aJcUy  und  dies  und  das  noch  (Cham.);  und  die.N.Seel.  a^unadi 
einem  Fron.  (s.  zwei  B.  nr.  212.).  So  wird  das  Haw.  ahu^  jedoch  seltner  (ge- 
wöhnlich ae)j  nach  e^  eki  andrer  (si  nr.  751«), .  gebraachu 

auch. 

hni  TaL^  nm  hoilSskn.  -^  Dieses  Wort  habe  ich  nr.S90.  an  den  Begiijff  940 
tlrehen,  wenden,  und  zunächst  an  zurückkehren  angeschlossen.  Das 
Haw.  hoi  (vgL  ar.  473«)  fiberseÜEt  das  Wörterbuch  schon  Bir  sich  durch  auch, 
ich  kann  bis  jetzt  abbr  niur  seülne  Verbindung  mit!  no  (s.  nr«  431. 1062.)  bele«' 
^BSkt  (dieweil  du <  hast  hiehalten  das  Wort  meiner  Geduld^)  n or'u  i^o  hoi  e 
malatMi  ukuia  b^^  will  ich  auch  dieli  behalten  (totu.  sw  w.^  Apoc.  3> 
iO.);  &•  i%ii  ?•  Die  Tah.  GramsEi*  tohtt  hoi  als  auch  an  uxid  giebt  dafür 
eiiiB4<S,37.)  -   '  \ 

toa,  atoa  Tah.  —  nach  S.  37.-  der  .(xratnm.^  wo  Ton  atoä  die  B«  «yop-  941 
h&axsDßBi  haereaioamatoUf  wir  geha  auch;  haere  atoa  outou^  geht 
ihr  attch%.  ... 

ki,  tea  l'ong.  -^  he  8.  nr.  382«,  A^a  nr.3864 

mo  Tong.  ^  s.  nr*332. 

beinahe,  fast. 
Im  N.SeeL  und  Haw.  werden  hierfür  die  Ausdrucke  gehraucht,  welche  942 
im  Begriff  sein  beim  Yerbum  bedeuten,  im  Tong.  das  Fut.  Zeichen  te 
selbst.  Mar.  übersetzt  dies  durch  beinahe,  te  hau:  im  Begriff  zu  kommen, 
das  verdoppelte  tele  wieder  durch  beinahe  {well  nigh,  almost)..  —  Vom  N. 
Seel.  me  ake  (ygL  nr.805.)  finde  ich  (nr.  234.)  zwei  B. :  1)  mh  dem  Yerbum 
sein  und  einem  Adj.  d.  Prädic;  me  ake  steht  voran, -darauf  folgt  das  Sub>, 
dann  das  Adj.  des  Prädicats;  2)  es  (das  Schiff)  ist  beinahe  angekom* 
.men;  das  Subject  es  ist  weggelassen,  es  steht  me  ake  mit  folgendem  an- 
kommen. «-  Das  Haw.  maf  (vgl.  ni^.805.)  übersetzt  das  Wörterbuch  durch 
beinahe,  doch  habe  ich  kein  B.  Diese  Formen  me  und  mai'sind,  so  sehr 
ihre  anderweitigen  Bed.  ineinandergreifen  (s.  nr.804--596.),  hier  direct  das 
Jw*  vtihy  welchei9,  wie  ich  mich-^elbst  durch  Scellen  des  Ö.  Y.  überzeugt 
hebci,^  beinahe  imd  die  Präpos.  nahe,  bei  bedeutet,  und  Wahrscheinlich 
^liohrals^  Adv.  j(xiahe)  und'  fördim  Begtifff  sein  gebraucht  witd."  Hieraus 
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wird  68  deutlich,  dafs  der  N.  Seel.  Augdruck  nicht  das  Subst.  mea^  sondern 
V    das  Adr.  ake  (s.  nr.233.  804.)  enthält  und  daher  nicht,  wie  die  Gramm, 
thut,  mea  kcy  sondern  me  ake  geschrieJiai  werden  muis.  «p-  Haw.  ane^ 
aneane  s.  nr.  953^ 

vielleicht.  .  : ) 

043  Toog.  ab^^  N.SecL  pe,  pea^  Tah.  imd  IUw.paka  .«-   über  da8.iN.SeeL 

pe  s.  nr.239.,  über  p^a  nr.240. ;  Jas  Tah.  paha  gieb.t  die  Gramm.  (S.36.) 

an.  —  Paha  des  Haw.  ist  eine  Partikel  des  Zweifels  lind  der  üngewiisheit, 

die  oft: leer  steht  und  nach  Cham,  auch  sfwar  «osdruckt:  4$  e  noho  paha 

me  oükäuy  bei  euch  aber  werde  (ich)  TieUetcht  bl6U>ea  (l.Cor.  16,6.); 

ina  pahay  wenn. etwa  (Cham.);  ae  paha^  ja  (eine  höfliche  Art  der  Zu«- 

Stimmung,  wenn  man  nicht  Tollkommnen  Glauben  hat,  Wörterb.  v.  paha):^ 

ae.paka,,aole,pahay  yielleicbt  }a,  Tielleicht  nem,  d.  fa.  wer  weife?  (naek 

Cham.)  äe  ka  paha,  gerade  so  (Wörterb.  v.ae).\  uä  manao  puha  ka 

lehulehu,  e  hele  i  ka  lani,  aka  u.  s.  w.,  die  Menge  meint  zwar  in  den 

Himmel  zu  konmien,  aber  (Cham.). 

Man  darf  wohl  diese  Formen  fur  dasselbe  Wort  halten  und  als  ein  iie- 

sonderes  aus  den,  vorzüglich  im  Tong.  (s.  nr.  382-387.)  vielfach  getheilten, 

sich  um  sie  sammelnden  Bedeutungen  (vgl.  noch.  nr.  945.)  herausheben : 

MaU       ägah  errathen,  yermatbeD,  abschätxen  2)  beinahe,  ungefähr  (auch  vor  Zahlen) 

Jay.        bay  a  erratben,  Termutben«  meineii,  denken;  Meinung  2)  Tielleicht  3)  lieber,  eher 
4)  aber  .  . 

Tag.       bag  a  vielleicht;  Zeichen-  der  Frage 

Tong.      abi  yielleicbt 

N.Seel.  pe  yielleicbt 

pe  oki  yielleicbt;  Zeichen  der  Frag« 

pea  yiellei^sbt 
Tab.       ;yo^  a  yielleicbt  ... 

peneiae  yielleicbt 

Haw.      paha  yielleicbt  2)  ungefähr  (s.  B.  nach  Zabhrortem,  nr.  613.),  etwa  3)  swar. 

944  tia  oder  iia  ae  Tab.  —  nach  der. Gramm.  (S.36.) 

so.       .         .•  .^  :  i 

945  />*  N.Seel.  und  Ha^.(*iPÄ<?  Tong.)  —  pe  twd.im  Haw.  Wörferb.  die 
Bed.  so  beigelegt;  dagegen  übersetzt  es  Cham*  wie,  die  Iff.  Seel«  Gramm, 
wie  nnd  gleiqh.  Es  fehlt  an  hi^lfingUchen  Daten,  um  diesen^  fiir  die  zt 
erwähnenden  Zusamipaensetzungen  wichtig  werdenden,  Zwie^alt  zu  beaeiti- 
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gen»  Im  N.'Seel.  midHmr.'-iat  m«  wie  (s»nr;946.)9  \ind  di«  von  ihm  ab«* 
geleitetem  Haw.  Gomposita  werden  mit  den  yott^pe  lievkoinmeadeii  gleich-* 
bedeutend  angeg^dben.*  Hierans  könnte  ittan  folgern^  dafs  beide  Grundwör- 
ter unmitteU^ar  zusammenhingen  (  ij^h  halte  dies<  aber  für  gar  nicht  ausge- 
machb.  Es  blefloien  in  all|em/ wovon" hier  zu  Ireden  ist,  viele  Dunkelheiten  zur* 
ruck«  So  habe  ich  noch  keinen  Beweis,  dafs  p^esth  so  oder  wie  allein  vo«p* 
kommt.  Da»  N^SeeL Tie  haben  wir  nff.943:ala  vielleicht  ges^hn^  'und  die 
andren  Sprachen-  achliefseä  sich  daran  an;  hiernach  wirH  es^aber!  immer  nocb 
sehr' schwer,  z«  bestimmen^  in  wieweit  man<dies<^  Bed.  von  «dem  btmten  6e« 
misch  der  Partikeln  zu  lren»en  habe/^fi^elche  daa  Tong«  &«  und  seine -scbem^ 
baren  Derivata  bea  und  behe  vertreten  (s.  nr. 382 -387.)«  Das?  letzte  bedeu*^ 
tet  selbst  sb>  gleioh>  demHaw.  p^Vo^  welches  wohl  das  EH^obZ/a  lenthält 
(vi^^  das  Tong..r|i0if^»r.dd6.)'(^);  und^  in  di^  Verwicklung  des  Tongr  be 
zurückgehend^  hfeifttidaiS'rralLp^Tieirii^:  wah»Bohe«nlich,  vielleicht  (Gramm. 
S;36.).  Darf  man  bei  deAi'ivereiniellien  sro  oder  wie  stehnbkiben/'so  lielSie 
sich  schwerlich  £^es  Polynei.  pe  mit  dem  MaL  Subst^  prf  vereiafgen)  ds»*: 
Art  und  Weise,  ZfUstand^'Lagbi  Eigensüdi^ft,  Beschaffenheit  bedeutet,  jedoch 
keine  solche  Verknüpfungen,  wie  pe^  eingeht.  Hierin  ist  ihm  aber  em  an^> 
<kef  Mal.  iWort^so  >ähiilioh,>dfifii  ma\i[  trotz  seiner  ausgebildeten  Form^  kaum 
sich  erwehren  kann>  es'foir  dasselbe  ansosehn^  pägeiU^:  Art  «mid  Weiae^ 
Gattung,  Classes >übtersohied,  lind  tritt  mit  den^  Fron,  dem.,  <lem  Pron.jMeSk^ 
der  3.Pei*s^>tmd  dbin  Adv.  wo?  zusammen:  ^«^r/iiVso  (auf  diese' Art);  ba^\ 
gitUj  so  (auf  }ene>Art);  sebagtihya,  the'like  ö/'ä^  sfolcher^iiiigimäna^ 
iebägimänayYnei  Das  einfache  Wort,  aber- mit  J^urzem^rgeschriebeh,' 
wird  wie  und  gleich  {as,  like,  läce  wito,  €is  ifi  ihm%)iäieTSfßsiX^  ebieikso  »a^' 
bagei'läce,  äs  imd  so.  Es: findet  sich- toeb  im  Tag^  :'6^gf^^yArt,  Gattung^* 
Unterschied,  Sachb.  Ich  kann  nidit  glauben^  dafs  dies  Wort  ein  Sanskr.,: 
VffTT,  bhäga  (daffir  nimmt <es  ACarsden);'0dervnHf9  bhägyam^'^ki^j  letz-' 
teres  ist  vielmehr  das  Mal*' ö-^ag^^a  öder  bagia,  Jav.  hagydy^h^Mgaya^ 
hagAytäy  begjtiy  glücklich;  EbensoWenig  möchte  ich  es  fui*  richtig  hälteo^ 
wenn  man  mit  diesem  oder  jeiiem  MaL  oder  Sanskrit* Worte  das  Ma^.  Ihügi^ 
^ \ '  .,■•..■'       .      . '  •    •■ \ 

'(*)  Man  könnte  das  *lon^.  behene^  welches  auch  so  heilst  (8.nr.367*),  mit  demN.Seel. 
und  l^ZYf.  penei  vergleichen  und  behe  (iir  keine  Ableitong  yon  be^  sondern  g^äradezn  fur 
das  Ual.  bag  ei  halten. 

lii  iii 
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tfatild»;  imd  Ikagiy  su  (3«nr«570.))  Terbkidtti. \wollfe»  Duroh.da»  Sub«t« 
£atu}^;  da»  Tf>Seel^  imd  Hfw.  pahea^  wie?  auf  wi^khe  An?  (au  j»r.948«) 
Hiaw.:  wOTum?  ewe  UicbAe  ßt-Uärimg;  deim  dba  Adv.  Ada  (wo?  MaL  nuunay 
xmmk  Qitehi  de^  bisherigen  Beobachtungen  quit  SIuJmU  und  Pfipb«.  Yor  eick 
(34  or.  7334  ai'O.di  1h)/  .und  «fidcfate  in  ^fitfser  yerknupfiaiig  aebr  ^wer  dilrch 
e»eB6d« /8'Q  oder  wie.  des  .pe  inilpaen  sein^  .  Waa'nun  die  Htaiptcomposi* 
tittnto  jene4  p€  und  7^  aob/etcifft*  so  iassein/ea  dSe!QueUen%  inden  sie.  immer 
bi^  der  Ausde^ung  dvärcfa!  wie  stiehn;  Ueihen.  und  eä  nid  na^ilierü^infacliea 
TJbemetiwag.koBcimtf  akiefa  hier  ungewi£i4.'oh.sie:diirGh  »o  oder  wie  sii  uhcr«^ 
tni§<l»<6md(  filrdas  Haw*  Tiricd  ab^rdas^^d  dbrob.daa  WorteiSmch  ind  Std* 
len)küitweile)haft«  .   .         .       -...'  >.•..        .  .r  , . 

^'  .;):  Jm  N4i^ei.4ritt-/Aemik  den  dre^  Ost^dv^.misanimeny  trehihe  awtbkdifti 
'Kioj^^idßmk^i^ißn:  fi9n€i,  penM,  p€ira^  ton.  der.Oramdd*.  (S«$4«)  übiar>> 
$jtikA'^'iUhe  fhis^\Uk$  tkal^  nnd«ivlar/ai  heiia  Ajigdcedetdn  d«  ab^  dntten  X)rte.. 
Ich^.  glaubet  nitn;  dafa  dieie  Kora^ei^  ekunM^h  der  Qrtsnähe  oder  f\sme  be*: 
tfiaimtea\4fo;nauadl:iie|^en/  und  habe'  buithi  daför  eib  B«;  ke.periei  te  nuiy 
ebeils<)i  groia  (Giif..fi4  78«);  dagegen:  habe  ich  aber  wieder  penti  in  Texten 
ak,wi;e  gefitfuktt.   ; 

1 :.  ;  |4».llli^4  tfäU  nfioder  niiaiVeküla'Mkpe  tmd  m^>  zu:  den  .Gompo* 
8f|i<>nenl  p^^enii,  .pAnaia,  pelM  v(xiA.  jn^nei^' mitieia^  Daa  Wßiterbuch' 
mm^Xin^i  lA^dieaer  Kueaminenaellwigifii^daaiPirdn«: dieses^  äbecaetat  so: 
ptiiei^w^h^  lAeihi$^y  lix^6.,w^^htv^  neif&tnäia^  dieser^ 

s^heudd  diifadid T(arf^.\i[aiiUtih  l&e  tkis  hei(se«v.  Djei Composiln  mit  nAta 
iviwt  idaä  WpQkerhudbj.^ati:niohCy.  samieroi  ilun  Chanou.  atf.  fiia.Untetsehied 
dw.  OntsbieKiehmig  «kafein  sohwetlich  amacfaete  ihnen  uod  dento  knift  nei  statt 
^den^  und  1  di^  Uam  Sprachie  Ateigt  büs^  ^tk  idtv  nur  eide  zwiefache.  Idi 
gehii^mki  die  etna^neaHaiK^«  Compo^jilabh  meineik  dürft^eaDirtfin  dvreht 
welche  jueh^oamentUteh  gait^mebt  auf  da*  nahe  so  erstareckeiai 

,  ,,ptijf,i^\uk&mtxt  daa^Worterbbehlchiichady;  inifbigeiidem  B«  scheint  e», 
gaAzihlnJtai iin -Sätze  stehend/  das  uoftd-zu:  bfegleibtei:  ke  i  vdäinäi  hamea^ 
rtun^  )g  .pa€iyän'a  na  hoiu  eftHiu^  b  t  ii'ei6[aria>koi  mawaenm  a.na 
ipu  kukui gula  ehikupeneiy  das  sagt^  der  da  hält  die  7  goldenen  Sterne, 
(und)  der  da  wandelt  mitten  unter  den  7  goldenen  Leuchtern  (Apoc.  2,  1. ; 


I  : 
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m^Tie/  a]>ertrSgl  cIds'WOrtek'buch  dorch  so,  fögt  iber  Boük  <Me  düokk 
Bed.  jjetzt,  wie  folgt' hitts&ü;  ^  •  ..  ^  i'j.w.. 
peneia  und  meneia  fuhrt  nur  Cham,  an;  •'  "~  -^  - 
pel  a,  so^  auf  gleiche  Arty  auoh  Yierbum :  so  sein,  so  gethan  werden 
(Wörterb.).  In  dein  Satze  S.861.  Z.3.  v.  ü.  kaiin  es  so  und  wie  heifsen, ' 
indem  et  eine  emgescfhobne  Klammer  ist  ^  'aber  unbezi/^eifeli  bedeutet  es  s6 
in  den  B. :  m'eha  zizania  i  kotJHliiai  -'-  ,  peta  nö  hoi  i  ka  höpenä 
b  hSiä^aöy  glei<;hwie  man  nun  das  Ünki*aut  ausgätet  Ü.  s.  w.,  so  wfrd'e^ 
iiuch  ämEüde  dieser  %elt  gehen  (hier  fehlt  das  Verbum)'(Mätth.  13;  4a.); 
Iß  like  me  fii/u  i  lohe  a£,  pela  hoi  kau  e  höo'pai  ai",  wie  iöh  höre, 
so  richte  ich  (Job.  5,  30.);  femer  im  letzten  B.  nr.  821.  Eigen  ist  es  in  fol- 
gender Yerbindiing}  1^  hel€  pel»  ve,  e  SätanOy  h^b^  dich  weg  von  mir, 

Satan  (Matth.4;  10;);  dtt^Wfiitetbodi^  vttlches  {v.  helepete^  diesen  I&i^ 
per.  auch  anfuhrt,  erklart. ibn.  so:  gehe  .weg,  wie  du  bist;  ebenso  giebt  das- 
aelbe.(r.  oA:i)  den:Imper^  »a  aki  pela,  bleibe  da  stehn/ an,  Jn. welchem.,- 

da  räthselhaftist«. s   .  :     :   -irv 

w;ie# 

meN.SecL  und  Htw.,  mei  Rarot,  mai  Tah.  — -  Diese  Be<^.  des  m^  scheint  ßifi 
mit  der  der  Prapos.  der  Gesellschaft  zusammenzuhängen  (s.  nr.  987. 896.).  Jlj>as 
^ubst.  ]|at  im  Haw.  manchnaal  die  Artikelform  he  yor  ?ich^.  .«owph^^^nn  e^ 
\Nom.,  als  wenn  esAcc.  ist;  ^er,iV9^%^^d  nicht. ai:igedei|4;et,  wie  dies  ^^i 
he  überhaupV™^  gesclrieht;(ygl.OT^  in  .den  B«  istJj^e  der 

unbestipomte  Artikeir  (ich  liebe  d^ch)  me  he  makuiff^wie  ein  Yatex;  (j^^Xßm.y; 
nach  dem  Subst*  8chein1|  la  häufig  zu -sdn^ygl.nr.dO?«  1.  ^.):\  (du  soll^t.3|f 
zerschelleii)  m^^i^  ipuJepo  la,  ^yrießinen.  irdenen, Topf  (^han^.))  me  he 
aihue  la,  wie  ein  Dieb  (Apoc.  3,  3.).  Das  ä^  yerbietet^,  jne  ger^di^a;^  .fw 
eine  Präpos.  anzusehn  (vgl.  nr.  495..  497.);  als  bestimmten  Artikel  finde  ich 
ka,  ke:  he  kai,  me  ke  kpt  eleelt  a.mß  he  kai^htokeo^,  ^,UA  ein  Meer,  t:L 
Mü  das  siikwane  vxkd  weiibe  Meer  {Chnm.)^yondi&itmmeik»muA  menei 
.und  m«n«M  (Sbdr«d45.)«  -r  Ebenso  iA.i» dim ^>Sed..mi9!(nff 4^235 <i)>vf4r 
JDcA  G^biraliic]!  d^  T^ii  lnai\iSaf  dB»,mie  d^k:i\^er^inbung  ttudrsjeine  eigne 
Construction  s.  nr.  99.  .  .(.*.." 

e  like  m«  Haw.  —  Über  dietien  Ausdruck  s.  nr.477.;  B.:  (sein  Haupt  947 
und  sein  Haar  warweiü^  e  fi;ft€  m^  ka  hulü  hipa  keo^eOy'  me  weifee^" 


94d  '  Gemischte  AA^erbia.  §.53. 

'Wq110  (Apoc.  i,  14«);  e  like  me  Ha  ipulepoy  m/e^  eines  Töpfers  Ge&£ie 
(wörtlich:  wie  irdene  G.)  (soll  er  sie  zerschineij($eny  ib.  %  27«).,    . 

anfe  Tong.  —  S.nr.354*    .....' 

wie? 
948*  Tong.y*e/(?,  Tonjr(ß  (vgl.nr.91L);  N.SeeL^eÄ^a  (s.nr.239.);  Haw. 

pehea  {y^.  Br.910..911.  945.):  pehea  ano  o  ka  aina^  wie  ist  die  Be- 
schaffenheit des  Laude^?  (Cham.)  p.ßheß  lae  hiki  aij  ke  kanaka  ke 
hanauia,  wie  kann  ein  Mensch  geboren  ^werden?  .{J6k*  3,  4.)  —  Haw. 
eahoy  eigentlich  was?  soll  von-  der  Zukunft  gebraucht  werden  (ygl.  nr.728.); 
eaha  i<ioßy  wie  wird  es  mit  dir  sein?  was  wird  aus  dir  w^rc^^n?  (Wörterb.) 

.'    .     de.n.n»      .     '    ..        ...       ■.;..'•:    ^  • 

949  '        Haw.  no  ka  mea  (s^  orii407.)^  ''C^'^^  mei$  ua  lok^eißkau  pule^ 
Jenn  dein:  Gebet  ist  erhöret  (Luc.  1»  13.)  >  Rarotong«  no  te  m^a. 

deshally,  deswegen. 

950  •  Haw.  nolaita  (s«nr.  901«),  oder  ho  und  men  mit  einem  Fron.  d^n. 
Torsich:  no  keia  mea,  no  ia  mea,  no  ia  mau  m^ a  (Cham.). 

warum?  weshalb? 
9ii'  1.  Ausdruck  durch  das  Pron.  was?  (s.nr.  723-731.)  —  Tah.  aha 

((5ramm.  S.  35.) ;  N.  Seel.  eaha  (nr.  f34.,  B.  nr.  143.),  ki  'Zaha,  no  eö- 
hay  Tah.  e  aha  (Gramm.  S;  35.),  Haw.  heaha^  Tong.  koehd  (welches 
ich  ganz  am  Ende  finde:  ko  tau  foiihngogi  he  lau  nouhe  tamachi 
k.y  warum  hören  wir  auf  da^  leere  Geschwätz  eines  Knaben?  Mar.n.p.383.); 
N.Seiel.  ko  ie  aha,,  no  tedha^  Tah.  no  te  £zAa  (Gramm.  S.35.),  Haw. 
ho  ke  ahäla  (Cham.);  N.Seel.  e  TöÄa  (Gramm.  S.55.). 

2.  durch  das  Adv.  wo?  -^  Haw:  noÄca  (8.iir.910.):  B.  S.879.  Z.6. 
7. ;  pehea  (s.  nr;9^1ff.  945.)J  *  *    •      '  '  ' 

.'    .  ••     ;'    ••-    .'    '    J.-;      .'.'''      •    .'als..'        .•..!,.  M-  ....'.    .  .  • 

952  f.  naoh- dem  Compan  —  s. nr.561«565v  ,     ..\   .' 

^  ^  2rf  nach  Verneinungen  —  Haw.  aicu  Über  seine  eigeidüiche  Bed. 
dort^  dann  Si  nr.  467.  s  zunächst  hfingt  es  hier  mit  sondern  zusammen  (s. 
nr.  1036.):: «(diese  Art  fährt  nickr  aus/)  «at'm  Tiin  ira  puleidls  durch  Beten 
(Matth.  17,  21.).  : 

:\p.  jtj  i  '  /  .- '.\o^nc  HaW:^!  -:    >  ,  -    .^  "  -  .. 

953  'i  .    £f ach  dem  Wörter]}.  hA(iß\LXe!t^\ani^.i  }3iw^Biiie;/ane  ipoit  ole  r^^ch  dem 
Yerbum:   kaum;   ^^^  ^fßcuUy:  ane  haalele  ole  ia  iOy  es  verläist  ihn 
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]^6WD ;.  .ßfte  hihi  öle  ke  haiiy  yr^  "k^wtk  igntragea met^e^  J^um.    Aneane  : 
i/A,  )im^ß,  in  dangipr  pft  liable  to.    ■,. 

s  lewa  Tong, 

.;  ^i    Pies^s  in  den  T^xt^n  ^o  hm&%  wi^dctrkiehreinde.Wdrt;  Sfch^t  in  dcai  9M 
infliatfn  Fälen  dem  Sinne  kaum  irgend  etwas  lunzuzufugen;  $o  steht;  es  $«  ^4H. 
IPt^y,  4^.xi.  34n.,  447»  XV.,  448.  xxi.,  463.  xnr. ;  Mar.  übersetzt  es  bestän- 
dig durch  accordingljr.   Eher  eine  wirkliche  Bed «V  die  i^nsi:es,also9ihat  es 
Sr445«:y.,  463.  XT.         ^  . 

'!  Adverbia  mit  Richtüngs-Partikelnl 

Die  Ady.  des  Orts  und  der  Zeit  nehi^en  im  HaWt  pit  eine  der  vier  ^^ 
Richtungs-Partikehi  (ma'i,  aku,  ae,  iho)  nach  sich  ^vgl^nr. 8^-899.)«  Vqn 
einfachen  Ady.  habe  ich  erst  Ein  B. :  ei  ae,  now  soon,  when  (Wörterb.  t;. 
ei;  ei  nennt  dasselbe:  eine  Partikel,  vielleicht  ein  Adv.  der  Zeit);  weit 
mehrere  aber  von  solchen  Adv.,  wekhe  aus  einem  örtlichen  Subst.  oder 
,  Adv.  und  einer  Präpos.  bestehn,  und  ihr  Vorkommen  hier  hängt  mit  dejn 
Gebrauche  von  Bichtnbgs- Partikeln  nach  mit  Präpos.  verbundenen  Subst. 
{s.  nr.  1022.)  zusammen.  Es  findet  sich  hier  dieselbe  Schwierigkeit  in  der 
ü&ter^heidung  der  vier  Partikeln,  namentlich  des  mai  und  akuy  welche 
ich  beim  Yerbuip  au^f{ihrlich  entwickelt  hdhe*  Nacih  der  Biichtunga-Partikel 
^rscWint  auch  das  Adv.  nei  (vgl.  nr.  907.  7»);. 

mal  —  mamua  maij  vorher  (Cham.);  ka  mea  o  muli  rnßi,  that 
which  ehaU  be  hereaßßr  (yVöxterb*  v.mulf),'^     •   .        :   *  /   . 

..aAri«:-^  mamua'aku  neiy  vorhin,  voitnöls  (GhamO;  ^  muli  akuy 
itlu;hhQr;(Wörtei:h.);  miihope.  aku  vnd  niah.  ,aku  nei^  späterhin,  iq  Zur 
^unft  (Cham.) ;  mitlaila  akuy  von  ddrtaus  weiter; (id).;  ma  oaku,  hejrond 
(Wprterb.  t;.  o);    . 

;  iho  —  fnahope  ihoy  oachhePy  zuletzt  (CblioiO>  darauf,  danach  (na<^ 
««keiner  Beoba(Oh]Cimg)< 

Im  Tong«  fiftde  ich  nur  imge  so  gebtaucht,  und  «w4r,  werden  1)  von  sse 
i&jrtlijchen  .Subst  Adv. !  der  l^vixt  und  der  Bewegung  durch  liTachsetzung  dieser 
Partikel  (ohi^  vorstehende  PräposO  gebUdet^9t^»i346.);,;2)  wird  es  in  eben 
4k»er  Qed-  an.wirUfeohe  Qrtsadv.  gehängt,  so  dafs  die  einfache  ynd  abgelei- 
tete Fflnngleichbed;  sii^  (s,A)* 
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967  Im  Tah.  ersclieiiA  4ko  umi  ^tste  nach  meÜreren  wtpklicKeti  Adr.,  nidit 

nur  des  Orts  und  der  Zeit,  sondern  auch  andrer  Bedehuugen,  und  nack  dtt 
Richtungs- Partikel  findet  sich  auch  das  Ortsady.  nei  oder  ra  (nr.907.  7.): 
reiraiho,  there  at  that  very  place  (Gramih.  S.34.),  wo  die  Gramm,  iho 
^.e  als  selbst  !£U  nehmen  scheint;  muriho  oder  muri  ae^  dicht  dahinter«  gleich 
darauf  ()iS.  S-.dd.);  mutaa^enei,  mutaa  ihöj  mutaa  iho  ra^fii^et 
(GramniiS.dl.);  hou,  lately,  hau  aenei  oder  hou  iho  nei^^a^.y  aber 
nicht  latige  her;  roauiho  scheint  oft  ku  heifsen;  peneiat^  wilmchein^ 
lieh,  vielleicht  (Gramm.  S.  36.);  tia  und  tia  ae^  vielleicht  (li.).  Eine  PrS« 
pos.  scheinen  die  Ausdrücke :  ia  roaroa  iti  ae,  ia  roowa^uae^  in  kurzem, 
sogleich  (Gramm.  S.34.),  zu  enthalten;  ersteres  kommt  auch  im  l.B.nr.115. 
ver.  'Bin  B.  von  ätu  ist:  nthurt  ojfu,  in  Zukmifk;.  Ebenso  findet  sidi  im 
^;Seth&mudiatu{Bti^l9.). 

...'..-  §.54. 

Ptäpositionen. 

Der  Ruhe  ui)d  Bewegung» 

958  T^Mj^  gig  gia,  giate^  N.  SeeW  k^  kSa,  *«,  Rarot  ki nnd  kia,  i  mi  ia,  TA.  rnni 

HamtVia  ^  I<^  habe  es  gewagt,  diese  den  ganMn  Sprachsbamm,  in  der  «in^ 
fechten,  wi^  in  n^hr  ^msgebildeten  Formen,  durchlaufende  PräpMition, 
welche  alle  Verhältnisse  umfaf^t,  die  nur  irgend*  diese  Wortgattnng  in  det 
Sprache  dös  Mensehen  ausdrücken  kann,  und  selbst  die  entgegengeselfetesten 
Begriffe  in  sich  vereinigt,  in  ein  »ehr  abstraktes,  alle  Redetheile  Örtlid^ 
Beziehungen  zusammenftchliefoeüdes  Sj^sfem  anfcunehttien  und  hier  einen 
kühnen  Blick  in  den  Ursprung  der  Spraehe  zu  thun«  Ich  habe  näDüMeh  dk 
Meiaung  aufgestellt,  daft  der  Vocal  4  die  Hauptgrandlage  der  Orts->  «ttJ 
Zeitadv.,  der  Pron.  demonstr«,  des  Fron.  pers.  und  poss.  der  3.  Per^oü,  des 
Artikels  und  dieser  allgemeinen  Orts-  und  Zeitptäp^sition  ausmacht,  da%  der 
sprachbildende  Geist  dieses  ganze  VerhältnÜs  in  einer  Eia^eit  du&füte  ilttd 
nur  zum  Theil  die  ki  dasselbe  fallenden  Redetheile  %u  einer  üuteiMbeidung 
führte,  zum  Theil  sie  aber  ungeschieden  öder  zweideutig  neben  ^ttander 
bestehen  liefs.   Vieles  hiervdfn  wiedetboll  sich  bei  einenü  zweSteb^  weniger 

969  verbreiteten  Stamme  f&r  jene  Verbdtnisse ,  de^en  fiäsii^  das^  aii*.  IKeiiie 
einfachen  Stämme  haben  meist  durch  Vorseteung  vönGoMdnauiitn  «Sne  gtf^ 
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{imre  Aivä^ädimg  erKalten,  welche  »war^  wenn  man  daa  Ganze  übcsmdit, 
siafittcli  ikaaiuiigfiyitlg  siad^  aber  doch  nach  den.  Lautgea^taen  der  emziftliiea 
S^achien  io  nelfacfael*  Yerwandtaohaft  ihit  einaader  atehn^  und  ia  üteük 
iMiteik  Griiiidei  aü{  dem  Stvciben  nach  LautfüUe  beruhn.  Solche  aw  dem. 
liortachveiteik  der  Sprache  iki  Formentiniluig  sm  erklürenden  Conaonanten- 
YfQrsfiUe  fiAdra  sich  aach^  um  hitodilesea  Gegenstand  zuaammaisiihalleiiy 
te. andren  Stielleü  dieser  Idkime«'  Ich  rechne^  mit  Vorbehalt  einer  gelegenl* 
liehfln  aidirereft  Begröndung  dea  sutrelebden  Iffitbnitev»  durch  eineik  im  Ruh- 
igen Ifegfioden  tollkommnaren  Stamdby  dahin :  1«  das  von.  i'a  ausgehende  Suf* 
fix:ileiitralevt  sieh  täuschend  in  pärti^Uen  Ausatrahliwgen  bald  dem  Ad},  oder 
Fj^rsticipiumvbald  demVerintm  in  seiner  intränsititea  oder  passiven  Bexiefanng^ 
jai Sa  dem  Möduedesr Befehl  zuweoMlendeikBedeutimgy.weldbesy  aichaogar 
ihi  daa  sc^vraiikende  a  zmrucdisiehend^  im  Tah«  gewöhnlich  die  Geatalt  toa 
hioi  im  Haiw.  bisivreilen  die  tcoi  A  ia*  und  7ia  hat,  «md  seine  gröfsid  Mannig* 
falitigkeit  in  den  N.  SeeL  Formen  hiih  mit^  wia,  nia,  iia,  tia  eoreicht  (s. 
nrw  7974)819^  ilU.);  2.  das  r  in  der  Tah^  Snbalu  Endung  rtaa  und  das  /  in 
dbii  N.  SeeL  gleic^ed.  Endung  tanga  (s.  nr.  1099. 110t.  1M3.)«  Zu  jenen  \ 
in  dieSjiitz^:  gehenden  Ahstractionin  treiben  den  Beobachter  eine  Menge  sich 
iilMiraU  aufdringender  Eracheinmigen  und  eine.  Masse  rem  Analogien.  Ich 
hi^  aedbst  nur  dadurch,  nicht  durch  eine  i^dgüng,  Fliilompbeme  aufirasteU 
ldn,^chrittweiae:Bu  diesem  System  gekomtnan;  und  indem  ich  mich  auf  diese 
dtti^  meine,  ganze  Arbeit  zeratceuten  Thaftsachen  henitfe^  glaubeich,  dafii 
ein  Jeder  y  welcher  dieselben  mit  Aufmerksamkeit  Terfolgt,  zu  der  pichen 
Idee  wende  gefuhrt  werden. 

.  Diis  PrSpositiott  iy  welche  Ich  hier  aus  diesem  nr.  647-657.  ausfuhr^ 
lieh  eftkwi)6keHen  Gewebe  herau8rei£»,  hat  fast  dieselben  Consonantoi^y or- 
sttsd  erhalten,  die  bei  den  Olttaadv^Pron. und  dem*  Artikel  erscheinen;  alle 
diesie  Formen  der  Präposition*  sehe  ich  fur  ein  und  dasselbe  Wort  an,  und 
tieb  von  ihnen  sind'  immittelbar  mit  einander  yawandtj  indem  ihr  Unter* 
si^bSed  sich  nur.  auf  das.  Lautsystem  und'  die  Laufgewohnheiten  der  einander 
bentiohbartett  Sprachen  gründet.  Man. darf  dafaar  die  Ton  ihnen  msgesanuait 
yertcetenen  alles  umfiEwsenden  Beziehungen  Tcreinigen.  Aber  es  ist  dies  gar 
nicht  nöthig,  um  die  obige  Behauptimg,  dafs  es  keine  einer  Präposition  mög- 
liche giebt„.  die  nicht  durch  diese  eme  ausgedrückt  werde,  als  Resultat  zu 
gewinnen.    Die  Likeken,  welche  ich  in  den  Kategorien  lassen  mufs^  rähren 
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aHerdiogs  gröfstentheils  vmn  Sprachgebrauch)  zum  Theil  aber  von  der  ünzu- 
länglicÜeit  der  mir  zur  Hand  liegenden  Mittel  her.  Selbst  yon  den  dorok 
die  Wörterbücher  angegebnen  Bedeutungen  durfte  ich  nur  wenige  aufneh- 
meU)  weil  die  Präpositionen  unsrer  Sprachen  auch  oft  mehrsinnig  sind;  ick 
mufste  mich  Vorzüglich  an  die  mit  Beispielen  belegten  Übersetzungen  und 
an  meine  eignen  Beobachtungen  bei  früherer  Leetüre  halten ,  bei  der  mir 
nicht  allesrwicht^schdnen  konnte,  was  ich  jetzt  herbeiwünsche;  im  Sawi 
konnte  ich  viele  Stellen  des  B.  Y.,  ihrer  Dunkelheit  wegen,  nicht  benntzeiii^ 
Zur  Begründung  jener  Behauptung  reicht,  mir  das  Haw.  i,  das  Jav.  hinß^ 
das  Kaw.  riund  ringj  und  ziemlich  auch  das  Mal«  dcj  jedes*für  sich,  hin* 
Es  ist,  wie  unmöglich  dies  dem  die  Bestimmung  der  Sprache  zum  Yerstfind- 
nifs  erwägenden  Urtlieile  erscheine,  ganz  praktisch  bewiesen,  dafs,  um  ^e 
abgeleiteten  Beziehungen  zu  übergehh,  •  die  genannten  Präpo^tioneu  sowohl 
die  örtliche  Buhe,  als  die  Bewegung  und  den  Terminus  a  quo  bezeichnen, 
sowohl  in,  alsnach^  zu,  xmd  yon  (etwas)  her,  aus;*  nnd  das  Jav.  hing 
und  Kaw.  ri,  ring  ist  zu  gleicher  Zeit  Ausdruck  för  den  Dativ^  den  Acca*i 

961  satiT  nnd  Genitiv.  Sogar,  das  einfachste  Element,  das  Pölynes»  iy  hat  sich* 
in  der  Mal«,  JaT<i  und  Kawi-Sprache  erhalten.  'Denn  ich  hege  die  Meinung,' 
und  werde*  in  meiner  eignen,  zurEi^änzung  des  gegenwärtigen  Werkes 'be* 
stimmten  Schrift  über  den  Mal.  Spraehstamm '  es  näher  entwick^,  da£i  du 
sogenannte  äctifei Verbal -SufBx  f  dieser  drei  Sprachen  ursprünglich  und  ei^ 
gentlich' dieäe  Präposition  und  das  Zeichen  des  Dativs  und  Acc.  des  fcdgen^ 
den  Nomens  sein  j&öchte.  Es  hat  sich  hier  nur  unwandelbar  an  das  V^rbum 
angeschlossen,  während  es  in  den  Südsee -Sprachen  auch  weiter  hinter  die<-^ 
sem  Redetheil  stehen  kimnC^).  Es  ist  hierbei  nicht  unwichtig,  däfs  diese 
Polynes.  Casuspräpos.  nur  nach  dem  Yerbum,  nicht  vor  ihm  torkontent '(s J 
nr.  544.).  Im  B^  Y.  habe  ich  sogar  Stellen  gefund^i,  wo  das  dem  Yerbum 
angehängte  hi  die  Ortspräpos.  ausdrückt.  Ein  merkwürdiger  Beweis  för  diese 
meine  Ansicht  über  das  Yerbal-  Su£fix  ist  es,  dafs  dasselbe  im  Jav.  und'Kawi 
dieselben  Lautveräiiderungen  wie  die  Präpos.  hing  erföhrt,  namentlich  sich 

982  nach  einem  Yocale.  in  ni  verwandeh.  Dieses  hing  ist  aus  dem  einfachen 
Polynes.  /  durch  Ansatz  des  Bindelautes  entstanden,  der,  wie  das  Tag.  zeigt,* 

'  (^)   Ton  diesem,  ancü  dem  MiJ.  und  Bog»  eignen  act.  VerbaUSuffix  i'  findetf  sich  freilich 
aach  in  allen  vier  Polynei^  Dialekien  einselae  Sporen  (s.nr.1116.1117.)- 
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eine  Eigenthümlichkeit  der  ausgebildeteren  Sprachen  dieses  Stammes  aus- 
macht und  da  eintritt^  wo  ein  Wort  mit  dem  folgenden  durch  die  Construc- 
tion eng  verbunden  ist.  Das  Kawi  kann,  wie  das  Nebeneinanderbestehn 
des  hi  und  hing^  ri  und  ring  beweist,  die  Verknüpfung  anwenden  und  ih- 
rer entbehren,  und  in  den  Handschriften  herrscht  die  gröfste  Schwankung 
zwischen  der  Zusetzung  oder  Weglassung  des  Nasenlautes.  Das  Jav;  hing 
verändert  sich,  wo  es  Gen.  Zeichen  ist,  nach  einem  Endvocale  in  ningj  und 
dem  Kawi  sind  ni  und  ning  in  reinen  Anwendungen  der  Präposition  selbst- 
ständig  eigen ;  es  läfst  sich  nicht  behaupten,  dafs  dieses  n  im  ELawi  in  allen 
Fällen  ein  Bindelaut  sei,  der  sich  an  das  vorige  Wort  gehängt  hat,  aber  zum 
Theil  ist  es  so,  und  wahrscheinlich  darf  man  das  ganze  Jav.  ning  zu  letzte- 
rem rechnen.  Wo  man  es  im  Kawi  nicht  als  Bindelaut  ansehn  kann,  ist  es, 
ähnlich  dem  r,  ein  der  Wortfiille  dienender  Lautzusatz.  Bei  dem  (auch  den 
Gen.  vertretenden)  Fron.  poss.  3.Pers.  kehrt  dasselbe  n  in  derselben  Art 
wieder;  die  Jav.  Sprache  setzt  ihren  Poss.  Formen  nur  nach  einem  Endvo- 
cal  dieses  n  vor,  das  Kawi  aber  auch  da,  wo  dieser  Grund  eines  Bindelautes 
wegfallt,  d.  h.  wo  das  Wort,  an  welches  das  Pron.  antritt,  auf  einen  Con- 
sonanten  ausgeht.  Ein  r  erscheint  im  Kawi -Poss.  nicht.  Ebenso  nehmen 
die  Jav.  Pron.  dem.  hiJci,  hika,  hiJcu  im  Kawi  auch  die, Gestalt  von  nika^ 
rika  u.  s.  w.  an.  Ich  verweise  noch  auf  das  von  mir  nr.  655.  über  diese  Pron. 
poss.  Gesagte.  Für  Vorsätze  der  Präpos.,  welche  der  Lautfülle  zuzuschrei-  963 
ben  sind,  halteich,  als  selbstständige,  unter  sich  verwandte  Massen:  1.  A 
im  Jav.  hingj  g  im  Toög.  giy  k  im  N.  Seel.  ki,  ke,  kei  2.  d  im  Mal.  de^ 
Kaw.  dhi,  dhiy  r  im  ELaw.  ri,  ringy  Bug.  ri,  re^  n  im  Kaw.  ni,  ning 
da,  wo  n  nicht  Bindelaut  genannt  werden  kann;  das  /  des  Tab.  ti,  fei  ist 
wahrscheinlicher  das  N.Seel.  Ar,  da  die  Tab.  Missionare  jedes  k  mit  t  schrei- 
ben, als  dieses  westliche  d.  Das  Kaw.  dhi  ist  das  Hauptmittel  zur  Ergrün-  964 
dung  des  Passiv -Ausdrucks  des  Verbums  im  Mal.  Sprachstamm.  Es  kann 
dem  beobachtenden. Blicke  die  Übereinstimmung  nicht  entgehn,  welche  in 
allen  diesen  Sprachen  zwischen  der  Lautform  der  das  Pass,  darstellenden  Par- 
tikel (Mal.  d^,  Jav.  dhi,  Polynes.  i,  e)  und  der  Präpos.  herrscht;  aus  der 
Kawi- Präpos.  dhi  imd  dhi  (wovon  letzteres  gebräuchlicher  ist,  als  jenes) 
ragt  überwiegend  die  Bed.  des  wirkenden  Subjects  (von  beim  passiven,  auch 
act.  Verbum,  Polynes.  ^,  seltner  i),  der  Ursach  und  des  Grundes  hervor, 
alles  Bedeutimgen,  die  sich  an  den  Begriff  des  Term,  a  quo  anschlielsen. 
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Au8  dhi  entsteht  durch  die  Subst  Endung  an  das  Derivatum  dhin^  welches 
im  Kawi  sowohl  das  Subst.  Werk,  als'  eine  Präpos.  darstellt  und  im  Madhja 
des  Jay.  das  Hülfswort  des  Pass.  ist.  Aus  der  Verbindung  dieses  dhSn  mit 
i  und  seinen  Äquivalenten  entspringt  die  Präpos.  dhini  (Kawi),  dhSnnä 
(Jav.),  dh inning  (Kawi  und  Jav.),  die  das  ganze  Gebiet  des  Term,  a  ^o 
einnimmt.  Wie  man  diese  Zusammensetzung  auffassen  müsse,  will  ich  hier 
nicht  erörtern ;  dafs  sie  nicht  auf  praktischem  Wege  zu  erklären  ist,  sondern 
die  Untersuchung  sie  in  gröfsere  Tiefen  verfolgen  mufs,  zeigt  sich  daran, 
dafs,  nur  materiell  genommen,  i  und  i  das  Pron.  poss.  3.  Pers.,  hing  aber 
Präpos.  ist  Ich  habe  schon  anderwärts  (nr.767.)  angeführt,  dafs  aus  dem  Jav. 
dhi  durch  die  gewöhnliche  Verdopplung  (der  ersten  Sylbe)  das  Jav.  Verbum 
dhadhi  und  Mal.  jädi  entstanden  ist,  welches  werden,  geschehnimd 

9S5  sein  bedeutet.  Das  öftere  Erscheinen  einer  zusammengesetzten  Präpos.  in 
diesen  Sprachen  nöthigt  mich  zu  einer  andren  Bemerkung.  Was  man  auch 
dagegen  einwenden  und  wie  viel  praktische  Fälle  man  auch  durch  andre  Er- 
klärungen abtrennen  möge,  so  wird  man  doch  nie  die  Existenz  von  Adv.  und 
Präpos.  wegläugnen  können,  deren  erster  Theil  eine  Präpos.  und  deren 
zweiter  kein  Subst.,  sondern  dort  ein  Pron.  oder  Adv.,  hier  bald  ein  Adv., 
bald  wieder  eine  Präpos.  ist.  Für  jenen  Redetheil,  dafs  z.  B.  in  diesem  zu 
hier  und  jetzt  wird,  befinden  sich  die  Belege  an  mehreren  frühem. Stel- 
len (^);  die  behauptete  Verbindung  zweier  Präpos.  zu  einer  Präpos.  be- 
weisen, wenigstens  der  Erscheinung  nach,  die  Mal.  Präpos.  kapada  und 
deripadoj  deren  Elemente  ka,  deri  und  pada  einzeln  als  solche  existi- 
ren;  vielleicht  gehören  dahin  auch  das  Mal.  deri,  demi,  das  Jav.  saking^ 
maringy  das  N.  Seel.  kei,  Tab.  tei  und  «/,  Haw.  ai.  Ich  erwähne  diesen 
Gegenstand  hier  nur,  weil  ich  sonst  in  dieser  Schrift  ihn  zu  berühren  ver- 
mieden habe;  jede  einzelne  Behauptung  der  Art  erscheint  gewagt  und  bedarf 
daher  weit  mehr  Beweise,  als  die  Hülfsmittel  und  der  beschränkte  Raum  bei- 
zubringen gestatten. 

966  Dem  Tab.  und  Haw.  i,  N.  Seel.  und  Rarot.  i  und  ki  und  Tong.  gi 

steht  eine  Form  mit  zugesetztem  a  {ia,  kia,  giä)  zur  Seite,  welche  vor  Per- 
sonennamen und  Pron.  pers.  (das  Ha\v.  ia  habe  ich  auch  vor  dem  Pron.  int. 
wai  und  dem  Pron.  hai  [nr.  752.]  gefunden)  gebraucht  wird,  wogegen  jene 

(^)   Em  sehr  klares  Beispiel  davon  ist  das  Tab.  i'  /ei>  nei  nr.907.  8.  c. 


der  Ruhe  und  Bewegung.  §•  54.  947 

nur  vor  Subst.  appell.,  Ortsnamen  und  Fron.  dem.  und  poss.  (über  die  letz- 
ten s.  nr.684.)  vorkommt.  Im  Topg.  besteht  nocb  eine  dritte  Form,  giate, 
deren  letzter  Theil  unerklärlich  bleibt;  und  die  Bestimmungen  sind,  wie 
Mar.  sehr  richtig  angegeben  hat,  unter  die  drei  so  yertheilt,  dais  gi^  wie  in 
den  andren  drei  Sprachen,  vor  Subst.  appell.  und  Ortsnamen,  gia  nur  yor 
Personennamen  und  giate  Tor  Fron.  pers.  steht.  Die  N.Seel.  und  Tab. 
Gramm,  geht  auf  den  Unterschied  der  beiden  Formen  nicht  ein.  Was  dieses 
der  Fersönlichkeit  anhaftende  a  eigentlich  sei,  ist  in  tiefes  Dunkel  gehüllt; 
vielleicht  aber  darf  man  sich  des  Fron,  /a,  er,  zu  seiner  Lösung  bedienen 
und  sagen,  dafs  derselbe  Zusatz  von  a  das  fundamentale  i  der  örtlichen  Au- 
fserlichkeit  zum  persönlichen  Fürworte  und  dies  praktisch  zur  Ortspräpos. 
verwandte  Grundelement  zur  Fräpos.  der  FersönlicBkeit  stempelte.  Die  obi- 
gen doppelten  Formen  kehren  bei  fast  allen  Beziehungen,  welche  diese  Frä- 
pos. ausdrückt,  wieder ;  ob  die  Lücken  bei  einigen  immer  nur  ein  Mangel 
unsrer  Hülfsmittel  sind,  läfst  sich^nicht  bestimmen  (vgl.  nr.432.);  wahr  bleibt 
es,  dafs  bisweilen  beide  ohne  Unterschied  neben  einander  bestehn  (s.nr.l003.). 
Auf  der  andren  Seite  hat  der  Unterschied^  wo  er  bestimmt  statt  finden  mufs, 
vereinzelte  Ausnahmen ;  es  erscheint  nämlich  die  Form  mit  ia  gelegentlich 
da,  wo  die  mit  i  eintreten  sollte.  Meine  Data  hierzu  beschränken  sich  aber 
auf  das  einmalige  Yorkoinmen  des  Haw.  ia  vor  ivaho  (s*  nr.  545.)  und  auf 
Gham.'s  Angabe,  dafs  er  dasselbe  manchmal  bei  Ortsnamen  angetroffen  habe. 

Ich  werde  nun,  um  die  Übereinstimmung  der  Sprachen  in  diesen  auf  967 
dem  ursprünglichen  i  beruhenden  Fräpositionsformen  zu  zeigen,  die  in  jeder     ^ 
einzelnen  Stammsprache  vorhandenen  aufführen,  und  um  die  Verzweigung 
der  so  vielfachen  Bedeutungen  zu  beweisen,  letztere  in  einer  systematischen 
Ordnung  aneinanderreihn ;  diese  Zusammenstellung  kann  nicht  verfehlen, 
einen  mächtigen  Eindruck  hervorzubringen.    Am  wenigsten  erscheint  in  ihr 
die  Tag.  Sprache;  ihr  Fräpositions- System  gehört  fast  allein  dem  später  zu 
behandelnden  Vocal  a  an ;   die  Mad.  kann  ich  in  allen  die  grammatischen 
Fartikeln  betreffenden  Stellen  immer  nur  beiläufig  erw^nen,  da  ich  in  ihr 
ganz  auf  eignes  Studium  verwiesen  bin  und  mein  W^örterbuch,  so  wie  die 
vorhandenen  grammatischen  Notizen  oft  wenig  oder  gar  nichts  in  der  Kürze    ' 
der  Zeit  sich  darbietendes  liefern.    In  der  Tafel  der  Bedeutungen  bleibe  ich 
bei  der  Kategorie  der  Fräpos.  stehn,  ich  sohliefse  sogar  die  Fräpositionen 
mehr  gemischter  Verhältnisse,  wie  gegen,  durch  {through)^  aus;  von  den' 
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von  der  Präpos.  schon  abgehenden  Kategorien  nehme  ich  nur  das  als  nach, 
dem  Gomparatiy  auf.  Diese  Präpositionsgestalten  sind  aber  in  dem  ganzen 
Sprachstamme  auch  Zeichen  des  Inf.,  des  zu,  um  zu  mit  dem  Inf.,  und  ein 
Ausdruck  für  alle  die  Conjunctionen,  welche  sich  an  die  Präpos.  Bed.  knü- 
pfen (dafs,  damit,  aufdafs,  weil,  wenn  u.  s.w.),  daher  sich  auch  an 
ihnen  die  Wortübereinstimmung  der  Sprachen  beweisen  läfst. 
9e8  Die  Präpositionsformen  sind  folgende : 

Mal.         de,  deri,  demi 

Kaw.       hi,  ni,  ri,  dhi,  dhi  (häufiger,  als  dhi),   hing,   ning,  ring,  dhin, 

dhini,  dhi  ning 
Jay.         hing,  ning,  dhinni,  dhinning 
Bug.        i,  ri,  re 
Mad.       ni 

Tag.       i,  di  oder  d,'  ni  (aUe  selten) 
Tong.     I  (einmal),  gi  (gia,  glaie) 
N.Seel.  i  (id),  ki  (kia),  «,  ke,  kei 
Rarot.     I  (ia),  ki  (kia),  ei,  iei 
Tah.        I  (ia),  iij  e,  ei,  tei 
Haw.       I  (ia),  e  (selten),  ai 

969  Diese  Präpositionen  drücken  nachstehende  Verhältnisse  aus : 

Rabe  und  Bewegung  des  Orts: 

Yor  Nominen  im  Allgemeinen  —  Kaw.  hi  (bisweilen,  am  Yerbum  bangend),  hing,  ni, 
ri,  ring;  Jav.  hing;  Tong.  gi  (gia,  gia  ie);  N.Seel.  i,  ki  (kia),  ke;  Rarot  i 
(ia),  ki  (kia),  ei,  iei;  Tab.  i  (ia),  ei,  iei;  Haw.  i  (ia) 

Rabe,  Bewegung  und  Ti^ai-  <  quo  vor  ortUcben  Subst,  Adverbia  and  Präpos.  des 
Orts  und  der  Zeit  bildend  —  Mal.  de  (Rübe,  docb  bisweilen  aucb  Term,  a  quo), 
deri  (Term,  a  quo);  Kaw.  hing,  ning,  ri,  ring;  Jav.  hing;  Bug.  t,  ri  (beides 
Rabe);  Mad.  rai,  Tag.  i  (beides  Rübe,  docb  Tielleicbt  aacb  weiter  gebend);  Tong. 
^i;  N.SeeL  i^  ki,  kei;  Tab.  i,  ei,  iei;  Uaw.  iV  aT 

wo  diese  Bildung  eine  Prapos.  ist,  bat  das  örtlicbe  Subst  öfter  im  N.  Seel.  Ac^  im  Ra- 
rot«, Tab.  und  Haw.  wieder  i  nacb  sieb 

Yor  AdY.  des  Ort^und  der  Zeit,  Adv.  bildend  (die  Prapos.  stebt  bier  überflussig,  aulser 
wenn  das  Grundwort  sieb  als  Pron.  denken  iafst)  —  MaL  de  (Rabe),  deri  (Term, 
a  quo);  JaY.  hing;  Tag.  di,  d  (vor  Pron.);  Tong.  i  (einmal),  gi;  N.Seel.  i,  ki, 
kei;  Tab.  i,  ei,  tei;  Haw.  t^  oT 
Rabe  des  OrU  ~  Mal.  de 

bei  (der  Nabe)  —  Mal.  demi,  Kaw.  ri,  JaY.  hing,  Tab.  i^  Haw.  i*  (ia) 

mit  (der  Geselkcbaft)  —  JaY.  hing^  Tab.  i^  Uaw.  i  (ia) 
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Präpos.  des  Zeitpunkts  —  Kaw.  rU  ring\  Jav.  hingy  Bug.  ri,  N.Seel.  i;.TaIi.  i,  e,  ei; 

Haw.  I 
der  Zeitdauer  —  Haw.  i 
Yon  der  Ortsbewegung  abhängige  Yerbaltnisse : ' 

Zeichen  des  Bat  und  Acc.  —  im  Mal.,  Kaw.  und  Jav.  der  Ansatz  i  der  Verba ;  ,]Eaw* 

hing,  ni,  ri,  ring\  Jay.  hing^  N.Seel.  ki  (kia\  Tab.  und  Haw.  i  (lo)  , 
Dat  —  (Mal.  bagi  scheint  ein  selbstständiges  Wort  zu  sein);  Ton^.  ^<  {gia,  giate)^ 

N.Seel.  e 
A^c.  —  Bug.  rij  Mad.  ni^  N.SeeL  und  Rarot.  i 
(lir,  EU  (der.  Bestimmung)  —  Jav.  hing,  Tah.  ei^  Haw.  i  (la) 
f  ü  r  des  Nutzens  —  N.  Seel.  e 
Präpos.  des  Term,  a  quo  (zum  Tbeil  schon  oben  angegeben)  —  Mal.  deri^  Kawi  ri»  ringf 

Jar.  dhinni,  dhinning^  Tab.  und  Haw.  i 
Verhältnisse,  denen  man  keine  sichre  Stelle  anweisen  kann: 

Gen.  -*  Jav.  hing  (Pron.  poss.  hS,  hipun);  Kawi  (hi  Pron.  poss.),  ni  (als  Präpos. 

und  Pron.  poss.),  ri,  ring;  Bug.  re^  Mad.  ni 
Yor  dem  Pron.  pers.,  zum  Theil  als  Obliquencasus,  zum  Theil  aber  auch  als  Nomina- 
tiv —  Mal.  d  (vielleicht  auch  Jav.  dhi);  Tag.  di  und  d^  ni  und  n  (Obliq.  Gas.); 

Tong.  gi 
Präpos.  des  Werkzeugs  and  Agens  —  Kawi  ri,  dhi,  dhi,  dhin,  dhSniy  dhining; 

Jav.  hing,  dhinni,  dhinning;  N.  Seel.  i  (id);  Tab.  und  Haw.  i,  e  (letzteres 

gewöhnlicher) 
der  Ursach  —  Msi.  der i;  Kawi  ni,  ri,  ring;  Jtty,  hing,  dhinni,  dhinning;   N. 

Seel.  ki.  Tab.  i 
des  Gegenstandes  (von,  ober,  de)  —  Jav.  dhinni^  dhinning;  Tong.  gi  (gia)j  N. 

Seel.  ki,  Rarot  i,  kia.  Haw.  i  (ia) 
für  des  Preises  —  Haw.  i,  ia 
als,  wie  bei  der  Vergleichung  —  Mal.  deri;  Jav.  hing,  dhinni,  dhinning;  Tong. 

gi  (ßia,  giate\  Tab.  i,  ei 

Aus  diesem  grofsen  Gewebe  habe  ich  nun  den  Gebrauch  der  Poljnes.  970 
Präposition  für  das  Ortsverhältnifs  der  Ruhe  und  Bewegung  hier  nachzu- 
weisen. 

Tong.  gi,  gia,  giate  s.  nr.  311. 

N.Seel.  ki  —  Ruhe :  (ich  arbeite)  ki  te  ware^  in  einem  Hause  (Gramm. 
S.  74.);  Bewegung:  (das  Schiff  kommt)  ki  uta^  auf  das  Ufer  zu  (/&)  (^); 
kia  finde  ich  einmal  (S.  470.  4.)  bei  der  Bewegung  vor  einem  Oitsnamen, 
dem  räthselhaften  Taiwa^  welches  aber  ursprünglich  ein  Personenname  sein 
soll.    Ke  Ruhe  und  Bewegung  nr.228.,  Ruhe  S.  465.  yra. 

(')  ki  ist  mir  auch  in  der  Bed.  gegen  (s.  B.  die  Liebe,  der  Hab  gegen  jemand)  vorge- 
kommen. 
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Tab.  und  Haw.  —  Ruhe  —  /  —  Tab.  i  tonaihora  fenua^  im  Va- 
terlande,  Haw.  i  kona  hanauna  a  i  kona  hale^  unter  seinen  Verwandten 
und  in  seinem  Hause  (Luther:  daheim  bei  den  Seinen)  (Marc.  6^  4.);  Tab. 
i  Betelehemoj  in  Bethlehem^  Haw.  iJudaiUy  im  Jüdischen  Lande  (Matth. 
%  1.) ;  ia  —  (und  ärgerten  sich)  Tab.  iana^  Haw.  ia  ia,  an  ihm  (Matth.  13, 
57*);  sie  haben  ein  gut  Werk  an  mir  getban  (i&26,  10.):  Tah.iaunei, 
Haw.  iau. 

Bewegung  —  i  —  (und  bald  trieb  ihn  der  Geist)  Tab.  i  te  mede- 
hara  ra^  Haw.  /  ka  waonahelcy  in  die  Wüste  (Marc.  1,  12.);  (und  er  zog 
hinab)  Tab.  und  Haw.  iJerusalema^^en  Jerusalem  (Matth.  20, 17.);  (und 
er  blieb  über  Nacht)  Haw.  i  ka  pule  i  ke  Akua^  in  dem  Gebet  zu  Gott 
(Luc.  6,  12.);  ia  —  der  Brief  Pauli  an  den  Philemon:  Tab.  iaPhilemonay 
U.  an  den  Timotheus:  Haw.  ia  Timoteo  (Überschriften)';  da  sich  das  Volk 
zu  ihm  drang  (Luc.  5,  1.) :  Haw.  ia  ia\  imser  Mund  bat  sich  zu  euch  auf- 
getban  (2.  Cor.  6,  11.) :  Haw.  ia  oukou. 

Zu  diesem  einfachen  Gebraudie  der  genannten  Präpositionen  vor  No- 
minen  mufs  man  noch  den  von  mir  nr.  439.  im  Allgemeinen  erwähnten  vor 
gewissen  Hauptwörtern  zur  Darstellung  von  Adv.  und  Präpos.  (gi  Tong.,  ki 
N.  Seel.9  i  N.  Seel.,  Tab.  und  Haw.,  s.  nr.  452.),  den  seltneren  nach  einem 
solchen  Hülfssubst.,  wo  diese  Bildung  eine  Präpos.  ist  (N.Seel.  ki,  Rarot. 
tmd  Tab.  i,  ia,  Haw.  /,  s.  nr.  449.),  und  ihre  Vorsetzung  vor  wirkliche  Adv. 
(gi  Tong.  nr.  902.  908.  911.  915. ,  ki  N.  Seel.  nr.  902.  908.  912. ,  i  Tong. 
nr.  911.,  N.  Seel.  nr.  911.  912.,  Tab.  nr.  902.  912.,  Haw^  S.  911.  {bis),  nr. 
910.  912.)  hinzufügen. 
971  N.Seel.  kei,  Rarot  und  Tah.  ei,  iei,  Haw.  at  —   Ob  das  letzte  mit  den  bei- 

den  ersten  dasselbe  Wort  ist,  steht  dahin;  aber  alle  drei  scheinen  aus  zwe| 
Elementen  zusammengesetzt  (s.  nr.  965.)  und  treten  vor  örtliche  Subst.  (N. 
Seel.  kei,  Tab.  ei,  tei  nr.  452.,  Haw.  ainv.  456.)  und  Adv.  (N.  Seel.  kei, 
Tab.  ei,  tei  nr.  911.,  Haw.  ai  S.  911.,  S.919.  unt.  his),  um  Adv.  undPra- 
pos.  zu  bilden.  B.  aufser  diesem  Bereich,  habe  ich  vom  N.  Seel.  kei  und 
Tab.  tei  bei  der  Ruhe  gefunden,  vom  Haw.  ai  nur  eins,  wo  die  Elemente 
getrennt  geschrieben  sind-,  sie  bezeichnen  Ortsbewegung:  mat  Honolulu 
aku  a  i  Amerika,  von  H.  nach  Amerika  (Wörterb.  v.  mai).  Das  Tab.  ei 
ist  Ortspräpos.  der  Ruhe  B.  2.  nr.  92. ,  der  Bewegung  ib.  B.  4i    Vom  Tab. 
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ti  weife  ich  kein  B.  irgend  einer  Art  anzuführen,  es  wird  nur  gesagt  (nr*  89.), 
dafs  es  mit  tei  gleichbed.  sei«    Über  das  Haw.  ai  s«  noch  nr«  466. 

a  Haw.  —  An  den  beiden  Stellen,  wo  ich  mein  System  des  Ausge-  972 
hens  mehrerer  der  wichtigsten  grammatischen  ELategorlen  Ton  dem  allgemei- 
nen Ortsbegriffe  entwickelt,  habe  ich  schon  angeführt,  dafs  neben  dem  so 
weit  verzweigten  Stamm  i  auch  der  Vocal  a  eine  Grundlage  ihrer  aller  ist* 
Er  steht  aber  dem  /  an  Verbreitung  und  ausführlichen ,  sich  eng  zusammen* 
schlielsenden  Analogien  nach ;  ich  habe  ihn  deshalb  bisher  weniger  berück- 
sichtigt, und  ihn  beim  Pron.  und  Ady.  nur  in  seiner  speciellen  Ortsbeziehung 
des  Ferneren  betrachtet,  mit  welcher  er  sich  in  der  Mitte  einer  Reihe  zwischen 
den  Vocalen  i  und  u  hält.  Indem  er  aber  in  seiner  Präpositionsbed.  eine 
wichtige  Rolle  bei  diesem  Sprachstamme  spielt,  bin  ich  genöthigt,  hier  näher 
auf  ihn  einzugehn.  Ich  mufs 'dabei  wieder  eine  Anzahl  einfacherer  und  mehr 
ausgebildeter  Formen  zusammenfassen,  deren  yoUkommne  Einheit  man  be- 
zweifeln kann ;  die  Berührungspunkte  sind  aber  zwischen  ihnen  so  mannig- 
faltig, dafs  man  bei  der  Beobachtung  immer  weiter  in  die  Hypothese  einer 
ursprünglichen  Identität  derselben  zurückgedrängt  wird.  Ich  behaupte  diese 
Einheit  hier  noch  nicht  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung,  sondern  nur  so  weit, 
als  sie  unfraglich  aus  der  Zusamn^enstellung  sich  ergiebt;  es  bilden  sich  dar- 
aus einige  Massen,  deren  Verknüpfung  in  sich  augenscheinlich  ist  und  welche 
in  einzelnen  ihrer  Theile  die  Neigung  zeigen,  in  einander  überzugehn.  Wie 
behutsam  man  in  der  Beurtheilung  des  von  mir  bei  beiden  Stämmen  geknüpf- 
ten grofsen  Gewebes  von  Formen  und  Bedeutungen  yerfahren  möge,  so  muüa 
man  mir  zugestehn,  .dafs  in  dieser  taktischen  Anordnung  die  Verschwisterung 
der  westlichen  und  östlichen  Lautgebilde,  welche  an  diesen  einfachen  Ele- 
menten sich  immer  so  schwer  construiren  läfst,  sichtbar  wird.  Dies  ist  auch 
hier  die  Haupttendenz  meiner  Arbeit;  die -Aufstellung  spitzfindiger  Philoso- 
pheme  ist,  ich  wiederhole  es,  mein  Streben  nicht;  da  aber  die  Verwandt^ 
Schaft  dieser  Sprachen  Tollkommen  bewiesen  dasteht,  so  mufs  man  sich  be*- 
mühen,  sie  überall  an  den  grammatischen  Wörtern  darzuthun ;  und  wo  sie 
sich  in  Hauptsachen  nicht  unmittelbar  darbietet,  ist  es  sicher,  dafs  man 
noch  nicht  den  richtigen  Weg  aufgefunden  hat. 

Auf  diesem  Gebiete  von  Abstractionen  lösen  sich  die  merkwürdigen  973 
drei  Präpositionenpaare,  welche  die  Polynes.  Sprachen  aufeer  der  Tong.  für 
das  VerhältnÜB  des  Genitiys  besitzen.    Sie  führen  selbst  eine  Rechtfertigung 


952  OrtspräpasUionen 

fur  die  hier  versucbte  Concentration  isolirter  Formen,  namentlich  solcher 
mit  wechselndem  Gonsonanten-Yorsatz,  mit  sich;  wer  wollte,  wenn  man  bei 
dem  Gen^Verhältnifs  und  der  Erscheinung  stehn  bleibt,  es  für  gewagt  halten, 
a/ta  und  na  für  spielende  Variationen  Eines  Grundworts  auszugeben?  Ihre 
Genitiv -Bed«  ist  aber  nicht  ihre  einzige,  es  stehn  ähnliche,  ja  unähnliche  da- 
mit in  Verbindung;  und  indem  diese  das  Feld  der  Vergleichung  erweitern, 
darf  man  sie  an  Formen  der  Westhälfte  des  Oceans  anschliefsen.  Die  merkwür- 
dige in,  die  Abwechslung  des  a  mit  o  yersenkte  begriffliche  Symbolik,  welche 
nach  allem  bisher  sichtbaren  eine  den  drei  Südsee -Sprachen  allein  angehö- 
rende Fiction  schien,  ist  nicht  auf  alle  ihre  Bedeutungen  anwendbar ;  über 
das  ächte  Gen  •  Verhältnils  hinaus  verschwindet  sie  schon,  und  die  Formen 
mit  a  und  o  treten  mit  gleicher  oder  verschiedner  Bed.  neben  einander  und 
reihen  sich  an  die  Präpositions- Gebilde  des  Sprachstammes  an.  Bei  aller 
Behutsamkeit,  welche  ich  in  der  Behauptung  einer  Einheit  westlicher  und 
östlicher  Formen  zu  beobachten  wünsche,  kann  ich  doch  nicht  umhin,  die  Mei- 
nung auszusprechen,  dals  ich  das  Polynes.  a  ganz  besonders  für  das  sa  und 
ka  der  im  engem  Sinne  sogenannten  Mal.  Sprachen  halte.  Wenn  die  letz- 
ten beiden  Formen  getrennte  Wörter  sind,  so  kann  man  dabei  stehn  bleiben, 
das  Poljnes.  a  als  einen  Zusammenfluls  aus  beiden,  als  eine  gleiche  Ver- 
stümmlung zweier  verschiedener  Wörter  zu  betrachten;  darf  man  aber  die 
Poljnes.  Form  für  die  ursprüngliche  ansehn,  so  erklären  sich  alle  Wortge- 
bilde mit  Anfangsconsonanten ,  welche  der  Sprachstamm  hier  besitzt,  aus 
Gonsonanten-Vorsätzeu,  die  zum  Theil  bedeutsam,  zum  Theil  ein  Lautaug- 
ment genannt  werden  können.  Leitet  man  im  ersteren  Sinne  den  Polynes. 
Sprachzweig  aus  den  vollkommneren  westlichen  Bildungen  ab,  so  läüst  sich 
der  Vocal  o  der  Südsee -Präpositionen  als  eine  Corruption  von  Wortendun- 
gen, vrie  sie  das  Tag.  ang,  nangy  Mal.  aJcan  und  Jav.  tekan  zeigt,  be- 
greifen. Diese  westlichen  Ausgänge  sind  Bindelaute  zur  Verknüpfung  mit 
dem  folgenden  Worte.  Ferner  könnte  das  westliche  sa  dann  geradezu  das 
ta  der  Südsee  sein,  nach  der  Analogie,  wie  ich  ihr  /e  för  das  Mal.  si  halte 
(vgl.  nr.  491.). 
974  Man  würde  irren,  wenn  man  glaubte,  da(s  diese  Lautgestalten  nur  in 

Bezug  auf  Präpos.  Verhältnisse  einander  verwandt  seien;  sie  greifen  auch  in 
den  Artikel,  in  das  Pron.  pers.  und  dem.  und  in  das  Ortsadv.  hinüber,  imd 
man  mufs,  um  ihr  Wesen  ganz  zu  würdigen,  diese  Beziehungen  mit  betrach- 
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ten.  Das  Tag.  ang  ist  zugleich  Artikel  (des  NominaÜTs),  Stichen  des  Ac- 
cus«, Präpos.  des  Orts  und  Conjunction,  nang  ebensowohl  Artikelform, 
als  Zeichen  der  Obliquencasus  und  Conjunction,  pie  Präpositionsformen 
lea  tmd  sa  mit  dem  Bindelaut  bilden  den  Artikel  kang,  hing k ang  des 
Jay.  und  sang  des  Kawi,  und  das  Jav.  Xra,  wie  es  in  hika  als  zweites  Glied 
sich  findet,  erscheint  als  eine  selbstständige  Grundlage  oder  als  erster  Theil 
der  Zusammensetzung  in  Wörtern,  die  dem  Boden  des  Pron.  und  Adv.  an- 
gehören (s.  nr.656.).  Wie  weit  das  Anfangs-  n  einiger  der  hier  aufgeführ- 
ten Worttjpen  als  ein  Bindelaut  oder  aus  einem  Bindelaute  entstanden  anzu- 
sehn  sei,  bleibt  hier  ebenso  schwankend,  wie  es  bei  dem  Stamme  i  ist.  Das 
Tag.  na  wird  fur  eine  Ligation  ausgegeben,  aber  wo  es  dafs  bedeutet,  tritt 
es  in  der  Maske  Mal.  Präpositionen  auf;  die  Tag.  Pron.  poss.,  wenn  sie  nach 
dem  Hauptworte  stehn,  werden  aus  den  persönlichen  durch  Vorsatz  von  n 
gebildet.  Zu  der  Yermuthung,  dafs  das  n  der  Poljnes.  Präpos.  na  und  no 
ein,  eigentlich  dem  Torhergehenden  Worte  anhangender,  Bindelaut  sein 
könnte,  pafst  sehr  die  Nachstellung  derselben  in  ihrer  possessiven  Bed.  nach 
dem  regierenden  Subst.  (nr.  415.) 

Das  MaL  ka  und  akan  liegt  meist  nur  auf  dem  beschränkten  Gebiete  OK 
der  Ortsbewegung',  jedoch  nicht. ganz,  denn  es  kommt  auch  von  der  Ruhe 
des  Orts  und  von  der  Zeit  vor.  Im  Tag.  habe  ich  ca  in  beiden  Eigenschaf' 
ten,  aber  auch  im  Sinne  der  Bewegung  gefunden.  Ob  das  Jav.  kaei^  wel- 
ches nur  Ortsbewegung  bedeutet,  eine  Derivation  davon  sei,  will  ich  nicht 
bestimmen,  ebensowenig,  ob  man  umgekehrt  das  Jav.  seka  und  saka  fur 
ein  selbstständiges  Wort  zu  halten  habe;  es  erscheint  zum  Theil  kühn,  seine 
Ableitung  von  sa,  und  noch  kühner,  die  des  Jav.  teka  von  ka  behaupten 
zu  wollen.  Teka  heifst :  kommen,  ankommen,  Ankunft,  es  ist  ferner  die 
Präpos.  der  Bewegung  und  des  Term,  a  quo  zugleich,  und  gehört  dem  Ngoko 
an;  das  ELrama  hat  fur  den  letztgenannten  Term,  seka,  sangking  u.  s.  w., 
und  es  könnte  dieses  Wort  durch  Verwandlung  des  t  in  s  daraus  gebildet 
sein.  Auf  der  andren  Seite  bietet  sich  aber  das  Wort  songka  dar,  welches 
Ursprung  und  Kommen,  Ankunft  übersetzt  wird  und  vielleicht  in  dem 
im  Kawi  dunklen  saka  eine  einfachere  Form  hat.  Ich  habe  diese  beiden 
Präpos.  vorläufig  nur  der  Merkwürdigkeit  ihrer  Bedeutungen  wegen  und  weil 
man  aus  ihrer  Ableitung  von  einer  Präpos.  noch  eine  Hypothese  machen 
mufs,  hier  aufgenommen.   Wenigstens  ist  teka  dem  Jav.  mar  a  (nr.894.) 
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ganz  analogy  indem  es  sowohl  das  Verbum  der  Bewegung,  als  dasselbe  Ver- 
bum  mit  der  Präpos.  zusammen,  und  die  Präposition  allein  bedeutet,  .und 

976  sowobl  einfach,  als  mit  einer  ausgesetzten  Präposition  erscheint.  ~  Den 
Hauptlichtpunkt  für  die  Vereiniguhg  mit  den  Südsee -Sprachen  auf  demi 
Felde  des  präpositionalen  a  bildet  das  $a  des  Mal.,  ELaw«,  Jay.  und  Tag» ; 
seine  yielumfassende  Natur  ist  in  keinem  unsrer  Hülfsmittel  gehörig  gewür- 
digt worden.  Das  Tag.  sa  druckt  alle  Präpos.,  alle  Obliquencasus,  und  alle 
von  Präpos.  abhäogige  Gonjunctionen  aus»  Das  Präfix  sa  der  drei  übrigen 
Sprachen  ist  bisher  fast  nur  in  seiner  Bed.  der  Vereinigung,  als  das  2iahIwort 
und  der  Artikel  ein,  als  ganz,  alle,  zusammen,  mit  betr;ichtet  worden; 
wenn  man  aber  die  yielen  Compo^tionen  durchforscht,  welche  sa  und  sc 
(denn  auch  dieses  gehört  hierher,  wie  es  zum  Thefl  zum  Artikel  si  zu  rech- 
nen ist)  mit  den  verschiedensten  Redetheilen  eingeht,  so  tritt  Elinem  gar 
manches  verschieden,  gestaltete  entgegen ;  und  hieraus,  und  bei  der  Dunkel* 
heit  vieles  anderen,  wohin  namentlich  diejenigen  Bildungen  gezählt  werden 
müssen,  welche  das  Pron.  poss.  3.  Pers.  zum  letzten  Gliede  haben,  fühlt  man^ 
dafs  das  Wort  auf  das  grofse  Gebiet  rückt,  das  ich  hier  übersehn  lassen  wilL 
Sobald  man  beobachtet  hat,  wie  das  Mal.  sa  nicht  nur  in  der  bekannten 
Construction  mit  dem  Verbum  bei  angehängtem  Pron.  poss.  (s.  ob«  S.  49.  70. 
45.),  sondern  auch  vor  einem  einfachen  Subst.  als  Präpos.  der  2^t,  der 
gegenwärtigen,  wie  der  vergangnen,  wie  se  als  die  verschiedenartigste  Prä- 
pos., als  ein  Hauptmittel  der  Formation  von  Adv.  und  Conjunctionen  aus 
allen  Redetheilen  erscheint,  kann  man  nicht  mehr  bei  jener  Einzelheit  stehn 
bleiben,  sondern  mufs  den  ganzen  Umfang  der  Präpos.  im  Sprachstamme 
zu  Hülfe  nehmen. 

Dafs  jener  stark  hervortretende  Zug  der  Einheit  und  der  Zusammen« 
fassung  die  Grundlage  seines  Begriffes  ist,  bleibt  sehr  wahrscheinlich ;  und 
da  er  sich  nicht  von  den  übrigen  trennen  läfst,  sondern  seine  rein  örtlichen 
Functionen  sich  so  nahe  daran  knüpfen,  so  eröffnet  sich,  ganz  in  Überein- 
stinunung  mit  den  beim  Poljnes.  ma  und  me  (nr*  893 «896.)  obwaltenden 
Verliältnissen,  hier  ein  Blick  auf  eine  tiefruhende  chaotische  Schöpfung, 
den  das  menschliche  Auge  nicht  sucht  und  vor  welchem  es  erschrocken  zu- 
rüdcbebt. 

977  Das  a  der  Südsee- Sprachen  ist  nodb  lange  nicht  genug  erforscht,  um 
irgend,  eine  bedeutende  Scheidung  iseiner  Beziehung  von  allen  diesen  aus- 
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sprechen  zu  dürfen;  und  das  Mad«  a,  welches  mit  den  yerschiedensten  Prä- 
pos. Bed.Tpr  Wörter  präfigirt  erschemt,  kann  ich  bei  dem  Mangel  einer 
Sammlung  noch  gar^  nicht  hier  berücksichtigen«  Ebenso  werden  sich  bei 
allen  ausgebildeten  westlichen  Sprachen  in  dem  so  häufig  den  Anfang  von 
Wörtern  yermehrenden  a  auch  Spuren  der  Präpos.  finden  lassen,  so  wie  die 
westlichen  Verbal -Präfixe  (vgl.  nr.895.),  von  denen  das  Jav.  ha  und  han 
hier  am  nächsten  liegt,  bisweilen  nichts  als  eine  Präpos.'  ausdrucken (^).  Ich 
habe  in  nr.  656.  nachgewiesen,  dafs  eben  die  Präfixe,  welche  wir  bisher  nur 
verbale,  höchstens  auch  adjectivische  nennen,  im  Mal.,  Jav.  und  Eawi  ebenso, 
wie  die  auf  dem  Vocal  i  beruhenden  Präpos.  Formen,  in  örtlichen  und  an- 
dren Adv.  zum  Vorschein  kommmi. 

Schliefslich  ist  die  Verschiedenheit  nicht  tmmerkwürdig,  welche  auf  978 
dem  ganzen  Gebiete  der  Präpositionen  -zwischen  einzelnen,  oft  nächst  ver- 
wandten Sprachen  dieses  Stammes  herrscht.  Im  Grofsen  deckt  die  Mal., 
Kaw.  und  Jav.  alle  präpositionalen  Beziehungen  durch  die  aus  dem  i  geschaff- 
nen Formen;  das  sa  läfst  sidi  in  ganz  gleichem  Gebrauche  in-  den  dreien 
nachweisen,  aber  seine  eigentliche  Präpositionsnatur  liegt  im  Tag.  offen  zu 
Tage,  in  jenen  weit  mehr  verschleiert,  so  dafs  sie  die  Grammatiker  noch 
nicht  erkannt  haben.  Von  dem  Jav.  sanghing  findet  sich  im  Mal.  keine 
^  Spur;  und  wenn  man  das  Mal.  ka  im  J^v.  teka  suchen  wollte,  so  fs31t  es 
auf,  dafs  letzteres  auch  dem  Term,  a  quo  dient.  Der  Mangel  des  letzten 
Worts  »andrerseits  in  den  btoachbarten  Sprachen  unterstützt  aber  immer 
noch  eine  Neigung,  die  beiden  Jav.  von  einfachen  Präpos.  abzuleiten. 

(')   Man  betrachte  folgende  Ansdrficke  del  BraU  Yaddha: 

hangaran,  mangaran  genannt,  mit  Namen  (Adj. und  Adr.; 'von  haran^  Name) 
hapayung  hemmas^  einen   goldnen  Schirm  tragend,  mit  einem  g.  Sth.  (lOOi  o.; 

Ü.  99,  a.und  104,  c.)  (pa/ung^  Schirm) 
hatangan  papat,  haiingal  iiiiga  yierbändig,  dreiaagig,  mit  4  Händen,  mit  3 

Augen  (Ü.  76,  a.) 
Pandav^a  ha  prang  lav?  an  Kor  a  99  a  die  Pandawas  im  Kampfe  (oder  kSmpfeqd) 

mit  den  Kurawas  (Ü.  7,^.)  (prang^  Krieg,  KampQ 
males  hingegen,  Ton  ihrer  Seite  (18,  c.)  (von  a^aUsj  Yergeltong,  vergeben) 
(▼gl.  noch  das  Jay.  handhina^  taglich,  von  dhina^  ^^  C^*^']«  Tag). 
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979  Folgendes  sind  die  hierher  gehörenden  Präpositionen : 

Mal.  *(h  9t;  ka,  akan 

Jar.iiodKawi  sa;  stka,  saking,  sangking,  sakari  (JL)\   kasi,  kongsi; 
t€ka,  iekan  (K.),  ikani  (K.),  teka  hing»  iekingQL)^  ieka  ring  (KJ) 

Bog.  kori 

MacL  a,  ia 

Tag.  angf  nü,  nang,  so,  ca,  can,  sacan 

Tong.  a,  na 

N.Seel.,  Rarot  undTah.  a,  o,  ia,  to,  na,  no 

Haw.  a,  o,  ka,  k-o,  na,  no 

980  Ihre  Bedeutungen  führe  ich  noch  ToUständiger,  als  bei  i,  an,  indem 
ich  die  Conjunctionen  mit  hineinziehe : 

Ruhe  imd  Beweguog  des  Orts  —  Tag.  stt,  ca^  Haw.  o,  Bog.  kori 

Yor  Sttbst  —  Adr.  und  Prapos.  bildend  —  Mal,  Jay.,  Kawi,  Tag.  #a,  Mad.  a,  ta^ 

Haw.  o  (nr.  454.) 
vor  Adr.  —  Tah.  a  (nr.  902.)7  Haw.  a  (nr.981.) 

das  Mal.  und  Jar*  sa  und  se  bilden  aus  allen  Redetbeilen  Ady.,  PrSpositionen  und 
Conjunctionen,  E.B.  Mil^Tnga,  s  a  hing  a,  ting€^  bis  u.  a.;  die  MaL  Ortsadr. 
der  Ruhe  sTni,  sTka,  9 ana,  titu,  von  Fron.  dem.  abgeleitet  (s.  nr.653.) 
fRxäkt  des  Oirts  —  Tag.  ang 
Zeit  — -  allgemeine  oder  gegenwartige  «—  Tag.  sa\  MaL  *a,  se  (samalaman  oder  se^^ 
maiämanj  bei  Macht,  Nachts,  s.liu^  in  der  [bestimmten]  Nacht);  Jay*  «o* 
Ai Act,  jetzt,  von  AiAri,  dieser;  Mal.,  Jay.  und  Eaw.  sa  yor  und  das  Fron.  post, 
nach  dem  Verbum  drücken  alle  Zeiten  aus;  MaL  k'ini^  jetzt,  yon  fni,  dieser 
yergangne  —  MaL  sa  in:  samalam^  in  der  vorigen  Nacht,  gestern;   Tag.  ca\ 

N.SeeL,  Tab.  und  Haw.  na  (vgL  nr.992.);  Haw.  a  (selten) 
sukunfUge  —  a  in  allen  vier  Sudsee -Sprachen,  namentlich  in  Adv.,  die  .auf  Snbst. 
oder  Ady.  gebildet  sind 
mit  ^er  Geselbcbaft  .—  MaL,  Jav.,  Kaw.,  Tag.  xa 

Bewegung  —  Mal.  Ac a,  akan.  Jay.  und  Eawi /eAra,  iekan,  ieking^  J^y»  kasi,  kongsi^ 
Haw.  na 
vor  Subst  —  Ady.  und  Prlpos.  bildend  —  MaL  Aco,  Haw.  a^  (Ady.) 
vor  Ady.  —  Mal.  ka 
bis  •—  MaL  akan^  Jav.  ieka,  tekan,  teka  hing,  kasi,  kongsi^  N*  SeeL  a 

{Dativ  .und  Acc.  — •  Tag.  sa  (sacan  bei  einigen  Fron.) 
Dativ  —  Rarot.,  Tab.  und  Haw.  /»o,  Tab.  no  (beides  nur  gelegentlich) 
Acc.  —  MaL  akan,  Tag.  ang,  nang 

Fräpos.  der  Bestimmung,  des  Zweckes,  Nutzens  —  MaL  akanj  Tag.  #0,  Tab.  ito,  Tah. 
und  Haw.  no 
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(hkt  mit  sUf  um  sa  —  MaL  akan^  Tag.  sa^  nang^  Haw.  a 
Idamit,  aaf  dab  —  Tag.  nang 
<  ao  dab  —  Jar.  kasi,  kongsi 
Ibis  dab  —  Haw.  a 

^dab  —  Jar.  ka^i^  Tag.  ang,  na^  Tong.  na^  irielL  Haw.  a 
Term,  a  quo  -*  ivr.seka,  saking,  tangking,  ieka^  Kawi  sakarij  N. Sed.  imd  Haw. 

na,  nO|  Taüi«  no 
Präpos.  der  Ursach  —  Jar.  making  mid  sangking^  Tah.  /o,  Tab.  mid  Haw.  no 
als  nacb  dem  Compar.  —  Jaty.  seka,  saking,  sangking,  teka^  Tag.  ^a 

Prapos«,  denen  man  den  Ausdrucken  nach  keine  bestimmte  Stelle  anweisen  kann: 
Gen. -^  Tag.  #<i,  nang,  can  (bei  einigen  Pron.),  die  fünf  Südsee -Sprachen  o,  N.Sed.^ 
Rarot,  Tab.  and  Haw.  o,  na,no^  N.SeeL|  Rarot  and  Tab.  togio^  Haw.  ku,  ko 
Präpos.  des  Werkseogs  —  Jay.  saking^  Tag.  sa 
gemab,  sufolge  —  Mal.  sa,  /e,  Jav.  sa^  Tag.  sa 
Präpos.  des  Gegenstandes,  von,  über  (de)  —  MaL  akan^  Jav.  sangking^  Tab.  na,  Tab. 

and  Haw.  no 
für  Yom  Preise  —  Haw.  no 
gemischte  Präpositionen  —  MaL  and  Jar.  so,  se^^  Tag.  sa.  Haw.  a 

Ortspräpos.  der  Ruhe  ist  das  Haw.  a  in  den  Ady.  anei  und  alalia  981 
(S.  911.),  der  Bewegung  im  Ady.  a  o,  dorthin  (nr.  912),  und  in  dem  B.: 
maJcela  hale  aia  hale  akuy  Ton  Haus  zu  Haus  (eig.  von  jenem  Hause  zu 
dem  Hause,  Cham.).  An  seine  Bed.  der  Ortsbewegung  schliefst  sich  am 
nächsten  die  yon  bis  dafs  (nr.  1044.)  an.  Es  bildet  öfter,  bald  in  deutli- 
cher, bald  in  unbestimmter  Orts-  oder  Richtungs- Beziehung,  Ady.,  deren 
Grundelement  man  am  besten  substantiyisch  nimmt:  apau,  apuni,  s. nr. 
559.  560.  749. ;  a  Tceüy  noch  dazu  (Areß,  das  Übrige,  Überrest). 

ma  Haw.  —  Es  ist  dies  im  Haw.  eine  sehr  häufige  Präpos.  fur  die  bei-  M3 
den  hier  in  Rede  stehenden  Ortsbeziehungen,  und  es  bleibt  sehr  aufiallend, 
dais  die  andren  drei  Sprachen  keine  gleiche  oder  ähnliche  Form  hier  anwen- 
den. Über  diesen  beschränkten  Raum  hinaus,  ist  das  Haw.  ma  beinahe  wie- 
der, gleich  dem  i,  allumfassend ;  es  tritt  die  Zeit,  der  Term,  a  quo  und  eine 
Menge  yon  den  drei  Ortsbestimmungen  ausgehender  Verhältnisse  hinzu,  fiir 
deren  einige  die  iibrigen  drei  Sprachen  das  nämliche  ma  oder  andre  mit  m 
beginnende  Formen  anwenden,  eine  Anzahl  derselben  aber  leer  lassen.  Dafs 
diese  Präpos.  dem  Haw.  Dialekt  in  einem  so  weiten  Umfange  ausschliefslich 
eigen  ist,  dafs  darin  der  Tah.  so  sehr  yon  ihm  abtreicht,  ist  wahlhaft  be- 
fremdend. 

Ich  habe  an  einer  andren  Stelle  (nr.  892-896.)  diese  mdiyiduelle  Prä- 
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po8.  Form  in  ein  grofses  Gewebe  Ton  wunderbar  in  einander  übergebenden 
Wortgestalten  und  Begriffs-Yerknüpfungen  verflocbten,  aus  dem  man  die  näch- 
sten Ähnlichkeiten  herausnehmen  kann;  ich  habe  daselbst  auch  eine  Übersicfat 
aller  Bed.  gegeben,  die  das  Wort  im  Haw.  hat  Wie  sehr  es  den  andren  drei 
Südsee-Sprachen  in  der  ELategorie  einer  blofsen  Ortspräpos.  fehlt,  zeigt  sich 
recht  deutlich  daran,  dafs  es  im  Haw.  so  häufig  vor  örtliche  Subst,  daraus  Ady. 
tmd  Präpos.  bildend  (Ruhe  und  Bewegung,  nr.  453.),  und  vor  Ady.  (Ruhe, 
S.  911.  biSf  nr.910.  912.)  tritt  und  davon  in  jenen  Sprachen  keine  Spur  vor- 
kommt. Auch  dieses  würde  für  die  Hypothese  sprechen,  dafs  der  Haw«  Ge- 
brauch nur  eine  einzelne  Ausstrahlung  des  von  mir  in  nr.  895.  in  seiner  Ent- 
wicklung verfolgten  fundamentalen  Begriffes  der  Mähe  ist.  In  seiner  hierher 
gehörigen  Ortsbed.  vor  Nominen  kann  ma  auch  auf  nicht  sinnliche  Gegen- 
stände angewandt  werden.  Für  die  Beziehung  der  Ruhe  ist  es  häufiger,  als  /, 
da  statt  des  letzteren  eher  zusammengesetzte  Präpos.,  z.  B.  ilolcQy  gebraucht 
werden.    Meine  B.  sind  alle  von  Cham. ; 

Ruhe:  sinnliche  Beziehung  —  ma  Aigupita,  in  Ägypten;  maEpesOj 
zu  Ephesus;  ma  ke  alanuiy  auf  dem  Wege;  ma  ha  lima  hema^  zur  lin- 
ken Hand;  ma  Je9u  Kristo^  in  J.  Chr.;  B.  S.S60.  Z.3. ; 

nicht  sinnliche  ^  ma  ka  uhanCy  im  Geiste;  ma  ha  manaÖiOf 
im  Glauben;  ma  ha  oiäiOy  in  der  Wahrheit; 

etwas  abweichend  von  der  einfachen  Bed.  der  Ruhe  ~  e  holo  ma  he 
hapa  0  Asiay  am  Ufer  von  Asien  entlang  zu  schiffen;  e  holo  ma  Epeso, 
vor  Ephesus  vorbeizuschiffen; 

Bewegung:  sinftlich  •—  (Einen  geleiten)  ma  ha  mohuy  an  das  Schiff; 
(Einem  fallen)  ma  ha  aiy  um  den  Hals;  vorletztes  B.  nr.  1031. 

Ortspräpositionen  der  Ruhe. 

983  o  Haw.  —  Diese  Form,  hauptsächlich  Zeichen  des  Gen.  Verhältnisses, 
ist  auch  Präpos.  des  Ortes,  wie  es  scheint,  nur  der  Ruhe.  Bis  jetzt  finde  ich 
es  blofs  vor  örtlichen  Subst.  (s.  nr.  454.)  Die  Formübereinstimmung  dieser 
Haw.  und  der  N.Seel.  Ortspräpos.  ho  (nr.999;)  mit  dem  nr.  912-914.  ent- 
wickelten Adv.  ist  merkwürdig  und  zu  weiteren  Betrachtungen  anregend. 

bei  (der  Nähe).    • 

984  Im  Tab.  soll  /bei  sein  (nr.76.),  und  das  Haw.  Wörterbuch  übersetzt 
es  durch  6y^  welches  freilich  zweideutig  ist.    Ob  im  Tab.  /o  bei  (von  Per- 
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sonen)  heiCst  (s.  nr.912l),  bleibt  ungewifs.;  im  Rarotong.  wird  es  aber  $o  ge** 
braucht.  Im  Haw.  finde  ich  gewöhnlich  Ton  Personen  me^  ron  Dingeh  m€u 
Im  Tong.  wird  ofi  dose  to,  ofi  ange  TtMir /o  übersetzt ;  ofi  ange  gi  fi 
18t  whereabout?  near  what  place?  Die  Tah.  Gramm,  giebt  (S.37.)  fur  nahe 
bei  pihae,  pihaeiho,  fatata  an-^  Joh«3y23.  steht  /  pihäi  iho  i  Sa^ 
lemaj  nahe  bei  Saleim. 

mit  (der  Gesellschaft). 

i,  ia  Tah.  und  Haw.  —  Der  gewöhnliche  Ausdruck  scheint  es  nicht  zu  985 
sein;  das  Tah.  i  wird  (nr. 76.)  mit,  das  Haw.  ia  (s.  B.  1.  nr.8470  im  Wör- 
terb.  durch  with  übersetzt.    In  Tab.  Texten  finde  ich  e^  und,  gebraucht ;  es 
ist  nicht  Präpos.,  denn  es  hat  das  Casuszeichen  o  nach,  sich  (Matth.  8, 11. 
9,10.11.). 

ma  Htw.  —  Die  Bed.  mit  wird  im  Wörterb.  angegeben,  das  B.  ist  986 
aber  eigenthümlich :  (er  floh)  ma  laua  o  JVaihee^  mit  W.;  laua  bedeu- 
tet: sie  beide  (vgl.  nr.667.).    IcK  will  mich  hier  bei  dar  Erscheinimg  nicht 
aufhalten,  soddem  verweise  auf  die  ausfuhrliche  Betrachtung  des  Wortes 
ma  in  nr.  1031. 

iRff  Haw.  ^  Es  ist  der  Hauptausdruck  der  Sprache  und  umfafst  ganz  987 
das  Deutsche  mit  d^r  Gesellschaft,  sowohl  in  seiner  eigentlichen,  als  in  sei- 
ner figürlichen  Bed. ;  in  letzterer  bildet  es  aus  Subst.  manchm.al  Adv.  (s. 
nr.900.)  Eigentliche  Bed.:  (er  sähe  sie)  me  ko  laua  mahuahanej  mit 
ihrem  Vater  (Matth.  4,  21.) ;  figürliche:  (und  dasselbige  bald  aufitummt)  me 
ha  oUoliy  mit  Freuden  (ib.  13.  20.). 

mo  Tong.  und  N.SeeL  —  Tong.  s.  nr.332.,   und  die  e^mologische  988 
Entwicklung  nr.  1031. 

Präpositionen  der  Zeit# 

des  Zeitpunkten. 
Es  lassen  sich  in  diesen  Sprachen  dafür  drei  Präpositionen  beobach-  M9 
ten,  TOn  denen  zwei  (i  und  a)  selbstständig  und  die  dritt«  (na,  ina^  Tong. 
a/ix)  blofs  prSfigürt  gebraucht  wird,  eine  Eigenschaft,  welche  die  beiden  er« 
sten  auch  haben..  Diese  Präfigirung  geschieht  an  Subst.  und  Adv.,  und  es 
entstehn  daraus  Adr.,  bei  Subst  auch  Präpositionen;  in  ihr  sdieint  den  PrS-* 
pos.  eine  bestimmte  Zeit  zugewiesen  zu  sein,  namentlich  a  die  Zukunft,  ij 
nuj  ina  und  ani  die  Vergangenheit,  auf  die  Weise,  dafs  öfters  dasselbe 
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Subst.  oder  Adv.  eine  oder  die  andre  Präpos*  yor  sich  nimmt,  je  nachdem 
es  Ton  der  Zukunft  oder  Vergangenheit  gedacht  oder  mit  einem  Verbum  in  ' 
dieser  Zeit  Terbunden  wird.  Diese  Bed.  halten  i  und  a  auch  h£ufig  da  fest^ 
wo  sie  mit  dem  Subst  kein  Adv.,  sondern  die  gewöhnliche  Construction  der 
Präposition  und  ihres  Rectums  bilden.  Doch  treten  hier,  und  auch  beim 
Adv.  Gebrauch  und  bei  der  Präfigirung  Ausnahmen  ein,  welche  dazu  auf- 
fordern, durch  Untersuchungen,  die  mir  der  Augenblick  nicht  gestattet,  die 
Sache  mehr  festzustellen.  So  kommt  a  auch  bei  der  Vergangenheit  und  i  hei 
der  Zukunft  vor,  und  im  Haw.  scheint  i  vor  Subst.  höchst  allgemein  zu  sein 
und  sich  ron  allen  Zeiten,  also  namentlich  auch  yon  der  Gegenwart,  gebrau- 
chen zu  lassen.  Diese  Analogien,  Abweichungen  und  Schwankungen  wer* 
den  bei  den  einzelnen  Wörtern  sichtbar  werden.  Da(s  die  vor  den  Tah.  I?e- 
gationen  erscheinenden  Partikeln  a  und  d.  diese  Zeitvorsätze  seien  (s.  nr.  928- 
930.),  ist  mir  sehr  zweifelhaft;  für  ore  habe  ich  es  bestimmt  läugnen  zu 
müssen  geglaubt;  es  fallt  dabei  schon  auf,  daüs  e  vom  Präs.  und  Fut,  a  von 
der  Vergangenheit  gebraucht  werden  soll. 
990  .     I  N.  SeeL,  Tah.,  Haw.  —  Die  Bed.  einer  Zeitpräpos.  schliefst  sich  an 

die  einer  örtlichen  der  Buhe  an;  hierher  gehört  auch  das  vor  der  Zeitpräpos. 
na  erscheinende  i  (nr.  992.). 

Im  N.  Seel.  tritt  es  in  folgenden  Ausdiiicken  mit  der  Bed.  der  vergang- 
nen Zeit  auf:  i  te  ata^  gestern  früh  (Wörterb.,  vgl.  das  B.  nr.  166.;  ata, 
Morgen,  Sonnenaufgang);  /  te  watia,  gestern  Nachmittag  (ft^a/fa,  Nach- 
mittag); i  teahiahij  gestern  Abend  (aAi  a  At,  Abend,  von  a  A/,  Feuer); 
i  mua,  vormals  (s.  nr.919.). 

Für  das  Haw.  giebt  Cham,  an:  /  ke'ia  la,  heute;  /  na  wa  mamua, 
in  den  Zeiten  zuvor;  i  na  la  mahope,  in  den  Tagen  nachher; 

beim  Präs.  finde  ich  es  Haw.  und  Tah. :  ob  er  konunt  am  Abend  oder 
zu  Mitternacht  (Marc.  13, 35.),  Haw.  i  ke  ahiahipaha,  ike  aumoepaha^ 
Tah.  e  i  te  ahiahi  ra,  e  i  te  tut  raa  po  ra.  So  drückt  es  im  Haw.  mit 
einem  verbalen  Subst  unser  bei  oder  als  aus:  i  ko'u  huli  ana,  bei  meiner 
.Umwendung,  d.  h.  als  ich  mich  wandte  (sah  ich  u.  s.  w.,  Apoc.  1,  12,); 

bei  der  Vergangenheit  Haw.  imil  Tah. :  wären  wir  zu  unsrer  Väter  Zei- 
ten gewesen  (Matth.  23,  30.),  Haw.  ikawa,  Tah.  i  te  anotau;  Tah. :  zu 
derselbigen  Stunde  traten  die  Jünger  zu  Jesu  (&.  18,  1«),  i  reira  ra; 
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beim  Fut.*  Haw.  und  Tah.:  es  soll  euch  zu  der  Stunde  gegeben  werden 
(Matth.  10,  19.),  Haw.  i  Icela  manawa,  Tab.  /  reira  ra'j  beute  in  die-» 

ser  Nacbt wirst  du  micb  dreimal  rerläugnen  (Marc.  14,  30.),  Haw.  i 

keia  la,  a  i  heia  po  no\  Tab.  stebt  auanei,  nacbber  aber  i  ieienei  rui\ 
des  Menseben  Sobn  wird  kommen  zu  einer  Stunde  (Mattb.  24,  44.),  Haw. 
i  ha  hör  a  (Tab.  eite  horä)\  wird  er  am  dritten  Tage  aufersteben  (Marc. 
9,  31.),  Tab.  i  te  rui  toru  ra  (Haw.  a  po  akolu  ae). 

Das  Tab.  /a,  wann?  soll  Yon  der  Vergangenbeit  und  Zukunft  ge- 
braucht werden  (Gramm.  S.  34.). 

a  in  allen  Tier  Sprachen  —  Im  Tong.  erscheint  es, mit  Zukunftsbed.  in  991 
Adr.,  welche  Ton  Subst.  oder  Adv.  abgeleitet  sind  (s.  nr.  329.).    Die  Form 
anii  heilst   nach   Mariner's   Englisch- Tong.  Wörterbuche  auch:    beute 
Abend. 

Bed.  der  Zukunft  in  den  übrigen  drei  Sprachen : 

1.  Yor  Subst.  in  gewöhnlicher  Construction  •—  N.  Seel,  a  te  ata,  am 
Morgen;  a  te  ai  ai,  am  Abend,  beute  (yon  ahi,  ai^  Feuer);  a  te  tahi 
ruy  übermorgen  (ra,  Tag),  und  öfter.  —  Haw.  letztes  B.  nr.990. 

2.  vor  Subst.,  Adverbia  bildend  —  N.Seel.  a  popoy  Tab.  (Gramm. 
S.34.)  abobo,  Haw.  apopoy  morgen;  Tab.  ananahi,  morgen  (Gramm. 
S.34. ;  nanahiy  gestern);  N.Seel.  ä  wakej  am  yierten  Tage  {na  wake 
heilst:  vor  drei  Tagen);  N.Seel.  a  mudi  (soll  yon  der  Zukunft  gebraucht 
werden,  s.  nr.  166.),  a  mudi  atu  (auch  a  mua)y  dermaleinst,  Tab.  a  muri 
atu  (nach  Texten),  in  Zukunft,  Haw.  a  muH,  nacbber  (nr.  919. ;  hier  ist 
die  Zeit  zweifelhaft). 

3.  vor  Ady.  —  N.Seel.  ahea  und  ko  ahea,  Tab.  aj^ea  und  ahea, 
Haw.  ahea,  wann?  (s.  S.920.)  (*) 

Das  Haw.  alaila,  dann,  gilt  nach  Cham,  yon  der  Vergangenheit  und 
Zukunft.  Die  Präpos.  a  finde  ich,  in  gewöhnlicher  Construction  yor  einem 
Subst.,  im  Haw.  auch  mit  der  Bed.  der  yergangnen  Zeit:  am  Abend  war 
das  Schiff  mitten  auf  dem  Wasser  (Marc.  6,  47«),  apo  ae  la  (Tab.  e  rui 
ihora);  am  Abend  ging  er  {ib.  11, 11.),  a  ahiahi  ae  la  (Tab.  e  ahiahi 
adurä). 

(^)   Das  Wort  aunei,  auänei  scheint  die  Präpos.  a  nicbt  sn  enthalten,  obgleich  eft 
der  snkünftigen  Zeit  angehört  (s.  nr.  781.). 

Mmm  mmm 
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na  N.SeeL  und  Tth.,  n«  Haw. 

i  na  N.SeeL,  Tab.,  Haw.,  ine  Haw. 

no  na  N.SeeL 

992  Vielleicht  hängt  dieses  na  mit  dem  Adv.  des  fernen  Orts  und  der 
Tong.  Zeitpartikel  na  vor  dem  Verbum  zusammen  (vgl.  nr«  795.  796.) ;  i  ist 
die  zugesetzte  Präpos«  Na  wird  auch  verdoppelt;  einmal  erscheint  es  mit 
a  Yor  sich  von  der  zukünftigen  Zeit  (s.  nr.  991.  Z.9.).  Alle  diese  Aus- 
drücke haben  entschieden  die  Bed.  der  Vergangenheit  und  treten 

1.  Yor  Subst,  aus  ihnen  Adverbia  bildend  —  N.SeeL  /  nana Ai (Gramm. 
S«53.),  no  nanaÄi  (B.  nr.  203.,  B.3.  nr.  216.),  Tab.  nana A<  (Gramm. 
S.34.)  und  i  nanahi  (ib.  S.35.),  Haw.  nehinei  und  inehinei^  gestern  (you 
ahi^  Feuer,  abgeleitet;  im  Haw.  Worte  ist  n^/,  hier,  hinzugesetzt  und  das 
a  Yon  na  oder  Yon  ahi  in  e  Ycrwandelt  und  zusammengezogen);  N.Seel. 
napo  und  inapo^  gestern  Abend;  na  wake,  Yor  drei  Tagen;  Tab.  nau- 
neiy  heute  (s.  nr.781.);  N.SeeL  i  na  mate  (wohl  Yon  mate,  Tod),  Yor 
Alters  (Gramm.  S.53.),  Yor  einiger  Zeit  (Wörterb.,  welches  übrigens,  wohl 
nur  in  Folge  eines  Druckfehlers,  i  namata  schreibt); 

2.  Yor  AdYerbia  —  N.SeeL  nahea  und  no  nahea,  Tab«  nafeä,  na- 
hea,  i  nafea.  Haw.  inahea,  wann?  (S.920.) 

993  ani  Tong.  —  Es  erscheint  in  ZeitadY.,  welche  Yon  Subst.  oder  AdY. 
abgeleitet  sind,  in  der  Bed.  der  Vergangenheit,  einmal  aber  der  Zukunft  (s. 
nr.  330.).  Was  die  Ableitung  anbetrifft,  so  könnte  man  an  anii,  bald,  den- 
ken tmd  es  also  fur  die  Verbindung  der  Präpos.  a  mit  dem  nahen  OrtsadY., 
welches  in  dieser  Sprache  die  Gestalt  Yon  ni  hat,  halten;  in  keinem  dieser 
beiden  Wörter  würde  aber  der  Sinn  der  Yergangnen  Zeit  liegen,  denn  a  fur 
sich  dient  Yielmehr  ziemlich  ausschliefslich  für  die  Zukunft,  und  bei  anSi 
bringt  dies  seine  Bed.  (YgL  nr.  991.  Z.3.)  Yon  selbst  mit  sich.  Die  Annahme^ 
dafs  der  Vorsatz  das  ina  der  andren  Sprachen  mit  Ycrtauschten  Vocalen  sei, 
wäre  nicht  frei  Yon  Willkühr,  würde  aber  die  Bed.  rechtfertigen. 

994  €  Tah.  —  bei  der  Vergangenheit  s.  die  beiden  letzten  B.  nr.991. 
ei  Tab.  ^  bei  der  Zukunft  s.  das  Yorletzte  B.  nr.990. 

995  ma  Haw.  —  Diese  Bed.  der  Präpos.  hängt  mit  der  der  Ruhe  des  Orts 
zusammen  (Ygl.  nr.982.).  Das  Wort  tritt  Yor  Subst.,  sowohl  in  gewöhnli- 
cher Construction:  ma  ka  la  penetekota,  am  Pfingsttage  (Cham.);  als 
daraus  AdY.  (s.  nr.  919.)  und  Präpos.  (s.  nr.  997.  998.)  bildend. 
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der  Zeitdauer. 
1  Tab.  und  Haw.  —  Tah.  B.  1.  Dr.  97.,  Haw.  B.  S.  479.  2.  996 

der  besondren  Zeit, 
vor. 

Haw.  mamua  aku  o:  ha  wa  mamua  aku  o  Mahometa^  die  997 
Zeit  vor  Mohammed  (Cham.);  na  makahiki  mamua  aku  o  ka  hiki  o 
Kr  ist  o,  die  Jahre  vor  der  Geburt  (eig.  Ankunft)  Christi  (/J.). 

nach* 

Haw.  mahope  o,  makope  iho  o,  mahope  mai  o:  mah.  o  Ära  996 
make  ana  o  Mose,  nach  Moses  Tode  (Cham.);  ma?t.  iho  o  ka  aiana^ 
nach  dem  Essen  (i^);  mah.  mai  o  ka  hookumu  o  ke  ao  nei,  nach  Er- 
schaffung der  Welt  (id.). 

N.  Seel.  finde  ich  in  Texten  ki  mudi  o,  na  mudi  no,  o  mudi  e  o  o. 

Ortspräpositionen  der  Bewegung. 
X      zu. 

io  Haw.  —  Es  wird  vor  Personennamen  und  persönlichen  Fürwörtern  999 
gebraucht.  Die  Fron,  des  Sing,  fuhren  dabei  dieselbe  Form ,  als  mit  den 
Besitzpräpos.,  und  das  der  1.  und  2.  Person  wird  mit  ihm  in  Einem  Worte 
geschrieben:  io'u^  zu  mir;  ioUj  zu  dir;  iona^  zu  ihm^  zu  ihr#  Früher 
schrieben  die  Missionare  i  ou,  i  ona.  Vielleicht  ist  dies  io  ein  Subst.  o, 
Ort,  mit  der  Präpos.  /  (s.  nr.  434.  912-914.).  Auf  den  Namen  oder  das 
Pron.  folgt  nach  Cham,  fast  immer  bei  der  Nähe  nei:  io  makou  neiy  zu 
uns  (Cham.);  bei  der  Feme  la:  io  Jesu  la^  zu  Jesu  (id). 

ke,  ko  KSeeL  —  finde  ich  Ton  der  Bewegung  gebraucht.    Über  ko 

s.  noch  nr.  98t3. 1005. 

an, 

von  der  Person,  an  welche  cSn  Brief  gerichtet  ist,  scheint  im  Haw.iooo 
durch  i,  ia  ausgedrückt  zu  werden  (s.  die  B.  nr.  1005.). 

Manchmal  steht  aber  na,  ganz  seiner  ursprünglichen  Bed.  des  Her- 
kommens Ton  einer  Person,  imd  seiner  speciellen  Anwendung  yor  dem  Ab- 
sender des  Briefes  (nr.  1005.)  entgegen:  o  Paulo  —  nana  ekalesia  o  Ga- 
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latia,  Paulus  -  -  den  Gemeinen  in  Galatiea  (Gal.  1,  1-2.) ;  o  Simona  Pe- 
tero-"  na  ha  poe  etc.^  Simon  Petrus  -  -  denen,  die  u.  s.  w*  (2.  Pet  1,  1.); 
die  Missionare  richten  das  Vorwort  der  1.  Ausg.  ihrer  Geographie:  na  ka 
poe  heluheluy  an  die  Leser  (/>•  m.). 

bis  zu. 

1001  a  N.Seel.  —  B.  nr.  164. 

ahiküBaw.  —  Dieser  Ausdruck  besteht  aus  dem  Yerbum  hiki, 
kommen,  gelangen  (s.nr.iSl.),  mit  der  Conjunction  a,  bis  dais  ('),  und 
der  Präpos.  der  Bewegung  i:  a  hihi  i  heia  wahi^  bis  zu  dem  Orte  (Cham.); 
a  hiki  i  keia  majiawa^  bis  zu  der  Zeit  (id.);  (seid  getreu)  a  hiki  i  ka 
makcy  bis  an  den  Tod  (Apoc.  2,  10.). 

Präpos.  der  Bestimmung,  des  Nutzens. 

1002  no  Tab.  und  Haw.  —  Es  drückt  das  Deutsche  für  in  diesem  Sinne  aus. 
Haw. :  (er  gab  ihnen  Brot)  no  na  lio,  a  no  na  hipa  etc.,  um  ihre  Pferde^ 
Schafe  u.  s.  w.  (l.Mos.  47,  17.) ;  (Jesus  hat  sein  Blut  vergossen)  no  kakouj 
för  uns  (Cham.).  —  Tab.  s.  nr.  71. 

i,  ia  Haw.  —  Sie  bedeuten  für,  zu  der  Bestimmung,  und  diese  Bed. 
schliefst  sich  an  die  der  Bewegung  des  Orts  an.  Im  Wörterb.  werden  beide 
for  übersetzt ;  ihr  Unterschied  ist  den  B.  nach  der  gewöhnliche  zwischen 
beiden  Präpos.  (nr.966.) :  ua  kanauia  ia  i  alii,  er  wird  zum  König  ge- 
boren (Cham.) ;  B.  nr.  696. 

«N.SeeL  —  s.nr.  138. 

*/  Tab.  —  s.  nr.  95i. 

ferüoiag.  —  (vgl.  nr.  1042.)  scheint  auch  Präpos.  zu  sein:  gua  ikii 
taha  ger  ennengoucy  es  ist  niemand  zu  seinem  (des  Landes)  Anbau  da 
(Mar.  Up.  381.). 

ma  Tong.  und  N.SeeL  —  för  (der  Bestimmung,  nach  Texten). 

mo  Tong.  und  N.SeeL  —  im  Tong.  für  (z.  B.  bei  Dank),  im  N.  Seel. 
zu  (des  Nutzens,  der  Bestimmung,  des  Zweckes)  (nr.  226.  und  sonst  in 
Texten). 

(*)   Doch  kann  man  o,  nacb  Vorgang  der  N.SeeL  Sprache,  auch  prapositionell  und  hiki 
ab  Sahst  nehmen. 
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für, 

ohne  daüs  die  genaue  Bed.  erhellt  —  na  Tah.  (nr.  7l.);  ma  Tah. 

(nr.  58.) 

für  (vom  Preise). 

Ich  stelle  diese  Prapos.  hierher,  ohne  entscheiden  zu  wollen,  ob  der  1003 
Begriff  sich  an  die  Ortsbewegung  anreiht. 

Haw.  gewöhnlich  la^  j  —  Diese  Bed.  giebt  Cham,  an,  und  es  kann 
bei  ihr  wohl  nicht  der  gewöhnliche  Unterschied  zwischen  beiden  Formen 
(nr.  966.)  statt  finden. 

Haw.  bisweilen  no  —  (kaufe  uns  und  unser  Land)  no  ha  ai,  ums 
Brot  (1.  Mos.  47,  19.). 

N.  Seel.  mo  (nach  Texten). 

Präpositionen  des  Terminus  a  quo. 

itTah.  und  Haw.  —  Im  Haw.  finde  ich  nur  ein  B.  von  /,  nicht  von  ia,l004 
und  ¥mrde  auch  dies  nicht  fur  beweisend  halten^  wenn  nicht  die  Tah.  Sprache 
zu  Hülfe  käme :  e  like  me  kau  i  loaa  mal a'i i ko'u  makua,  wie  ich  von 
meinem  Vater  empfangen  habe  (Apoc.  2,  28.).  — -  Tab.  /,  aus,  s.  Beispiele 
nr.  78. 

N.SeeI.  und  Ehw.  na,  no,  Tab.  no  —  Das  TOn  der  Abstammung  TOn  ei*1005 
ner  Person  wird  im  Haw.  durch  na:  na  Aherahama  o  Isaaka,  na  Is.  o 
Jakoba^  Abraham  zeugte  Is.,  Is.  zeugte  J.  (Matth.  1,  2.);  o  Paulo  he 
lunaolelo  aole  ria  kanaka  mai^  Paulus,  ein  Apostel,  nicht  yon  Men* 
sehen  (Gal.  1,  1.);  das  der  Abstammung  ron  einem  Orte  durch  no  gegeben: 
hele  mal  la  o  Josepa  no  Arimataiay  kam  Joseph  ron  Arimathia  (Marc 
15,  43.). 

In  Briefen  u.  S.  steht  vor  dem  Schreibenden  die  Präpos.  na  sowohl 
in  der  Überschrift,  als  Unterschrift:  na  Paulo  —  ia  Timoteo,  Paulus  -  - 
Timotheo  (I.Tim.  1,  1*2.);  na  Paulo  aku--ika  ekalesia  oko  Tesor 
lonike,  Paulus  -  *  der  Gemeine  zu  Thessalonich  (1.  Thess.  1,  1.).  In  dem 
Buche  die  Meinung  der  Könige  (ka  manao  o  na  ariL  Oahu  1825.  8.) 
sind  nach  Cham,  die  einzelnen  Briefe  überschrieben:  na  Kalaimoku,  na 
Nahienaenay  und  das  auf  der  hiesigen  Kunstkammer  aufbewahrte  Schrei- 
ben des  Königs  der  Sandwich -Inseln  an  Sr.  Maj.  den  König  von  Preu£ien  ist 
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unterzeichnet:  Na  Kauiheouli  (sie).  Die  Missionare  unterschreiben  sich 
nach  Cham. :  na  makou,  kapoe  misionari  o  Hawaii  nei,  ynt  Mi^io- 
nare  von  Hawaii. 

Wirklich  das  En^.  front  ist  no  in  dem  Haw.  nohea^  Ton  wo?  in  der- 
selben Form  bedeutet  es  aus  B.  1.  nr.  733. 

Das  Tah.  no  erscheint  in  no  roto  i  (s.  nr.  458 .)f  das  N.  Seel.  in  no- 
hea  (nr.  911.).  In  dieser  Sprache  finde  ich  es  auch  vor  Subst.  in  der  Bed. 
von  (ebenso  na),  ferner  in  der  von  aus  (des  Stoffes,  woraus  etwas  gemadvt 
ist).  Na  vor  dem  Subst.,  ohne  Zeitwort,  drückt  mehrere  Verba,  z.  B.  ge- 
ben, sprechen,  aus. 

i^oN.SeeL  —  (s.nr.983.999.)  ist  Präpos.  des  Term,  a  quo  in  ho  reir 
ra(nr.902.). 

1006  maHaw.  —  B.nr.981.;  ma  kahi  loihi  aku,  von  weitem  (eig.  von 

fernem  Orte;  Cham.).  —  In  dieser  Bed.  tritt  es  auch,  zusammengeschrieben, 
vor  nei,  laila  und  anei  (s.S. 911.). 

1607  üitfiTakimdHaw.,  iHifTong.  -*  Über  die  etymologische  Verknüpfung 

dieser  Prflposition,  namentlich  mit  der  Richtungs- Partikel  mai,  habe  ich 
nr.  895.896.  gesprochen.  Sie  bedeutet  von,  aus.  Nach  dem  die  Präpos. 
vor  sich  führencben  Subst.  steht  im  Haw.  noch  die  Ridiftungs- Partikel  maU, 
aku  oder  ae  (s.  nr.  1022.);  ein  B.  des  blofsen  mai  habe  ich  noch  nicht. 
Vor  örtlichen  Subst.,  aus  ihnen  Adv.  und  Präpos.  bildend,  zeigt  es  sich  oft 
(s.nr.  457.),  ebenso  vor  Adv.  (s.S. 911. und  nr.  912.  Z.  7.) 

Im  Tah.  finde  ich  mai,  nach  dem  Subst.  auch  mai  (nr.  98.).  Das 
Tong.  me  steht  vor  Subst.  (s.  nr.  33i.),  vor  einem  örtlichen  Subst.,  daraus 
ein  Adv.  bildend  (s.  nr.  457«),  und  vor  Adverbien  (s.  m*.  911.  Z.  3.  v.u.). 

Präpositionen  besondrer  Ortsbeziehungen. 

1008  Ich  setze  hierher  vorzüglich  die  Formationen,  und  imter  allen  den 

Bemerkungen ,  welche  ich  bei  den  besondren  Ortsadv.  (nr.  918.)  aufgestellt 
habe.    Wegen  der  Rection  dieser  Präpositionen  s.  nr.  438,    Diejenigen  Haw. 
Ausdrücke,  welche  mit  eiuier  der  vier  Richtungs -Partikeln  verbunden  sind, 
belege  ich  hier  nicht  mit  B.,  da  ich  diese  in  nr.  1022.  geliefert  habe, 
innerhalb  ~  TS. Seel.  iroto. 

in  —  N«  Seel.  ki  roto  Ari;  Tah.  i  roio  i  (B.  3.  nr.  123.),  ei  roto  ia 
(vor  einem  Fron,  pers«,  nr.91.),  ieiroto  i  (Gramm.  S. 36.) ;  Haw*  iloko  o 
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(Ruhe  und  Bewegung):  iloko  okahaUy  im  Hause,  in  da$  Haus  (Cham.); 
maloko  o:  maloko  o  ka  hale,  im  Hause  (/d). 

aufserhalb  —  Tah.  tei  waho  (Gramm.  S.36.))  Haw.  iwaho. 
aus  —  JiAyr.  iwaho,  mawaho  mai  o,  mat  waho  mal  o. 

Tah.  mai  roto  mai  (nr.  98.),  Haw.  mal  loko  maio. 
auf  —  N.  Seel.  dunga  akU})^  Haw^  iluna  (Wörterb.),  maluna 
o(S.480.5.). 

Tah.  i7i/ai(S.  471.1.,  S.472.V.,  B.5.nr.76.). 
über  —  Tong.  gi  alunga;  Haw.  iluna  (Wörterb.),  maluna  o: 
m,  ona,  über  ihn  (Cham.) ;  m,iho  o,  m.  iho  la  o. 

unter  (w£)  —  N. Seel.  raro  ^  o  (^);  Haw.  ma/aZo  o:  m.pono{^) 
o  ka  lay  gerade  unter  der  Sonne  (Cham.);  m.  iho  o« 

Yor  —  Haw.  imua  o  und  imua  i,  coram:  da  er  vor  Pharao  stand 
(1.  Mos.  41,  46.),  imua  o  Par ao;  a  hoonoho  mal  la  ia  iaimua  o  Po- 
raOf  und  stellete  ihn  vor  Pharao  (ib.  47,  7.) ;  imua  i  ke  alo  o  Parao,  vor 
dem  Angesichte  Pharao's  (Cham.). 

Haw.  mahope  o,  welches  sonst  hinter  heifst,  kann  ich  in  dem 
B.  S.858«  Z.2. 3.  nicht  anders  als  durch  yor  deuten. 

hinter  —  Haw.  imuli  (Wörterb.),  mamuli  o  (s.nr«453.). 

Haw.  mahope  o:  m.  o'u,  hinter  mir  (Cham.);   noho  lakou  m. 
o  ka  lealea^  sie  ergeben  sich  der  Üppigkeit  (eig.  sie  weilen  hinter  ihr,  id.). 
unter,  zwischen  —  Haw.  o  s.  nr.414«  (S.613.) 
Tong.  gi,gia,  giate  (nr.  311.). 

Tong.  gi  lotOy  N.  Seel.  iroto,  Tah.  i  rotopu  i,  ia  (S.  471.  ii.). 
Haw.  iwaena  o:  iwaena  o  oukou,  unter  euch  (Cham.) ;  iwaena 
konu  o  lakoUf  mitten  unter  ihnen  oder  unter  sie  (id) ;  mawaena  o:.m.  o 
oukou,  unter  euch  (id). 


(*)   In  Texten  finde  ich  noch  ki  dunga  ka,  auf  (der  Bewegung),  hinauf  sa,  oben  in; 
kei  oder  ki  dunga  kij  auf  (der  Ruhe). 

(')  In  Texten  ki  raro  kiy  unten  auf. 

(^)   Hier  ist  die  Enuchiebnng  eines  Adr.  swischen  die  Prlpos.  und  das  Gen.  Zeichen  merk- 
würdig; TgL  iwaena  konu  o  Z.  3.  und  2.  T.  u.  in  dem  obigen  Texte. 
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Präpositionen  besondrer  Verhältnisse, 
des  Werkzeugs. 

1009  «  "I*^^-  «Q<1  H^^-  —  Id^  Haw.  ist  e  die  gewöhnliche  Präpos.  bei  dem 
durch  die  Endung  ia  gebildeten  Pass. :  ua  hoohewaia  öia  e  ke  aliiy  er 
wurde  von  dem  Häuptling  verurtheilt  (Wörterb.).  Cham,  sagt,  dafs  es 
manchmal  auch  beim  Activum  stehe.  In  folgendem  yo^  dem  Wörterb.  (i;.  e) 
gegebnen  B.  erregt  es  Aufmerksamkeit:  nui  loa  hoi  ka  poe  daimonio 
i  mahiki  aku  e  ia,  viele  waren  der  Teufel,  welche  er  austrieb  (*).  Das 
Wörterbuch  stellt  das  e  hier  fgar  nicht  mit  dem  e  instrum.  zusammen,  sagt 
aber,  dafs  es  das  Pass,  ausdrücke,  welches  am  Yerbum  nicht  ausgedrückt  stL 
Mag  nun  die  Verbalform  hier  als  adjectivisches  Partie,  pass,  oder  als  Yerbum 
fin.  mit  ausgelafsnem  Pron.  rel.  (nr.  713.)  zu  nehmen  sein,  so  scheint  mir, 
zumal  da  ein  N.  Seel.  Beispiel  (nr.  836.)  zu  Hülfe  kommt,  durch  die  Präpos. 
des  Werkzeugs  ein  Beweis  geliefert  zu  werden,  dafs  die  Verbal-Partikel  i  das 
Mal.  de  ist;  denn  das  Haw.  e  steht  hier  ebenso,  wie  das  Mal.  ülih,  Kaw. 
dhi  und  Jav.  dkSnning,  vor  dem  Agens  des  passiven  Verbums. 

Im  Tab.  ist  e  Zeichen  des  Werkzeugs  oder  der  Persona  agens  beim 
Pass.  (nr.  11.  75.) 

1010  i,  ia  N.Seel.,  Tah.,  Haw.  —  Ich  glaube  nach  den  beiden  ersten  Spra- 
cl^en,  dafs  im  Haw.  auch  ia  vorkommt  (vgl.  nr.  966.).  In  dem  Wörterb.  der 
letzteren  wird  ia  hy,  with  übersetzt,  nur  läfst  sich  dies  auf  seine  Bed.  bei 
(der  Nähe),  mit  (der  Gesellschaft)  beziehn.  Cham,  giebt  die  in  Bede  ste- 
hende Bed.  von  /  an,  sagt  aber,  dafs  es  ein  seltner  Ausdruck,  statt  e,  nach 
dem  Pass.  ist.    Ein  B.  hat  er  nicht. 

Im  N.  Seel.  steht  i  vor  Appell,  (nr.  200.)  {^)  und  nach  einem  B.  der 
Granun.  i  a  vor  Eigennamen :  /  a  Taka,  durch  T«;  im  Tab.  beim  actVer* 
bum  I  vor  Appell.  (S.  471.  n.,  B.2.  nr.  78.),  ia  vor  Pron.  pers.  (nr.84.) 

1011  ma  Haw.  —  B.  1.  nr.  550. 

1012  me  Haw.  —  Es  bedeutet  mit  uild  schliefst  sich  wohl  an  die  Bed.  des 


(')  Es  sind  dies  die  Worte  der  1.  Ausg.  der  Übersetzung  des  Neoen  Test  (und  trieb 
viele  Teufel  aus,  Marc.  1,  34.)9  wo  sie  yollständig  so  lauten:  he  nui  loa  no  hoi  ka  poe 
etc.  In  der  2.  Ausg.  ist  die  Stelle  rerandert:  a  nui  no  hoi  na  daimonio  ana  i  ma^ 
hiki  aku  au 

(')  Dieses  i  finde  ich  sogar  nach  einem  Adj.  (nab  Tom  Regen) 
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mit  der  Gesellschaft  an:  (winken)  me  ha  lima^  mit  der  Hand  (Cham.); 
(messen)  me  ha  ohe^  mit  dem  Maafsstabe  (id.). 

ohne  Ausdruck,  Haw. 
Ich  finde  im  Haw.  in  dem  letzten  B.  nr^  759.  das  Subst.  absolut,  ad-ioid 
verbialisch  nach  dem  Yerbum  stehend,  und  dies  mag  bei  Tielen  andren  Prä- 
pos, eintreten. 

der  Ursach. 

no  Tab.  und  Haw.  —  Haw.  —  TorNominen:  (Jesus  hat  sein  Blut  ver-iou 
gössen)  no  ko  Tcahou  hala,  um  tinsrer  Sünde  willen  (Cham«);   no  ka 
elemakule,  Alters  wegen,  vor  Alter  (id.);  ygl.  noch  nr. 949-951.    Vor 
Adv.  nr.901.  letzte  Z.,  nr.910.  —  Tab.  s.B.  nr.67. 

(o  Tab.  —  B.  nr.67.  1016 

ma  Haw.  —  tnako*uinoa^  um  meines  Namens  willen  (Apoc.  2, 3.).ioi6 

mo  N.Seek  —  bedeutet  wegen. 

ki  N.SeeL,  i  Tah.  —  nach  Texten. 

des  Gegenstandes  (^)« 

ToDg.  gl,  gia^  N.Secl.  kif  Rarot  i,  kia^  Haw.  i,  ia '—   Das  Haw.  Wörter-1017 

buch  giebt  i  und  ia  die  Bed.  in  respect  of,  on  account  of.  Beispiele  habe 
ich  nicht  Zwischen  i  und  /a  herrscht  wohl  der  sonstige  Unterschied  (nr.966.)» 
—  Tong.  gi,  gia  s.  nr.  314.,  N.  Seel.  ki  s.  vorletztes  B.  nr.  196. 

na  Tab.,  no  Tab.  und  Haw.  —  Haw.  no  —  Nach  Cham,  sind  Uber-1018 
Schriften  einzelner  Gapitel  von  Büchern:  no  Perugia^  von  Preufsen *,  no 
Faranij  von  Frankreich ;  no  ka  mihi  ana,  vonderBufse;  no  ko  Jesu 
manoy  von  Jesu  Macht;  hierzu  kommen  die  B. :  i  aku  Ia  ia  no  Benia- 
mina^  er  sprach  von  Benjamin  (Cham.);  öia  no  ka  mea,  i  palapalaia 
nona,  der  ist's,  von  dem  geschrieben  steht  (Matth.  11,  10.);  (so  Jo^pret  nun 
ihr  dieses  Gleichniis)  no  ke  kanaka  luluhuay  von  dem  Säemann  (ib.  13, 
18.).  —  Tah.  na,  tios.  nr.69. 

des  Maafsstabes. 
(gemäfs,  nach,  zufolge.) 
m  ft  Haw.  ~  es  bedeutet  nach  dem  Wörterb.  according  to.  •  ioi9 

■■         •       <i*  I    •  m    <  I  ,      .■,,»■  .PI». Ill  i»!!»       ■■■■.■.■■  Ill         11         *■■  |i  I  II 

(')   TOD  wdcbcm  oMn  apricbi,  scbreibt  n.  ä«:  tod,  über,  in, Betreff,  Lat  de. 
,  Itnnnnn 
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mamuU  Hav.  —  nach  dem  Wörterb«  according  to,  after  the  exam- 
ple of\  wahrscheinlich  hat  es  das  o  des  Gen.  nach  sich, 
loao  e  like  me  Haw.  —  Über  dieseu  AusKlruck)  welcher  der  gewöhnlichste 

fur  den  Begriff  ist,  s.  nr.  477.  Beispiele :  (ich  werde  einem  jeden  ron  euch 
geben)  e  like  me  ka  oukou  hana^  nach  euren  Werken  (Apoc.  2^  23.); 
B.  nr.883.  hana. 

Syntaktische  Punkte. 
Stellung    der    Präposition. 

1021  Ich  finde  in  dem  Haw.  2.B.  nr.  789.  den  präpositionalen  Ausdruck 

unmittelbar  nach  dem  Verbum,  noch  vor  dem  Subjecte. 

Weglassung  der  Präposition. 

Im  Tong.  fehlt  die  Präpos.  (des  Orts,  der  Zeit  u.  s.  w.)  öfter  und  es 
steht  der  blofse  Artikel  he. 

Präpositionen  mit  Richtungs-Partikeln. 

1021  Im  Haw.  wird  dem  Sufost.,  welches  eine  Orts-  oder  Zeitpräpos.  vor 

sich  hat,  oft  eine  der  Partikeln  mai,  aku,  ae,  iho  nachgesetzt.  Es  hängt 
dies  mit  der  Erscheinung  zusammen,  wie  sowohl  blofse  Adv.,  als  namentlich 
die  aus  einem  örtlichen  Subst.  durch  Vorsatz  einer  Präpos.  räumlicher  Be- 
ziehung gebildete  Classe,  eine  solche  Partikel  nach  sich  nehmen  (8.nr.955.); 
diese  ganze  Gattung  von  Adverbien  gehört  sogar  hierher.  Die  auf  ähnliche 
Weise  durch  Zusammenstellung  derselben  auxiliaren  Subst.  mit  einer  Präpos. 
formirten  Präpositionen,  welche  gewöhnlich  das  regierte  Hauptwort  im  Gen. 
mit  o  nach  sich  haben  (ygL  nr.  1008.),  liefern  yorzüglich  zahlreiche  Belege 
zu  diesem  SprachgelM:auche;  die  Richtungs- Partikel  steht  hinter  dem  Subst, 
welches  die  Präposition  bilden  hilft,  Tor  dem  o  des  Gen.  Nach  der  Rich- 
tungs-Partikel  findet  sich  auch,  wie  bei  Ady.  (nr.907.  5.,  nr.955.  957.)> 
ein  Ortsadv.  (s.  S.  972.  Z.  1.)  Auffallender  Weise  hat  aber,  dem  1,B.  nr.  733. 
zufolge,  das  nach  einem  Frageworte  stehende  la  die  umgekehrte  Stellung. 

Über  die  allgemeine  Natur  dieser  vier  Partikeln  habe  ich  nr.  865-899. 
gesprochen.  In  dem  Gebrauche  derselben,  von  welchem  hier  die  Rede  ist, 
zeigt  sich. dieselbe  Schwierigkeit,  wie  überall  sonst,  einen  Unterschied  zwi- 
schen den  einzelnen,  namentlich  zwischen  mai  und  akuy  aufzufinden,  ob- 
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gleich  ich  nicht  läugne,  dafs  sich  aus  den  nachfolgenden  B.  einige  Abstrac- 
tionen  machen  lassen  (ygl  z.  B.  ma/und  aku  nach  na).  Meine  B.  sind  in 
Rücksicht  auf  diese  beiden  von  der  Art,  dafs  eine  Präpos.  des  Term,  a  quo 
oder  der  Ruhe  Torhergeht;  wenn  in  eim'geu  B.  aku  da  einzutreten  scheint, 
vro  es  eine  Prapos.  der  Bewegung  nach  sich  hat,  so  wird  man  durch  ein  an- 
dres, in  welchem  eine  solche  gar  nicht  folgt,  wieder  schwankend,  ob  man 
dku  mit  der  folgenden  oder  mit  der  vorausgehenden  Präpos.  verbinden  müsse. 
Man  sieht  also  nicht  recht  ein,  wovon  die  Wahl  zwischen  mai  und  aku  ab- 
hängig ist;  dennoch  giebt  das  Wörterbuch  einen  Unterschied  für  sie  (s.  imten) 
da  an,  wo  die  Präpos.  mai  des  Term,  a  quo  steht,  bei  welcher  übrigens 
auch  ae  gebraucht  wird.  Nach  der  Präpos.  auf,  über  finde  ich  sowohl 
aej  als  ihoy  bei  unter  {sub)  iho^  bei  nach  (von  der  Zeit)  mai  und  lAo, 
bei  vor  (von  der  Zeit)  aku.  Nach  ma  zeigen  sich  alle  vier  Partikeln.  Ich 
mache  die  Eintheilung  nach  den  Präpositionen. 
Präpos.  des  Term,  a  quo ; 
ma  —  mai:  mawaho  mai  o  Aigupita^  aus  Ägypten  (Cham.). 
mai  —  ma'L  Das  Wörterbuch  giebt  der  Richtungs* Partikel  mai  nach 
der  gleichlautenden  Prapos.  die  Bed.  towards,  wie  es  bei  ihrem  verbalen 
Gebrauche  (nr.  870.)  thut,  und  sagt,  dafs  sie  gesetzt  werde,  wenn  die  Be- 
wegung auf  den  Sprechenden  zugehe;  sonst  diene  aku  oder  aß,  zwischen 
welchen  beiden  es  keinen  Unterschied  bemerklich  macht.  B. :  mai  waho 
mal  o  Aigupita,  aus  Ägypten  (Cham.) ;  mai  loko  mai  o  ka  hale,  aus 
dem  Hause  {id.)\  mai  Kauai  mai,  von  EL  (welcher  hier  steht,  Wörterb.) 

aku  —  hele  aku  kekahi  mai  ka  hale  aku,  es  geht  Einer  aus 
dem  Hause  (Cham, ;  nach  ihm:  von  dannen  weiter) ;  B.2.  nr.74!2.,  letztes 
B.  nr.876.,  B.nr.971. 

ae  —  (erretten)  mai  ko  lakou  lima  ae,  aus  ihrer  Hand  (Cham.). 
na  —  mail  B.2.nr.l005.  — >  akui  B.5«nr.l005. 
no  —  mail  B.l.nr.  733.  (vgl.  nr.867.  Anm.  1.) 
Präpos.  der  Ruhe  und  der  Zeit;  max 

mai  —  mahope  mai  o,  nach  (von  der  Zeit); 

aku  —  mamua  aku  o,  vor  (von  der  Zeit); 

ae  —  maluna,  auf,  über,  soll  nach  Cham,  auch  ae  nach  sich  ha- 
ben ;  wahrscheinlidi  steht  nach  ae  das  o  des  Gen. ;  ein  B.  giebt  er  nicht; 

Nnn  nnn  2 


972  Conjuncüonen.  §.55. 

iho  —  maluna  iho  ona^  über  ihm  (Cham.);  maluna  iho  la  o  lee 
kanaka j  über  dem  Menschen  {id,)  (ebenso  bei  der  Bewegung:  [er  legte 
seine  rechte  Hand]  maluna  iho  ou^  auf  mich,  Apoc.  1,  17.) ;  malalo  iho 
ona^  unter  ihm  (Cham,);  mahope  iho  o,  nach. 

PrSpos.  a  der  Zeit  —  a^  —  s.  das  letzte  B.  nr.990«  und  991« 

1023  Im  Tong.  habe  ich  bis  jetzt  keine  Spur  einer  Richtungs- Partikel  nach 
Subst.  mit  einer  Präpos.  entdeckt ;  jedoch  die  Tah.  Sprache  scheint  hierih 
mit  der  Haw.  gleichartig  zu  sein.  Mai  finde  ich  hier  nach  einem  die  gleich- 
lautende Präpos.  des  Term,  a  quo  yor  sich  habenden  wirklichen  Subst.  und 
einem  selbst  eine  Präpos.  bildenden  Subst.  (nr.98.)  gesetzt.  Ob  das  iho 
nach  iana  im  yorletzten  B.  nr.  97.  hierher  gehört,  ist  ungewifs;  ein  wirkli- 
ches B.  von  iho  ist  aber  nr.984.,  femer  /  nia  iho  i^  auf,  über;  B.  von 
ae  sind:  /  nia  ae  i,  über;  i  raro  ae  i,  unter*  Bei  der  Zeitpräpos.  e  hat 
das  Subst.  im  letzten  B.  nr.991.  adu  nach  sich.  Im  N.Seel.  finde  ich  mai 
und  atu  nach  Wörtern,  die  eine  Präpos;  vor  sich  haben,  sogar  a-mai  von 
der  zukünftigen  Zeit ;  im  Rarotong.  ake  nach  einer  zusammengesetzten  Prä- 
pos.  Vielleicht  hat  das  N.  Seel.  aki  in  dunga  aki,  auf,  dieselbe  Geltung. 

§.  55. 

Gonjunctionen. 

und. 
conjanetivische  Ausdrücke. 

1024  a  Haw.  —  Es  wird  gebraucht  1)  im  Anfang  des  Satzes,  die  Verbin- 
dung mit  dem  vorigen  zu  bewirken ;  dies  kommt  in  der  Bibel  unendlich  oft; 
vor  und  bedarf  keines  Beispieles ;  2)  zur  Verbindung  zwischen  zwei  Verben : 
moe  iho  la  ia  imua  ona  a  no'i  aku  la  ia  ia  i  kekahi  mea^  sie  fiel 
vor  ihm  nieder  und  bat  etwas  von  ihm  (Matth.  20,  20.) ;  3)  zur  Verbindung 
zwischen  zwei  Präpositionen  vor  sich  habenden  Nominen:  imua  o  Parao 
a  imua  o  kana  poe  kau^a,  vor  Pharao  und  seinen  Knechten  (Cham.) ; 
B.l.  (Haw.)  nr.  970- 

1025  'na  in  allen  (iinf  Sprachen,  Tong.  auch  mo  —  Im  Tong.  ist  der  gewöhn- 
liche Ausdruck  mo;  er  verknüpft  sowohl  einzelne  W^örter  (sogar  Adj.),  als 
Sätze  (s.  nr.,333.),  "und  steht  vor  afe^  1000  (nr.  334.) ;  vor  andren  Zahlen, 
doch  auch  vor  o/V,  wird  ma  gebraucht  (nr.338.).    Im  N.Seel.  ist  ma  all- 
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gemein,  es  kommt  zwischen  Nominen  (nr.  182.)  und  Zahlten  (nr.  183.)  vor. 
Dennoch,  und  pbgleich  Mar.  vermuthet,  dafs  ma  nur  eine  Corruption  aus 
mo  sei,  bleibt  es  sehr  unwahrscheinlich,  dais  ma  in  den  Tier  Sprachen  ein 
einfaches  und  ist;  Wilh.  t.  Humboldt  legt  dem  N.SeeL  Worte  -vielmehr 
den  Sinn  von  Gesellschaft  bei  {nr.  182. 183.,  vgl.  noch  nr.  1031.).  Das 
Haw.  ma  heifst  auch  weder  geradezu  mit  (der  Gesellschaft,  s.  nr.  986.), 
noch  und  zwischen  Zahlen,  im  letzteren  Falle  hat  es  yielmehr  kuma  ror 
sich  (s.  nr.612.) ;  das  Wörterbuch  giebt  ma  als  und  an.  Im  Tab.  erscheint 
ma  und  e  ma  zwischen  Zahlen  (nr.  57.). 

N.SeeL  und  Haw.  me^  Haw.  a  me  '^  Das,  wie  CS  scheint^  nur  Sätze  oder  1026 
gröfsre  Satzglieder  rerbindende  a  (und)  bildet  mit  der  Präpos.  mß  (mit,  der 
Gesellschaft,  s.  nr.987.),  a  me,  im  Haw.  das  und  bei  der  Verknüpfung 
einzelner  Nomina.  Dieser  Ausdruck  mufs  in  Wirklichkeit  die  Präpos.  mit 
selbst  sein,  da  nach  ihm  der  Acc.  durch  keine  Präpos.  angedeutet  wird: 
(und  schenkten  ihm)  /  ke  gula  a  me  ka  lihano  a  me  ka  mura,  Gold, 
Weihrauch  und  Myrrhen  (Matth.  2,  11.);  a  ike  iho  la  ia  Maria  a  me 
Jo^epa  a  me  ke  keikiy  und  fanden  beide  Mariam  und  Joseph,  dazu  das 
Kind  (Luc.  2,  16.);  oa^au  no  ka  mea  imi  i  ka  opu  a  me  ka  naauy 
(dals)  ich  bin,  der  die  Nieren  und  Herzen  erforschet  (Apoc.'2,  23.).  Den 
Haw.  Gebrauch  von  a  me  und  me  zur  Verbindung  yor  Zahlen  s.  nr.612.  '— 
Im  IN.SeeL  ist  me  allein  und  zwischen  Nominen,  und  ist  auch  hier  vielmehr 
mit,  da  der  Acc.  auch  nfcht  bezeichnet  wird  (nr.235.).  Ich  finde  auch  me  a. 

e  Rarot.  und  Tah.  —  zwischen  Subst.  (Tab.  nr.  18.)  1027 

he  ToDg.  —  nr.  382.    Ich  finde  auch  häufig  bea. 

toa  Tah.  —  Dies  bedeutet  eigentlich  auch,  aber  einige  Worte  in  den 
Satz.hinein  stehend  finde  ich  es  als  und  (S.  475. 2.). 

/aaHaw.  —  Es  ist  nach  dem  Wörterb.  ein  Adv. :  und,  zusammen 
mit,  und  es  könnte  daher  das  Jav. /afi^an  sein;  das  Wörterbuch  fuhrt  das 
B.  an:  Öia  mea  a  pau  e  laa  me  ke'ia,  besides  all  this-y  das  e  davor  liefse 
sich  mit  dem  Tab.  e  (s.  vorhin)  vergleichen,  me  ist  mit. 

Aoi  Tah.  und  Haw.,  oAri  N.SeeL  —  Hoi  wird  im  Haw.  bei  der  yerbindungia28 
zwischen  Sätzen  nach  dem  Yerbum  gebraucht:  uapaa  hoiy  und  (er)  hatte 
(Apoc.  1, 16.).  —  Ich  finde  es  auch  bei  der  Verknüpfung  von  Subst.,  nach 
dem  Hauptworte ,  wenn  vor  demselben  a  steht:  a  o  kona  leo  hoiy  und 
seine  Stimme  (nachdem  schon  mehrere  Sachen  aufgeführt  sind,  Apoc.  1, 15.; 
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ebenso  %  1. 5.)«  Den  Ausdruck  a-hoi  enthält  Yielleicht  auch  aole  hoiy 
und  nicht  (s.nr.  924.).  Bei  Toninsgehendem  a  nimmt  hoi  auch  no  Tor  sich: 
a  e  haawi  no  hoi  au  ia  ia,  und  (ich)  will  ihm  geben  (Apoc.2,  17.)«  — 
Im  Tah.  finde  ich  e-hoi  als  und.  —  Das  N.SeeL  ohi^  welches ,  wie  man 
auch  das  k  mit  der  nr.  473.  von  mir  versuchten  Ableitung  von  hoi  Tereinigen 
möge,  mit  dem  Tab.  und  Haw.  Worte  identisch  ist,  steht  oft  (etwa  als  auch) 
beim  Aufzählen  mehrerer  Dinge,  und  so  auch  nach  me^  und« 
dareh  das  Pron.  pers.  Dil  ausgedrfickt 

1029  Über  die  seltsame  Art  von  vier  dieser  Sprachen,  das  und  zwischen 

zwei  Subst.  durch  förmlichen  Einsatz  dieses  Fron,  auszudrücken,  s.  nr.  667« 
ohne  Ausdruck,  N.  SeeL  und  Haw. 

1090  Das  zwei  Verba,  welche  gleiches  Subject  haben,  verknüpfende  und 

kann  im  Haw.  wegbleiben:  olelo  aku  la  Jesu,  i  aku  la^  Jesus  sagte  und 
sprach  (Cham.) ;  kau  mai  la  Öia  -•  i  mal  la  iau,  er  legte  (seine  rechte 
Hand  auf  mich)  und  sprach  zu  mir  (Apoc.  1, 17.).  Ich  finde  es  auch,  wie 
im  Jav.  und  EUiwi,  zwischen  Subst.  fehlend :  e  na  kanaka,  na  hoahanau, 
ihr  Männer  und  Brüder  (Apostelg.  1,  16.).  In  denselben  zwei  Fällen  vnrd 
es  im  N.  SeeL  ausgelassen. 

und  Gesellschaft,  Gesellschaft 

lOSl  met  N.SeeL  und  Haw.  •—  Nach  dem  Namen  einer  Person  gesetzt,  fugt 

ma  im  Haw.  ihr  die  in  ihrer  Gesellschaft  befindlichen  Personen  hinzu,  und 
vereinigt  so  in  sich  die  Griech.  Redensart  kou  ol  r^i  axfrovi  Kauikejaouli 
may  K.  und  sein  Gefolge  (Wörterb.);  Hoapili  may  H.  und  diejenigen, 
von  welchen  man  weifs  oder  glaubt,  da£i  sie  mit  ihm  in  Verbindung  stehn 
(A.)j  holo  aku  o  Liholiho  ma  ma  Beritania^  L.  und  sein  Gefolge 
schifft  nach  England  (Cham.);  pae  mal  la  o  Boki  ma  mai  Beritania 
ma'iy  Boki  und  sein  Gefolge  landete  von  England  her  (iJ.). 

Im  N.  SeeL  wird  ma  ähnlich,  aber,  dem  B.  (nr.  184.)  nach,  nicht 
ganz  so  gebraucht;  es  steht  nämlich  nach  dem  Gen.  des  Personennamens  und 
bezeichnet  nur  die  begleitenden  Personen,  nicht  die  Hauptperson  mit;  auch 
hat  es  die  Partikel  ra  nach  sich,  von  welcher  es  jedoch  ungewifs  bleibt,  ob 
sie  zu  ihm  wesentlich  gehört;  mar  a  betrachtet  Wilh.  v.  Humboldt  sonst  als 
einen  Ausdruck  für  du  (s.  nr.  ISl.). 

Man  kann  glauben,  dafs  der  N.  Seel.  Gebrauch  von  m^a  am  deutlich- 
sten die  eigenthümliche  Natur  dieses  Wortes  zeigt,  welches,  überall  als  ein 
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außerordentlicher ,  mcht  als  ein  einiacher  Ausdruck  erscheinend  y  in  allen 
Tier  Südsee -Sprachen  eine  Art  und  ist  (s.  nr.  1025.)  und  im  Haw.  auch  ei- 
genthümlich  das  mit  der  Gesellschaft  (s.  nr.  986.)  vertritt.  Diese  ganze  Ei- 
genschaft spricht  sehr  für  eine  Vereinigung  desselben  mit  gewissen  vielum- 
fassenden  westlichen  Wörtern^  welche  ich  nr.  894-896.  versucht  habe. 

oder. 

eTak  — nr.  18.  1032 

Tong.^e  (nr.382.),  hea  (m.3S6.).  - 

ftoi  Haw.  —  B.:  du  vermagst  nicht  ein  einziges  Haar  weifs  oder 
schwarz  zu  machen  (Matth.5,  36.),  i  keokeo,  aole  hoi  i  eleele;  pehea 
hoi  oe  e  olelo  aku  aiy  oder  wie  darfst  du  sagen?  (ib.  7,  4.) 

a  Haw.  *-  i  kona  makuakane  a  i  kona  makuwahine  ~  i  kana 
keikikane  aike  kaikamahinCy  Vater  oder  Mutter  —  Sohn  oder  Toch* 
ter  (Matth.  10,  37.).  A  steht  auch  vor  beiden  Theilen,  wenn  es  nicht  im 
Folgenden  das  erste  Mal  aber  ausdrückt:  aoke  kulanakauhale,  a  oke 
kauhalepaha  a  oukou  e  komo  aku  aiy  wo  ihr  aber  in  eine  Stadt  oder 
Markt  geht  (ü.  10,  11.). 

weggelassen  —  imN.Seel. 

aber. 

ft  a  Haw.  —  Diese  Partikel,  welche  so  oft  ohne  erkennbaren  Sinn  ge-l033 
braucht  wird  (s.  nr.  1062.),  bedeutet,  wohl  in  derselben  Stellung,  manchmal 
ab  er.  Ich  finde  sie  z.  B.  vor  dem  Subject :  (das  hiesige  Land  ist  gut,)  Ui 
no  iOf  aber  es  ist  klein  (Brief  des  Kön.  der Sandw.  Insdn).  —  So  steht  sie 
vor  naCy  welches  jedoch  schon  för  sich  aber  heilst  (s.  nr.  1034'.).  —  Auch 
no  hoi  ist  aber:  ke  olelo  aku  nei  no  hoi  au  ia  oukouy  euch  aber  sage 
ich  (Apoc.  2,  24.). 

nae  Haw.  ~  Es  bedeutet  1)  aber,  doch,  und  steht  in  der  Mitte  oderiOSi 
am  Ende  des  Satzes:  aohe  alii  au,  he  kanaka  nae^  ich  bin  kein  Haupt* 
ling,  aber  doch  ein  Mensch  (Wörterb.  p.  nae).    Ich  finde  auch  no  davor, 
was  sich  jedoch  wohl  nicht  auf  nae  bezieht :  ua  waiwai  no  nae  oe,  du  bist 
aber  reich  (Apoc.  2, 9.).  —  Nae  bedeutet  2)  zwar. 

a  Haw.  —  B.  2.  nr.  922.  1085 

e  TaL  —  nr.  18. 
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e  vor-  und  oki  nacbgesetst  —  Rarotong. 
Tong.  koj  Haw.  akd  —  S.  nr.  1057« 
areaTiix.  —  (nach  Texten) 
loaiaBxw.  —  (Wörterb.) 

sondern. 

1036  ata  Haw.  —  Vgl.  nr.  467«;  Torletztes  B.  nr.  684. 
akd  Haw.  —  8.  nr.  1057* 

areaTA.  —  (Gramm.  S.37.) 

daf8. 

1037  At«  Haw.  —  Ich  finde  es  nur  in  dem  Gham.'schen  B. :  he  pono  he 
haawi  aku  au  i  keia  ia  oe^  es  ist  nöthig,  dafis  ich  dir  dies  gebe,  d.  h.  ich 
mu£s  dir  dies  geben;  und  kann  hiernach  glauben,  da&  es  dasselbe  ke  ist, 
welches  beim  Inf.  erscheint  (nr.  828.),  und  dafs  es  auf  dieselben  wenigen 
Fälle  beschränkt  sein  werde.  Der  einidge  Unterschied  ist,  dais  hier  das  Sub* 
ject  des  Verbums  ausgedrückt  wird. 

1088  c  Tab.  und  Haw.  —  Es  ist  in  beiden  Sprachen  auch  Zeichen  des  Inf. 

und  des  zu,  um  zu  mit  dem  Inf.  (nr.  831.)  Haw.  dafs:  he  mea  pono  e 
haawiia  mai  ke'ia  iauj  es  ist  recht,  dafs  mir  dies  gegeben  werde  (Cham.). 
Hier  scheint  auch  keine  Yerbal-Partikel  einzutreten.  —  Im  Tab.  heifst  e  gleich- 
falls dafs,  imd  das  nr.  9.  gegebne  B.  ist  merkwürdig,  da  nämlich  kein  Ver- 
bum  im  Satze  steht,  sondern  sein  ergänzt  werden  mufs.  Wüh.  y.  Humboldt 
hält  es  für  eins  mit  der  Artikelform  e. 

1039  1  Haw.  —  drückt  das  conjunctivische  dafs  aus,  s.  nr.  1042. 

1040  .  a  Haw.  —  Ich  finde  dies,  und  zwar  auffallender  Weise  mit  einer  Ver- 
bal-Partikel,  da  sonst  die  dafs  ausdrückenden  Wörter  das  blofse  Verbum, 
wie  einen  Inf.,  nach  sich  haben,  im  letzten  B.  nr.  787. ;  vielleicht  ist  es  aber 
da  und;  indels  fuhrt  die  Bed.  von  a  als  bis  dafs  l(s.  nr.  1044.)  darauf  hin, 
dafs  es  wohl  auch  dafs  sein  könnte.  , 

1041  dafs  ist  yielleicht  im  Haw.  ausgelassen  in  der  etwas  eignen  Stelle  Apoc. 
2,  13. ;  doch  bleibt  es  wahrscheinlicher,  dafs  der  Satz  sich  selbstständig  vom 
vorbeigehenden  absondert  und  das  Yerhältnifs  der  Conjunction  nicht  eintritt. 
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auf  dafs,  damit« 

iHaw«  —  Es  hängt  dies  wohl  mit  der  Ortspräpos.  der  Bewegung  (s.l042 
nr.967.)  zusammen.  Ich  finde  in  einem  B*  keine  Verbal -Partikel,  so  dafs 
das  Zeitwort  beinahe  Subst.  und  i Präpos.  (zu,  des  Zweckes)  sein  könnte: 
(der  Teufel  wird  etliche  von  euch  ins  Gefangnifs  werfen,)  /  hoaoia  oukou^ 
auf  da{s  ihr  versuchet  werdet  (Apoc.  2,  10.).  In  einem  andren  steht  aber 
eine  solche  Partikel :  (gieb  mir  dasselbige  Wasser,  dais  ich  nicht  dürste,)  i 
ole  h.oi  e  hele  hou  mai  ia  neij  daüs  (ich)  nicht  herkommen  müsse  (Job.  4, 
15.).  Dieses  i  drückt,  doch  dem  B*  nach  ganz  in  der  Construction  des  Inf., 
ohne  Verbal-Partikel  und  ohne  Subject,  das  conjunctiy.  dafs  aus  S.480.3. 

eiTah.  —  nr.  92. 

kia  N.SeeL  und  Rarot,  ia  Tab.  —  N.  Seel.  kia  S.  nr.  198.,    Tab.  ia 
nr.  82.  92. 

^erTong.  —  Es  bedeutet  auf  dafs,  damit  und  das  dafs  mit  dem 

Gonjunctiv,  das  Lat.  ut  (s.  nr.  380.) ;  in  diesem  Sinne  der  Absicht  kommt  es 

auch  als  Zeichen  des  Inf«,  d.  h.  als  zu,  um  zu,  vor.    Es  ist  das  Mal.  ägar 

(s.nr.381.). 

damit  nicht.    - 

o  Tab.  und  Haw.  —  Das  Haw.  o  scheint  keine  Verbal-Partikel  zu  erfor-1043 
dem:  mai  manao  ino  ahu,  o  manao  ino  ia  mal  ouJcoUy  richtet  nicht, 
auf  dafs  ihr  nicht  gerichtet  werdet  (Matth.  7,  1.) ;  mai  ai  oukou,  o  make^ 
eist  nicht,  damit  ihr  nicht  sterbet  (Wörterb.);  in  diesem  letzten  B.  steht 
sogar  kein  Subject,  und  es  bedeutet  daher  um  nicht  mit  dem  Inf.  —  Nach 
Ausdrücken  der  Furcht  entspricht  es  unsrem  dafs:  a  makau  iho  Ia,  o 
haüle  lakou  ma  Suretiy  (wir)  fürchteten,  es  möchte  (Haw.  sie  möchten) 
in  die  Syrten  fallen  (Apostelg.  27, 17.).  —  Tab.  o  (Gramm.  S.  37.). 

oi'Tah.  —  nr.  122. ;  es  scheint  auch  nach  fürchten  zu  stehn  {&.). 

bis  dafs. 

a  Haw.  —  Diese  Bed.  der  Partikel  als  Conjunction  hängt  mit  deri044 
der  Ortspräpos.  der  Bewegung  zusammen  (s.  nr.  981.) :  (das  haltet,)  a  hiki 
aku  au,  bis  dafs  ich  komme  (Apoc.  2, 25.).   Dasselbe  a  liegt,  sei  es  als  Prä- 
pos, oder  Conjunction,  in  dem  Ausdrucke  a  hikii,  bis  zu  (s.nr.  1001.). 

ia  Tab.  —  nr.  82. 

Oooooo 
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wenn  (der  Bedingung). 

1045  he  Haw.  —  Über  den  ZusammeDhang  dieser  Bed.  mit  andren  der  Par* 
tikel  wagß  ich  keine  Yermuthung  (B.  1.  nr.  922.). 

1046  ^aToDg.,  a  Haw.  —  Beim  Tong.  ka  wird  nicht  gesagt,  von  welcher 
Zeit  es  gilt;  mit  der  Vergangenheit  wird  aber  kaniy  mit  der  Gegenwart  und 
Zukunft  kapdu  verknüpft.  —  Haw.  a:  a  o  ka  Mesia  oe,  e  Kai  pono  ia 
makouj  wenn  du  der  Messias  bist,  so  verkündige  (es)  uns  recht  (Cham.); 
a  i  hele  ole  mai  ia  me  oukouy  wenn  er  nicht  mit  euch  kommt  (id). 

1047  iHaw«  ^  Diese  Bed.  könnte  mit  der  der  ZeitprSpos.  (nr.  990.)  in 
Verbindung  stehn.  Alle  mejne  B.  sind  mit  folgendem  ole^  nicht:  i ole  oe  $ 
makaaloy  so  du  nicht  wirst  wachen  (Apoc.  3,  3.);  letztes  B.  nr.  922.;  i 
ole  kommt  auch  ganz  absolut  vpr :  wo  nicht  (d.  h.  wenn  dies  nicht  ist,  Apoc. 
2,  5.) ;  s.  ebenso  a  i  ole  nr.  922. 

AriaN.Seel,  in  Tab.  -^  DasN.Seel.  kia  habe  ich  in  Texten  beobach- 
tet; das  Tab.  ia  findet  sich  auch  vor  der  Negation  ore  (nr.  82.). 

1048  na  Tong.  —  nr.  366. 

ina,  ine  Haw.  —  Die  letztere  Form  ist  nach  dem  Wörterb.  seltner. 
.Das  so  des  Nachsatzes  wird  gewöhnlich  wieder  durch  in  a  ausgedrückt,  doch 
nach  Cham,  auch  durch  alaila.  Das  doppelte  in  a  könnte  schon  zu  dem 
Gedanken  führen,  dafs  das  Wort  identisch  mit  der  PrSpos.  der  vergangnen 
Zeit  (nr.  992.)  sei,  welche  deutlich  aus  der  Präpos.  i  und  dem  Ortsadv.  na 
der  andren  vier  Südsee  -  Sprachen  zusammengesetzt  ist.  Meine  B.  sind  auch 
vom  Imperf.  und  Plqpf.  Conj. ;  ich  halte  es  daher  fur  sehr  wahrscheinlich, 
dafs  in  a  in  diesem  conjunctiv.Gebrauche  eigentlich  nur  damals  heifst,  es  mag 
ina  selbst  oder  alaila  darauf  folgen;  ebenso  heifst  es  vielleicht  in  örtlicher 
Beziehung  dort  (nr.  901.) ;  es  würde  hier  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  Wech- 
selbeziehung eines  Pron.  dem.  und  rel.  durch  twei  dem.  Pron.,  die  solcher 
Adv.  durch  zwei  demonstr.  Adverbia  ausgedrückt  sein  (vgl.  nr.  707.).  Bei* 
spiele:  ina  paha  hookahi  haneri  hipa  a  kekahi  kanaka^  wenn  ein 
Mensch  hundert  Schafe  hätte  (es  folgt  hierauf  eine  Frage ;  Matth.  18,  12.) ; 
ina  i  makemake  maioeia  mea,  ina  ua  kii  maioe^  wenn  du  dieser  Sache 
bedurft  hättest,  so  würdest  du  sie  geholt  haben  (Wörterb.  v.  ina).  Ich  finde 
aber  ina  auch  beim  Präs.  Ind.,  und  im  Nachsatz  keine  Partikel:  a  ina  i 
mokuahana  kekahi  aupuni  ia  ia  iho,  aole  e  mau  ia  aupuni^  wenn 
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ein  Reich  mit  ihm  selbst  unter  einander  uneins  wird^  mag  es  nicht  bestehen 
(Marc,  3,  24.). 

aAiViTah.  -^  (Gramm«  S.  37.) 

nicht  ausgedrückt,  Tah.  —  Das  wenn  der  Bedingmig  finde  ich  im  Tab. 

gar  nicht  ausgedrückt^  sondern  zwei  einfache  Sätze  nebeneinandergestellt 

S.  473.  vm. 

wenn  (der  Zeit). 

ah  ata  Haw.  —  werden  vom  Wörterb.  dafür  angegeben ;  sie  bedeu-1049 
tea  sonst  dort  und  dann  (s.  nr. 466. 467.,  Tgl.nr.707.). 

ArjaN.Seel.  —  Der  Satz:  wenn  ich  gesehn  haben  werde,  werde  ich 
zurückkehren,  wird  dadurch  ausgedrückt,  dais  in  beiden  Gliedern  das  Ver- 
bum  ki  a  vor  sich  hat  (nr.  198.).  Ein  ganz  einfaches  B.,  wo  es  wenn  be- 
deutet)  ist  aber  S.  554.  Z.4.,  femer  in  nr.  217.  In  allen  drei  B.  ist  das  Zeit- 
wort von  keiner  Partikel  begleitet,  in  folgendem  aber  von  e:  ki  a  e  oki  mat 
*auj  wenn  ich  zurückkehre  (Granmi.  p.  100.) • 

als  (der  Zeit). 
Das  Haw.  Wörterbuch  übersetzt  ai  durch  aSj  vgl.  nr.  1049.  1060 

während. 

Haw.  oi  «-  Im  Tong.  wird  nach  Mar.  (11.  S.  368.)  käukd  nur  mitlWl 
der  1.  Person,. Zo/o/ong'a  nur  mit  der  2.  und  3.  gebraucht;  das  letztere 
Wort  bedeutet  eigentlich:  Zeit,  Zeitraum,  es  bedeutet  femer:  während  der 
Zeit,  zu  der  Zeit,  then  2)  schon.    Es  ist  durch  die  Subst.  Endung  anga  yon 
lolotOy  tief,  Tiefe,  einer  Reduplication  von /o/o  (s.nr.  441.),  gebildet. 

nachdem. 

a  Haw.  —  Cham,  giebt  ohne  B.  diese  Bed.  an.   Ich  finde  es  in  der-l062 
selben  zwei  im  Deutschen  durch  und  verbundene  Yerbalsätze  zu  Einer  aus 
Vorder-  und  Nachsatz  bestehenden  Periode  yereinigend :   S.  480.  3.     Das 
Wörterbuch  übersetzt  a:  when,  then,  €U,  there. 

weil. 
ftp  te  me  a  Tah.,  no  ha  mea  Haw.  —  Über  diesen  Ausdruck,  welcher  an  1053 
sich  demonstrativ  ist  und  dem  die  Kraft  der  Satzbindung  (ygLnr.707.)  nicht 

Oooooo2 
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inwohnt,  s.nr.407.  Haw. :  no  ha  mea  ua  malama  oe  i  ka  olelOj  die- 
weil  du  hast  behalten  das  Wort  (meiner  Geduld,  will  ich  auch  dich  behalten 
vor  u.  s.  w.,  Apoc.  3,  lO.).  —  Tah.  no  te  mea  B.  5.  nr,  85. 

wie. 

1054  e  like  me  Haw.  —  S.  Über  den  Ausdruck  nr.477.  B.  S.  861.  letzte  Z. 
und  S.  862.  erste  Z. 

mai  Tab.  —  s.  nr.99.  und  946. ;  im  3.B.  nr.92.  steht  mai  ia. 
e  N.Seel.  —  Ich  finde  wie  durch  e,  so  durch  e-ra  oki  ausgedrückt 
(z.  B.  wie  sie  thun,  so  thun  wir  auch). 

ob. 

1055  paha  Havr.  —  Es  hcifst  eigentlich  vielleicht  (s.  nr.943.),  und  die 
conjunctive  Verknüpfung  muis  also  hinzuergänzt  werden  (vgL  lir.  707.) ;  das 
Wort  steht  demjenigen  nach,  welches  der  Zweifel  betrifft:  (sie  hielten  auf 
ihn,)  e  hoola  paha  ia  i  ka  la  Sahati^  ob  er  auch  heilen  würde  am 
Sabbath  (Luc.  6,  7.).  Wiederholt,  drückt  es  im  Vordersätze  ob,  und  im 
Nachsatze,  mit  a o/^  zusammen,  oder  nicht  aus:  e  nana  oe,  o  kekapa 
paha  o  kau  keiki,  aole  paha,  siehe  zu,  ob  es  deines  Sohnes  Rock  sei, 
oder  nicht  (1  •  Mos.  37,  32.). 

one I  Tab.  —  Im  Tah.  finde  ich  es  durch  anei^  die  Partikel  der  Frage, 
deren  Sinn  vielleicht  zu  sein  scheint  (s.  nr.864.),  ausgedrückt B.l.nr.  129. 

80  (des  Nachsatzes). 

1056  Im  Haw.  wird  das  Verhältnifs  des  Nachsatzes  zum  Theil  durch  alaila^ 

zum  Theil  gar  nicht  angedeutet.    Cham,  erwähnt  jenes  Wortes  im  Nachsatze 

bei  fast  allen  Conjunctionen,  fährt  aber  nie  ein  B.  an.    Seine  eigentliche 

Bed.  ist  hier  dann  (S.911.).  —  Im  N.Seel.  schemt  ai  (vgl.  nr.908.)  stehn 

zu  können  (nr.  217.). 

Tong.  kaj  Haw.  akd. 

1067  Das  Tong.  ka  bedeutet:  aber,  wenn  (der  Bedingung),  während,  ob- 

gleich, denn.  —  Das  Haw.  aA:^  heifst:  aber  (Apoc.  2,  14.  25.),  sondern 
(S.  480. 4.)  2)  wenn  nicht,  und  vielleicht  als  nach  einer  Negation  (das  EngL 
hut).   In  der  Bed.  aber  steht  es  im  Anfange  des  Satzes. 
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§.56. 

I  n  ter  j  ect  i  onen. 

ja. 

ai  N.Seel.,  ae  Haw.,  e  TaL  und  Haw.  —  Nach  Cham,  ist  6  nur  eine  Ab-1058 
kürzung  yon  aCj  welche  im  Sprechen  öJEter,  in  Schriften  aber  selten  vor- 
kommt Mit  dieser  Bed.  könnte  die  von  ae  als  beistimmen,  einwilligen 
(s.  nr.  898.)  zusammenhangen.  Das  Wörterbuch  fuhrt  auch  ahe  for  die  In- 
terjection an.  —  Im  Tah.  bedeutet  e  ja  (nr.2.)|  ebenso  im  Mad.  —  N.SeeL 
ais.nr.223. 

oia  Tah.  und  Haw.  —  Dieser  Bed.  reiht  sich  in  der  Haw.  Sprache  und 
in  dem  Tong.  und  N.SeeL  Tcoia  die  von  wahrhaftig,  wahr  an  (s.  nr.354 
Anm.  1.).  Dieselben  Formen  sind  in  diesen  Sprachen,  aber  mit  yerschied- 
ner  Betonung,  er  oder  dieser,  das;  und  es  fragt  sich,  ob  man  das  Wort 
in  beiden  Bed.  ursprünglich  als  eins  betrachten  soll.  Die  Frage  wirft  sich 
ebenso  auf  die  Mal.  Sprache  zurück,  in  der  iya  er  und  iyä  (Bug.  (^o)  ja 
ist ;  und  so  leicht  man  hiemach  immer  noch  die  Sache  trennen  könnte,  so 
bestimmt  weist  das  Poljnes.  Nominativzeichen  auf  das  Fron.  hin.  Wieder 
kommt  dem  Mal.  Worte  das  Tong.  iOy  ja.  In  der  That,  wohl!  nahe,  wel- 
ches im  Haw. :  wahr,  wirklich,  Wirklichkeit,  und  adyerbialisch :  wahrhaft, 
wirklich,  gewifslich,  bedeutet  Das  Tag.  siya  vereinigt  in  sich  alle  drei  Bed., 
die  des  Fron,  (er),  die  von  ja  {asi  es,  bueno  estd,  sed)  und  von  wahr  (ca- 

halj  justo;  caber). 

siehe! 

Haw.  o.  —  Haw.  äia  no,  aia  hoi,  aia  ha  im  Anfange  des  Satzesi059 
in  der  Bibel  (s.  nr.  467.). 

Ebenso  vrird  nn  im  N.SeeL  (nr.l91.)  (^)  und  Tah.  (nr.51.),  und  im 
Tah.  i  naha  (nr.5l.)  (^)  und  ahiona  (Gramm.  S.  36.)  angegeben.  Das 
letzte  erweist  sich  als  eine  Imperativform  von  hiOy  sehn,  blicken;  aufheben 
(die  Augen),  welches  das  Tong.  jio  (Blick,  blicken,  anblicken)  und  viel- 
leicht das  Mal.  liat  ist. 

Im  Tah.  steht  e  nach  Ausrufen  der  Verwunderung  am  Ende  (nr.  19.). 

(*)   In  den  Texten  der  Crnnun.  steht  es  nnendlich  oft  leer  im  Anfitnge  der  Sätze.    Es 
beult  auch:  horch!  höre! 
(')  Im  Rarotoog.  finde  ich  i  na. 
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gemischte  Interjectionen« 

loeo  Vom  Tong.  fuhrt  Mar.  (ü.  S.  369.)  folgende  Interfectionen  auf: 

wi  pfui 

woi  Au3ruf  der  Verwundrung 

ai  des  Mitleides,  Schmerzes 

oiao  des  Erstaunens 

oiaü  des  Mitleides,  Schmerzes 

oua  s.nr .822. 

ne  ne  kein  Wunder! 

r*  a  Ausruf  des  Zornes 

sSuke  des  Erstaunens 

seühe,  seülcele  des  IMBtleides,  Schmerzes. 

Die  mit  einem  Querstrich  bezeichneten  Yocale  werden  nach  Mar.  lange  an- 
gehalten. 

Die  N.Seel»  Gramm*  gieht  (S.57.)  nachstehende  vier: 

ahäh  Aufruf  des  Miüsvergnügens 
ha  ha  des  Erstaunens 
au  e  achl 
e  tai  ah! 

die  Tah.  (S.  38.)  folgende: 

a  Ausruf  plötzlichen  Unwillens  pder  Verdrusses;  mit  andrer  Aussprache  bei  der 
augenblicklichen  Entdeckung  von  etwas  unerwartetem  gebraucht 

aha  Ausruf  ploUlichen  MiEnrergtiügens  oder  Unruhe  (vexation) 

ahe  des  Erstaiu^os  oder  xärtlicher  Sorgfalt  um  ctwaa,  dem  man.  nicht  abhelfen 
kann,  wie  bei  einem  Todesfalle 

aae  des  Erstaunens,  der  Verwundrung  2)  des  Schmerzes,  Kummers  (ach!) 

uhu  der  fefatgescfalagoen  Erwartung  (disappointment)  bei  einem  Begegnift 

hee  itB  Milsvezgnügens  md  der  Unruhe  (vexaticfn) 

haeo  des  Widerwillens  und  der  Verachtung 

aitoa  der  Zufriedenheit  bei  einem  Ereignib  (enthalt  yielleicht  toa^  auch). 

Die  Interjectionen  der  Haw.  Sprache  sind  zum  Theil  bei  der  Angabe 
der  lexicaliachen  Bedeutuiigen  der  Partikeln  voi^ekomaien  (s.  or.  392«  426. 
428.  474.  476.  480.). 
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Partikeln. 

Ich  habe  hier^  nadi  Vollendung  der  Redetheile^  noch  den,  die  Syn-I06i 
tax  berührenden,  eigendiüinlichen>  Gebrauch  .einiger  Partikeln  abzuhandeln. 

leere  Partikeln  im  Anfang  des, Satzes« 

a  Haw.  --»  Es  bedeutet  si^hel  und. steht  wohl  in  diesem  Sinne  oft 
leer  im  Beginne  der  Periode. 

ka  Hav.  p^  Dient  nach  dem  Wörterb.  an  derselbea  Stelle,  um  die 
Aufmerksamkeit  zu  erregen.  .      .  a  !: 

a  Haw.  i-«' Ebenso  gestellt  und  mit  d^elben  Bestimmung;  das  Wör- 
terbuch sagt,  dais  es  eine  Abkürzung  aus  dem!  ea  sein  konnte,  welches  eine 
reine  Interjection  am  Ende  eines  Satzes  ist. 

leere  Partikeln. 
no  Haw.  —  Nachdem  ich  dieser  Pärdkel,  der  Ansicht  Cham.'s  fol-l0ö2 
gend,  diese  Stelle  angewiesen  hatte,  bin  ich  bei  meinem,  späteren  Durchgehn 
der  N.  Seel.  Texte  auf  die  Möglichkeit  eines  Zusammenhanges  zwischen  ihr, 
dem  jetzt  (s.  nr.919.)  bedeutenden  Haw4  ano  und  dem,  von  mir  niur  an 
zwei  Stellen  meiner  Arbeit,  nr.683.  als  einem  Ausdruck  fur  eigen  und 
nr.849.  für  das  Yerbum  sein  und  far  hier  erwähnten,  mir  sonst  aber  oft 
in  verwickelter  Natur  vorgekommenen  N.  Seel.  ano  aufmerksam  geworden, 
wobei  mir  auch  die  häufige  Verbindung  des  no  mit  aia  (s.  unten)  aufgefallen 
ist.  Diese  Umstände,  welche  ich  hier  nicht  weiter  verfolgen  mag,  könnten' 
zu  einer  ganz  andren  Beurtheilung  des  Wortes  f&hren.  Das  Haw.  Vocabu- 
lar  nennt  no  eine  Intensiv-  und  Affirmativ -Partikel,  welche  sowohl  nach 
Verben,  als  nach  Nominen  stehe.  Ich  finde  es  besonders  dem  Pron.  Subj. 
des  Zeitworts  beigegeben,  und  zwar : 

1.  nach  demselben,  wo  das  Pron.  dem  Verbum  vorgestellt  ist: 

a.  wenn  das  Subject  bei  der  Verbal-Partikel  ^  im  Gen.  vor  dem  Verbum 
steht  —  na'u  no  e  haawi  aku  tu  oe^  ^o  will  ich  dir  -  -  geben  (Apoc.  2, 
10.;  ähnlich  2,  23.  28.); 

b.  wenn  bei  ausgelafsnem  Verbum  sein  das  Subject  dem  Prädicale  vor- 
ansgfeht  —  B.  2.  nr.  557.,  ähnlich  Apoc.  2,  23.  3,  9. 
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2.  vor  demselben,  wenn  das  Fron,  auf  das  Verbum  folgt:  e  haa^ 
wi  aJcu  no  au  ia  ia^  dem  will  icb  geben  (Apoc.  2,  26.);  B.  S.  852.  Z.  2.^ 
B.  2.  nr.  722.  a.y  letztes  B.  nr.  813. 

Es  findet  sich  häufig  nach  aia^  wo  dies  das  Verbum  sein  ausdrückt^ 
sowohl  vor  dem  Subst.  Subj.,  als  vor  der  Präpös.  des  Orts  (s.  nr.  848.). 
Vielleicht  gehört  dahin:  a  eia  no  ia'u  na  ki,  und  (ich)  habe  die  Schlüs- 
sel (Apoc.  1,  18.).  Ich  finde  es  auch  nach  dem  Adj.  des  Prädicats  bei  aus- 
gelafsnem  Verbum  sein:  he  maikai  ho  ka  nui  o  ka  ^ina,  der  grölste 
Theil  des  Landes  ist  gut  (Cham.);  doch  könnte  es  Tielleicht  zum  folgenden 
Subjecte  gehören.  Es  steht  femer  nach  wale  (s.  nr.938.)i  aole  (B«4.nr.856.), 
vor  hoi  (s.  nr.  473.)  und  nae  (s.  nr.  1034.). 
1083  oki  N.SeeL  imd  Rarot,  hoi  Tali.  —  Das  Tab.  hoi  finde  ich  leer  B.  nr.39. 

Anm.,  ebenso  oAri  im N. Seel.  und  Rarotong.  nach  einem  Subst. ;  N.SeeL 
fa  oki  nach  einem  Subst.  u.  s.  w.^  s.  nr.257. 

be  Tong.  —  steht  sehr  oft  müfsig  (s.  nr.  382.). 

unbekannte  oder  dunkle  Partikeln. 

1064  a  —  Tab.  nr.  42. ;  N.  Seel.  öfter  in  nr.  168-170.,  femer  B.I.  nr.223. 
e  —  N.  Seel.  sehr  häufig;  zu  den  in  nr.  140.  gesammelten  Stellen  sind 

zwei  S.  554.  Anm.  2.  citirte  B.  und  das  B.  S.554.  Z.5.  hinzuzufügen.  ~ 
Tab.  B.  3.  nr.  82.,  B.  nr.  126. 

§.  58. 

Wortbildung. 

1065  Ich  behandle  hier  in  dritter  Stelle  denjenigen  der  vier  Theile  einer 
Grammatik/  welcher  am  passendsten  als  zweiter,  nach  der  Lautlehre»  einge- 
reiht wird. 

Ableitung  durch  Präfixa  und  Suffixa. 

Es  ist  meine  Absicht,  alle  Spturen  der  Affigirung  hier  zu  sammelui  die 
ich  in  diesen  Sprachen  entdeckt  habe.  Auf  diesen  Theil  des  Poljnes.  Sprach- 
baus, welcher  gerade  in  Hauptsachen  oder  bedeutenden  Trümmern  den,  auch 
sonst  in  der  Grammatik  bisher  so  wenig  nachgewiesenen  Zusammenhang  der- 
selben mit  den  westlichen  Idiomen  beweist  und  welcher  fur  die  letzteren  ei- 
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nen  Haupttjpus  und  einen  yörauglichen  Gegenstand  ihrer  wecliselseitigen 
XJberein8timn)ung  ausmacht,  ist  bis  jetzt  so  gut  als  gar  nicht  geachtet  worden. 
Es  hat  dite  seinen  Grund  darin,  weil  man  nur  auf  die  einzeln  stehenden  Par- 
tikeln ^ein  Augenmerk  richtete  und  darin  allein  die  ganze  Bildungsweise  dieser 
Spraohfamilie  suchte;  oder  wo  wkklich' die  früheren  Quellen  diese  Affixe 
Beobachteten 9  halben  sie,  in  allen  Erscheinungen  des  Polynesischen  sich  an 
den  Begriff  der  Partikel  haltend,  diese  Bildungen  zum  Theil  auf  so  wunder- 
liche Weiset  zum  Theil  so  unvollkommen  dargestellt,  dafs  man  durch  sie 
kaum,  hier  und  da  darauf  kommen  konnte,  in  ihnen  einen  Stempel  der  Wort- 
piSgung  zu  erkennen«  Ich  werde  mich  bei  den  Formationen,  die  sehr  Toll- 
ständig  in  diesen  Sprachen  yorherrscheh  und  deren  Übereinkunft  mit  dem 
^restlichen  Sprachbau  mir  ganz  gewifs  ist,  so  kurz  als  möglich  fassen,  da  ich 
im  Stande  bin,  ohne  viele  Belege  diesen  Zusammenhang  und  die  aUgemeine 
Natur,  derselben  ganz  bestimmt  aoszuspredien.  Für  alle  übrigen  Bildungen 
aber,  welche,  mit  jenen  Idiomieh  übereinstimmend  oder  nicht,  sich  kaum 
erst 'in 'einigen  wenigen  Spüren  entdecken  lassen,  werde  ich  aUe  Einzelheiten 
sammeln.  Die  Beispiele  für  die  letzteren  sind  oft,'  besonders  deshalb ,  weQ 
ich  nur  diejenigen  auffuhren  konnte,  von  denen  sich  das  einfache  Wort  in 
dem  WÖrterbüche  der  Spräche  oder  in  den  westlichen  Mundarten,  «nach  dem 
Standpunkte  meiner  etymologischen  Kenntnifs,  findet,  so  wenige,  die  in  den 
Wörterbüchern  angegebenen  Bedeutungen  so  gemischt,  dais  es  meist  schwer 
hält,  diesen  Affixen  eine  bestimmte  grammatische  Kategorie,  weldie  sie  bil- 
den helfen,  wenigstens  ohne  Ausweichungen,  anzuweisen;  die  Fälle  sind  nicht 
selten,  dafs  sie  dem  Stammworte  scheinbar  gar  nichts  hinzufügen.  Wo  dies 
innerhalb  einer  mit  den  westlichen  Sprachen  gleichen  Function  statt  findet, 
ist  es  nichts  neues,  denn  auch  in  diesen  schliefst  das  einfache  Wort  schon 
meist  die  Kategorie  des  mit  einenik  Affixe  versehenen  im  Allgemeinen  in  sich 
und  gehen  bei  einfachen  und  Derivaten  die  Redetheile  in  einander. 

Wenn  es.  vorzüglich  hierher  gehören  würde,  die  wichtige  Frage  zu  be* 
antworten,  warum  diejenigen  Präfiza,  welche  in  den  Sprachen  des  Indischen 
Meeres  so  vorherrschend  sind,  in  denen  der  Südsee  theils  in  ^o  vereinzelten 
Spuren,  theils  gar  nicht  vorkommen,  so  unterlasse  ich  dies  dennoch,  weil 
es  mich  sowohl  zu  weit  ableiten  würde,  als  mich  zu  Behauptungen  fuhren 
könnte,  deren  Sicherheit  ich  nur  von  einer  längeren  Erwägung  des  Problems 
über  die  Fortbildung  des  ganzen  Malayischen  Sprachstammes  zwischen  den 
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xwei  Extremen  der  einfachsten  und  aii^gebildetsten  aeioei!  Idioaie  und  die 
Yermitdung  tinter  ihnen  erwarten  daif  . 

Es  ist  sehr  nöthig,  da(s  ich  feststelle,  was  man,  im  Gegensatze  gegen 
die  Partikeln,  fiir  Prä-  und  Sufißza  der  Wörtbildung  zu  halten  habe*  Indem 
die  von  mir  unten  (nr.  1131.)  bei  der  Zusammenseksung  erwähnten  Ensofadi-^ 
Bungen  hier  wiederkehren  und  sowohl  die  Partikieln/  als  A^  Affixa  ohne  ein 
festes  System  zum  Theil  mit  den  Wörtern,  Tor  oder  nach  welcheii  sie  stehn^ 
zusammengeschrieben,  zum  Theil  Ton  denselben  getrennt  werden,  so  kanü 
der  Unters^ed  nur  in  der  von  ihnen  angedeuteten  Bealiehung  liegen.  leU 
besdirfinke  daher  den  Namen  Partikeln  auf  diejenigen  Wörter  oderLaute^ 
wekhe  den  Kategorien  der  Redetheile,  und  nenne  Prä*  und  Suffixa  oder 
VörsStze  und  Ansätze  die,  weichender  Wörtbildung,  Woctableitung und 
der  Stempelung  der  Redetheile  dienen,  und  lege  dabei  das  Gesetz  xum 
Grunde,  das  in  den  westlichen  Mal.  Sprachen,  ihrem  Charakter  nach,  zwi- 
schen diesen  beiden  Ersdheinungen.  entscheidet. 

Da  ich  mich  in  diesem  ganzen  Abschnitte  fest  nur  auf  eignes  Studinm 
der  Wdrterbüdier  stützen  kann,'  so  mu£i  ich  bei  der  Tähitischen  Sprache 
kurzer  sein;  denn  das  Toh  Wilh«  v.  Humboldt  aus  eigner  Leetüre  zusammen-^ 
gestellte  dieser  Sprache  erreicht  natürlich  nicht  den  Umfeng  der  gedruckten 
von  den  drei  übrigen,  und  es. ist  einer  der  Vorzüge  dieser  mühsamen  Arbeit, 
dafis  sie  vonüglich  die  Stammwörter  berücksichtigt. 

1066  Die  wichtigsten  beiden  Sprachfemilien  gemeinschaftlichen  Affixa  sind : 
i)  der  Vorsatz,  welcher  das  Tag.  mac  a  und  Mad.  ma  ha  ist ;  er  ist  allen 

fünf  Südsee^Sprachen  in  grofser  Ausdehnung  eigen; 

2)  in  ebenso  ausgedehntem  Gebrauch  in  allen  findet  sidi  die  mit  dem 
westlichen  an  identische  Endung ; 

1067  3)  nur  vereinzelt  kommen  die  Vorsätie  ma  und  pa  ymr.  Dais  sich  Ton 
der  weiteren  Ausbildung  derselben  durch  zugesetztes  n  (MaL  men,  pen^  Jar. 
und  Tag.  man,  pan.  Mad.  man^fan^  woran  sich  das  Jav.  han  schliefst) 
und  der  dadurch  Tcranlalsten,  im  Jav.  sogar  unmittelbar  gangbaren.  Umwand* 
lung  des  Anfaogsconsonanten  des  Stammworts  oder  Vorsetzung  eines  ng  vor 
den  Anfangsvocal  im  Polynes.  eine  Spur  finden  sollte,  ist  schwer  zu  erwar- 
ten. Es  giebt  allerdings  einzelne  Bei^iele,  welche  sidh  so  auslegen  liefsen; 
aber  die  Armuth  anConsonanten  in  diesen  Sprachen  und  das  vage  Über* 
schwanken  derselben  in  ihre  verwandten  verbieten,  darauf  irgend  einen  Werth 
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mlegexi«  Ein  soIcIim  Beispiel  ist  das.Tah«  lao^  deoken,  manao^  denken,  Ge* 
danke;  in  den  übrigen  drei  Sprachen  wird  blofs  das  Abgeleitete  aufgefubrt: 
T.ong.  in  ana/ u  5  deinen  9  nachdenken ,  erwägen;  sich  erinnern;  .nachdem* 
kend,  gedankenvoll;  ecnsthaft,  traurig;  N.Seel.  mänako^  Erinnerung; 
Haw.  mamai^j  denken^  nachdenkeii;  sich  erinnern;  Gedanke,  Plan.  .  Ein 
«weites  ist  das  Tong.  ngingila,  glänxen,  glänzend,  das  MaL  und  Jav.  gilang. 

Auf  die  iibrigen  westlichen  Bildungen,  yorziiglich  die  Präfixe^  die  siehioes 
bis  jetzt  in  den  Poljnes.  Sprachen  nicht  nachweisen  lassen,  wird  man  fort- 
während die  Aufmerksamkeit  richten  müssen;  ich  erinnere  an  eine  oben 
(ttr.  763.)  von  mir  über  die  Verbal -Partikeln  gemachte  Bemerkung.  Der 
Übelstand  ist  immer  der,  daüs  die  Erkennung  durch  Abachleifung  oder  Ver- 
aaengung  der  Consooanten  erschwert  wird.  So  verschwindet  der  Mal.  und 
Jdv.  Vorsatz  sa  schon  im  Mad. ;  wer  weib  aber,  ob  er  sibh  sieht  manchmal 
uol  hä  oder  a  verbirgt?  wie  dies  der  Fall  mit  dem  ika.  jener  Spradien  ist^ 
iJem  Präfixe,  welches  sich,  aiich  allein,  meist  aber  mit  dem  Sufßx  an  ter* 
bunden,  in  allen  westlichen  Sprachen,  sogar  in  der  von  Formosa  findet.  Ich 
würde  es  fur  sehr  wichtig  halten,  wenn  man  Von  demeelben  vielleiefat  unter 
der  Madecasa.  Gestalt  in  den  Südsee -Sfirachen  Spuren  nachweisen  kosntet 
Dabei  würde  aber  kein  andres  Kriterium  sicher  sein,  als  seine  Mfge  Vet ei^ 
nigungmü  dem  Suffix  anga,  äna,  ram.  •—  Femer  verdienen  Aufimerksam*- 
keit  t  1)  das  Präfix  MaL  ber,  p^er^  Jav.  mer,  per^  Mal.  ier-y,  2)  das  Thaßx 
Jav.  mh  pif  Mad.  mi,  fi\  3)  der  MaL  Anoata  Aran,  Jav.  haken,  .kah4  de$ 
act.  Yerbüms,  welcher  vieUeidit  das  so  häufig,  den  Mad^  2ieitwörtem  anlre«* 
tehde  che,  ch,  e  itt.  Auflallend  ist  et  jedoch,  daft  derselbe  sich  im  Tag. 
nichA  zeigt  und  ist  Jav.  deutlich  das  Verbum  befehlen  ist. 

.  BeträchEef .  man  dea  Gegenstand  dec  Worterseu^ng  von  der  andren 
Seite,  von  den  Sodsee-Sprachenatts,  so  hat  sich  die  in  ihnen  so  bestimmt 
^nsgeprigte  Formation  .dni^  die  £ttdüng  ia  (j*  nr.  1111 4  hi  den  Idiomen 
dea  grölskn  Indisichen  Meeres  nieht  entdecken  lassen. 

}.  ,  '  Eine  letste.Fragß. ist  noch  die  nach  Infixen  in  den  Sjidsce-Spcaehen;ioa9 
das  cingesiphohenc  um  und  in  gebort  nur  dem  Jav.,  Kawi  und  Tag«  an^  im 
Mad.  giebt  es  blols  einzelne  Beispiele  von  beiden,  im  MaL  nur  mehrere  vom 
UM.  D^s  ^Rsm^häm.au,  to  hang  hy- a. trifte  (wie  ein  schwerer  Kör|>er,  der 
an  einer  dünnen  Schnur  hangt),  kinmtey  gegfn  hauy  hangen,  ein  vollwich- 
tiges Beispiel  des  um  sein,  welches  auch  im  MaL  und  Jav.  bisweilen  die  Ge- 
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dtalt  Ton  am  amummt;  uad  da  man  f&r  jetat  jede  geringfügige  Endieinung 
beachten  mufs,  die  sich  auf  diese  Bildungen  deuten  liefse,  so  führe  ich  noch 
an:  Hslw.  kumaJcaiay  yerrathen,  Einem  einen  Hinterhalt  legen,  einen  un- 
schuldigen anklagen ;  Verräther,  Einer,  der  anscheinend  freundlich,  aber  in 
Wahrheit  feindlich  ist;  kakai,  to  look  carefuUjr  m  with  an  e^^  design •j 
Tah.  maere  (Joh.  7,  15,  21,)  und  untere  {ib.  5,  20.),  «ch  wundem;  ere 
finde  ich  nicht. 

Präfixa. 

1070  ma  —  ist  im  Kawi,  Jav.,  Tag.,  Bug.,  Mad.  PrSfix  des  Adj.  und 

Yerbums,  und  zwar  im  Mad.  des  activen,  in  den  übrigen  Sprachen  haupt» 
sächlich  des  neutralen;  im  Mal.  ist  es  sehr,  im  Jay.  ziemlich  selten;  diese 
beiden  Sprachen  bedienen  sich  fur  das  Verbum  vielmehr  durchgängig  des 
Präfixes  man  (JaT.,  jedoch  auch  so  selten  und  älteren  Ursprungs;  das  ge- 
wöhnliche Präfix  ist  yielmehr  han)y  men  (Mal.),  das  eine  Umwandlung 
mehrerer  Anfangsconsonanten  nach  sich  zieht.  Jenes  ma  findet  sich,  aber 
nur  in  einzelnen  Spuren,  in  den  fünf  Südsee  •  Sprachen.  Da(s  es  in  diesen 
manchmal  auch  Subst.  Bed.  hat,  kann  nach  der  Natur  dieser  Idiome,  welche 
jedes  Wort,  je  nachdem  sie  den  Artikel,  oder  ein  Verbal -Hülfswort  davor 
oder  es  einem  Subst  nachsetzen,  von  dem  einen  in  die  beiden  andren  Rede- 
theile  übergehn  lassen,  nicht  auffallen.  Das  ma  ist  gerade,  in  Folge  des 
Schlusses,  zu  dem  der  bestimmte  Typus  der  westlichen  Mal.  Sprachen  be* 
rechtigt,  hier  das  sichre  Zeichen,  dafs  das  vieldeutige  Wort  ursprünglich  ab 
Verbum  oder  Adj.  in  die  Sprache  versetzt  wurde.  Wie  diesen  Dialdcten  das 
Bewufstsein  der  eigentlichen  Bedeutsamkeit  des  Präfixes  verloren  gegangen 
ist,  zeigt  sich  auch  darin,  dafs  der  Form  mit  ma  auch  das  gleichsinnige,  aber 
die  ganze  Sprache  durchdringende  Verbal« Präfix  vorgestellt  wird:  Tong* 
fcekka  matafay  Haw.  hoomole,  hoomainoino.  Von  der  GontractioUi 
welche  dieses  ma  in  den  westlichen  Mundarten  vor  vocalisch  anhiebenden 
Wörtern  erMut,  indem  das  ä  entweicht,  finde  ich  in  dem  eben  erwähnten 
hoomole  ein  Beispiel;  sonst  aber  erscheint  es  ohne  Zusammenziehung  vor 
Vocalen. 

Bed.  eines  Verb,  neutr.  —  Haw.  —  a/o,  durch  das  Wasser  gehn,  über 
etwas  hinübergehn  2)  von  einem  Orte  zum  andren  bringen,  maalo,  vorbei* 
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gehii)  hindurchgehn  (z.B.  durch  eio  Land/ durch  eine  Menschenmenge); 
oley  nicht,  hoole  xxaä  koömolBy  d>geneigt  sein)  sich  weigern  (^); 

Verb.  act.  —  Tong.  —  Ad/ und  mahai^  zetrei(sen;  Mal.  bünty  verber- 
gen, Tong.  mabunif  yerschlieüsen;  Haw.  —  kala  und  makala,  losrnsL- 
chen,  losbinden,  befreien,  i^^chlassen;  hqlßhola,  hohola  und  mahola^ 
ausdehnen,  öffnen. 

Yeii^um  und  Subst.  —    : 

Mal.        iakui  Farcht,  (urchteo,  sicli  {ur<ihteo,  6ircliti«iii 
Jay,        iakui  Farcht  Cr.  . 

Bug.       maiau  sich  fürchten^  .fivrcbUam 
MmL       iahois  Farcht,  sich  (archten 

ma<a/ko/#  neb  (vrchtCD,  fiprcblspm    .     .  ,,         . 
Tag.       iacoi  Jurcbt,  ficb  (orcbteo,  in  Furcbt  teUen 
N.SeeL  mataku  ficb  fibrcbten,  fitrchtHHB,  Furcbt 
Rarot     mataku  FwtAt  ' 

Tab.       maiau  rfcb' förcbteti       ^'  «  '  ^         ^     • 

Haw.      makau  sieb  (iircbteii,  Färcbt 

Adj.  —  Tong.  ma/o/a,  N.Sed.  ma  te  lodu(^),  Haw.  maXro/a,  dickf 
ist  sichtbar  von  dem  Zahlworte  3  (Tong.  tölUy  N.  Seel.  todu.  Haw.  kolu) 
abgeleitet.  Tong.  -^/ohi,  abstreifen  (die  Haut),  mafohi^  abgestreift  (z.B. 
Baumrinde);  facht ^  zerbrechen,  yprren^en;  zesb^ochen,  verrenkt,  mop 
facht  xxnAmafechiy  zerbrochen,,  Terrepkt;:^a^A/-<ocA/ und  matochi^ 
zernagt,  eingekerbt,  eingesägt.  ^  Haw.  -^  loh>i,  zaudern,  zögern,  warten^ 
2)  langsam,  schwach,  luhi  ermüdet  seih ;  ermüdend,  mala hiloht  oder  m£h 
luhiluhij  ermüdet;  eleelcy  dunkel,  schwarz^  blau,  dunkelbraun,  maele^ 
schmutzig  (paele,  besudelt  ^ejoi;  .beffudqln,  sch?Rärzen). 

Adj.undyerbum  —  Tong;  ^  hila^kilaimdkikila^  stark  glänzen  s)  blen- 
dend, makiloj  flinmiem  (wie  Stämcf)  2)  stei^engleich.  —  Mal.  täü,  wissen, 
kennen;  weise,  verständig,  N.  oeel.  mätauj  wissen,  kennen,  verstehn; 
einsichtsvoll,  verständig.  -^  Haw.  aniani^  Glaa,  Spiegel,  maniay  glätten, 
ebnen  s)  glatt  3)  stumpf  4)  träge,  schläfrig,  faul,  maniCf  glatt,  eben,  dear. 

Adj.  und  Subst.  — 

(*)   Man  konnte  bier  ein  yorgesetztes  Infit  (S.397.nf.66.)  finden  wollen,  aber  hoomaT^ 
notno  beweist  dagegen. 

O  Der  Artikel  itt  bier  donkeL 
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.lit.  .  .        :alMlrcr  Venfundlep*;  '  .  ,Vm^  :    iQott. 

Mai.       tüah  «It    »    •    »'   *'.  n^^uuwah^    mtntuw^k    iUki^nWn  •    iifm^n  Gott 

Scbwicgfmteiv  Scliwie-  _ 
germutter 
Jay.         iuppa  alt     •     •     •  ,  •     mertuwa,       maratu^a     iu^qn  Ren* 

Schwiegerrater,  Sdiw!^ '         *  « 

germatter 
Bog.       maioa  alt.    •    •    •    matua       ScbwiegerraUr,   -r-  .v     •     •     .    /p« aitir  ftott 

3chwiegeanQtter 
Tong.    m  o/ no  alt,  Alter;  reii^    iuachinaOhüm2)\Mtr^    •     •     •     •     •    hoiuaGotti) 
erwachseo;  to  wear        Nichte  Geiit,  Seele 

amay  fptih  age  iuafafine  Seliweiler  3)  Gespenst 

ma/ua  alter  Hann 

N.SeeL matua'  ^   Iheref'  Ter-'  •     .     .    ;    .    a/ua  Gott 

'wtuMhef    *  ■ 

ma/ua  M^a^intf  Mutter      ^  >\         . 

Rarot mtduay^Xitt  fAtxVhi^i^  ^  '  aiuV^sn 

Tah iuant  Bmder  (inr  Hmide  fatu  Heir..  •    q^ua  Gott 

der  Schwester) 

,.;••!     ,    •....'.■••''..',•     ;    A     iuah^9    Schwcfeter    (Ian 
/  .         ^    /         \  '  Mufkle  dea  BrtdenO    ' 

■  .    \  '  ..   fni^tumtan^  y^ter  ,. 

metua  wahint  Matttt 
fiaw.  '    makud    CJIr^achsen,  '  ma  A:  liaX:  are  tf  Vater  •     •    '.     hakü  Herr    .      ..  aArua  Gott 

/^  ••      .     reit:i:'  '  \'«^>'  -"^''^'W^'^jfciii/Äri^'ir Matter' 

.;•-.     "x    ,"•'    !  i,»}.\    ^^khn4^ne     BiadtV   .{jm    •  :''*o  *»  ... 

.     ,,,  •  .   \\-,/.\.\,'    ,v'.    Jm- .MwdCjdcr  S44w^er)     ,  •.  •  .'•.•'.  i 

,  kaikutpafiine     Schwester^      ,       .      <  -  '     - 


•  t 


(im  Munde  dks  traders) 

Ai^  'yi'-kb}rküabna»U:ttrhtiti€r*'' 
hi-'<  :  '\  .,Xa»fMni*?.\dcs\Btuder^    .  .  -  . 
'   .__  ,/  ;■.^5l^xc.Sl:)lwes^j(i|^lJ^I^^^^.,.  ^  ,^  ^^ 

de  der.ScWestier) 


-ji 


'MaL      'pahas '^ärm.  heZb  ^  ... 

Jay«        pana*  id. 

Mad.      /an«  Warme  •.,.»"  i.   •!  ^^^'\v. -.•. 

mafanne  warm  ..,'■.  :....,•  *    i  .•*    \    y 
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..'     Tag.      banus  Wlmie  •    -    •      - 
;*'.».;  ut«6aaa*  warm 

T      • ..   .    ,  ToQg.     m a/af>n  a  warnif  Warioe  . 

N.Sed.  mahana  mum^  "Vyarmc  2)  Ta^ 

Tah.  .     mahana  warm  2)  Tag 

Haw.      mahana  und  AaAa/ia  warnii  Wärme 

Too^^^uii»,  sengen,  mahunu  und  mohunu,  yeraengt  ^)  a  hUgJu. 
^^   Verbyni,  Adj.  und  SubsU  — 
,,     .,  .     illat.;'    ;4«(j7^a/ Fadcel  ^)Jiars. 

.j  ^^T*:.i:   ^^.«»«»^arFaqkd^  Licht  (ron^lf»),  I^SDpf 

;  -^^Sv  '    «^amaik  Pecb  (damak  haiu^  roffß  s^  HbL  4ämar  bäiu) 

'    '    Mad.       *ai^ch.äzauoup  mazama  Licht  (ab* Stoff) 
.  Tong.     mama  Fackel  2)  Licht  (ab  Stofl>  3)  Weif 
.  N.Seel.  mar  am  a  Mond  2)  Monat 
Ratot     marama  Mond 
Tah.        marama  Mond 
'  •        marama  rama  hefl'*werden;  Licht  ^  ' 

m^ara  mmra  lAAt  .:       <  . 

Baw.      /amo  Fackel,  ^in  Licht 
,  malama  Monat 

malamalama  leuchten,  scheinen;  leuchtend;  Licht  (ab  Stoff),  Schein 

Haw.  haomainoino^  dulden,  Qual  leiden;  Betrutboi&i  YecfqlgMng;  ver* 
&^tlich;  with  great  mffering,  wUh  seyeritx  (ais  Ady»);  ino^  ursprüngUcb 
schlecht,  und  ino'ino  haben  dieselben  3ed. 

Subst.  -^  Tong.  hele  und  tafa^  schneiden^,  fnahelc  und  matafß 
(amkfoßkka  maiafä),  Sdmitt;  Mad.  fo,  f^h,  foßj  liaw.ij^uUf  Tong. 
mafuj  Herz. 

mo  ^  erscheint  in  zwei  schon  im  Olngen  angeföhitett  Tong.  W0r*iO7i 
tem  als  gleichbed.  mit  ma^  und  beinahe  nur  als  eine  wiUkübrliche  Schirei- 
bung  för  dieses;  motua^  wenig  verschieden  you?iM<ua  (S.ddQ.)»  m^hu- 
nuy  gleichbed.  mit  mahunu  (ob.  Z..  ?•)• 

Tong.yö?ÄÄa,  N.SeeLTva^a,  Racot.  aÄa^  Tab*  yaapderio79i 

haa^  Haw.  maÄa  (sehr  selten),  haa  (seltner),  JiOO  (allgemein)  ~ 
Diese  Yerbal -Vorsitze  rind  das  Präfix  mac di  Att  Tag.  und  maha  der  Mad. 
Spcaohe.  Mm  erkennt  hierin  deutlich  das  Verbal «-PrSfix  ma  selbst;  wie  das 
Ganze  zu. ndlmien  sei,  ob  etwa  als  ein  Hulfsverbam  der  Bed.  machen,  wage 
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ich  nicht  zu  bestimmen«  Die  Entscheidung  der  Frage,  ob  das  öfter  im  Kawi 
vorkommende  maka  derselbe  YorsMz  sei,' behalte  ich  meiner  eignen  Schrift 
Tor.  Die  allgemeine  Verbreitung  dieses  Präfixes  in  den  Sprachen  der  Sfidsee, 
nach  der  es  den  Haupttypus  ihrer  Verbal -Formation  ausmacht,  während  es 
in  den  genannten  beiden  westlichen  nur  eine  einzelne  Äuistrahlung  dersel- 
ben ist,  findet  ihre  Analoga  in  jedem  Sprachcompleze ,  dessen  sich  die 
Forschung  bis  jetzt  bemächtigt  hat.  Dafs  der  Vorsatz  allein  TorlLomme,  be- 
zweifle ich;  wenn  Mar.  im  Wörterb.  fcekka  fiir  sich  fo  make;  to  fashion, 
to  cause  to  he  done  übersetzt,  so  meint  er  damit  wahrscheinlich  bloüs  seine 
Bed.  in  der  Zusammensetzung.  I<ih  will  mit  dieser  Behauptung  Jedoch  nicht 
der,  sehr  schwierigen  Untersuchung  über  das  Entstehen  und  den  ursprüng- 
lichen Sinn  dieses  Lautgebildes  vorgreifen.  Diese  Präfixformen,  welche  alle 
dasselbe  Wort  sind  und  dieselben  Eigenschaften  haben,  yereinigen  nun 
ebenso  sehr  die  Terschiedenartigsten  Gattungen  des  Verbums  und,  durchlau- 
fen in  jeder  auf  gleiche  Weise  die  mannigfaltigsten  Nuancen  der  Bed.  und 
Beziehung  zum  Stammworte,  wie  dies  die  Eigenschaft  fast  aller  der  Präfixe 
der  westlichen  Mal.  Sprachen  ist,  welche  man  im  Allgemeinen  for  Expo- 
nenten des  transitiven  Verbums  ausgiebt.  Selbst  das  Tag*  maca  und  das 
Mad.  maha  fahren  gewifs  eine  weit  mehr  getheilte  Bed.  mit  sich,  als  die 
Grammatiker  behaupten.  Das  Poljnes.  Präfix  ist,  wie  alle  jene  Vorsätze, 
übcfrhaupt  das  Zeichen  des  actiten  Zeitworts,  sowohl  des  einfachen,  ak  den 
causalen,  aber'  auch  so  oft  des  Verb,  neutr.,  dals  man  yielleicht  noch  weni- 
ger, als  in  jenen  Sprachen,  sagen  kann,  ob  man  es  hauptsächlich  för  transi- 
tir  oder  iebensowohl  far  neutral,  also  generell  fur  Zeichen  des  Verbums 
halten  solle;  denn  in  jenen  Idiomen  steht  ihm  wenigstens  ein  intransitives 
Präfix  zur  Seite,  eines  solchen  scheinen  aber  die  Polynes.  zu  ermangeln. 
Dies  ist  indefs  noch  nicht  alles.  Dafs  Präfix  bildet  auch  Subst.,  Adj.  und 
Adv«  Wenn  es  daher  wirklich  die  Sprache  dazu  bestimmt  haben  sollte,  das 
Verbum  als  solches  zu  bezeichnen,  so  fällt  sie  hier  in  ihre  alte  Weise  zurück, 
alle  Redetheile  zu  vermischen.  Man  könnte  sogar  hiemach,  besonders  da 
die  Polynes.  Formen  desselben  wirklich  dem  p  näher  stehn,  als  dem  m,  die 
Frage  aufwerfen,  ob  nicht  dieses  Präfix  vielmehr  der  Tag.  Vorsatz  paca. 
Mad.  faha  sei,  oder  ob  das  subst.  und  verbale  wesdiche  Präfix  in  ihm  in- 
einandergeflossen sind  oder  noch  ungeaehieden  in  ihm  zusammenliegen. 
Seine  Bed.  eines  Subst«,  und  zwar  sowohl  actionis,  als  actoris  u.  s.w.,  eines 
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Ad)>  und  Adr.  ist,  so  leer  die  Wörterbücher  davon  sind,  den  fönf  Sprachen 
gemeinschaftlich,  und  nicht  so  selten;  es  kommt  nur  darauf  an,  dafs  ein  sol- 
ches DeriTatum  einen  Artikel  vor  sich  habe  oder  nach  einem  Subst.  stehe, 
damit  es  die  subst«,  adjectiTische  oder  participiale  Natur  annehme;  und  um 
als  Ady«  zu  erscheinen,  bedarf  es  blofs  der  Anschliefsung  an  ein  Verbmn. 
Es  bedeutet  oft  mehrere  Redetheile  neben  einander,  vereinigt  verschiedene 
Beziehungen  und  Classen  derselben  Redetheile,  kann  z.  B.  Verb,  neutr.,  act. 
und  caus.,  Subst.  actionis  und  actoris  zu  gleicher  Zeit  sein;  und  wenn  oft; 
umgekehrt,  wo  das  Stammwort  diese  mehrfachen  Redetheile  und  Bed.  eines 
und  desselben  in  sich  begreift,  gerade  das  abgeleitete  sich  nach  dem  Wör- 
terb.  für  einen  bestimmten  und  für  eine  vereinzelte  Sinnesrichtung  entschei- 
det, so  ist  der  Ersatz,  welchen  die  Deutlichkeit  dadurch  gewinnt,  gering, 
da  immer  auch  hier  unmittelbar  gegeben  ist,  dafs  es  die  Mannigfaltigkeit 
des  dnfachen  Worts  in  sich  aufnehme.  Das  Präfix  tritt  vor  alle  Hauptrede- 
theile  der  Sprache,  vor  Subst.,  Adj.,  Verba,  Adv.,  ja  Zahlwörter,  und 
seine  Abwandlungen  zeigen  oft  dieselbe  Bed.,  als  das  Simplex,  nicht  blofs 
wenn  beide  Verba,  sondern  auch  wo  sie^  eine  andre  Wortgattung  sind.  Ich 
trenne  jetzt,  um  diese  Behauptungen  zu  beweisen,  die  einzelnen  Sprachen 
von  einander,  und  führe  in  jeder  Beispiele  der  verschiedenen  Bedeutungen 
der  Formation  auf,  bei  welchen  ich  nicht  vermeiden  kann,  dafs  sowohl  in 
einfachen,  als  in  abgeleiteten  Wörtern  andre  Sinnesbeziehungen  und  Rede* 
theile  sich  mit  den  an  der  Stelle  eigentlich  gemeinten  verbinden. 

Tong.  Sprache,  fcßhha* 

Das  Präfix  wird  in  Einem  Worte  fokka  geschrieben:  fokkatü^  ioifm 
set  up  on  end;  on  end,  endwise  .2)  aufhäufen,  sammeln,  dem  Causale  von  /u, 
stehn,  aufstehn',  ersteres  hat  aufserdem  die  Bedeutung:  etwas  verschiffen, 
£i/ noch  die  von:  schneiden,  abschneiden.  Wahrscheinlich  enthält  yVArXra- 
tagij  begegnen,  auch  dies  Präfix;  Mar.  führt  zwar  tagt  nicht  an,  aber  doch 
die  beiden  gleichbedeutenden  Formen  mit  dem  Präfix  f^ei  fetagi  und 
fetaulagu 

Bed^  des  Verb.  act. : 
vom  Subst.  —  hahduj  Thau,  fcekka  hahduj  bethauen;  hingoa^ 
Nstmey/l  hingoa^  benennen;  maitay  Auge  2)  Schneide,  Schärfe  eines 
Werkzeugs,  j^m.,  schärfen;  awa^  Loch, /Ta.,  durchbohren;  liliy  Zorn, 
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f.  /.,  eraOrDeo^  reizen;  ofa^  Liebe,  /  o.,  liehkoaea;  egi^  HäuptUng,  f. 
e.y  weihen  (wie  einea  HäuptUng) ; 

Tom  Adj.  —  heku^  stumpf,  f(elcka  h.^  stumpf  maehea;  hikoy  krumm, 
f.  h.y  krüuunen;  di7o,  voll,  /  &•,  aofäUen;  ngofua^  leicht  («o^),  /  ng.^ 
erleicfatera;  lahi^  grofs,  viel,  /  /.,  vergrö&eni,  yermehreu;  ma.,  rda 
%)  schaamhaft,  f.  may  reinigen  2)  beschämen;  tabuy  TerbotMi,  mit  mem 
Bann  belegt  (dafs  man  etwas  nicht  anrühren  oder  essen  soll),  heilig,  f.  Uy 
mit  einem  solchen  Banne  bdlegen;  elaoy  wissend,  f.  e.^  ersählen,.  mitthei* 
len^  Tcrrathen; 

vom  Zahlworte  —  »a,  zwei,  f.  uuy  in  zwei  Theile  iheikn; 

Tom  Yerbum  —  heka^  sich  niedersetzen;  niedergel^  2>  einachiffen^ 
ßh.j  eioschififen;  fehui^  Pi^^ge,  firage»,  /•/•y  fragen;  fetaulagi  u&A 
fcekka  f.,  to  meet,  to  cross. 

Bed.  dies  Verb,  caus«  —  vom  Yerbum:  keiy  essen,  f.  k€i,  fiitten; 
entwöhnen  (ein  Kind);  kata,  lachen,^  X:.,,  Gelächter  erregen,  zum  Lachen 
bringen;  lächerlich;  manatu^  denken,  nachdenken, yTin.^  erinnern.  Einem 
etwas  ins  Gedächtniüs  zurückbringen;  nofo^  sitzen,  f.  n.y  zum  Sitzen  biin^ 
gen;  mohcy  Schlaf,  schlafen,  f.  m.,  in  Schlaf  bringen  oder  singen;  ha^ 
erscheinen  2)  zeigen,  ß  hoj  zeigen;  tubuj  Sprosse,  Knospe;  aufkeboen, 
sprossen,  wachsen, y;  /.,  aufspdefsen  oder  wachsen  machen,  erzeugen;  moiUf 
Leben,  Genesung ;  leben,  genesen,  ß  m»,  beseelen,  jemandes  Leben  ret- 
ten, ihn  heilen ;  ein  aus  Lebensge£sdir  Geretteter. 
Bed.  des  Verb,  neutr. : 

vom  Subst.  —  aö,  Wolke,  j^  aö,  bewölkt  werden,  sich  bewölken;  Xroo, 
Schaum,  f.  koa^  schäumen;  buta^  Wette,  wetten,  f.  &.,  wetten;  kuhuj 
die  weibliche  Brust  (Mal.  süsu),  ß  A.,  saugen;  buaka^  Schwein,  ß  &., 
auf  allen  Vieren  gehn;  schweinisch;  ßstai,  Dank,  ^jT. ,  danken;  hela^ 
Ermüdung;  athemlos,  ^T  A.,  aulser  Athem  sein,  io  tire  ß>r  womU  of  breath; 

von  Adj.  ^  biko  biko,  träge,  ß  b.  6.,  träge  sein;  fahrlässig;  bopo^ 
iaul,  schimiplig,  ß.  fi.,  modern;  eloy  stinkend>  faul,  ß.  ß/o,  stinkend  wer- 
den, faul  werden ;  ' 

von  Verben  —  gi^  zwitschern  (wie  Vögel),  ß.  gi  manu^  id. 

von  Adv.  -^  oßi,  nahe,  ß  oßi^  sich  nähera;  A(/b^  herab,  nach  unten, 
ß.  A«,  herabsteigen. 
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Becf.  des  Verb«  neutn  oder  act.  und  des  Verb,  caus^  eugl^ch  ifanauy 
Sdiwangerschafty  Niederkunft;  NachkomoieiisdiQft,  Abkömmling;  (ein  Kind) 
herrorbringen^ /b^^^o/I)  ichwangei*  Werden  2)  schwanger  machen ;  inha^ 
eins,  f.  t.y  mit  Einem  in  Gesellschaft  sein^  to  adjoin,  unäe  to,  coalesce  2)  yer* 
bidden,  yerknuj^fea  a)  a^usammen,  ungetrennt;  manako^  lieben,  geliebt, 
f.  m»,  Ueben  2)  beliebt  machen  {to  endear)  s)  amiable. 
Bed»  des  Adfj* : 

TomSubst.  «^  tangataj  MaaUy  foskk a  /•,  ibännlich ;  jTo/in^,  Frau, 
y^/*M  weiblich;  guliy  Hund^  /.  g.^  hündisch;  tua^  das  gemeine  Volk,  f^ 
tuOj  gemein,  unzietlioh;  ifi  afi^  Abend,  f.  ifl  afiy  zum  Abend  gehörig, 
hei ß  ifi  afi,  Abendessen;  angMy  Art  und  Weise,  togi  f.  anga  gehe, 
eine  Axt,  deren  Bisen  nach  einer  andren  Seite  hinsteht,  als  der  Griff  (fl  a. 
gehe  selbst  fibersetxt  Mw. :  nach  andrer  Art);  chino,  Leib  2)  dimension^ 
dSce  J)  Gestalt  V^-etout,  large,  fat,  f  ch.^  fett  machend,  nahrhaft;  to  fatten  \ 
manawa  he^  Furcht  (yonmanawa^  Gemutb,  und  hee^  wandern), /o^ArAra 
m.  Ae^  nach  Mar/s  Wörterb»  nur:  erschrecken,  aber  Mar*  11.  p.  380. :  koe 
mea  f  m.  he  ko  he  tau,  eine  schreckliche  Sache  ist  der  Krieg; 

Von  Adj.  -*^  lia  lia  vndflia  lia^  schmutzig,  garstig,  abscheulich; 
t     Ton  Verben  -^  kakafn^a^  schwitzen,  f  k.  ^  schweifsig  2)  schweifstrei« 
bebd ;  /u,  stehn,  aufstehn,  fokkatü^  aufhäufen,  sammeln  2)  Waaren  ver- 
schiffen, waka  fokkatüy  ein  kleines  Boot;  tangi^  weinen, /^ /.,  pathe* 
tis^h,  was  iu'Thrfinen  rührt« 
Bed«  des  Subst. : 

gemischte  Bed.  ^  fachi^  zerbrechen,  verrenken;  zerbrochen,  verrenkt^ 
fobkkaf.^  Groll,  Bosheit;  gigihi,  to  argue  oheUmäety^  widersprechen,  f 
g.,  to  cava  2)  Festigkeit  oder  Halsstarrigkeit  in  Grundsätzen;  maleka  und 
f  m.,  körperliches,  sinnliches  Vergnügen;  Ja/*a,  schneiden,  matafa. 
Schnitt,  a  gaeh,  a  notch,  f  in.,  a  gash,  grofser  Schnitt;  waka^  Boot,  ScI^ 
fw.y  Griff,  Handhabe; 

actionis  —  laa^  Sonne,  f.  loa,  sonnen.  Sonnung;  lilU,  gut  2)  Friede, 
f  ;.,  gut  machen,  verbessern  2)  Frieden  stiften,  versöhnen;  Friedensstif- 
tüng;  Waffenstillstand;  tee,  schwimmen, yi  tee^  schwimmen  machen  2)Lust^ 
partlne  oder  Ausflug  zu  Wasser;  ko  hefcekka  ongo  ia,  es  ist  der  Wieder- 
hoU  (Mar.  II.  p.  383r ;  ^ongo  bedeutet  dasselbe) ; 

Qqqqqq2 
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actons  —  leo  und /;  leo^  wachen  2)  Wächter,  Sdiildwaehe ;  A  au,  kom- 
men,  sich  nähern,  f.  ha  (oder  ä)  tau  (nach  Mar.  eigentlich:  to  make  come 
the  hattle)j  eine  vorgeschobene  Abtheilung,  welche  den  Fdnd  aaim  Gefecht 
reizen  soll,  a  sJdnnishing  party;  to  skirmish. 

Bed*  des  Adv.  —  Dies  ist  die  einzige  you  fcshha^  welche  Mar.  in  der 
Gramm,  behandelt.  Eine  andre  Art,  das  Adv.  zu  bilden,  ist  die  durch  An* 
satz  von  ange  (nr.355.);  dem  Sinne  nach  sind  beide  nicht  verschieden,  nur 
ist  die  durch  fcekha  häufiger.  Da  jedoch  dieses  so  viele  andre  Beziehungen 
bezeichnet,  so  ist  die  Formation  durch  ange  weniger  zweideutig.  So  muiüi 
man,  nach  Mar.'s  Bemerkung,  das  Adv.  gut  (Engl,  well)  durch  lilU  ange 
geben,  A^fcekka  Ulli  Yerbum  und  Subst  (s.  S. 995. Z. 4. v.u.)  ist.  Man  findet 
auch  von  einem  durch /iceArXra  gebildeten  Adj.  das  Adv.  durch  ange  abge-» 
leitet:  wakkiiy  anblicken  2)  Acht  haben,  f.  w.y  achtsam,  f.  w.  ange,  warify, 
carefulfy;  biko  bikOf  krumm  (ebenso  biko)  2)  träge, y^  b.  &,  teäge  sein;  taia^ 
lässig  (Adj.),  yi  &.  b.  ange,  indolently.  Mar.  übersetzt  yceX: Ära  bei  dieser 
Bildung  durch:  auf  die  und  die  Art.  Es  scheint  meist  vor  Adj.,  aber  auch 
vor  Subst.  zu  treten : 

von  Adj.  —  malohi^  stark, yi  m.,  mit  Gewalt,  gewaltsamer  Weise  2)  ty- 
rannisch handeln,  toho/.m.j  mit  Gewalt  ziehn;  toa,  tapfer,  Tapferkeit, 
ßtoa,  tapferlich;  matia  matta  tau,  kriegerisch,  ^m.  7?».  <aa,  aufkrie^ 
gerische  Art; 

von  Subst.  —  i7a,  Zorn,  /.  ita^  auf  zornige  Art ;  kewigi,  Krebs,  /.  k.y 
rückwärts  (wie  die  Krebse  gehn);  ilonga^  Zeichen,:^  Ly  bezeidmen,  tat 
f.i.y  ohne  unterschied,  ohne  Wahl; 

von  Adv.  —  chiy  klein,  chichi^  Adv.  sanft,  leicht,  in  mäfsigem  Grade, 
f.  chichi,  id.  2)  in  kurzer  Zeit  3)  to  abbreviate  or  reduce;  to  decrease. 

Beinahe  wie  eine  Präpos.  (vgl.  nr.656.)  erscheint  der  Vorsatz  in:^ 
botu  ua^  auf  beiden  Seiten,  ß  anga  gehe^  nach  andrer  Weise* 

N.  Seel.  Sprache,  waka. 

1074  Vom  N.  Seel.  waka  kann  ich  nur  wenige  B.  geben,  weil  das  Wörter- 

buch diese  Bildung  fast  immer  allein  als  causal  betrachtet^  eine  Beschränkung, 
die  es  mit  andren  Quellen  fur  die  Sprachen  des  Mal.  Stammes  bei  ähnlicheti 
Punkten  gemein  hat  Die  B.,  die  ich  anfahren  kann,  verdanke  ich  glucklichea 
Ausnahmen,  in  denen  es  sie  richtig  und  ohne  Sjstemssucht  übersetzt. 
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Bed.  des  Verb,  act«  —  unter  dem.  Artikel  waka  finden  sich  mehrere 
active  .Verba,.  aber  ihr  EinfEiches  erscheint  imiWfirterb.  nicht c  waka  irOy 
schneiden  (z.  B*.  ia-Holz);  <i^«.paA^A:uy  ^ergreifen);  ^*  iorotoro^  nach«« 
ahmen; 

von  Subst.  —  arikiy  Priester,  waka  riki  (wohl  richtiger  zusammen- 
zuschreiben, wobei  man  sieht,  dafs  die  Sprache  sicli  äuch^  wie  die  Haw», 
die  Elision  erlaubt),  einen  Priester  erwählen;'  (v/JiV^b^rer,'(i',  W,,  l)ohreh; 
tumay  t)rohung, .  w?. /.,  bedrohen^  .Einem  drohen ; 

von  AdjV*—  kiy  voll,  wi  ki,  anfüllen;  roa,  lang,  w,  roä,  Verlängern;, 
von  Zahlwörtern  r-  rau^  hundert,  Hf.  rai/,  eine  Anzahl  .(Sclav^n,  'Ge- 
fangne) zusammenbringen.  i      :    • 

Bed.  des  "Verb,  neutr.  —  waka  raÄra,  vorwärts^  schreiten; 
von  A^.  —  kinOj  schlecht,  w.k.j  sündigen.     ' 

Bed.  des  Verb.  cäus.  —  rorijgOy  Itören  (das  Jav.  rühgu),  w^.  r.,  be- 
nachrichtigen 2)  (was  nicht  hierher  gehört),  horchep;  maiauy  wissen,  ken- 
nen, verstehn  (das  MaL  /du  mit  dem  Präfix  Wa),  w.m.^  lehren;  adi,  Freude, 
vergnügt,  sich  freuen,  w.  a J>',  erfreuen;  idiy  hangen^  w.idiy  aufhängen. 

Bed.  des  Adv.  —  TiiaAana,  warm,"  Wärme,  ,w  rn.j  wärmen,  Wärm' 
(Adv.). 

Bed.  eines  Subst  actoris  —  Ich  habe  mich  durch  die  Teicf  e  überzeugt, 
dafs  nur  die  Vorsetzung  des  Artikels  te  vor  Wßka  nöthig  ist,  um  d^r  Bildung 
diesen  Sinn  zu  g^eben.  .  ';' ."  '    '       •    V 

Rarotong.  Sprache,  aXra. 
Ich  finde  es  als  Vorsatz  der  Verba,  auch  der  Adverbia. 

Tak  Sprache,  jfa<3t.:p4w  Äa4*  ^  .  V.ii  > 

Düesen  Vorsatz  hat  Wilh.  v.  Humboldt .  sdion  unter  den- Partikelnia75 
(nr.  127.)  behandelt;  in  dem  einen  seiner  beiden  B;  bildet  er.  aus  einem!  Subst.' 
ein  Verb«  ai;t.,  in  dem  andren  aus  einem  Verbnmein  Verb,  casas*  Üch  fii^de 
ihn  auch  als  Präfix  des  Subst.:  haamnitäiy  Ehre^  vimx  viaitai,  got^  f^^"^ 
turiy  Hurerei  (/uri  ist:  Knie);  .und  Adv.  ^  yaoAoii^  wiedemäi  (von  Aotu^ 
dem  Mal.  hhäru,  neu).  Trotz  dieser  wenigen  B;  ist  das  Präfix  im  Tab. 
ebenso  allgemein,  als  im  Ton^ /oeJcka  und  im-N.Seel.  waka,  wie  ich,  mich 
hier  aller  ausfuhrlidben  Belege  entiialtend,  nach  den  von  'mir  dnrchgegang- 
nen  Texten  versichern  kann.  ^      .      . 
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'}\   .i'-i.    i  ■' '  .\  ..  '    'ELaw*  ThoAro. 

1076  '       Ich.  Jiabi  davon  milr  EiaB;^  Wo  es  Beubrale  Yedbalbed.hat:  maka^ 
aia,  wachen,  mifmerksam  ieiD>  yoiiä2d,¥radbeD,  aufmachen. 

Haw.  haa. 

1077  t)ie8  Präfix  ist  iu  seltnem  Gebrauche;  yor  einem  Vocal  kann  es  sein 
End-a  elidiren:  haqno,.  haawe,  hai. 

Bed.  des  Verb,  neutr.,  —  vom  Verb,  act,  -r  lulu^  abschüttehi  (wie 
Staub),  sä|en^  zerstreuen,  haaluluy  ^tem,  voU  Furcht  und  Schrecken 
sein;  ^   '/  ,     '.  \       *,  /   "^ _     \^  .    .  ,    .       .      _    ,^. .         ■ 

'  des  Verb.  act.  —  lelcy  fliehn,'  fliegen,  weggehn^  haalele^  verlas- 
sen 2)  verwerfen  3)  zerstreuen ;  hanohano.  Ruhm,  Ehre;  ruhmvoll,  ae- 
ehrt;  ehren,  erheben  2)  stolz  ,(ygl.  S^ipOO..  Z.8.  AopArano),  haano,  to 
boost ,  exaU f  to  extol;  i,  sprechen ,  Aai,  spi^echen,  sagen,  erzählen,  be- 
richten; 

Subst.  ---  hoQkphi  und  haahokohiy  die  Wehen  (vor  der  Geburt); 

Siib^t.  acti  —  awe^  tragen,  bringen,  Aaa(i^^,  auf  dem  Rücken  tra- 
fen, zum  l'ragen  auf  den  Rücken  oder  die  Schultern  legen ;  Last,  auf  dem 
Kücken  getragenes  Packet; 

Subst^  actoris  —  nui^  gi'ofs,  Gröfse,  grofs  sein,  werden,,  haanui, 
senr  loben^  erheben, . prahlen,  fibertreiben;  Prahler;  prahljerisch ;^ 

Adj.  —  louy  Seitenstechen,  loulou,  severe,  toud,  ptUnfiUj  haalou- 
louj  aus  tiefer  Reue  weinen ;  niedergeschlagen,  kummervoll. 

'.  r    '      .  .^«^^^  hoo»  '     ...  . 

1078  Dies  ist  das  allgemein  übliche  Präfix  der  Sprache;  es  ist  aus  hau 
durch  Verdumpfung  des^  äntfifandeii,''eine  Väünderung,  die  schon  in  der 

-  lenten  S^lbe.  des 'Ton^yidff^A: a  vorgegangen  Ist.  In  ein  paar  Bei^ielen  lau- 
tet auch  did  Haw.  Fovnl  A  oar  uh^iimAJtoaünü^  scdiijdken*  Vor  einem  Azfc- 
faagavdoal  kanxL&da  sem  zweites  o  vedÜeren^  houM^  höaa.  Es. tritt  aucb 
ekL6D^  andarea  Präfix  vor:  inu^  ti^inkes,  .Ao^aAajrnii,  zu  trinken  geben,  Irin«^ 
koft lassen;  JiAre,  gleich^  gleichen,  hälike,  Reichen,'  hoohalike^  gleichen 
2) igleich  machen;  hadmainoino,  kooinale  s.  S. 980.  Z* 7. r* u. 

Bedw  des  Verb»  neut.  —  vom  Verb.  neut.  —  u^  und  kooiuüe^  weU 
nen;  ma£rr,  Tod,  todt,  sterben,  koomake^  su  sterben  wünschen,  fasten; 
to  put  into  a  state  ofprü^ation;  to  deaden,  cause  to  die,  to  mort^\ 


der  WorthOdungifcßTcTca.  §.58.  9M 

iromSvbet.  ^  kauwa^  Diener,  Sebrey  ho^kMÜwaf  dieneiiy  Diente 

Tom  Ad^  ~  ^/^y  adiv^iitey  haaeU^  ^dman  werden^ 

Bed  des  Yerb.  act  ~ /torn.  Yesk  act  -^  atr^u  md  Ao«tai/>  wasehent 
bädai;  aAz/,  Sammlung^  «ammdlii,  AoaAcA^tammelit;  aio^Aa^  liebe,  Uebea, 
hoalohaj  lieben;  lohcj  hScen^  to  ailendto^  to  regard^  hordben^  gebor» 
eben,  hoolohe,  toattendio,  td  regulate,  obey; 

vom  Subst.  —  kupuj  Abgabe,  hookupUy  eine  Abgabe  beaahleh  oder 
dnsammehi;  tax,  taxatton\ 

yom  Subst  und  Adj.  u.  s.  w.  *-  rmakand^  warm^  Wäsme^.  hoomahmi* 
na,  am  Feuer  wirinen;  mana,  Madit,  mächtig,:  AoOmaTia^  to  ascHbe 
poweTy  anbeten,  Terebren;  Arapv ,.  yerboten^  heilig;  Bean;  to  eet  apart; 
beäig  machen,  hookap^  dieselbe  Verbalbed« 

y.  n«.  und  y.. a.  -^  kiekie,  hoch,  H6he,  AooJiiekie,  to^  be'  exalted; 
iieh  eASheoy  sich  yiel  dnnLea  i)  erhöhen,  erheben,  befördern. 

Yerh^  cau».  «-  t:om  t»  n.  —  aa,.  brennen,  hoaay  aHzondten,  entflamw 
men;  akaaka,  lachen,  Gelächter,  hoakaakay  Einen  lachen  madien^ 
ihoj  hecabaleigen,  hooiko^  herabsteigen  machen;  kamo^  hereingehn,  hoo- 
kamoy  hereinbringen,  bereiasteekettii.  s«.w. ;  lete,  fliehn,  fliegen,  hoo- 
lele,  (einen  Vogel  aua  dem  Käfig)  fliegen  lassen;^ 

yom  y«.n»  oder  y.  a.:und  Adj,  u«.8.  w.  -*  piAa,  yoU;  yoll  sein^  hojapiha^ 
anfallen;  alay  lebendig;  Leben ;.. Rettung  aus  LebensgefiEÜir,  Genesuiligy 
Rettung;,  reftten,  befreien,  haolay  retten^  befreien,,  heien;  pau  s.  mr.  4%i.y 
koopauy  endigen,  yollendei  2)yembren,  ycrsdüisgea  s)  zerslöraiv 

y..tt.  und.caus.  -«^  emiy  rüdkwärts  frUen,  sich  luvoclodehn,.  sich  yer^ 
zingem,  ba^miy  ruokifärts  smken,  sich  Burucftaiehn  d)  znrüchtrefben ;  yer- 
xingenu  ,  -  i  -    . 

Verbum  und  Subst.  acti,  actionis  u.  ä.  —  etkaku,  Gieistesabwesen- 
heit,  Ekstase,  Vision,  ho4ikaku^  eine  Vision  haben;;  Visiona;  /»Un/puni, 
ligea,  betaragen ;  frlsck^.  beträgeriiwl^  höopunip'imii  lügen,'  beti^Ogen  ^  Be^ 
tnig,.Venrath$  pu,  susammen^  pupu,  abuneh^koopupv^  sammeln;  Samw- 
lung;.  ifhOy  scUedit,  böse  (Adj.  und  AdrJ) ; .  Sehbohtigkeit^  UttbiUigl^^^ 
betehSdigen,.  yerletaen,  holno,  besdiAdigen ,^  yiSrietza»;  quälen;  plc^S^» 
b^tefiblsn;  strafbn;  Vdiwfirfe  mad«n^  ywänobsni;  -likdencei-t^näx/hirMi^r 
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ole^  nicht i  höolsy  längben;  vemeigerii,  sich  weigwn,  verbietea;  wider- 
sprechen; Verweigerung;  awantoftnUh\  Unfähigkeit,  Nichtigkeit. 

Sahst,  actoris  -^  halOy  laufen,  hooholOj  Reiter;  XraA^r,  weggehn, 
hookahay  wegnehmen;  mi  «vtor/iOTter; 'Aram ani,  yerstellt,  heuchlerisch; 
Heuchelei,  Ao,aJca1nam,  sich  Terstellen,  heuchehi;  Heuchler;  Heuchelei; 
^u,  zusammen^  %oopu,.yetinittler,  Friedensstifter« 

Adj.  —  ÄooÄano  (ygl.  ob.  S-998iZ.  11-13.),  «tolx. 

Sübst.ouid  Adj.  *-*•  hookano,  Stolz,  stolz. 

Verbum  und  Adj.  —  Jceokeo,  weifs;  weifs  werden,  hookeokeo, 
weifsen,  weifa^  machen;  gewei&t,  weiis  gemacht. 

Vetbum,  Subst.'.und  Adj.  -r  walewale^  Versuchung;  Versucher  2) 
Vergeislichkeit ,  hoowalewale^  Tersuchen,  verlocken,  betrügen;  verlok- 
kend,  yerfuhrerisch ;  ka  hoaa^äleivale,  der  Versucher  (S.  480.  3.);  kipa, 
TOm  Wege' abgehii,  einkehren,  hookipdy  zum  Einkehren  einladen,  beher- 
bergen, bewirthen;  bei  Einem  als  Gast  wohnen ;  Zutritt;  an  entrance  upon 
any  husinjMS  or  thing;  disposed  to  entertain  strangers,  kanaka  hox>kipa, 
a  man  Ubaral  in  entertaining  strangers^ 

,  Bed*  eines  Ady.  —  :  Ich  kann  dayon  nur  ein  einziges  B.  anfuhren ,  da 
das  Wörterbuch  bei  seinen  Übersetzungen  sonst  nicht  auf  diese  Kategorie 
eingeht;  ike^  sehn,  wissen;.  Kenntnifs,  Unterricht,  hoike^  zeigen;  wissen 
ma^henr  kennen  lehren;  Zex^aifsyon. Einem  geben;  Adj.  unterscheidend, 
bdcannt  miachehd ,  sicher ,  gewiis  9  Ady. .  offenbar j .  sichtbar, .  sichtlich ;  ygl* 
femer .S.  483«  AnnB«»!.  i  Pas  Wörterfoueh  erkennt  aber  diese  und  andre  Gel- 
tungen, gat&z  im  Allgeoneihen  an,  indem. es. (v.  hoo)  bemerkt,  dafs  das  PrSfiz 
oft  bleibe,  wenn  auch  das  Wort  ein  Sübst.,  Adj.  oder  Ady.  werde. 

'  Über  die  eigenthümlichen  Bed;  des  Präfixes  yor  dem  Zahlwörte  ein 3 
8.  nr. 572.    Es  erscheint  sogar  in  einer  Interjection:  hoooia,  ja  (s.  nr.  354.; 
Amn.l.  und  nr.  1058.).  >         .         .       :    : 
1079 .  pa  Haw.,  Tong*  und  N.  Seel.,ya  undye  Tong.,  papa  Haw-  — 

Dds  Präfix  pai  Mad.  meist/d,.  spielt  eine  wichtige  Rolle  in  den  westlichen  Mal. 
Sprachen^  Es  ist  in  ihnen,  im  Gegensätze  sni  dem  yerbalen  und  adject,  miar^ 
der  y.Ok:$atz  abgeleiteter  Subst.;  im  Tag.  und  Mad.  ist  es  sehr  allgemein,  ini 
Mal.  ui^d  Jay.  seltner^  däihiet  gewöhnlich  das,  auth  jenen  beiden  Sprachen 
eiffi^y  die  Veränderung  des:  AnfangsconsoDämten  Veranlassende  n  (Msl^pen^ 
JsLT.pan)  hinzutritt.    Wohl  zu  beachten,  wie  bisher  nicht  geschehen,  ist 
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aber  sein  Gebrauch.  ajl3  Verbal -Präfix,  T^elchen  ich  im  Eawi  und  Bugb  ge- 
funden habe.  Die  Spuren  dieses  Präfixes  sind  in  den  Südsee-Sprachen  so 
vereinzelt,  daüs  keine  übereinstimmende  Charakterisirung  desselben  möglich 
wird.  *  Es  ist  daher  raths^Mip,  dje  Sprachen  tmd  Formen  zu  trennen. 

Haw.  pa. 

Ich  erwähne  zuerst  eine  eigenthümliche  Anwendung  des  Haw.  pa^  hierioso 
auch  yerdoppelt  papa^  in  der  es  Tielmehr,  wenigstens  ursprünglich,  ein 
selbstständiges  Subst.,  als  ein  Präfix,  zu  sein  scheint.  Beide  bilden  nämlich 
aus  Zahlwörtern,  zu  denen  sich  das  numerische  fragende  Pron.  hia^  wie 
viele?  gesellt,  die  abgeleiteten  Classen  der  Distributiya  und  Multiplicatiya, 
uad  aufserdem  Verba  von  mannigfacher  Beziehung.  Ich  halte  es  fur  wahr- 
scheinlich, wenn  ich  es  auch  noch  nicht  behaupten  will,  dafs  diese  Bildung 
aus  dem  Haw.  Subst.  pa,papa  hervorgegangen  sei;  pa  bedeutet:  Gehege, 
Mauer;  einhegen  2)  Teller,  Pfanne;  papa  bedeutet:  Brett,  Tisch,  hölzerne 
Schüssel,  ein  platter  Stein  2)  Reihe;  Classe,  Ordnung,  eine  Abtheilung  Men- 
schen ;  StockwerL  Das  verdoppelte  Wort  läfst  sich  durch  den  Sprachstamm 
hindurchführen: 

Mal.        papan  Brett  i)  flooring 

Jay.        papan  Brett  2)  Blattseite  (Ro.)  3)  wahrscheinlich:  Schiachtreihe  (in  der 

Erklärung  de^  B.  Y.) 
Bag.       papöng  J^ttM 
Mad.      Jaßane  Brett 
Tong.     papa  6m  hohle  Stück  Brett,  auf  welchem  das  ngaiu  gedruckt  wird 

lau  papa  Brett  (lau,  Blatt) 
N.Seel.  papa  dünnes  Brett 
Haw.      papa  i.  oben. 

Ich  lasse,  um  die  öftere  Wiederholung  derselben  Form  zu  vermeiden,  die 
B.  mit  allen  ihren  Bed.  folgen,  wenn  auch  dadurch  die  Sonderung  ihrer  ver- 
schiednen  Beziehungen  erschwert  wird : 

pakahiy  Numerale:  jedem  eins,  one  hy  one,  one  in  a  place  (Cham, 
übersetzt  es:  einzeln  2)  einfach);  Verbum:  jedem  eins  geben,  to  take  turns j 
oneatatime\ 

palua,  Num.  doppelt,  zweiialtig;  Verb,  verdoppeln,  to  gii^e  two  shares, 
to  dispose  of  two  hy  two\ 

Rrr  rrr 
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papain  a  J  Num.  doppelt,  zweifaltig;  Verb,  yerdoppeln,  zweiföl* 
tig  machen,  zwei  zusammenlegen,  zwei  Dinge  derselben  Art  zusammenlegen; 

pakolUf  dreifältig;  each  <>fihe  three ', 

pahikuy  Num.  siebenfältig,  hy  sevens,  na  maJeahiki  pahiku,  jedes 
siebente  Jahr  (Cham.) ;  Verb,  io  dii^ide  by  sevens 'j 

paumi  (wohl  paümi).  Num.  ka  helu  paumi,  das  Decimalsystem  (im 
Gegensätze  zu  dem  einheimischen,  Cham.);  Verb,  e paumi  aku  ia  lakou, 
fgLth  jedem  von  inncin  zehn  (Wörterb.  v.  pa) ; 

ka  pahaneriy  das  Hundertfache  (Cham.); 

pahia,  wie  mannigfach?  wie  yiele  jedem? 
1061  Als  wirkliches  Präfix  finde  ich  pa : 

Verbum  aus  einem  Adj.  —  eleele^  schwarz,  dunkel,  maele,  schmut- 
zig, besudelt,  paele^  beschmutzt  sein ;  beschmutzen,  schwärzen; 

das  Einfache  und  das  Abgeleitete  sind  Verba  —  kui^  Tereinigen,  zusam- 
mennähen, zusammenstechen,  pakui,  to  splice  on,  io  engrafts 

Adj.  —  laha  und  palahalaha,  breit,  ausgedehnt; 

Verbum,  Adj.  und  Subst.  —  hee^  fliefsen  2)  schmelzen  (v.  n.)  3)  gleiten, 
fliehen,  pahee^  gleiten;  glatt;  glattes  Zeug,  Seide. 

Tong.  pa. 

1082  Es  findet  sich  in  zwei  Wörtern,  wo  es  sowohl  Präfix,  als  ein  eignes 
Subst.  sein  könnte :  ngo/ua,  leicht  (easy) ^  pangofuä^  billig»  gehorsam; 
ngatäy  schwer  {difßcuU)^  pangaidy  unwillig,  ungehorsam,  halsstarrig; 
Halsstarrigkeit. 

N.  Seel.  pa. 

1083  Ich  finde  nur  Ein  B. :  rangi,  Himmel  2)  Kreis  (in  mehreren  Bezie- 
hungen), pärangiy  eine  Gesellschaft  in  einem  Kreise  umhersitzender  Per- 
sonen. 

Tong./ö. 

1084  /a  wird  von  Mar.  als  ein  besondres  Wort  mit  der  Bed. :  fähig  oder 

bereit  etwas  zu  thun,  geschickt  2)  betriebsam  im  Ackerbau,  aufgeführt,  tai 

fa  als:  unfähig,  ungeschickt,  ungewohnt;  unmöglich;  aufserdem  bedeutet 

fax  berühmt,  viel,  überaus,  sehr.    Im  ersten  Theile  dieser  Bedeutungen, 

nach  denen  es  dem  Verbumy^i  zum  Grunde  liegen  könnte,  erscheint  es  öfter 
vor  Verben,  auch  Subst,  und  bildet  von  ihnen,  winn  ich  es  so  nennen  darf^- 
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Ad;,  actons.  Diese  Anwendnbgi  welche  übrigens  das  Mal..p€[ii  auch  häufig 
hat,  hslt  sich  so  nähe  an  die  Bed.  des  Wortesya  selbst,  dafs  man  zweifelhaft 
yrird,  ob  man  es  Präfix  nennen  solle.  Mar.  schreibt  es  immer  mit  einem 
Trennstriche :  ' 

Tom  Verbum  abgeleitet  ^feiy  thun,  fafeiy  fähig  etwas  zu  thun;  leOy 
'Wichen, /a  leo,  wachsam;  bule,  ordnen,  leiten  2)  to  declaim^ /a  hule^ 
beredsam;  Ä: a /e,  bitten, /a  A:.,  lästig,  zudringlich  (importunate) 'j  /e hui y 
fragen,  /a/.^  wifsbegierig  (inquisäii^e) ;  Juagij  geben,  sehenkeo,  faf^y  frei- 
gebig, edelmfithig;  mate^  sterben,  taifa  mate,  unsterblich,  unverwundbar; 

vom  Subst.  -^  fua\f  Frucht,  y"a  y^ä,   ergiebig,   fruchtbar  {prolific) \ 

ngaüey  ArYieity  Beschäftigung,  Bewegung, /a  71^.,  fleiüsig;  lea^  Sprache^ 

taifa  leoj  sprachlos;  mohe.  Schlaf,  taifa  m.^  schlaflos* 

Es  hat  auch,  vorzüglich  mit  der  Negation  /af,  die  passive  Bed«  des 

Lat.  -bilis:  Ha,  sehn,  bemerken, /a  i/a,  bemerkbar;  lau^  zählen,  taifa 

laUy  unzählbar,  zahllos;  u^eie^  auflösen,  aufbinden,  taifa  w.^  imauflös- 

Moh;  maüy  deutlich,  klar,  ya?Ä:  A  a  maüy  deutlich  machen>  erklären,  tai 

fnf  m.y  unerklärlich,  unverständlich. 

Die  Bildung  fatula^  bartlos^  von  tula^  kahl,  kahlköpfig,  steht  ver- 

eini;elt  da. 

Tong./e. 

Es  liefert  sowohl  Belege  zu  der  oben  erwähnten  subst«,  als  der  ver-ioss 
balen  Bed.  des  Präfixes  pa,  fa  der  westlichen  Sprachen: 

Bed.  eines  Subst.  —  ghe^  streiten^  Streit,  feg^y  Streit;  tamay  Kind, 
fetamay  Schwangerschaft; 

V.  a.  —  umuy  unter  der  Erde  zubereitete,  gebackne  Speise,  feümuy  so 
kochen  (dies  vertritt  auch  andre  Bedetheile :  tangatafe  umUy  Koch,  mea 
fe  umuy  Kochgeschirr);  fetagi  und  fetaulagiy  begegnen  (vgl.  S.993# 
Z,8-5.  v.u.); 

V.  n.  — /ang'j  und  yV/a/ang^/,  weinen. 

fealuagiy  heramwandelnd,  veränderlich,  gehört  niqht  hierhei:,  dstfe 
nacli  Mar»  hier  eine  Zusammenziehüng  aus  yVa,  wünschen,  verlangen,  ist, 
welches  Öfter  vor  Wörter  tritt  (s.  nr.265.).  Über  das  fei  m  feit  okay  Grab, 
von  tohay  auf  den  Grund  kommen,  auf  dem  Boden  liegen,  agroundy  lä&t 
sich. nichts  bestimmen. 

Rrrrrr2 
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1086  po  Ha^.  —  Das  Wörterbuch  sagt,  dafs  dasselbe  einer  ziemlicKeii 
Anzahl  yon  Wörtern  präfigirt  werde  und  dais  seine  Bed;  nicht  sehr  bestimmt 
sei,  es  vielmehr  intensiv  scheine.  Die  B.,  welche  es,  ohne  Übersetzung, 
giebt,  sind  alle  von  der  Art,  dafs  ein  Wort  verdoppelt  ist  und  po  tor  der 
Wiederholung  steht:  maikai  pomaikai,  ine  p<finOj  eleele  poeleele, 
pilikia  popilikia. 

1087  77  2^  Haw.  —  findet  sich  in  Einem  Wx>rte,  und  könnte  ein  eignes  für 
sich  sein:  mahana^  warm,  Wärme,  pümäh^äna^  warm,  lauwarm,  Aoo- 
pumahana^  wärmen,  etwas  ein  wenig  heifs  machen;  sich  am  Feuer  wärmen« 

1088  /oM  Tong.  —  erscheint  inybno ng'O,  horchen,  Yon  ongo,  hören. 
Wenn  man  den  dunklen  Yocal  abrechnet,  so  könnte  man  es.  mit  dem  Präfix 
pan  vergleichen,  das  im  Eawi>  wie  das  ob^  lerwähnte  pa,  bisweilen  sich 
vor  Verben  findet. 

1089  ha  Haw»  —  ha  und  a  sind  in  den  westlichen  Sprachen  ein  nicht  tm- 
gewöhnlicher  bedeutungsloser  Lautzuwachs  im  Anfang  aller  Redetheile, 
aufserdem  aber,  vorzüglich  im  Kawi,'  Jav.  und  Mad.,  ein  Präfix,  welches 
adjectivische,  participiale,  adverbiale  und  verbale  Bed.  mit  sich  fahrt;  Wüh« 
V.  Humboldt  vermuthet,  dafs  es  eine  Verstümmlung  aus  ma  sei.  Das  Haw« 
ha  hat  in  den  anzuführenden  B«  nicht  imdeutlich  die  Natur  des  westUchen 
Präfixes ;  im  Verbum  nimmt  es  auch  Aoo  tor  sich.  Das  Ao,  von  welchem  ich 
hier  rede,  ist  voir  dem  aus  ha  a  elidirten  (s^*  nr.  1077.)  zu  unterscheiden,  da- 
her nur  diejenigen  B.  sicher  sind,  in  denen  auf. Ao  ein  Consonant  folgt. 

Bed.  eines  Adj.  —  hapuuy  viele^  yonpuu  (s.  nr.  400.); 

Adj.  und  Subst.  —  m  ah  an  a  (welches  das  Präfix  ma  enthalt,  *S.  990- 
991.)  und  hahäna^  warm,  Wärme;  .  , 

V.  a.  —  hoop  a  lay  bestreichen,  beschmieren,  salben,  hapala^  besdimie- 
ren  2)  entstellen,  to  defile-,  '    - 

V.  cans.  —  inuy  trinken,  hoohainu,  zu  trinken  geben  (doch  kann  man 
die  Ejraft  der  Causalität  in  A  o  o  suchen) ;  .  ^  \  .     1  !  - 

V.  n.  —  lana,  schwimmen,  halana,  -dabs.  2)  übevflie£sen  (wie  Wasser, 
das  ein  Land  überschwemmt);  hoohalike  s.  S.998.  Z.  5.  4.  v.u. 

Hierher  konnte  auch  halalo  gehören :  to  look  eämestljr  at  a  thing  near 
or  far  off,  to  think  closely,  to  look  internally,  wemt  maA  bellalo  (unten) 
mehr  an  das  Mai.  dälam  (s.  nr.  444.)  denkt. 
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^^Häw•!-^  Imdtt^ick  ia  dem  einzigedL^^o/a/'o,  trocknea,  am  FeneriOM 

I[ai  N.Seel.  und  Haw.  —  Im  N.Seel.  bildet  dieser  Vorsatz  äusVer-ioDi 
bea  SubstaAtLya  acftori»  (s.  nv^QA3.,2>i4i):.  Beispiele  üsdA  aoch :  te  hai  waka 
paiy  der  Erneurer;  te  kai  ärahiy  die  Führer  (Text  der  Gramm«). 
>  Im  Haw.,  lra>ick  die  ISylbe  \MM*/z.\!v«i  Wörter  gestellt  fiixde,  ist  sie 
8diw)erlidi'P£ä£zv  In  kaitike^  gleieh  rörtlieilen  zwiscken  mehrere  Perso- 
nen (von  like^  gleich),  ist  es  YielTeldht.ein.e^nes.Woct  (f);  kaikahij  sei-* 
ten,  ist  wahrscheinlich  eine  Verdopplung  von  kahiy  eins  (s.  nr.  1129.). 

Jil  Haw.  —  T.  a.  —  pehi;  kipehi  tind  kipCy  mit  Steinen  bewerfen,l092 
steini^n,  pr^taueh:  wietCan,  Steine  werfen,  nach  Einem  schiefseo. 

JiO€  Haw*.  -^  findet-sichin  köehahay  warm  (s.  S.  1004.  Z.  11.  T.u.)ao93 

^.  fflt  Tab.,  Tiölldck  auch  Tong.,  Ä^a  Haw.  -^  Von  dem  Tah.  / a  1094 

gi^bt  die  Gramm,  (rgl.  Wilh.  y.  Humboldt  nr.  l27.)  an,  daüb  es  Verba  caus. 
und  aus  Nominen  Verba  bilde,  aber  ohne  es  durch  ein  B.  zu  belegen. 

Das  Haw.  ka  finde  ich  jedoch  in  mehreren  mit  grofser  Beständigkeitl095 
als  ^räfir  des'v.  a.  und  v.  n.,  und' möchte  es  daher  für  das  Tab.  ta  halten : 

^Bed.  eines  t.  a.,  gleich 'dem  Einfachen  -^  ptpixuiA  kapfpi,  sprengen 
(Wasser);  Au /i,  drehen,  wenden,  umdrehen,  7o  cAang^^^  kahulij  umdre- 
hen, umstürzet!  2)  TertauSchen'j  verwechseln;  koopäldy  bestreichen,  be- 
üchmieren,  asilben,  käpaläy  befle<eken  .2)  Zeug  dnibken  oder  bemalen; 

wo  das  EinfacHe  mie^ek'ä  Redetheil^  bedeutet  —  hinu^  beschmie- 
ren, salben;  Salbung;  g^ätt,  geglSilM,  glänzend,  fettig,  kuhinuy  beschmie- 
ten  (mit  Öl),  salben;'  '   '  ^ 

''     T.  n.  •—  mat/^ 'beständig,  dauernd;  imoEienTährend  (Adv.),  oft;  immer 
bleiben,  fottdäuerif,  behafrren,  ^amau,  in  demselben  Zustande  bleiben; 

T.  n.  und  Adj.  —  /e(<^a,  ider  Raum,  wo  etwas- hängt;  die  obere  Luft, 
die  Wolkengegend  s)  alles^  was  hängt  t>der  beweglich  ist  3)  sehwebend 
4)  sehweben  5)  schwingen^  iü  die  Sdiwebe  hängen,  kalewa^  tmstät  sein, 
flic^wanken  (wie  ein  SchifF)  2)  hängend,  fliegend  (wie  die  Wolken),  schwan- 
kend (wie  ein  SchifiF). 

ks  könnte  hierher  auch  das  Tong.  tamate,  tödten,  gehören,  yonlM6 
mate^  sterben,  Tod,  obgleich  Mar.  das  ta  für  das  Verbum  schlagen  hdt 

— T-^ '      ■  ■     ■    ■  * : — ,.  -., .    ■»        ■ • • 

(*)   koii  Me^tft  iwtcr  a^dcem;  ia  die  Höhe  hebei^fölireo,  bringeD,  g«ho,  hewegen. 
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imd  daher  an  einer  andren  Stelle  die  Foirm  umstäikiiliG&ei^to.dUohlagen 
(to  Ml  by  striking)  übersetzt,  an  einer  dritten  beide  Theile  durch  strike, 
death  erilärt,  .,     .     .^  . 

1097  to  Tong.  -^  findet  sich  in  iomua^  zuenst,  der  erste,  heforcj  toq 
mwÄ,  Vordertheil,  der  erste»     ••  i       .  *    , 

1098  nCL  Haw.  —  ueüe,  to  skäke/ivaüe  und  naiieüe,  io  ehdke,  io  mope 
io  and/rOy  zittern,  beben^^  naüeüe  atich  Sobäf. :  Bewegung^  das  Zittern« 
Vher  naha,  zi^Äa^  gegen  Aa^  s.rir.  1115.         •  :  i  .  ' 

Suffixa» 

1099  ansa  Tong.,  N.Seel.  imd  Rarot.,  aHaUA^.^TaCL  Tdi«  ^»^ 
Dieser  Ansatz,  welcher  sehr  willkührlich  bald  sl$  Endung,,  bald  getrennt  ge- 
schrieben wird  und  auch  von  seinem  Worte  dui^ch  ein  ireindef  sj^gedrängt 

.  werdep  k;ann,  liefert  ein  in  der  ganzen  Wortbildung  sich  nicht  wiederholen« 
des  Beispiel  rollständiger  Übereinstimmung  sämintUcher  Südsee -Sprachen 
mit  den  westlichen  Sprachen  des  Stammes^  Die  Übereinstimmung  ist. so  toU- 
kommen;,  daf^  das  Suffix,  auch  wenn  die  übrigen  Ähnlichkeiten  qpch  so  theil« 
weise  oder  zweifelhaft  wären^  allein  die  genaue  Yerwandtschaft  beider  Sprach- 
zweige.  darthun  würde;  und  d^.e?  in  seinen  sämmfHchen  Erscheinungeii 
durch  alle  westlicheu  Idiome  geht„  fo  liefert,  es  zugleich  .de^  bündigsteii 
Beweis  für  die. Einheit  des  ganzen  Sprachstammes«  Es  bildet  Substantiva  der 
verschiedensten  Beziehungen  und  lautet  im.Mal^i  .l^ag.,.  FcucmQ^.;Und  Mad. 
an,  im  Jav.  und  Kawi  Aan  (^),  im  Bufj^sang  Ojder  öng»  .Das  Schlufs-  o, 
mit  welchem  es  in  den  Poljnes.  Sprachen  versehn  is^,  begründet  keineii 
Unterschied;  denn  diese  Idiome  können  kein  Wort  mit: einem  Consonanten 
schlie£sen,  und-  selbst  im  Mad.  schreiben  die.  Eoigl*.  Missionare  die  bei  den 
Französ.  Be/arbeitern  der  Sprache  oji.  lautende  Endung,  ana.  .Aber  höchst 
auffallend  ist  es^  dafs  die  in  der  Begel  sic^  durch  LautfüUe  in  dem  Stamj^ 
hervorthuenden  3pi^aehen,  die  Mal.,  Jay.  und  Tag«,  gerade, die  am  no^eisten 
abgeschliffne  Form  derselben  haben,  wie  sie  in  dem  ärmstei^  Südsee-DialekJt, 
dem  Haw.,  sich  findet,  und  dafs  nur  die  drei  ein  reicheres  Lautsystrai  pß^J^ 
barenden  Sprache^ Polynesiens^  die  Tong.j  N.SepL  undBarotong.^  «^as Suf- 

(^)   Auch  im  Tag.  hat  es  öfter  die  Gestalt  von  hartj  und  zwar  nicht  blofs  in  Fallen,  wo 
das  Grundwort  nach  dem  voUkommneren  Mal.  und  Jay.  Schrifbystem  atf  h  endet 
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&c  in  seiner  aus^bildetsteii  Gestalt  besitzen«  hx  den  Mundarten  der  Sndsee 
littlisich  auch  noch  das  Wort  erhalten,  das  ^n  dieser  Endung  geworden  ist. 
Ukas^'IToiig.  Subst.  angavfivA  in-Mar.'sWOrt^ri>.  mit  Bedeutungen  (s;:nr.l76.) 
Iielegt,  w^elche  nach  ihrer  aH^meinen  N^tur  sehr  wohl  hierher  passen  und 
«ü  «einer  Suffigiruag  föhren  konnten ;  sie  sind  >iiuch  durch  praktische  Bei- 
'Spiele  bewiesen,  die  Bed.  Ort  einer  Sache  ausgenomoien,  welche  Mar. 
tidÜeicht  nur  in  Beiiehung  auf  das  Suffix  hinzugefugt  hat;.  Dafs  in  der  N. 
"Seel.  Endung  fan^tf  der  Artikel  liege  und  dafs  der  Sprachsinn  so  weit  an 
liem  substantrvtsdhen  Wesen  deis- Wortes  feslbielte^  möchte  ich  nicht  fur  ge- 
tnfs  etUSren;  so  eigen  dessen  Wiederholung  als  anga  fang  a  erscheint, 
•träre  ieh  doch  inehr  gebeigt^t  das  i  fur  einisn  aus  dem  Streben  nach  LautfuUe 
'tukd  Vermeithiing  desi  Hiatus  ^gewadbsnen  Buchistaben,  wie  ieh  die  Hinzu- 
setzung «olcher  Consbnmten  in  liocK  gröfsfw  Mannigfaltigkeit  (s.  nr.9d9.) 
•nachgewieseü  habe,  anzüsehn.  Däför  halte  ich  wenigstens  ganz  bestifnmt  das 
-t  der  Tab.  *ßndung  i^aa\  und  ^es  werden  unten  bei  den  einzelnen  Sprachen 
rBeispie])e  dee  Hintutretens  noch  andrer  Consonanten  gegeben  werden,  welche 
-snmi  Theil  nur  hterron  heiirühfen,  zum  Theilaber,  nach  den  Aufklärungen, 
welche  die  Yergleichung  der  westlichen  Sprachen  gewährt,  stacapnhaft  sind, 
die  das  einfache  Wort,  nach  dem  Poljnes.  Gesistze,  dafs  keine  Sjlbe  mit 
"meinem  €onsonanten  ettden  darf,  abgeworfen  hat  und  die  hier  wieder  zum 
'Vbrsishiein  kommen.  'Dafa  auch  in  yereinzelten  Fällen  das  N.Seel.  /  und  Tah. 
r  ein  solcher  staramhafter  Buchstabe  selo^kann,  versteht  sich  hiernach  Ton 
-selbst.  Im  Jay.und  Tag.  erhält  das  Grundwort  nicht  selten  ein  Augment 
n^  so  dafe  dieEndung  Tielmehr  nan  lautet;  ich  will  dies  nur  in  der  letz- 
teren Sprache  belegene  sala\  s&ndigen,  casalaah,  f alias,  casalanan^ 

•  Sünde,  Schuld;  *<y«,  *r  u,  s.  w.  (s.  nr.  105S.),  azSiyanun,  razonable, 
propordonado^  medümo;  olo,  Kopf,  olohan  und  olonariy  Kopfende  des 
Bettes;  lalaquiy  MaS6,  hahayiy  Frau,  quinalalaquinan,  quinaha- 
hayinan^  die  männliche,  weibliche  Schaam.    Das  N.  SeeL  Wort  anga  hat 

*in  seinen  Bed«,  nach  denen  es  sich,  wenigstens  praktisch,  in  zwei  Wörter 

•dieiden  läfst,  keine  Ähnlichkeit  mit  dem  Tong.  Subst   Der  eine  Theil  der- 

•  selben  könnte  mit  dem  Gebrauch  des  Wortes  als  Pluralszeichens  (nr.  511.) 
zusammenhangen:  anga^  Unterhaltung,  Unterredung,  anga  anga,  coaU- 
tum,  cohesion-^  fest  aneinandersitzen,  mit  einander  übereinstimmen ;  im  an- 
dren Theile  ist  es  das  Haw.  hana  (Arbeit,  Werk;  machen,  thun,  handeln, 
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arbeiten,  bauen,  bewirkeü),  indem  ang'a! nach)  dem  Wfirt^b. :  Arbdt,  ein 
Arbeiter,  KxheilAentex  {a  parix  Mg^g^d  m  work)y  nach  Texten,:  arbeitet 
(B.3.  nr.  137.  und  öfter),,  machen  (B« '3^, nr.J68v. und  öfter)r 'Beschäftigung 
(eines  Menschen),  Handlung  {way^  s.  Gmmm.;p«  117.),  hed^ufet  (V).  Ick 
gestehe  jedoch,  dafs  mir  dieses  Wort,  als  Werk,  noch  mehr  wie  dasToog. 
zu  dem  Suffix. zu  passen  scheint;  und  halte  es  au&etrdem  iucht  {uü unmöglich, 
auf  dem  philosophirenden  Wege  .symbolischer»  Fartenlwickbiog  die  beSden 
yerschiednen  Begriffe  des  N.SeeL  ang.a  %mter.  sich  UDd\. mit  dei^.Bed^  deß 
Tong.  ZU  vereinigen,  ^ng'oisdbeintim  N.^beL  auch  zu.ihei£}ea;  autotwi» 
sorgsam  achten,  darauf  Rücksicht  nehmen  (s..&469.  %  und  daselhstlAnm«^«)» 
wie  ich  es  in  andren  Textstellen. als  verehr e!n^  liebsn  gefunden  habe.  (^)* 
Anga  angä  ist  noch:  eine  Fahrt  zur.See;(nr4«223.)ii  An  .Tcnei  Bed..\Qn 
Werk  und  machen,  :arb  ei  •ten  schliefst  aiih,  »TptQnsiufWilh»^^  Humboldt 
schon  (nr.  124.)  aufmerksam  gämaoht  hat,  dasN.Seol.  rarigmModTon^. 
lang  a  an,  deren  r  und  l  ein  Laut2usatz  sein  wsd  das  r  dea  Tab.  raa  %n  etr 
klären  dienen  könnte;  das  N. Seel.  rd^ng^a  bedeutet. flechteh  (Körbe), 
das  Tong.  longa:  flechten  (Matten),  wehecl,  und  aufser. dieser, Hauptbe- 
schäftigung jener  Inselbewohner  auch  geradezu:  machen,  verfertigen,  bauen. 

In  den  Sprachen  des  Indischen  Meeres  geht  oflitdas  a  der  Endufag  an 
yerloren  oder  erleidet  eine  Zusammenziehung,,  wenn  das  einfache. Wort  auf 
einen  Vocal  endet;  dieselbe  Wegwerfung  erfährt;  es  öfter  ia  denen  di^r  Süd- 
see, wo  alle  Wörter  auf  ejnen! solchen. ausgehnmO^sien*.  Nach  der  Accen- 
tuation der  N.  Seel.  Gramm,  "trird  in  disr  Regel,  die  Tonsjlhe  des  Stank9i- 
wortes  beibehalten  und  die:  Endung  nicht  accentnirt ;,  im  T<>ng.  habe  ich 
auch  emzelne  Belege  dafiir  gefunden:  /o^^  ;ö ^71^ o. 

Die  Endung  triti;  an.  fast  alle  Iledetheile,.an  Subst.^  Adj.,  Verha,  Adv., 
und  dies  und  alle  ihre  Verhältnisae  kehren,  iü  derselben  Gestalt  im  Mal^, 
Jav.,  Tag.  und  Mad.  wieder.  Das  Stammwort  ist  mwiphmal  selbst  ein  SubA. 
gleicher  Bedeutung  mit  dem  abgeleiteten.  Yon  dieser  Mannigfaltigkeit  d«r 
Derivation  und  der  durch  die  Endung  vertretenen  Beziehungen  kann  sich  der 
Leser  selbst  durch  die  nachfolgenden  Belege  aus  den  Poljnes.  S]^rachQn 
überzeugen.  Man  müfiste  freilich  deren  eine  noch  gröfsere  Aimihl  wünschen, 

C)  Wahrscbekdich  ist  davon  angaki^  bebauen  (da»  Land),  gebildet 
(«)    Ancb  ab  Scbfiler  {learner). 
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als  nach  dem  zwiefachen  Umstände,  dafs  theik  die  Wörterbücher  auf  diese 
Derivata  weniger  einzugehn  brauchen,  theils  man  viele  Beispiele  bei  Seite 
lassen  mufs,  weil  von  ihnen  das  Einfache  fehlt,  zu  geben  möglich  ist.  Für 
die  westlichen  Sprachen  des  Stammes  stützt  sich  meine  Behauptung  einer 
solchen  Mannigfaltigkeit  det  BegrifTsTerhältnisse  auf  ausfuhrliche  Beobach» 
tungen,  welche  ich  über  diese  Formation  vorzüglich  am  Mal.,  Jav.  und  Tag. 
angestellt  habe.  Ich  mufs  ihr  einigen  Nachdruck  geben,  weil  die  Bemerkun- 
gen der  Grammatiker  über  das  Suffix,  wie  diese  Erscheinung  bei  der  ganzen 
Wortbildung  wiederkehrt^  in  allen  diesen  Sprachen  so  beschränkend,  ja  zum 
Theil  so  seltsam  sind,  dafs  man  dadurch  wenig  von  seiner  Bedeutsamkeit 
und  seinem  eigentlichen  Wesen  kennen  lernt.  Dies  hat  es  auch  bisher  un- 
möglich gemacht,  in  der  Folynes.  sogenannten  Partikel  die  Mal.  Endung  zu 

erkennen. 

Tong.  anga. 

Beispiele  des  Wegfallens  des  ersten  a  sind :  taula,  taulanga;  toe^UM 
töenga;  mohe,  mohenga;  hili,  hilinga  mxd  hilianga;  tut,  twinga, 
aber  auch  tuianga;  tola,  tolonga;  ulu,  ulunga.  In  einem  wird  sogar 
noch  das  Schluis-a  des  Stammwortes  abgeworfen:  iloa,  ilonga\  in  einem 
andren  geht  der  Endvocal  desselben  verloren  und  das  Anfangs- a  des  Suffi- 
xes behauptet  sich:  iutü,  tutanga{}).  In  zwei  Wörtern  treten  vor  die 
Endung  die  Consonanten  n  und  m,  welche  gewifs  als  ausgefallene  Schluls- 
buchstaben  des  Stammwortes,  nicht  als  ein  Zuwachs  der  Endung  (s.  S.  1007*) 
zu  betrachten  sind:  heinanga^  von  heiy  essen  (Tag.  cain)^  tanumanga^ 
Name  des  sechsten  Monats  (wo  die  Yams  schon  gepflanzt  sind),  von  tanu, 
to  bury  (Mal.  tänamy  pflanzen,  begraben,  s.  vergl.  Worttafel  nir.72.;  Vgl. 
noch  tanumia  im  Rarotong.  jir.  760.  und  N. Seel.  nr.  819.). 

actio  —  vom  Yerbum  -«  wahe^  trennen,  theilen,  waheangay  Tren- 
nung, Theilung;  hiliy  endigen,  hilianga  oder  hilinga^  Ende;  tugu, 
verlassen,  aufhören;. Ende,  tuguanga^  Ende. 

actum  —  vom  Yerbum  —  ma^  kauen;  ein  Mundvoll,  ein  Bissen,  ma- 
angOy  ein  Mundvoll,  ein  Bissen;  gena,  essen,  kauen,  genanga,  Speise; 
Ort,  wo  Menschen  zum  Essen  gesessen  haben;  /u/,  nähen,  flechten  (z.  B. 

(')   Dasselbe  ereignet  sich  such  gelegentlich  in  der  Tag.  Sprache:  puii^  weib,  caputs 
any  Weibe,  das  Weibe  im  Auge. 
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Blumen  zu  einem  Kranz),  auf  einen  Faden  ziehn  (Glaskugeln),  tuianga^ 
Naht,  twinga^  Blumenkranz,  eine  Schnur  von  Glaskugeln;  iutü^  schnei- 
den, abschneiden,  tutangOy  ein  grofses  abgeschnittnes  Stück,  eine  Schnitte 
(z.  B.  von  Yam),  ein  Block,  ein  grofses  Stück  Holz. 

Werkzeug  —  vom  Verbum  ~  i7oa,  bemerken,  entdecken,  erkennen, 
ilongay  Zeichen,  Kennzeichen,  die  Narbe  einer  Wunde,  Fufsstapfe;  tolOy 
werfen,  tola  afi^  Feuer  erregen,  indem  man  das  Ende  eines  Stabes  an  einem 
trocknen  Stacke  Holz  reibt,  tolongay  dieses  trockne  Holzstück  (der  Stab 
heifst  kaunatUj  wohl  yon  kau,  Stengel,  und  natUy  zusammenmischen, 
kneten);  kei,  essen,  keinangOy  Lebensmittel;  Mahl;  bulo,  yerschleiem, 
mit  einer  Maske  versehn ;  verschleiert,  versteckt ;  etwas,  das  man  über  den 
Kopf  und  das  Gesicht  wirft  (&£//a  &u/o,  Maske,  Schleier,  huloay  Maske), 
bulongOy  Hut,  Mütze. 

Ort  —  vom  Verbum  —  mohcy  schlafen.  Schlaf,  mohengay  Bette, 
Matte,  Ort,  wo  man  schläft;  hekcy  sich  hinsetzen  (auf  einen  Stuhl,  eine 
Bank),  hek a anga,  hank',  nofoy  sich  niedersetzen,  bleiben,  wohnen,  no^ 
foanguy  Sitzplatz,  Wohnung,  Wohnort;  tugUy  bleiben;  enthalten,  in  sich 
halten;  aufbewahren,  zum  Aufbewahren  hinlegen,  tuguangOy  Ort,  wo  et- 
was liegen  bleibt  oder  aufbewahrt  wird;  tUy  stehn,  tuangüy  Ort,  wo  man 
steht,  Posten,  Ort,  wo  etwas  gestanden  hat ;  e/,  legen,  eiangay  Scheide, 
Futteral;  tuhuy  aufspriefsen,  entspringen,  wachsen,  tubuangay  Quelle 
{$ource)y  Ursprung ;  die  Ahnen  {ancestry) ; 

vom  Subst.  ~  täuluy  Anker,  taulangOy  Ankeiplatz;  uluy  Kopf, 
ulunga,  Kissen,  und  jedes  Ding,  auf  das  man  beim  Schlafen  den  Kopf  legt. 

Abstractum,  die  Eigenschaft  des  Adj.  —  tattduy  ähnlich,  gleich,  tat- 
tau  angay  Ähnlichkeit,  Übereinstimmung. 

Gemischte  Beziehungen  —  aluy  gehn,  alu  angay  Spur,  Fu&stapfe;  ioe 
und  toenga,  tuenga,  twengay  Überbleibsel,  das  XJbrige;  hifoy  unten, 
hifo angay  Absturz,  Abhang,  hoher  Ort,  von  dem  man  hinabschauen  kann. 

» .^  N.  Seel.  anga. 

1101  Das  N.  Seel.  anga  (häufig  elidirt  zu  ngd)  und  tanga  hat  Wilh.  v. 

Humboldt  schon  nr.  174-176.  behandelt  imd  mit  B.  belegt.  Ich  habe  bereits 
oben  (S.  1007.)  die  Yermuthung  ausgesprochen,  dafs  dieses  /  ein  bla&er 
Lautzuwachs  sein  möchte ;  in  einigen  Fällen  könnte  es  freilich  auch  (s.  j(.) 
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yon  einem  abgewcttfnen  Endcocsonanten  herrühren.  Ein  Jblofser  Zusate 
Bdieint  das  k  ia  t.omo  kanga^  Eingang,  yon  tomo,  hinemgelm  (Haw.  ko^ 
'TBioAana.s.  &101o«Z«10.14),  und  das  m  in  adumanga,  courtship  (yon  adu^ 
folgen;  y^itdunga^  das  Folgen,  die  Bewerbung).  Das  w  in  nohowangOj 
SSäauy  yon  nohoj  sitzen,  ist  eine  ziemlich  willkührliche  Einsehiebung«  Bel^ 
^iele  jenes  tanga  sind:  /ogna,  sich  bewegen  (yon  der  Sonne),  toena 
tanga,  Bewegung  (der  Sonne);  kor  er  o^  sprechen,  Ar.  tanga^  Rede;  wcr 
wähl,  zanken,  w.  tungOy  Streit;  ui,  bitten^  ui  tangay  Bitte;  wanauy 
gebSren,  wJiangOy  Niederjcunft  (einerFrau);  des  anga  und  tanga  neben 
einander:  tui  (das  MaL.tfii//^),  schreiben,  tüingeL,  das  Schreiben;  Schi^ib*- 
tisch,  Schreibpult,  i  6// ang'^i,  Schreibunterricht.  Eigen  ist  es,  dafs  auch 
beide  Formen  zugleich  {nga  tanga)  angesetzt  werden:  ora,  Gesundheit, 
gesund,  genesen;  Rettung,  öranga,  Genesung^  Erhaltung,  Rettung,  öra- 
nga  tanga,  Zeit  der  Genesung;  aire,  gehn,  airenga,  Gang,  airenga 
tangaj  Zeit  des  Gehens;  Reise.  Tanga  kann  auch  ein  fremdes  Wort  yor 
sich  nehmen:  te  mähinga  katoa  tanga,  alle  Dinge  (Gramm. p.115.). 
Ich  füge  noch  einige  B.  yon  nga  hinzu : 

actum  yom  Verbum  —  koti,  in  Stücke  schneiden,  kötinga,  Stück; 
wadu,  kratzen,  schaben,  rasiren,  wädunga,  shai^ings  of  wood,  abrasirtes 
Barthaar; 

..yom  Adj.  ~  wati,  zerbrochen,  wätinga,  abgebrochnes  Stück. 

Abstractum  yom  Adj.  —  iti,  klein,  Itinga,  Kleinheit;  j>ai,  gut,  Güte, 
painga,  Güte;  pidi,  dicht,  pldinga,  closeness. 

Sache  mit  der  Eigenschaft  des  Adj.  —  koi,  scharf,  köinga,  scharfe 
Ecke. 

Im  unten  (S.  1012.)  erwähnten  iupuna  (neben  tupungä)  erscheint 
die  Endung  na  (ygl.  noch  nr.789.  und  nr.  266.). 

Tab.  raa. 

Während  die  hier  behandelte  merkwürdige  Endung  ohne  andre  Yer-llOS 
änderungen,  als  die,  welche  nach  den  Lautgesetzen  einer  jeden  Sprache 
nöthig  sind,  durch  den  ganzen  Sprachstamm  läuft,  zeigt  sie  in  der  Tab.  eine 
bedeutende  Abweichung.  Ich  halte  es  aber  für  nicht  schwer,  die  Tab.  Form 
mit  Jer  regelmäfsigen  zu  yereinigen;  ich  betrachte  sie  als  eine  Corruption 
aus  rana.    Die  Tab.  Sprache  hat  hier  die  yon  allen  Poljnesischen  ander- 
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wSrts  angewandte  Methode  ausgeübt,  den  zwischen  zwei  Vocalen  stehenden 
Gonsonanten  herauszuwerfen.  Das  r  halte  ich  bestimmt  fur  einen  der  Laut- 
fülle  dienenden  Zusatz;  und  er  findet  sich  selbst  in  einem  Polynes.  W(Hte 
der  allgemeinen  Bed  machen,  das  ganz  gleichsinnig  mit  dem  N.SeeL  anga 
(Werk,  machen)  ist  und,  in  substantivischer  Kategorie  (als  Werk)  gedacht, 
unmittelbar  zu  der  Tab.  Bildung  gefuhrt  haben  könnte,  ebenso  me  das  N» 
SeeL  anga  zu  der  der  übrigen  Sprachen,  wenn  es  nicht  Torzuziehen  wäre, 
das  beiderseitige  r  der  gleichen  Ursach  zuzuschreiben  und  die  Tab«  Sprache 
Ton  den  übrigen  nicht  zu  trennen  (vgl.  S.  1OO70*  I^ie  regelmäfsige  Endung 
ana  oder  na  kommt  auch  noch  in  der  Sprache  Tor,  in  moanay  Tiefe,  dem 
Tong.  muanaj  Ocean,  tiefes  Wasser,  welches  wohl  ein  Dematumist  (ygl. 
nr.593«),  imd  in  nachstehendem  Worte: 

Tong.     tubuan^a  Urspningy  Qaelle  einer  Sache  2)  ancestry  (uluagi  tuhu'^ 

angoj  die  ersten  Fruchte  [der  Jahreszeit]) 
M.SeeL  tupunga  der  Boden,  auf  dem  etwas  wSchst  2)  anctsir/ 

i  up  una  Vorfahr,  Voreltern;  GroCiTater 
Tah«*      tub  una  Vorfahr,  Ahne 
Haw.      k  up  una  Vorfahr,  Ahne;  Grrolrrater 

Das  Grundwort  dieses  Deriyatums  geht  durch  alle  Sprachen  des  Stammes ; 
es  durchkreuzen  sich  aber  in  ihm  yerschiedene  Formen  und  Bedeutungen, 
daher  ich  die  folgende  Übersicht  nach  drei  Mal.  Wörtern  trennenr  muüs : 


{imhul  auf  di 
kommen,  her 
spriefsen    _ 
imbülan  a  l 


Mal.  timbuL  Mal.  tambah.  Mal«  tabaL 

MaL      rtimbul  auf  die   Oberflache,  sum  Vorschein    t am b ah  hinsafagpa^    tabaläi€k(rm 
f  heraufkommen  2)  schwimmen  3)  auf-        sich  mehren  Umfang,  n. 

T.  Flüssig- 
buoy  keiten) 

tumbuh  aufschielsen  (yon  Pflanzen),  wachsen 
Jar*        timbul  fsatVbl*  tifnbul\  aulserdem:  wachsen    /am6  a  A  es  MaL  ^am-    tabel  Kr.  wm 

bah  lAJLtabai 

Bag.       , •••••••    manampa  wachsen 

Mad.     rtimbou  niederkommen  (von  Frauen)  •    •    •    /am 3  e  Gewinn,  Be- 
iz 


taimbou  Keim;  geboren  werden  lohnnng,  fofe, 

toumbou  E.  Vermehrung  iaire 

n^itomboü,  mitombouc,  mitoubou  wach- 
sen, grob  werden 

iteuo  Dicke,  mateuo,  mateue  dick 

Xteuohan  geboren  werden,  teuoüan  keimen 


t 
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(KiL  timhui)  (IbL  tmm^mh) 

iimholan  eioe  Boje,  Mroran  maa  sich  Ult    iahag'hkaxL' 


oder  worauf  man  sich  setzt,  um  sich  aos 
dem  Schiffbruch  zu  retten;  sich  an  so  etwas 
festhalten;  sich  auf  etwas  (z.  B.  auf  einem 
Brette)  über  dem  Wasser  erhalten 
tuho  ayfsprielsen,  aufgehn,  wachsen  (vonPflan- 
sen)^  hervorkommen  (yon  Zähnen)  2)  Ge- 
winn 


fugen 
/amÖaAihin- 
safögen 


Tong. 


tabal  wachsen 
tamhal  liinznfngen 
taba  Fett;  fett  wer- 
den (maiaboytttX^ 
dick) 
iabol  anfgähren,  in 
die  Hohe  kommen 
(▼on  gahrenden 
Flnssigkeitien) 


'tubu  Sprosse,  Knospe;  aufsprossen,  wachsen 

iubu  lahi  to  increase- 
A  faekk  a  tubu  anfsprie&en  oder  wachsen  machen 
2)  erzeugen 
tubu  ange^ko  gleich  werden 
N.SeeL  tupu  Sprosse;  vegetative;  sprossen 
Tab.       tupu,  tubu  anfsprielsen,  wachsen 

Haw.      kupu  Pflanze;  anbprieCien,  wachsen;  jemand,  ^ 

dessen  Vorfahren  an  demselben  Orte  mit  ihm 
geboren  sind 

Indem  dieses  na  sein  n  verliert,  erscheint  auch  yon  der  Endung  blofs 
das  Schluls-  a:  moucy  Berg  (Tong.  moungay  N.Seel.  maungOy  Haw. 
maunüy  s.  nr.593.);  hopea  (s.  nr.447.),  das  Haw.  hopena  (s*  S.  1015. 
Z.  6.)«  Man  vergleiche  noch  fur  die  Tong.  Sprache  nr.  1106.  Das  folgende 
Polynes.  Wort  vereinige  ich  mit  dem  Mal.  und  Jav.  tukang,  weil  die 
Bed.  und  der  ganze  Gebrauch  (^)  genau  zusammenfallen;  die  Polynesischen 

(')  Hit  diesen  Wortformen  werden  namUch^  wie  ich  in  der  Mal^  Jay.,  Tong.  und  Haw. 
Sprache  darthnn  kann,  indem  der  Gegenstand  der  Beschäftigung  (als  Subst)  oder  das  die- 
selbe ausdruckende  Yerbnm  ihnen  nachtritt,  die  Terschiedenen  Gattungen  der  Handwerker 
and  Kfinstler  bezeichnet: 

HaL        tükang  kayü  Zimmermann  (kayu  H<da) 

/•  bätu  Maurer  (batu  Stein) 

/.  besT  Schmidt  (best  Eisen) 

/.  Jait  Schneider  (Jait  nähen) 

/•  chükur  Barbier  (ehükur 

tukang  kajru  Zimmermann 

L  kuningan  Kupferschmidt  (kuningan  Kupfer) 

t,  tenun  Weber  (tenun  weben) 

i.  pandhom  Schneider  (pandhom  das  Nähen,  die  Naht) 

/.  par  as  Kr.  Barbier  (par  as  Kr.  rasiren) 


) 


Jar. 
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Formen  imd  die  yom  N.SeeL  Wörterb.  hinzugefügte  verbale  Bed.  begünsti- 
gen sehr  eine  Ableitung  vom  Mal.  täü  (tahü),  wissen,  kennen;  weise,  ver- 
ständig (N.SeeL  mätauy  wissen,  kennen;  einsichtsvoll,  verständig),  aber 
die  Mal.  und  Jav.  Wortgestalt  läist  sie  nur  unter  dem  Zugeständnifs  wenig- 
stens einer  Yocalumstellung  zu : 

Mal.        tukang  Künstler,  Handwerker 

Jay.         tukang  id,,  a  mechanic^  C.  j.  one  skilled  in  any  trade  or  caWng 

Tong.     iufunga  Arbeiter,  Handwerker,  Kunstler 

N.Seel.  tohünga  yerstehn;  a  mechanic^  ein  geschickter  Mann;  Priester 

Tab.       tahua  Priester 

Haw.      kahuna  Künstler,  Handwerker 

kahuna  pule  Priester  (j>ule  Gebet,  GoUesverehrang ;  beten,  anbeten) 

Ich  zweifle  nicht,  dafs  das  Suffix  noch  in  einigen  westlichen  Wörtern  die  den 
drei  lautreicheren  Südsee-Sprachen  näher  stehende  Form  von  ng  oder  nga 
hat ;  folgende  zwei  Wörter  gehören,  wenn  man  sie  auch  nicht  för  abgeldtet 
und  die  Endung  nicht  fur  die  hier  besprochene  hält,  wenigstens  insofern  hier- 
her, als  sie  nach  den  obigen  Belegen  eine  neue  Bestätigimg  fiir  das  Wegfallen 
Ton  n  im  Tah.  liefern;  Msl.  telTnga,  Tah.  tariay  Ohr  (s.  weiter  yergl. 
Worttaf.  nr. 35.) ;  Tong.  manga^  jedes  gabelförmige  Ding,  N.Seel.  manga, 
Zweig,  Tah.  ämaoy  Zweig,  Haw.  mana.  Zweig;  ä  line  projecting  from 
another.  Das  letztere  Wort  möchte  das  Jav.  päng  (audi  hepang  und  ha- 
pang)y  Zweig,  Sein. 

Zu  den'Von' Wilh.  v.  Humboldt  nr.  123.  gesammelten  B.  yon  raa,  in 
denen  der  öftere  Gebrauch  der  Passiv-Endung  hia  nach  ihm  sehr  auflallt  (^^}j 
fuge  ich  noph  als  Beleg  für  die  Ortsbed.  der  Endung  parahi  raa^  Wohn* 
ort  (B.nr.d?.))  Yonpar^ihiy  sitzen,  wohnen,  hinzu« 

Tong.    tufunga.  ia  tu  jeder  Handwerker,  der  eine  Axt  gebraucht  (/a  bauen; 
ta  ta  to  buffet,  to  beai  aböut\  HMUMr) 
/.  ta  makka  Maurer  Qnakka  Stein) 
t.  fei  kawa  Barbier  (/«/  macVn,  kawa  Bart) 
Haw.      kahuna  kalai  laau  Zlnüneitnann  (kalai  hauen,  laau  Hols) 

k.  kala  Silberschraidt  (kala  das  Engl.  doHoTf  daber  auch  Silber) 
h .  lap aau  AriX  (lapaau  heilen). 
(*)   Es  ist  mir  bis  jetzt  nicht  geliHigen,  das  Wesen  d«r  Constroction  tu  ergründen,  1h 
der  das  Tab.  raa  ko  h&o&g  nach  Verben  vorkommt    Die  des  N.Seel.  und  Haw.  e-ana 
(nr.789.)  scheint  es  nicht  zu  sein.   Ebenso  uaerUailkh  ist  ^  mir  nach  ahuruy  10« 
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Haw.  ana. 
Wenn  auf  das  Yerbam  ein  Adr.  folgt,  eteht  es  erst  nach  diesem:  a  J«hll03 
houanOy  Auferstehung,  toq  ala^  aufstehn,  und  houy  wieder ^r  Es  wird  so- 
wohl in  diesem  Falle,  als  wo  es  bei  seinem  Einfachen  bleibt,  häufig  wie  ein 
besondres  Wort  geschrieben.  Auch  der  Passiv -Endung  ia  wird  es  nachge- 
attzt.  — -  Beispiele  seiner  Elision  in  na  sind:  kope  und  hopena^  Ende; 
mokuj  theilen,  mokunaj  Theil;  hanau^  geboren  werden,  hanauna^  Ge- 
schlecht (d.  h.  alle  zu  einer  Familie  Gehörende).  Nach  Cham.'s  Worten 
scheint  es,  dafs  es  nach  der  Endung  ia  des  Pass,  regelmäfsig  so  zusamrnen- 
gezogen  werde.  Ich  finde  es  einmal  in  der  Gestalt  yon  hana:  komohana 
(das  N.Seel.  tomo  kanga  S.lOll.  Z.2.).  In  den  meisten  der  folgenden 
Bi  ist  das  einfache  Wort  ein  Yerbumt 

actio  —  heoy  rufen,  hea  ana,  Ausruf;  alakouana,  Auferstehung  (s. 
ob.Z.2«3.);  komOy  faereingehn,  komohana,  der  Unteüg^g  der  Sonne; 
Westen. 

actum  —  haki,  zerbrechen,  hakina^  abgebrochnes  Stück;  humuy  nä- 
hen, humuna,  Naht;  kuij  zusammennähen,  kuina^  Naht;  a  set  of  sleeping 
kapas  sowed  together,  generally  ßpe,  answering  the  purpose  of  sheets;  hence, 
a  sheet)  mokuj  zerschneiden,  zerreilsen,  abbauen,  theilen;  Landtheil,  Be- 
zirk, Staat;  eine  kleine  Insel  {separate  from  the  main  land)',  Schiff  (nach 
dem  Wörterb.  so  genannt,  weil  man  es  zuerst  fur  eine  Insel  hielt,  woraus 
man  schliefsen  mufs,  dafs  damit  groise  ausländische  Seeschiffe  gexneint  sind), 
mokunoj  Theil,  Stück;  Capitel  eines  Buches;  Landtheil,  Bezirk,  Gegend; 
Küste;  Scheidungslinie^  Gränze. 

actor  -^  holo  und  holoholo,  gehn,  laufen,  holoholona,  Thier; 
pale,  abwehren,  abwenden  u.  s.  w.;  jede  Sulsre  Bekleidung,  Schürze, 
Schleier;  Scheide;  Gränzlinie;  Abtheilung  u.  s.  w.,  palena,  a  diiidinß  off\ 
Gränzlinie,  Gränze;  koe^  übrig  bleiben,  übrig  sein;  IJbwbleibsel,  das  Übrige, 
koenay  Überbleibsel;  Trümmer. 

Ort  —  TomVerbum  —  moe,  schlafen,  moena^  Bette,  Matte,  Matratze; 
ojoi,  ausruhn,  oioina,  Ruheort  for  Reisende  (ein  Haufe  Steine,  Baum  u. 
ä.);  huiy  yermischen,  rereinigen,  yersammeln,  huina,  der  Punkte  wo  zwei 
Linien  oder  zwei  Wege  einander  treffen,  Winkel,  Ecke; 

Tom  Subst.  —  uluna,  Kissen;  den  Kopf  stützen  (rom  Mal  äö/w, 
Kopf,  Tgl.  nr.  582.)« 
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gemischte  Beziehungen  ^  oha,  die  kleinen  Sprossen  des  Kalo  (ionm 
esculentum)^  welche  neben  den  älteren  Wurzeln  hervorkommen^  ohana, 
Familie,  Brut,  die  Jungen  eines  Thieres,  Zärtlichkeitsausdruck  fur  kleine 
Kinder,  Abkömmling,  Heerde,  tribe;  kupu^  aufsprieüsen ,  wachsen,  ku^ 
puna,  Groisvater;  Vorfahr,  Ahne. 

Die  Endung  findet  sich  merkwürdiger  Weise  auch  als  Verbum;  in 
dem  obigen  uluna,  den  Kopf  stützen  (to  mpport  the  head),  ist  dies  weni- 
ger deutlich,  da  man  es  auch  Ton  der  Subst.  Bed.  Kissen  herleiten  könnte; 
ein  ganz  sichres  B.  ist  aber  haina,  a  declaration,  welches  aufserdem,  ebenso 
wie  hat  (von  /,  s.  nr.  1077.),  heilst:  sagen,  sprechen,  erzählen,  to  declare  {}). 

Über  die  Bed.  des  ana  nach  dem  Verbum,  wenn  dasselbe  vor  sich 
die  Partikel  e  hat,  s.  nr.  789.  835.  845. 

1104  ne  Tong.  —  s.  nr.367. 

1105  a  Tong.,  N.Seel.,  Haw.  —  In  seiner  adjectiTischen  und  neutralen 
Verbalbed.  halte  ich  dieses  Sufiix  der  drei  Sprachen  fur  eine  blofse  Elision 
des  Ansatzes  ia,  mit  welchem  ich  es  in  nr.  Uli.  gemeinschaftlich  entwickelt 
habe.   Auch  seine  gelegentliche  active  Verbalbed.  ziehe  ich  dahin. 

Mariner  spricht  Ton  einem  Adjectiv- Ansätze  ea,  der  nach  Wörtern 
auf  e  nur  a  laute;  da  ich  aber  im  ganzen  Wörterbuche  keinen  solchen  ge- 
funden habe,  so  betrachte  ich  dies  als  ein  kleines  Versehn  yon  ihm,  und 
glaube,  dafs  sich  seine  Bemerkung  auf  die  Anhängung  Ton  a  (vielmehr  ia) 
an  Wörter  auf  e  beschränkt. 

1106  Im  Tong.  bildet  es: 

Adj.  —  aus  Subst  —  gele,  Koth,  Thdn,  gelea,  kothig,  thonigt;  waü, 
Gebüsch,  Dickicht  u.  s.  w.,  mit  Gras  und  Unkraut  überwachsnes  Feld^  wAüa^ 
unangebatit,  so  überwachsen;  gutu,  Laus,  gutua,  lausig; 

ich  sehe  keine  Verändrung  der  Bed.  in  wale,  unwissend;  verrückt, 
närrisch,  walea,  verrückt. 

V.  n.  —  alu,  gehn,  alud,  weiter  gehn; 

V.  a.  —  habe,  Lästerung,  Fluchen;  schmähend.  Je  ab  da,  schmähen. 

Eis  findet  sich  auch  in  Subst.,  und  könnte  hier  eine  Abkürzung  der  £n* 
dung  anga  sein  (vgl.  S.  1013.  unten):  loto,  Verzäunung,  lotod,  der  ein- 
gezäunte Platz;  no/o,  sich  hinsetzen  u.  s.  w.,  nofoa,  Stuhl,  Bank;  bulo, 

(0  Ebenso  finde  ich  im  N.SeeL  karan^a^  rofen,  hat  tosrufen  (yon  kara,  s.  nr.ilig.). 
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Schleier;  TerscUeiern,  Terlarren ;  ytvsfiAtiexi^hul6hul6^  Schleier,  Maske, 
bulody  Maske; 

Subst./ Adj.  und  y;  n«  ~  namuy  Geruch,  namudy  Gestank,  ranzig, 
Linken. 

Über  das  N.  SeeL  a  bemerkt  Wilh.  y.  Humboldt  in  nr.  172.,  dafs  es  1107 
"oft  an  Verba  gehängt  wird;  es  sind  dies  zum  Theil  actlye,  wie  u^iu  (S.  469. 
2.,  S.470v5.),  zum  Theil  neutn,  yifie  tuku  und  täkua^  weichen,  nachge** 
ben,  gehn  lassen*  Über  diesen  Verbal*  Ansatz  sehe  man  ausfuhrlich  nr.iiil. 
Ich. kann  anch  ein  B.  adjectiyischer  Bed.  angeben:  für  sehn  (Tag.  quita^ 
Bug.  itaiy  Mad.  Aita,  ita^  Tong.  gite^  Tab.  ite^  Haw.  ike)  wird  nur  kl- 
tea  angeführt;  hitea,  mit  yerändertec  Betonung,  bedeutet:  sehend,  bemer- 
kend, yerstehend.  Das  einfache  kite  ist  aber  aus  kitenga,  sight^  ersicht- 
lich; und  ich  kann  zur  gänzlichen  Erledigung  der  Sache  hinzusetzen,  da(s 
ich  kite  in  Texten  als  sehen  gefunden  habe. 

Im  Haw.  treffe  ich  das  Suffix  beim:  UOq 

Adj.  —  anianiy  Glas,  Spiegel,  aniania^  glatt  und  eben;  ahuy  Mantel, 
aahuj  Mantel;  mit  einem  Mantel  bekleiden;  Kleider  tragen,  anziehn,  a€h' 
huay  bekleidet;  aey  yon  einem 'Orte  zum  andren  gehn,  aea^  wandernd, 
unstät;  Wandrer,  Vagabund; 

y.  a.  —  hahau  und  hahaua^  geifseln;  hoouluulu  tmd  ulua^  sam- 
meln; 

y.  a.  und  Adj.  —  aniani^  Glas,  Spiegel,  mania  (mit  dem  Präfix  ma), 
glätten,  ebnen;  glatt;  stumpf;  träge,  schläfrig,  faul. 

A  a  Haw.  —  findet  sich  als  Ansatz  eines  y.  n.:  palale^  träge  arbei-ii09 
ten  2)  stottern  u.  s.  w.,  palaleha^  träge,  sorglos,  faul  sein;  femer  erscheint 
es  in  dem  Verbum  hoolikeha,  to  do  the  same  with,  to  make  a  thing  accor- 
ding to  instructiony  wo  es  das  Wörterbuch  als  einen  euphonischen  Anhang 
betrachtet,  yon  like,  gleich,  gleich  sein. 

ea  Haw.  -^  hana  und  hanaea^  thun,  machen.  mo 

ia  Tong.,  N.Seel.,  Rarot.  und  Haw.,  hia  Tab.  und  Haw.,  liauil 
Haw.  —  Die  Bed.  des  im  Haw.  (la,  seltner  hia,  noch  seltner  lia)  und  Tab. 
(hia)  das  Pass,  der  Verba  bildenden  Suffixes,  welche  ich  hier  anzugeben 
habe,  fuhrt  zu  einer  richtigeren  Ansicht  über  die  Passiybildung  in  diesen* 
beiden  Sprachen,  und  umgekehrt  yerhilfk  sein  Gebrauch  fur  das  passiye  Ver- 

Tttttt 
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J>iim  (s^iui.  757 -76ft.)  zu  einer  genanem  Bealinnntng  seines  aUgeiBeiaeii.  Icä 
habe  dort  namentlich  gezeigt,  wie  im  Haw.  das  dadurch  abgeleitete  WoM 
aiidi%in  passives  Subsfc.  actionis  und  ein  pass.^  PaziliG»  oder  i(dj.  ist«  Auf  das 
Passive  beschränkt  sich  aber  die  Bed.  der  Endung  nicht,  ja  diese  Kategorie 
itf  nur  eine  untergeordnete.  Scban  im  Haw.  und  Tab.  ist  sie  neutralen  Ver- 
ben und  kn  Haw.  neutr.  Suhst.  {(des  Züstiandes)  esgen,  tmd  das  Tong.  mi,  so 
wie  die  Haw.  Endung  drücken  eine  Cbsse  irou  Adj.  .äus^  .^eldie  man  neu- 
Jtrale  nennen  kann;  ia  kommt  auch  in  einem  Tong*. Verbum: tot.  Man  nmüs 
SH^eieh  die  obige  Endung  a  der  Tong.,  N.SeeL  limd  Haiw.  Sprache  (s.  at. 
Ii0&-1106.)  hierher  siehn,  die  nur  eine  jSlision  aus  i^  ist;  wie  Haw.'  und  Tab. 
Pasffiv -Verba  schon  diese  Verkürzung  zeigen  (nr.  75i7.  760.).  Dieses  ja  entr 
widkeii  in  allen  drei  Sprachen  jene  ncfutrale^  ädjectivische  noid  Veibalbed« 
An  eine  aotive  Terbale,  die  bisweilen  in>  iä  und  n  mun  Vorscbein  kommt, 
schliefst  sich  das  Tong.  chia  und  lü-SeeL  A;m  an/,  jedoch  gehört  sein  Theil 
des  Tong.  chia  hierher,  in  welcheni  es,  dem  Laute  nach  mit  dem  Tab.  und 
Haw.  hia  eins,  die  Bed.  eines  Adj*  und.  Partie,  paas.  hat  (nr.  1421.).  Ich 
mufs  das  System  des  pass,  und  act.  Verbälgebrauchs  dieser  Endimg  hier  noch 
durch  einige  Bemerkungen  abschliefsen,  da  es  sich  mir.  erst  im  Laufe  meine): 
Arbeit  zu  gröfserer  Gewifsheit  entwickelt  hat  und  seine  Einzelheiten  an  firü^ 
heiren  Stellen  noch  nicht  bestimmt  genug  auftreten.  Die  Sprachen  mrwen- 
den  dieses,  auch  dem  Rarotong*  (nr.  760.)  eigne  la,  gelegentlich  zu  :a  eli* 
dirt,  oft  aber  durch  vorgesetzte  Gonsonanten  verstärkt,-  welche  :bald  einem 
voUkonunneren  Grundworte,  bald  dem  Streben  nach  Lautumfirag  ihr  Dasein 
Terdanken  (s.nr.959.),  auch  zu  dem  Passivum,  welches  nur  eine  eigen- 
thündiche  Gewohnheit  des  Mal.  Sprachstanune^  ist,  fur  unser  Aotivum  steht 
und  >sich  durch  kein  Gonstructionszeichen  von  ihm  unterach^et.  Daher 
kommt  es,  dals  die  gedruckte  Tong.  und  N.  Seel.  Gramm,  des  Passivums 
nicht  gedenken,  eine  Lücke,  die  ich  nr.  760.  auszufüllen  angefangen  habe^ 
und  dafs  namentlich  im  N.  Seel.  a  fur  einen  Zusatz  des  Vecbums  in  seiner 
activen  Form  angesehn  worden  ist  (nr,  1107.)9  wogegen  es  jetzt  der  PrüAmg 
unterliegt^  inwieweit  das  ia  und  a  transitiver  Verba  jn  allen  diesen  Spra* 
eben  jeuer  Passiv-Constructiou. angehört  und  nur  durch  diese  Umstände  sei- 
nen Weg  in  die  Wörterbücher  gefunden  hat.  Der  häu£ige  Gebrauch  dieses 
Passiv -Ausdrucks  bei  dem  befehlenden  Modus  ist  schuld^  dafs  bisher  im 
N.  Seel.  die  Endung  ia  und  ihre  merkwürdig  wechselnden  Gonsonanten- 
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formen  blofisl  fur  einiiiBfldüngswefise  des  Imp^r.  galten  (»•  iH'.819'.nnd266*) 
und  man  daran  denken  konnte,  ihre. -ebeasa.  verwendete  Eliaion  cc  mit  der  Im« 
peratiy- Endung  flectirender  Spracheni  des  Indischen  Meeres  zu;  iFereinigen 
(nr.818.)v  :Dkfs.>maB  für  :die  aUem  diesem  zum  Gruüde  liegeadie  neutrale 
Bedehoaginieht  beim.Yeribum^  stelin, bleiben*  darf,  beweist  vorzüglich  cÜA 
Fdraaun]g  von  Adj«  aos-  Subst«  dtardi^ia  und^  im  Tooig. .  Ich  fasse!  hierztedk 
dae  Wesleni  der.Endbng  foAgtaddrmafseH  zusarameii:.  welches  immer  det  Ur- 
qprung  dieseS' Suffixes,,  das  kSkk  in  den  wesdicben  Sprachen  nickk  gefunden 
habe  und  aus  ihnen  nicht  zu  erklaren  weifs^  se^  möge  (^)9  so  ist  es  das  Zei«* 
chen  des  Intransitiven  im  Verbum,  Adj.  und  Subst«;  es  kommt  nur  d^urauf 
an,  dafs  das  Derivatum  eine  Yerbal-Partikel  .vor  sich  habe,  um  neutrales 
öder  passives  Verbum  zu  sem,  da£s  es  einem  Svbst.  nachstehe^  um  als  Adj. 
oder  pass.  Partie«^  dafs  es  ^en  Artikel  vor  skh  habe,  um  als  ein  Subst»  - 
aufzutreten*  .*. 

DasTÖDg«  iä  bildet  y  an  das  Sobst*  gehfingt ,  von  demselbeit  Adj.:iii2 
mafanna^  Wärme,  Hitze,  mafannaia^  warm,  heifs;  mounu^  Glück,  md- 
nuia  (mit  vom  weggeworfnem  t/),  glücklich;  uha^  K^g€>^>  ühaim^  regnigt; 
mounga^  Betg^  Hügel,  moungataf  gebirgig,  hüglicht;   ua.ngay  Made, 
uangaiBy  inadig;' 

wo  das  Einfache  auch  Adj«  ist  ^  t^nUj  klar,  ofifenbar,  direct\  laus- 
ter, offenherzig,  ^»n^/«,.8ehuldlos^  der  Recht  hat. 

Sed.  einte  Sübst.  und  Adj.  ^  mala^  Unglück,  miiJaia,.Ung|luGk,  un- 
glücklich; 

eines  Verbi.  ^  inir  und  toiu^  to  meU  one  9  expicMkn  ofpr^  in  the 
ädt  'ofbaHering  or  trading.  :     .  / 

I     :     Die  neittr.  Yerbalbed.  des  Tab.  him  hat  Wilh.  v.  Humboltlt  ediomilS 
nr.i26.'  erwähnt;   die  passive  als.  Yerbüms  s«  nr.?60t,  als  Participium^ 
nr.  833.  836. 

.   Für  des  Haw;  bleibe  ich  bei  deii  F^orm  ia  xaA  hia  Stehn,  da  ich  touiM 
lia  schon  nr.  757»  B;  (auch  eines  des  act,  Yevbums)  angeführt  habe.; 

Bed.  eines  v.  n.  —  leiy  Perlenschnur,  Kranz,  Krone,  hoaleij  bekrän- 


(*)  Es  entgeht  mir  nicht,  dals  eine  Identificirnng  desselben  mit  Jte  Pron.  ia  der  3.  Pen. 
aof  mystischem  Gebtele  {ef»  Auniradk^  den  maa  aach  im  gateii  Sune  nehmttt  könnte)  sehr 
Tiel  anstehendes,  ja  ansprechendes  haben  wurde. 

Ttt  ttt  2 
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sen,  krönen,  dessen  Pass«  nach  dem  Wörterb.  bedeutet:  Perkin  anlegen, 
eine  Krone  tragen ;  uluia,  nluhia  s.nv.  7 57. 

Verbumpass.  —  nr.757.  759.  761. 

Bed.  eines  neutralen  Verbums  und  Subst.  zugleich  —  malu  und  mala- 
hiCy  in  Ruhe,  in  Frieden  sein;  Ruhe,  Friede;  davon  wird  durch  das  Pri- 
fix  Aoo  ein  Causalverbum  gebildet:  hoomaluhiaj  Frieden  stiften;  lauwili 
(der  erste  Theil  ist  mir  unbekannt,  der  zweite  ist  <vi7i,  drehen,  winden),  oft 
henundrehn  u.  s.w.;  unbeständig,  ver£inderlich  sein,  in  Unruhe  und  Ver- 
legenheit sein,  lauwiliia^  betrübt  sein,  in  Noth  sein;  Betrubnils,  Verfol- 
gung, Noth; 

Subst.  pass,  actionis  —  nr.  758. 

Subst.  abstractum  —  Tora  Adj.  *—  awaawtZy  sauer,  bitter,  scharf  und 
unangenehm  yon  Geschmack,  a^^aA ja,  Bitterkeit,  bei  weldier  Bed.  das 
Wörterbuch  selbst  bemerkt,  dafs  es  die  Passivform  von  awa  sei; 

Subst.  —  awoj  feiner  Regen,  awcuzwa  und  awahia^  Nebel,  sprajf\ 

Bed.  eines  Adj.  —  nr.  757. 

Bed.  eines  Partie,  pass.  —  nr.  757.  833.  836. 

1115  e  Haw.  —  Bed.  eines  Adj.  —  anianij  Glas,  Spiegel,  manie  (mit 
dem  Präfix  ma),  glatt,  eben,  clear  (maniOj  glatt  u.  a.  Bed.,  antania,  glatt 
und  eben,  beide  mit  angesetztem  a) ; 

Bed.  eines  v.  n.  —  wa  und  wae^  denken,  nachdenken; 

Bed.  eines  v.  a.  und  Subst  —  na  hay  sprengen,  aufbrechen  (v.a.);  plat- 
zen, bersten,  zerbrechen  (y.  n.),  nahae,  zerreiüsen,  zerbrechen,  sprengen; 
Rils;  man  Tgl.  jedoch  hae^  zerreifsen,  und  seine  Verwandten  nr.570. 

1116  l  in  allen  yier  Sprachen  —  Im  Mal.  ist  T  und  im  Jay.  und  Eawi  hi 
ein  Suffix  des  y.  a.,  yon  welchem  auch  im  Mad.  und  Bugis  yiele  B.  sind ;  in 
der  letzten  Sprache  lautet  es  i,  wi,  ii,  iwi,  ngi,  angi\  öngi.  Ich  habe  et 
an  einer  andren  Stelle  yon  der  Poljnes.  Präpos.  i  (s.  nr.961.)  abzuleiten  yer- 
sucht.  In  den  Südsee -Sprachen  giebt  es  einzelne  Spuren  dieses  actVerbal- 
Suffixes  in  der  Gestalt  yon  i, ,  hi,  ki,  cht.   Ich  rede  hier  nur  yon  i: 

in  allen  yier  Sprachen: 

Mal  ürui  reiben  (bef.  den  Korper) 

Jar.  hurui  U. 

Mad.  hosortnne»  ahoMOuiie,  oscosohd,  o4okoiohai*whea 

Tag.  ho  fas  reiben,  waicben 


Su^a  der  Worthädung;  i,  hi,  hi,  Jcia,  cht  %.5%.  1021 

ToQf*  iholo  Reibung,  das  Abreiben,  AbnaUnog;  Lnmpe 
•cAo/o  holo  abwischen;  Handtucb 
Xhoholo  to  grind 
holoi  reiben,  abwiscben 
M.Seel.  oroi  wascben 

Tab.       horoi  waschen  ^ 

Haw.      olo  bin  und  berreiben;  sagen 

hploi  abwischen,  auswischen,  barsten,  waschen 

Tong*  —  T«  a.  und  Subst.  -^  iulu^  tröpfeln  (v.  n.),  tului^  eine  Flüs- 
sigkeit in  etwas  eintröpfeln;  eine  in  eine  Wunde  oder  entzündete  Stelle  des 
Körpers  eingetröpfelte  Flüssigkeit. 

N.  SeeL  —  ho  xpd  hoty  hineinlegen  (z.  B.  in  einen  Korb);  /ua,  <2£f- 
tHbutäble^  tuaij  ausgetheilt,  ausgetheilt  werden. 

Tab.  —  T.  a.  —  parai,  salben,  beschmieren,  bestreichen  (Haw.  Aoo- 
pala  id.y  N.  SeeL  para,  schmierig). 

Haw.  —  T.a.  —  a,  Brust;  Milch  (das  Mal.  süsu),  ui,  melken;  maha^ 
Auge,  mahaij  ansehn,  anblicken,  ausspihen;  zuschauen; 
dunkel  ist  die  Beziehung  in  ponoi  (s.  nr.672.). 
hl  Tong«,  N.Seel.  und  Haw.  —  findet  sich  in  allen  drei  Sprachenui? 
mit  act.  Verbalbed.  (^.  nr.  1116«):  - 

Tong.  —fi  und  /VA/,  in  einander  flechten; 

N«Seel.  ~  ara.  Weg  (das  Mal. yä/an.  Jay.  dkalan)^  ärahi,  fuhren; 

Haw.  —  unuhi^  aus  der  Scheide  ziehn,  im  Mal.  hünus^  Jay.  hunus^ 
Tag.  honos;  hipe  und  hipehiy  mit  Steinen  bewerfen,  steinigen;  es  giebt 
hiervon  noch  eine  einfache  Form,  peki  (s.  nr.  1092.). 

lil  Haw.  —  Bed.  des  t.  a.  (vgl.  nr.  1116.)  —  palahiy  überschmie-iiia 
ren,  eine  Wand  weilsen  (pala  s.  oben  Z.  15.). 

Äta  N.Seel.  (Tgl.  nr.  1111.)  —  finde  ich  in  Einem  Worte:  Ärnm-ilia 
klay  Anrufung  (z.B.  Gottes),  Gebet,  religiöse  Geremonie;  religiös;  ver- 
ehren, lesen,  beten,  anrufen  (Gott);  davon  kommt  harahla  tanga^  Got* 
tesdienst,  Gd>et.  Das  Einfache  ist  hara,  a  calling  a$  upon  God^  Haw.  hala^ 
ausm&n,  proclamiren;  ein  öffentlicher  Ausrufer. 

cht  Tong.  —  v.a.  (vgl.  nr«1116.;  im  Mad.  ist  ehe  und  ch  einliao 
htufiger  act.  Verbal- Ansatz)  —  //,  schleudern  {to  toss),  lichi^  mit  Gewalt 
werfen,  schleudern^  gili,  Feile,  gilichi,  feilen;  Feilspane  (an  cAi,  klein, 
ist  hier  wohl  nicht  zu  denken). 
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1131  chia  Tong.  -^  Bed.  des  v.  a.  ~  vom  Subst  -^  X:d|p a»  Belagerung, 

hapachiaj  belagern;  hamo^  Neid,  hatnuchia^  beneiden,  grollen;  lapa^ 
Ermordung,  lap  a  chia  j  über  Einen  herfallen  und  ihn  tödten ; 

vom  T.  a.  —  hai  und  hdichia,  zerreifsen;  tu^  achneiden,  ab- 
schneiden, tuchia,  abschneiden; 

eines  v.  a.  und  Subst  —  pau^  boshaft  {mi$chiepous)^  tollkühn^  pauchia^ 
Einen  boshafter  Weise  unterbrechen,  boshafte  Unterbrechung. 

Es  hat  auch  die  Bed.  eines  Adj. :  hakäuj  Thau,  Nebel,  -hau  chia,  ne- 
bligt;  und  pass.  Partie:  kelhäj  stehlen,  keihachia^  gestohlen  (TgLnr.757* 
das  gleichbed.  Haw.  aihue,  aihuehia)\  und  ist  da  ganz  die  obige  Endimg 
ia,  hia  (s.  nr.  1111«)»  ^^^  ^^<  l'ong.  hahdu  ist  das  HaWr  cwm  und  awa^ 
away  das  Tong.  hau  chia  das  Haw.  awahia  (nr.  1114.). 

1122  ^S^  Tong.  -^  ist  ein  tticht  seltnes  Snfifix^  ohne  dafs  sich  dbe  we- 
sentliche Bed.  entdecken  liefse.  Am  meisten  tritt  die  active  eines  Yerbikas 
in  einigen  B.  herror,  und  insofern  könnte  maü  es  mit  an  das  <^ig6  i,  hi  und 
chi  anschlieisen  und  namentlich  mit  dem  Bug«  angi  und  itngi  (ar.  1116.) 
vereinigen. 

Bed«  eines  Adj«  -^  vom  Yerbum  -^  fa%  beladen,  be£rachteii)  faüagi^ 
beladen,  befrachtet;  n/u,  gehn,  fia  aluagi  oder  fealuagi  (iAet  i&k  Yw* 
satz  s.  nr.  1085.),  herumwandelnd,  unruhig,  veränderlich;  unzufirieden; 

Ad},  und  Subst«  ^  uluy  Kopf^  uluagi,  der  ttste  (in  der  Zeit),,  der  firü- 
here;  Anfaalg} 

Adv»  ^  vom  Adjv  ^  iotonu^  gerade,  aufrecht,  eben  i)  klar^  deütlidi^ 
offenbar  u.  s.  w.,  totonuägi,  nUnuiefy) 

T*  a.  ~  vom  V.  ai  —  pan/ und  paniagiy  bestreichen,  beschmSeiren;  na, 
binden,  naagi,  mit  etwas  binden,  mit  etwas  umbinden ;  ^A/,  werfeiiy  we|^ 
werfen,  chiagi,  wegwerfai;  Verlassen;  schddeik  (Mann  oderFäau);  /i, 
werfen,  schlendern  (tot(m),  liagi,  weigwerfeti;  verlassen^ 

Subst.  und  V.  a.  ^  loki^  Falschheit^  falsch,  lügen,  l^hiagi,  eioei  falsehe 
Nadiricht,  Yerlämiidung;  durch  eine  falsche  Nachricht  täusdbeü} 

Adj.undv.  a.  —fuagt,  schenkeny  geben;  gtfjebiM  (m^m  fuagi^  Ge^^ 
ecbenk,  Gabe),  geht  auf/u  zurück,  wie  ich  aus  deok  Tah*  Aa  (dueb  Aoroa) 
und  N.  S^el.  o,  geben,  schliefsen  Bffochte. 

1123  ei  Tong.  -^  V.  a.  ^  iö  liUe  ei,  biUigen,  von  UlUy  gut^  könnl»  e^# 
das  Yerbum  setzen  sein;  ; 
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Ad}.  '^  tUy  siämy  tuii^  langsam,  aftumig. 

O  Haw.  —  V.  a.  —  (vgl.  nr.  1128.)  —  kiJcOy  die  Hand  nach  etwasll34 
aiiMtrecken,  nach  etwas  reichen,  pflücken,  Nahrung  mit  dem  Schnabel  anf- 
nehmen  (wie  der  Vogel),  kikoo,  die  Arme,  Hände  ausstrecken,  die  Flügel 
ausspannen,  nach  etwas  reichen. 

ho  Haw.  —  pala,  weich,  mürbe,  reif,  verfault,  palahoy  verfault,ll25 
verfallen,  dem  Verderben  oder  der  Fäulnifs  ausgesetzt;  Fäulnifs,  VerderbnÜs. 

OWO  Haw.  —  Bed.  eines  v.  n.  — >  vom  Subst.  —  von  dem  nr.  516.1126 
erörterten  Subst.  kau  ist  wahrscheinlich  das  ebenda  aufgeführte  kauouo 
oder  kauwoi^o  abgeleitet;  ob  aber  die  £ndung  ein  SufiB^  oder  ein  eignes 
Wort  sd,  läfst  sich  nicht  bestimmen. 

iloHaw.  ~  Bed.  eines  Verb.  «^  uiy  Frage,  fragen*,  uiiOj  fragen.  1127 

U  Tong.  und  Haw.  -—  Die  Mad.  Sprache  fugt  ihren  Verben,  od»il28 
andren  Redetheilen,  um  sie  zum  Verbum  zu  formen,  sehr  oft  ein  u  (ou)  bei, 
wovon  das  t^  dieser  beiden  Sprachen  und  das  Haw.  o  (s.  nr.  1124.)  auch 
einige  B.  zu  liefern  scheint. 

Tong.  —  V.  n.  -—  tUy  stehn,  aufstehn,  tuuj  aufstehn. 

Haw.  —  Verbum  —  ohea  und  oheü,  to  weed,  to  hoe; 
Verbum  und  Adj.  ~  muimuiy  sammeln;  bei  der  Passivfbrm  muia,  ge- 
sammelt werden,  fuhrt  das  Wörterbuch  das  act.  mut  an;  muuy  sammeln, 
gesammelt;  es  sdieint  verwandt  mit  puu  (nr.400.)  und  pu,  welches  zusam- 
tnen  bedeutet. 

Subst.  -^  vom  Verbum  —  opu,  sich  ausdehnen  (wie  eine  auf  brechende 
Blume),  opuuy  Knospe,  Keim  2)  a  tufi,  hunch,  a  cluster,  protuhenmce  (diese 
Bed.  trifft  sehr  nahe  milpc^i^  zusammen)  3)  der  Zahn  des  Wallfisches. 

Ich  setze  eiqe  Übersicht  des  Wortes  Kind  hierher,  weil  es  möglich 
ist,  dafs  ein  Poljnesisches  davon  durch  das  Vri&xfa  und  dessen  Äquivalen- 
ten, und  das  Suffix  u  abgeleitet  wSre ;  ist  dieses  nicht,  so  vertritt  wenigstens 
u  die  Stelle  des  westlichen  Schluis-  A:: 

Mal.        anak  Kind  (d.  h.  Sobn,  Tochter,  und  kleines  Kind) 

kanak^känak  Kind  in  Beziebong  auf  das  Alter 
3aY.         hanak  as  Mal.  anak 

hanak^hanak  gdlSnttl 
Bug.       anaK  ana  Kmd,  Söhn,  Toekter 
Mad.       sanac,  anuca  und,  Sohn,  Toehler 


1024  Wortbildung  durch  Verdopplung.  §*58. 

Tag.       anac  SohO|  Tochter;  engendrar,  emprenar;  an  Kiodet  Statt  annelimeo 

panganae  gebären«  niederkommen;  geboren  werden 
Tong.    fanau  gebären;  Niederkunft,  Schwangerscbaft;  Abkömmling,  Macbkomr 

menschaft 
N.Seel.  9^ an  au  gebären,  geboren  werden 
Tab.      fanau  geboren  werden;  das  Junge  (eines  Thieres) 
Haw.      Hanau  gebären,  geboren  werden;  Niederkunft. 

Verdopplung. 

1129  Die  Verdopplung  des  ganzen  Wortes  und  die  seiner  Anfangssjlbe  ha* 

ben  die  Südsee-Sprachen  mit  den  westlichen  MaL  in  ihrem  ganzen  Umfange 
und  in  der  ganzen  Mannigfaltigkeit  der  dadurch  ausgedruckten  Beziehungen 
gemein.  Ich  habe  mich  davon  yoUkommen  überzeugt^  und  mu£s  es  dabei 
bewenden  lassen,  dies  im  Allgemeinen  auszusprechen,  ohne  da£i  ich  in  Samm- 
lungen über  den  yielfach  sich  spaltenden  Gegenstand  eingehe.  Ich  er- 
wähne nur  noch,  dafs  die  Wortverdopplung,  wie  in  den  westlichen  Mund- 
arten auch  so  häufig  der  Fall  ist,  manchmal  einen  dem  einfachen  Worte  ganz 
fremden  Begriff  vertritt.  Bisweilen  steht  die  erste  Sjlbe  des  Wortes  sogar 
dreifach:  Haw.  loa  und  loloa,  lang,  lololoß,  sehr  lang;  ponOy  gut,  po- 
popono,  sehr  gut;  pau,  alle,  ganz;  gänzlich;  ganz  sein;  yoUendet  sein; 
alle,  verzehrt  sein,  papapaUj  alles  zusammenlegen,  alles  zusammenzählen, 
alles  als  eins  betrachten ;  verzehrt,  gänzlich  geendet  Es  kann  selbst  der  Fall 
eintreten,  dafs  ein  Wort  aus  Einer,  viermal  wiederholten  Sjlbe  besteht: 
Haw.  tele,  fliegen  und  fliehen,  lelelele,  oft  weglaufen  (z.  B.  wenn  ein 
Mann  seine  Frau  öfter  verläfst).  Die  Form  kakaikahi,  wenige,  hier  und 
da  einer,  ist  wohl  so  zu  erklären,  dafs  zuerst  das  ganze  Wort  kahi,  eins, 
wiederholt  ist,  in  der  Reduplication  aber  eine  Zusammenziehung  durch  Aus- 
werfung des  h  statt  gefunden  hat  (Jcaikahi  nach  dem  Wörterb. ;  nicht  häu- 

1130 fig,  selten),  und  dann  die  erste  Sylbe  nochmals  vorgesetzt  ist.  Nur  die  Er- 
scheinung gehört,  wenn  man  das  Tag.  ausnimmt,  den  Südsee-Sprachen  allein 
an,  dafs  gröfsere  Theile  des  Worts  wiederholt  werden.  Wenigstens  bin  ich 
bei  andren  westlichen  Sprachen  noch  nicht  auf  diesen  Umstand  aufmerksam 
geworden.  Vollständiger,  als  ich  es  nach  meinen  Sammlungen  im  Haw.  dar- 
thun  könnte,  hat  Wilh.  v.  Humboldt  die  einzelnen  Arten  dieser  Reduplication 
S.  514 -515.  am  Tab.  nachgewiesen.    Ich  füge  nur  die  Einzelheit  hinzu,  dais 


Wortbildung  durch  Zusammensetzung.  §•  58.  1025 

es  im  Haw.^sehr  gewöhnlich  ist^  von  zwei  Vocalen  gegen  das  Ende  des  Wor- 
tes nur  einen  za  wiederholen,  wenn  üe  beide  auch  einen  Diphthongen  bil« 
'  detn,  und  dafs  mit  dieser  Beschränkung  oft  ein  zweisilbiges  Wort  oder  die 

zwei  ersten  Sylben  eines  längeren  reduplidrt  werden :  ninauy  fragen,  nt^ 
naninauy  oft  fragen,  ernstlich  fragen,  forschen;  laau,  Baunti,  laalaaUj 
Kraut,  Busch,  Kräuter;  kamailio  und  kajnakamailiOj  s\c\i  unterreden. 

Zusammensetzung. 

Diejenigen,  welche  die  Laute  dieser,  von  den-unsrigen  so  abweichen-1131 
den  Sprachen  in  die  Lateinische  Schrift  gefaüst  haben,  hatten  das  schwierige 
1  Geschäft,  sich  über  die  Zusammenschreibung  oder  Trennung  der  Wörter  zu 

i  oitscheiden.   Es  war  nicht  zu  erwarten,  dafs  sie  unter  einander  darin  gleich« 

i.  förmig  arbeiten  und  in  sich  selbst  vollkommen  consequent  bleiben  wurden ; 

daher  sehn  wir  audi  sowohl  zwischen  den  einzelnen  Sprachen,  als  zwischen 
|.  dem  in  derselben  Sprache  Beobachteten  oft  wenig  Übereinstimmung  herr- 

n  sehen.    Da  mit  den  Wörtern  keine  Veränderung  vorgeht  und  durch  nichts 

^  die  Worteinheit  angedeutet  ist,  so  bleibt  es  für  manche  Fälle  auch  will« 

^  kühriich,  ob  man  zwei  durch  die  Fugung  eng  verknüpfte  in  eins  zusammen* 

zieht  oder  auseinanderhält«    Es  scheint  die  Verbindung  nur  da  nöthig,  wo 
,  wesentliche  Constructions- Verhältnisse  zwischen  zwei  benachbarten  Wörtern. 

^  nicht  bezeichnet  sind  oder  andre  Ellipsen  der  Art  obwalten;  und  dieser 

Punkt  tritt  wirklich  in  den  Poljnesischen  Sprachen  öfter  ein,  und  beweist, 
dafs  sie  den  Weg  der  Wortzusammensetzung  eingeschlagen  haben;  man  vgl« 
j  das  Haw.  maheleluay  in  zwei  Theile  theilen,  von  mahele,  theilen,  und 

luQy  zwei.  Mariner  pflegt  die  Wörter  zu  trennen  oder  rie  höchstens 
durch  einen  Strich. zu  verbinden.  Die  N.Seel.  Gramm,  schreibt  manche 
Wörter  ohne  Grund  zusammen  imd  isolirt  häufig  einen  ganz  wesentlichen 
LauttheiL  Die  Missionare  der  Sandwich -Inseln  haben  die  Wortverdnigung 
schrittweise  mit  der  Zeit  immer  mehr,  und  in  einzelnen  Fällen  vielleicht  zu 
,  weit  ausgedehnt,  ohne  doch  darin  ein  genaues  Princip  zu  beobachten.    So 

finden  sidi,  nach  Hm.  v.  Cham.,  in  den  früheren,  zu  Rochester  in  den  Ver- 
einigten Staaten  gedruckten  Evangelien  noch  viele  Wörter  gesondert,  die  in 
den  späteren  Drucken  von  Oahu  zusammengeschrieben  werden,  z«  B.  wa* 
hinehanemakcy  Wittwe  (wörtlich:  Frau  Mann  todt).    Es  ist  nicht  meine 
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Absicht,  auf  diesen  Gegenstand  hier  einzugehn;  ich  habe  mich  in  meiner 
Arbeit  genau  an  die  Schreibweise  meiner  Quellen  gehalten,  obgleich  die  sich 
durch  dieses  Werk  hindurchziehenden  Untersuchungen,  indem  sie  das  eigent- 
liche Wesen  yieler  grammatischen  Wörter  und  Fügungen  zur  Entscheidung 
bringen,  in  mehreren  Fällen  eine  Abweichung  davon  gerechtfertigt  hätten; 
ich  habe  mir  nur  die  einzige  erlaubt.  Mar. 's  Bindestrich  au£zugeben  und  die 
.  damit  versehnen  Wörter  zu  trennen.  Die  Erwähnung  dieses  orthographi- 
schen Punktes  sollte  mir  nur  zu  dem  Schlüsse  verhelfen,  dafs  die  Compo- 
sition, deren  Möglichkeit  in  diesen  Idiomen  ich  aussprechen  und  von  der  ich, 
hauptsächlich  an  dem  Muster  des  Haw«,  einige  Arten,  in  einer  ganz  unvoll- 
ständigen Skizze,  namhaft  machen  wollte,  nicht  an  der  Abscheidung  oder  Ver- 
bindung der  Elemente  in  den  Quellen  erkannt  werden  könne,  durch  jene 
nicht  zweifelhaft  gemacht,  durch  diese  nicht  bewiesen  werde.  Die  Bedin- 
gung einer  wirklichen  Zusammensetzimg  selbstständiger  Redetheile  liegt  viel- 
mehr, wie  schon  gesagt,  in  dem  Mangel  der  Constructions -Andeutung  und, 
um  dies  hinzuzufügen,  da  eine  bestimmte  Wortordnung  auch  öfter  in  die- 
sen Sprachen  ein  Äquivalent  grammatischer  Bezeichnung  ist,  in  einer  dieser 
entgegenlaufenden  Wortfolge.  Die  Missionare  des  Sandwich- Archipels  ha- 
ben sich  dieser  unmittelbaren  Wortzusammensetzung  zur  Darstellung  vieler 
dem  Volke  bis  dahin  fremder  Begriffe  bedient ;  und  wenn  man  auch  anneh- 
men darf,  dafs  sie  bei  den  verschiednen  Figuren  dieser  Formation  nach  ein- 
heimischen Vorbildern  verfahren  sind,  so  würde  es  fur  eine  grammatische 
Untersuchung  doch  rathsam  sein,  sich  nur  an  die  letzteren  zu  halten. 

1132  Weniger  hierher  gehörig,  als  durch  die  Wiederkehr  der  Erscheinung 
in  der  Mal.  und  Jav.  Sprache  (vgl.  nr.  651.)  merkwürdig  ist  die  Zusammen- 
stellung zweier  Synonyma  zum  Ausdruck  eines  einzigen,  schon  durch  jeden 
Theil  vertretenen  Begriffs :  Haw.  oiäio^  Wahrheit,  wahr;  von  oia^  Wahr- 
heit (vgl*  nr.  354.  Anm.  1.),  und  ia,  wahr. 

1133  Den  Compositionen  vielgliedriger  Sprachen  ähnlich  sind  folgende  Ha- 
waiische : 

Subst,  und  Subst.  —  1.  das  zweite  Gen.  zum  ersten  —  aa^  Beutel,  pua^ 
Pfeil,  aapua,  Köcher;  aha^  Gesellschaft,  ainCy  Speise,  ahaaina^  eine 
EfSsgeselischaft;  Gastmahl,  Schmaus;  zusammen  speisen,  einen  Schmaus  hai- 
tön; Tcahuaj  FlaU,  hauoy  Krieg,  XraAi^aA:ai/a,  Schlachtfeld; 
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2.  das  zweite  gehört  adjectiyisch  zum  ersten  —  pipiy  Rind,  Ar^i'Ari, 
Kind,  pipikei'kiy  Kalb;  pipikaney  Ochsey  pipiwahiney  Kuh  (eig,  männ- 
liches, weibliches  Rind)  (vgl.  nr.508*); 

3.  sie  bilden  ein  Adj.:  das  erste  Subst.  in  der  Eigenschaft  des 
zweiten  habend  —  naauy  Eingeweide,  Verstand,  po,  Nacht,  naaupo,  un- 
wissend; makapoy  blind  (von  makuy  Auge),  ebenso  N.  Seel.  und  Tab. 
matapo. 

Subst.  und  Verbum  —  das  Subst.  steht  in  einem  präpositionalen  Ver- 
haltuisse  zum  Verbum  —  alay  Weg,  kaiy  führen,  alakaiy  fuhren. 

Adj.  und  Subst.  oder  umgekehrt  —  sie  bilden  ein  Adj.  in  der  Bed.:  das 
Subst.  in  der  Eigenschaft  des  Adj.  habend  —  pau^  verzehrt  u.  s.  w.  (s.S.771.)9 
ahoy  Athem,  Geduld  u.  s.  w.,  pauahoy  athemlos,  ohne  Beharrlichkeit; 
/o/ro,  Charakter,  Gemüth  u.  s.  w.,  inOy  schlecht,  lökoinoy  unedelmüthig, 
unfreundlich,  sorglos,  träge;  ebenso  Tong.  loto  lahi  (von  lahiy  grols), 
hochmüthig;  lotpua  (von  uOy  zwei),  doppelsinnig,  trügerisch;  Haw.  loko- 
maikai  (von  maikaiy  gut),  gnädig,  edelmüthig,  gütig  (auch  Verbum:  so 
sein,  so  handeln);  doch  ist  es  auch  Subst.:  Gnade,  Gunst,  und  erscheint  da 
eher  ab  die  regelmäfsige  Zusammenstellung  eines  Subst.  mit  seinem  Adj. 

.  Verbum  und  Subst.  —  1.  das  Subst.  als  Rectum  des  Verbums  —  hoo- 
keaiy  fasten,  eig.  die  Speise  zur  Seite  schieben,  sich  ihrer  enthalten  (a/, 
Speise); 

2.  das  Verbum  als  Subst.  des  Werkzeugs  oder  actoris,  das  Subst. 
als  davon  regierter  Gen.  —  kahey  schneiden,  umiumiy  Bart,  kaheümiumiy 
Scheermesser ;  paiy  mit  der  flachen  Hand  schlagen,  drucken,  palapala, 
Schrift,  Bücher,  paipalapaluy  Druckerpresse. 

Der  jetzige  Beherrscher  der  Sandwich -Inseln,  welcher  nach  seinemli34 
heldenmüthigen  Vater  auch  Tamehameha  HI.  genannt  wird,  heifst  Kaui- 
keaouli.  Das  Wort  ist  kein  Compositum  im  obigen,  eigentlichen  Verstände, 
sondern  eine  constructionsmäfsige  Reihe  von  fünf  grammatisch  xmter  einan- 
der verknüpften  Elementen:  kauy  hangen  (Mal.  und  Tag.  gantongy  Jav. 
gantungy  Bug.  gatung-iy  Mad.  mi-hdntouna  E.,  Tong.  und  N.  Seel. 
tau,  tau  tau)',  /,  Präpos.  (Jav.  und  Kawi  hing  u.  s.  w.);  ke,  Artikel  (Mal., 
Jav.,  Tag.  *i);  aoy  Wolke  (Mal.,  Jav.  und  Kawi  awan,  awangy  Wolke; 
Kawi  hawang  hawang,  tawangy  Dunstkreis,  Firmament;  Mad.  rahon. 
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zat^on,  dzai^ouy  Tong.,  aüy  Wolke);  u/i,  blau  (auch  girun;  Tong.  schwara, 
dunkel;  Tag.  olingy  Koble  2)Eu{8)  (aouli^  nach  demr Wörterb. :  Himmel, 
Firmament).  Der  Fürst  bezeichnet  sich  also  als  den  am  Himmel,  an  den 
blauen  Wolken  Hangenden  (Eawi:  gantung-ngtng-ngawan  biru); 
das  auf  engen  Raum  zusammengedrängt  Lautgebilde  seines  Namens  hängt 
an  dem  klangreichen  Westen. 
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